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Erleuchteten | | 


JACOB BOHMENS 
Teutonici Philofophi | 
Ale 


Theofophifche Wercken. 


Darinnen alle tieffe Geheimnuͤſſe GOttes / 
per eiwigen und zeitlichen Natur und Ereatur/ 


ſamt dem wahren Grunde Chriftlicher Re- 
ligion und der Gottſeellgkeit / nach dem Apo- 
ſtoliſchen Gezeugnuͤß offenbahrer werden, 


Theils aus des Authoris eigenen Originalen! 
theils aus den erſten und nachgefehenen beſten 
Copyen auffs fleifftgfte corrigiret. 


11nd 


Sin Beyfügung etlicher Clavium fo vorhin noch nie. 
gedruckt / nebenft einem zweyfachen Regiſter. 


Den Liebhabern Goͤttlicher und Natuͤrlicher Weisheit zum 
beſten an Tag gegeben. 


Zu Amſterdam / 
Gedruckt im Jahr Chriſti / 1682, 
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Vorbericht wegen der Figur. 


> Ye die gantze H. Schrift die aus GOttes Munde durch 
feine heilige Schrer / Propheten und Apofteln gefloffen/ 
neben dem eingigen Lehr⸗zweck der Buſſe und Goettſeelig⸗ 
keit / faft durchaus in Figuren / verborgenen Prophetiſchen Res 
den / Raͤthſeln und Geſchichten beſtehet / in welchen eigente 
lich erfcheinen die Wunder Göttliher Weißheit / daß fie dag 
Vergangene erschlen / das Gegenwärtige vorbilden / und das 
Zufünfftige andeuten / jedoch alfo / daß weder die grobe fleiſch⸗ 
liche, noch die eigenwitzige ſelbſt⸗ kluge Bernunfft gleich im erſten 
Antritt folche verftehen oder errathen Fan : Denn folder Geſtalt 
bleibe die Berborgenheit Goͤttlicher Weißheit in ihrer Wuͤrde / 
und wird nur dem werfen und verftändigen Dergen Urſa gege⸗ 
ben nach zu graben und zu fuchen die Weißheit. Wie ſonſt aͤuſſer⸗ 
lich das ſchoͤne und glängende Gold / als der edelfte Leib oder We⸗ 
fenheit der gangen Natur / ausder intern und groben Erde nach 
Salomons Sleihnüß Prov. 3. v. 141. außgegraben wird: 
Alfo findet man in diefen Schriften Göttliher Offinbafrung . 
eine ſolche Tiefe und Reichthumb der Weißbeit / dafür alle Ver⸗ 
nunffe erfindt; Man betradyte nur die Philofophijche Kugel 
oder das Wunder-Auge der Eiwigkeitinden go. Fragen, Pag. 27; 
Item das Radt der Natur im Drepfadıen chen. Pag. ı7?. und 
dann die geheime Deutung der ZeitsEnde im Myfterio Magno, 
Pag.241. Ohne wasinden Schrifften hin und wieder nor) eins 
gewickelt bleibt. 
Aus weldyen wir durch Böttliche Genade erblicker die Idealifche 
Geſtalt diefes Geiſtes / als der Gabe der Offenbabrung diefer 
Zeit / und den Stebhabern der Weißheit zu weiterm Nadhrendern 
im der erfien Figur des Tituls aller feiner Wercke vergeſtellet. 
Die Deutung derfeiben iſt fo unmüglich in dieſer Kuͤrtze als uns 
nöthig zu fegen/mweil fie in den Schriften allenthalben uͤberfiuſſig 
erfläret wird/ vahın wir den Lefer weifen/ und die Bahn gemachje 
haben mit den auffgefishten Dertern duch alle Tracaten, 
Capittel und Verfen. * * 
Zedoch etwas davon nur zu berühren / wollen wie den Leſer ers 
inneren was der Auchor von den beyden ewigen Principien tee 
Finſtern⸗ und Liecht⸗ welt überall han delt / daß fie zwareine Kugel 
in der Eternitaͤt machen / und doch in der Eigenſchafft als ge⸗ 
ſchieden und ruͤckling gegeneinander ſtehen. 
Der ſchwargze halbe Tirckel zur Lincken tft dag Principium der 
finfteen Welt / der fubtile zur rechten / der Liecht-Welt; Der 
mittelfte als ein Uhr⸗radt / iſt das Äuffere M- fterium der Crea-- 
tion diefev Welt oder das zte Principium. Die 7 Circktlumb 
denfelben / da der 7de zu oͤberſt als cine glängente Sonne er ſchei⸗ 
2 net / 
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Borbericht der Figur. 


vet / haben umterfchiedliche Deutungen. Als die 7 Geiſter GOt 
188 / oder 7. Eigenfihafften der Natur. Die 7. Zage der Wel— 
Schoͤpffung mitdem Sabbath. Diez. Siegel; Die 7. Zeiten 
unddie 7. Bitten im Batter Unfer/ ac: f j 
12. Alfoauch die 12. Zahlen derStunden werden in den Schriff 
fen angezeigt worinn dieſes zumerden. Die Zahl J. ſozu oͤber 
aufferm Circkel in Vertice oder Scheftelepunct des Uhr circkel 
fichet / deutet Erfllih an die Göttliche Einheit / as ve 
Anfang aller Weſen / oder die Mapeftät mit der Krehne un 
Scepter / ohne Wandel oder Bewegligfeit/ und der. Ereatur un 
begreifflich / weil es ein Geiſt iſt. Unter dem Rechtsherumter 
wärts durchs Fr die 7. Zahl / bezeichnet die IBefenheit oder da 
heilige Element der Goͤttlichen Leibligkeit / daraus alle Dinge fin 
erfchaffen. Zum Andern deutets den Frften Einigen 
Menſchen Adam an / den GOtt im verklaͤrten Leibe des Licht: 
oder Paradiſiſcher Eigenſchafft erſchaffen und zum Könige od 
* Herrfiher aller Ereaturen geſetzt wie der 8. Pfalm faget : Alle 
haſtu unter feine Fuͤſſe gethan. Weil er aber die Einhei 
Gottes verlaffen / alg Die wahre Welßheit / und gelüftet nad 
Klugheit der Erfäntnüß/ da Bifes und Gutes vermenget ift/ fi 
hat ihn auch dee Geift der fihtbaren Natur exgrieffen und Ir 
dag wandelbare Radt der Zeit und Eitelkeit geführet / daß er if 
von feiner Höhe md Würde gefallen ; wie foldyes der Spiriru: 
Mundi nor) diefe Stunde und bis ans Ende der Zeit / an alleı 































Uhr circkeln in der Welt mit dieſen une öffentlid 
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zwar abbildet / aber von Niemand bedacht oder verftanden wird 
Zum Dritten bedeuts den Namen JESUS, als die hoͤchſt 
Siebe der Einheit GOttes / der ſich in des gefallenen Men 
ſchen Tod gegeben / und ihn wieder zum Leben erbohren / der ha 
das verlohrne Reich des Menſchen wieder erobert / iſt Auf: 
gefahren gen Himmel / und hat den Königlichen Locum des Paraı 
deifeg wieder eingenommen / herrſchet Fero iun Geiſte der Släubie 
gen) und wird nach Vollendung der Zeit mit ihnenalsihr Koͤ⸗ 
nig und Böttlicher Monarch des Friedens herrſchen in alle Ewig: 


sit. 

Zum Vierdeen find mehr andere Deutungen der Borbilde 
Chriſti in den Ergevätteen Ifaac / Jacob / Auda / Joſephac. Di 
a3 ihren benennten Dertern zu finden. 

Der folgende Circkel zur lincken Dand abwärts / da die 30 | 
2. Und 
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Dorbericht der Figur. 


2. und 3. eingefchloffen / iſt abgefhieden von dem eberften Heils 
leuchtenden Eircel / daß er ihn nicht rühret / deutet ſchon neben 
den folgenden an die gezweyete oder zertrennte Eigenſchafften drr 
gefallenen Menſchlichen Natur | als die Wuͤrckligkeit der Beh 
heit / wiezu feben an Cain dem zten Menfchen / welcher ſich über 
den dritten feinen Bruder Abe}, aus Doffart / Ehraeig und Reid 
aefeset/ und ihn ermordet / alfo hat dieſes Geſchlecht die Welt 
duch Rah: Schwerdt eingenommen / und ift durch) alie Zeiten 
je länger je ſrucht barer worden im Fluch auff Erden. 

Daß aber die Strahlen des überften Circkels diefen noch durch⸗ 
dringen / deutet an das eingeleibte Genaden- Bert im Funde der 
Berheiſſung tes Schlangenstretters / als das heillge und from⸗ 
me Gemüt) Abels / und aller nachfolgenden heiligen Ergevättery 
Lehrer und Propheten. 

Das Augeim Mittel⸗punct des Uhrwercks und Zeigers im feu⸗ 
rigen Triangel mit dreyfaͤchigem wäflerigen Triangel eingefaſt 
und mit einem Liecht⸗Schein umbfangen/ deutet an das Auge 
GoOttes / und auch das Auge des Menſchen im Ternario Sar eto, 
dadurch EOtt ſiehet und der Menſch die Geheimnuͤſſe SOttes 
und feines Willens nach Geſtalt dieſer Zeit ofſenbahret / wie nahe 
die Zeit zum Ende gelauffen / und hiemit die ſiebende Poſaune ge⸗ 
blaſen wird / daß das Geheimnuͤß des Reichs GSttes fell vollen 
der und offenbahe werden / wenn Babeltu cha Feuer⸗Schwerdt 
— verſchlungen / und aller Fluch der Eitelkeit verzehret 
w 


rd. 

Das Alphabeth inwendig herumb bezeichnet die eroͤffnete 
Natur⸗Sprache / davon im Msiterio Magno und andern ange⸗ 
zeigten Orten nach aller Genüge die Wunder SOttes aöctert/ 
allhier nicht noͤthig. 

Und wie dieſe Erſte nur auffs kuͤrtzeſle hiemit beruͤhret / alſo 
wollen wir in den folgenden ſpecial Figuren j. des Buchs nach dem 
Titul gleicherſtalt deren eigentliche Deutungen in den Büchern 
ſelbſt anweiſen / da die Krafft des Worts dem Soitztiebenden Leſer 
mehr wird eroͤffnen und ins Hertz dringen / als dieſe geringe Zeug · 
nuß oder Zierde / die wir doch auch aus Gottes Siebe uns geſchencet 
empfangen / und aus dieſem Quell geſchoͤpfft haben / dem Leſer 
aber nur zum nachdencklichen Anbuck umb weiterer Forſchung 
halben beygefuͤgt. 

Webey noch) dieſes wenige zu erinnern: Daß ob zwar die Ee⸗ 
ſtalt der Ewigen Goͤttlichen Gebaͤhrung und Offenbahrung durch 
die zwey Principia der Sinfternäß und des Liechts / ſamt allem 
was Seiſtlich und verborgen ift / nicht kan abgıbildet werden; 
Denn / was in einander iſt und bleiben muß / und doch eins dem 
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Vorbericht der Figur. 


andern unbegreifflich / unfaßlich / und unvermengt / oder durck 
eine Kluft einer gang andern Gebuhrt entfchieden / hat Fein: 
Gemeinſchafft mit einiger Bildung. Jedoch aber nad) dem Grat 
der Prxemineng oder Gürtreffligkeit des Guten / wird alle Bil: 
dung durch das K gemacht / welches der Haubtzgrumd iſt allet 
Signatur oder Bezeichnung der Ewigen / Goͤttlichen / und Zeits 
lichen Gebuhrt alter Meſen / in Auff und Ab/ in Obe 
und Unten / in Liecht und Finſternuͤß / in Geiſt 
and Leib / in Leben und Tod / in Feuer und Waſſer / 
in Lufft und Erden zc, | 
Endlih iſt dieſes noch zu mercken bey des Auchoris eigener! 
Siaur der Philofophif hen Kugel in den 40 Fragen / daß allda 
Die Principia verkchrt locire oder geſetzt ſeynd / da das Erfte Prin-! 
eipium der Finſternoͤß nach Gefiatt dee Ordnung des Juͤngſten 
Berichts zur linden Dandt ſtehen ſollte / bier zur Rechten / und: 
bas Liecht zur Lincken ſtehet / iſt nicht auſſem Fähler gefegt / ſon⸗ 
dern wegen der Ordnung des Leſens umb der eingeſegten Namen 
eder Werter willen / die nach Schreib⸗art der Teutſchen Spra⸗ 
che von ſich oder außwaͤrts / und nich* wie bey den Juden )_ eins‘ 
waͤrts geleſen werden. Der aber din Sinn im Verſtande faſſet / 
Fan ſolches leicht zugeben / ſonſt hat ſie der Author fm der Tabell 
an zn. Gottfried Freudenhammer bepy fiinemg7. Send⸗brieff 
recht geſetzt. 


Er 
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Vorbericht der Figur. 


Die Theile ver Erſten Titul Figur 


zu betrachten find Diefe: 


1. Bon der gantzen Figur des Titels. 


urora. Cap. 18 v.92. 
Drey Principia. Cap. 9.0.8/9. Cap. 23.19.34. Ep. 18. 


d:C2/6% 
Dreyfachen Leben. Eap- 6.9. 7/8/ 91 ı0/ıı, 


Der groffe Uhr-circkel ohne Umbſtaͤnde zu 


betrachten. . 


Dreh Prineipia. Cap. 27.2.6. 

Dreyfachen geben. Cap. 4. v. 25/32. Cap. 5. v. 1u5. 

Viertzig Sragen von der Seele. Erſte Frage. v. 41/218. 
NeFro 1 


_ 3 _ * 
Senaden⸗Waͤhl. Cap 2.0.27. Cap. 4. vV. 10/12/150. Cap. 


5/ V. 15: Cap. 6 vı29 Cap. 7. v. gie Cup, 8. v23 


a6/af. 

Signatura — Cap.s vp. 2. Gap. 13.9.3, Cap. 14. 
dv. 27 . Eap 15» v. 4% Cap. 16 yıı 

Myſterium Magnum. Eap.6.9.10. Eap 8 v. 32. Ex. 
10,9. 50% Gap 12.034. Eapig v. 12. Cop. 37: 


v. ıı1/ 14. 
Zweyte Apologia contra Balthaf. Tilk. v. 92/93. 


3. Die zwey groffe halbe Circkel der zwey 


* 


Principien. 
Aurora Vortede v.9/15/23/28/68/62/73/78/79: Cap.r. 
Dd. 2. Gay 2,0. 2/4/5/6/7+ Gay 9. Vv. 46. Cup il, 
v.72. Cap. 19. 9.9%. 


Mit den zwölf Zahlen. 


Dreyfachen Schen. Cap. 9 v. 64/ 65/ 67/ 70, 
M, fter. Magnum. Cap. 77. v 60. biß 71. 


"a s. Die 


5. 
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Vorbericht der Figur. 
Die fieben Circkel. 


Aurora, Cap. 21.9. 60» ' 
Dreyfach eben. Cap. 3. v. 38/39/40/41/42/43/44/41/46) 
a7la9/5s» Kay 5. v. 4 ‚Tas 1481471 48/0x. Enp. 9. 
+ 70. Cap. 16. v 49/5 | 
Diergig Fragen von der Seile. Erſie St. v. 76. biß 83. 
Genaden⸗Wahl. Cap. 4. v. 10. 
Myfter. Magn. Cap. 13. Cap.r3. Cap. 14. Cap er 
16.0.,6.bi9:8. Ep. 17.v. 8/9. Cap 29. v.52.b 
Cap. 30.9. 14. hiß 21 29 32/ 33/ 34. —— 
Gap.zı.v. 38. biß 45. Eap- 32.9. 15/16/21, Cap 
35.1.20/22. ap. ar. v. 31/37/38. Cap. 5a. 
v. 2. Cap. 38. v. 3°. Eap 73.0. 16, 
Site. Sffenhaprung Fr. 2. v. 2/18/11. | 
| 


Der fiebende öberfte Circkel wie ein Son: 
nen-schein. | 


Aurora. Eop.14.2.36. Cap. ⁊o. v. 74/75. Cap.ze. v. 120 
Erp. 11.9.8» 

Dreyfachen Leben. Eap. 3. v. 78/80/81. Cap. 5%. 12/2 
46/48. Cap. 6.9. 17. Eap. 15.9. 13. 

Myiter. Magnum. Cap 16.0.2: 26/27/28. Cap 17. v. 8/9 
Esp. 32.20.12 Eap- 37.29.24 Cap. 41,9.30/ 37, 
:8/39/40 71. Eoy. 46.2. 32. . 

Stel. Offenbahrung. Zr.2. 9.10 


Das L. im oͤberſten Eirckef. 


2 Eap.14.9 36. Eay. 18.9. Co/sı/6g. Cap. 19 
35/30/37. Enp, 20.9 74175. Cap. 21. v. 25 
Cup 22. 63. 
Drey Prü cipia. Cap 14. 9. 39. Eap. 18.9. 37. Cap. 22 
283/841 80 87- 
Drepf 1 can, Er 5.9.121/ 122. Cap.13.%9. 31/ z6 


Biersia dl Sijsenven der Seele. Fr. 10,153 
& nam Wahl. Cap. 16. 9.49. 
Signaturä Rerünı. Cap. 10,9, 11. 
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Myfterium Magnum. Eap. 17 v. 33, Eap- 30.9. 10/50, 
Cap. 32. 9. ız Cap. 35-v.ı0. Cap, 3% 2.57, 
Cap: 37.0.33/60. Eap.sı.v.2/4/s- Gap sz2, 
2.41/42/43: Cap. 53.9. 24/27/26. Cap.cıv 7/8, 
Eap. 68, v.41/44. Cap. 76. 9. 49/50/51. Eap.77, 


v. 72. 
Goͤttl. Dffenbahrung. Gr. x. v.1/2/3. Fr. 2.9, 1, biß z/ıo. 
Fr. 12.9. 18» 


8. Der grüne hl⸗ zweig daran. 


Aurora, Borrede. v. 34/ 53/ 59/ 67. 
Dreyfachen geben. Eap. 16- 9.43. 
Signatura Rerum, Gap. 16: V. II. 


9. Das Auge im 7den Circkel unter der Crone. 


Goͤttl. Offenbahrung Fr. 2.%.8/11/ 12/13« 
Genaden⸗-Wahl. Cap. 109: +9, 


10. Die Crone. 


Aurora. Cap. 11. v. 43. Cap. 3.9.7% 
Dreyfachen Leben. Cap. 10. v 20. 


a1. Der Scepter. 
Myfter,Magnum. Cap.55 v. 17/18, Cap 76.9.49/so, 


12. Das Auge im Mittel-punct des Uhr⸗ 
Circkels. 


Aurora. Cap. 7. v. ır. Cap. 9. v. 48. Cap. 11.9. c8/ 70/ 
71/72/706/77/78.79. Cop. 12.v. 118. Eh. 10. v.13/ 
98. Cap. 22. v. jĩ. Cap. 25. v. 48/49/50. Cap. 25 
v. 132/ 135. 

40. Sragen. Erfte Sr. v. 18/41/48. 17. Fr. v. 22. 

Menſchw. Chriſti / zweyter Th. Cap.7.9.1/2/3/4/51:/718/% 

Signatura Rerum. Gap. 3. v. 9/ 10. 
Myfter. Magnum. Cap. A1. v 8. Cap. 42. v. 10. 
Erſte Apolog. contra Balthaf. Tilk. v.254/520/63 3. 


wi 13. Daß 


— 


Fr 


Borbericht der Figur. 


13. Daffelbe Ange im Fener- und Waffer- 
Triangel, im Centro deg Creutzes. 


Aurora, Cap. 11.9. 68/76/ 78/79/ do. Cap. 12. 9,118: 
Eap.ı5:2.50. Eap.25.9. „133/135. | 

Dreyfachen geben. Cap. z. v. 91. Cap. 4. 2. Cap. 5. v. 34/ 
35/43/58/147. Cap. 8. v. 28. Cap. 15. v.3. 

Viertzig ka ep Erſte Sr. v. 85/22 24ſte Fr. v. 191 

oile 

Menſcho hei fer Thell. Cap. 6.9. 9. 

Benaden- Wihl Eap. 4.9.2: Cap. 12. v. 65. 

Myfterium — Cap. 31. v. 27. Cap. 67. v. ofto/ın 
Cap vp. 

Be endend et Eh Stiekil. v. 120/ 131/ 133. 

Erſte Apol. contr. Balthaf, Tilken, v. 191/ 5981 64% 


4. Der innere Circdelfchein im nhrwerc 
umb den Triangel. 


Aurora. Cop. 12.9. 118. Cap 16. v. 24 
Dreyfachen Leben. Cap. 3. v.7. Cap. 5. v. 40. 
Viertzig Fragen Exrſte Fr.v. 48. 

Bedenken über Eſa. Stieffel, 9. 133. 


i. Das Alphabeth. | 


Aurora. Cap —* v.75/75. Cap. 20. v. 90/91. 
Drey Principia. Cap. 18. v. 63. | 
Dreyfachen Leben. Cap. 2. v. ꝛ. Cap. 5. v. 85. biß So 
| Cap 9.0. 67/69 Eap.z6.v.44/ 45. 
Mylter. Magnum. Gap. :o v.52. Cap. 35. v. 12/13/48 
49. bh 77. Cap. 36. v. 5/8/7110/16/19/28/33/38 
biß so/ 76. biß 79. Cap. 37. 9..4/ 6/8/ 14/ 15/31 
Cap. 48.19.25. Gap. 52.9. 43. Cap. 60.9. 49. 
Irrdiſch und Him̃liſch Myfter, 7de Tert. v 43. biß 47. 
Soͤttl. Offenbahrung. ste Fr. v, 18/20/ 22/23/2. 
Wieder⸗gebuhrt. Eap.7-v 7 
Zweyte Apolog. contra Balchaf Tik, v. 297 / 28 / 295 
300,304/305, 
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- Dorbericht der Figur. 


6. Der Zeiger’ deffen Ober-theil eine Llie / ift 
der untere eine Poſaune. 
Erſte Apologia eontra Dalthaſ, Tilk. v. 644. 


17. Vom obern Theil oder Lilie / welche nahe 
an die Zahl I reicher. 


Aurora, Cap. 12.9.119. Cap. 26. v. 120. 

Drey Principia. Cap 8.v. 14. Cap. 10. v· 33. Eap. 11. 
v. 28. Cap 13. v 61. Cap. 14. v. 39/48. Eap.ır, 
v. 38. Cap. 19-9,66. Cap. 25. v. 52 104 

Myfter. Magnum. Eap- 31. v. 44. Cap. 32- v. 10. 

Erffe Apologiatcontra Balthaf. Tilken. v. 303/ 664, 

Sendsbriefe. Pag. 285] 286] 362. 


s8. Dom untern Theil der Poſaune / welche 
fait an die de Zahlreicht. 


Dreyfachen geben. Cap. 4.0.2. Eap 5. v. 12/148. Cop. 
6 9.17, Ep. 9% v. 100. Cup. 13. v. 40. Cap. 18. 


v. 14. 

Zweyter Theil der Menfhw. Chriſti. Cap. 1. v. 2. 

Signat,Resum. Cap. 12.9. 14. 

Myfterium Magnum. Cap. 40. 9.87. Cap ar. v.r3/ 
65/63. Cap. 43.9. 12/67/68] 69/71. Cap. 44 
v.ı2/13. Cap. 45. v. 13. Cap. 46-9. 32, 

Gelaffenheit. Cap. 2. v. 54. 

Wieder⸗gehuhrt. Cap. 2.9.24. 

Bedenden über Efa. Stieffel. 9, 132+ 

Send⸗briefe. Pag. 156/200. 


«9. Der Zedel umb die Poſaune an die Ju 
den! Chriften! Tuͤrcken / Heyden. 


Aurora. Cap. 23. v. 67, 
Diev Principia, Eap. 25. v. 72. 
Mytter, Magnum. Sr. 419, 53/ 65. Cap. 45.9. 14, 


24 20. Das 


vr... 


* a * 
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Vorbericht ver Figur. 
20.’ Das Fener - Schwerdt aus dem Erffer 


Principio. 


Aurcra. Gap. 12.9. 50/69. Cap. 15. v. 24/ 27. 

Drey Principia. Cap. 20.9. 103. Cap. 20.9.133, Cap 
22. v.90. Cap. 23. V. 60. Cap. 25.9-50/ 104 
Cap. 26. v. 34. 

Drepfachen Leben. Cap. 15. v. 13. 

Myfterium Magnum Cap. 25. v. 26, Cap. 29. v. 69 

Cap 31.9. 27/28. Cap. 37. v. 14. Cap. 43:9. 70 

71. Cap. 70 v. 30. Cap. 73. v. 17/ 18. 

Irrdiſch und Him̃liſch Myſterium Text. 9. v. 4/ 6. 

Wiedersgebuhrt. Cap. 2. v. 24. 

Bedencken über Eſa. Stieffel, v. 1313 
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Aufftrag 
Anden 


ae A ee 


eundlicher / gutbersiger unparthey⸗ 
St ifcher ee. P 1 







EI)S ift Billig daß ein 
S Föftlicher und their 
D rer Schaß in treuen 
Schuß gebracht wer: 
/ de / da er nach feiner 
—J 


ZIEL Würde mag auff⸗ge⸗ 
ner nommen und wohl be> 






ERSCHS) wahre feyn. 
Nun findet man Gold/Silber/ Edel geſtei⸗ 


nein der Könige und Fürften Haͤuſer /und die 


dem Reichthumb nachiagen eröbern auch ih⸗ 
ren Theil] und fperren es inihre Käften / daß 
fie zur Zeit der Noth deſſen genieffen / und im 
Frieden auch herzlich Damit erfcheinen. 

Das Reich GOttes aber findet man weder 
bey Herode, Pilato noch Caipha , ſondern bey 
den unmindigen Kindlein und einfältigen 
Hertzen welche ob fie fehon weder mit TEN 

= 7 e 
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Aufftrag 


Gewalt und Staͤrcke gewaffnet / noch mit | 
Klugheit und geoffer Bermunfft begabet / noch 
mit Ehr / Würde und Anfehen bekleidet! noch | 
mit Reichthumb verfehen I dennoch von GOtt 
erwaͤhlet / daß Er feine Hütte in ihnen auffrich⸗ 
tet / und feine Krafft / feinen Heiligen Geiftl 
feine Göttliche Weſenheit / fein. Liecht / feine: 
Weißheit / ja gar feine Geheimnuͤß ihnen ver⸗ 
trauet / und fein Her inihre Hergen leget/ daß 
fie 68 bewahren / und Dadurch auch bewahret 
und beivehret werden. | 
Soolches ift nicht nöthig weitläufftig zu ber 
weifen! fintemahl die ganke Heil. Schrift 
mit ihren Getchichten / Thaten / und Worten | 
genugſam bezeuget / wo und in welcherley Ge⸗ 
fäße GOTT feine Schäge pfleget zu legen: 
Nehmlich das Wort ins Fleifch I Chriftum in 
Viehſtall / das Perlein in Acker das Reich 
Gottes in die Kindlein / und die Geheimnuͤſ 
fe in die einfaͤltige Apoſteln; Die entweder 
garnicht! oder kaum Leſen und Schreiben koͤn⸗ 
nen / wie Chriftus feldft hierkber feinem Sims | 
liſchen Batter dancket / und fein außerwaͤhlter 
Ruͤſtzeug Paulus aus eigener Erfahrung nach⸗ 
ſtimmet / da er ſaget: Nicht viel Weiſe nach 
dem Fleiſch ! nicht viel Gewaltige / nicht viel 
Edle ſind beruffen / ſondern was thoͤricht und 
ver⸗ 



















| 


un 


anden Kefer, 


veracht iſt / das hat er erwaͤhlet / auff daß er die 
Weiſen zu Schanden mache / und was ſchwach 
iſt für der Welt / das hat GOtt erwaͤhlet / daß 
er zu ſchanden mache was ſtarck iſt und Das 
Unedle vor der Welt und das Derachtete hat 
Gott erwaͤhlet / und das da Nichts ift / daß er 
zu Nicht mache! was Etwas ift/ auff daß fich 
vor ihm Fein Fleiſch ruͤhme. 
Diefe angezogene Pauli Worte neben vielen 
andern der Heil. Schrifft Einftimmigen! find 
nun Durch Die lange Zeit veraltet! haben das 
Anfehen und den Glauben erlanget / daß eg 
GHH geredet habel und werden auch gruͤnd⸗ 
eigentlich und billig GOttes Worte geheiffen! 
weil fie aus dem Geifte Chrifti gefloſſen der in 
ihm war / nach feiner eigenen Erklärung. Wir = 
haben nicht empfangen den Geiſt ver Welt! 
fondern den Geift aus GOtt / dag wir wiffen 
Fönnen | was ung von GOtt gegeben ift / wel⸗ 
ches wir auch reden nicht mit Worten / welche 
Menfchliche Weißheit lehren kan! fondern mit 
Morten die der Heil. Geift lehret/ und richten 
geistliche Sachen geiftlich ı Cor. 2. v. 12.13. 
umd weiter Dafeldft Cap. 7. v.40. Ich habe 
auch den Geiſt GOttes 2c. Da alfo Niemand 
in der heutigen Chriftenheit feyn würde (ohne 
Die freye und freche Athei) der ſie mit J 
ollte 


Be. 
DAN j 


























Aufftrag 


ſollte anfechten / oder in geringerm Werth hal⸗ 
ten / weil ſie von Hohen und Niedrigen / von 
Koͤnigen und Unterthanen angenommen! in 
Tempeln und Klöftern geprediget I und allent- 
halben befannt und in Chren find. | 
Wann aber unſere Zeit fo weit zurück in der 
feinen ſtuͤnde da das QBort noch neu war / und 
der Geift ein Erftling : So würden wir ein 
felßames ſehen / wie es damahls von der Welt |‘ 
angenommen! fonderlich von denen die GOt⸗ 
tes Wort lehreten / und dem Volck predigten! | 
welch ein Danck und Lohn er davon gebracht/ 
wie 2 Cor. 11. v. 23.26, und fonft anders zur 
ſehen. | 
Es iſt aber mit ihm als allen andern Apo⸗ 
ſteln und Geſandten GOttes zu ihrer Zeit auch: 
Fein neues gewefen; Denn denfelben Procefs | 
haben vor ihnen alle Propheten und Männer | 
Gottes von der Welt her erfahren I die die 
Perle feilboten ; Ja die Perle ſelbſt GOTE 
sim Fleifch! JEſus Chriftus der Eingebohrne 
Sohn des Datters hat es nur fo haben follen/! 
und für alle geöffefte Thaten und Wunder feis 
ner Liebe und Barmbersigkeit mit Verfol⸗ 
gung! Schmach / und bittern Tod bezahlet 
werden müffen. | 
Die tieffe Grundarſachen ſolcher unſinni⸗ 

| gen 


4 


an den Leſer. 


gen Undanckbarkeit zu geſchweigen / weil ſie in 
folgenden Schrifften genugſam erklaͤret wer⸗ 
den / iſt / daß man die Perle nicht kennet / und 
von ihr auch nicht erkannt wird / denn wehm *. 
fie fich offenbahret / der Fennetfie erſt; und: 
fängt fie an zu fuchen! wenn er fie hat: und hat: 
fie nicht ehe biß er alles feinige daran fegt / und⸗ 
den Acker zum Eigenthumb an fich Faufft ; wie: 
Dann Die Derle folchen ihren Werth felbit ge>: 
feßt da fie fpricht: Wer nicht verläffet Dat» 
ter) Mutter Schweſter / Bruder! Acker Sausl: 
und alles was er bat / der iſt meiner nicht: 
werth. | 
WDarumb fühlets ung nur am einfältigem 
Auge und feharffen Verſtande / daß wir die 
Perle kennen / ſuchen / und lieben : ohne das 
verbirget fie ſich / und laͤſſet ung blind und 
thumb bleiben / Daß wir meynen die Perle 
fey eine verächtliche Erbfe! der Demant ein 
gemeiner Kiefel/ und der Rubin ein ſtuͤck vom 
hieverlichen Ziegelftein I verachtens! tretteng 
mir Fuͤſſen / böhnen! verfolgen! und tödten die 
fie ung feil bieten als Betrieger und Ber 
führer. 

Das machet alles unfere große Blinpheit! 
daß ihre Krafft und Herzligkeit / ihr zahrter 
Glantz und Schönheit I uns unbekannt un 

er 


Aufftrag 


der Ort / da fie liegt verborgen ift. Wir fuche 
fie in Der Höhe : So iſt Sie in der Tieffe 
Dben anff ven hohen Stein-felfen ; So fl 
Sie im niedrigen Thale. In groffen Kir: 
chen! Tempeln‘ Synagogen und Academien; 
So liegt Sie im gemeinen Acker. Bey 
den Weifen und Klugen I Schrifftgelehrten! 
Rabbinen / Doftoren, Theologis : So iſt Sie 
bey den unmůndigen Kin dlein und ein⸗ 
faͤltigen Bauren / Fiſchern und Handt⸗ 
werckern. In viel Sprachen / Buͤchern und 
Buchſtaben: So iſt ſie nur in der einigen 
Zunge im Geiſte und verborgenem Wor⸗ 
te Des Lebens. In Heydniſchen Kuͤnſten 
der Logica, Rhetorica, Dialectica, Metaphy- 
ſica: So ſchlieſt ſie ſich auf im ſtillſchwei⸗ 
gen der Sinnen / im Gebeth / Suchen 
und Anklopfen. Durch Diſputiren / Zanc⸗ 
ken / Streiten und Wuͤrgen: So liegt ſie 
un Schoß des Friedens im Heil. Geiſt/ 
in der Kiebe/ Demuth / und Gelaſſen⸗ 
beit. In fleifchlichen Lüften und Begierden : 
So finder man fie in Abſtinentz / Faſten 
und Bethen. Mit groffen Studir-Loften : 
So — bt ſie ſich aber aus Genaden umb⸗ 
nr. 

Hieraus erfcheinet nun Die Urſache der! 


er⸗ 

















an den Lefer. 


Berfolgung und des Todes aller Propheten 
und Apofteln! die GOtt jemahls gefandt und 
mit dem Geift feines Derleins begabet von 
Anfang der Welt her biß auff dieſe Zeit! in 
welcher wir eben daffelbe ſehen und empfinden! 
was die Alten erfahren! und Chriſti Worte be 
zeugen! da er über die Lehrer Iſrael feines eige> 
nen Volcks als die Schrifftgelehrten und Pha⸗ 
riſeer Wehe ſchreyet I indehm fie ſich rechtfer⸗ 
gen und unſchuldig ſeyn wolten am Blut der 
alten Propheten I da fie ſagen Matth. 23. 
Wären wir zu unfer Vaͤtter Zeiten gewefen! 
wir hätten mit ihnen Feine Gemeinfchafft ges 
habt am Blut der Propheten. Waren den 
noch Kinder der Propheten Mörder und zier⸗ 
a die Gräber der Propheten mit falfchent 


obe. 

Solches wie geſaget fiehet man heute zu \ 
Diefer unferer Zeit / da Ehrifti und feiner Apo⸗ 
ftel Schre mit dem Buchftaben in groſſem 
Kirchen-pracht gierlich und Fünftlich gepredi- 
get! Durch viele Ceremonien und Aufferliche 
Sasungen in Tauffen Beichten/ Abendmahl 
Singen Klingen / Glocken / Orgeln und Pfeif: 
fen geehret wird. Im Geiſte aber unerkannt; . 
in der Krafft verlaͤugnet / im Fleiſch verſchmaͤ⸗ 
het / verſpottet / und verfolget wird: jr 

Die: 


Aufftrag 


Dieſes laͤſſet uns GO TT durch ein offen 
bahres Exempel ſehen an dieſem niedriger 
und geringen einfaͤltigen und unmuͤndigen 
doch hochbegnadeten und außerwaͤhlten Ruͤſt 
zeug dem Jacos BöHMmEn, Der das Ge 
heimnuͤß der Zeit mit dem Auge der Ewigkeit 
auffſchlieſt / und hiemit auch beſchlieſt / der 
muß jetzt durch den Rath GOttes die Perl 
noch eins und zu letzte / der Welt zu ihrem 
Heyl und Seeligkeit anbieten / und in ihren 
Glantz eröffnen die Tieffen GOttes und feinen 
Weißheit. Den Urſprung alles Lebens im 
Abgrund der Finſternuͤß und des Liechts. Die 
Schöpffung der Engel. Den erſten Fall u: 
cifers als Uhrhebers alles Boͤſen. Die 
Schöpffung diefer Welt. Den andern Fall 
des erſt⸗geſchaffenen Menſchen Adams mit 
allen Geheimnuͤſſen. Die Urſache des Streite 
und Widerwaͤrtigkeit / des Todes und Verder 
bens in allen Greaturen / fonderlich aber der 
Suͤnde / Boßheit / Blindheit und Feindfchafft 
des Menſchlichen Geſchlechts wider GOtt 
und was je unter den Siegeln GOttes von der 
Grundlegung der Welt her iſt verborgen ae 

wegen! offenbahren. | 
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Das ſollten billig unſere Lehrer zuerſt er⸗ 
kennen / Daß der Herz einen ARD RER 
eng 


an den Leſer. 


dens ſendet I der das Ende aller Mühe und 
Streits / und das ewige Heyl der Ruhe vers 
kuͤndiget; Aber fie-find Kinder ihrer Bätter/ 
und Erben ihres Geiftes I zu widerftreben 
GEHE und feinem Gefalbten in feinen Glie- 
dern. Nun muß man wieder das alte er 
neuern / Die Gräber des Apoftolifchen Geiftes 
fein ſchmincken I zieren! ruͤhmen / predigen. 
Nicht viel Weife nach dem Fleiſch / nicht viel 
Gewaltige I nicht viel Edle find beruffen / fon» 
dern was thöricht und veracht ift ac. wie die 
Worte da weiter find. Aber dagegen mit dem 
Hertzen und Gemuͤth: Wer ift dieſer ? Iſt 
er nicht eines Zimmermanns Sohn? Iſt er 


wicht eines Bauren Sohn / ein veraͤchtlicher 
Schuſter / der nicht ſtudiret hat noch zum Ma ·· 


giſter oder Doctor promoviret iſt? Es iſt nur 
ein Fantaſt / Enthuſiaſt, ein Betrieger und 
Auffruͤhrer (der einen neuen Streit des Gei⸗ 
ſtes wieder das Fleiſch lehret) darzu ein Ver⸗ 
aͤchter des Sabbaths (unſer fleiſchlichen Nur 
he und Sicherheit.) Laſt uns ihm den Lohn 
geben I wie unſere Groß Vaͤtter den Prophe⸗ 
ten / und unſere Vaͤtter den Apoſteln I daß fein 
Name unter dem Volck ein Greuel / und ſei⸗ 
ne Gedaͤchtnuͤß bey unſern Kindern (die aus 
unſern Buchſtaben / Predigen / Gloſſen, Com- 


men⸗ 


— 
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— gezielet werden) in der Schma 
eibe. 

Alſo muß die Perle wieder zu Acker I un 
Chriſtus zu Schmach / > I Tod und Gra 
gehen I und daſelbſt verborgen bleiben / bi 
die Geheimnüß der Todeszzeit der zwey Täg 
und Nächte erfuͤllet da ihn der Heilige Ser 


















culo zum Leben auffweckt /und auff den Thro 
ſetzt daß Er richte Die Sebendigen und Di 
Toden / wie ihm dann der Datter alle Mach 
und Gewalt gegeben bat über Simmel un 
rden. | 
Da wird der Acker zuletzt auffgegraben 
und Die Perle offenbahr werden : Die fehwar 
ge todte Erde wird ihren Mund auffthun 
und helffen richten das verkehrte Mienfchlich 
Hertz / denn fie hatihren Gaumen auffgefper 
ret und der Sternen Krafft an fich gezogen 
daß fie möchte vom Simmel ſchwanger wer 
den / und ſchoͤne Früchte gebähren / zu Lobe de. 
Schöpffers. Die ftumme Bäume) und da: 
lebloſe Graß mit allen Blumen und Gewäch 
fen werden zengen / denn fie haben ihren 
Mund auffgethan nach dem hau I Regen 
und Sonnenchiecht I und haben ihr Danck 
opffer wieder-gebracht dem Höchften zu Ch 
ven 


r an ben Le fer. 


zen und Wohlgefallen des Mienfchen I mit 
fieblichen Früchten I ſchoͤnen Farben! koͤſtli⸗ 
cher Krafft / und holvfeeligen Geruch : Um. 
ber der Menſch bat diefes alles in Undanck⸗ 
barkeit verfchlungen / und Die Perle verachter 
die folche Kräffte dem Acer gegeben I und 
ihre holdfeelige Liebe dadurch) bezeuget hat ; 
alda muß die Feindfchafft abgetrennet / und 
ein jedes in feinen Behalter eingenommen 
werden. 

Wer num einfältiges Herkens ift I der =. 
wird diefe Perle erkennen I lieben / ſuchen / 
und nach ihr trachten Daß er fie erhaltel und 
im reinen wieder-gebohrnen Hergen beivah- 
re | wieder Rath und Wohlgefallen GO T- 
TES iftl- auff daß wann der Ader eins 
durchs Feuer gereiniget / die Difteln und 
Dornen verbrannt werden I Er von feiner 
Merle bewahrer! und im Schu GOTTES 
und feines ewigen Liechts zum Leben erhal: 
ten werde. 

Wir Fönnen fie nicht weiter rühmen / fon- 
dern befehlens der Genade des Heiligen Gei⸗ 
ftes ; wehm er ihre Erkaͤntnuͤß wird auff⸗W 
ſchlieſſen I der wird ihren Ruhm wohl finden! 
und fich ewig erfreuen. 


Was 






Aufftrag an den Leſer. 


Was aber der ſeel. Author fuͤr einen Loh 
dafuͤr von der Welt gehabt / wird der guͤnſt 
ge Leſer aus der nachfolgenden Erzehlung ſe 
nes Lebens⸗-Lauff / Die der feel. Herr Abra 
ur von Franckenberg beſchrieben / erfehe: 

nnen. | 





Gruͤndlich und wahrhaffter 


Bericht von dem Leben und Ab— 
fheid des in GOtt feeligerubenden 


ACoB BöHMENS, dieſer Theofo- 
phifchen Schriften I eigentlichen 
Authoris und Urhebers. 


T. 


U befchreiben den Gottſeellgen Lebens⸗ 
lauff dieſes von GOtt hochbegnadeten 
Zeugens und Deutſchen IBunders 
Mannes Jacos BöHmens, 
möchte wohl ein Eluafinntg und ans 
fehnlicher Ztersredner von nöchen ſeyn: 
Weil fichsaber biß auff jetzt noch kei⸗ 
ner / auch von feinen eigenen Landes⸗ 
| leuten unterfangen; wil ich nur als ein Benachbahr⸗ 
ter vor meine wenige Perfon / fo viel mir aus muͤnd⸗ 
licher Zufammen:fprache des feeligeverfiorbenen von 
1623, und 1624. biß annoch im Gedächtnüß verblies 
ben / Eürglich und einfältig/ jedoch gründlich und wahr⸗ 
bafftig anmelden, 


| 
| Nehmlich: 


2. Es iſt der feelige Mann Jacob Böhme , im 
, 1575. Jahre nach Ehriftt unfers HErren Gebuhrt / 
‚zu Alt Seldenburg / einem gewefenen Marckflecken 
‚ ohngefähr anderthalb Meilen von Görlig in Obers 
‚ Zaußnig gelegen / von feinem Vatter Jacob und feiner 
Mutter Urfula » beyden armen und geringen Baueres 

Leuthen / 









































Jacob Boͤhmens 


Leuthen / guter Deutſcher Art / aus Chriſtlich und u 
beflecktem Ehe⸗beth gezeuget / auff dieſe Welt geb 
ren JACOB (alsein kuͤnfftiger Untertretteri 
Efauitifchen Gebuhrt) genennet worden, J 
3. Nachdehm er nun etwas erwachſen / hat er! 
ben andern Dorff⸗knaben des Viehes auff den Ge! 
Hüten / und alfo feinen Eltern mit billichem Sehorfs 
zur Hand gehen müffen, 

Na. Bey welchem feinem Hirten Stande ihmed 
begegnet / daß Er einsmahls umb die Mittags⸗ſtun 
Sid) vonden andern Knaben abaefondert / und auff de 
Davon nicht weit abgelegenen Berg die Landes Cr. 
ne aenannt/ allen für fich ſelbſt geftiegen / alvar 
oberſt C welchen Ort Er mir felber gezeiget unddige 
aehlet) wo es mit großen rohten Steinen faſt ein 
Thuͤr aerüchte gleich verwachfen und befchloffen / efn 
offenen Eingang gefunden 2 in welchen er aus Einf 

gegangen / und darinnen eine groffe Buͤtte mit Ge 
angetroffen / worüber ihm ein Graufen angefonme: 
darumb Erauch nichts davon genommen / fondern 
fo fedig und enlfertig wieder heraus gegangen, Ob« 
nun wohl nachmahle mit andern Huͤte-Jungen 3 

örftern wieder Hinauff geffiegen/ Hat Er doch folch 
Eingang nie mehr offen aefehens (welches eine Do 
= hereutung auff feinen geiftlichen Eingang in dieverbo 

- gene Schaß-Fammer der Göttlihen und Natürliche 

. Werßheit und Geheimnüffen wohl feyn koͤnnen) C 
iſt aber felbiger Schag nach etlichen Jahren / wie‘ 
berichtee / von einem frembden Künftler gehoben / u 
hinweg gefuͤhret worden / worüber folder Schatz- gr 
ber ( weilder Fluch dabey gewefen ) eines fchändlich« 
Todes verdorben, 

[5. Und ift ſich auch über ſolchem des J. B. Ei 
gan 


u a u 


Lebens⸗Lauff. 


gange in den hohlen Berg / nicht groß zu verwundern: 
ſintemahl (wie in des Heinrich Kornmans Buͤchlein / 
der Venus-Berg genannt / item in des viel und weit⸗ 
gereiſeten und erfahrnen Leonhardi Thurnheiſſets 
Schrifften / fo wohl beym Hammelmanno in dir 
Holſteiniſchen Chronica , Theophrafto Paracelfo, 
Agricola, Mathefio, Aldrovando, Theobaldo, 
Kirchero, Zeillero, und andern item fn der Wah⸗ 
len-Schag und Berg Büchlein enthalten ) deroglei⸗ 
chen WBunder-örter hin und wieder anget roffen wor= 
den, Maſſen denn auff dom Riefen- Gebürge / nahe 
beyden Hirſchbergiſchen Warmen Bronnen in Schles 
fien/ fonderltch auff der AVENTROT Burg / unter 
dem Stein mit fieben Ecken / und andern vielen Dr= 
ten zu finden, Ja es tft der fromme und aelährte wies 
wohl wenigen befandte Mann Johan Beer von der 
Schweldnig im Jahr 1570, durd) Söttliche Verguͤn⸗ 
ftigung fo weit gefommen / daß er zu etlichen Zeiten in 
den Zotten und andere dafelbft Hirumb:gelegene Berge 
(jedoch nach) gewiſſer Maſſe / und nicht ohne Göttliche 
Furcht) gehen / und die Wunder und Schaͤtze der Er⸗ 
den darinnen fehen / und. nah Nothdurfft gebrauchen 
mögen. Wie indehme vor wenig Jahren zu Amfter- 
dam gedruckten Büchjlen vom Gewinn und Verluſt 
Seifflicher und Leiblicher Güter: fo wohl in der merck⸗ 
würdigen Relation von denen drey verbanneten Srt= 
ftern im Zotten-berge (mit welchen Ehrenzgemeidter 
Zohan Beer yerföhnlih Sprache gehalten) umb⸗ 
ſtaͤndlich zu vernehmen, ] 
6, Nun wenden wir ung wiederumb zu unferm Ja⸗ 
cob: Deffen Eltern dieweil fe vermercker / daß ſtch 
bey’ diefem ihrem Sohne / aar eine feine gute und getſt⸗ 
fame Natur angelaffen/ haben fie ihn zur Schulen ges 
** 2 halten / 


Jacob Böhmens 


halten / da er nebenft täglichem Gebeth / auch gewoͤh 
Licher Tifch und Hauszucht nach Nothdurfft Leſen u 
etwas Schreiben gelernet / big er von ihnen auff d 
Schuhmacher Handwerk gerhan ; Darinnen Er au 
vedlich und ehrlich ausgelernet/ darauff gewandert / u 
endlich im Jahr 1594, zugleich Meifter und Braͤu 
gamb geworden / mic der tuaendfamen Jungfrau 
Carharina / des ehrbahren Hanſen Runfhma 
Bürgers und Sleifch-Hauers in Goͤrlitz Ehe-leiblich 
Tochter, Mit welcher Er 30. Jahr biß an fein fee 
ges Ende/ in ftiler und Friedlicher Ehe gelebet / ut 
durch Gottes Seegen 4 Söhne gezeuget / davon ein 
ein Gotd-fchmtdt/ der ander ein Schuh-macher/ die a 
deren/ andere Handwerker worden, 
7+ Demnach nun mohlgedachter unfer J. B. vi 
Sugend auff der Gottes-furcht in aller Demuth un 
Einfalt ergeben gewefen/ und fonderlich den Predigte 
Sehr gerne beygewohnet: iſt er endlich durchden troͤſ 
chen Berheiffungs Spruch unfers Meylandes Lu 
yuv13. Ser Datter im Himmel wil oder wir 
den G. Geiſt geben/ dehnen die ihn darumb bit 
ten / in fich felber erwecket / wie auch zugleich dur« 
den Streit / und dag manchfaltige Schul-gezändev 
der Religion (darein er. ſich nicht ſchicken und richt 
koͤnnen) erreget und beweget worden / daß er umb d 
Wahrheit zu erkennen / jedoch in Einfalt des Geiſte 
inbruͤnſtig und unauffhörlich gebethet / gefucher undar 
geklopffet / biß er (damahls bey feinem Meifter au 
der Wanderfchafft ) durch den Zug des Datters | 
dem Sonne / dem Geiſte nach inden H. Sabbath ur 
herrlichen Ruhe-tagder Seelen verfeget / und alfo fel 


ner Bitte gezweiger worden; alwo er (feinereigenel 


Bekaͤntnuͤß nach) mit Goͤttlichem echte ar 
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durch Sieben Tage lang in hoͤchſter Goͤttlicher Be⸗ P-r32- 
ſchauligkeit und Greudenreich geftanden, 

[8. Syn welcher recht Apocalyptifchen / aber aus 
Hroffer Blind: und Boßheit jegt verworffenen Schu⸗ 
en des Geiſtes Gottes / die Heiligen Patrlarchen/ Kös 


mahlen/ (wie auch Ehriftus die ewige Weißheit deg 
Darters felber ) durch allerhand Gleichnuͤſſe und Fi— 
guren / Hohe und tieffe Sprüche und Reden / wie au 
mit Wunder und Thaten der Welt / eröffnet/ und mit 
Dariire = und Auffopfferung ihres eigenen geibes und 
— gan ernſtlich und beſtaͤndiglich angekuͤndiget 
haben. 

9. Und fan wohl ſeyn / daß auch von auſſen durch 
Magifd-Aftralifhe Würdung der geftirnten Gei⸗ 
fler/ zu diefem heiligen Sieber Geuer / gleichſam An vers 
borgener Slümmer und Zünder / nit ans und eingele= 
‚get worden = Denn wie mir der ſeelige Mann feiber 
erzehlet / Hat fiche einsmahls bey feinen Sehriagren zur _ _ 
getragen / daß ein frembder zwar fchlecht bekleideter / Pr > 
doch feiner und chrbahrer Mann / fürden Laden kom⸗ 
men / welcher ein yaar Schuh für fich zu Fauff begeh⸗ 
ret; Weil aber weder Meiſter noch Meifterin zu Hau⸗ 
ſe / hat er J. B. als ein $ehr- Zunge / felbige zu ver= 
kauffen / fich nicht erkuͤhnen wollen’ big der Mann mit 
Ernſt darauff gedrungen : Und alser ihm die Schuß 
(der Meynung Käuffern abzuſchrecken) zimlich hoch 
‚ und überrechte Billigkeit gebotten / hat ihm der Mann 
daſſelbe Geld alfobald / und ohne einige Wider-rede 
darfuͤr gegeben / die Schuh genommen fortganaen/ 
und als er ein wenig von dem Laden abgekommen / ſtille 
| x* 3 ge ſtan⸗ 




















Jatob Böhmens 
geſtanden / und mit lauter und ernſter Stimme ge 
rufen: Jacob | komme heraus ! Worüber eri 
fich felöft erfchrocken / daß ihn diefer undefannte Manı 
mit eigenem Tauff namen genennet und fich doch er! 
holet / auffgeftanden / zu ihme auff die Gaffe gegangen 
Da thn der Mann eines Ernft-freundiichen Anıcyeng 


mit Siecht-fundelten Augen / bey der rechten Hand 


gefaſſet / ihme ſtrack und ſtarck in die Augen gefehe 
und gefprochen: Jacob / du bift klein / aber Di 
wirft groß und ein gar anderer Menfch umi 
Mann werden / dag fich Die Welt über bil 
verwundern wird ! darumb ſo fey from fürch: 
te GOtt und ehre fein Wort; infonderheit 
ließ gerne in H. Ochrifft / darinnen du Trofi 
und Unterweiſung haft / denn Du wirft viel 
Moth und Armuch I mit Berfolgung leyden 
muͤſſen / aber fey getroft und bleib beitändig, 
denn du biſt GOtt lieb / und Erift dir genädig ! 
Wor auff der Mann ihme die Handt getruͤcket / wieder: 
umb ſtarck in die Augen geſehen / und alfo feinen Wees 
für ſich gangen. Er der Facob aber nicht wenig dar 
über befiicgt worden / und folche Weiſſagung und Er: 
mahnung mit der Geſtalt des Mannes / immer im Ge: 
muͤthe behalten/ und nicht vergeffen Eönnen/ auch fort: 
hin in allem feinem Thun ernſthaffter und auffmercktz 
ger worden/ alfo daß auch obgedachter Geiſtlicher 
Aufruf und Sabbathe-Tag / nach wentger Zeit dar⸗ 
auf erfolget. | 
10. Aus welchem als er wieder zu ſich felber kom⸗ 
men / folgends die Luͤſte der thoͤrichten Jugend je mehr 
und mehr abgeleget / fleiſſig zur Kirchen ——— | 
efung 
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Leſung der H. Bibel / ſich des gepredigfen Worte und 
nder hochwuͤrdigen Sacramenten ordentlich gebraucht / 
wird er durch Goͤttlichen Eyfer getrieben / daß ers. 
ſchandbahre Worte und Narren⸗-teydigung / inſonder⸗ 
heit Gottes-laͤſterliche Reden und Fuͤche nicht hoͤren 

noch leyden koͤnnen / ſondern auch an ſeinem eigenen 
6 Meifter ben dehme er gearbeitet / verwelfen und ſtraffen 
müffen, Stich alfo aus Lebe zu wahrer Gottſeeligkeit 
und Tugend / eines ehrbahren eingezogenen Lebins bes 
flieffen / und aller Uppigkeit und böfen Geſellſchafft 
Jentſchlagen / worüber er dan / weil es dem Welt⸗brauch / 
gantz zuwider / mit ſpoͤtilichem Hohn-lachen und 
Schmach · worten verfoiget / und endlich von ſeinem eis 
genen Meiſter (als welcher ſolchen Haus-propheten 
nicht leyden koͤnnen) weiter zu wandern verabſcheidet 
worden. 
| ern, Unterdeſſen / und nachdehm er ſich als ein ges 
treuer Arbeiter feiner eigenen Hand / im Schweiß fets 
nes Angefichts genaͤhret / wird er mit deg 16. Seculi 
| Anfang / nehmlich 1600, als im as. Jahre ſeines Al Ad. mr 
ters / zum amern mahl vom Söttlichen Liechte ergrif⸗ 
1 fen zumdinit feinem aefitrnten Seelen-Geiſte / durch ei⸗ 
nen gähligen Anblick eines Zienenen Gefaͤßes (als des 
liebllch Jovialifchen Sıheins) zu dem innerſten Grun⸗ 
4 de oder Centro der geheimen Natur eingefuͤhret! Da 
er als im etwas zweifelhaft umb foldhe vermeynte 
Phantaſey aus dem Gemüthe zu Schlagen / zu Görlig 
vor dem Neyßthore (alwo er an der Brücken feine 
Wohnung gehabt) ins grüne gegangen/ und doch nichts 

deffoweniger folchen empfangenen Blick je länger je 
mehr und Eläcer empfunden / alfodaß er vermittelit der 
angebildeten Signaturen oder Figuren/ Lineamenten 
und Farben’ allen Geſ höpden gleichſam in das Hertze 

| | 4 
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Jacob Boͤhmens 
und die innerſte Natur hinein ſehen koͤnnen / (wie aud 
en feinem Büchlein de Signatura Rerum, dieſer ihn 
eingedruckte Grund aenugfam verfläret und enthal: 
ten /) wodurch er mit großen Freuden überfchütter, 
ſtille geſchwiegen / Gott gelobet/ feiner Hauß-gefchäff 
te und Kinder-zucht wahrgenommen’ und mit jedermar 
fried- umd freundlich umbgegangen / und von folche 
feinem empfangenen Liechte und innern Wandel miı 
SDtt und der Natur / wenig oder nichts gegen jeman: 
den gedacht, 

12. Aber nachdehm im verborgenen wuͤrckenden hei 
Itaen Rath und Wlillen Gottes / wird ernach 10. Jah 
ren/ nehmlich 1610, durch überfihattung des Heil 
en Geiſtes / zum dritten mahl vor GOtt berühret / un 
mie neuem Liecht und Recht begnadet und befräfftiger. 
Damit er nun folche aroffe Genade fo thm befchehen, 
nicht aus der Gedächtnüß ließe noch auch feinem fi 
heillgen und froftreichen Schr-Meifter widerſtrebte 
ſchrieb er (doch nur für ſich ſelbſt) bey geringen Mit: 
rein / und mit gar feinen Büchern als nur der Speiligen 
Bibel verfehen. HL, | 

3, Im Jahre 1612, ſein erfteg Buch Morgen⸗ 
rothe im Auffgange / (nachmahls von Dr. Balchafar 
Waltern AURORA genannt welches obe 
es wohl Niemanden / als endlich auff groſſe Bitte / einen 
wohlbekannten vom Adel / der es ohngefaͤhr bey ihm 
funden / nur zum uͤberleſen anvertrauet / auch nicht ge⸗ 
wolt / daß ed an dag offene Tage-liecht kommen / vie 
weniger gedruckt werden folle, Hat doch der von Ade 
aus groffer Begterde zu folchem verborgenen Grunde, 
daffelbe alfobald zertheilet und nebenft eigener Hand 
durch unterfchiedene Eopiften bey Tag und Nacht gang 
ey.feritg abgeſchrieben: Worauf es einem und ki 
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andern bekandt / biß es endlich auch den Ober-pfarrer 
zu Goͤrlitz Gregorio Richtern kund worden / der es 
dem gemeinen oder verkehrten Schuhl⸗brauche nach / 
ohne genugſame Prüfung und Erkaͤntnuͤß / alſobald 


| mit öffentlicher Sätterung von dem Predig-ſtuhle zum 
hoͤchſten verdammet / und folches auch mit perföhnlichen 
Schmaͤh- und Bannifirungen des unſchuldtgen Au- 


thoris fo offte und Lange wiederholet und .getrieben/ biß 


Nletzlich der Rath zu Sörlig felber nachgefraget/ / Jacob 
ı Böhmen als ihren Bürger für fich gefordert / dag 
Buch auff dem Rath-Hauſe verwahret/und den Auto- 


rem fich an feinem Leiſte benuͤgen / das Bücherzfchrei> 
ben aber unterwegen zu laffen verwarnet, Wie folcher 


' Procels anderwärts ausführlichsinfonderheit aber auch 


der unförmliche Eyfer dieſes unzeitigen Richters) und 


" die große Sanffimuth und Demuth des feelfgen J. B, 
| neben andern hoch⸗bedencklichen Zeugnüffen der Chur⸗ 

Saͤchſiſchen Herren Theologen , in einem hiebey mit 
" angehängten Send-Schreiben Herrn Dr. Cornelii 


Weifsners berühmten Medici und Chymici umbs 
ſtaͤndlich zu befinden. Das Autpgraphum oder die ef> 
gene). B. Handſchrifft folches Buchs / iſt / nachdehme 
esin die 27, Jahre in des Raths Derwahrung gewe⸗ 
fen/ den 26. November Anno 164. durch Dr. Paul 


" Scipio Bürgermetftern daſelbſt dem Ehurf. Saͤch⸗ 


N 
1 


ſiſchen Hauß-Marſchalken zu Dreßden Hen. Georg 
Pflugen ( als wohl⸗bellebendem Patron unfereJ.B. ) 
da es nach Goͤrlltz kommen / geprfentiret/ und aug defs 
fen Hand ferner durch H.P.H. an Abraham Wil⸗ 
lems von Beyerland / Buͤrger und Kauffmann zu 
Amſterdam verſchickt worden. | 
.L14. Woraus zu fehen/ wieder Fuͤrſt der Finſt er⸗ 
nuͤß / als ein abaefagter Erb-feind des wahren Göttz 
5 
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Jacob Boͤhmens | 


lichen Liechts / durch das nunmehr je länger je Elärer 
ſich orfenbahrende Geheimnuͤß der Boßheit / in feinen 
Gliedeen und Werckzeugen / ftch wider alles was Gott / 
Gut / oder Gottes heiffee / Ja wider und Über Chriſtum / 
das wefentliche lebendigmachende IBort/ als den HEr⸗ 
ren feinen GOtt ſelber / gang freventlich/ vergeffen und 
boßhafftig doch blinder weife/ ſetzet / und nicht ruhet biß 
er ſein Muͤthlein gekuͤhlet / undden Unſchuldigen gefaͤl⸗ 
let. Deſſen er denn mit ewigem Grimmen und Grieß⸗ 
grammen / in den hoͤlliſchen Jorn⸗ und Feuer-flammen 
wird buͤßen / und das ſeelige Lecht / und holdſeellge Anz 
geſicht Gottes in Ewigkeit nicht fehen müffen! Wehe: 
ihme und feinen Hüllen Rindern / den Verlaͤumbderi⸗ 
* und unverſoͤhnlichen Natter-zungen und Tieger⸗ 
ergen.] | 
15. Hierauff Hat der heilige geduldige Mann einen | 
völligen Sabbath ganger 7, Jaͤhr lang aug Gehorſam 
zu feiner Obrigkeit gehalten/ und innerhalb folcher Zeit 
nichts aefchrieben, Als er aber.durch weitere/ / nehm⸗ 
Lich der vierdten Bewegung des In ihme Göttlich geleg⸗ 
ten Grundes / mitüberfchwenglichen Genaden geftärcs 
ket und erwecket: wie auch durch etlicher Gottsfuͤrch⸗ 
tigen und Natur-verftändiger Leute fuchen und an⸗ 
halten / ſolch Hochtheures Pfand oder Pfand / nicht zu 
vergraben: fondern Gotte und feiner Gemelnezu Eh⸗ 
ven und Nußtzen wohl anzulegen / Inftändig ermahnet 
worden / greiffterim Namen Gottes wieder zu der Fe⸗ 
der / faͤhret fort mit ſchreiben / und fertiget beyguter 
Mußwetle und Ruhe / (weil er fein Handwerck zu 
treiben feinen Verlag gehabt) Folgende herrliche / und 
biſ an das Ende der Wels dausende / hochruͤhmliche 
Schriften. | 


. 









16, AN- 


3 








Lebens⸗Lauff. 


16. ANNO 1619. No. 2. Von den Drey Prin⸗ 
cipien, dabey ein Anhang vom Dreyfachen 
Leben des Menſchen. 


ANND 1620. N°.3. Dom Dreyfachen Leben des 
Menſchen. | | 
4, Antwort auffdie go, Fragen vonder Seelen, 

5. Don der Menfchwerdung Ehrifti / von feinen 
geyden/ Sterben und Aufferffehung ; lem 
vom Baum des Slaubens, 

6, Ein Buch von 6. Pundten. 

7. Dom Him̃liſchen und Irrdtſchen Myſterio. 

8. Von den legten Zeitenan P. K. 

ANNO 162, No.9. De Signatura Rerum. 

10, Don den 4; Complexionen, 

ı1. Apologia an Balchafar Tilken: 

12, Bedenken über Efaias Stieffeln, 

ANNO 1622. N». 13. Von der wahren Buff, 

14, Don wahrer Selaffenheit, 

15. Donder Wiedergehuhrt, 

16. De Poenitentia. 

ANNO 1623. Ne, 17. Don der Verſehung und 
Senaden-Wajl, 
18. Myfterium Magnum über Genefin. 
ANNO 1624. N» 19. Eine Tafel der Princi- 
piorum an Johan Sigmund pon Schwei= 
nich und Abraham von Franckenberg. 

2%, Bom Überfinnlichen Leben. 

21, Don Höttlicher Beſchauligkeit. 

22. Von den 2, Teſtamenten Ehriſti. 

23 Br einer erleuchteten und unerleuchteten 

43 17) N 


u. 24. Apo- 
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24. Apologia wider den Primariam zu Goͤrlitz 
Gregorium Richter. 
25, Don 177. Theoſophiſchen Fragen, 
26, Außzug des Myfterii Magni. | 
27. Ein Gebeth: Büchlein, 
28. Tafel Söttliher Offenbahrung der drey Wel⸗ 
ten / gehöret zur 47ten Epiftel. | 
29, Dom Irꝛthumb Ezechiel Meths. I! 
20, Dom Füngften Berichte, | 
31, Briefe an unterfchiedliche Perſonen. 


— mn — 


17. Wobey zu erinnern / daß die 40. Fragen von der 
Seelen durch dehn in Europa, Africa und Aſia ſehr 
wohl gereifeten und erfahrnen Medicum Chymicum | 
Dod&. Balchafar Waltern von GroßGlogaw aus | 
Schiefien (als er fich drey Monath lang bey Jacob 
Böhmen In feinem Häußlein vor der Neyßbruͤcken 
zu Goͤtlttz aufgehalten /und viel aeheime und vertraus | 
te Gefpräche mit ihme gepflogen) mit fonderbahrem | 
Hohen Bedacht geſtellet: von den Edlen und Hoch⸗ 
gelehrten Herın Johanne Angelio Werdenhagen / 
Rechtsgelaͤhrten und Fuͤrſtl. güneburgifchen Raͤthe / 
in die Lateiniſche Sprache überfegt /und Anno 1632. 
zu Amiterdam unter dem Titul Pfychologia Vera. 
Zehen fürnehinen Politicis zugefchrieben in 18°. fols 
gende Anno 1650. eben dafelhft in 12° Deutfch ge⸗ 
druckt worden. | 1 

18. Wohl Ehren-gedachter Dr. Balthafar Walter | 


== 


{ weicher nachmahls zu Paris geftorben / und des Teu- 
tonici Schrifften bey vornehmen Leuten dafelbft und | 
anderſt wo bekannt gemacht/ und hinterlaſſen) Hat uns 
terfchledlich und zum öfftern betheuret/ daß er auff feie 
an vielen und weisen reifen / Infonderbeit als er ganzer 

6. Jahr 
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6, Jahr lang in Arabia, Sirien und Egypten gewe⸗ 
fen/ und nach der wahren verborgenen Weißheit (wel⸗ 
che man fonft Kabbalam, Magiam, Chymiam, 
oder auch In ihrem rechten Deritande Theofophiam 
nennet ) mit groffem embſigem Fleiſſe geforfcher / ſel⸗ 
bige auch Hin und wieder zwar Stückweife / und ver⸗ 
mifche / nirgends aber fo vollfommen Hoch und tieff rein 

‚ gegründet / ale bey diefem einfältigen Manne und vers 
 worffenen Eck · ſtein (nicht ohne groffen Anftoß/ und 
Acgernuͤß der Dialektifchen Schuhl-gelehrren / und 
Metaphyfifchen Kirchen-Liechter ) gefunden, Und 
hat ſich D.B.W. bey unferm Theodidadto dehn er 
(vielleicht nach) dem alten Canonico Joh. Teutonico, 
oder zum Linterfcheid der Nationen und wegen der 
fürtrefflihen Gabe folcher Mochdeutfch geftellten 

ı Schriften) Teeutonicum Philofophum genennet ; 
fonften in feiner Diæt und alem Thun fehr ftrenge / 
und wie J. B. meldete / gar Mofaifch und Hartmäns 
niſch gehalten/ auch nicht wohl vermercket daß Jacoh 
Böhm Hingegen mehr freys und ſanfft muͤthig/ oder 
indifferent, und ohne etgenwähligen Aufffaß geweſen. 
[19. Wie denn dag bloffe Kunft- und Natur⸗ ohne 
das heilige Gunſt⸗ und Genaden⸗Liecht / immermehr 
aͤuſſerlich / ſcharff / partheyiſch / gefeglich/ als innerlichy 
ſuͤſſe / Linde / Catholiſch und Evangelifch iſt und dan⸗ 
nenhero die Gaben des Geiſtes / nad) Unterfchetd ihres 
urſpruͤnglichen Grundes und erſten Herkommens / wie 
auch aus ihren Fruͤchten und Außgebuhrten billig und 
wohlbedaͤchtlich zu unterſchelden / und einem jeglichen 
das ſeine (nachdehme es ein Glied am Leibe / oder Ges 
faͤß und Werckzeug im Hauſe iſt) gereimltch zuzueig⸗ 
nen und mitzutheilen / nicht aber (wie in Babel ge⸗ 
ſchicht / alles uͤber einen Kamm zu ſcheren / oder uͤber 
RE, einen’ 


Jacob Boͤhmens | 
einen Setiten zu fchlagen/und was nicht in allem Schnu 
gleiche oder einfeltig mit einſtimmet / alfobatd z 
perfegern und zu verdammen / wie in diefen unſer 
Teutonici Schriften ſehr gründlich und verftändlic 
außgefuͤhrt zu befinden, J | | 

20, Ferner fo ift auch abfonderlich zu mercken / da‘ 
unfer feeliger Teutonicus diejenigen Satetntfchen Ter 
minos und Kunſt⸗woͤrter / foer ( fonderlich in feinei 
legten Schrifften) aebraucht / nicht von fich felber 
oder einigem lefen frembder Bücher: fondern aus ge 
pflogener fo Schrift = ale mündlichen Rundfchafft mt 
gelehrten geuten / ſonderlich Mediciss Chymicis, uni 
Philofophis erlernet / und wie ich von ihme zum öfftern 
gehoͤret / gar ſaͤhnlich gerdünfche / daß er doch zum we 
niaften dfe Lateiniſche Sprache ( worüber fi) Maxı! 
milianus I. auch beklagte) aelernet hätte, Site! 
mahl er die viele derer ihme für den Augen ſchwebenden 
Wunder: fachen in feiner Deutfchen Mutter fprachı 
volkomiich auß zuſprechen nicht fügliche Worte genug 
finden könte / muſte alfo der Natur: fprache nach / wag 
erivon andern hoͤrete / wegen mehrerer Erklärung mit zu 
huͤlffe nehmen. We ihme denn das Griechiſche Wört: 
len IDEA von mir fonderlich angenehme / und wie 
ers nennte/ gletchfam eine befondere fchöne him̃liſch 
— Jungfrau / und geiſtlich leiblich erhoͤhete Goͤttin 


ar. | 

21, Bey welchem ich ihme auch diß Zeugnuͤß geben 
muß / daß er / ob zwar langſamer jedoch deutlich und 
leßlicher Hand / im ſchreiben nicht leicht ein Woͤrtlein 
geändert oder außgeftrichen + fondern wie eg ihme von 
dem Beifte Gottes Inden Stun gegeben / alfo reinlich 
und unabcopiert auffaefchrieben, Welches noch wohl 
manchem Hochgelaͤhrten mangeln dörffte ! [So “ 
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ſt an dem rechten Doctore und Didtatore , nehmlich 
en Geiſte und Troft Goͤttlicher Weißheit und Wahr⸗ 
jeit gelegen / davon aber heutige ſelbſt-gewachſene 
füglinge wenig oder auch wohl gar nichts hören / 
lauben oder wiffen wollen / und derowegen auch mit 
echt gründlichen Erfäntnüß / der geheimen Weißheit 
en Wahrheit/ nicht unbillig verfchonee 
wleiden, 

22, Diefes iſt auch merckwuͤrdig zu erinnern / wel⸗ 
es er mündlich erzehlet / daß auff eine Zeit ein Frembd⸗ 
ing von kleiner Statur / doch ſpitziges Anſehens / und 

zigen Verſtandes / zu ihme für die Thuͤre kommen / 
ft freundlichem Gruß / Höfflichen Gluͤckwuͤnſchen und 
ittlichem Erfuchen / weil er vernommen daß er J. B. 
einem befondern Geiſte begabet / derogleichen ing 
mein nicht zu finden/ und aber ein jeglicher dag jenige 
Gute fo er empfangen / bilig feinem Nächten auch 
gönnen und mitztheilen follte: Er J. B. fo wohl thun/ 
Hund ihm folchen befondern Geiſt auch geben / oder (wie 
‚dem Simoni Mago umb Geld) hinlaffen wolte. Wor⸗ 
auff ihm J. B. mit gebührendem Gegendanck eingehal⸗ 
10 daß er fich Hoher und groffer Gaben und Künfte 
"gang unwuͤrdig ſchaͤtzte / auch dergleichen / als ihm der 


Frem̃bde etwa einbildete/ bey fich gar nicht befindere/ 
ſondern nur fihlecht und recht in dem allgemels 
nen Glauben und Dertrauen zu GOTT / und 
der Brüderlichen Siebe zu feinem Nächiten/ lebte und 
wandelte ; Im übrigen aber von feinem fingular 
oder wie es der Frembde meynte familiar Gitffe / 
nicht wüfte noch etwas hielte; wolte er ja aber einen 
| 
| 


Geiſt Haben / ſo ſollte er ( wieer J. B. gethan) ernfte 
Buſſe thun / und den Vatter im Himmel umb feinen 








. nicht annehmen / fondern Eurgumb / ja fast mic falſc 


 Herın David von Schweinig undanderen bey e 
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fo würde er ihn ihme geben und ihn dadurch in all 
Wahrheit leiten. Welches aber diefer bethörte Menfc 


Magiſcher Befchwerung des J. B. vermeynten Fa 
miliar-Selft aus ihm erzwingen wollen / biß J. B. in 
Seift ergrimmet / Ihn bey derrechten Handt gefaffer 
ſtarck angefehen und gehalten/ in willens ihm den Fluch 
in feine verkehrte Seele zu wünfchen : Worüber diefe 
Banner mit Zittern erfchroden/ umb Verzethung ge) 
bethen/ daß alfo J. B. von feinem Eyfer nachaelaffen, 
ihn von folcher Simoney und Teuffeley gar ernftlich ab: 
gemahnet / und ohne weiters halten / alfo ab und hin: 
ziehen lafien. | 
23. Seiner groffen Sanfftmuth / Gedult und De: 
muth / wie nicht wenfger der durchdringenden Gabe de 
Menſchen Geiſt zu erforfchen und feine Verborgenheit 
zu offenbahren / erhellet nebft jegt erwehnetem aus fok⸗ 
gender Geſchicht. Es tft der feelige Mann nebenft * 
7 
nem Edelman geweſen. Als nun der Her: David) 
von Schweinig von dar abgereiſt / hat er den Edel⸗ 
man gebethen / wann er den Facob Böhmen von fich 
laffen würde / folte er ihn zu ihm auff fein Gut Seifers 
dorff ſchicken welches diefer auch gethan. Es Bat 9— 
ein Medicus der dem feel. Böhmen ſehr Feind gefwe⸗ 
ſen / dem Jungen der ihn fuͤhren ſollen einen DOrtöthaler! 
mit dem Beding gegeben/daß er denfelben in eine Pfuͤtze 
werffen follte 5; welches felber auch redlich gethan. 
Denn / als er nahe bey Seifersdorff bey einer groffen 
Pfuͤtze kommen / hat erden guten Mann hinein ge⸗ 
worffen/ welcher ſich demnach nicht allein uͤbel beſu⸗ 
belt / fondern weil er mit dem Kopffe auff einen fplgtz 
sen Stein getroffen / ihm ein Loch geſchlagen / 2" ce 
* f 
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fehr geblutet, Als diefesder Junge geſehen / iſt er ſehr 
erſchrocken / bat angefangen zu weinen / iſt auff den 
Edel⸗ Hoff gelauffen / und berichtet mag vorgegangen, 
Als nun Herr David von Schweinitʒ diefes erfahs 
ren / hat erden feel. Böhmen in die Schäferen führen 

auch) alda verbinden und reinigen laffen / ihm auch ein 
ander Kleid zum Anziehen geſchickt. Nachdehm er nun 
‚außgehen können / und in dte Hoffftube fommen/ hat er 
allen Anwefenden die Hand geboten » und weil des 
Herrn David von Schweinig Kinder dafelbft in 
der Ordnung geftanden/und er zu einer unter den Toͤch⸗ 
tern kommen / hat er / nachdem er ihr die Hand gebos 
ten / gefagt ; Diefe ift das frömfte Menfch unter allen / 
‚ fo Hier in diefer Stube verſamlet find ; Hat auch feine 
Hand auff ihr Haubt gelegt / und einen beſondern See⸗ 
gen geſprochen. Es ſolle dieſe Tochter mehrbeſagten 
Herm David von Schweinitzʒ eigener Bekaͤntnuͤß 
nach / auch das froͤmſte unter ſeinen Kindern geweſen 
ſeyn. Weiln nun gleich damahls der Herr David 
von Schweinitz einen Schwager ſamt ſeiner Frau 
und Kindern bey ſich gehabt / welcher dem nunmehr ſeel. 
Boͤhmen ſehr Feind geweſen / ihn agirt / einen Pro⸗ 
pheten geſcholten / und von ihm begehret / daß er ihm et⸗ 
was propheceyen ſollte / hat er ſich ſehr entſchuldiget / 
daß er kein Prophet / ſondern ein einfaͤltiger Mann 
waͤre: auch niemahls fuͤr einen Propheten ausgege⸗ 
ben / und gar ſehr gebethen / daß er ſeiner verſchonen 
wolte; Der Edelman aber mit agiren immer fortge⸗ 
‚fahren / und unterſchiedlich angehalten / daß er ihm et⸗ 
was propheceyen ſollte. Und ob gleich der Her: David 
von Schweinitz feinem Schwager eingeredet und ges 
bethen / daß er doch diefen Mann wolle zu frieden laſſen / 
Dat es doch nichts helffen wollen, Als nun 2 IM 

hr 
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Böhm foofft von thm gereiget worden / hat er angefans 
gen: Weil ihrs ja fo Haben wolt/ und ich für euch Feine 
Ruhe Haben kan / fo werde ich euch fagen müffen was 
Ihe nicht gern hören wollet, Der Edelman erblaffend 
verfegte: Er follte nur fagen mager wolte. Darauf 
erangefangen und ergehlet / was für ein Gottloß aͤrger⸗ 
lich und leichtfertiges Leben hin und wieder biß dahin 
er gefuͤhret wie es Ihm darbey ergangen und wie es ihm 
ferner ergehen werde welches denn auch alles wahrhaff⸗ 
tig erfolget iſt. Deſſen Hat ſich nun der Edelman hefftig 
geſchaͤmet / ſich über die maſſen erbittert und erzuͤrnet/ 
und auff den lteben Böhm loß ſchlagen wollen / wel⸗ 
ches aber Her: David von Schweinltz unternom⸗ 
men / unddamit er demfelben Ruhe verfchaffte / hat ee! I I 
ihn nebenſt 6 Speifen zum Pfarrer P. T. geſchickt / 
und bitten laffen / daß er tin ben fich behalten wolte/ ſo 
dann auch gefchehen under über Pacht alldorten ge⸗ 
blieben/ und des folgenden Morgends wieder nach Goͤr⸗ 
iiß gebracht worden, 


[Ber etlichen Jahren hat einer von Görlig buͤrtig etwas 
ausführlicher gemeldet von demfelben Edelman / alg 
follte derſelbe damahls in ſolchem ihme felbft erweck⸗ 
fen Grimm und Zorn nicht lange bey Din, David 
vor Schweinig verblieben / fondern gang entrüftee 
auffgeftanden ſeyn / ſich zu Pferde gefegt haben 7 und | 
nach Haufe reuthen wollen / fey aber vom Pferde ge> 
ſtuͤrtzt den Dals gebrochen und fodt gefunden / wie 
ihme dann von Böhmen (daß nemlich fein Ende" 
nahe verhanden wäre) ſolches auff fern gigen Be⸗ 
sehren angekündigt. | 


24. Wobeny noch etliche zufällige Anmerckungen . | 
Sein des feel, J. B. Stegel oder Pitſchafft war eine | 
aus dem Himmel gereckte Hand mit einem Zweige | 

von 
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von drey auffaeblüheten Lilien [ alsdag Raptum Ma- 
gicum: gaeßd©- Virga: Die blühende Ruthe Aaro- 
Inist ] Das Reich der Lilien im Paradeiß GOttes; 
welches zur legten Zeit/ da dag Ende wiederumb in ſei⸗ 
nen Anfang gefuͤhret / und der Etreul befchloffen wird/ 
fol offenbahr werden, Die Taube Noah mit ihrem 
Fried⸗bringenden Dyl:blatt nach überftandener Geiſt⸗ 
licher Sündflueh, „Der güldene Zweig Zinex, und 
/Herculis güldene Apffel⸗zweig / aus dem Garten der 
Heſperidum, alserden Drachen überwunden / zum 
Zeugnüß des in diefem wunderbaren Seelenftrett erhal⸗ 
itenen Sieges und Siegels / mit dem Abbruch des Ade⸗ 
‚lichen Reifes ! davon die geheime Philofophia mit ih⸗ 
rem Perlenen RittersKränglein ein mehrers lehret / 
und Author in feinem Yuß-büchlein oder Weege zu 
Chriſto / fo wohlinden andern Schrifften (Geheim⸗ 
nuͤß weiſe) andeutet - den jentgen bekannt / welche in 
dieſer Geistlichen Fecht⸗ oder Jacobæiſchen Ringes 
Schule das Kränglein und den Stegen erlanger. 

25, SeinSymbolum oder gewöhnliche Ob⸗ſchrifft / 
‚fonderlich in den Briefen / waren dieje &, Worte: 
‚Unfer Heyl Im Leben JEſu Chrifti In Uns, 
Die hohe Vereinigung des Menfchen mit SOTT/ 
durch den Glauben in der Liebe JEſu Chriſti anzudeus 
tens darinnen der rechte uralte Adel und hoͤchſte Troft 
ver Gläubigen Seelen) ſtammendkich gewurgelt nad) 
dem allersvollfommeniten Grad Göttlicher Genaden / 
— Freuden und ewigen Frieden zu 
‚Anden, \ 
| 26, Syn die Stamm⸗buͤcher guter Freunde / ſchrieb 
x gemeintglich folgende Reimen: 


Wehme 
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Wehme Zeit iſt wie Ewigkeit! / 
Und Ewigkeit wie die Zeit 
Der ift befreyt 
Don allem Streit. 


Welche mit des Hoch-erleuchten Deutfchen Lehrers 
Thauleri gleich:gefinnetem Reim:fprüchlein N 


Wehe Leyd ift wie Freud! 
Und Freud wiegypl 
Der danke GOtt für folche Gleichheit. 


ſehr lieblich und zu wahrer Chriſt⸗glaubiger Belaf: 

ſenheit gar erbaulich mit einftimmen/ auch zu verſtehen 
geben / dag Im der rechten Einigen Wahrheit und ewi⸗ 
gen Weißheit / in / bey und vor GOtt deme Überall! 
gegenwaͤrtig Einweſentlichem Gut / kein Gezweytes ode 
Widerwaͤrtiges / ſondern Ein mit Ein / ja alles ei 
Ewiges Inntges und Einiges Ein / ale der uͤberſinn 
Liche und überwefentliche Friede GOttes felber fey ! 
[von welchem algemeinen Grunde der Ewigen Einig 
Felt und Eintgen Ewigkeit NicolausdeCufa,Udalrı 
cus Pindarus, Joh. Picus Mirandula ; Paulus Sca 
lichius, Jordanus Brunus, Francifcus Georgiu 
Venetus, Author Phyfic Reftitutz, Joh. Ka 
nion , Menaffeh Ben Iſrael, Francifeus Patritius 
Archangelus de Burgenovo ‚, Dionifius Areopagi- 
ta, Maximilianus Sandeus Alvares , ‚Taulerus 

Ruysbroch, Henricus Harphiug, Oculus Syde- 
reus, und andere genugfames Zeugnuͤß geben.) Ob 
man deroafeichen Authores aud) zumetlen / und nic) 

nur immer dehn in Söttlichen und N 
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heimnuͤſſen / blinden und elenden Heydniſchen Schule 
aögen Ariftotelem mit feiner Sophiti iſchen Claman- 
teren und Difputanterey hören und ehren wolte, 

27, Seine J. B. äuffere Leibes-Geſtalt / war vers M- 
fallen / und von fihlechtem Anfehen / kleiner Statur / 
niedriger Stirne / erhobener Schläffe / etwas gekruͤm⸗ 
ter Naſen grau und faft Himmelsblaulich: glingender 

‚Augen / fonften wie die Senfter am Tempel Salomo⸗ 
‚nis / furg dünnen Bartes / Elein lautender Stimme/ 
‚doch holdſeeliger Rede / züchtig in Gebaͤhrden / befchels 
dentlich in IBorten/ demühtig im Wandel / gedultig im 
Leyden / ſanfftmuͤtig von Hergen, Seinen über ale 
‚Natur von SHOkr Hoch: erleuchten Geiſt / und gang 
‚reine wohl: verftändliche Hochdeutſche Nedenszart hat 
man aus diefen feinen unverfälfchten Schrifften in 
Goͤttlichem Liechte zu prüfen und zu erkennen, 
28, Folget nun fein ſeeltger Abfcheid aus diefer 
Welt / welcher fonften anderwärtsmit allen Umbſtaͤn⸗ 
den weitlaͤufftiger befchrieben / achten aber dieſes Orts 
genug zu feyn / nur das nötiafte daraus zu erzehlen. 
ı 29, Als er im Jahre 1624, etliche Wochen über/ 
bey ung in Schleften war/und neben andern erbaulichen 
Geſpraͤchen von dem hochfeeligen Erfäntnüg GOttes 
‚und feines Sohnes / fonderlich aus dem Liechte der ge⸗ 
‚Heimen und offenbahren Natur / zugleich die drey Tas 
‚ feln von Goͤttlicher Offenbahrung-(an Joh. Sige 
mund von Schweinich / und mich) A. V.F. gerich⸗ 
tet) verfärtigte / ift er nach meinem Abreifen/ mit eis 
nem hitzigen Steber überfallen/ wegen zuvielen Waſſer⸗ 
trinckens zerſchwollen / und endlich feinem Begehren 
‚nad alfo kranck nach Görlig in fein Haus geführet 
n worden. Allwo er nach zuvor gerhaner rein Evanges 
iſcher Glaubens- Bekaͤntnuͤß und wuͤrdigem —— 
e 
J 
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‚des Senaden-pfandes / folgenden z;. Novemb, Son 
tags verſchieden da er zuvor feinen Sohn Tobiar 
ruffte und fragtes Ober auch die fchöne Mufic hörte‘ 
Als er fagte Nein / fprach ee ı man follte die Thüre oͤff 
nen/ daß man den Gefang beffer hören fönne, Darnac 
fragte er wie Hoch es ander Uhr ? Als man antıvortet 
es habe 2 gefchlagen/ fprach er: Das iſt noch nich 
meine Zeit / nach dreyen Stunden tft meine Zeit / um 
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umb 6 Uhr des Morgends / nahm er Abſcheid von ſel 
nem Weibe und Sohne/ feeanete fie / und fprach dar. 
auf: Nun fahre ch Hin ins Paraveiß ! Heiſſet ſich 
feinen Sohn umbwenden / erfeuffget tieff/ und ent 
ſchlieff / fuhr alfo mit Fried gar fanffte und ſtille von 
diefer Welt.⸗ | 
[30. Bey welcher Sefchicht nicht unfüglich mit a 
zuführen was Joh. Rud. Camerarius Med. D, Cen 
tur. 2, Memorabil. Medicinal, Artic. 94. pag. 134 
aus des Hoch-aelährten Dan. Heinfii Ehren⸗gedaͤcht 
nuͤß über des Hoch-berühmten Jani Douſæ Abfihte 
erzehlet / nemlich ehe jegtgemelter J. Doufa ,„ Erbherf 
zu Nordwyck und Kattendyck / aus dem Leben Hintratt A! 
iſt ec bey noch gefunden Leibe (zudem geheimen EindE" 
gange der Seelen aelaffen ) gleichſam verzuckt / amd" 
er die Kräffteder zukuͤnfftigen Welt/ nemlich die Freu 
be der Unſterbligkeit geſchmaͤcket / und alfo das jenig 
was fonft die Albereitzgeftorbene erft erlangen / ber 
andächtiger Vorbereitung zu feinem Sterb⸗ſtuͤndlein 
voran erblicket und empfunden / denn alsdiefe feeltge] 
Seele ohn alles Wehe / fich je mehr und mehr zu * J 
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Abſcheid nahete x fiche / fo ruffet ohn alles Verſehen 
der Umbftehenden / diefer heilige Mann überlaut: Ey 
was höre ich? oder höre ichs nur allein? Was iſt das 
‚vor eine Stim̃e? Was iſt das vor ein lleblicher Gefang? 
ls ſie ſich nun darüber lange verwunderten / und doch) 
ichte vernahmen/ werden fie gewahr / daß diefer Gott 
gellebte / und zu den Göftlichen Wundern und Geheim⸗ 
nüffen zugelaffene Mann nicht mehr auf Menfchliche 
Ider Jirdiſche / fondern Him̃liſche Art und Weiſe leb⸗ 
e und nunmehr dafelbft feine Wohnung und ewige 
Ruß: und Bleib: ftatt wieder antrette/ welche er vori⸗ 
jer Zeitin Adam verlaffen und verlohren.)] 
\ 31, Derogleichen Euthanafiä cum Athanafıä oder 
eeligen Anblick und Vorſchmack / bey den alten frome 
‚nen und einfältigen Chriften / wohl viel gemetner und 
Fekannter als bey unfern heutigen nur auffs Äuffere ges 
perre und. gepferre verlefteten Welt: Phantaften gez 
vefen/ wie die Erempel der Heiligen und feeligen in 
SOrttihrem heiligen Sabbath und Zebaoth entfchlafs 
enen anderwaͤrts zu fatter Genuͤge beweifen. 
32. Hierauff Hat man den verblichenen Leichnamb 
ſers feeligen J. B gebührlichen ‚gereintaet und ver: 
yülee / folgende eingefarcht / und mit einem ehrlichen 
nd Chriſtlichen Conduct oder Leich - Begängnüg 
nach vom Rath widerden ( auch Todten) Läfternden 
nberz Prediger oder Hohen: Priefter / erhaltener und 
‚ehaltener Seich-Sermon und Ehren-Begräbnüf ) 
aſelbſt zu Goͤrlitz auff den Gottes: Acker mit gewoͤhn⸗ 
‚dem Klang und Sefang begraben, Auff welcheg 
zrab nachmahlen folgendeg Monument oder Leich⸗ 
nd Ehren: Gedächtnüß ( aus Schleften geſchickt / aber 
| ‚cht lange hernach aus Derhegung der vom Teufel be- 
fenen Laͤſter zungen mit Roth befleeft/und zerftückt) 
jet und auffgerichtet worden, 33: War 
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33, War ein-fchwarg huͤltzern Ereuß mit dem He 
braischen Namen IHSV H und 12, Güldenen Son 
nen-flrahleny darunter ein Kindlein auff dem Todte 
Kopf mit auffgeftügten Arm und Haupt rußend/ mi 
dtefen 8, Buchſtaben V. H. I. LI.C. J. V. (fo obe 
ausgelegt) unterſchrieben. 

34. Syn einem breiten Oval-Circul oder Felde 
fEunden nachfolgende Wortes Aus GOtt geboh 
ren / in IHSVH geftorben/ mit dem Geilige 
Geiſte verfiegelt, ruber allhie Jacob Böhm vol 
Ale Seidenburg / den x;. Novembr. umb 6, 1LbP! 
vor Mittag im 50. Jahr feines Alters feeliglid 
verfchieden, 
3. Zur Rechten/ vom Mittag her/ war gemahle 

an dem Ereug ein fehwarger Adler auff einem hohe, 
Berge / der trate mit feinem linken Schendel eine 
groffen gewundenen Schlangen auff den Kopff / inder 
rechten hielt er einen Palmenzzweig / und mit der 
Schnabel empfing er einen aus der Sonnen darge) 
Eee Llien⸗Zweig / dabey nicht übel geffandel 


36, Zur Linden des Ereuged von Mitternacht: 
waͤrts / ſtund ein mit einer güldenen Krone und Ereu 
gekrönter L7oͤwe / mit dem rechten Hinter⸗fuße auff ei 
nem gevierdten Eck⸗ſteine oder Cubo, mit|dem lincke 
aber auff dern umbgekehrten Reichs⸗ apfel oderGlobaif 
biete in der rechten förder Potten ein Feuer-flammen 
des Schwerdt/ in der lincEen ein brennendeg Herg / / wo— 
bey fich fein geſchickt das VICL x 

37. Mitten aber unter dem breiten Oval Reym 
der Grab⸗ſchrifft andem Stamme des Ereuges ſtun 
ein Lamb mit einem Biſchoffs⸗hute und Inful, wie fo 
ſten dergleichen in der 29ſten derer 32, magifihen SIE 

| | sure 
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gurenT’heoph. Paraceltli zu finden unter einem Palm⸗ 
Baum bey einer fpcingenden Brunn: quellen / auff ei> 


ner grünen Awen unter den Blumen fd) wendende/ all⸗ 


wo fu VENI; und ſolche drey Worte von dem 


einigen Worte CHriſto auff folgende Weiſe zu vers 
ftehen, 


‚In Mundum VENI ! Sathanam defcendere VIDIt 


Infernum VICI! VIVITE Magnanimi. 


38. Letzlich Funden von unten bey der Erden an deg 
Ereuges Stamme hinauff / feine legte Worte: 


Nun fahr ich bin ins Paradeiß 
Dafelbit gibt er GOtt Lob und Preiß: 
Bir ſehen nach / und warten auff / 

Biß wir auch enden unſern Lauff; 

HErr JESu Eon’ fuͤhr ung zu Hauff. 


39. Uns fo viel von dem einfaͤltigen gebeng: Sauff 
des von Gott gelaͤhrten / und in Gott feelig-ruhenden 
Deutſchen Wunder: Diannes Jacob Böhmens / fo 
viel mir nemlich) aus deffen eigenem Munde / und den 
etwas weniges aus beyweſender Freunde Bertcht Hier- 
zu nöthig bewuſt ohne was fonften von andern mag 
auffgemerckt / oder auch von mir felber vergeffen und 
ausgelaſſen ſeyn. 

40, Ob nun aber jemand waͤre / der ſich entweder 
an der einfaͤlttgen Perſon / oder an der Hohmürdigen 
Gabe des Authoris Ärgern/ und argwohnen mächte/ 
als wenn irgend ein anderer mit unter der Decke laͤge / 
der ſich unter ſolchem Namen verborgen / und der fürs 
witzigen Welt etwas neues und unbefanntes fürfihing- 
Ken: oder auch etwa eine alte verdamte Kereren und 

”»#% ’ 
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ertraumte Teuffeley aus dem Abgrunde herfuͤr bringen 
wolte : (derogleichen bey ienigen ohne diß traumſuͤchti 
‚sen Welt-Phantaiten / fonderlich denen Heydniſch 
Ariſtoteliſchen Schul- zaͤnckern /und jungen alamodi. 
hen Tempel-herren nicht ungemein.) 
41, Der fol hierinnen von Gottes und feiner ewig. 
bleibenden Wahrheit wegen treulich verwarnet / wir 
auch nochdärfftig.berichtet ſeyn: daß er fich folche ganf 
unbegründere Gedanken und verläumbderifche Laͤſte 
zungen nicht einnehmen / noch abwendig machen laſſe 
Sintemahl es GOTT nach feinem weiſen Rath und 
gnaͤdigen Willen alfo gefallen nicht was hoch war 
mächtig’ was edel/ wag weife/ was relch / was etwas ec 
ſondern was niedrig/ was ſchwach / was un-edel/ war 
thöriche / was arm und nichts für der Welt iſt zu er⸗ 
wählen / auff daß er zu Schanden mache was hoch un 
‚gewaltig iſt. Denn den Hotfärtigen widerfirebet Gott; 
und ftöft die Gewaltigen von dem Stuhl: Aber der 
Armen erhoͤhet er aus dem Koth / und den Demüthtger 
gibt er ſolche uud andere Genade; und das Geheimnuͤß 
des HExren iſt unter denen die Ihn fuͤrchten / und feinen 

Bund laͤſt er fiewiffen, 
42. Wie hievon die Maͤnge der Geiſtlichen und 
Weltlichen Exempel und Hiſtorien zu voler Genuͤge 
bezeuget / nemlich das GOit die Peeſon nicht anſiehet 
sondern aus allerley Volcke / Geſchlecht / Eprachend 
Staͤnden / wer ihn fürchtet und recht thut / der iſt ihme 
angenehme; alſo daß es ihme leicht iſt aus einem Hir⸗ 
ten wie Amos / einen Propheten / oder wie David et 
nen Köntg: Item , aus einem Zöllner wie Mattheu 
einen Evangeltiien : aug einem ungelehrten Idioten 
und Sichern / wie Petrusund Andreas, Jacobus un 
Johannes waren / erleuchtete Apoſtel / oder aus Er * 
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Verfolger und Handwercker / wie Saulus einen Pau- 
lum, und außerwehlten Ruͤſt-zeug: Dergleichen aus 
einem armen lahmen Schuſter / wie unter Juliano A- 
poſtata einen Vorbaͤt her und Wunderthaͤter (welcher 
‚durch fein Gebeth den Berg ing Meer verſetzen muͤſ⸗ 
Yfen) oder wie vor wenig Jahren zu Wittmund in Oft» 
Frießland / einen Schriffteweilen Mann (davon Joh. 
r — Werdenhagen in Pſychologia pag. 365. zu 
ermeiken ; und in>umma aus den Nichts in Etwas / 
ig alles zu machen was er felber wil. 

43. Der hat der Allmächtige denn niche Mache 
ine dem feinen zu thun was er wil? Sieheſtu flolger m. 
MPhariſeer / neivischer Hoher-prieſter / und nafeweifer 
"Schrifft-gelährter daruͤmb fauer und ſchaͤhl / dag der 
FHERKR unfer barmhergiger GO TT und Batter/ 
Negen feine Kinder fo from und guͤtig iſt ? fo gehe Hin 
nd bei dır felber für Zorn und Hoffart aus Her tzeleyhd / 
"nte Enärfchenden Zähnen die Zunge ab > und reiß / und 
* dein eigen neidiſch und gottloſes Hertz / mit grim⸗ 
nen und hoͤlliſchem Grißgrammen / aus deinem Leibe 
ſeraus / ſo kan man erkennen daß deine Gebuhrt aus 
er alten Schlangen und rachgterigen Hoͤllen: und alle 
eine Kunſt aus dem folgen Luctfer / und zornigen 

rachen- Teufel ; mit nichten aber aus Gotte im 
Ehriſio / und feinem Heiligen Geifte und Worte der 
Senaden und Wahrheit it, 

44. Ober follte es wohl bey jetzigen hoch gefaͤhrli⸗ 
N den Zeiten / oder verheereten und zerſtoͤreten Chriſten⸗ 
eit nicht nöchig ſeyn daR SOrk einmahl drein ſehe / 
nd zu dieſen verfuͤhrten Voͤlckern und ihren blinden 
eitern / mit andern Lippen rede? weil doch alles Fleifch 
mnen Weeg vor dem HErren verderbet / und ſonder⸗ 
ch der Arge in ſeinen Geiſtlich um Chriſtlich genann⸗ 
—— ten: 
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gen : aber fleifchlich und unchriftlich erfannten Schein 
heiligen und falfchen Liechtern der bethörten und ver 
kehrten Weltzgelährten / alles auffs ziertichfte un! 
kuͤnſtlichſte verdecket: und doch unter folcher Larven, 
noch darzu das feurige Blut und hölifche Rachel 

Schwerdt / eines Brudern wider den andern (zumah 
unter den Ehriften und die ſich Evangeliſch nennen 
erwecket / und ausgeſtrecket hat. 


Kindern des ſeeligen Grfedeng/ davon reden und uethel | 
len laſſen wil / wie fo fchrifft : ale münd: und perſoͤhnlic 
tebendige Zeugnüffe und Erempel genug verhanden | 
Wer ein Dhre Hat zuhören / oder ein Auge zu ſehen 
der höre und fehe was das Wort und Lecht der Wahr! 
hett / in feinen Hierzusberuffenen und augerwehlere! 
Zeugen faget und zeiget/fo wird er befinden daß beyde 
Himmel und Erden wider jegfgegYefchlechte der Men 
fhen/ kriegen / und daß eine noch andere Zeit und Ge 
buhrt verhanden/ die ſich endlich wie der Blitz von 
Auffgange biß zum Niedergange / in einem Nun übe 
elle Belt eröffnen / und den flebenden Feyer⸗ und Feuer 
Abend und legten Gerichts- oder Sabbath- Tag mit 
bringell wird/ welchen die Heiligen Propheten, Apoſtel 
und andere erfeuchte Gottes Männer im Geiſte jeder 
zeit gefehen / und der legten Welt von Anfang her ver 
£indiget Haben, Darumb / feeligift ver Knecht der d 
wachet mern fein Herz komt! | | 
46, Summa, Niemand ſtoße ſich an diefen Ed 
ſtein der Einfalt / daß er nicht gerfchellet werde / ſonder 
richte ſich vielmehr daran auff / und bedencke daß de 
Huumel daſelbſt am hoͤchſten / wo die Erde am rn | 
e 
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wſten iſt / und daß nach dem Worte des HErren / alle Huͤgel 
und hohe Berge erniedriget und die Thale erhoͤhet wer⸗ 
den müffen/ auff daß es uͤberall gleich und eben ſey / und 
man forchin ohn Anſtoß wandeln möge im Lande des 
I Sehendigen, 
M 47. Selobetfeydr HERR, der allerhöhfte der 
Nhdtefen erniedriget / und jenen erhoͤhet / und gebt feinen 
Geiſt / wann und wehm er wil/ auff dag fich für iym 
Ihgein Fleiſch ruͤhme. 
48, Anreichende aber inſonderheit das vertraufe 
und’ als die Genaden- Gabe / welche GOtt der hoͤch⸗ 
Nſie und einige Gaͤber alles Guten von oben herab in die⸗ 
Efes Irꝛdene und für. der flugen und folgen Welt vers 
zamute Gefäße / als einen großen Schag und koͤſtlt— 
Mches fein Perlein gelegetz iſt diefetbe von folcher Wuͤr⸗ 
iM de und Güte / dag meines Erachtens ( 0b man anders 
us offene Fenſter gen Jeruſalem Hat) feit der Apoſtel Zeit/ 
Mkaum ein ſolcher Hoher und tieffer Grund von dem we⸗ 
Mfentlihen Erkäntnüß der allecheiltgften Goͤttlichen 
% Drey:Eintgkett / und den Liechteder geheimen und ofs 
u fenbahren Natur / Senade und Herrligkelt den Men⸗ 
ikifchen diefes Erdbodens iſt eröffnet und fürgezeigee 
u: worden, 
m 49, Da denn fonderlich zu bedencken warumb Gott 
ill doch fosche Hohe Genaden Gabe / eben unſerm zerſtoͤr⸗ 
Mten / und fo Geiſt- als geiblich verwüftetem Vatter⸗ 
it lande Hochdeuticher Nation : zumahl durch eine 19 
ah Fchlechte und unanſehnliche Perfon/und bey folcher ver= 
worrener Zeit eröffnet und gegoͤnnet; da alles in tieffem 
Ei Schlummer/ Schlam̃ / und Kummer der Zeitlichen 
m Sorgen / Wolluft und Nahrung (als wie im Tode) era 
il funcken und erſtorben / alfo dag man auch des ewigen uns 
9 ſichtbahren Genaden und Himmelreichs Gottes und 
Ber. Chtiſti 
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CEhriſti daruͤber vergeffen / und nur umb die Auffern 
Huͤlſen und Schalen des toden Buchſtabens und dtefeg 
vergänalichen Irrdiſchen Leibes und Lebens ( von der‘ 
Fuͤhrern verführt) zancket / krieget / freitet / raubet / 
mordet / brennet / verfolget / verjaget / verdammet / und 
umb eiteler ſchaͤndlicher elgener Ehre / Luſt / und Nu⸗ 
tzens willen / einander mit Ach und Wehe ins aͤuſſerſt 
Verderben flürget / und dergeſtalt gebähret / als wenn 
weder Recht noch Gericht / weder Seellgkeit noch Ver⸗ 
damnuͤß / weder Glaube noch Erkaͤutnuͤß / weder Him⸗ 
mel noch Hoͤlle / weder Engel noch Teufel/ weder geben 
noch Tod / ja gar kein Gott jemahls geweſen / oder nim⸗ 
mermehr zu hoffen. 

50. Wargegen nun in obbemeldten hochtheuren 
Schrifften unſers feeligen Hochdeutſchen Propheteng/ 
und Apoftoltfchen Zeit-⸗Erinners / ein ausführlicher 
Grund und beſtaͤndiger Bericht / mit ſolcher Erklaͤrung 
eröffnet und dargethan wird / daß man ſich der bethoͤrten 
Blindheit und verkehrten Boßheit billig zu ſchaͤmen: 
und dargesen die große Güte / Weißheit und Allmacht 
GOttes über die Menſchen / hoͤchlich zu ruͤhmen; alſo 
ernſte und wahre Buſſe (worauff der Geiſt GOttes 
in dieſem feinem getreuen Zeugen / als dem Buß⸗predi⸗ 
ger Noah / fuͤrnehmlich in dieſen letzten Tagen / ſtehet 
und anweiſet) zu wuͤrcken genugſam verurſacht; wie der 
fleifige und unpartbepifche Leſer dieſer Schrifften (ob es 
ſie anders wuͤrdtget) zur Genuͤge / und nicht ohne beſon⸗ 
dere Feruchtbringende Erbawung / im wahren ungez! 
fürniften Chriſtenthumb / je mehr und mehr erfahren! 
wird, | 

51, Daß aber auch etliche Dinge ( fonderlich von! 
bißher unbefannten Geheimnüffen und Verborgenhei⸗ 
zen / der Goͤttlichen und Menfchlichen / SIDE 

und 
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nd Irrdiſchen / Engeliſchen und Teufelifchen Ge⸗ 
ſbuhrt / Natur und Eigenſchafft) darinnen erhalten > 
elche von einem jeglichen nicht alfobalde mögen ver⸗ 
ftanden und ergriffen werden; muß man es dem Geiſte 
Ottes in feiner Schufen und für diefe Zeit alfo heim⸗ 
geſtellet ſeyn laſſen / biß eines und anders bey kuͤnfftiger 
kt Auswicklung beffer erfannt / und den Würdigen eroͤff⸗ 
Mnet werden möhte, Denn GOtt nach feiner ewigen: 
1 MBeißeit/ nicht alles fobald zugleich und auff einmahl 
woffenbahret / ſondern von Zeit zu Zeit fein heiliges Liecht 
und Erkaͤntnuͤß gibet und verfiärer, 
% 52, Wobey denn wohl za beollachten / daß ſichs tm 

dergleichen von GOtt eingegebenen Schrifften / mit 
Maemeinem Heydniſchen Schul-meiſterlichen Exami- 
niren un) Judiciren (wie man ſonffen auch wohl des 
c Heiligen Geiſtes Mund und Hand felber in heiliger 
w Goͤttlicher Schrift / nad dee gott: und geiſt loſen Ari-- 
Mftotelis fpigigen Dialectica, aefihwägiger Rethori- 
1ca, und aberwitztzen Metaphyfica gang überfünftiich 
und uͤderkluͤglich / ja otteatärterlich zu muffern und zu 
fh meiftern ſi h unter ſtehet) nicht wilthun laſſen / auch 
nicht ſeyn ſoll noch kan; denn was wil doch der blinde 
vScytha vom Goͤttlichen Liecht? oder faule Jude von 
dem lebendigen Worte? oder der thoͤrichte Grieche von 
dem Geiſte der ewigen Weißheit (die er weder geſehen 
anoch gehoͤret oder verſtanden) für ein Gott-Natur⸗ 
1 Schrifft⸗ und Glaubenssgemäßes Urtheil fällen ? gar 
nicht: fondern es gehoͤret eine gar viel andere Schule/ 
a Gebuhrt und Proba / nehmlich der Göttlichen Offen⸗ 

bahrung und Erneuerung in dem Geiſte des Gemuͤths/ 
 (a's das Liecht der verborgenen Genade und Wahrheit 
is J.C. mit Eröffnung des Reihe GOttes / ſamt dem 
a Anblick und Vorſchmack der Kräfften der zukuͤnffttgen 
9 ***4 Welt / 
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Welt / und des guͤtigen Wortes Gottes in uns) dar⸗ 
zu; wie der Author dtefer herrlichen Schrifften hin 
und wieder ſehr Elärlich und außfuͤhrlich davon zeuget / 
und anzeiget. 
53, Ja auch die von GOtt indem Univerfal oder 
allgemeinen Haubtgrunde des ewtg⸗ webenden und les 
benden Wortes / erleuchtere Männer unter den Hey⸗ 
den / Juden und Chriſten / haben gar auff eine viel ana 
dere weife ihre Oracula, Spiracula, und Miracula oder 
Wunder/ Worte/ Werde und Thaten / geftudfrerun 
gepracticiret / weder jerige Synagogen / und Höhen in 
Babel und Iſtael (ſonderlich die vorhin bey ſich felb 
fromme / Fuge / fehende/ und reiche Srau Philautia zu 
Laodicea ) hören fehen/ wiffen/ der alauben und ans 
nchmen wil / ob es Ihnen auch ſchon GOtt felber groß 
und ſtarck genug für die Ohren und Augen Schalen 
und mahlen läffee / daß fie es mit Händen greiffen 
möchten, 
54, Davon teir mit der Huͤlffe Gottes / eine wohl: 
beglaubte An: und Aufführung hun fünten / wenn ee 
diefeg Orts Schtekligfeit und von nöchen, Iſt aber im 
Oculo Sydereo , Tıiade Myflica, via vererum Sa- 
pientum , Evangelio Exulantum , Copia vo 
Greuelder Verwuͤſtung / Judicio Theomantico, Se 
phiriele, Raphaele, und fonften genugfamer Anlaß zu 
meiterer Erforfihung des wahren Theofophifcher 
Grundes gegeben ; wie auch andere Authores Neu 
und Alte / nebenft H. Schrifft ( befonders in Oculc 
Sydereo ) angezogen / bey welchen ein gruͤndliche 
und umbſt aͤndliches zu finden, l 
55. Möchte man auch des fub No. 17. wohl: Ehren: 
— frommen und Chriſtlichen) uriſten und Politi« 
ei * Werdenhagens er 
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ws, J.B. T. mit beſonderm Fleiße leſen / würde man dieſes 
Thema und Haubt⸗ſtuͤck von den Theodidactis oder 
) Sottssgelehrten / wider die Coſmodidactos oder 
Weltzgelehrten / mit Linterfchetd des Geiſtes aus 
a GDtt / von dem Geiſte diefer Welt / und mie die 
SFreundſchafft und Weißheit diefer Welt für GOtt 
y ur Feindſchafft und Thorheit ſey; ja endlich aus Bes 
1 trug und Lift der alten Schlangen den Tod / dag Ge⸗ 
richte / und ewige Verdamnuͤß mit, fich bringe, aus 
ar) Heiliger Schrift / Dr. Luthero und andern hoch: ges 
lehrtern Männern zur Genüge erörtert und ausgeführt 
ij befinden, Sonderlich da er Inder Dedication an zehn 
m fuͤrnehme Politicos ( aletchfam mehr bilige Richters 
als theils genannte Theologi nicht feynd ) Lit. 2. 6. 
65 . d. 3. Item pag. 63. 75. 365. 548. 604. unſers 
Teutonici mit beſondern Ehren gedencke. 
ini. 56. So ſind auch fonften noch andere gute Schriff⸗ 
ten fiir die Liebhaber Goͤttlicher Weißheit oder wahrer 
de Gottes Selehrtheit verhanden/ als da ift Harmonia 
‚ oder Concordang/ derer fo die IBelt nunmehr Catho⸗ 
liſch 7 Lutheriſch / und Ealvinifch oder Reformirt nens 
net / 1613, zu Augspurg gedruckt / welche fo man fie 
-hörte/ würde man Zeugnüffe genug von folcher Funda- 
mental-Schuten in ihren eigenen Schriften antref⸗ 
i fen / davon doch ihre heutige lawe und faule Wachfols 
ger und Schüler / felber nichts mehr wiffen / unddens 
N noch ſolchen Namen führen und behaubten wellen, 
MWie die Juden / welche fich zwar Abrafams Saamen 
M und Namen rühmen: Aber Abrahams Glauben und 
"seven oder Wercke nicht Haben 5 und Hilft nicht daß 
‚man dee Derflorbenen Heiltaen und Propheten Graͤ⸗ 
ber von auffen fo fchöne ſchmuͤcket und ſchmuͤncket / ſo 
es doch von innen nur narb dem Tode und der Hoͤllen 
UM Kumesse 
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Schmeckt und ſtinckt / wie Ehriftus die ewige Wahrheit 
und Weißheit felber zeuget 7 und beym Evangeliſten 
Matth Cap. 3. wohl achte mahl Weh über ſolche 
Schrifftsgelehrten und Phartfeer fchreyet ! daran ſich 
unfere Neulinge und TBelchlinge wohl fpfegeln / und! 
ihre Seftaltfür GOtt in feinem Liechte und Gerichte / 
recht ernſtlich beſchawen möchten / würden fie den al⸗ 
ten Natter⸗balg und Natur⸗ſchalck / oder den alles 
verderbenden Anticheift nihe nur zu Rom und Con⸗ 
ftantinopel x ſondern auch In ihrem eigenen Buſen / 
Hirne / Hauſe und Herken/ inwohnende und wuͤrckende / 
ja zuweilen gar ſtarck wuͤtende befinden, 
57. Item / iſt auch ein geiſtliches Buͤchlein Daniel 
Friedrichs , daß alle Chriſten vom groͤſten biß zum 
kleinſten ein jeder feiner Maaß nach / von GOtt muͤſ⸗ 
fen gelehrt werden Anno 1643, gedruckt / darinnen 
32. Fragen von ſolchem Grunde beantwortet werden, 
Nicht minder ff in Clavi und Theologia Myftica 
Maximil. Sandzi 1640, aus mehr dann 120. Au- 
thoren von der wahren aeiftlichen Gebuhrt / Heiligen! 
Leben / und him̃liſchen Wandel mir Ehriftsin GOtt⸗ 
wie auch daſelbſt und ſonſten abfonderttch Joh. Tau 
lero, Job. Ruysbroch, Henr. Harphio, Henr. Süf 
fen al. Sufone, Thoma de Kempis ( oder Joh. Ger.) 
fon) Deutſchen Theologia, Luthero, Job. Arn- 
den , umd andern zumahl alt Deutſchen erleuchten 
Maͤnnnern / eine Solche Praxis oder. Ubung der wahrer 
toefentlichen Theologia oder Sottfeeligfeit enthalten! 
davon man in den effzutlichen Predigten der Rethoriſi 
renden Runfisrednern jepfger Zelten faft wentg ode 
ſelten / ja wohl nichts / und nimmer hoͤret; und muͤſſen 
dennoch ihre Worte lauter heilig und Goͤttlich Ding 
ja vom dritten Himmel herab geredet ſeyn / — 
wahr 
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hit) wahrlich ein groſſer Nuhm / wenn man es in der Wahr? 
fm) heit alſo empfinden / oder auch aus ihrem Leben und 
E Wandel vermerken und erlernen fünte ; aber bhievon 
if mag die Erfahrung / und eines jeglichen Gewiſſen fels 
m berreden und zeugen. | 

tl 58. Wir fchamwen auffdag Emige/ und baren auf 
17 dag Einige / und befchlteffen diefe unfere Erinne— 
rung mit dem Gebeth unfers allein wahrhafftiaften 
a Lehrers und Meifters J.C.da erim Geiſte ſich freue: 

m £e/ und Matth. 11. und Zuc. 10. alfofp:ach: 

KM 59. preiſe dich Vatter / Herr Himmels undder Er⸗ 
den / daß du ſolches (Geheimnuͤß der Gottſeeligkeit) 

ie dehnen Weiſen und Klugen (diefer Welt) verborgen 

haft / und haft esdehnen ( Gläubigen und) Unmuͤn⸗ 

ibdigen (deines Reichs) geoffenbahret: Ya Dattert. 
van iſt alfo (recht und) wogleefällig gewefen für 

dir, 


1a 
Geſchrieben den 3. Herbſt M. — im 
1% 1651. Jahre. 

alb- 

ie Durch den A. V. F. gerichteten im Glauben; 
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Mabrhafftige Relation Hin. Corneli Weiß: ' 
ners Med. Doct. von des feel. Sacob Böhmen 

Sanfftmuth / Demuth und Sreundlig FB! 
feit. Item von dem Examine u Dreh 
den / in Gegenwart Churfürftl.,  . , 
Durchl. und acht der fuͤrnehm⸗ B; 

ften Profefloren/ 3c. h 

N 

GOttes Genade / famt Brüderliche Liebe und 
reue bevor! | s 
Esen feel. Jacob Boͤhmens Teutonieif ıı 
Nachricht und Zeugnüß zu geben’ bin ich 4 

&/ zwar Gott weiß es / willig und geneigt zul I 
thun/ weiß aber aus eigener Erfahrung wer I 

nig davon ; doch fo viel mir bewuſt iſt / Schretbeich E, EA N 
hertzlich gerne / und erkenne mich ein viel mehrere ala \i 
ein folchee ſchuldig. | ji 

Meine Kundſchafft demnach mit gedachtern ſeeligen I 

J: B. anfangender iſt gemacht worden ohngefähr Im 
Julio 1618, zu Lauben in meinem Vatterl ande / durch I 
einen Handelsmann und Schneider (nunmehr in Sortaff ii 
suhende feel, Libortum Sichneler ) der mit feinecfg in 
Frauen Bruder / einem jungen Prediger Namens iı 
Salomon Schroͤter / welche beyde des ſeellgen) B. und I 
auch meine gute Freunde waren / feine ltebtelche ge-p 
treue Diſcipulos, die ſich feiner Schrifften ſehr berleiisf I 
fizen thaͤten / und auch) rühmticher gutes Erkäntnüß I 
drinnen von GOTT erbehten und erlanget harten I 
Ich aber war des Edelmges bey der Schweidnitz / Na⸗ iı 
mens Balthafar Tilkens, Kinder Præceptor gewel Iı 


ſen 
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ſen / und daſelbſt von ihme contrariam mentem (weil 
er des ſeeligen J. B. Widerſacher war) contra illum 
(SHOtt vergebe mirs) fo gefaſſet Hatte / daß ich ihms 
auch zumider war / und vermeynte / daß er im Wahne 
der Reformirten ſteckete / wegen der Genaden⸗wahl 
Dres in feinem Sohne ꝛc. daher die obgemeldete 
zween Sreunde I als einesmahls der feclfgeliebe Mann 
zu $auben bey fie gekommen / mich zu fich gebethen/ und 
zu Ehriftlicher Confereng Anlaß und Gelegenheit ges 
‚geben / welches (dem lieben GOtt fey Lob und Dank 
m dafür gefaget) fo feelig abgelauffen / daß wir Freunde 
und mit billiger Hindanſetzung alles Argwohns und 
Irꝛthumbs / in ChHrift: brüderlicher Siebe Eines wors 
u. den; da der ſeclige Mann / meine ( damahle gehabte 
ii Academifche Ungeftümigfeit ) mit Hoch verwunder⸗ 
‚licher großer Sreundligfeit vertragen/ und in folcher 
Uebe difcuriret / daß ich umb gehabter Gottes: furche 
Nwillen / ihme länger nicht refiktiren fondern der Wahr⸗ 
heit und der Freundligkeit des Geiſtes ZESU Chri⸗ 
ſttin ihme / mich ergeven mürfen ; feit der Zeit habe ich 
ihn felber nicht gefprochen noch m<hr gefehen, 
1. Was aber den Adtum Görlicenfem belanget/ wel⸗ 
dt hen ih E.L. neulich zu Ds erzehlet Habe / denfelben 
alfo gewiß vernommen habe von vorgemelderen aes 
(treuen Freunden / nehmlich: Daß Antagonifta Gor. 
licenſis ille qui ibidem damahls Paftor geweſen/ des 
ſeel. J. B. feinem Schwager (einem jungen Bäder) 
der des ſerl. J. B. Bluts Sreundtn neulich gehetrahtet 
batte) ein Thaler Geld zu feiner Nothdufſt / umb 
u Weihnachten Weitzen zum. Strietzel backen einzus 
ta, Fauffen gellehen / dafür er ihn zur Danckbatkeit einen 
1 alnlidten großen Striegel verebret 7 und ihme folgends 
bald nach den Feyer⸗Tagen en Zhaler Geld wieder⸗ 
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Zorn und greulichem Fluch gedreuet / und den einfaͤlti 
gen jungen Bäder fo gewaltig damit erſchreckt habe 
dag derfelbe in ſehr tieffe Schwermuth / Melancholey 
und Zweiffel feiner Seeligkeit gerahten / weil er der 
Prieſter erzuͤrnet / und folchen Fluch von ihm vernom 
men hattezalfo daß eretliche Tage lang Nlemanden ket 
ne Antwort hat gegeben / noch vonfich fagen wollen, 
was * ſchade / ſondern nur ſeufftzend / und mit großer 
Betruͤbnuͤß mit ſich ſelber redend umbhergegangen 
biß endlich auff feiner Ehefrauen hertzliches Bitten unt 
Begehren ihr feelige Vaͤtter J. B. der Sachen ſi 
angenommen / dem betruͤbten jungen Manne fo freund: 
Lich zugeredet / biß er von ihme erfahren was fein Aulle⸗ 
gen ſey; und nachdem ers vernommen / ihn getroͤſtet 
und Sriede zugeſprochen / ſich auch auffgemacht / und 
umaefcheuet zum erzüuneten Prediger gegangen / ihn 
auffs freundlichfte gebethen nicht mehr mit dem junz 
gen Manne zu zuͤrnen / fondern daß er Ihn Genade fin 
den laffen wolle / er wolte felber von dee jungen Manz 
nes wegen ihn (den erzücneren Prediger.) was er ferz 
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ner vor De Ziufe des gellehenen Thaters halben von 
ihm begehre / contentiren/ und es ihme gerne bringen 
wann er nur wuͤſte mie vielder Herz begehrte ; Jedoch 
meynete er daß der arme junge Mann feiner Moͤgligketl 
nach genug dafür gethan hätte / gleichwohl / fo noch der 
Herr vermenne dag was mangele / wolte er ihm den 
Mangel erſetzen. 
Dar auff der Prediger mit Ungeſtuͤme heraus gefah 
“en: Was der Zerrfleck (J. B.) bey ihme zu BO | 
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Mihn zu verunruhigen / zu moleftiren/ und zu perturbi- 
"ren Hätte? Was es ihn angienge / er ſollte ſeines Thuns 
lmparten und ſich packen. Dieſer aber inſtaͤndig ange⸗ 
alten / und umb Genade gebethen / mit Erbietung 
ichtigkeit zu machen / und den Herrn zu contentiren. 
Herr aber ſich feiner Ungerechtigkeit und Unrechts 
geſchaͤmet / fie nicht bekennen noch ſagen wollen was er 
Wbegehre / ſondern nochmahls den Supplicanten oder 
nterponenten fich zu packen geboten / ihme die Stu⸗ 
—8— gewieſen / zu welcher er ſich heraus packen 
Imfollte, Er aber der gebietende Herr / auff ſeinem Stuh⸗ 
inte geſeßen / Pantoffeln angehabt; und als der fromme 
Miu GOtt ſeufftzende / demuͤtige / ſanfftmuͤtige / und ſehr 
ĩitebreiche Interponent unverrichteter Sachen ſich weg⸗ 
‚gewendet / und im ausgehen der Thuͤre / dem zornigen 
ns Herrn einen Chriſtlichen Valet-Seegen (GOtt bes 
rn euer Ehrw.) gefprochen ; derſelbe ſich erzuͤrnet / 
Cund wegen des Seegens noch viel uͤbler als zuvor geſtel⸗ 
M let / den Pantoffel von feinem Fuß genommen / und ihn 
nach dem feel. Manne zur Thuͤre hinaus geworffen / 
n ſagende: Was ſollſtu mir gottloſer Bube / noch viel 
‚ur gute Nacht ſagen / oder mie wuͤnſchen / was frage Ich 
u nach deinem Seegen ꝛc. Der liebe Mann aber uner- 
iſ zuͤrnet / habe den Pantoffel aufgehoben / ihm denfelben 
nieder zu feinen Süßen geftellet / und geſaget: Herr / 
gu zuͤrnet nicht / ich thue euch Fein Seid / ſeyd GOtt befoh⸗ 
I len! damit zu dieſem mahl von ihm geſchieden. Biß 
il Sonntage hernach der Prediger ſich auff die Kantzel ges 
Am macht / heftig invebiret / den feeltgen lieben Mann 
m Gottes namkuͤndig gemacht / greulich und erſchrecklich 
fulwiniet / der gangen Stadt den Untergang aedreuet/ 
th aber einen Auffruͤhrer / unruhigen leichtfertigen 
ſch Dann und Keger geſcholten / und den Magiſtrat in 
prxfenß 
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præſentz der Gemeine zum Rach⸗ſchwerdt wider fi 
che Tumultuanten und Reſſtenten des Heil. Predi 
Ambts / der die Prediger verunruhige / fie in ihrı 
Haͤuſern uͤberliffe und Ketzer⸗buͤcher fchriebe/ auff dr 
Gott nicht Urſache Habe über fie zu zuͤrnen / und im Zor⸗ 
die Stadt verſincken zu laſſen / gleich wie den Auffruͤl 
tern Core, Dathan, und Abiram, die dem Moſe n 
derſtunden / geſchehen / und alles umb ſie mit ihnen oc 
der Erden verſchlungen / und in Abgrund der Hoͤll⸗ 
müffenze, vermahnet, Worauff der unfchuldige un 
falſch⸗befchuldigte Mann / welcher eben am Pfell 
gegen über dem Predig: ſtuhl ſitzend / da er feinen Stu) 
gehabt / und es alles felber geduifig mit angehöret / ſtil 
geſchwiegen / biß daß alles Volck aus der Kirchen 8 
weſen / er fo lange in feinem Stuhle gewartet habı 
biß der Prediger mit feinem Capelan / oder Ambt 
Collegen aus der Droft-Rammer durch die Kirch 
nach) Haufe gegangen / ſey er ihnen gefolget und Hu 
be herauffen auff dem Kirchshofe den Herrn Predig 
angeredet / freundlich gefragers Was er ihm doch 
leyde getahn Habe ? Er würte bey fich felber nicht fich j 
erinnern / daß er ihme ein übel Wort gegeben härte/ 
mode ihm doch (in benfeyn des Ehrw. Herrn Capı 
lang / der daſelbſt bey Ihnen geftanden und mir ihm ge 
sangen) feiner Miffethat erinnern / und ſie namhaf 
zu machen / auff daß er depreciren/ und Buſſe thu 
koͤnne / die er gerne thun wolte/ wann er nur wüfte wa 
er wider ihn geſuͤndiget Hätte? Auf welches der Predi 
ger ihm nichts antworten wollen / fondern ihn ange 
blicfet ats ob er Ihn durchs Sefichke ermorden wollen 
angefangen im Eyfer heraus zu geiffern / areulich z 
in juriren und zu fluchen/ fagendes Hebe dich weg vo 
mir Satan / trohedich in Abgrund der Hoͤllen mit de 











Lebens⸗Lauff. 


ſner Unruhe / kanſtu mich nicht zu Frieden laſſen / mus 
ſtu mich hier beſchimpffen und moleſtiren / ſieheſt du 
nicht daß ich ein Geiſtlicher bin (weiſende auff fein 
Summarien / oder ſchwartzen Prieiter: Roc) und in 
meinem Ambte gehe? ac, Der betrübte und Hochbelets 
digte Mann/ zur Segen: Antwort gegeben: Ja Ehrw. 
er2 / ich fehe wohl dag ihr ein Geiſtlicher ſeyd / habe 
ſes auch in der Kirchen gehöret wie eg darumb beſchaf⸗ 
‘fen fey/ und Habe auch gefehen daß er dafelbft in feinem 


Mach Gebaͤhrden / an ihme etwas mercken können das 
N firaffen wäre/ ihn fragend was er doch dem Prediger 
MM * 
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zu leide gethan Habe? Er geantwortet / er wüfte el 
nicht / könte eg auch ſvon ihme nicht erfahren / bit⸗ 
te derohalben zum aller: umterthäntgften und alersfleifs Dir! 
ſigſten / die wohl⸗weiſen Herren wolten doch den Herrn 
Klaͤger oder Prediger kommen und ſagen laſſen was er 
ihm gethan habe ? Auff welches der gantze Rath ge⸗ 
ſchloſſen / es ſey billig / daß man den Herrn Prediger‘ 
freundlich zu ſich bieten laſſe / und ihn nöthige die Gra⸗ 
vawina namkuͤndig zu machen: Haben darauff zwey 
Männer des Raths honorificè zu dem Hin, Prediger 
geſchicket / und ihn bitten laſſen / zu ihnen auff das 
Rath⸗Haus zu kommen / oder den Abgefandten Herren! 
die Gravamina fpecifice zu entderfen ! Worüber er 
eyferig worden / Ihnen fagenlaffen 7 was er auff Ihrem! 
Gerichts oder Rarh: Haufe zu thun Habe; mag er zul 
fagen habe / dag fage er an Gottes ſtatt von der Cantze 
da fey fein Rath⸗ſtuhl und Profeffions-band / was 
er da gelagert habe / deme folten fie nachfommeny und 
den Teichtfertigen loſen verwegenen Keker der Stade 
vermweifen / auff daß er nicht mehr dem Heil, Predig⸗ 
Ambte widerftehe/ und Me Strafe Eore / Dathan und 
Abtram über die gange Stadt bringe ꝛc. Solchem 
nach Haben die Herren confulirt / und nicht finden 
koͤnnen / wie fie billig der Sachen abhelffen ſollten / fehl & 
befücchtende ihres Predigers Vehemeng auff feine! 

angel / und gefchloffen den unfchuldigen J. B. dern 
Stadt zu verweifen / tn welchem Schluß etliche Mänziu 
ner des Raths nicht einwilligen wollen / ſondern auff⸗— 
geſtanden und davon gegangen / die übrigen aber exe⸗ 
quiret/ und durch die Gerichts = oder Stadtzdiener den 
unüberwiefenen getreuen Bürger / der Stadt ſtracks 
zum Thore hinauf vermweifen laffen, Deffen der gedulsiim 
tigefeelige Mann ſich nicht geweigert / ſua——J 
J 
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Gottes Namen ihr Herren / ich wil thun was ihr bee 
ahlet / und mich der Stadt enthalten / darff Ich nicht 
nor in mein Haus gehen/ und die meintgen mit mir neh⸗ 
zen / oder zum wenigſten eine Nothdurfft mit ihnen 
(den? Ste aber folches ihme abgefchlagen und vers 
eigert / fagende / fie Fönten nun das Urtheil nicht aͤn⸗ 
ses welches der gantze Rath gefchloffen haͤtte darinn 
ne abe er gehöret daB er firafs vom Rate Haufe mit 
möchmpf und Spott zur Stadt hinaus geleitet werden 
te. Darauf er gefaget: Ja liebe Herren / es ges 
hehe / weil es nicht anderft feyn Ean / ich bin zu friee 
en; Sey alfo hinaus verwiefen / über Nacht weg ges 


Folgenden Morgen aber ale der Kath wieder zu⸗ 
ımmen Eommen/ und ihre Uneinigkeit gefchlichtet Hate 
en / ſey ein.anderer Schluß gemachet / dem verjagten 
Infchuldigen Mann nachgejaget /undauffs Sand umbs 
Her geſchicket / gefuchet und endlich gefunden / und fo- 
llnniter wieder mit Ehren in die Stadt geführer wor⸗ 
m; welches ein IBunder von GOtt gewefen mitten. 
Inter den Teufels Adten und Decreten. 
So viel iſt des jenigen / deſſen ich für gewiß berichtet/ 
Bears alſo geſchehen ſey. 
Wegen des Actus zur Dreßden / weiß ich auch wohl 
te gewiß zu affirmiren / aber nur authoritate alio- 
nım fide dignorum & exceptione majorum , daß 
ine feelige/ wohl wie eine gejagete Hindin / aus⸗ und ein» 
ul jagete Dann Gottes / ſeh zu Dreßden citiret geweſen / 
edvon verſamleten vornehmen Doctoribus (Namene 
‚uinerren D. Hoe, D.Meifnero, D.Balduino, D.Ger- 
ard, D. Leifern , nochein Doktor dehn ich jetzo nicht 
ennen Fan / und wen Profelforibus Mathematicis ) 
Churf. Durchl, Prefeng examiniret / * ſeiner 


riff⸗ 
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Schriften halben zu rede geſetzet / auch in viel Weege mil 
allerley Theologiſchen und Philoſophiſchen / auch Ma- 
thematiſchen Fragen angefochten / aber von Feiner der⸗ 
ſelben überwunden / noch durch} einige deroſelben con⸗ 
fundiret worden / ſondern fo glimpflich / und fo befchet: 
den den Herrn Examinatoribus geantwortet / daß fl 
ihm kein boͤſes Wort geſaget; Churf. Durchl. abe 
ſich hoͤchlich daruͤber verwundert / und einen Schluf 
ihrer Cenfur zu wiſſen begehret; Sie aber die Herre 
Dodtores und Examinatores ſich entſchuldiget / um! 
gebethen/ dag Ehurfürftl. Durchl. Gedult Haben wol 
te/ biß der Geiſt des Mannes fich deutlicher erklärer 
werde / fie Fönten ihn nicht verfiehen / hoffeten aber e 
würde ſich hinfuͤro Elärer vernehmen laſſen aledanı 
wolten und könten fie urtheilen/ jeßo aber noch nicht, 
Da dann auch der wohlzgegründete Sortfeelta 
Manny fie eine und andere Beaen-frage fol gefraget 
und fie ihme auch Antwort ſollen gegeben haben 
zimlicher Beſcheidenheit / nicht fehr unwillig nod 
fegr eyferig / fondern gleich wie beftürgt gewefen / f 
dehme fie voneinem folchen einfältigen Laien / dergle⸗ 
chen große Dinge unvermuhtlich zu hören / und nid) 
mögltch zu verftehen gehabt ; aber nicht aeläftert Haupt 
ten/ Sondern ungeachtet daß den Herren Tbeologisde ll 
einfälttae Mann zimtich wohl die Wahrheit fuͤrgeha 
ten/ und von den Fabeln unterfchieden! mit arofft 
Beſcheidenheit fie geehret/ und freundlich mie ihnen gu 
redet / allerley Irrthumb berühret / gleichſam wie m 
einem Singer ihren Urſprung gezeiget. Den Herren A 
ftrologis aber ausdruͤcklich geſaget: hr lieben Sperren 
feet / fo weit ift die Wiſſenſchafft euerer Mathef 
richtig / recht / und gearündet im Geheimnüß der N 
tur / was aber daruͤber iſt / nehmlich diß / und 9— 
eg 





- 
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Meydniſcher Zuſatz / Thumheit und Blindheit der 
Mandeyden/ welchen wie Chriſten nicht zu folgen haͤt— 


oo Ufo Haben fie thn alſo zu frieden gelaſſen / und iſt in 
Pace dimittiret worden / auch ihre Churfuͤtſtliche 
Durchl. groß Senügen an feiner Antwort gehabt: 
Mhn abſonderlich zu ich gefodert / allerley Heimligkeit 
donit ihme geredet / und in allen Genaden ibn adgefertiget 
Ind nach Haufe gen Goͤrlitz geſchickt Haben, 
m Mehrers Fan tch mich nicht beſinnen / daß ich für ges 
mi davon gehoͤret hätte: Aber nachderhand habe ich 
ihören die ziween Herren Dodtores Meiinerum und 
kliserhardum feel, Wittenberge, von dem feel, J. B. 
uneden/ da fie fich verwundert haben über der Continua- 
ion und Harmoney der Schriffien dieſes Mannes ; 
erꝛr D. Gerhard fagtes Ja ich wolte die gange Welt 
nicht nehmen / und den Mann verdammen Helfen ; 
‚mer ander D. Meifner ihm geantiwertet: Mein Herz 
Bruder ich auch nicht / wer welß was dahinter ſteckt; 
bvie können wir urthetlen was wir nicht begriffen haben / 
Moch begreiffen koͤnnen / ob es recht / ſchwartz oder weiß 
Mey / GOtt bekehre den Mann fo er irret / und erhalte 
ns bey feiner Goͤttlichen Wahrheit / gebe uns dieſelbe 
We länger je beſſer zu erfennen/ auch Sinn und Muht 
‚te aus zu ſprechen / und Vermoͤgen fie fort zu pflantzen! 
Damit ward was anders geredet / und ich fchied von 
annen. 
Ein andermahl habe ich gehoͤret / daß ſeel. D Meiſ- 
minerzu Wittenberg geſaget / daß als des J. B gedacht / 
md gefraget worden was ihre Wohl:Ehrmw, vor ein 
e irtheil von ihme gebe? Mater geantwortet: Erbes 
Abehre nicht darzu zurathen noch zu Helfen / daß der 
„Dann condemniret oder Lupprimiret oder — 
1 werde / 
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werde / er fen ein Mann von wunderlichen Hohen Get 
ftes Gaben / die man jego noch weder verdammen/ nod 
approbirenfönne, _ | 
GOTT erhalte ung alle in Genaden bey feiner fechi 
gen Erkaͤntnuͤß JEſu Ehriftiin uns! DE 


Den 21, Febr. An. 165 1. | 
C. W. M.D. 


Nden⸗ im Curriculo vitæ oder Lebens 
Beſchreibung $ 29. von Herrn Abrahanfn 
von Franckenberg fürglich berühret des feel] 
J- B. Abfcheidaus diefer Welt ; haben wi” 
den Context der folgenden Anmerckungen / unſ 
hochwichtigen Erinnerungen biß zum Ende alu 
nicht interrumpiren wollen! die umbſtaͤndlich 
Erzehlung feines Sterbens I und fonderlid! 

feiner Begräbnüß einzufügen I fondern hiehe 
nacheinander geſetzt / und fürs Erfte den aus: 
führlichen Bericht aus Kern D. Tobiz Ko, 
bers eigener Handt / an die Herren Schweiß: 
nichen gefchrieben / welcher folgender Geftalfe 

anfanget. J 


EMANUEL ki 

Dle / Geſtrenge Wolbenahmte Herren N.N.NÄE I, 
von Schweinichen aufm Schweinhaus / Hohn: 

dorff. 
Den⸗ 
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Denſelben neben Erbtetung meiner willigen Dien⸗ 
He / wuͤnſche Ich von SOTT alle ſeeltge und zeitliche 
Wolfarth / und kan es nicht aus Chriſtlicher Condo- 
Entz umbgehen fie zu berichten / wie es ſich mit unſerm 
Shrifklichen Mittbruder und GOttes Manne Zacob 
Zoͤhmen alhier zu Goͤrlitz zugetragen und verlauf⸗ 
en hat. Denn als Er heute Donnerſtag 14. Tage 
en 7. Rovembir ſehr kranck und ſchwach mit groſſer 
zeſchwulſt und Mattigkelt anhero vom Schweinhaus 
elanget / habe ich bald geſehen aus allen Circumſtan- 
is, daß Er nicht lange leben wuͤrde / darauff Ich auch 
ald Hen. Melchior Bernt von der Zittaw herunter 
Lermoͤget / welcher mit mir eines Sinnes concludiret, 
aß es zu weit entweder caufa ægri immorigeri oder 
aturæ motu ad mortem prædeſtinatam tendente 
it ihm kommen waͤte / und nicht mehr (weiln alvi 
xus, Rugitus ventris, dolores lancinantes late- 
ſiniſtri, excreſcentia ventris & pedum, Angu- 
ia pectoris, hians os, ſiccitas, confumptio ſumma 
Moracis & faciei, Urina ruffa circulo nigro (quæ 
‚mpertalis erat) von Anfang bald biß zu Ende vers 
Anden waren’) als confortantia verhanden feyn müs 
ns Daran wir es nicht mangeln lleſſen. Nahm ung 
ch Wunder / daß aegenwerttgee Chymicus, weiin 
Wr patient die gange Zeit / als Er auff dem Schwein: 
us geweſen / Fein ſonderlich Fleiſch genoſſen / Ihm 
(ht aus denſelben kraͤfftige Deſtillata und Extracta 
(dh auff dem Weeg mitgegeben haͤtte. Haben alſo 
s des lieben feeligen Jacobt angenommen / als moͤg⸗ 
Id geweſen. 1 
Mind als wir keine Rettung ſpuͤhren konten / und er von 
age zu Tage schwächer worden’ Habe Ich und Chri— 
F Kuͤtter von der Sprottam gefchlofien / damit * 
Bi. Son 
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Ihn ohn Anftöffe (welche wunderlich hergegangen 
alhier in feinem Datterlande bräuchlicher Weiſe begra 
ben möge Laffen bey Ihm zu erwehnen / Coenam Do 
minizu nehmen / welches als wir Ihm angekuͤndiget 
Es möhte die Laͤnge nicht mie Ihm währen/ und Ih 
GOtt von uns nehmen / Er ſolte fich mir jederma 
verföhnen/ und fi) Communiciren laſſen / Er daffe 
be verheiffen und Eünfftig ing Werck mit Gote zu fege 
willens ſeyn wolte / und folcheg von Mag. Elia. Thech, 
doro begehren / welches Ich Ihme zu Abendeavifire, 
und etliche Quæſtiones licet difficiles bey Ihm 4 
moviren Ihn erinnerte / darauff Er mich mit der fo 
genden Schedula (Lit. A.) beantwortet. Als Er a 
den Morgen / nemlich den 15. Nov. gefordert worde 
iſt Er bey Ihm erſchienen und nobis abſentibus alle, 
ley mie Ihme geredet / und ſchlechte Quzxftione 
(Lit. B.) moviret, und als Er mit Ihm zu frieden 
Ihm Cenam Domini adminiftriret Hat, Daran 
Ihm zugeſaget / Er wolle Ihn in ſein Gebeth nehme 
und weiter befuchen. Als num folches im Namd.. 
GOttes verrichtet / iſt er je länger / je ſchwaͤcher wol 
den / bey feinen Gedancken blieben / und ſich umb tei 
reſtria weiter nicht viel bekuͤmmert. Folgenden Som 
abend / in meiner / Heran Hanf Rohten / Herrn | 
cha@l Kurtzen , und der Selnigen Gegenwart deu, 
Sch ihm die Sefäprligkeit des Lebens und Nähed, 
Todes an/ darauf Er antwortete / in dreyen Tagen wei 
dee Ihr ſehen wie es GOTT mit mir geender bag 
Und als wir Ihn gefraget / ober auch gerne ſterby 
wolte ? Hat Er geantwortet, Ja / nach SOME. 
Wilen. Darauf wir ihn GOtt befohlen / und ar, 
mwünfchet/ dag wir Ihn Morgen wils GOtt beffer a 
jegund findeten, Darauf Er geantwortet / daß Hei," 
UF: 


IN 
N 
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I18 GOtt Amen, Sorerauffgpir Son weiter in diefee 
Belt nicht geſehen. 
Als es nun nach Mitternacht Sontags früh komt 7 
ffet er feinen Sohn Tobiam, wie Lit. C. am Ende 
A Tefen/ unter andern benennet Er von feinen Büchern 
zum Theil ihm wiffende feynd/ dfefelbe abzufodern und 
nzumahnen/ nach langem hernach gefaget/ einer unter 
ch ſoll zu Heren Schweinichen; und alfo nichts weiter 
As Schwachheit geredet. Was nundamit gemeynet / 
erden die Herrn Herrn als feine groſſe Patronen 
Ichtlichen verſtehen / und ſich der betruͤbten hinterlaſſe⸗ 
nm Wittiben mit einem gratial vielletcht begegnen und 
Eßweilen mit etwas zu Huͤlffe kommen / oder Ihr helfe 
Meinrahten / weiln Sie alle Zuverſicht auff ſie hat / 
Ne ſie ihr geben zubringen moͤchte. Wie dann auch der 
FJacob wieder fie geſaget / ſie würde nach ihm nicht 
mgefeyn, Iſt alſo wie der Bericht innehaͤlt / mit froͤ⸗ 
pen Gebaͤrden ſanfſt und ſelig von feinen Stacheln 
"die ewige Ruhe vom Vatter des Sfechtes abgefordert 
d verſchieden. 
"Als Er nun eine Halbe Stunde dafuͤr ehe man die 
Itad⸗Thor auffaefchloffen/ ohne unfer Beyſeyn / als 
rin der einigen Gegenwart geſtorben / bin ich Bald 
Jordert zu ihnen gegangen und mit ihnen GOtt ge⸗ 
ucket / daß ihn G tt zu fich genommen / und ihm ung 
Ten zu Troſt ein fanfftes und ſtilles Ende verliehen 
It / und weiten fie alhie Niemanden gehabt / der fid 
nes Coͤrpers groß annehmen würde/ und ihn beym 
ben für feinem Ende gefraget / wann Er nun ſtuͤrbe / 
18 fie mit ihme machen folten/} darauf arantwortet ; 
arumb befraget euch bey Dodtr. Kobern / Hierauf 
mich deffen angenommen umd vermeynet / weilen Er 
Immunjciret hätte / es würde fchleunig fortgehen / 
\ DUME wel⸗ 
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welches gantz wiede g ergangen ; Dann weil 
noch von Trübfal un teübrigmware/ und ihmhllr 
bendtg nicht erzelget worden / vollend möchte auch fei 
Coͤrper mit Hohn in die Erde kommen. | 

Wie nun die Leich⸗predigt neben einem auffgefchrli 
benen Di&to Apocalypf. 3.v. 5. und folgenden bräud 
lichen Bericht von feinem Leben / auch eines Ducate 


bald von fich gefchoben mit ſolchen Worten: Senne 
mit diefem/ Er thaͤte ihm Eeine $eich-prediat/ eg möd 
te e8 thun wer da woltey hätte auch verredee mit ihn 
zu Grabe zu gehen / denn jederman wüfte/ mit welch] 
Schwermerey er dieſe Stadt und andere Sand und Leu 
befleckt Hätte, Darüber wir zwar beftürgt/und uns gEN 
troͤſtet / GOtt würde ung wohl helffen die Leiche verſo 
gen / daß ſie in die Erden kaͤme. | 
Ordnen darauff bald an eineSupplication durch IM 
MichaelKurgen zu machen/(wieLit.D. ausmeiter)de PR 
Bürgermeifter/ weiln fein Sigstag war/zu übergebeilih 
welches durch de Wittibe gefchehen ſollte. Als m 
der Bürgermetiter folche empfangen/hat er nah D 
£age einen gangen Nath als ineiner großen Sache, 
judiciren/ beruffen / und nach vielen widerfinntgen Ju! 
diciis aus Approbirung der Juriften , Humanum« 
ium effe, hæreticos honefta fepultura afhci: ulfiıt 
nach Ausfage M. Elix Theodori der genuglamdihi 
und vernünfttigen Confeſſton halber / endlichen & 
ſchloßen ihm eine geich: predfgt mit gebräuchlich 
Ceremonien zuzulaſſen / welche Predigt er ihm auch 
weiln es der Primarius verredet / obers ihm gleich HP 9. 
verwieſen / dennoch nicht Hat thun wollen / thun fol, 

















Lebens⸗Lauff. 


Nnit dieſem Beſcheid / daß er ſich moderirete / und des 
Mermeynten Irrthumbs nicht gedencken ſollte. 
Darauff wir wieder froh worden / und weiln die 
Stadt verſchloſſen / Habe ich proponlret / wieder den 
Primarium nicht über zu gehen und ihm das Dictum 
\y begehret würde auszulegen / neben dem Ducaten zur 
rberfenden : welches er wieder renuiret und ſpoͤttiſch 
Ion dem Dicto geredet / welches wie Ihm nicht wuͤn⸗ 
hen wollen / er möchte fonft wie ein Kohl⸗brandt aus⸗ 


mieichfals ſolches abgefchlagen und dem Primario nicht 
Mngreiffen wolte. Saterüber wir das Lohn und das 
Hictum wieder befommen / und nach beygelegter Bes 
Fürtzung noch eine Supplication durch Dan. Hans 
Ir othen machen laffenı MorgendesTages als Diens⸗ 
Ags einem figenden Rath zuübergeben / welches auch 
fchehen, wie ( Lit. E ) ausweiſet. BO 

N Umnterdeffen gebtete ich beym Todten-Graͤber dag 
tab zu beſtellen und das Volck / welches auffgeſchrie⸗ 
In zur Leich⸗Begaͤngnuͤß / zu erbitten, Als nun E. 
rb⸗Rath weiter Flehen vermercket / gibt man Ant⸗ 
Mert / Es ſoll M. Theodorusdie Predigt thun / und 
lin allem wie geſchloſſen / die Leich Begaͤngnuͤß ges 
mlten werden / und weiln die Predicanten ihrem 
einn nachgelebet / feynd fie gezwungen worden mie 
:# Grabe zu gehen (da der Mönch auch aufs Dorff 
ig vuͤſcht und durchs Raths Roß Herein geholer worden) 
hsgenommen der Primarius > welcher fich Fran ges 
cht und Artzeney (nehmlich ein Pfaffen:futter) eins 


> unferm feiner teen Freunde Comitatu » tie 
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denn auch andern Schuftern ı Gärbern / und Me Mit⸗ 
leyden mit ihme gehaber / alen Spott nichts achtende J 
durch die jüngften Schuh⸗macher die &Hriftlichegetchk 
Hahn getragen/ undehrlichen zur Erden beftattet/ und 
golches mit zwey Pulfen und der gangen Schulen, 
GOtt fey Lob verrichtet, Ob nun folches wohl der 
Wittiben undden Kindern der Unkoften halben fchweht 
fürgefallen/haben wir. es dennoch wegen der Herren uni 
weit und breit in dee Welt anmwelenden feinen gute 
Sreunden alfo anitellen Laffen, Hätten auch anderel 
Mittel zur Hand in der Nähe bey dem Han, Endern 
zu Leutholtzhayn gehabt / wie denn albereit ſolches ſchot 
beſchloſſen worden / wo wir keine Gunſt noch Urlaul 
allhier gehabt haͤtten / aber wir dancken dem lieben Gott 
der es ſo weit gemittelt hat / daß ſich die Hinterlaſſe 
nen zu frieden geben können / und ſich wegen Ihres lieben 
erſtorbenen Vatters Feiner Unehre vor der Welt bei 
Fahren duͤrffen. Coll auch aus meinem Angeben vor 
E. Erb:Kath umb die Gebuhrts-brieffe der Soͤhm 
angehalten werden ; welche ihnen in diefem Truppe: 
acht werden verfaget werden. i 
Die Letch⸗predigt belangende ; ward mit einem 
wunderlichen und fonft unbräuchlichen Eingange an) 
gefangen / dergeſtalt / daß (gar nicht unferm Chriſtlichen 
Mit ⸗brudern wie ſonſt bräuchlichen ) er jetzo die Leich 
predigt thun ſollte / wolte aber lieber einem andert 
20, Meilen zu Gefallen geganaen feyn/ ale folches ve 
sichten / weiln aber ihme folches von E. Erb:Ratl 
aufferleget worden wäre / müfte ers auff fich nehmeı 
und verrichten. Werden alfo die Herın Summarien 
weife die Predigt weiter vernehmen / durch Herrn Mi 
chael Kurgen abeopiert ( Lit. F. ) 
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Lebens⸗Lauff. 

Als er nun zu Ende den Bericht / wie und mit waß 
orten er fein Ende befchloffen / leſen follen / laͤffet es 
alles auffen / welches einem jeden / er ſey wer er wolle, 
und was er im Beſchluß gereder/ nach der Jeich- predtge 
Inviederfähret / und befchleuft mit den Queftionibus; 
welche er gegen ihm fub Confeflione moviret / des 
Niren etliche in Conceptu Concionis annectiret wor= 
den feynd, BD? —* 

Iſt alſo nun im Namen Gottes die Leich⸗ Begaͤng⸗ 
Muͤß verrichtet / und der Coͤrper zur Erden beſtattet wors 
den. GOtt der Allmaͤchtige wolle unterdeſſen demſel⸗ 
Eben in der Erden feine Ruhe / und am Juͤngſten Tage 
Keine froͤliche Aufferſtehung von den Toden zum ewigen: 
eben / ſamt ung allen allergnädigft geben und verlenhenz 
N Amen. 

\ Haben alfo ihm den legten Dienft erzetget / und ihm 
nd den feintgen ihre Ehre inder Welt rettenund fürs 
Hern Helffens und esan ung mit Rath und Thar nicht 
mangeln laffen, Sonderlichen als die erſten ſechs Tas 
ge nach feiner allhier Ankunfft feine Frau nicht dahet⸗ 

nen geweſen / fondern ihrer Nahrung halben nach 
Dreßden / und Bautzen verreiſet iſt / haben wir keinen 
Menſchen gehabt der feiner wartete / / deßwegen dem 
Han, Michael Kurken angelprochen/ welcher fich gang: 
willig erboten/ und tym Tag und Nacht mit Ein und 
Aushebung feines Leibes / mit Heben und wenden treu⸗ 
ichen beygewohner / daß er feel. Jacob wider mich ges 
Nager : Herr Michael thut mir viel Gutes / huͤlfft 
mmir GOtt ein wenig auff / ich wil ihn nicht laſſen / 
le Nondern foͤrdern wo ich weiß und kan / wie er es denn 
wohl würdig iſt. Denn Feiner allhier meines wiffengy 

ihm fo treulich in allen Vermahnungen und Unterricht 
gefolget / und folche profectus facros in kurtzem durch 
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Göttliche Derleyyung erlanget / und frey ohne Scheu! 
ohne Heucheley und Menschen Gunſt jeineConciones 
und noch feine tägliche Reden / umb der Wahtheit un! 
Liebe Chriſti willen dahin richtet / daß er ehe glaube td’ 
durch ein Feuer lieffe / ehe er würde die erfannte Wahr! 
heit mit Deucheley ſpicken / daß mir alfo feines gleicher 
in der Befkändtakeit und Treuhergigkete Baum fuͤrkom⸗ 
men iſt s welches ich ihm mit, Wahrhelt nach fagel 
darf 2 GOtt wird ihn Hoffe ich ein ſonderlich Werck 
zeug werden laffen/ waͤre derhalben billig / daß er mi 
Gelegenheit von den Edlen Herrn promoviret mer‘ 
den möchte: Darumb ich freundlichen bittefürg Eine 
Fuͤrs andere hatman über Einen Erb» Rath fich gan 
nicht zu beſchweren / ob aleich etliche feynd wider ihn ge 
weſen / iſt doch der meiſte Hauffen auff feiner Seiten g 
ſtanden / und ihm nichts Boͤſes hat zuzumeſſen wiſſen 
ſonderlich weiln er von dem Predig⸗Ambt noch nie 
mahls vocirt/ vielweniger überwiefen worden, 
It alſo fürs dritte auff die Clerifey zu ſchleben 
welche ale ein Gifft fürm Tbiriac geflohen / und da 
Sepeliri lieber auff der Schedelftätte / Halte ich dafür! 
als auffın Kirch-hofe Haben wollen/ wenn wir nicht an 
dere Weege gewuſt hätten, | 
Hat derwegen der Ehriftliche Mit⸗bruder nicht al! 
lein in feinem geben viel Widerwartigkeit Hohn un 
Spott / wegen feiner hoben Gaben umb Chriſti willel 
leyden und ausftehen müffen/ fondern auch noch fell 
Coͤrper (unangefehen daß ale Predfeanten auff de 
Eangel fehreyen / De mortuis nilnifibonum dicif 
folcher Unehre von ihnen geachtet worden, GOtt helf 
fe nur daß ihnen und den ihrigen nicht groͤſſerer Spot 
zum Tranck⸗gelde wieberfahren möge ; und damit auf) 
der Cantzel auch Mag. E. Theodorus libere v. 
n 





Sehens »Lauff. 


oͤnnen / hat er von der Leich⸗predigt Fein Sohn nehmen, 
1 pollen/ fondern wieder überzantworten laffen / welches 
ur aus Furcht und umb der andern Prieffer willen 
‚mon denen er viel Hören muͤſte / er hätte gerhan was 
Hraͤuchlich wäre gewefen/ und fich deffen nicht thellhaff⸗ 
tmtg gemacht / fondern daß erwäre vom Rath dazu ges 
m.mwungen worden/ gefchehen iſt. | 
um Snaben alfo einen teuren / erleuchteten / Hoch von 
Det gelehrten Lieben Mann und Datter verlohren 
md voran gefchickt 7 welchen wir vielmehr / als ges 
mihehen ifts hätten ehren und in acht nehmen follen,. 
in Sch meyne ung Sörliger / deffen wir nicht werth gewe⸗ 
men feynd ; welchen wir Haben gefpottet / feinen Namen 
Micht gerne genennet / fondern einen Schwaͤrmer / En 
buſtaſten/ und Fantaſten offentlich geheiſſen. Nun 
im piedem allen / er iſt dahin. GO TThelffe daß wirs 
Itkennen / und feine Reden an uns nicht erfuͤllet wuͤr⸗ 
en / welche er vielmahls zu ſeinen Freunden und treuen 
m Bruͤdern geſagt: Dencket an mid) / wenn Ich werde 
inweg kommen / wie GOtt mit der Stadt umbgehen 
An ofrd/ es wird ihr vlel Ungluͤck begegnen. 
‚u, Rune nichts uͤbriges mehr allhier / als daß man 
in Grab mit einem oder anderm Dicto ztere. Seelig 
‚gt der Mann der die Anfechtung erduldet / Jacob. 1. 
Seelig ſeyd ihr / wenn euch die Leute umb meinent wil⸗ 
‚en ſchmaͤhen / Match.z. Wollen hier nun die Edlen 
erren etwas thun / und Ihm ein zierliches Creutze 
attbreiten Tafein / und oben einer Meſſinger oder ver. 
ig ‚Uden O machen laffen / ſtehet Ihnen frey / da- 
ai, uch man fein Grab / welches bald mitten auff dem 
uirrtecheSJoff oder Gottes⸗Acker iſt / für andern balder- 
ennen möge. Allhier wird nun ein ſchwartzer Kaſten 
N? WERE 4 ans 
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angeordnet / und wird hiemit den Dan, Han, S. G. 
nichts fürgefchrieben / fondern appendicis loco nur 
erwaͤhnet: welches wir fonften dergeſtalt faſt geſchloſ⸗ 
ſen haben. | 

Wollen Hiemte endlichen die Edlen / Geſtrengen 
Herren / neben unferer aller freundlichen Gruß dem 
barmhertztgen GOTT empfeblen / ihnen die hinter⸗ 
laffene betrübte Wittibe und Waiſen Epriftlichen und‘ 
Bätterliben commendiren / und darbey bitten) 
auch rote fie thun und ſeynd die Unferigen Guͤnſtig⸗ 
lichen zu verbleiben, Datirt Goͤrlitz den 21. Novembr, 
Anno 1624. | 


Ihro Seftr, 


Dien ſtwilliger | } 
Tobias Kober. 

'M 

Auf Schrift. N 


Denen Edlen/ Geftrengen und Wohlbenam⸗ 
ten Heren Ben, N-N.N. von Schweinichen/ 
auff dem Schweinhaus Hohndorff / Meinen 
groffen Patronen, | 


Lebens Lauff. 


Lit. A. Cl.Dn,D, 


" Officio meo craftina Luce , vol. Deo non 
deero prxfciente tamen Dn. Primario ob 
caufas ‚quas mihi domifervo, Interim vale 
& falve & Tuo | 

| M. E. Th; 
















Lit. B. 


Die Queltiones , die beym Han, Jacobo feeltgen 
von Mag, Elia Theodoro , als et ihn communiciren 
ſollen / geriiget worden / find nicht mehr als diefe gewe⸗ 
jen, 1. Ob er ſich füreinen Sünder erfennete? darz 
auff er Ja geantwortet, 2. Es ginge ein Büchlein 
oder Lehre herumb / ober ſich darzu befennete? Dara 


Chriſtlichen Lehre des gantzen Neuen Teſtaments 
nicht ſeyn werde. 3. Wann ihme GOtt wieder auff⸗ 
huͤlffe ob er ſich auch zur Chriſtlichen Gemeine und 
Verſamlung finden wolle? Hierauff hat er gleichfals 
vle vorhin annuiret. 4. Ob er thme gedaͤchte auff das 
heure Verdienſt des Sohns GOttes / unſers HEris- 
and Heylandes JEſu Chriſti zu leben und zu ſterben? 
Als er dieſes auch verjahet / hat der Predicant ihm das 
Abendmahl gereichet / und darauff geſprochen; Welf: 
re jetzt feinen Zuſtand und Mattigkeit ſehe / daß er 
richt viel Worte zu reden vermoͤchte / wolte er jetzund 
vieder ſeinen Abſchied genommen haben; doch ſo die 
Rrancdkhett Länger währen moͤchte / Ihn wiederumb beſu⸗ 
Nben; ſonderlich da er etwan alleine zu ihme kommen 
nächte, *3 3 5 Lit: 5; 


Jacob Böhmens 
Ru4.X. | 


















Vita & verbaCyzneanoftri defundti, wie wi‘ 
das auffs Fürkfte und fchlechtefte auffg 
zeichnet I dem Herren Predicanten (zum 
erri nach ver Leich-predigt) überreiche 

aben. N 


Jacob Böhme gewefener Schuſter allhier / i 
von Ehriftlichen Eltern zu diefer Welt gebohren mo 
den / als man geſchrieben 1575, zu Alt Seidenbur 
Sein Datter tft geweſen Jacob Böhme, feine Mutt 
Ueſula / Bauergsteute daſelbſt. Don diefen feine 
Eitern iſt er Chriftlichen erzogen und zur Schulen 
halten worden : biß er endlich das Schuhmacher Hanl 
werck gelerner hat / darauff gewandert und endli 
Metiter worden / da man gefihrieben Hat 1594, 
weichen Jahr er fich auch In Eheftand begeben mit d 
damahls tugendſamen Jangfrauen EathartnaKunft 
mannin /Hans Kunſchmans geweſenen Fleiſch⸗haue 
Tochter: mit welcher er vier Söhne gezeuget / v 
welchen ein bey GOtt / drey aber noch im Leben / dent 
GOtt feinen Seegen geben wolle, In währender Ei 
aber hat er fich mit feinem Weib gar friedlich bega⸗ 
‚gen / wie aud) mit allen Nachbaren / wie ſie ihme delt 
gute Zeugnuͤß zugeben wiffen. Er hat fich auch fetf 
zu GOttes Wort gehalten und zu den H. Sacramı 
ten. Setne Kranckheit belangende / hat gewaͤ 
14. Wochen / da er doch in folcher Zeit nicht im 
darnieder gelegen, Als aber dte Kranckheit Uberha 
genommen / under vermercket dag feineg Lebens nt 

mehr ſeyn wärde/ Hat er ſich mie maͤnniglich verſoͤh 
a 









Sebens-Lauff. 
auch das Abendmahl des Freytags früh / war der 15. 
Tag Novembris, empfangen. Auff den Sonntag 
‚Früh aber hernach berufft er feinen Sohn Tobiam, 
Mund fragte ob er auch hörete die fchöne Mufic ? Ale der 
Hager Nein / ſpricht er / man fole die Thür öffnen / daß 
man den Gefang beffer hören könne, Darnach fraget 
sr mie vieles geſchlagen ? Alsman ihme aber Benennet 
⸗s habe zwey geſchlagen / fagt er dag fey noch nicht fets 
je Zeit/ nach drey Stunden fey feine Zeit, Unter: 
F * Worte res gi ou Me 
MBOTE Zebaoth / rette midy nach deinem Wil: 
nen : 36 / O du gecreutzigter HERR 
tt ESUCHRISTE erbarme dich meiner 
und nimm mid) in dein Reich. Als aber fome _ 
end ſechs Uhr / nimt er Abfchetd von feinem Weib 


Mahre ich hin ins Daradeiß ; heiſt fich feinen Sohn 
Herumb wenden/ und erfeuffgete tieff und verfchied alſo 
har fanfft und ftillevon diefer Welt, Sein ganpes Als 
ter erſtreckt fich in die 49. Jahr / inftebende im zoften, 
——— verleyhe dem Coͤrper in der Erden eine ſeelige 
Ruhe ꝛc. 


I — = 
— 


Textus Concionis. 

M Apoc. 3: V. 5. 

Wer uͤberwindet / der ſoll mit weiſſen Klei⸗ 
Hern angethan werden; und ich werde feinen 
‚Namen nicht austilgen aus dem. Buch des 
mebensiic. 

im Diefen Spruch zu erklären hat man begehret, aber 
‚8 dauchte die Herren Seiftlichen ein lächerliches Ding 


mon’ und wolten nicht / fporteten nur und ſpttzten 
amit. ——6 Lit D. 


| 


Jacob Boͤhmens 

Lit. D. | i 

Supplication dem Hın. Bürgermeifter wege 
der Leichen übergeben. 


Ehrenvefker / Achtbar und wohlweiſer Her: Buͤr⸗ 
germeiſter; Weil der Herr feiner Ehrenveſten / fo wohl 
aller in gemein als vornehmlich betruͤbter Wittwen 
und IBatfen von Gott zum Patron, Schutz und Bey⸗ 
ſtand geſetzt: Als foll ich jetzo betruͤbte Wittwe / ne⸗ 
benſt meinen verwaiſenen Kindern / auch billlg Zuflucht 
nehmen zu demſelben. Bitte demnach gang unterthaͤ⸗ 
nig; Es wolle doch der Herz feiner Ehrenveſten meine 
demütige Supplication und $lehen annehmen. Es if 
aber an dem / daß mein vielgeltebter Mann und Haus⸗ 
wirth / nach GOttes Willen gefiriged Tages mit Tode 
verblichen + Nun habe ich denielben wie mir gebühret 
Chriſtlichem Brauch nady/ morgendes Tages zur Er 
den beitatten wollen / und demnach bey Zeit zum Herrn 
Primario geſchickt / das Begräbnüß zu beſtellen 
Es hat aber der Herr Primarius (wider alles das/ daß 
er wider dag Minifterium wie allezeit / alſo auch an fek: 
nem legten Ende nicht gehandelt / indehm er fich naͤh 
ſtes Freytags Herrn Mag. Eliam Theodorum com« 
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municiten faffen) fich gewegert nicht allein die Lei n 
predigt au thun / fondern auch mit zu Grabe zu gehen ı 
MWadnuntn dehm fein Bedencken fenn möge / verſte⸗ | 
Den wir nicht. Allen als eine betrübte Wittibe ne % 
benft meinen verwalſeten Kindern’ nehme ich Zufludi % 
zu dem Herrn feiner Ehrenveften/ und bitte demuͤtig 4 
Er wolle doch in den Sachen nach feiner Weißheip 
mitteln helffen; damit wir die Seiche eheftes moͤgen zu ı 
Erden bringen / ſintemahl er ſehr zerfchwollen geweien ı 

h) 


und nicht Faugt laͤnger zu liegen und mir “02 









CLebens⸗Lauff. 
betruͤbten Wittibe in dieſer Truͤbnuͤß mit Rath und 
That beywohnen. Solches umb den Herrn Bürger: 
meiſter in aller Unterthaͤnigkeit und Danckbarkeit in 
\ allen müglichen Dingen wieder zu verdienen / find wir 
! jederzeit willig, 


Actum Goͤtlitz / 17. Nov. 
Anno 1624. Catharina / die Jacob 
Boͤhmin und Erben, 


Lit. E. 


Supplication an E. Erb. Rath. 


DB Edley Ehrenvefte/ Achtbare / Hoch = und Wohl⸗ 
weiſe / Hoch⸗ und Wohlbenamte/ Großguͤnſtige gebie- 
tende Herren : E. E. Hoch⸗Weißheiten ſollen wir 
Jaus befümmertem betruͤbten Gemuͤhte unberichtet 
a, nicht laſſen / welcher geſtalt wir / wegen Beſtellung 
unſers lieben in Sott:rufenden Mannes und Datterg 
Leich⸗Begaͤngnuͤſſes / noch geitrigen Abend / abermahl 
je, und zuvor an den Herrn Primarium feiner Ehrw, und 
dann als derfelbe auff feiner vorigen/ und daß er folcheg 
verredet / gefaſſeten Meynung beruhet / alfofore den 
| | Herrn M. Elias Dittrihen / ©. Ehrw. E. E. Hoc- 
Weißpeiten ung gegebenen Befcheidg erinnere / und 
ganz fleiffig umb die Begleitung unferer Chriſtlichen 
Leiche und derfelben Leich⸗predigt erſuchen laſſen: wel⸗ 
cher dann mit dem Herrn Primario gantz einſtimmig 
geweſen: und Haben alſo beyderſeits deſſen warumb 
wir fie E. Edl. Hoch: Weißelten gemaͤßem Befehl 
und Decret nach / angelanget / ſich geweigert / und dar⸗ 
wider allerhand Difncultäten angefuͤhret / und alſo 
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auff dato noch ſo viel an ihnen, an Fortſtellung un⸗ 
ſers nothwendigen Chriſtlichen Wercks / uns verhindert 
und zuruͤck gehalten. 4 
Aldteweiln eg aber mit der Leiche alſo beſchaffen /daß 
fie von der Geſchwulſt trefflichen auffgelauffen /und 
ſtuͤndlichen zu beforgenydaß fie auffpringen/und dadurch 
hernach mit ihr einen ſolchen Weeg gewinnen möchte / 
daß fie von Niemanden behandelt werden fönte. Und 
dahero es hiemit/ keines fernern Verzugs und derglei⸗ 
chen Wettlaͤufftigkett gar nicht leyden wil. Als leben 
zu E. Edl. Hoch-Weißheiten wir der gan troͤſtlichen 
aehorfamen Zuverſicht / fie dieſem Unweſen zeitlichen 
vorzukommen / und großguͤnſtig vergönnen und zulaſſen 
werden / daß wir annoch heute unfere Ehriftliche Leiche 
(die Leich⸗predigt / weiln alermeift darumb difhcul- 
tirt wird / und den feeltg Derfforbenen auch aus Neyd | 
und Haß felbige mehr zu Spotte als zu feinen Ehren 
verrichtet werden dürffte/ gern hindangefegt ) nichts 
deffowentger mit einer gangen Schulen Begleitnuͤß 
- und andern Chriftlichen hier gewöhnlichen Ceremo- 
nien/ Grab⸗Liedern / und Gefängen zu gewöhnlicher 
Zeit und Stunde / austragen / zur Erden und feiner | 
Rubesbettlein bringen / beftatten und benfegen Taffen | 
mögen : Warumb E. Edle Hoch-WWeißheiten — 
der allgemeinen Chriſtlichen Liebe und die Barmher⸗ 
tzigkeit JEſu Chriſti willen wir gehorſamlichen an⸗ 
gefiehet haben wollen / deroſelben foͤrderlichen gewierlgen 
Beſcheldes erwartend. Und ſolches umb E. €, Hoch⸗ — 
Welßheiten mie unſerm getreuen Gebeth zu GOtt 
wieder ——— * | 
E. E. Hoch⸗Weißheiten gehorſame | 
” N.N. Jacob Boͤhmens Hintere 
bitebene Wittwe und Erben. 
Lit.F2 
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Lit, F, 


Nach dem die drey Predicanten exceptoDno.Prima- 
‚ rio valetudinario, volentes nolentes haben müfjen 
«mit zu Grabe gehen / find fie alfobalde / nachdem fie für 
die Foͤrder⸗thuͤr deg Coenobii fommen / ausgemichen/ 
und nicht wie fonft bräuchlich mit der Schulen biß in 
die Kirche nachgefolget/ da denn jederman des gemeinen 
Poͤbels die auten Herren beklagt / daß fie Haben mitte 
zu Grabe gehen / und ſich fo erzürnen und erböfen müfs 
jen / daß fich die guten Herren hätten mögen zerftoffen : 
Aber es tft M. Elias Theodorus allein in die Kirche 
gegangen / und nach gehaltenem Gefang ift er auffges 
tretten / und Hat fich mic einem folchen Preambulo 
männtglich purgiret / daß man ihn nicht etwan auch 
„ für einen folchen Halten wolle als der Verſtorbene gewe⸗ 
' fen / weiler ihme die geichspredigt thun müfte, 













Sequuntur formalia ferme ipfius, 


Geliebterc. Es möchte fich vielleicht jemand wun⸗ 
‚dern / wie daß ich ungewögnlicher Weife aufftrette zu 
predigen / ſintemahl folcheg nicht mir/fondern dem Han, 
Primario felbft zuſtaͤndig: doch meil mir folches von 
E. Erb⸗Rath demandirt und auferlegt » Habe Ich 
folches auff mich nehmen muͤſſen / und molte lieber 
je Meilen davon ſeyn / wenn Ich es möchte umbs 
gehen, 5: 
Darumb wil ih E. Ehrw.L. umb Gottes willen 
gebethen haben / fie wollen nicht meynen / ale ob ich et⸗ 
‚man auch ſolchem Irrthumb zugethan wäre, Denn 
m ich bezeuge offentlich ats fürder Heil. Dreyfaltigkeit, 
1. DaB ich nicht anders halte oder lehre / als was ich 
dem 
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dem Prophetifchen und Apoftolifchen Schriften ges 
mäß befinde / und was einftimmig mic den Ortho- 
doxis Symbolis und Confeflione Auguftana. Pro 
2. Daß ich auch von diefer Predigt Fein Heller noch, 
Pfenning genommen oder begehret ; fondern thue fie 
umbfonft/ daß nicht jemand fagen dürffe / als geſche⸗ 
be folches von mir umb fihändliches Gewinnes und 


' EN 
(Dig fagte Er publice, aber fonften privatim fpricht er / 
fo wohl zu dee Wittib alszu den Laͤuffer / der dag 
Begraͤbnuͤß beftellet / Sch wil alfo fagen / und nichts 
von euch nehmen / darnach werdet ihrs wohl mit mie 
machen.) — 


3. Auch ſo weiß die Chriſtliche Gemeine wohl / daß 
man nicht umb der Todten / ſondern umb der Lebendi⸗ 
gen willen die Leich-predigten zu halten pfleget; So 
wollen wir zu dem mahl etwas nüglicheg aus GOttes 
Wort zu handeln fürungnehmen / daß eg gereiche zu 
GOttes Lob und Ehre/ zur Erbauung ıc, und ſolches 
zu erlangen/ wollen wir mit einander bethen ꝛc. | 


J 
Textus Concionis. | | 


| 
Allen Menfchen ift geſetzt einmahl zu ſterben⸗ ‘ 
darnach das Gerichte. la 


Geliebte ac, Als der Dann Gottes Mofes Deut. 

2. weiffaget von den Kindern Iſtael ifrem Ungehors 
am und Halsſtarrigkeit; da ſpricht er/ D daß fie weiſe 
wären und vernähmen folches / daß fie ver ſtuͤnden was 
ihnen hernach begeanen wird, Syn diefen Worten haben 
wir eine Klage Über die verſtockten Juden / welche ſind 
ungehor⸗ 
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ungehorſam geweſen dem HErren in der Wuͤſten und 
allezeit. Was aber Moſes damahls geklagt hat / eben 
das muͤſſen wir Lehrer und Prediger noch heute klagen 
und ſprechen auch von unſern Zuhoͤrern / O daß fie weis 
"fe wären und vernaͤhmen ꝛc. Denn es werden heute zu 
Tage viel gefunden die auch ihren Hort und Felß vers 
erffen / und leben in eitel Geig und Wolluſt / lieben 
Zettliches und Vergängliches mehr denn GOtt und 
ein Heil, Wort / bangen an der Augenstuft/ Flei⸗ 
ches: $uft / und hoffärtigem geben in Betrug und 
Uſt ꝛc. Darumb muͤſſen wir auch Heute nicht ftille ſeyn 
‚nd fchweigen ; fondern immer klagen; Ach dag fie 
veiſe waͤren ꝛc. Denn gleich wie wir lefen Exod. 28. 
Das AaronGloͤcklein an feinem Rocke waren gemacht 
aß er alſo nicht Eonte file gehen ıc. Alſo wil ung auch 
zebuͤhren / daß wir. keinmahl ſollen ſtille ſeyn 6, Wie 
nuͤſſen aber vor allen Dingen wohl das Ende und den 
Ausgang betrachten / wollen wir die rechte Klugheit 
End Weißheit finden / dannher ſagt Sirach 7. Alles 
vas du thueft fo bedencke das Ende / fo wirftu nimmers 
nehr fündigen / wolte GOtt fie wären weife und bes 
Jächten dass Dennesift allen Menfchen nur einmapt 
zeſetzt zu ſterben / und hernach dag Gerichte ꝛc. Dans 
‚ende bethet auch David Pfalm 39. HERR lehre 
och mich / daß es ein Ende mir mir haben muß / 
* mein Leben ein Ziel hat / und ich davon muß. Und 
falm go. Moſes / ach Herr lehre michrc. Denn es 
agt ein alter Lehrer Auguſtinus: Nihil fic revocat 
peceato quam frequens mortis Meditatio. Das 
nit wir ung aber im Exordio nicht länger auffhalten; 
‚ondern aus dem verlefenen Spruch etwas zu unferer 
‚Befferung anhören und lernen / fo wollen wir daraus 
tefen einigen Lehr⸗punct zu Handeln für uns * * 
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Als a 
I. Was ein jedweder frommer Ehrift fein 
ganges Leben lang gedenken und für Augen 
haben fol. A 


Darzu wolle uns GOtt :c, m 


1. Communis mortalitas , davon fagt der Terts 9 
Den Menſchen iſt aefegt einmahl zu fterben ; Diefes | m 
iſt zu verſtehen univerfaliter von allen in gemein/ Fin 
denn es tt Niemand except und ausgefchloffen / er ſey 
wes Standes / Ehren Geſchickligkeit 2c. er immer) 
rolle / fo mager noch dennoch dem Tode nicht entwer⸗ 
den / hiervon zeuger nebenſt der täglichen Erfahrung 
und den Augenfchetn dte Schrift : Ale wenn Sirach 
Flagt Eap. 40. Es tft ein elend jaͤmmerlich Ding ac. | 
Efa.40. Alles Fleifchift Zeusc, Denn wir find allzu⸗ 
mahl Sünder’ und mangeln alle des Ruhms / dehn wir] 
an GOtt Haben follen : Umb der Sünden willen aber | 
iſt der Tod in die Welt fommen ac, Rom. 5:6. Pfalmf 
89, Woift ein Menſch der da Lebet und den Tod nicht 
fehe ? dannenher wird der zeitliche Tod Hin umd wieder F 
in der Schrift ; als Joh.23. ı Reg.2. Der Weeg 
aller Welt genennet, So Fan nun den Tod Niemand 
vermeiden / er ſey gleich jung / reth ac, 1. Wenn ein] 
Juͤngling ſtirbet / wird man betrübt/ meilman vermeys 
net/ Er hätte noch eine gute Weile den feinigen zu F 
Troſt leben und Nuͤtz feyn Eönnens Aber der Tod ſcho⸗ 
ner nicht / man trägt fo bald junge als alte Leute ac,” 
2. Einen alten ehret jederman ꝛc. und fürchtet ihn: 
Aber der Tod ehret Niemand eꝛc. Die Menſchen in der‘ 
erften Welt / ob fie fchon fehr alt geworden / haben 
dennoch) endlich ſterben muͤſſen Adamı Seth/ Me⸗ 

thuſalah / 
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thuſalah / Noah ac. 3. Ein Reicher 66 er fchon viel 
Held und Gut im Dermögen hat / Ean fich doch damit 
wider den Tod nicht falviren ꝛc. Alles was in diefer 
Welt iſt / es fen gleich Silber / Sold oder Geld / es waͤ⸗ 
set nur eine kleine Zeit ꝛc. 

4. Ob gleich auch mancher in groffen Ehren und 
Anſehen wegen feines Hohen Standes / Weißheit / 
Runft ze. Dannher fpricht Sirach 16. Heute König/ 
morgen todt. Dieſes Haben auch die weifen Heyden er= 
‘annt ; wenn fie fagen : Mors fceptra ligonibus 
æquat: item, Mors zquo pede pulfat pauperum 
abernas Regumque Turres, dannhei ift billig und 
vird genannt der Tod Judex feveriffimus qui non 
Wimet nec veretur quemquam. Simfon mar ein vor⸗ 
refflicher ſtarcker Held ic. fed non pr&valuit mor- 
i. Abfolon pulcherrimus , lefabel war fihöne 
ınd eines Königs Tochter / Salomon Sapiens: Ha- 
el celerrimus: at mortui funt, Und hat der Tod . 

nicht nur Über die Gottloſen über Hlannam und Cai- 
U yham jederzeit geherrſchet: fendern auch die Heiligen 

HOrtes : denn fie Haben alle das fündliche Fleiſch an 
Mich gehabt Über welches der Tod feine Herrſchung 
nd Regiment / 1 Cor. 15. Zleifch und Blut koͤnnen 
Nas Reich GOttes nicht erben, 

il) Exhoc concludimus communemefle omnium 
nortalitatem; O! daß wir nun weife wären ıc, 
# 2, Horz mortis inzqualitas.. Denn Niemand 

‚veiß / wenn ihm fein Ende befchehret/ und wo der Tod 
iber ihn kommen möchte: Diß iehret Paulus im vers 
1 efenen Spruch» auch Zuc. 7. lefen wir vonder Witt⸗ 
‚ven Sohn zuNain, welcher in feiner Jugend vor ſei⸗ 
ser Mutter geftorben : & alia exempla Mortis. 
liſſimilia nihil enim tam parvum & exiguum — 
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hominem vita fpoliarenon poflit. Exempla Mor« 
tis. 2. Diogenes Polypum comedit & moritur, 
2. Sophocles ward von einem Gewoͤlb erfihlageng 
3. Adtor. 20, fällt der Knabe vom Soller. 
Wienun einer ftirbet und außgehet aus diefem Leben / 
alfo wird er gerichtet / und alfo wird er am jüngften 
Tage erficheinen. Es find thr aber viel aufgegangen 
durch mancherley Weege des Todes; Wenn nun einek 
wuͤſte / wenn er fterben folte/ fo würde er fich ia gefaſt 
machen: Aber die Zeit und Stunde ift ung verborgen) 
und gar ungleiche unter den Menfchen Kindern, | 
O! daß wir weife wären und nicht ſicher / tc. | 

3, Termini fatalis propinquitas: Diefer Sprudj] 
iſt gezogen aug dem 14. Syrach. da geſagt wird / dem 
Menfthen fey ein Ziel Geſteckt / das koͤnne er nicht übers 
fchreiten: Darumb tft dieſes Ziel wohlzu bedencken/ 
einem ieden frommen Chriſten / den Ntemand Fan Halten: 
Wenn er dazu komt / ſo iſt ſein Lauff aus / und ſein Leben 
nimt ein Ende, Wie ein Pfeil / wenn er gefchoflen 
wird nach dem Ziel 1. wenn er daffelbe erreiche: fo faͤll 
er ein: Alfo auch des Menfchen geben, ꝛe. Gteichmwit 
in einem Schiffe das auf dem milden Meer faͤhret 
dte Leute fie Schlafen oder wachen/fie gehen oder ſtehen⸗ 
figen oder Liegen/ fo werden fie doch dem Anfurt immel 
näher zu gefuͤhret: Alfo auch die Menfchen, ꝛc. Danen 
ber fagt Seneca ; dum Crefcimus,vita noftra decre 
feit. O! daß wir weife wären. | 
4, Moriendi Difficultas, Das ift in diefen IBorter 
zu fterben, Es ift geſchwinde Hingeredet/ dem Menſchen 
ſey gelegt einmahl zu ſterben: Aber es gehet ſchwer zu mil 
manchem / wie wir ſehen. Den in demTode wird Leib und] 
Seel von einander getrennet und gefchteden.DieSinnelf 
als das Hoͤren / Sehen / etc. hoͤrẽ aufzdieSeele fähret anih 
ven 
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en Ohrt / der Leib muß verweſen und verfaulen. Da 
Wan Niemand helffen / wan ſolches mit dem Menſchen 
Ingehet. Es ſchrelbet ein alter Lehrer; die Seele ſehe 
ledenn alle ihre Wercke / die fie die gantze Zeit ihres 
lebens gewuͤrcket / wenn ſie vom Leibe abfcheiden muß, 
Wan ſich num gleich etliche tröften / und diefe Zeit ers 
Mmoͤtzen mie zeitlicher Luft und Frewden / fo iſt es doch 
| N les vergänglich und muß endlich alles verlaffen ſeyn: 
Danher fagt Zephan ı. Es wird fie ihr Stlber und 
Bold nicht erretten ce, Aurum delerit poflefforem 
‚uum. Der Menſchiſt nackt auf diefe Welt kommen / 
zackt muß er auch wieder von dannen. 2c, 2 
O! daß wir nun weife waͤren.ꝛc. | 
5. Corruptionis foeditas, Wenn ein Menſch 
Eiche fo Ift er Niemanden mehr lieb/ man trägt ihn hin⸗ 
uf von fich/ wie Luc. 7. der Wittwen Sohn für dag 
MSfadt-Thor getragen ward. Denn der Tode macht 
ans dermaſſen heßlich / greulich und abfcheulich / daß 
uns Niemand mehr bey fich und umb fich dulden und 
Haben wil. Woher iſt aber ſolches Elend kommen / 
Naß wir mie unfern Leibern fo elendialich verwefen müfz 
den? DieSünde und derSathan ift ſolches UrſacheSap. 2. 
Wan der Menſch ſtirbt / ſo muß das ſchoͤne Haus feines 
leibes zerbrochẽ werden / welches ja zu beklagen / ſo grau⸗ 
‚4 amlich pfleget der Todt mit uns umbzugehen. Oldaß 
vie nun weiſe wären / und ung bedaͤchten in der Zeit, 
6. Mortis unitas. Daß allen Mienfchen nur eins 
mahl geſetzt tft zu fterben / nicht zwey oder dreymahl / 
aß einer wenner ja das einemahl und dag zweyte mahl 
Abel / doch das dritte mahl beſſer und ſeliger ſterben koͤnte / 
dleſes bedencket wol / es gehet nicht ſo zu mit dem Mens 
Ichen / als wie mit den Baͤumen / welche ob fie gleich 
ante ander Wurtzel abgehauwen werden / doch wieder 
18 
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new aufffchieffen und wachfen / ı, Einmahl ig 
ſterben / bringet das ewige Derderben / 2. 
O! Daf wir nun weile weren.ꝛc. 
7, Habitaculi Novitas. Dahin die Seele fomt 
muß fie ewig bleiben / entweder in Himmel oder in der)! 
öllen. 1. Don der gerechten Seelen / redet die 
chrifft daß fie find in Gottes Hand, Sap. 3. Apoc, 
14. Sie werden weggerafft / &c. Ef.29.& 356. &c, 
Luc. 16. Anima Lazari portatur in inum Abrahz, 
2, Econtra Animæ impiorum werden getragen und 
fommen in die ewige Unruhe wie am reichen Mannel'n 
Luc. 16, zu fehen. Ef. 66. ꝛc. Ihr Wurm ſtirbet 
in ihr euer verlifcht nicht, 2c, 
8. Judicii extremi Severitas. Die Seele wird 
toieder mit dem geibe vereiniget werden ; und aledennf' ih 
für den Richter-Stuhl Ehriftt aeftellet werden / dal, 
alles wird für Gericht gebracht werden / es fey gleich 
But oder Boͤſe: Wir werden müflen Rechenfchafft 
geben von allen unfern Worten und Wercken / ꝛc. Di 
wirds dan mit manchem ſchwer zugehen / derfich nicht 
In dtefer Zeit wird beffer in acht genommen haben. Wir 
müffen Rechenfchafftgeben. | 
ı. de Donis amiflis. 
2, de Bonis omiſſis. 
3. de Maliscommilffis, 


O! DaB wir weiſe wären/ ec. 


Menſch —* ſoll für Augen Haben. an wir dan fols 
ches’ betrachten’ warumb fliehen wir nicht alle Untusf 
gend? Warumb haſſen wir nicht ale Gottloſiakeit /f 
Augenluft/ zc. Daß wir esaber thun mögen / und entaf "* 
fliehen dem fünfftigen fErengen Gerichte: helffe uns ala] | 

In GOtt ausÖnaden, Amen. | 
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{Nach geendigter Predigt / nahm er zur Hand den Abkuͤn⸗ 
digungs⸗Zedel / weichen wir ihm zugeſandt hatten / 
daraus laß er ab das Leben unſers ſeelig Verftorie= 
nen biß an feine letzte Worte / die er nad) feinem ei⸗ 
genen Butdiinden übergangen/ und darnach folgen⸗ 
des herfuͤrgebracht.) 


Was nun die Perfon des Verftorbenen anlangt / 
nn ich nicht fagen / dag ich ihn vorhin gekannt Hätte : 
Als ich aber bin beruffen worden zu ihme zu kommen / 
nd ihn zu communiciren / habe ich dem Herrn Pri- 
ario diß angeſagt; Ob ich nun wohl keine Reſpon- 
ionem Cathegoricam von ihme bekommen / habe ich 
‚och nach vielem Bedacht ſolches gethan: dann ich 
derman willig geweſen allezeit fo lange ich Hier im 
Imbte gewefen / wie ich denn an einem Morgen wohl 
It, Habe communiciret/ und willig gewefen bey Ta: 
e und bey Nachte jederman wer mich begehrer, Als 
LH aber bin zu ihm kommen / Habe ich zuvor mich etliches 
urch Fragen bey ihme erfundiget ; da er dann gar rich⸗ 
g geantwortet und feine Befäntnüß gethan / mit wel⸗ 
jJem fo das Hertz nur eingeſtimmet auf und richtig. 
Quzftiones mot& fupra annotatæ funt fub Lit. B, 
unc addidit. Er habe gefragt ob er wolle von feinem 
zrrthumb abitehen/ undfich inkuͤnfftig zur Predtgt und 
un Heil, Sacramenten halten? Das er veriaher / fo 
me GOtt würde auffhelffen. Darauf (ſagt der 
Jredicant welter) Habe ich ihn communicirer ; und 
arnach ermahnet daß er kuͤnfftig nicht wolle auff Rap- 
is und Eatzuͤckung warten ; ſondern ſich ſchlechts 
alten zudem Worte GOttes ꝛc. denn es möchten ſol⸗ 
se Einbildungen betrieglich feyn / und Fünte fich ver ° 
eufel Leiche mir einflechten / und fich in einen Enael 
s Lechts verftellen dem Menſchen zu betriegen; auch 
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hat er geſagt / er habe ihn vermahnet daß er nicht allein 
das Neue Teſtament ſondern auch das Alte leſen wol⸗ 
le ꝛc. Gleich wie nun die Juriften in dubiis fempei 
benigniora fequuntur : Alſo muͤſſen wir auch 
-Zweirfelhafftigen dag Beſte reden; und wird fich viels 
leicht an feinem Ende zur Buſſe gewendet und befe 
ret haben unfer Verftorbener 5; Wiewohl wir Feir 
Exempel mehr einer fpäten und doch ernften Buße Ha: 
ben alg des Schächers am *. So wil ich nun euch 
vermahnet haben meine Beltebten/ Ihe wollee mir fol}. 
ches zum beften wenden / und ſaͤmptlich treulich ermah⸗ 
net feyn / euch zum Gehör des Goͤttlichen Worte zi 
halten / die heillge Abfolution und Sacramenta nichif;. 
verachten/ fondern die gebrauchen, 
She wollet auch vermahnet feyn/ daß ihr nicht rich 
ten wollet. ꝛc. 
Dem Coͤrper wolle Gott in der Erden eine ſeel. Ruh 
verleyhen / und eine froͤliche Aufferſtehung. Amen, 
Alſo hat dieſer Prieſter gerichtet; daß wir woh 
wuͤnſchen moͤchten er haͤtte es beſſer gemacht oder ga 
bleiben laſſen; doch Hat er auch bey denen auff fein 
Seiten eitel Zorn verdienet / daß fie niche wenig au 
ihn gefcholten daß ers nicht Arger gemacht, Man mu 
fie Fahren laſſen / weil fie blind und der blinden Leiter find 
Der HEr: wolle ihnen die Augen auffthun/daß ſie dochſ 
fehen das helle Liecht: Ste haben nicht gewolt / und ha 
ben doch gemuſt / Gaben auch alles renuirt und Feine. 
Henning des Blutegeldes nehmen wollen/ auch ha 
zum Uberfluß der Primarius den $äuffer und Grab 
bitter angeredet/ wtedaß er fich mit den Leuten verwir 
re. Der HErr wolle ihnen folches alles nicht zurechne 
Ich aber wünfche mic dag mein Ende wie fein End 


fegn möge, Amen, | | 
Michael Kurtʒ, I 


nal 
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In Obitum Authoris. 




















Iffiades Muſæ, fi queis non ferrea corda, 


riftem, que feriat miferando fidera planctu. 

is ſiſtet Lacrymas mœſtis, fontesque dolorum 
Nbftruer ? in melius quis caecis omnia vertet ? 

dın ferus Autumnus, fpoliat qui gramine Campos 

it foliisarbufta nis , (ylvasque decore , 

(zfta nimis miferis fert fata , cietque querelas 

"um JACOBE , virum te talem furripit urna 

N Behmi, decus & melioribus agnite paucis. 

rgo fub triftiponam mea membra Cupreflo 
Vecantans querula tibi carmina triftia voce , 

" Pater, &vitz noſtræ pars maxima Behmi. 

on genus antiquum jadtabo aut ſtemma parentum 
obilius , quod amat Mundus jaftantque nepotes : 
‚gricolanam patre fatum fub luminis auras 

didit ipfa etiam ralis paupercula Mater. 

aid mirum® Nec enim genuseft hocnobile mundo 
‚aod placet; eſt pietas genus omne & ſtemma bonorum: 
zc puerum & juvenem comitataeltufque fenemgue , 
“acclarus memores inter poft funera vives. 

Jais puerum docuit ? doftus Ludine Magilter ? 

ux Schola, tetalem fecit? num culta Lycza? ' 

in Blato Philofopkus ; fapienfve recentior ullus ? 

| zrebas minimis operis, & pulvere inimo 

retus opus manuum tra&tabas : fed tua quod nunc 
ripta folo paflim fpaciofo ſancta leguntur. 

ffecit ſolus, cui fpernitur omne fuperbum , 

uique humiles adamat, laudes puerilibus oris 

it fibi grata parans linguarum munera in imis. 
jetris tres fuperant Nati tibi coniuge ab un: , 
dubito ulterius proles tibi Mafcula triplex , 

* ***56* An 


XHac properate citæ, & mecum ingeminate querelam 


I 
9 


* 
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An criptis fuerit vitam extenfura veruftas. 
Ouid DEUS © Natura potense quid Terra, Polufque 
Angelus & Sathanas , homo quid , quid clauflra Baratbri 
Quaque via ad Chriflum miferis, quo tramite eundum, | 
Omnia divino monitu ductuque decebas. —— 
Oppoſuit Sathanas fruſtra: quia dextra potentis 
Te totã texit vitâ ceu pupulam Ocelli. 

Curſibus expletis at nunc ſubis aſtra, relictis 
In terris gravibus curis & triplice vinclo 
Triſte valeingeminans: tepido nos lumine fletu 
Proſequimur funus mœſti, optamuſque ſubindè 
Vt liceat nobis æque quoque ſpicula dira J 
Quamprimum in Chrifto, qui vita eft, frangere mortis. 
Ergö vale Zternum, Zterna fruitorque quiete: 
Nonte vexabit, fed nos fera turba malorum, 
Omnibus his vi&is te læta mente fequemur. 
Tandemvere novo cum judicis ante tribunal 
Quicquid terra vorax , triftisque recondidit orcus, 
Sıltetur , facris & nos fociabimur una 

Certibus ; ut laudes JO V fine fine canamus. 






Sehens = Lauff. 
Verzeichnuͤß etlicher Fragen / 


welche 
Jacos Bönme, gewefenen Schufter zu 
Goͤrlitz I in feiner Kranckheit für feiner Ab- 
folution, und Empfahung des H. Abend» 
mahls von Mag. Elia Theodoro ſeynd 
fürgehalten worden / ſamt feiner 
| hierauff gethanen Antwort. 


rs O 8 er auch glaube / daß GOtt Einig im We⸗ 
fen und dreyfaltig in Perſonen ſey / GOtt 
Vatter / Sohn / und H. Geiſt? 


Antwort: Ja. 








1) 
al 


Heiligkeit und Gerechtigkeit nad) feinem Ebenbilde 


senem Willen’ durch Betrug des Teufels / von Gott 


ewig darinnen bleiben und verderben müffen / wo ſtch 


nommen hätte, 
B Antwort: Ja. — 


* 
3. Daß in der Mittlern Perſon Chriſto zwo unter⸗ 
ſchiedene Naturen / Goͤttiiche und Menſchliche / und 
daß er nach der Goͤttlichen von Ewigkeit her gewe⸗ 
ſen / gleiches Weſens / Ehre und Heriligfeit mic 
dem Batter und Heil. Seite. Menſchliche aber 


- — 


2, Daß GOtt anfänglich den Menſchen in wahrer 
erſchaffen: der Menich aber Habe ſich felbiFaus ei 


abgewandt/ und fen darader indie Sünde /zeitlihen 
und ewigen Tod gerathen; hätte auch feinene halten 


GOtt niche feiner anderweit erbarmet und anges ⸗ 


— 


* 
— 
7 
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Gabe er Inder Fülle der Zeit von Maria virgineO- | 
peratione Spiritus fandti angenommen’ In Einigs 
kelt der Perfon unvermengt und unzertrennet und | 
Habe fein Zleifch nicht vom Himmel gebracht / viel⸗ 
wentger nach feiner Aufferftehung und Himmelfahrt 
abgeleget: fondern fen und bleibe Gott und Menſch 
in Ewigkeit ? j 
Antwort : Sa, 

4, Daß fein anderer Mittler / auch) Fein anderer Weeg 
zur Seeligkett fey ale Ehriffus / welcher von ung‘ 
durch einen wahren Glauben müffe ergriffen und 
uns ſamt feinem merito und allen Wolthaten ap- 
pliciret werden / weicher Slaube eine Gabe BD | 


tes iii? 4 
Antwort: Fa: 1 
5, Das Ein Chriſten Menſch ein heiliges und unſtraͤf⸗ 
liches geben und Wandel führen ſole nach GOttes 
Befehl: (Sp viel in hac corrupta natura mog⸗ 
ih) Nichts aber damit bey GOtt verdienen Löns | 
ne/ nach dem Spruch Ehriftt 1 wenn ihr alles ges 
than ꝛc. Sondern aus lauter unverdtenter Genade / 
propter meritum Chrifti fide apprehenfum ges’ 
recht und feelig werde $ | i 
Antwort: Ja. 


6. Daß das gepredigte Wort / und die Heil, Sacra⸗ 
menta wären media ſalutis, welche man ſolle 
gebrauchen und nicht verachten / wenn man fie ha⸗ 
ben kan’ jedoch fey GOtt daran nicht gebunden’ und 
koͤnne im Nothfall auch ohne diefelben Salutem ope-f 
riren/ welches ich ihme ſimili Exemplo illuftrirek« 

Antwort: Zar 


7. 


Werne 
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7. Ob er die Lehre fo in unſern Kirchen getrieben / wird 
für recht und Schrifftmäßig Halten, 


Antwort: Sa, 


8. Ob er fih auch ferner / da ihme GOtt das Sehen 
friſten und wiederumd zu feiner Geſundheit helffen 
moͤchte / zu unferer Kirchen und Lehre Halten/und was 
derfelben zuwider / laffen wolle? Und da er fich dars 
auff afirmativeerfläret / Habe ich ihn auff Scrip- 
turam gewielen und ermahnet / Er wolle ſich an 
GOttes Rüden / das ift an feinem geoffenbahrten 
orte begnügen laffen/ Mit den Beimlichen Reve- 
lationibus und Geſichten wäre es ein gar ungemwiffes 
Thun / dann es Fönte ihm ein Menſch wohl etwas 
einbilden und fräumen laffen / dag in rei verirate 

‚nie gefchehen / fo koͤnte der Teufel auch wohl einem 
einen Dunft vor die Augen machen / Gottes Wort 
aber fey gewiß / und wer dehme trawe und glaube / 
der koͤnte nicht betrogen werden, 


Hlerauff gab er zur Antwort: Ex hätte das Neue Teſta⸗ 
I ment / dag leſe er gar fleiſſig: Ich aber ermahnete 
41 ihn / er sollte Altes und Neues conjungiten / denn 
das Alte Hätte feinen Reſpect auff das Neue / dag 
Neue auf das Alte/ und wäre dag Neue rine Er> 
klaͤrung und Erfuͤllung des Alten, Item: Er wol⸗ 
te ſich dee Buͤcher⸗ſchreilbens enthalten mit einge⸗ 
führten Motiven. Da hat er mir occafionemfcri- 
bendi erzehlet / welches ich aber in feinem Wehrt 
und Unwehrt berufen laße / und hier zu erzehlen für 
unnoͤhtig achte, 


9 Ob er auch vor dieſem das Abendmahl empfan⸗ 
gen? 


KRER® , Aunt⸗ 


Jacob Böhmens J 
Antwort: J 


Sa offt und viel undale Jahr; Auch noch ohngefaͤfr 
für drey viertel SYahren / neben feinem Weibe und 
zwehen Söhnen’ in öffentlicher Kirchen: Derfambs 
fung (Iſt nach Ausiage feines Weibes damahls ” 
wie auch zuvor etliche mahl vom Herren Andrea, 
welcher mit ihm geffen und getruncken / ohne alles 
Bedencken / aber hernach nicht zu Grabe hat gehen 
wollen/ abfolviret worden.) | 

10, Ob ihm auch feine Buße ein rechter Ernfl/ under 
von Hertzen das Abendmahl begehre ? 

Antwort x = 


Sa er mennete egernftlich und begehrete ed von Grund ; 
feineg Hertzens. Darauff er von mir ermahnet wors 
den / er follte ſich wohl bedencken was er thätes 
Mich könte er zwar falliren (der ich ihme Ing Hertz 
ntcht fehen / und deoccultis judiciren fönte) aber 
nicht GOtt im Himmel / der Hergen und Nieren prüs | 
fet, Winde ihm nun feine Buſſe ein rechter Ernft | 
feyn / fo würde ihm GOtt ale feine Sünde gewif 
verzeihen und vergeben / und ich wolte ihm auff 
Chriſti Befehls vermöge meines Ambts / die gnaͤdi⸗ 
oe Dergebung der Sünden ankündigen / und würde: 
ihme dergeftalt meine Abfolution zu ftatten foms 
men und ihren Effect haben s Im widrigen Gall 
hätte er ſich derfelbtgen gar nicht zu tröften und gu 
erfreuen: Hierauff er feine vorige Antwort repe- 
titet. 3 


His pcæmiſſis habe ich mich zu der fürhabenden Ac- 
tion præpariret / und vor der Abfolution und Ad. 
miniftration des Abendmahls ihn zu allem euer 
uß— 




















— 


I 


rc 
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fluß und meiner beſſern Verwahrung und Verank⸗ 

wortung contra calumniatorum morſus & da- 

thanæ mendacia noch einmahl gefraget. 

1, Ob er ſich denn für einen Sünder erkenne? 

u Refp. Ja. 

2. Ob er ihm ſeine begangene Suͤnden von Hertzen 
leyd ſeyn ließe? 

Reſp. S$a : Manibus complicatis, oculis 
elevatis. 

3. Ober auch glaube daß Chriſtus umb ſeinent willen 
und ihme zu Gute in die Welt kommen / umb ſeinent 
willen und ihme zu Gute geſtorben und am Stamm 
des Ereuges fein Blut vergoffen ? 

Antwort / Sa, 

Denn er ſpricht ſelber / Kommet her zu mir alle die ihr 
muͤhſehlig und beladen feyd. ꝛc. 

4. Ob er glaͤube dag ihme GOtt umb Chriſti Willen 
wolle genaͤdig und barmhertzig ſeyn / und ale feine 
Suͤnde verzeihen und vergeben. 

N Refp. Ja feſtiglich. 

5, Ob er mit GOttes Huͤlffe fein Leben beſſern / und 

viel muͤglich hinfort ſich fuͤr den Suͤnden huͤ⸗ 

en wolle? 











h 


* 


Reſp. Ja. 
6, Ob er auch jederman / von dehme er beleidiget wor⸗ 
den / von Grund feines Hertzens verzeihen und vers 
geben wolle ? 

Reſp. 


Ja von Hertzen: Begehrete auch von andern hinwie⸗ 
— derumb 
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derumb dergleichen zu thun: Bathe auch fleiffig/ 
daß ſolches publice in feinem Namen gefchehen 
moͤchte. it aber eher als es ſeyn können vere 
ſchieden. 


Hier auff habe ich ihn laſſen confitiren / Ihn abſolvitet 
premillis premittendis communiciret / und 
was meines Ambts bey Krancken vollend ver⸗ 
richtet. 


Weil er aber ſchwach / Habe ich mich der Gelegen⸗ 
heit accomodiret / und nach der Ermahnung Pault 
und Exempel Chriſti fanffimättg und freundlich mit 
ihme gehandelt / wie dann auch ſonſten mein Gebrauch 
nicht iſt / die Leute hart und uͤbel anzufaſſen. Denn ich 
aus Erfahrung in meinem Minifterio , beyneben auch 
in gemeinem geben fo viel obferviret/ dag man mie” 
Sanfftmuth / Glimpff und Sreundligfeit mehr ſchaf⸗ 
> ausrichte ale mit Sturm und Unbeſchei⸗ 
denheit. 4 


Hæc non ficta ſed facta ſunt, ſenſu & rebus iis⸗ 
dem, imo fere verbis Anno 1624.die 19. No- 
vembris @ hora 8. matutina poft dominicam | 
qua tradtatum Evangelium : Da gingen die 
Pharifeer Hin umd hielten einen Rath wie fie IE⸗ 
ſum fingen in feiner Rede, 4 


— > Zr 2 vun nn nn 


= 
— 


C 


Wehm GoOtt feine Genade nicht wil verfagen / 
Dehm ſoll ich meine Dienſte nicht abſchlagen. 


Semper in dubiis benigniora præferenda ſunt, 
L. 50. ſt. de R. J. | 


ze — 


| Nach 
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Nachdem M. El. Theod. das vorhergehende 
den Rathe daſelbſten zus überantworten 
concipiret / hat er ſolches zuvor Herrn Hans 
Rohten I fich darinnen zu erſehen I über 
ſchicket 1 welcher Diefes nachfolgende geant⸗ 
wortet. 


Ehrwuͤrdiger :c, — geliebter Herr und 














reund. 


| De er die Fragen / welche er dem ſeeligen lieben 
MVDAZacob Böhmen für der Communion propo- 
“ niret/und folgende zu Papier gebracht/ mir zu meiner 
Erſehung durch meine Wirthin aug geneistem Wil⸗ 
len bat communiciren laffen / dag erkenne ich vom 
Herꝛn auch zur Sreundichafft : und nachdem Ich ſolche 
F überlefen / überfende ich dem Herrn hlemit fein Manu- 
fcriptum wieder zurücke danckbahrlichen. 

Anlangende aber felbige Fragen : So feines Glau⸗ 
bens-Bekantnuͤß / als auch feiner Betchte halben / haͤt⸗ 
Ite der Her: meines Erachtens gar nicht bedoͤrfft / ſinte⸗ 
mahl Zacob Boͤhmens Glaubens-Bekaͤntnuͤß im 
ſeinen Schrifften / dergleichen find der Apoſtel zeithero 
4 Faum gefchrieben worden / fo klar lauter und rein / 
ohn allen Mifverttandund Irrthumb / offentlich bey 
vielen verhanden ſeynd / er auch ſelber vom rechten wah⸗ 
ten eſſentialiſchen Glauben / von der neuen Gebuhrt/ 
non Chriſti Menſchwerdung / Leyden / Sterben / und 
Aufferſtehen / von feinen beyden Teſtamenten / und ana 
een mehr / trefflich ſchoͤne Tractätlein nicht für EG 
elbſt: ſondern auff Begehren vieler (nach der Him̃⸗ 
iſchen Weißheit) Degierigen Herren gefegrieben/ und 

RS 5, darii 


Jacob Boͤhmens 





darin fein ſchoͤnes und klares Erkaͤntnuͤß ihnen mitge⸗ s 
theilet. Weiln aber der Herz auffer dem gedruckten 


Büchlein feldige Tradtatus vieleicht nicht gefehen noch 1 | 


gelefeny und alfo nicht gewuſt / auch noch nicht weiß / 
was das fuͤr ein ſchoͤnes Erkaͤntnuͤß ſey: ſondern nur 
in der Meynung geſtanden / daß er ein Ketzer / und En⸗ 
thuſtiaſt ſey: wie andere ihn für einen Ketzer und En⸗ 
thuſtaſten ausgeſchrien / geſchaͤtzet / und daher verach⸗ 


tet: weiln GOtt in ein ſolch (fuͤr der Welt) verach⸗ 


tetes / ſchlechtes Gefaͤß und Werckzeug / ſolche hohe 
Goͤttliche Gaben geleget / und nicht vielmehr auff die 
Weiſe und den Weeg GOttes geſehen / welcher ihme / 
was fuͤr der Welt veraͤchtlich iſt / erwaͤhlet / und das 
Hohe für Greuel haͤlt; dannenher ſonder Zweiffel der 
Her: ſich an dieſes gemeine Laͤſtern / auch ſtoſſen und 
irren laſſen / und umb ſolches Verdachts willen dieſe 
Fragen ihme fuͤrgeleget. Als iſt der Herr dißfals zim⸗ 
ch zu entſchuldigen / und darneben zu loben daß er ei⸗ 
ne Beoterde gehabt die Wahrheit zu erforfihen / und 


fie deswegen auff einen folchen Weeg gefucher und auch | 
gefunden. Und mwäreder Herr che zu ihm kommen / ſon⸗ 
derlich für feiner Niederlage / da er mic dem Herrn aus 
freyem Gemaͤthe hätte reden Finnen : Maßen der 


Herr Hierzu gute Gelegenheit gehabt / ihme auch (fo 
viel mir wiffend ) ſelbſten angeboten worden / fo haͤtte 
der Herr mit Derwunderung feine Antwort anhören’ 


und feine hohe und eteffe Göttliche Gaben und Erkaͤnt⸗ | Ei 


nuͤß vernehmen und erkennen folen z Und ſonderlich 
wuͤrde der Hera auch erfahren / ob er auch dag alte Te⸗ 
ftament gelefen und verffanden haͤtte / oder nicht / wel⸗ 
ches dann jeßzo fein Buch uͤber Geneſin, daß er für 
zwey Jahren gefchrieben / für aller Welt ein offeut⸗ 


liches Zeugnuͤß ſeyn mag ; Sintemahl es der a 
Hel⸗ 
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Heiliger Schrifft / und auch aller feiner Goͤttlicher und 
Geiſtreicher Schrifften iſt. 

Was die heimliche Revelationes anlanget / geſchicht 
dem guten Manne / wie in allem / alſo auch hierin zu⸗ 
viel und Gewalt / daß er Jemanden auff eine ſolche 
Weiſe / wie es der Herr meynet und verſtehet / darauff 
gewieſen habe. 

Was aber die Goͤttlichen Revelationes ſeynd (da 
Gsttes Geiſt in unſere Seele kraͤfftiglichen einſpricht 
und die Krafft Gottes it)davon ſeynd feine Bücher voll/ 
} 







und ift Fein Fabel⸗werck: Sondern wiffen dfe davon zu 
fagen/ welche die Suͤßigkeit GOttes geſchmaͤcket ha⸗ 
ben. Und ſoll der Herr garnicht meynen / als ſey der 
ſeelige Jacob Boͤhme ein Traͤumer geweſen / der ſich 

den Teuffel mit feinem Affen und Gauefel-fpiel in 
, Träumen und durch diefelbe Hätte leiten und führen Lafs 
= fen/ Nein: fondern alle feine gute Wercke (dieniche 
4 Er fondern GOtt in ihme / als in feinem Werdzeug 
gewuͤrcket / und darumb nicht feine / fondern GOttes 
# (tnigme) geweſen) feynd in GOtt gethan / davon 
er zu ſchreiben finfemahl es nicht meineg Pro- 
pofiti iſt. 

Daß aber auch das Büchersfchreiben der Herr ihme 
damahls eingehalten / und davon abgemahnet / komt 
6 mir etwas befrembdet fürs ſintemahl Chriſtus ſprichte 

Laſſet euer Liecht leuchten 2c, Sstem/ Niemand ſetzet ein 
Viecht unter die Band 2c, Item / Derbeut ſeinPfundt / 
daß einem jeden GOtt giebt / zu vergraben / und ges 
beut Hingegen darmic zu wuchern / und dreuet große 
„u Strafe und Schaden / veffen der Menſch deriniche 
„u mit wuchert / haben fol, 
in So nun GOtt thme Göttliche Gaben gegeben hatz 
sa wer war der Herr / daß er koͤnte GOtt wehren ? wie 
f\ 2*2395 4 Pe- 
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Petrus auch bekannte / denn iſt es aus GOtt? fo koͤn⸗ 
nen esdie Menſchen nicht daͤmpffen / auff daß ſie nicht 
erfunden werden / als die wider GOtt ſtretten wollen. 
Uber das iſt auch oben gemeldet / daß er nichts ohne 

Anteieb und hertzliches Begehren / etlicher Liebhaber 
der Wahrheit angeleitet und getrieben / geſcheieben / 
m alſo feinem Goͤttlichen Beruff in ihme genug ges 

than. 
Die folgenden Fragen / damit der Her: deslfeben 
Jacob Böhmens bußfertiges und inbruͤnſtlges Her⸗ 
ge und Semüche hat ergründen wollen / wären auch nde 
thiger und gar hochnoͤhtig / daß fie einem jeden Saiten 
in gemein oder inſonderheit wohl eingebiidet würden TE 
mit rechtem unnachläßigem Unterricht / was die wahre TF 
Buſſe ſey? Auf Art und Weiſe / roteindegfeeligen 
Jacob Böhmens gedrucktem Büchlein geſchehen / 
und da ſolches alſo ernſtlich und offentlich auff dee 
Cantzel getrieben / gelehrt / und gerotefen würde / wie 3 
Taulerus zu feiner Zeit und iego Johan Arndt ges 3 

than / nicht zu zweifeln wäre/ daß es groffen Nug A 
ſchaffen würde / darvon mir aber alhier nicht gebuͤh⸗ 
ren wil Anordnung zu thun: Sondern ich nur hier⸗ F 
mit meine gute Meynung dem Heran zu erkennen ges” 





geben haben wil / und laſſe das Übrige dem Deren N/k 
u ihrem tragenden Minifterio wie billig anheimges” 
ellet. Sul: 
Wann nun der Herrbefennen muß / daß er auff alle / \ 
ſolche feine Fragen eine richtige befiheidene Antwort 2 
befommen / und dahero mit Jacob Böhmen und ſei⸗ — 
nem Befänenäß uͤberall zu frieden ſeyn konnen / und 
muͤſſen / fo möchte ich nun gerne die Urſachen alle auff 9 
einmahl wiſſen, Li 
J 
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1. Aus was Urſachen der Herr auff Befehl des 
Raths ſich gleichwohl Anfangs gegen den Erben ges 
wegert / folgendes Tages die Predigt zu thun / umd 
nicht allein des Abends das Dictum zur Leich: pres 
digt mie dem Hlonorario wieder geſchicket; fondern 
A des andern Tages eine Affecuration des Raths 
geholet. 

2. Daß er auff der Cantzel das Exordium yon faus 
ter Proteſtationibus und ſonderlich dieſer Proteſta- 
tion gehabt / daß er für der Heil, Trinitaͤt bezeugete / 
daß er des feela Jacob Böhmen Irrthuͤmern niche 
theilhafftlg / da doch der Herr bekennen muß / daß er feis 
nen Srathumb/an ihme verfpüret, fondern ihme Übers 
all eingeſtimmet: Hat er fich nun zum Herren befens 
net / worumb befennete fich der Herr nicht auch dazu⸗ 
mahloffentlich zu ihme / und machte fich an ihme theil⸗ 
| ein Glied am andern des Haubts und Leibes 
Mi r + 
/ 3. Daß der Herr das Præſeriptum nicht nach dem 
Coxcept ablaß / als erſtlich die ſchoͤne Mufic ſo er ges 
wiß nicht mit aͤuſſerlichen / ſondern innerlichen Ohren 
nes Gemuͤhts und Geiſtes in feiner Seelen vier 
SEtunden vor_ feinem feeligen Abſchied gehöre x Ya 
Atem / die andächtigen herglichen Sufpiria und Gebes 
u the/ erſtlich zu SDttes Barmhertzigkeit / darnach zu 

Chriſto / wieder Schaͤcher am Ereuge/ fagende: Du 
2 gätiger HErr JEſu / nim mich in deln Rei, Item / 
Da er jetzt ſterben ſollte zuvor das Him̃liſche Hara⸗ 
delß / wie s. Stephan offen geſehen; Item / Da ihm 
ul bie Seele (fo zu ſagen) ausfuhr/mit freudigem 

















u Munde / und aar Lieblichen und lächlichten Sehährden - 


rleff / Ey fo fahre id) bin ins Paradeiß ! Und 
ob zwar meine Wirthin des Herren Meynung mie 
{ *** * * 7 hler⸗ 


a) 
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hlervon etwas zu verftehen geben follen/ So habe Ich 
doch fo viel Bericht nicht eingenommen’ daran mtr ein 
Genuͤgen gefchehen wäre, 

Warlich wann der Herr diefe Cygnea verba & 
fufpiriafür der Gemeine Hätte abgelefen / und ſie dar⸗ 
innen feinen feltgen Abfcheid (den Er mit folchen ſehn⸗ 
lichen Seuffgen und Anruffung GOttes / und feines 
Syeylandes von diefer Welt / und ung genommen) 
hätten vernehmen und anhören follen/ fo würden vieler 
Frommer Hertzen bewegt worden feyn/ de mortuonil 
nifi bonum zu fentiren , Was aber Boßhafftige Dis 
fte- Rinder find / hätten mögendavon halten / was ſie 
wollen. Nach dem Vers / ſi bonus interpres. So wäre 
es auch kein Infolens noch Neues geweſen: Ges 
ſchichts doch in allen Leichpredigten: und fonderlich 
weiß Ich mich zu erinnern/ daß in Herren Bartholo- 
mi Stübners Toͤchterleins Leichpredigt aller derfel= 
hen Geftchte und deraletchen fchöne Reden (mie nicht 
unbillig) hochgeruͤhmet worden. Iſt derowegen diefes/ 
daß der Herr hierin ſolches Audio uͤbergangen / als ein 
Infolens quiddam btltg auch ungleich zu vermercken 
und ſehr nachdencklichen. 

4. Wie auch und zum 4. Daß der Her: inſolentia 
hæc verba & hactenus inauditum modum brau⸗ 
chete / Nemlich / wird Er nun Ihme ſeine Suͤnde haben 


laſſen von Hertzenleyd ſeyn / fo wollen wir hoffen / 


Er ein Kind der ewigen Seeligkeit worden ſey: Wo 
nicht ſo befehlen wir Ihn in das Gerichte GOttes: 


und damit beſchloß der HErr ohne den Wunſch / wel⸗ 
chen man den Verſtorbenen in ihr Grab zu wuͤnſchen 
pfleget. In fumma der aange AdtusSepulture tft 


voller infolentium novitatum gemefen/ und fonders 
lich iſt nicht erhoͤret worden, daß man einen nicht hat 
begraben wollen. Hat 


* 
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Hat Jacob Böhme ſeeliger begehret / daß / wie 
Er allen’ alſo auch alle Ihme hertzlich vergeben ſolten / 
und wolten. So ſehen nun die zu wie ſie recht beten 
wollen / und ihnen taͤglich mit ihrem Gebaͤhte / die 
Straffe auffn Hals ziehen werden: welche ihme un⸗ 
verſoͤhnlich ihres Theils blieben / Ihme nicht vergeben: 
Und darauff die ſepultur Erſtlich nicht verſtatten / 
darnach auch nicht mit zu Grabe gehen wollen. 


L.9.C. de Hæret. & Manich. ſaget. Imperator 
Marcianus: Humanum atque piumefle hæ- 
reticos fepeliri legitimis fepulchris. 

ItemL. 10.C. eodem bald darauff Hæretici Le- 

itimo modo ut coeteri fepeliuntur und in 
* Canonico vielmehr. | 












nr en 


Iſtt nun das Jus Sepulturz denen / fo eines offenes 
lichen Irrthumbs überwiefen/ zugelaſſen: Wie vielmehr 
denen / ſo nur aus Haß und Neid fürKeger ausgeſchrien 
‚© mwordenyund deſſen nicht uͤberwieſen: ya auch niemahls 
Eitiret/ gehöre noch Condemniret, auch in Ewigkeit 
deflen nicht uͤberwieſen werden koͤnnen / und hat der 
Her: (wiewohl bey ihme mie bey uns allen / ſehr viel 
Schwachheiten mit untergelauffen) gar recht gethan / 
daß er demfeligen Jacob Böhmen Ratione Officii 
2 viel williger fo bey der Communion als fepultur beys 
ve gewohner/ als die andern / wird auch deſſen für aler 
Welt / ja vor Gott und allen frommen Hertzen / Ruhm 
Edhre / und Danck haben: und ſich umb fo viel deſto 
eher und mehr koͤnnen zu frieden geben / und ſich wider 
die Calumgias malorum mit feinem auten Gewiſſen 
kraͤfftig tröften. In deß aber und zufoͤrderſt diß mein 
SGutachten ea qua profedum eft mente a 
un 
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und fo Ich etwan darmit geirrer auch meiner Schwache 
heit etwas zu Gute halten / undin feinem Unguten 
gegen mir vermercken / hiermit ich dem Herren Einen: 
feligen Abend gewünfchee: und wann er diefes gelefen/ / 
Mir wieder (wie Sch ihme thun müffen) fchicken wolle / 
freundlich gebeten Haben wil, de quo folennifime 
proteftor. Vale. 2 
























Auffviefes Schreiben fo im Original zuruͤcke 
gefender ift folgends darauff vonM. EL 
Theod. verzeichnet worden. | 


Da Ihme nun folche ſeine Buffeein Ernſt geweſen / 
wie wir aus Chriſtlicher Liebe Hoffen und wuͤnſchen 
wollen) wollen wienicht zweiffeln / Er werde feeltg und 
wohl geſtorben ſeyn / und wünfchen feinem Coͤrper in 
der Erden eine ſanffte Ruhe und am Juͤngſten Tage 
eine fröltche Aufferftegung. Im wiedrigen fall wollen 
wir Ihn in GOttes Gerichte laſſen befohlen feyn, 
Weiln aber tote die L. fagen in dubiis femper beni- F 
gniora pr&ferendä wollen wir auch diesfalls das befte ‚| | 
hoffen. & 
Nachfolgendes hat Her? HansRoht an Mag. 

El. Theod, gefchrieben. | 


Hrwuͤrdiger / befonders goͤnſtiger geliebter Herꝛ. 
Ob zwar Ich wol vermeynet / dem Herren in mei⸗ | 
nem Schreiben ferners nicht moleft zu feyn 7 zumahlen F 
weiln ich verſtehen Fan / dag esder Hera dahin inter- 
pretiit, ſambt ſolches nicht in Liebe / und meine gute 
Meynung gegen dem Herren darin zu eröffnen auch ſei⸗ 
ne erhebliche Urſachen veffelben rerum geftarum zu 
erforſchen 3 fondern nur ang Gürwig und Meynung 
Ihme 


ne Sch 
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Ihme Spoͤttiſche Brieffe zu ſchrelben geſchehen ſey / 
daran mir zu viel geſchicht. Weiln Ich aber von 
Brieffzelgern Muͤndlich berichtet worden / daß der 
Her: in willens geweſen / ehe er fein Manuſcriptum 
E. Erd, Raht prefentirte noch in etwas zu Corrigi- 
ren, und Ich unter andern befunden / wie nemlichen / 
die Worte inder jenigenGrage(dader Herz den Seligen 
 Zacob Böhmen / daß er fünfftig; wann Ihm Gott 
‚ fein geben Länger friften möchte / ſich zu ihnen und ihrer 
Kirchen bekennen und ihme an GOttes Ruͤcken / das iſt / 
"an GOttes Wort wolle begnügen laſſen. Und wie 
die Worte dafelbit Lauten / erinnert Hätte / und Er ſich 
‚ afirmative erflährer) auff eine folche deutung moͤch⸗ 
‚tenund Fündten gezogen werden; Sambt Errevocirt, 
maffen bey vielen es albereit alfo angefegen wird: Alg 

| wolte den Sperren Ich umb Verhütung ales gro⸗ 
5 ben Mißveritandes und böfer inconvenientien wils 
Nlen / gebeten Haben / daß er eg entweder bey der vorhers 
gehenden Frage / als er fich zu Ihrer Lehre (mie vors 
hin und iederzeit alfo auch damahls bekennet /verblets 
"6 benz Oder aber diefe alfo erklären wolle / damit der 
Herr dee Sachen nicht zu viel thue / und des verſtor⸗ 
‚benen Seele mit einem böfen Nachklang / ſamt er in 
Goͤttlichem Erkaͤntnuͤß und Stechte ein Irrſal gehabt / 
welches eine Contrarietaͤt / nicht beſchweret werde / 
welches denn wieder des Herren Meynung fo wol auch 
dem Verſtorbenen zum Nachtheil feiner fo fihönen 
‚ Haren Erkaͤntnuͤß und der offeneltchen Wahrheit zu ets 
nem Augenfcheinlichen Abbruch dem offentlichen wies 
erſprochen werden kan / gereichen würde, Denn folte 
Ser mit denen Worten / daß er künftig ſich zu ihnen 
kennen wolte / revocirt haben s Wie fiedenn von 
Vielen alfoausgeleget werden / fo muß folgen / daß er 
| einen 


| 
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einen Irrthumb gehabt habe, da doch der HEr: das 
Wlederſptel im den vorgehenden / weil Erfiedamahle/ / 
und je und allewege Rein und Lauter felber erkläreet 
‚ und erkennet hat / verfpüret, Ja es müfte folgen/ / 
 Baß/ was er biß daher gefrhrieben /erfennet und befens 
net / falſch und Unrecht/verworffen/verfpottet und vers 
laͤſtert würde / darüber Er doch fo viel Anfechtung 7 / 
Teübfal / und Derfolgung aufgeflanden: Es auch 
feine Meynung nicht gewefen noch ihme in Stan fom= | 
men/ dad Er nun auff feinem Todtbette der Goͤttli⸗ 
chen Wahrheit wiederfprechen folte / auch nicht thun 
fönnen bey Vermeidung der Ewtgen Höltfchen Bein 
und Straffe/ maffen auch feine Erben fo darbey ges 
ftanden/bterumb gang nicht wiffen und mit der Wahre 
heit widerfprechen, IBie fie denn auch berichten’ daß 4 
Er auff des HErren Ermahnung wegendes Büchers | 
ſchreibens / und dag Er ferner nicht fchreiben wolle / 
Segen Himmel fein Augen erhaben / mit der Dand 
auf fein Beth gefchlagen und geantwortet 3 Wie 
GOtt wil, 7 
Und mag wohl ſeyn / hat auch gar Teiche gefchehen 
fönnen ; weiln des HErrn intent auf fein propofi= | 
tum geweſen / daß er diefeg verhorchet/und nicht eigent⸗ 
lichen folches erhoͤret: Somderlich weil Er fehr matt 
und ſchwach / und aus Schwachheit Etwas leiſe 7 
und unvernehmlich geredet / wie wir dan felber feine 
Worten nicht allemahl / da wir doch feiner Sprache 
gar wol gewohnet/ vernehmen fünnen, ri 
Wan dan nun derfelbigen Frage mit dem Einige 
torte (Ferner) meineg Behalts zu helffen wäre / daß 
nehmlich der Herr ihn gefraget (conſequentia ad præ⸗ 
cedentia referendo) Ob er ferner ib zu ihrer Lehre 
bekennen. Und Sch ohne das wohl erachten mag / m 
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des Herren Meynung in dieſer Frage nicht geweſen 
ſey / ihn damit zu einem Widersruff zu bringen: ſon⸗ 
dern daß er bekennen ſollte: ober fich Fünfftig/ wann 
er des Sagers aufffäme / ſich ferner zu ihnen’ und ihrer 
Lehre bekennen wolte, 

Alfo wird der Her? hiemit freundlichen erfucht / der 
Her: der Wahrheit zu ffeuer/ und allen Mißverſtand 
und böfe Confequentien abzuftrieken wie auch feinen 
Widerſachern und Calumnianten x Und fonderlich zu 
‚Rettung GOttes Ehre und Erhaltung / wie auch 
Danckbarkeit für folche Hohe und große Gaben / die er 
Ein dag für der Welt verachte Werckzeug geleget / ge⸗ 
habt / und durch ihn offenbahret worden / von Yeinen 
a Widerfachern nicht verſpottet / den Teufeln und feinen 
Werkzeugen nicht verfinftert noch verdunckelt würde, 
FE Maffen ich nicht zweiffele / der Herz meinem freundli> 
chen billigen Suchen ftatt geben, und weiln fein Scrip- 
tum ad perpetuam rei geſtæ memoriam & veritatis 
Teftimonium aufm Nath⸗Hauſe bleiben ſolle / mis 
diefem Errore ein ſolch pr&judicium wider des 
Herren ſelbſt eigenen Willen und Meynung niche eins 
ſchleichen / und Temporis diuturnitate induriren 
aſſen werde, Im übrigen was das votum manibus 
"u lebitum befanger 7 wil ich dem Herren ohne Contra- 
Action wohl gläuben / daR in feinem Concept e3 ge⸗ 
veſen ſey / habe aber folches nicht Hören ablefen / auch 
tel andere neben mir / deromegen ich auch ſtracks in 
„er Kirchen mit San, Doct. Kobern daraus geredet : 
Kan wohl ſeyn / daß der Herr entweder wegen Eyfers / 
eſſen ee gantz voll zu ſeyn ſcheinete / oder deßwegen daß eg 
vas finſter geweſen / uͤberſehen: Es ſey ihme aber wie ihm 
volle / da es der Her nicht ſtudio ausgelaſſen oder aber 

eſchehen / und von mir und andern nicht verſtanden 
4 wor⸗ 


Jacob Boͤhmens 


worden; ſo wird der Herr mirs / wie auch ihme ich / 

gerne zu gute halten. —* 
Errareenim humanum & ego humanitatis aleam 
non reformido. 
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Herrn Abraham von Franckenbergs Epiſtel, 
vom 21. Octob. An. 1041. 


Die Edle SoplAH von oben erfreue das 
Hertze derer die fie lieben / und würcfe 
in ihnen einen beiligen und GOtt 
wohlgefälligen Willen, 


Eliebter in dem Geliebten: Ich Habe mit befone | 
derer Anmuth vernommen / daß dannoch nicht 
überall eitel Feinde und Derächter der hlm̃liſ — 5 
zelt vorhanden / wie leider in unſerm ohne diß betruͤbten 
Vatterlande mehr als zu viel / ſondern anngch in etli⸗ 
chen Orten liebhabende Freunde / obwohl in der weni⸗⸗ 
gern Anzahl ſich finden / welche der heimlichen Weiß— 
hett gar fleiſſig nachforſchen / und wofern ſie nicht ab⸗ 
laſſen / endlich Iprer Goͤttlich / holdſeeligen / keuſchen 
Liebe mie uͤberſchwencklichen Freuden und Genuͤgen 
ihrer ergebenen Seelen / tim Geiſt und Inder Wahrheit 
glor wuͤrdiglich genteſſen. 
2. Zu ſoichem verborgenen Mannah und recht 
Goͤttlichen und Natuͤrlichen Nectar und Ambrofig 
nun / hat uns bey jet angehenden unferm Seculo 
AUR (exH) OR E benedictæ mit erklingens 
dem Pofaunen Schall geruffen und geladen die Sieg‘ 
beialtende Stimme des großen JEHOV ZEH In dem 
vor Menſchen zwar verworffenen / aber von 9 t 
on⸗ 


= 
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ſonderlich hierzu erwaͤhleten Werckzeug und Zeugen 
JESU CHRISTI Zacob Boͤhmen von Alt Sei⸗ 
denburg / welland angeſeſſenen Mitwohnern zu Goͤr⸗ 
litz. Welcher in ſeinen uͤber alle Natur ſehr hoch und 
tieff gegruͤndeten Schrifften genugſam zu erkennen ge⸗ 
geben / in was fuͤr eine Zeit wir jetzo gerahten / und 
was noch ferner in den groſſen Wundern und Thaten 
GOttes bey den Nachkommen zu gewarten: Alſo daß 
wie wohl Zeit Haben auffzuſtehen von dem truncke⸗ 
nen Taumelsfelche der arogen Babel/ und auszuge⸗ 
ben dem tuffenden und anklopffenden Bräutigam ente 
gegen. 

3, Gewißlich iſt dieſer in Gott ſeelige Mann / ein 
brennendes Liecht / und vielleicht der jnaige Neue Wun⸗ 
der⸗Stern am Himmel Gehelmnuͤß⸗weiſe geweſen / 
2 welcher Anno 1572. (3wey Jahr vor des feeligen Ges 
Ibuhrt) in der fo genannten Caſſiopæa und via lactea 
Joder weifen S. Jacobs-Straffen/ den Europæiſchen 
Voͤlckern zu einem befondern Zeichen einer gang neuen 
RWGebuhrt aus den obern feurigen Steht: Waffern / mit 
4 Auffmunterung vieier Hochegelährten Mönner und 
nachforſchenden Gemuͤhter bedencklichen erfchienen + 
Waſſen er dann auch fein letztes / und wie er offt muͤnd⸗ 
lich gegen mir gedacht, Lefewürdtaftes Geheime⸗Buch / 

"Myiterium Magnum über Genelin , bey Anno 
"1604, und 1607, abermahlserfihienenen neuen Ster⸗ 
nen / mit der 7, 0der 7. Trigonalifihen gröften Con- 

‚jundtion Ausgang, und der Ste unter den 7, Cen- 
„a traliichen Anfangs nehmlich Anno 1623. glücklich 
M beſchloſſen. Worauf er nachmahls Anno 1624. 

lm Szubels oder zoften Jahe feines Alters dem My- 

terio nach wieder in fein Grab / oder magiſch und 
mentalifiheg Principium eingegangen, 
| 4, Obs 























Jacob Böhmens “ 
4, Obs wohl nicht ohne / daß erſtlich die Morgen 
roͤhte im Auffgang / dag iſt die Wurgel oder Mutter der 
Philofophia, Aftrologia, und T'heologia &c. Wie 
auch das Büchlein vom Weege zu Chriſto / welches 
nach Ordnung des neuen Teſtaments / von der Buße“ 
und dem Glauben zum Heil, Eingang des Reichs Got⸗ 
tes anfänger / nachmahls feine elgene Perſon / endlich" 
aber auch fo gar fein verblichener Coͤrper und zulegt dag 
elende Grab und hölgerne Ereuß auff dem Kiechespofe 
felber mitlſehr unverftändigem Eyfer zu höchiter Uns 
gebühr verleumbdet und angefochten worden, Da doch 
diefe Sachen niemahls zu einiger rechten Derhörefoms 
men / noch der feel. Jacob Böhme einiges un- Evan ° 
geltfchen Irrthumbs Üüberwiefen / fondern vielmehr 
( wie aus den vorhandenen Adtis agonalibus & exe- 
quialibus, fo wohl aus feinen temperirten Schriften”? 
von der Genaden⸗Wahl / beyden Teftamenten/ und“ 
dem Senden / Sterben und Aufferftefung IEſu Er 
ſti klar zu befinden) indem puren und lautern Luther⸗ 
thumb big zu der letzten Hinfahrt beftändig und una 
abwendig befunden worden, Ohne was er auch andere? 
waͤrts auff dag Ubel und nur von Hoͤren⸗ſagen gegruͤn⸗ 
dete Judicium deg Primarii Gregor. Richters Anno 
1624. {n einer befondern Apologia zur Genüge von F 
Augen geftellet, 4. 
5. Und iſt ſolcher Streit umb das nachgeformte 
Grab Chriſti und ſeines treuen Zeugen Jacob Boͤh⸗ 
men eben zu Goͤrlitz einer gleichmaͤfſigen Importang, 
als umb das jentge B. Lutheri , fo zu Wittenber 
von den Mitternächtifchen und Mittägifchen/ daß ich 
der Orientalifchen und Occidentalifchen Voͤlcker ga 
ſchweige / bis anhero umbringet und bedraͤnget worden / 
und dannoch (ob zwar ſehr theuer erkauffet Ins J | 
ur⸗ 


Er 
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Churfuͤrſtl. Durchl. Schutz und Schatz nicht unbillig 
verblieben / auff das beydes des ver gangenen und inne⸗ 
ſtehenden Seculi treue und theure Zeugen des wahren 
| und Elaren unverfälfchten Evangelifchen Liechtes und 
\ Rechts wie Mofes inihren Gräbern unverunruhiget 
von den Babylontern verblieben / und die Evangelifche 
Chriſtenheit ein fonderbahres gemerkt Wahr = und 
I; Wunderszeichen hätte/ woran fie die anädige Heim⸗ 
ſuchung GOttes und feines Seiftes in Ehrifto IEſu 
’ ihrem Einigen und Ewigen Haubt und Heyland mich = 
1 te erkennen, 
"6 Derohalben bey diefen/ unferm Seculo von Gott 
4 immediare geoffenbahrten und vertrauten Wunder⸗ 
Schriften dieſes wohil zu bedencken / daß ſie nicht wie 
5 anderer Menſchen Bücher / indem Getit der Geſtirne⸗ 
tem Lufft oder Irrdiſchen zufammen:geftücdelten Der: 
N nunffe mit Segen und Verſetzen / jegt fchreiben / dan 
1 wieder auslefchen / fondern durch die überfchatts und 
ft einwohnende Mitwuͤrckung des großen und geheimen 
w Geiftes GOttes / von oben und innen mit continuir- 
u Tichem Ductu & Tradtu der gegebenen und nicht felbft 
in genommenen Schreib⸗Feder / und alfo ipfa prima ma- 
m nu, deffen ich mit andern oculati teftes feyn fünnen/ 
m von dem Authore feldft gefchrteben / wie auch mit gar 
‚andern als gemeinen Dernunfft-Augen müffen anges 
nt ſehen und geurtHeilet werden, 
7. Zu geſchweigen / daß auch noch die Fülle der Zeit 
az nicht eingetretten / in deren man dfefe und andere biß 
a anhero verborgene Wunder zu fatter Genuͤge möchte 
sid erkennen und annehmen, Läffet fich auch) mit ungewa> 
‚a fchenen Händen Solch Werck nicht meiftern / fondern 
A muß im Schwetffe des Angefichts mit Heiligen Gotte 
alleine zu eigen auffgeopffertem Gemuͤhtes⸗Geiſte und 
Sn Willen 
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Willen angefangen/ vermittelt / und ohne Zurückfehe 
jedoch als in GOtt und durch GOtt mit Chrifto u 
feinem Heil, Genaden⸗Geiſte continuiret und volle) 
det werden, Damit alfo das verfchloffene Reich SL 
te8 und darinnen verfieaelte Bilde J. C. wiederun 
eroͤffnet / und in den begiertgen Sucheen und Liebhabe 
der Glorien unfers HErren und Heylandes ZET 
Ehriftt mit innig und ewig freudensreichem Hertzen 
Schein und Jubal-Schalle / gang heylſamlich auff 
richtet werde zur Ehre des Allerhoͤchſten / und zuf 
Heyl unſerer vom Söttlichen Liecht und recht abgekel⸗ 
ten Sinnen und Seelen. TBelche zu verlieren vergebit 


und welche zu erhalten wir uns und alles was in ul 
an uns iſt / in GOtt dem hoͤchſten Gut müffen verfü 


Hertzen JEſu Chriſti ewig finden/ Amen. 
8. Zu welchen hohen und heylſamen Ziel wir ul 
dan aller Seiten / vermittelit Goͤttlicher Genaden / 
viel indiefer Sterbligkeit möglich / ohne verſaͤumlich 
Stillſtehen / ſollen erſtrecken und arbetten zum Eingat 
des Liechtes / darinnen zu wandeln fo lang und alldiew 
wir daſſelbe Haben / deſſelben zu aenteffen allhier ind 
Zeit) und dort hernach in Ewigkett. I 
Darzu Helffe und gebe uns IJEſus Chriſtus das k 
nige und wahrhafftige Liecht und Heyl unſerer Seele) 
welches in die Welt kommen / ung von der Mache ul 


Nacht der Finſternuͤß und ewigen ec zu befreye 
Jah AMEN. AMEN. — 















Sehens Lauff. 


Solget ein Schreiben von einem vornehmen 
Patritio und Raths⸗ verwandten zu Goͤrlitz / 
wegen feel. Jacob Boͤhmens Per⸗ 

fon und Schriften. 


GO Lt mit uns in Bensden ! 


Ein infonders günfkiger Herz und Freund. Sein 
Seltebtes vom verftrichenen Jahre iſt mir wohl 
borden: Hätte eher antworten folen/ wann ich nicht 
aran wäre verhindert worden + bitte deßwegen mich 
ir entfchuldfget zu Halten, 

Welche laͤugnen / daß ein Schufter bewuſter Bücher 
Author ſey / geben damit zu verſtehen / daß ſie nicht 
Hauben / dag GOtt in Schrift und Sprach⸗loſen 
aien / das ift / in Buchſtab⸗ungelehrten Leuten / 
zͤrcken koͤnne; fondern allein durch die Lateiner / und 
ndere Eprachen Fündige/ und beſonders ſolche Minz 
er / die von den Höhen in Syfrael ihre Wir und Spitz⸗ 
inſt geholet / fein Wort ausfprechen und feinen Geiſt 
fenbahren wolle : Ste werden aber SOTT feine 
Hacht nicht nehmen / find viel zu wenfgdazu. Wann 
iM, niche von ſich felber Elug ſeyn wolten / das iſt / den 

JZerſtand und dag Judicium nicht aus der Schulen / 
Her einer gewiſſen mit logicalifchen Atticuln bezirck⸗ 
"bg und offt beeydigten Lehre / Norm und Form, tn die 
chrifft / fondern aus der Schrifft / alsdem Zeugnuß 
Mn Gott in ihre Schule / nicht weniger aber in ande> 
r Leute Bücher, Werke und Wunder braͤchten: So 
uͤrden fie vielleicht ein anders erfahren / und gewiß 
sauben/ was fie jego wegen ihres ſo tieffselngewurkel- 
nSchahl⸗wahns nicht glauben koͤnnen / in dehme fie 
Mi **** (dis 
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ſolchen Wahn der Gabe des H. Geiſtes weit vorſetz 
ja dieſe des Heil. Geiſtes Gabe bey jetzigen letz 
Zetten wohl gar zu verläugnen fich unterfichen / 
nichts deſto weniger Getriltche molen genennet el 
Iſt fo lange nicht / daß Jacob Böhm noch gelety 
und feine Perfon allhie genugfam befannt gewefh, 
Ich zwar habe ihn nicht gefennet / weil ich zur felln 
Zett / da er mit feinem Bücher: fehreiben zuerſt ruc 
bahr worden/ noch etwas jung / und da er feigends n. 
erlichen Jahren das Schreiben welches er auf DE 
Bott unterlaffen hatte wieder zur Hand genomm/ 
und damit von dem Primario Paftore auff der &® 
gel verfegert worden / meist abwefend geivefen, 2 
aber Anno 1624, bald nach feinem Tode mit etlich 
feinen fuͤrnehmſten $reunden und giebhabern / welt 
viel und lange Zeit mit ihme umbgegangen waren A 
Kundſchafft gerahten: Da nehmlich Her: Jonas L= 
bing ‚damahliger Richter zu Weiſſenoͤe / vier Mei 
von Nürnberg gelegen / ( ale bey welchen kurtz zuv 
Her ich mich auffgehalten Hatte) mirhterzu Antaß % 
geben hatte / in dem er zweymahl an mich geſchrieb 
und begehret/ dag ich ihme und Span. Chriftiano Be 
manno , Rectori zu Amberg bey dem Gymnafiot 
gefallen / einen und andern gewiſſen Bericht des 
cob Boͤhms wegen ertheilen wolte : weil fie auch nt 
bald glauben Eönten / daß ein Idiot eine von GOtt W 
der Natur fo tiefe und ungemeine Erfäntnüß hatt 
folte, Beckmanni Worte in feinem Briefe find 12 
ter andern diefe an Libingum gerichtet : Superid‘ 
hyeme fcripferat ad me amicus: Görlitii effe w 
zum plebejum & alias «u=% , Jacob Böhme ” 
mine,qui fingulari fpirirös gratiä delibutus & . 
rias linguas proloquatur , & infuper libros mul? 
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„‚fapientiz plenos conficiat. Ex illo tempore nor 
" deftiti ſolicite inquirere an ita fit &c. Tandem 
ante pauculos dies Egram veni , & inter alia inibi 
apud amicum vidi libros tres manufcriptos & fa- 
tis quidem grandes Bohemii illius. Quid dicam ? 
ut legi, ut obftupui ? Itane virum € multis, in 
Scholanon eruditum,, tam profunda Myſteria ag- 
gredi, & tam polite fcribere! Enimverö ipfa me- 
thodus & rerum abditarum expofitio facit , ut du- 
item de Authore. Dicitur eſſe Idiota Böhmius, 
Nondum credere poflum : nifi certior adhuc fiam 
N..lem effe Görlitii, taliaeum fcripfiffe: idque u- 
N aus &alterius viri fincerioristeftimonio &c. Uns 
Her erwehnten des Jacob Boͤhmens gewefenen Freun⸗ 
„en / mar fonderlich einer / deffen Bey wohnung ch oft 
md viel genoffen / welcher zu erzehlen wuſte / wie ein 
f Med. Doct allhle Tobias Rober genannt / dehn ich 
Noch wohl gefennet / den Zacob Bohn mic feiner 
Ratur-fprache zu mehrmahlen auff die Probe gefeget/ 
; 1 dem fie als geheime Freunde im Spagierzaehen ei⸗ 
h er dem andern die Blumen’ Kräuter/ und andere Erd⸗ 
ewaͤchſe gezeiget / und Jacob Boͤhm aus deren aͤuſ⸗ 
»rlichen Signatur und Bildung / die innerliche Krafft / 
4 Bürckung und Eigenſchafft / mie denen Buͤchſt aben / 
Spllaben und Worten des ihnen eingeſprochenen und 
h ıgegebenen Namens alfobald bedeutet. Hat aber die 
i amen fuͤr andern in Hebraiſcher Sprache / als wel⸗ 
je der Natur fprache am näheften wäre / hören wol⸗ 
n: Und wann man dteſelbe Namen nicht gewuſt / hat 
i nach denen Griechiſchen gefraget, Und da je der 
ledicus mit Fleiß einen unrechten Namen anaeges 
\ n / Hat der ander / wann er deffelben Eigenſchafft ags 
N n das Gewaͤchſe / und deffen Signatur, als Form / 
N) | ****ö2 Far⸗ 
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Sarbe ac, gehalten / den Betrug bald gemercket / us 
geſprochen / daß es nicht der rechte Name feyn koͤnn 
und hievon genugfamen Beweiß darthun können, Li 
dannenhero.inag es kommen feyn/ dag man von ihn 
ausgeſprenget / als künte er frembde Sprache reden 
welches doch nicht alfo geweſt / er auch deffen ſichn 
geruͤhmet. Zwahr hat er diefelben bey andern verſteh⸗ 
koͤnnen / wann er fie gehöre / nach Zeugnüß Her 
David von Schweinidy/ des Fuͤrſtl. Agnitziſch 
Landes Haubt mans / welches diefer unlängft und fur 
vor feinem Tode hören laffen, Dann diefer Sorte 
fürchtige und rapfere Edelman / fo etwa vor zwey Sal 
gen verftorben/ und fonften wegen ſeiner in Druck g 
brachten Geiſtlichen Eeder nicht unbekannt iſt hat d 
mahlen in Gegenwart vornehmer gelährter Männe 
ben einem Convivio fn $tanig / viel merckwuͤrdig 
Dinge von den Jacob Böhmen / dehn er einesmal 
les zu ſich auff fein Gut oder Dorff erfordert gehab 
zu erzehlen wiffen/ die mir folgende durch eine glau 
wuͤrdige Perfon / die ſelbſt dabey geweſen und ſolch 
mit angehoͤret / beygebracht worden: da er unter a 
dern Geſchichten / auch won denen/ fodie Sprach 
angeheny mit diefen Worten Erwähnung gethan: € 
mufte er ( Zacob Böhm) auch alee/ ob wir glei 
Lateiniſch oder Srangöfifch redeten / mag wir gered 
hatten x Sagte auch / wir möchten reden inwasf 
Sprachen wir wolten/ Er mürde eg dennoch ver 
hen / und dieſes vermittelft der Natur-fprache / wel 
er fönte/ac. Wie fonft andere noch viel mehr Edelu! 
andere vornehme Leute / und zwar üffter und gar in⸗ 
heimer vertrauftcher Sreundfchafft mit ihme umb⸗ 
sangen > Alfo hat ihn fonderlich der Edle Herrv 
Franckenberg wohl gefennet/ und jein Büchlein 3 
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| Lebens⸗Lauff. 
ner Buß / Gelaffenheit / und uͤberſinnlichen Leben 
Anno 1622. (unter dem Titul / der Weeg zu Chri⸗ 
ifo) allhie zu Goͤrlttz zum Druck befoͤrdert. Don dies 
em von Grandenberg : Als umb welchen ich lange 
Zeit an unterfchledenen Deten geweien; auch abmwes 
Nende umb feiner erbaulichen Converfation mich nicht 
Im begeben’ per literas vielfältig mit ihme corseipon- 
Miret z könte ich viel Zeugnüffe beybringen / daB es 
Jacob Böhme ſelbſt / und nicht ein anderer unter feis 
em Namen gewefen / bey welchem die Wunder GOt⸗ 
es offenbahr worden ; denn erfie an feiner Cdes). B.) 
Perſon genugſam wahrgenommen. Ich geſchwetge 
er jenigen fo mir auch nicht unbekannt geweſen / welche 
urch dleſes Mannes Beywohnung / und durchdringen⸗ 
e Geiſtes⸗rede in merckwuͤrdige geſchwinde Veraͤnde⸗ 
kung ihres Gemuͤths und Erneuerung ihres Lebens ge⸗ 
Mahten: alſo / da fie zuvorher der Eitelkeit dieſer 
Welt / und den £üffen des Fleifcheg gang ergeben wa⸗ 
en / und gegen ihre Unterthanen nicht andere als reifs 
ende Wöllfe ſich erzetgeten / mit jedermans Verwun⸗ 
erung hernach alertippigkeit Feind worden 7 und als 
zedultige Schaafe mit denenfelben umbgegangen / und 
‚ihr voriges Ärgerliches Leben mit ſtaͤter Reue berveinet, 
Bon keinem deren / ſo ihn erfennet / Habe ich jemahlen 
ernommen / noch durch andere vernehmen koͤnnen / daß 
He nicht ſollte fuͤr den jenigen ſeyn angenommen wor⸗ 
A hen der die Bücher geſchrieben / die folgends unter dem 
Namen Teutonici, in Hoch⸗ und Niederteutſcher / 
I uch Engliſch⸗und tHeils Lateinifiher Sprache bißhero: 
h herfür fommen, Dann wann deme nicht alfo wäre, 
# Vo würde er nicht von fo vielen Frembden alpter ſeyn 
Arſuchet / noch zu ihnen abgeholer worden fen: Denn 
ewißlich unter biefen jolche Leute fich befunden. welche 
| | *** *** 3 den 
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den Geiſt der Prüfung gehabt/ und denen er feiner ho 
hen Gaben wegen genugfame Rechenſchafft / Rede un 
Antwort / nicht weniger als feiner Buͤcher uͤberfluͤſſig 
Erklärung darthun / und von fich geben Fönnen: Al 
erdann auch gethan / und alfo vondehme/ was er ge 
fchrieben / mit groffer Krafft und IBunderswürcfun 
bey denen Zuhörern / münd > und perfönlich gezeuget 
Als er zu Dreßdeneine geraumezeit bey dem vornehm 
ſten Ehurfüritl, geheimen Rathe fich auffgehalten 
auch allda gefchrteben/ und duech folche Belegenheit ei 
Examen ausftehen müffen; da hat wohl auch fein an 
derer / als erreden Fönnen: Habe hlevonfichere Nach 
richt aug eben demfelben Dite vom ten Decembe 
1661, mit ſolchen Worten: Was fonft wegen Jaco 
Böhmen Examination in Drefden zu halten fer) 
Habe mich) erfündiger / daß folcheg gewiß gefchehen feg 
Finde auch In des weltberühmten Mathematici/ un 
arheimen Theoiophi, Bartholomei Sculteri gewef 
nen Buͤrgermeiſters in Görlig Diario (daraus er ha 
nad) unfereAnnales formiret) daß An. 1613.Jul.26.- 
Jacob Böhme ein Schufter zwifchen denen Thore 
hinter dem Epital ſchmiede / wäre auffs Rath-Haus ge 
tordert / und umb feinen Ent huſiaſtiſchen Slauben gt 
fraget / darüber in Hafft geſetzet und alſobald fein ge 
ſchrieben Buch in 4ro fol. durch den — 
aus ſeinem Hauſe abgeholet; darauff aus dem Gefaͤng 
nuͤß er wieder erlaſſen und ermahnet worden von fol 
chen Sachen abzuftehen: Item / daß den 30. Jul. c 
Jacob Böhm der Schufter von denen Predicante 
in des Primarii Wohnung fürgefodert / und in feine 
Confeffion mit Ernft examiniret worden, Iten 
daß zuvorher/ alsden 28. Jul. O (dadas Evangeliuf 
von falfchen Propheten) der Primarius Gien or 
| ic 
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Lebens⸗Lauff. 
Richter eine ſcharffe Predigt wider den Schuſter J. B- 
ethan. 
. Siehet alfo mein geliebter Freund / daß man zur fels 





Alben Zeit keinen andern als den Schuſter für den fo ges 
annten Enthußaten , und für den Derfaffer dee ges 
Birchriebenen Buchs ( welches Aurora gemwefen/ und/ 
Arie ich noch in frembden Orten erfahren / von unſerm 
KR th Haufe an einen gewiffen Dre in Dreßden ge⸗ 
bracht worden) allhier angenommen und gehalten hat. 
1 IBelches gleicher geitalt ein gewefener Buͤrgermeiſter 
aſihle Joan Emerih (von deſſen Geſchlechts Vor—⸗ 
Mayen das Hellige Grab erbauet worden) in feinem 
Diariozeuget : alwo er im Jahr 1624, dieſe Worte 
aetzet: Den 7, Novembr. ſtarb der Schuſter / dehn 
Sregor. Rickter offt und viel geſchmaͤhet / welches aber 
ber Schuſter genugſam verantwortet hat /ıc, waͤre 
eſſer geweſen/ der Primarius hitte den Schuſter zu 
üfrieden gelaſſen hat wenig Ehre erlangen, ꝛc. Waͤre 
Freylich viel beffer gewefen / denn der gute Mann der 
Schuſter / von weichem ich niemahls etwas ungebuͤhr⸗ 
h iches vernommen / würde nicht bedücfft Haben umb fei= 
hen ehrlichen Namen zu retten /_ eine Apologiam mis 
Hher deſſelben Schmaͤh⸗karten zu ſchreiben / und deffen ei⸗ 
hene Schande zu offenbahren. Aber der Primarius 
rat ihn durch das Mittel der Loaͤſter-zungen der Welt 
etannt machen / und deffen Ehre bey unpatteyiſchen 
Bemuͤhtern mit feinem Nachthell / befördern folen. 
In Summa / bey Lebzeiten des Facob Böhmen Ir 
Riemand / achte ich / allhier geweſen / der ihn nicht für 
hen rechten und einigen Author oder für das wahre 
Werkzeug der bewuſten Schrifften ſollte gehalten ha⸗ 
hen: Nur nach ſeinem Tode hat die nachkommene neue 
Welt / und die ihn nicht gekennet / ſonderlich tn der 
il \ **22** 4 Fremb⸗ 
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Frembde / feine alg eine Saten und geringen Manne 
ſo hohe Erkaͤntnuͤß in Zweirfel ziehen wollen. 
Einen kurtzen Lebens-Lauff nebenſt dem Regiſte 
der Buͤcher des Jacob Boͤhmens / hat wohlgedach 
ter Edelman Abr. von Franckenberg Anno 1637.1 
Zarein auffgefert und einem guten Freunde erthetlei 
welcher Ihn folgendes 1638. Jahres nach Amfterdar 
gebracht, und einem Liebhaber zu Gefallen Ins Hoch 
teutfch Übergefepet 3 Da er dann nach der Zeit alf 
verteutfchet denen ausgegangenen Büchern beygefeße 
worden : Zwar ohne Vorbewuſt des Authoris, de 
auff folchen vermuhteten Fall be Sache nach Eigen 
Schafft der Teutfihen Rede nicht allein viel Flärer / ſon 
dern auch weitläufftiaer und mit mehrern Umbſtaͤnde 
mürde an Tag gegeben/ oder aber die jenfgen Goitliche 
Geheimnuͤße 7 welche ſich bey der Perfon befunden: 
und ihme vor andern Fund gemacht worden / vorder Hi 
nischen Welt wohl gang und gar verſchwiegen haben 
Die Werde / welche vor dem geheimen Manne un 
Freunde Bottes zeugen’ ale nehmlich feine nunmeh’ 
hin und wider befannte Bücher / werden ohne das vo 
ihren Veraͤchtern genugfam verläftert. | 
Anno 1639, bat Abraham Wilhelmfoon ya! 
Beyerland , Bürger und Kauffman zu Amfterdam 
diefe Bücher zuerst In feine Muttersoder Niederteut 
ſche Sprache mit befonderer Mühe und großem Slet' 
übergefeget / und auff feine eigene / nicht geringe Unke 
ſten drucken laſſen welche Schrifften ich dann metften 
theilg bereits Anno 1624. und 1625, und die folgend 
Jahre alhier in Goͤrlitz gefehen und in Händen gehabt 
ehe iienoch in Holland fommen. Die eigene Handt de 
Authoris aber vor denen meiften oder doch vornem 
ſten derofeiben Schriften / hat ſich ohngefaͤhr vo. 
11, Jah 


j Lebens = Lauff. 
rn, Jahren / da ich gleich von meiner 25, jährigen Abs 
‚vefenheit wieder anheim kommen / bey der Verlaſſen⸗ 
ſhafft eines von meinen alten guten Freunden nach ſei⸗ 
em Tode gefunden : Diefe aber hat fein Vaͤtter / ein 
unger Menfch/ einem andern allhier / und diefer umb- 
'pngefähr 3. oder 4, Thaler / die er doch nicht erlanget / 
inem Handelsmanne In Lauben / gegeben ; der ſie nun 
in und wieder fol feil bieten / und umb 100, Dusaten: 
erkauffen wollen / und. deßwegen zu Leipzig liegen ha⸗ 
en, Sch habe zwar Anſtellung gemacht/ umb zu vers 
schen / ob fie aus unwürdiger Hand mögen errettet und 
uͤrm Untergang bewaßree werden: iſt aber nicht leiche 
on einem Geigigen umbfonft etwas zu erhalten. 
Bann ich folchen Schag bey angeregter Perfon / die 
x kt bey dero Niederlage wohl beſuchet / gewuſt hätte / 
Wweiffele ich niche / ich folte deffelben theilhafftia ſeyn 
vorden: der gute Mann mag ſich damit / weil er in 
!ublicoOfhcio begriffen war/vielleicht gefürchtet/oder: 
I des fo nahen Todes nicht verfehen Haben, Sonſt iſt 
4 kur Signif von eigener Handt zu finden) wie ich daraus 
erichtet bin / das Buch von denao. Fragen von der See⸗ 
en: und hin und wieder nach etliche Send: Schreiben. 
I Mebe ift dafelbit eine Abſchrifft des Myfterii Magni, 
u beide faſt den sten Theil von des Authoris eigener 
4 ande corrigirefiworden, Würde auch noch wohl etz 
as von felbiger Handt bey denen Erben des angedeu⸗ 
& sten Beyerlands zu finden ſeyn: welcher fonften une 
a erfchtedliche Abfchrifften von deſſelben Büchern umd 
roßes Geid an fich geldſet / umb folche wan eg von noͤh⸗ 
en geweſt / gegen einander zu halten und zu collatio- 
Miren / undalfo die befundene Mängel zu erſetzen, Die 
gene Handtſchrifft des Authoris, wann hievon 2.2» 
Ihr 3, Boͤgen / oder etwa ein Tag⸗ werck vorhandem 
| Zr N 
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geweſt / Haben alſobald zwey Sandbefigere in der Nähe: 
Gebruͤdere / abholen Laffen 7 abgefihrieben / und danı 
weiter an andere/ die dergleichen gethan / fortgeſchicket 
alſo dag die erften Abfchrifften wohl die beſten ſeynd 
und bey Beyerlands Berlaffenfchafft zu finden, 

Don des Jacob Böhmen Söhnen aber ift Feine 
mehr im Leben, Das Buch vom Juͤngſten Gericht 
Fol nicht mehr verhanden / fondern im Feuer zu Grof 
Glogaw verlofchen ſeyn. Das von denen letzte 
Zeiten / fo ich nicht Habe / gedencke ich in Schle 
fien zuerforfchen : wlewohl man hoffet / nach einge 
zogenem Bericht / daß alle die Werde des Jaco 
Boͤhmens in Hochteutfcher Sprache In kurtzem mit 
einander und beyfammen hervor Fommen folen, We 
— denſelben zu GOttes genädiger Bewahrung em 
pfehle. 


Metnesinfonders guͤnſtigen H 


und wehrten Freundes 
Goͤelitz den 
21 en Dienftriliger Freur 
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VUs dieſem vorgehenden allem Hat der günftige Leſer 
CH umbſtaͤndlich / und zur Genüge (fo viel uns biß 
daher durch Schriften befannt worden ) verftanden/ 
‚wer diefer Author der Gottſeelige Jacob Böhme ge= 
veſen ſey / fein gebens: Lauff/ feine |: chwere Berfolgung 
| vo der überaus Hohen Goͤttlichen Erkaͤntnuͤß und Of> 
enbahrung willen / nicht allein bey feinem geben / fons 
bern auch biß indie Srube/ daß er alfo für fein Theil 
md Perfon das hinterſtellige Leyden JEſu Chriſti 
ls ein auserwaͤhlter Ruͤſtzeug und getreues Gliedmaß 
eichlich erfuͤllet / und uns in feinen heiligen Schrifften 
ine fo durchdeingende Lieb und Ernſt-Stimme zu 
kaͤter Auffmunterung und Nachfolgung Hinterlaffen ; 
I Daß umb diefe Perle und wehrtes Kleinod (fo eg an= 
‚erft im Hertzen und Gemüth zur Fruchtbarkeit gefaſ⸗ 
st) dem Allerhöchften nimmer genug Fan gedankt 
t verden / wie die jenige bezeugen die ein Fuͤncklein feiner 
krkaͤntnuͤß erlanget / noch darumb je Länger je mehr 
ingen / und weiter bey den Nachkommen bezeugen wers 
len. Jedoch ſtehet dieſes wohlmeynentlich zu erinnern 
mb Verhuͤtung großer Seelen: Gefahr und anderer 
‚ zederblichen Zerrättung und rgernüg willen / dag 
Teich wie zu allen Zeiten nach dem gemeinen Sprich 
ort / wo GOtt feine Kirche gebawet / der Teufel feine 
apelle darneben geſetzet / alſo inſonderheit zu dieſer 
eit wohl zuzuſehen / und umb den Geiſt der Prüfung 
ach dem Sinn Chriſti und ſeiner Wahrheit zu bit⸗ 
n / welcher die Seele in tieffer Demuth und Liebe zu 
Sörtlicher Dereintgung im Geiſte und aliedlicher brils 
erlicher Liebe führe / wie nicht allein diefer Author, 
ndern alle Heilige Lehrer, / Propheten und Apofteln ges 
„am / dag man nicht von dem einigen Ziel und Eck⸗ 
N N ERIC fein 


heit / Zanck / Finſternuͤß / Irrthumb / Abfall und 
























Beſchluß. 


ſtein der Seeligkeit / welcher iſt IEſus Chriſtus hoch 
gelobet in Ewigkeit / abgefuͤhret und etwa von ei; 
nem irrtgen Stern oder unzeitigen Gebuhrt verleite 
werde. | 

Denn zu geſchweigen / der groffen und allgemein be: 
Einnten Babel der zerrütteten nnd vermeynten dret 
Haubt⸗Religionen auch andernmehr 7 die jede Ehrli 
ſtum nur alleine und für fich felbft wollen Haben und ir 
ihre Opinion und Sagunge befchlieffen / die andern al 
fe ausbannen / haſſen / und theild mit euer um 
Schwerdt verfölgen : So find nun diefe 100. ah 
hero unterfchiediiche neue Geiſter auffgeffanden/ dk 
amar von der mercklichen Abgoͤtterey / Luͤgen / Falſch 


Lawigkeit der vorigen abgewichen / dieſelben als ver: 
werfflich verworffen / hergegen aber ſich ſelbſt und einge 
oder eigen⸗perſoͤnlich fuͤr ſonderbahre hohe Perſonen 
als Geſandten Chriſti/ Reſtitutores, Juden-bekehre 
und anders mit gar hohen. Myſtiſchen und theils Pro⸗ 
phetiſchen Namen und Ambtern genennet und begel⸗ 
ſtert / und zur Verfuͤhrung der Einfaͤltigen mit gar aͤr⸗ 
gerlichem Fortgang ihres hochmuͤhtigen Sinnes zun 
Verderben dargeſtellet; Wie nun GOtt der Herz al 
lezeit die Einfaͤltigen und Guthertzigen weiß zu retten 
und ſte aus aller Gefahr und Finſternuͤß / ja gar aus de 
Hoͤllen Rachen auszufuͤhren / ſo iſt des Feindes arg 
Iſt und Betrug auchan ſolchen erkannt worden: Da 
ſtehet man zu dieſes Authoris Zelt / da die Secte der 
Ezechiel Meths oder Eſaiæ Stiefels aufffommen! 
welche zuerft einen auten Anfang oder Fuͤncklein Goͤtt 
licher Erkäntnüß möchten gehabt haben, bald aber auf 
die Zinnendes Tempels geftiegen/ und von dannen deſt 
rieffer ins Verderben gefallen / wie folches unfer — 

ell 


Befchluf. 

‚ feeliger Author Ineiner Apology gar gründlich, Hera» 

üch und weitläufftig entdecket und zu einer Richtſchnur 
U) den Nachkommen hinterlaſſen / auch mit befondern heil⸗ 

ſamen Warnungen und Prophetifchen Andeutungen 
der Gefahr in feinem zoften Send-Bricff Y.29. big 
36. am Ende / als auch im 12ten Sends Briefe 9. 47: 
DIE 50, eingedrucft ; Uber das aber dem Heimlichen 
| Betrug des böfen Feindes / und der an fich ſelbſt vers 
U) derbten und verführtfchen Dernunfft zu begegnen / und 
vorzubawen / das theure Büchlein von der wahren Ges 
Mlaſſenheit / geſchrieben. Wie nun neben folcher Secte 
mehr andere hie und da biß dato aufffommen / fo Hat 
auch der Gottſeelige tapffere Edelman Herr Abraham 
von Franckenberg feel, in feinen Selftreichen und ers 
3 baulichen Epifteln für dergleichen frembden Stimmen 
Nund Dorgebufrten nachdenckliche Warnungen/ und 
; ı gute Anleitung zu billiger Prüfung Hinterlaffen / deren 
wollen wie eine Eleine Epiftel dem Gottliebenden Sefer 
zur Nachricht ertheilen/ Die alfo lauter ; 
4 
Der Uberwinder J. C. uͤberwinde in ung alle 
a feine Feinde durch fich felber Amen. 

h & 
4 


| @zFticheer Gottes fo Chriſtus der Gekreu⸗ 
site und Aufferweckte in ihm offenbahr 
iſt worden) nach der Maße / wie ausfeinen 
tieffen Reden ich vernommen / fo hat er Hin, 
fuͤro Friede und Freude in GOtt / mit allen 
Wenſchen / und bedarff nichts / als feinem eige⸗ 
un Ertoaͤntnuͤß nach dahin au arbeiten] wie 
‚| — 


iz er 
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er nunmehr auch ſelber in und mit Chriſto ge⸗ 
kreutziget und aufferwecket werde / darzu dann 
freylich die Verlaͤugnung feiner ſelber und 
die Nachfolge) unter dem u Chriffi wil gehoö⸗ 

ren / welches aber doch aus lauterer vorfauffens 
den/ mitwuͤrckenden / und nachfolgenden Gena⸗ 
de GOttes in Chriffo und durch Chriffum zu 

erlangen / damit wir nicht in die Abgötterey 
und Annehmligkeit unfers ſelbſt eigenen Seyn / 
Wollens / Willens’ Koͤnnens und Ha⸗ 


bens / als von uns ſelber gerahten und fallen / 






wie heutiges Tages ihrer viele unter dem Aus⸗ 


gange von der großen Babel wiederfaͤhret / wel⸗ 
che / indeme fie die Verachtung der aͤuſſern 
Welt profitiren / die kleinere Babel in ſich ſel⸗ 


ber nicht erkennen / und alſo aus einem Ge⸗ 
faͤngnuͤß in das andere / von dem aͤuſſern auff 
den innern Greuel gerahten / dannenher ſie die 
Myſtiſche Wunder ⸗ namen ihnen ſelber in ſol⸗ 


cher Verfuͤhrung zumeſſen. Der eine David / 
der ander Elias / dieſer Michael/ jener Gabriel; 
einer der Reuter auff dem weiſſen Pferde / der 


ander der Her? in Zion] einer der Engel aus der 


Sonnen / derander Mofes (alſo auch jetzo ei⸗ 


ner Quinarius, der ander Johannes Tertius, und 
mehr andere) ja wohl gar Meſſias und Gott 


den Vatter ſelbſten. Niemand aber das Thier 


mie 


Danthig d. Quafimo- 
dogseniti, An.1643. 
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mit 666, Namen der Laſterungen / noch dag 
wey / hoͤrnige Lamb / welches da redet wieder 
Drache etc. ſeyn wil aus welchem dann auch 
ſo viel Richtens und Verdammens frembder 


und eigener Erkaͤntnuͤß nach unerkannter Sa, 
chen ohne rechten Unterſcheid des Wahren 
und Falſchen / Guten und Böfenzc, erfolget; 
deſſen man ſich doch endlich würde ſchaͤmen/ 
wenn es zu dem unpartheyifchen Urtheil der 
Überall und durch alle Stände erbaulichen Sie, 
‚ be foßte fommen, Aber ich richte Niemand 
‚ fondern Habe folch Gericht einem Gröffern) als 
ich und alle Menfchen feynd/ befohlen / der auch 
‚ allein zu feiner Zeit alles recht und wohl richs 
‚ ten und ausrichten wird, Solches zu Chriſt⸗ 
‚ brüderlicher Erinnerung mit Göttlicher Ge⸗ 


naden Bermahrung E, 8, ich nicht verhalten 


ſollen / ale 


D. W. gefliſſener 


Abr.v.Franckenberg. 


Item 
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Item noch ein Extract an A. H. 


A iſt mie unter andern ein bedencklicher Pundt 
fürfommen/ worüber ich E. L. Erklärung / und 
wie es gemeynet / gerne haben / und mich darausers 
bauen möchte / nehmlich wegen der Perfon des Engeld 
mit dem ewigen Evangelto/ welche ich fehe / daß ſie 
E.L. gleichſam auff ſich felber ziehen /und vor andern | 
allein ſeyn oder præſentiren wollen, er 

Nun iſt es zwar andeme / daß GOtt der Allerhoͤch⸗ 
ſte / nach Art und Zeit ſeiner unterſchiedlichen Offen⸗ 
bahrung / feine getreue Bothen und Zeugen? die heili⸗ 
ge Propheten und Apoſteln / mit der würdenden Krafff 
feines Geiſtes und Wortes begabet / und ausgeſandt / 
dem Volcke ſeine Ubertrettung / und darauff gehoͤrige 
Straffe / wie auch auff wahre Buſſe und Bekehrung 
erfolgenden Troſt und Genaden-Schutz offentlich zu 
verfündtgen / und durch mitsfolgende Zeichen wuͤrcklich 
und empfindlich darzu ſtellen / welches ſie auch mit voͤl⸗ 
ligem Gehorſam / und gaͤntzlicher Verlaͤugnung ihrer 
ſelber biß zum Tode mit aller Gedult und Demuth wil⸗ 
liglich ausgerichtet haben / deſſen ung die Bücher der 
Heil. Sötel. Schrift genugfames Zeugnüß geben. 

Es ift aber in denfelben nicht ausdrücklich zu befin⸗ 
den / daß fich einer oder der ander unter den Knechten 
GOttes / jemahls felber für einen Engel GOttes / 
oder etwas beſonders gehalten / und ausgegeben / vlel⸗ 
weniger mit Gewalt auffgedrungen / und die Menſchen 
ihnen anzufangen genoͤtiget / wie man jetzo gleichwohl 
ſiehet / daß es faſt in gemein von etlichen neu⸗ ausge⸗ 
gangenen Geiſtern und Propheten geſchlehet / da einer 
Darid / der ander Elias / einer Michael / ein —J— | 
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Danielec. (mie obgedacht) ſeyn und allein dafuͤr ges 

halten / und angebethen ſeyn wil / wie ich deſſen eigener 
Erfahrung nach / genugſames Zeugnuͤß geben und dar⸗ 
legen koͤnte / wann es von noͤhten / welches gewißlich et⸗ 
ne ſolche Sache iſt / daraus nicht allein allerhand An⸗ 
ſtoß und Xrgernuͤß / ohne einige Erbauung bey den 
Einfaͤltigen fondern auch groffe Verwirrung und Fin⸗ 
ſternuͤß bey den Belehrten / und zuletzt die unvermeid⸗ 
‚liche Berdamnüß felber in der Höllen erwecket und of⸗ 
fenbahret wird / daß es folcher geftalt viel beffer waͤre / 

bey der Einfalt und Unfchuld in Ehrifto zu bleiben/ 
‚ ale ſolche Hohe neue Dinge der Welt fürzutragen / wels 





che nur eitel Mißtrauen und Laͤſterungen nebenft haͤr⸗ 
‚terer Verfolgung der unparcheyifchen Nachfolger deg 
-  Sammes derurſachen und anrichten / ohne daß auch Dies 
| ſelbige Neulinge unter ſich felber nicht einig / fondern 
imn ſo viel Meynungen als Namen zertheilet ſeynd / wels 
ches ja ein Zeichen dad fie nicht aus dem Heiltgen Sets 
ſte der Börclicheneinigen überall auff fich felber ſtim⸗ 
' menden Wahrheit, fondern aus einem andern (der fols 
che Zerflöruna und Zerſtreuung unter den verlaffenen 
Schafen Eprifti anrichtet ) geboren und ausgegans 
I gen feynd/fo fange fie in Chriſto dem Etnigen und Ewi⸗ 
gen / Erſten und Segten (der es alleine in ung allen / 
und durch ung alle ſeyn wil / ſoll und auch iſt) mit eine 
ander nicht uͤbereinkommen; Und hindert hier nicht / 
daß die Schrifft von den Predigern oder Dienern Got⸗ 
tes als von Engeln redet / ſintemahl ſie auff das Ambt 
und die Lehre / nicht aber auff die Perſon / und dieſes 
oder jenes Individuum ſiehet / vtelweniger wil / daß 
mwan ſolche Engliſche Bothen / nach dem Anſehen vor 
Weanſchen / richten, oder Goͤttlich verehren und anbeh⸗ 
ten ſoll / ob auch ſchon Chriſtus in ihnen wohnete — 
Bi ur 


| 
| 
| 


* 
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durch fie redete / denn Chriſtus iſt nur einer in allen / und 
der einige / deme allein ſolche Ehre gebuͤhret von allen / 
ja dehn auch die Engel ſelber anbethen / und gar nicht 
wollen von uns angebeten ſeyn / ob ſchon der Geiſt Chri⸗ 
ftl in ihnen iſt / wie er in den Propheten auch war / wel⸗ 
che aber nichts beſonders feya wolten / ob fie ſchon von 
andern für groß / und Männer GOttes gehalten, wie 
Elias und Johannes am Jordan / item Paulus und | 
Barnabas, &c. außweifen, ıc, | 
Diefe angezogene Warnung möhte aber von den 
Hohen- Schul-Selehreen Religionijten und andern | 
blinden Leitern / oder auch font ſchwacher Dernunfft 
verkehrt aufgenommen / und zur Mißdeutung auff dies | 
fen hocherleuchteten Authorem felbft appliciret wers 
den / indeme Er anvtelen Obrten feiner Schufften ald 
ein Prophet und Ankuͤndiger des Juͤngſten Tages / dee | 
feine Gabe / Ambt und Erkäntnüß nicht aus Vernunft 
oder Menfhenbüchern / fondern im TernarioSando 
einpfangen redet, So wird die teure Wahrheit barumb 
nicht verfinitere werden / fondern bey den würdigen | 
Siebhabern feiner Weißheit defto herzlicher leuchten und 
mwürdiger fcheinen, Aber das wird dem verffockten | 
älterer geſagt / daß das auffgeſetzte Heyl und Licht 
in ſeiner Laſterung und Verachtung ihme zur Hoͤll und 
Finſternuͤß gerahten wird / welches wir doch durch die 
Barmhertzigkelt GOttes wuͤnſchen / daß alle Seelen 
dafuͤr behuͤtet werden / und ſich an dem alten Antichriſt 
der Phariſeer und Schrifftgelehrten ſplegeln / die den | 
H· Geiſt in Ehprifto den Oberſten der Teuffel nannten 
und thme ale feinem Nachfolaer / defto bitterer wiedere | 
ftunden, Die Wahtheit und Goͤttliche Erkaͤntnuͤß laͤſſet 
ſich mit Worten und Buchſtaben nicht wohl beweiſen | 
ſonſt waͤren alle Menfihen feelig worden / die Chi 
elb⸗ 
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leiblich gehoͤret haben / der doch ſein heiliges Ambt mit 
Gottl. Wunderthaten durch ale Natur bekraͤfftiget 
hat / wo aber ein demuͤtiger Grund iſt / der ſich nicht 
auff feine Vernunfft verlaͤſt fondern GOTT hertzlich 
fuͤrchtet und die Wahrheit ſuchet / da kan Johannes mit 
Waſſer / und CHriſtus mit dem H. Geiſt tauffen / und 
Gnade mit Gnade / innerlich und aͤuſſerlich durch Geiſt 
und Buchitaben bezeuget werden, 

Was num diefeg feel, Authoris I, B. Schriften bes 
langet / find fie nunmehr nicht unfündig / wiewohl noch 
nicht ohne Widerſtand vom Teuffel und feinen Werck⸗ 
zeugen / die ihr aͤuſſerſtes anwenden / theils durch offenes 
liche Schmaͤh⸗und gäfter- bücher unterm Schein ſorg⸗ 
faͤltiger Seelen⸗Hirten / als anreigende Gewalt des 
Thliers fie zu daͤmpffen; Man nennet Ihn noch ein en 
kanatiſchen Atheiſt und dergleichen Schwaͤrmer. 
Aber vergeblich toben die Heyden / und ſchuͤtten ihren 
SGreuel vor dem nunmehr erſcheinenden Angeſicht des 
 HErren / welches fie doch mit ewigem Ach und Wehe 
zu beßt ſelbſt werden müffen wieder einfchlingen. Denn 
wie fteeine teure Gebuhrt innerlich in SOTT find / 
‚und auchdarauß müflen erkannt werden, fo hat ſie auch 
die Hand des Höchften äufferlich / gewaltig geſchuͤtzet 
und zum Spott des Verderbers auß feinem Rachen 
3eogen / und für Untergang erhalten, I 

' Denn kurtz nach des feel, AuchorisTode/da eines von 
»enfelben / durch Schiefung GOttes nach Amfterdam 

und zu eines frommen und einfältigen Kauffmans 
‚Abraham Willemfz. van Beyerlandt Händen kom⸗ 
men / iſt er alfobalde davon entzündet worden und hat 
von dem annicht unterlaffen / nach den übrigen allen zu 
radhten / maffener die damahls noch Lebende feel. Jacob 
| Boͤhmens vertraute Freunde / ſo theils vornehme * 
IEZ eute 
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leute als Doctores, erforſchet / und umb dieſer Buͤcher 
willen ſchrifftliche Correſpondentz mit Ihnen gehal⸗ 
ten / auch gar kein Gelt geſparet (da ixgends etwaszu 
bekommen geweſen) an ſich zu kauffen / wie es Ihm 
dann auch GOTT gedeyen laffe. Denn nachdem fie 
fonft einzel bie und da bey den Liebhabern verfireuet/und 
darzu wehrt / auch) geheim gehalten worden / fo waren 
fie doch bey feel. Herın Carl und Michael von Enderny 
Gebrüdern / (ungewif vor oder nach ihrem Tode) als 
des Seel, I. B, wehrteſten Sreunden und Patronen | 
denen Er fich auch zu erſt vertrauet) und durch fie rucht⸗ 
bar worden / meiſt ale beyfammen / nicht in Original | 
fondern in der eriten und richtigften auch nachgefehenen 
Copey des Herrn Carl v. Endern. Diefelbe waren | 
nach Görlig an Herın Hans Rohren fommen / von 
dem erg hernach umb 100, Retchsthaler an fich gelöfetz | 
und nach Leipzig an feinen Correfpondent allda zu lies 
fern beingen laffen / denfelben folgendg beordert fie mit 
Gelegenheit auf Hamburg auch an feinen Correfpon= 
dent alda zu liefern, Wie nun auff eine Zeit ein 20 
Laſt⸗Karren mit Rauffmang: E tern beladen von Leip⸗ 
zig nach Hamburg abgingen ward dad Käftchen mit 
obgemelten Schrifften auff einen derfelben geladen „da | 
fie aber unterwegens waren / fiel zwar dag Ungläd / 
daß fle auf eine Teouppe fkreiffender Reuterey (weil 
damahls noch Fein Friede in Teutfchland war) ſtieſſen / 
und wurden fonft die andern Karren alle mit Kauff⸗ 
guͤtern gänglich beraubt / biß auff dieſes / das ſie ſtehen 
laſſen / entkam alſo unter dem Schutz GOttes der Ge⸗ 
fahr / und wurde zu Hamburg gelieffert: ehe es aber da⸗ 
Hin kam / hatte der Eorrefpondent zu Lelpzig fihon Zebs 
tung’ daß die Karren geplündert waren / und vermehnet 
bemeldte Sachen wären mie umbkommen / av | 

1% | 
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deßwegen per poft an Beyerlandt nad) Amſterdam / 
inzwijchen aber der. Brieff von Leiyzig nach Amsterdam 
ar wird das Käftchen mit Büchern zu Hamburg 
ing Schiff gerhanı und auch nad) Amflerdam abge⸗ 
ſchickt / komt mit gutem Winde auffdenfelven Tag zu 
Amſterdam da des andern Brief anfam; Wie nun 
der Seel. Beyerlandt den Brieff von Leipzig zu erſt 
kriegt und das Unglück vernimt/wird er ſehr betruͤbt und 
traurig / nicht fo um des Öeldes als umb Verluſt des ges 
hofften Schages willen; Gehet demnach) gegen Mittag 
sein Kauffgewerbe zutreiben auff die Boͤrſe/ bald drauf 
komtder Schiffer von Hamburg mit dem Bücher-Faften 
an / und lieffert ihn an feine Haußfraw / die, ungefrage 
was drinnen war / laͤſſet esim Vorhauſe niederfegenseine 
Stunde oder zwey hernach da Er zum Hauſe wieder ein⸗ 
komt / und einen unbekandten Kaſten erſiehet / fragt er 
die Frau / was es waͤre / und da ſie ihm ſagte / daß er von 
Hamburg wäre kommen / eröffnet er den Brieff und 
‚auch den Kaſten / finder daß GOtt fein Wort wunders 
lich befchirmer/ feinen Wunſch erfuͤllet und ihn mit 
‚befonderen groffen Freuden überfchücter, 
ı Nun hat er fih an denen noch nicht begnuͤgt ge⸗ 
+ Funden  fondern umb mehrer Gewißheit halben nach 
eg Authoris Originalen ſelbſt getrachtet : Weil aber 
olche ſchwerer zu bekommen / als denn dag groſſe Wer 
über Genefin Myfterium Magnum dem vorgemelten 
Han. Abraham von Franckenberg deme es der Seel, 
Author in fpecie zu gefchrieben und als einem beſon⸗ 
dern Liebhaber der Geheimnuͤſſe Gottes in der Schrift 
‚ in original wie auch das von den 6, Pundten gelaſ⸗ 
een / von den Soldaten in damahligen Kriegstäufften 
‚ nebenft andern ſchoͤnen Schrifften geraubt / und nad 
‚ Drefiden gebracht worden / fo hat doch GOTT der 
 DErz auch darinn fein Derlangen in etwas in ; 
| a 
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daß er die Morgenröhte als dag Erſte Buch des Aus 
thorisin Originali von SJeran Georg Pflugen Chur⸗ 
fürftt, Saͤchſiſchen Hauß- Mar ſchalcken bekommen / 
wie oben in Lebens⸗lauff Y. 13. gedacht. Nach der Zeit 
auch) anderwerts / 2. Don den Teſtamenten Chrifti, 
3. Don der Gelaſſenheit. 4. Das Geſpraͤch 
der KErleuchteren und Unerleuchteten Seele 
5, Sie Apology wieder des Primarii Richters 
Schmäßsfarte. 6. Ein unvollflommen Stück einer 
Apology wieder Balthafar Tilken. 7, Etwa ein 
16, Stuͤck Sendbriefe/ deren ein Theil ihm 2, Franc- ' 
kenberg als andere £tebhaber communiciret. Aber 
wie gemeldt/ des Zweiffels fich zu befreyen ob nicht im 
copiiren hie und da etwas ausgelaflen/ hat er auch 
nachandern Guten undrichtigen Abfchrifften getrach⸗ 
tet / und die an fich gekauft / daß er faſt vonjedem Tra- 
ctat 3,0der 4, Exemplaria zufammen gebracht. | 
Hierauf hat Er danckbarlich SOTT zu Ehren und | 
Liebe feines Nächten mit denen wuchern wollen / und 
zu alererft fich felber drüber gemacht in feine Mutters 
fprache fie nacheinander zu überfegen / daß feine 
Niederlaͤndiſche Nation die Hochteutſchen Gna⸗ | 
dengabe (weil fie aus Hochfahrt das Niedrige werds 
zeug verachtet und mit Fuͤſſen geſtoſſen) auch cheilhaffe 
tig würde; Hatdemnachalles Koſtens ungefpart aufs I 
fchönefte und fauberfte die meiften nach und nach zum 
Druck befördert und Niederland damit verſehen / ohne die 
Aurora un) Signatura Rerum die in Niederteuſch nie 
auskommen / wie auch das Myfterium Magnum wels 
ches er aber auff vieles Anhalten der Liebhaber / in 
Hochteutſch in Quarto and Tages-Liecht gegeben, 
Alſo Hat dieſer in GOtt kluge Kauffman die vera 

borgene Perle im Acker geſucht / gefunden / und Non 
ahre | 
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bahrlich g und gewuchert / wiewohl er in Publi- 
cation dieſer Schrifften auch nicht wentg Anſtoͤße von 
den Widerſachern mit groſſer Gefahr erleyden muͤſſen / 
fo hat ihm doch der hoͤlliſche Raub⸗vogel den Seegen 
nicht nehmen Fönnen / welchen ijm GOtt dardurch 
bermehret / und biß zur Auffer ſtehung der Glaͤubigen bey> 
zeleget. Iſt An. 1648. geſtorben / und Hat die gemelde⸗ 
te Schrifften feinen aͤlteſten Sohne (der mir dieſe Hi⸗ 
For ſelbſt muͤndlich erzehlet) mit treulicher Recom- 
nandation wohl zu conſerviren / verlaſſen. 
Nachdem aber ſelbiger auch vor einer geraumen Zeit 
abgeſtorben / fo find fie ben feinen Erben biß dato erhal⸗ 
‚en worden/ da wir fie nun alleſamt an ung erfaufft 
imb dieſe Edition daraus zu färtigen, Was für grobe 
Mängel aber fo in der vorigen Edition aus forglofer 
Inachtfamfett begangen / wir hieraus gefunden, folte 
iner Eaum glauben zu gefihwetgen der Mübe und Ars 
yet de wir mit dem collationiren gehabt / welches 
les dennoch aus Liebe zu dieſer Goͤttlichen Gabe fein 
. Wort fortzupflangen / und der Teutfihen Nation eis 
ten freuen Dienft zu erweifen/ mit aller Willigkeit vers 
ichtet worden / ob fie vieleicht dte Augen auffthäte/ 
"md nähme diefeg unvermuhtete Senaden- zeichen mies 
er mit gebuͤhrlicher Reu- Erkaͤntnuͤß danckbahrlich 
Ion Gott an / was fie ehmahls zue Schande und Der: 
erben ihrer Unvernunfft verſchmaͤhet und weggeworf⸗ 
en / nach) des ſeeligen Authoris Weiſſagung tn feiner 
io. Epiftelv, 10. Wasmein Datterland weg⸗ 
virfft das werden frembde Voͤlcker mit Freu⸗ 
en auffheben. 
Wird alſo dem guthertzigen Leſer hiemit eine neue / 
aubere und richtige Edition vorgebracht / die er in Be⸗ 
Fachtung Goͤttlicher Gabe / als unſers — 
| groſ⸗ 
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großen Koſtens und angewendten Fleißes in Danck ge⸗ 
gen dem Hoͤchſten für ſolches Liecht mit gebuͤhrlicher 
Erkaͤntnuͤß annehmen /und zu Erbauung feines Hehls 
in Goͤttlicher Welßheit gebrauchen wolle, | 

Die Ordnung der Bücher wie fie der Author nach 
und nach gefchrteben / (ft Hievor in feinem Sebeng=fauff 
. 16. verzeichnet’ und iſt in deme Feine fonderliche 
Knderung gebraucht / well ein jedes Buch mit feinem 
eigenen Num. und pag. anfänget und endet/ ohne im 
dem Weege zu Ehrifto/ da ihrer neun der Eleineften 
Tractätlein unter continuirter Zahl der Pag. verfaſ⸗ 
fet / da dann dem überfinnlichen Leben / dag von 
Goͤttlicher Beſchauligkeit als einerley Materi Hana 
delende / und dem Geſpraͤch der Erleuchteten Sees 
le / die Vier Complexiones mit angefügt; als auch 
imgleichen die dreyerley Apologien an Stiefel, T- 
ken, und Richtern zuſammen gefaſſet. 

Die Groͤſſe des Formats haben mir umb der Bequäs ' 
migkeit ale andern Abſehen für dißmahl fonderlich ale 
beltebet und erwählet / und weil die meiffen von Fleinem 
Begriff / Ban fie ihm ein jeder nach Belleben beſonders 
oder etliche anfammen / jedoch nach Ordnung ihrer | 
Zeit / oder auch deffen ungeacht nach eigenem Gefallen 
binden laſſen. | 

So aber dennoch über alle genaue Auffſicht Inder 
Corre£tur etliche Druckfehler überfegen fennd/wiedan | 
bey fo langwiertgem Wercke des täten Nachſehens 
leichtlich aefchehen kan wird der günfttae Leſer ſelbſt 
wiffen zu übergehen/ und dtefelbe hinter jedweder Aus⸗ 
leaung des KRupfereblätletng angefuͤgt / allent halben vers 
beſſern: Im übrigen Goͤttlicher Liebe in Chriſto IE⸗ 
ſu / welchem fen Danck / Ehre / Pretß und Herrligkelt in 
der Majeſtaͤt fuͤr ſolche Offenbahrung und alle Genade 
und Wohlthat / treulich empfohlen ſeyn. | 
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Arndeutung der Titul⸗Figur über Die 
=" AURORAM. 


en eine zweyfache Morgenröthe umb Mlitfernacht ara 
bricht/und zwey Sonnen zugleich auffschen ; fo iſt ein groſ⸗ 
fer herrlicher Tag vorhanden / und der Braͤutigam ſchon im Anzug. 

Sechs Zage ſind zur Arbeit und Truͤbſahl geordnet / da man 
wohl Athem ſchoͤpffen mag daß Leben und Krafft erhalten werde / 
aber nicht ruhen / biß der Abend des ſechſten fuͤruͤber / noch frolok⸗ 
ken biß der ſiebende angangen. 

Und ehe ſolcher kom̃t / werden aller ſechs Tage⸗wercke vom erſten 
an biß zum letzten geſamlet uñ für die Augen des HErrn gebracht / 
der ſiehet alles allenthalben genau durch / was verderbt / vergeffen/ 
und verſaͤumet iſt / daß er einem jeden feinen Lohn zumeſſe nach fein 
er Arbeit; denn im ſiebenden muß alles im Schau ſtehen / was in 
Den ſechs Tagen gewuͤrcket iſt. 

Auffdag aber Niemand uͤberſchnellet werde in feinem Tage⸗ 
werck / ſo miſſet der HErr die kurtze Zeit der Erden mit dem Kits 
mels⸗circkel aus / laͤſſet die Sonne einen gantzen Tag fille ſtehen/ 
machet Stunden zur Jahren / und verweilet unſere kurtze Truͤb⸗ 

ſahl mit feiner Langmuth / dag er uns in allem foͤrdere zu vollk om⸗ 
menen Werden/und unſerer Freude am Sabbath. 

Darumb laͤſſet er früh die Feyer vor⸗ abkuͤndigen und zur dieſer 
Mitternacht ruffen: Siehe der Braͤutigam komt / gehet aus 
ihm entgegen. Daß ſich ein jeder in ſeinem Andre mit ſeinen 
' Werden gefaſt mache und fertig halte: Die Knechte mit Wucher 

auff der Wache / und die Jungfrauen mit geſchmuͤckten Sampen 
wenn der HErr und Bräutigam komt; Es niuß alles gerůſtet 
und zugerichtet feyn I denn wer am Sabbath tag wil Holtz 
aufflefen / oder Ohl kauffen wenn der Bräutigam in der verfehlofs 


fenen Burg Hochzeit hält : Derwird geſteiniget und mit Spott 


in die Finfternüg verwieſen /da heulen und Zahn-Elappern ift. 
Solches aber zu verhůten / warneter reulich und ſpricht YDgs 
ich aber euch fage I das fage ich allen / wachet. 


Und ſehet ihr Klugen und Linfaͤltigen | was euch verkuͤn⸗ 
diget dieſe 
Morgen⸗roͤthe 
In der nachfolgenden Vorrede v. 89. 90. 


Cap. 9. v. q. x0. c. 12.0. 50.0.13.0.4, c. 19. v. 82. c. 22. v. (9.86 
6. 23. v. dy. c. 20, 0,79, 100. 120. 
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Desficben »fachen Rades. 

Eap. 3.0.10. 6.13.0.71. bif 74.78. 79. 6.16. 9.10.17. 0.21. 0.6.6 
c.23. v. 18. y5. biß 88. 

Der ſteben Geiſter GOttes. 

Cap. 9V-4L. 42. c. x0. v. 2. 3. 4. 31. 39, 40. 54. 55. c. xx. v 4. biß 21. 
46. biß 53. c. 12. v. 3. 21. 79. 87. c. 13. v. 34. 35. 36. c. 19. v. 66. 
c. 21. v. 72. 73. c. 26. v. 56. biß 59. 63. bih 67. 76. 77. 83. 89. 90% 
92. IO0, IO2, 104. 120. 131. 

Und weiter in folgenden Buͤchern: 

Drey Principien. Cap. 25. v. 118. 

Dem Dreyfachen Leben. Cap. xo. v. 40. 

Viertzig Kragen von der Seele, Siebende Frage / v. 13 

Sechs Puncten. Cap. x. v. 19. 

— mn — ñ — — — — ———— — 


Die Druck⸗fehler in dieſem Buͤchlein Aurors 
oder Morgenroͤthe ſind dieſe.: 


Folioog. Linea xq. firPlig / liefe der 
“ uͤr cordiren/l 





Weil im Autögrapho unterſchiedlich mahl das Wort empoͤren 

"gefunden / ſo iſt es im Druck mit Willen nicht verändert / 

der Leſer aber geliebe zu wiſſen daß es in dem Verſtand als 
gebaͤhren muß genommen werden. 










Das ift: 
Die Wurtzel oder Mutter 


| 
| Der 

| | a 
Prırosornıs, AstroLocız 
| md THEzoLocız, 

| 

| 


Aus rechtem Grunde. 
Oder 


Beſchreibung vr NATUR 


Wie 


Als geweſen und im A nfang worden iſt: wie 
die Natur und Elementa Ereatürlich worden fi eynd; 
auch von beyden Qualitaͤten Boͤſen und Guten / woher alle 
Ding ſeinen Urſprung hat / und wie es jetzt ſtehet und 
wuͤrcket / und wie es am Ende dieſer Zeit werden 
wird: Auch wie Gottes und der Höllen Reich 
beſchaffen ift / und wie die Menſchen 
in jedes creatuͤrlich wuͤrcken. 


le aus echtem Grunde) in Erfäntnüß des Geiſtes 
im Wallen GOttes mit Fleiß geftellet 


| Ducch 
Jacos BönHuMme, 


In Goͤrlitz / im Jahr Chriſti 1612. ſeines Alters 
37. Jahr Dienſtag in Pfingſten. 


I ‚Alles von neuem überfehen/ und mit Sleiß nach des Authoris 
| eigenem Manufcripto corrigiret und verbeſſert. 
. 
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Zu Amfterdam / 
Gedruckt im Japı Chriti / 1682, 
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BORREDE 
—— des 
TH ORIS 


Uber diß Buch 


An den ginftigen LESEN. 
| Guͤnſtiger Lefer. 


CH vergleiche die ganze Phi⸗ 
lofophiam „ Aftrologiaın , und 
Theologiam famt ihrer Mutter 
einem Eöftlichen Baum derin eĩ⸗ 
nem fchönen Luſtgarten waͤchſt. 
2. Yun giebt die Erde / da der 
Baum inne ſtehet Dem Baum 
Immer Safft / davon der Baum 
jeing lebendige Qualität hat: der 
x Daum aber in fich felbft wächft 
| von dem Safft der£rden / und 
wird groß) und breiter ſich aus mit ſeinen Aeſten. 
3. Nun gleich wie die Erde mit ihrer Krafft an dem Baum 
arbeitet / daß derſelbe wachſe und zunehme / alſo arbeitet der 
Baum ſtaͤts mit ſeinen Aeſten aus gantzem Vermoͤgen / daß 
Er moͤchte immer viel guter Fruͤchte bringen. FR 
4. Wenn aber der Baum wenig Srüchte bringer/ darzız 
sang Elein / madig und wurmſtichicht / ſo iſt die Schuld nicht 
an des Baumes Willen / daß derſelbe vorſaͤtzlich begehre boͤſe 
Fruͤchte zu fragen / dieweil Er ein Föftlicher Baum guter 
Qualitäfift ; fonderndie Schuldift / daß offt große Kälte / 
Hitze / Muͤlthaw / Raupen und Ungeziefer auffihn faͤllet / denn 
die Qualität in der Tieffe / von den Sternen außgeworffen / 
verderbet ihn / Daß Er wenig guter Fruͤchte bringet. 

5. Yun hat aber der Baum dieſe Arth an ſich / daß je groͤſ⸗ 
fer und.älter der Baum wird / je ſuͤſſere Frucht traͤget Er: in 
feiner Jugend traͤget er wenig Srüchte / denn das mache 
Pie raue umd wilde Arth des £rdbodems / und die überley 
Feuchte in dem Baum: amd ob Er gleich chön — 2* 

* 4 NICH 

























NVORREDE 
fallen doch im Gewaͤchſe feine Aepffel meiſtentheil abe / & 
ſey dan Sache / daß er gar im einem guten Acker ſtehet. 

6. Yun hatder Baum auch einegute ſuͤſſe Qualität an ſich/ 
dargegen auch drey anderedeme zumider/ als bitter / ſauer 
und herbe. Nun wie der Baum ift/ alfo werden auch feir ; 
Srüchte / biß fiedie Sonne wuͤrcket und füfle machet / da 
fie einen bieblichen Geſchmack bekommen / und mäffen feim 
‚Srüchte beſtehen im Regen / Wind und Ungewitter. 

7. Wan aber der Baunı alt wird / daß feine Aeſte verdor⸗ 
ren / daß der Safft nicht mehri in die Höhe kan / ſo wachſen ur 5 1 
ten umb den Stam̃ viel grüne Zweiglein auß / leglich a 
auff der Wurtzel / und verklaͤren den alten Baum / wie & 
such ein fehönes grünes Zweiglein und Baͤumlein geweſt 
iſt und nun garalt worden. Dan die Natur oder der Sa ld 
wehret fich / bi der Stanım gar dürre wird / dan wire 
abgehamwen und im Seur verbrandt. 


Nun mercke / was ich mit dieſem Gleichnie 
angedeutet habe: 4 


8. Der Barten diefes Baumes bedeut die Welt; der Acker 
die Natur; der Stam̃ des Baumes die Sternen ; die Aeſte die 
Elemenia; die Srüchte/ fo auffdiefen: Baume wachfen / bez 
deuten die Menſchen; der Safft indem Baume / bedeut die 
£lare Gottheit. Nun feind die Menſchen aus der Yiatw h 
Sternen und Elementen gemacht worden / GOTT 5 
Schoͤpffer aber herrſchet in allem / gleich wie der Safft in 
den ganzen Baume. J 
J@. 9. Die Natur aber hat 3wey Qualitäten in ſich biß ind ie 
Berichte GOttes / eine liebliche / himliſche und Heilige sus m | 
eine grimmige / böllifche und durſtige. 
M. 22. Nun qualiſciret und arbeitet die gute immer mit gan 
sem Fleiß / daß ſie gute Fruͤchte bringe / darinnen herrſche 
der heilige Geiſt / und giebt darzu Safft und Leben; Die bo 
je guillet und treibet auch mit gantzem Fleiße / daß ſie mme 
boͤſe Fruͤchte bringt / darzu giebt ihr der Teuffel Sa 
höllifchen Lob. | 

ı1. Yun dieſes beydes ift in dem Baum der Natur / un 
die Menfchen feynd aus dem Baum gemacht / und *— 
dieſer Welt in dieſem Garten zwiſchen beyden in großer 
fahre] und faͤllet auff fig bald Sonnen⸗ſchein / bald — 
Windlund Schnee. 


I 


. 


4 


| des AUTHORTS. 

Das iſt / ſo der Menſch feinen Beift erhebet in die Bott: 

heit / ſo quillet und qualificiret in ihme der H. Beift;fo Er aber 

‚feinen Seit incken Läffet in dieſe Welt / in Luſt des Böfen / fo 

/auiltet und hereſchet in ihme der Teuffel und der Höllifche 

13. Gleich wie der Apffel auffdem Baum madig und wurm⸗ 

ichicht wird / wan Froſt / Hige und Mühlthau auffihn fäls 

fee / und leicht abfället und verdirbet: alſo auch der Menſch / 

wan Er läffee den Teuffel mit feiner Gifft in ihm herrſchen. V 

14. Nun gleich wie in der Natur Gutes und Boͤſes quillet / 
hereſchet und iſt / alſo auch im Menſchen: der Menſch aber iſt 

Gottes Kind / den er aus dem beiten Kern der Natur gemacht 

hat / zu herrſchen in dem Guten / und zu uͤberwinden Das Boͤſe.⸗ 

Ob ihm gleich das Boͤſe anhanget / gleich wie in der natur das: 

Böfe am Guten hanget / ſo kan er doch das Boͤſe uͤberwinden; 

Er feinen Geiſt in SOtt erhebet / fo quillet in ihm der hei⸗ 

lige Geiſt und hilfft ihm ſiegen. 

7. Gleich wie die gute Qualitaͤt in der Natur maͤchtig iſt 
zu ſiegen uͤber die boͤſe / dan fie iſt und komt aus GOtt / und 
der heilige Geiſt iſt Herrſcher darinnen: alſo auch iſt die 

xinme Qualität maͤchtig zu ſtegen in der boßhafftigen See⸗ 
en / dan der Teuffel iſt ein maͤchtiger Herrſcher in dar Grim⸗ 

migkeit / und iſt ein ewiger Fuͤrſt derſelben. 

| 26. Der Menſch aber hat ſich ſelbſt in die Grimmigkeit ge⸗ 

worffen durch den Sell Adams und Hevä / daß ihm das böfe 

Anhängerjonft waͤre ſein Buell und Trieb allein in dein Gu⸗ 

I ten; Run aber iſts in beyden / und Heiffet nun wie S. Paulus 
“lager: wiſſet ihr nicht / welchem ihr euch begebet zu Rnech⸗M. 
en in Gehorſam / deß Knechte feydihr/ dem ihr gehorfam 
eyd / entweder der Suͤnde zum Tode / oder dem Gehorſam 

SEottes zur Gerechtigkeit Ron. 6. vers 16. 

3.17. Weil aber der Menſch in beyden den Trieb hat / fo mag 

x greiffen zu welchem er wil/ dann er lebetin dieſer Welt 

wiſchen beyden/ und ſeynd beyde Qualitäten BB und Gut / 

nihme/ in welches der Menſch wallet / damitte wird er ans 
sethan/ in heilige oder höllifche Krafft. 

. 18. Dann Chriftus fpricht: Mein Datter wilden heiligen 
Deiſt geben/ denen die ihn darumb bitten/ Lucæ ıı. vers 13. 
Auch ſo dat GoOtt dem Menfchen das Bute befohlen/ und 
1 Im Boͤſe verboften / und Läffer noch täglich predigen /ruffers 
| * ſchreyen | und den Menſchen vermahnen zum 3 
4 —— 93 
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VDORBEDE 
Dorbey man fa wohl erkennet / daß GOtt das Böfe nicht wil 
fondern wil daß fein Reich zukomme / und fein Walleng 
fchehe/ wieim Himmel alfo auch auff£rden. J— 
- 19. Weil aber der Menſch durch die Suͤnde vergifftet / da 
Sie grimme Qualität fo wohl als die gute in ihm herzfchet 
und num halb tod / und mit groſſem Unverſtand G O T 
feinen Schoͤpffer / fo wohl auch Die Natur und ihre Wuͤre⸗ 
kung nicht mehr erkennen kan / ſo hat die Natur ihren hoͤch 
ſten Fleiß vom Anfang biß auff heute angeleget / darzu hab 
GOTT feinen heiligen Geiſt gegeben / Daß fie je und alle wer 
ge hat weiſe / heilige und verſtaͤndige Menſchen gebo 
und zugerichtet / welche die Natur / ſo wohl GOTTi 
zen Schoͤpffer haben lernen erkennen / welche alleseie mE’ 
ihrem fehreiben und lehren der Welt Liecht feynd geweſen 
PDarmitte bat GOTT feine Kirche auff Erden zugerichte 
3u feinem ewigen Lobe/ Dargegen hat der Teuffel gewuͤtet 
und getobet und manchen edlen Zweig verderbet Durch die 
Grimmigkeit in der Natur / welches Sürftund Gott Er iſt. 

20. Wann die Natur hat offt einem gelehrten / verſtaͤn 
digen Menſchen zugerichtet / mit ſchoͤnen Gaben / ſo hat 
der Teuffel ſeinen hoͤchſten Fleiß daran geleget / daß er den⸗ 
ſelben verfuͤhret in fleiſchliche Luͤſe / im Hoffart / in Bes’ 
gierde reich zu ſeyn / und Gewalt zu haben. Darmitte hat 
der Teuffel in ihm geherrſchet / und hat die grimme Quali- 
taͤt die gute uͤberwunden / und iſt aus ſeinem Derftande / in) 
aus feiner Runft und Weißheit Rägerey und Irrthumb ge⸗ 
wachſen / welcher der Wahrheit gefpotter / und groffe Tre 
thumb auff Erden angerichtet hat / und iſt dem Teuffel ein 
guter Heerführer gewefen. _ * 

21. Dan die boͤſe Qualität in der Natur hat von Anfang 
und noch immer mit der guten gerungen / und ſich empor ges 
haben / und manche edle Srucht in Mutterleibe verderbeff 
wie folches klar zu jehen iſt erftlich bey Cain und Hebel / die 
eus einer Mutter⸗Leibe Esmen. Cain war von Mutter 
Leibe ein Derächter GOttes und hoffärfig / Dargegen Habel 
ein demuͤtiger Gottfuͤrchtiger Menſch. So fiehet man auch 
bey den drey Söhnen Noa / fo wohl auch bey Abraham mit 
Iſaac und Iſmael / fonderlich aber beym Iſaac mir zu 
und Jacob/ welche fich in Mutter-Leibe geftoflen und gerun⸗ 
gen / darumb auch GOTTſaget: Jacob habeich geliebet/ 
und Eſau gehaſſet. Gen.25.23. Iſt anders nichts/ — 
4 1 eyd ui 
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bes AUTHORIST 
Qualitäten in der Natur haben hefftig mit einander ges 


R — Dam als GOTT in der Natur zur ſelben Zeit walle⸗ 
fe / und wolte fich der Welt offenbahren Dutch den feommen 
Abraham) Iſaac und Jacob und wolte ihm eine Rirche auff 
Erden zurichten zu feiner Glori und Herrligkeit / fo walletein 
Natur auch mittedie Boßheit / und derjelben Sürjt Luci« 
ser. Weil dan in dem Menſchen böfes und gutes war / ſo konten 
beyde Qualitäten in ihn regieren / derowegen ward ein boͤſer 
nd ein guter Menſch in Einer Mutter auffeinmahl geboren, 
23. Auch ſo iſt es bey der erjten Welt / fo mohlauch an der 
ndern biß ans£nde unferer Zeit klar zu ſehen / wie das him̃li⸗ 
ſche und hoͤlliſche Reich in der Natur hat ie und allweege mit⸗ 
einander gerungen / und in groſſer Arbeit geftanden / als ein 
Weib im der Gebuhrt. — 
24. Bey Adam und Heva iſt es am lauterſten zu ſehen / dan 
da wuchs ein Baum im Paradis auff von beyder Waaulitaͤt / 
boͤſes und gutes / da ſolten Adam und Heva verſucht werden / 
ob ſie koͤnten in der guten Qualität / in Engliſcher Arth und 
form beſtehen. Dan der Schoͤpffer verboth Adam und Heve 
von der Frucht zu eſſen / aber die boͤſe Qualität im der Natur 
I ang mit der guten/und brachte Adam und Heva in Luft von 
beyden zu eſſen. Darumb bekamen fteauch bald zur Stun: 
de thieriſche Artb und Form , und aſſen von boͤß und gut / und 
muſten fich auff thieriſche Art mehren und leben/umd verdarb 
mancher edler Zweig vonihnen gebohren. 
ı 25. Hernsch ſiehet man wie GOTT in der Natur ge- 
wuͤrcket / als dieheiligen Vaͤtter in der erften Welt gebohren/ 
als Habel / Seth / Enos / Kenan / Mahalaleel / Jared / He⸗ 
mod) / Methuſalg / Lamech und der heilige IToa : die haben 
der Welt des HErren Namen verkündiger und Buffe gepre⸗ 
| piget dan der H. Geift hat in ihnen gewuͤrcket. 

26. Dargegen hat der hoͤlliſche GOTT auch gewuͤrcket in 

der Natur / und Spötter und Derächter gebohren / eritlich 
Cain umd feine Nachkommen : und ift mie der erften Welt 
zegangen wie mit einem jungen Baume / der waͤchſet / gruͤnet 
- "nd blühet ſchoͤne / bringet aber wenig guter Srüchte von we⸗ 
‚zen feiner wilden Arth. Alſo beachte Die Natur Inder erſten 
Welt wenig guter Srüchte/ ob fie gleich fehöne blühete in’ 
weltlicher Runft und Uppigkeit: dan das Eonteden H. Geift 
nicht ergreiffen / der auch dißmahl in der Natur fo wohl als 
st hat gewuͤrcket. * 27. Dar⸗ 
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VORBRBEDE 


a7. Darımb ſprach GOTT: es rewet mich / daß Ich 
die Menſchen gemacht habe ( Genef. 6. ) und errägte di 
Natur } * alles Fleiſch ſtarb / was im Trocknen lebet 
biß auff die Wurtzel und Stamm / der blieb ſtehen: und hat 
hiemitte den wilden Baum geduͤnget und angerichtet / daß 
derſelbe ſolte beſſere Fruͤchte tragen. Aber alß derſelbe wie⸗ 
der gruͤnete / brachte er bald wieder gute und boͤſe Fruͤchte 
bey den Söhnen Noa / da funden fich bald wieder Spötter 
und Derächter GOttes / und wuchs Eaıun einguter Aſt in 
ven Baum] der heilige / gute Fruͤchte brachte) die NRN 
Aeſte trugen und brachten die wilden Heyden. 

28. Als aber GOtt ſahe / daß der Menſch alſo in feiner ei 
kaͤntnuͤß erftorben war] bewegete er Die Natur abermahl / und 
Zeigete den Menſchen / wie in derſelben wäre Boͤſes und Gu⸗ 
tes / darmit fiedasdöfe fliehen und in dem Guten leben ſolten 
und ließ Feuer aus der Natur fallen / und zuͤndete an Sodom 
ei Aether zum fchrectlichen £rempel der Welt. Ei 

Als aber der Menſchen Blindheit überband nahm / und 
fh: Böttes Geiſt nicht wolten iebren laſſen / gab er ihnen 
Gefege und Lehre / rote fie ſich Halten ſolten / und beſtaͤtigte die 
mit Wunder und Zeichen / darmit nicht erloͤſche die Erkaͤn 
nuͤß des rechten GOttes. | 

30. Aber das Liecht wolte hiemit auch nicht an Tag kom, 
emen / Dann die Finſternuͤß und Grinnnigkeit in der Natur 
soehrete fich/ und derfelben Sürftregierere gavaltiglid. 

31. Als aber der Baum der Natur in fein Mittel⸗ alter kam/ 
Da hub er an und trug etliche milde / ſuͤſſe Fruͤchte anzuzeigen / 
Daß er hinfort wuͤrde liebliche Fruͤchte tragen. Dan da wur⸗ 
den die heiligen Propheten gebohren aus dem ſuͤſſen Aſt des 
Baumes / die lehreten und predigten von dem Liecht / welches 
Fünffrig die Grimmigkeit in der Natur überwinden wuͤrde. 

32. Auch fo ging unterden Heyden ein Liecht in der Natur | 
aliff / daß ſie erkenneten die Natur und ihre Wärdung/ wies 
wohl dieſes nur ein — in der wilden Natur war / und noch 
nicht das heilige Liecht. Dan die wilde Natur war noch nicht 
uͤberwunden / und rang Liecht und Sinfternüß fo lange mit⸗ 
einander / biß die Sonne auffgieng / und zwang dieſen Baum 
mit ihrer Higze / daß er liebliche / ſuͤſſe Fruͤchte trug. | 

23 33. Das iſt / biß da kam der Fuͤrſt des Liechts aus dem Her⸗ 
gen Gottes / und ward ein Nenſch in der Yatur undrangit 

es. y»2. — menſchlichen Leibe / in Krafft des Goͤttlichen Liechts/ 
in der wilden Natur. 34. Der⸗ 
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34. Derſelbe Fuͤrſten ⸗ und Koͤnigliche Zweig wuchs auff 
in der Natur / und wurd ein Baum in der Natur / und breitete 
ſeine Aeſte aus von Otient biß in Occident, und umbfaſſete 
die gange Natur / rang und kaͤmpffete mit der Grimmigk eit / 
die in der Ratur war / und mit derſelben Fuͤrſten / biß daß er 
uͤberwand / und triumphirte als ein Koͤnig der Natur / und 
nahm den Fuͤrſten der Grimmigkeit gefangen in feinem eig» 
nen Haufe/ Dial. 68. 2 

35. Als diefes geſchahe / da wuchfen aus dem Koͤniglichen 
Baume / der in der Natur gewachſen war / viel faufendLegione 
koͤſtlicher ſuͤſſer Zweigleim die hatten alle den Geruch und Ge⸗ 
ſchmack des koͤſtlichen Baums. Und ob gleich auf ſie fielRegen / 
Schnee / Hagel und Ungewitter / daß manches Zweiglein vom 
‚Baum geriſſen und geſchlagen ward / noch wuchſen immer 
andere Zweiglein. Dan die Grimmigkeit in der Natur / und 
derſelben Fuͤrſt erraͤgete groß Ungewitter mit Hageln / Don⸗ 
nern / Blitzen und Regen / daß ja offt viel herrlicher Zweiglein 
‚won dem füffen und guten Baum abgeriſſen wurden. Aber die⸗ 
felben Zweiglein ſchmaͤckten alfo holdfeelig / ſuͤß umd freuden⸗ 
reich / daß keines Menſchen noch Engels Zunge ausſprechen 
kan | dan fie hatten groſſe Krafft und Tugend in ſich / fie die 
en zur Geſundheit der wilden Heyden. Welch Heyde von 
den Zweiglein dieſes Baums aß / der ward entlediget von der 
wilden Arth der hatur / darinnen er gebohren war/ und ward 
ein fürfer Zweig in dem Eöftlichen Baum / und grünete in 
Ba Baum / und FrugEöftliche Fruͤchte / wieder Fönigliche 


Daum. 

36. Darumb lieffen viel Heyden zu dem ESftlichen Baum/ 
da die koͤſtlichen Zweiglein lagen / welche der Sürjt der Fin⸗ 
ſternuͤß hatte mit feinen Sturmmwinden abgeriffen / und wel⸗ 
cher Heyde an diefe abgeriffene Zmeiglein roch / der ward ge⸗ 
ſund von der wilden Grimmigkeit / die ihm von feiner Mut= 
ter angebohren war. 
\ 37. Als «ber der Fuͤrſt der Finſternuͤß ſahe / Das fich die 
. I Heyden umb die Zweiglein riſſen / und nicht umb den Baumy. 
‚und ſahe feinen groffen Derluft und Schaden / fo ließ erab 
vom Sturm gegen Auffgang und Mittag / und ftellete einen 
"Kauffmann unterden Baum / der laß die Zweiglein auff / dig 
‚won dem Föftlichen Baume waren gefallen, | 
, | 38. Und warn dan Die Heyden kamen / und frageten nach 
den guten and kraͤfftigendweiglein / ſo both een ve 
| ” felben- 
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felben an umbs Geld zu verkauffen / damit er Wucher von 
dem Föftlichen Baum hätte. Dan folches forderte der Fuͤrſt 
der Grimmigkeit von feinem Kauffmanne / darumb weil 
ihm der Baum in feinem Lande gewachſen war / und ver⸗ 
derbete feinen Acker. —J 4 

39. Alß nun die Heyden ſahen / daß die Fruͤchte von de 
koͤſtlichen Baume umbs Geld zu verkauffen feil waren / lief⸗ 
fen fie Hauffen-weife zu dem Kramer / und kaufften von 
der Frucht des Baumes / und kamen auch von fernen In- 
ſulen dahin zu Esuffen / ja von der Welt Ende. d 





40, Alß nun der Kramer fahe/ daß feine Waar fo viel 
galt / auch fo angenehin war / erdacht er ihm eine Liſt/ 
damit er feinem Herren möchte einen groffen Schas ſamb⸗ 
len; und fchichte Rauffleuthe aus in alle Lande/ und ließ 
feine Waar feil bieten und hochloben : «aber er verfälfchte 
Die Waar / und verkauffte andere Frucht für die gute / die 
nicht auffdem guten Baum gewachſen war/ darumb daß 
feines Herzen Schas nurgroß würde. E 

41. Die Heyden aber und alle Infulen und Voͤlcker die 
auff Erden wohneten/ waren alle auß dem milden Baume 
geivachfen / der da gut und böfe war : Darumb warenfie 
balb blind / und fahen den guten Baum nicht / der Doch 
feine Hefte außftredite vom Auffgang biß zum Nidergang/ 
fonjt Hätten ſie die falſche Waar nicht gekaufft. A 
42. Weil fie aber den köftlichen Baum nicht Eanten / der 
doch feine Yefte fiber fie alle außſtreckte / fo Heffen ſie alle 
den Rrämern nach) und Esufften vermengte falfche Waae 
für gute / und vermeyneten / fie dienete zur im Lie) 


WDeilfieaber alle fo harte nach dem guten Baum Lüfterte; | 
der Doch) über ihnen allen ſchwebete / fo wurden ihrer viel 
gefund von der groſſen Luft und Begierde / die fie zu de N | 
Baum trugen. Dan des Baums Geruch / der ber ihnen | 
ſchwebete / machte fie gefund pon ihrer Grimmigkeit und F 
wilden Bebuhrt / und nicht des Kraͤmers falfche Waar: das | 
waͤhrete eine lange Zeit. 2 | 

43. Als nun der Fuͤrſt in der Sinfternüfl 
der da iſt die Quelle der Grimmigkeit/ 
Boßheit und Verderbens / ſahe / daß die Menſchen geſund 
wurden von ſeiner Gifft und wilden Arth von dem Geruch 
des koͤſtlichen Baums / ward er zornig / und pflantzete re 
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wilden Baum gegen Mitternacht / Dr wuchs aus der 
Grimmigteit in der Natur / und ließ außruffen: das iſt 
der Baum des Lebens / wer Davon iſſet / der wird geſund 
und Leber ewiglich. Dan an dem Orte / da der wilde Baum 
wuchs / war eine wilde Stätte/ und die Voͤlcker daſelbſt hat⸗ 
tendasrechte Liecht auß GOtt von Anfang big zur felbere 
Zeit/und auch noch heute nicht erkant: umd derBaum wuchs 
am Berge Hagar / in dem Haufe Iſmaelis des Spötters. 
44. Da aber außgeruffen war von dem Baum: ſihe / 
das iftder Baum des Lebens: da liefen die wilden Dölf- 
Eer zu dem Baum die nicht waren auß GOTT gebohs 
‚ren / fondern auß der wilden Natur / und liebeten den wil⸗ 
' den Baum / und affen von feiner Frucht. Und der Baum 
wuchs und ward groß von dem Safft der Grimmigkeit 
. in der Natur / und breitetefeine Aefte auß von Mitternacht 
‚gegen Morgen und Abend: der Baum aber hatte feinen 
Ouell und Wursgel sus der wilden Natur / die da bö und 
‚gut war/ alfo war auch feine Frucht. 
45. Weil aber die Menschen diefes Orts alle aus der wil⸗ 
den Yatur waren gewachfen / fo wuchs der Baum über 
fie alle / und ward alfo groß / Daß er mit feinen Aeſten 
reichete biß in das werthe Land / unterden heiligen Baum. 
46. Das war aber die Urſache / daß der wilde Baum fo 
groß ward : Die voͤlcker unter dem guten Baum lieffen 
alle den Rrämern nach / die die falfihe Waar verkauften? 
und affen von der falfchen Srucht/ die auch boͤß und gut war / 
und vermeyneten / ſie würden Dadurch geſund werden / und 
Leſſen den heiligen / guten / kraͤfftigen Baum immer ſtehen. 
In deß wurden ſie immer blinder / matter und ſchwaͤcher / 
| "md Eonten dem wilden Baum gesen Mitternacht niche 
wehren daß er nicht wuͤchs. Dam fie waren viel zu matt 
und ſchwach / fiefaben wol / Daß es ein wilder / böfer Baumes 
‚war / aber fie waren zu matt und ſchwach / und konten 
ihm fein Gewaͤchſe nicht wehren : So fie aber nicht waͤren 
‚ven Rrämern mit der falſchen Waare nachgelauffen / und 
"hätten vonder falſchen Srucht geffen / fondern hätten vors 
dem koͤſtlichen Baum geſſen / ſo wären fie Eräfftig worden] 
dem wilden Baum Widerſtand zu thun. 
1 447- Weil fie aber der wilden Natur im Menſchen⸗ Tand 
Y nachhureten inihres Hertzens Geluͤſte in Heucheley / ſo herr⸗ 
h ſchete auch die wilde Natur abe fe I und wuchs der pise 
i aum 
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Baum hoch ımd weirüberfie/ und verderbre ſie mit feinee 
wilden Krafft. Eu 
48. Dan der Fuͤrſt der Grimmigkeit in der Natur gab dene 
Baum ſeine Krafft / zu verderben die Menſchen / die vor 
des Kramers wilden Srucht aflen. Diemweikjie verlieſſen den 
Baum des Lebens / und ſuchten eigene Klugheit / wie Mut⸗ 
ter Heva im Paradiß / fo bersfchete Ihre angebohrneeigene 
Qualität über ſie und geriethen in folch Eräfftig Jrsthumb 
mie 5. Paulus füget / Theſſ. 2. xx. 2 
49. Und der Kürft der Grimmigkeit errägte Rrieg und | 
Sturmminde von dem wilden Baumgegen Mitternacht uͤ⸗ 
ber die Voͤlcker / die nicht aus dem wilden Baum gebohrem | 
waren / und fie fielen in ihrer Mattigkeit und Schwachheit 
fiir dem Ungewitter/ das aus dem wilden Baum ging. | 
so. Und der Kauffmann unterdem guten Baum hesschelte 
mit den Dölckern gegen Mittag und Abend/ und gegen Mita 
ternacht/ und lobetefeine Maar Hoch / und betrog die £infäle 
tigen mit Lift/ und die Rlugen machte er zus feinen Kaufe 
leuten umd Rrämern / daß fieihren Gewinn auchdavon hat⸗ 
ten/ biß daß ers dahin brachte / daß Niemand den heiligen | 
Baum mehr recht fahe und erkandte / under das Land zum | 
ZigenthbumbEriegte. | 
sı. De ließ er ausruffen / 2 Theſſal. 2. ch bin der 
Stamm des guten Baums/ und ſtehe 
auff der Wurtʒel des guten Baums / und 
bin eingepfropfft in den Baum des Le⸗ 
bens / kauffet meine Waar | Dieicheuch 
verkauffe / ſo werdet ihr geſund werden 
von euerer wilden Gebuhrt / und ewig le⸗ 
bei. Ich bin ausder Wurtzel des guten F 
Baums gewachſen / und babe die Frucht 
des H. Baums in meiner Gewalt / und 
ſitze auff dem Stuhl der Goͤttlichen 
Krafft md babe Gewalt im Himmel 


und auff Erden Former zu mir / und 
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kauffet euch umbs Geld von der F rucht 
des Lebens. 


52. Da lieffen alle Voͤlcker zu und kaufften und aſſen / bib 
fie verſchmachteten / alleRönige vom mittage / Abend und ge⸗ 
gen Mitternacht aſſen von des Kramers Frucht / und lebeten 
in groſſer Ohnmacht / dan der wilde Baum von Mitternacht 
wuchs je länger je ſehrer über fie / und vertilgete fie eine lange 
Zeit. Undes war eineelende Zeit auf Erden / als nicht gewe⸗ 
fen war / weil die Welt geftanden / aber die Menfchen meyn . 
ten) es waͤre gute Zeit/ fo hart hatte ſie der Kauffmann unter 
dem guten Baum verblendet. 


53. Um Abend aber jammerte es die Barmhertzigkeit 
Gottes der Menſchen Elend und Blindheit / und bewegte 
abermahl den guten Baum / den berzlichein/göttlichen Baum) 
der die Frucht des Lebens trug! da wuchs ein Zweig nahe bey 
der Wurgel ausdem koͤſtlichen Baume und grünete/ undihm 
ward gegeben des Baums Safft und Geiſt / und redete mir 
Menſchen⸗Zungen / und Zeigete jederman den Eöftlichen 
) Baum) und feine Stimme erfcholl weit in viel Länder. 
54. Da Heffen die Menſchen zu ſehen und hoͤren / was da waͤrs / 
da ward ihnen gezeiget der koͤſtliche und tugendreiche Baum 
des Lebens / Davon die Menſchen im Anfang geſſen hatten / 
und waren entlediget worden von ihrer wilden Gebuhrt. 


55. Und ſie wurden hoch erfrewet / und aſſen von dem Baum 
des Lebens mit groſſer Freude und Srquickung / und kriegten 
neue Krafft von dem Baum des Lebens / und ſungen ein new 
Lied von dem warhafftigen Baum des Lebens / und wurden 

entlediget von der wilden Gebuhrt / und haſſeten den Kauff⸗ 
mann mit ſeinen Kramern und falſcher Waar. 

56. Ss kamen aber alle / die da hungerte und duͤrſtete nach 
dem Baum des Lebens / und die im Staub ſaſſen / und aſſen 
von dem heiligen Baum / und wurden geſund von ihrer un⸗ 
reinen Gebuhrt und von der Natur Grimmigkeit / darinnen 
he lebeten/ und wurden eingepfrofft in den Baum des Les 
ens. 

77 . Allein die Kraͤmer des Kauffmanns und ihre Heuchler / 
und die ihren Wucher hatten mit der falſchen Waͤar getrieben 
und ihre Schaͤtze geſamblet / kamen nicht / dan ſie waren 
‚im Wucher der Hurerey des Kauffmanns erſoffen und im 
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Tode erſtorben / und lebeten in der wilden Natur / und die 
Angſt und Schande / die da auffgedeckt ward / hielt fie” 
zuruͤck / daß fie hatten mit dem Rauffman fo. lang geu 
huret / und die Seelen der Menſchen verführer / da fie 
doch rühmeten / fie wären in den Baum des Lebens eins 
gepftopfft und lebeten in göttlicher Krafft in Heiligkeit] / 
und trügen die Srucht Des Lebens feil. J— 
58. Weil num offenbahr ward ihre Schande | Betrug / 
Geitz⸗ und Schaldheit / verftummeten fie und blieben zus 
rüche / und ſchaͤmeten fich / daß fie hätten Bufle getham 
für ihre Greuel und Abgötterey / und wären mit den 
KHungerigen und Durftigen zu den Brungquell des ewigen 
Lebens gegangen/ darumb verfehmachten fie auch in ihrem 
Durfte/ und ihre Ouaal fteiget auffvon Ewigkeit zu Ewige ⸗ 
keit / und ihr Gewiſſen nager fie. —V 
59. Da nun der Kauffmañ ſahe mit der falſchen Waare / 
daß ſein Betrug war offenbar worden / ward er ſehr zor⸗ 
nig und verzagt / und richtete feinen Bogen wider das 
heilige Volck / das feine Waar nicht mehr Esuffen wol⸗ 
te / und toͤdete viel des heiligen Volcks / und läftertewies 


der den gruͤnen Zweig / der aus dem Baum 


Des Lebens war gewachſen: aber der Große 
Fuͤrſt Michael, der für GOTT ftehet / kam und ſtritt fuͤr das 
heilige Volck und ſtegete. a 
"60. Als aber der Fürst ausder Sinfternüg ſahe / daß fein 

Kauffinsit war gefallen und fein Betrug offenbahr worden] | 
erregte er das Sturmwetter von Mitternacht aus dem wil⸗ 

Den Baum gegen das heilige Volck / und der Rauffinann von | 
Mittage ſtuͤrmete auch wider fie/ da wuchs das heilige Volck 
fehr und hoch im Blute: gleichwie es werim Anfang / da | 
der heilige und Eöftliche Baum wuchs / der uͤberwand die 
Grimmigteitin der Natur / undihren Sürften / alfo wares | 
auch zu der Zeit. | 


61. Als nun der edleund heilige Baum 


allem Volck wer offenbar worden? 
daß fie ſahen / wieer überihnen allen ſchwebete / und feinen 
Schmad über alle Voͤlcker ausftredite / und mochtedavom 
eſſen / wer da wolte / Da ward das Volck uͤberdruͤſſig zu eſſen 
von ſeiner Frucht / die quff dem Baum wuchs / und luͤſterten 
— na 
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nach der Wurseldes Baumes zu effen / und die Klugen und 
Weiſen fuchten die Wurtzel und zancketen umb diefelbe. Und 
der Streit umb ie Wurtzel des Baumes ward groß/ alfd daß 
fie vergaffen von der Frucht des füllen Baums zu effen von 
wegen des Zancks umb die Wurtzel des Baums. 

62. £s war ihnen aber nicht umb die Wurgel noch umb 
den Baum zu thun / fondern der Sürftinder Sinfternüß hat⸗ 
te ein andersim Sinne : weil er ſahe / daß fie nicht mehr 
von dem guten Baum eflen wolten / fondern zandten umb 
‚Die Wurgel / ſahe er wohl / daß fie gar matt und ſchwach wor⸗ 
den / und daB die wilde Natur wieder in ihnen herrſchete. 
Darumb bewegte er fienum zur Hoffart/ daß ein jeder mey⸗ 
nete / er haͤtte die Wurtzel beym Stiele/ man folte auff ihn 
ſehen und hören) und ihn ehren) Damitte bameten fieihre Pal⸗ 
laſt⸗ haͤuſer / und dieneten heimlich dem Abgott Mammon/ 
‚dadurch wurd der Layenftand geärgert] und lebeten inih- 
res Sleifches Luft / in Begierde der wilden Natur / und dies 
neten dem Bauch in Uppigkeit / veriieflen ſich auff die 
Frucht des Baumes / die über ihnen allen ſchwebete / ob 
ſie gleich in Derderben geriethen / Daß fie Dadurch möchten 
wieder geflmd werden. Und dieneten unterdeffen dem Sür- 
‚ften der Sinjternüß nach der wilden Natur Trieb/ und der 
‚Eöftliche Baum muſte ihnen nur zum Scham-fpiegel da 
| 1 ftehen : und ihrer viel lebeten gleich den wilden Thieren / 

und führeten ein böfes Leben in Hoffart / Pracht und Uppig⸗ 
keit / umd der Reiche verzehretedem Armen ſeinen Schweiß 
und Arbeit/ und drengteihn noch darzu. 
63. Alle böfe Thaten wurden durch Geſchencke guf / die 
‚Rechte floffen auß der böfen Qualität in der Natur / ein 
‘jeder frachtete nach viel Belt und Gut / nach Hoffart/ 
— und Prangen. Der Slende hatte Feine Errettung } 
ſchelten / fluchen / ſchweren wurd für Fein Lafter gehalten/ 
und fühleten fich in der grimmen Qualität / wie ein Sam 
‚im Rothe. Solches thaten die Hirten mit den Schaafen / 
und behielten nicht mehr alß den Namen von dem edlen 
Baume / feine Srucht/ Krafft und Leben mufteihrer Sit» 
‚den Deckel feyn. 
64. Alfo lebete die Welt zur felben Zeit / biß auff ein kleĩ⸗ 
nes Haͤufflein das ward gebohren mitten unter den Dorz 
nen in großem Trübfal und Derschtung / auß allem Volck 
‚uff Erden von Orient biß in Occident. Da war Fein Unter» 
ſcheh / fie lebeten alle im Trieb der wilden Natur in — 
| macht 
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acht / biß auffein kleines Haͤufflein / Das ward errektet aus 
allen Voͤlckern. Wie es war vor der Suͤndfluth / und vor Auff⸗ 
gang des edlen Baums in die Natur und in der Natur / alſo 
auch zu der Zeit. 

65. Daß aber die Menſchen am Ende alfo hart nac 
des Baums Wurtzel luͤſterte / iſt ein Geheimnuͤß Myſic⸗ 
rium, und den Alugen und Weiſen bißher verborgen gew i 
fen / wird auch nicht in der Höhe auffgehen / fondern in det 
Tieffe in grofier £infalt: gleichwie der edle Baum mit fei: 
nem Kern und Herzen / allezeit iſt den Welt⸗ Elugen verbot: 
gen gavefen/ ob ſie gleich gemeynet haben / ſie ſtuͤnden auffdes 
Bsums Wurzelund Spige/ fo iſt es doch nicht mehr als ein 
Hechter Dunft für ihren Augen gewefen. J 

66. Es hat aber der edle Baum von Anfang biß auff heute 
mit hoͤchſtem Fleiß in der Natur gearbeitet / daß er moͤchte 
offenbahr werden allen Voͤlckern / Zungen und Sprachen / da⸗ 
wider hat der Teuffel in der wilden Natur gewuͤtet und geto⸗ 
bet / und ſich gewehret als ein grimmiger Loͤwe / aber der edle 
Baum brachte je länger je ſuͤſſere Fruͤchte und offenbahrte 
ſich je laͤnger je ſehrer wider alles wuͤten und toben des Teu⸗ 
fels biß ans Ende / da ward es liechte. 

67 Dan eg wuchs ein grünes Sroeiglein auff der Wurtzel 
des edlen Baums / und Eriegte der Wurgel Safft und Leben / 
und ihm ward gegeben des Baums Geiſt / und erklaͤrete den 
edlen Baum in feiner herzlichen Krafft und Macht / darzu die 
Natur / darime er gewachſen war. 4 

68. Alß nun dieſes geſchach / da gingen in der Natur beyde 
Thuͤren auff / die Erkaͤntnus beider Qualitaͤten / böfes und | 
gutes / und ward offenbahr das himliſche] eruſalem, ſo wohl 
der Hoͤllen Reich / allen Menſchen auff Erden. Und das Liecht 
und die Stimme erſcholl in die vier Winde / und der falſche 
Kauffmann vom Mittage ward gantz offenbar / und die fein 
nen haſſeten ihn / und rotteten ihn aus vonder Erden. 

69. Alß nun diefes geſchahe / da verdorrereauch der wilde 
Baum gegen Mitternacht /und alles Volck ſahe den H. Baum 
auch in fernen Inſulen mit Verwunderung: Und der Fuͤrſt m 
der Finſternuͤß ward offenbahr / und feine Geheimnuͤſſe wur⸗ 
den auffgedeckt / und ſeine Schande und Spott und Verder⸗ 
ben ſahen und erkenneten die Menſchen auff Erden / dan es 
war liechte worden ; Aber das waͤhrete eine kleine Zeit / ſo lieſ⸗ 
fen die enſchen das Liecht / und lebeten in ihres Fleiſches? J | 

sum 
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zum Derderben : dan gleich wie fich die Thür des Liechts hat» 
te auffgethan/ alfo auch die Thür der Sinfternüß/und gingen 
auß beyden allerley Rräffte und Kuͤnſte was darinne mar. 

- 70. Öleichwie die Menſchen vom Anfang her haften gele> 
bet im Gewaͤchſe der wilden Natur / und nurnach irrdiſchen 
Dingen getrachtet / alſo wolte es auch am Ende nicht beſſer / 
ſondern nur aͤrger werden. 

72. Immittel dieſer Zeit wurden viel große Sturmwetter 
erreget vom Abend gegen Morgen und Mitternacht: von 
ee aber ging ein großer Waſſerſtrohm aus gegen 
den beiligen Baum / und verderbete viel Zweige an den 
heiligen Baume/ und mitten im Strohm ward es Liechte / 
und verdorrete der wilde Baum gegen Mitternacht. 
| 72. Und der Fuͤrſt in der Finſternuͤß ward ergrimmet in 

der großen Beivegligteit der Natur / dan der heilige Baum 
wallete in der Natur / als der fich let bald erheben / und in 
glorificirung der heiligen göttlichen Majeſtaͤt anzuͤnden wol⸗ 
ke / und den Srim̃ von ſich gebähren/der ihm fo lange war ent > 
T gegen geftanden/ und mit ihm gerungen hatte. 
73. Desgleichen wallere der Baum der Finſternuͤs Grim> 
migfeit und Derderbens such grauſam / als deriest bald folte 
angezündet werden / uñ darinnen der Fürft mit ſeinẽ Legionen 
ging auß zu verderben die edle Frucht von dem guten Baume. 
74. Und es ſtund in der Natur ſchrecklich in der grimmen 
Qualität / in der Qualität / darinnen der Fuͤrſt der Finſternuͤß 
wohnet / menſchlich zu reden! gleich als wan man ſihet ein 












grauſam / ſchrecklich Wetter auff ziehen das fich greulich und 
ſchrecklich erzeiget mit vielen Wetterleuchten und Sturm⸗ 
winden / da man ſich entſetzet. 

75. Dargegen ſtund es in der guten Qualitaͤt / in welcher der 
heilige Baum des Lebens ftund/ garlieblich / ſuͤſſe und won⸗ 
nereich / gleich der him̃liſchen Frewden⸗ reich. Dieſes beydes 
wallete hefftig widereinander alſo harte) biß da angezuͤndet 
wurde die gantze Natur / beyde Qualitaͤten in einem Augenblik. 

76. Und der Baum des Lebens ward angezuͤndet in ſeiner 
eigenen Qualität mit dem Feuer des H. Geiſtes / und ſeine Qua · 
"lität brandte im Feuer der huñliſchen Freuden⸗reich in uner⸗ 
forſchlichem Liechte und Klarheit. In dieſem Feuer qualificir⸗ 
ten alle Stimmen oder him̃liſchen Sreuden-reich die In der 
guten Qualitaͤt waren von Ewigkeit geweſen / und das Liecht 
Ser heiligen Trinitaͤt leuchtete indem Baum des Lebens / und 
Iwfüllere die gantze Qualiesit darinnen er ſtund. 77. Un® 
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7. Und der Baum der grimmen Qualität / welches iſt dus: 
ander Theil in der Natur / ward auch angezuͤndet / und brand⸗ 
teim Feuer des Zorns GOttes mit hoͤlliſchem Lohe / und dex 
grimme Quell ſtieg auff in Ewigkeit / und der Fuͤrſt der Fin⸗ 
ſternuͤß mit feinen Legionen blieb in der grimmen Qualität / 
als in feinen eigenen Reiche. In dieſem Seuer vergieng 
die Erde / die Sternen und Elementa, dan es brandte alles” 
zugleich / ein jedes in dem Feuer feiner eigenen Qualität / und 
wurd alles ſchiedlich. J 

78. Dann der Alte bewegte ſich / in dem da iſt alle — 








und alle Creaturen / und alles was genant mag werden / un 
die Krafft von dem Himmel / von den Sternen und Slemen⸗ 
ten wurden wieder duͤnne / und indie Geſtalt formiret / wi 
fie vorm Anfang der Schöpffung waren / allein die 2. Quali⸗ 
täten böß und gut / die in der Natur waren ineinander ges 
wefen/ die wurden von einander geſchieden / und ward die boͤ⸗ 
‚Jedem Sürjten der Boßheit und Grimmigkeit sur ewigen 
ehauſung gegeben / und Das beift die Hölle oder Derwerfa 
fung / welche Die gute Qualität in Ewigkeit nicht mehr era 
greifft oder berührer / eine Vergeſſung alles Guten / und dass | 
in feine Ewigkeit. A 
79. In der andern Qualität ftund der Baum des ewigen 
Lebens / und ihr Ouell herruͤhret ausder H. Trinirät/ / und der 
IH. Geiſt leuchtet darinnen: Und es gingen herfuͤr alle Men⸗ 
ſchen / Die von Adams des erſten Menſchen Lenden kommen 
waren / ein jeder in feiner Krafft / und in der Qualität darin⸗ 
nen er auff Erden gewachſen war. Die da hatten auff Erden 
von dem guten Baum geſſen / der da heiſt ISſus Chriſtus / | 
m denen war die Barmhersigkeit GOttes gequollen zur 
ewigen Freude / die hatten Die Krafft der guten Qualitaͤt in 
ſich / Die wurden auffgenommen in die gute und heilige ua⸗ 
lität / und fingen Das Lied ihres Braͤutigams / ein jederim 



















feiner Stimmenach feiner Heiligkeit. 
80. Die aber im Kiecht der Natur und des Geiſtes waren 
gebohrenmt und auff Erden den Baum des Lebens nierecht er⸗ 
kandt hatten / waren aber in feiner Rrafft gewachfen / der 
uber alle Menſchen auff Erden hatte geſchattet / als da feynd | 
viel Heyden und Dölcer und Unmändigen / die wurden 
such aufgenommen in derfelben Krafft / darinnen fie ges; | 
wachſen waren/ und damit ihr Beift bekleider war / und ſun⸗ 
gen das Lied ihrer Krafft von dem edlen Baum des m 
* —— 
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Lebens | dan ein jeder wurde nach feiner Krafft glorificire£; 
. 8x. Und die heilige Natur gebahr fraudenreiche / him̃liſche 
Fruͤchte / gleich wie fie auff Erden hatte in beyder Qualität 
irische gebohren / Die da boͤtz und gut waren / alfo gebahr 
fie iegt himliſche / freudenreiche. Und die Menſchen / die ietzt den 
Engeln gleiche waren / aſſen ein jeglicher von der Frucht ſei⸗ 
ner Qualität / und jungen das Lied GOttes und das Lied 
onden Baum des ewigen Lebens. Und das war indem 
wicein heiliges Spiel / eine triumphierende Sreude/ 
dan darzu waren alle Dingelm Anfang aus dem Datter ges 
macht / und bleibet nun in feine Ewigkeit alſo. 

82. Diesber auff Erden waren in Krafft des Zorn-baums 
gewachſen / Das iſt / Die die greimme Qualität hatte uͤberwun⸗ 
den / und waren verdorretin der Bosheit jhres Geiſtes / in 
‚ihren Sünden / die giengen auch alle herfür / ein jedein ſei⸗ 
ner Krafft / und wurden auffsenommen in das Reich der Fin⸗ 
ſternuͤs / und ein jeder ward angethan in der Krafft darinnen 
er gewachſen war! undihr König heift Lucifer , ein Verſtoſ⸗ 
ſener aus dem Liecht. 

' 83. Und die höllifche Qualität brachte auch Seüchte her» 
fuͤr I mie fie auff Erden hatte gefhan / allein das gute war von 
ihr geſchieden / darumb brachte fie test Fruͤchte in ihrer eigenen 
"Qualität: und die Menſchen / welche test auch den Geiſtern 
gleiche waren / affen ein jeglicher vonder Frucht feiner Qua- 
u lität / fo wohl auch die Teufel: dan gleichwie ein Unterſcheid 
iſt in den Menſchen auff Erden in den Qualitäten / und nicht 
‚ alle Einer Qualität feind / alfo auch bey den Derftoffenen 
Seiſtern / aljo auch inder himlijchen Pompin Engeln und 
rNenſchen / und das waͤhret in feine Ewigkeit / Amen. 
' Günftiger $efer ] diefes iſt ein Eurker Bericht von den 
o 2. Qualitäten in der Natur vom Anfang zum Ende / mie 
| Daraus 2. Reiche entftanden feynd / cin himliſches und ein 
bhoͤlliſches / und wie fie in diefer Zeit gegeneinander wallen und 
ſttreiten / und wie es zukuͤnfftig mit ihnen ergehen wird. 
84. Yun habe ich aber diefem Buch den Namen gegeben : 
‚Die Wurtzel oder Mutter der Philofo- 
„ phiz, Aftrologiz,und Theologiz : damit du aber 
wiſſeſt / wovon dis Buch handelt / foveritehe: x. Durch die 
Lhlloſophia wird gehandelt von der Göttlichen Krafft / 
J was 
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Was Bottfey/ und wie im Weſen Gottes die Natur / Sternen 
und Elemenia beſchaffen ſeind und woher alle Ding ſeinen 
Urſprung hat / wie Himmel und Erden befchaffen feind/aud 
Engel/ Menfeben und Teuffel/ darzu Himmel und Hoͤlle 
und alles was ereaturlich ift ; auch waß da feind beide Quali- 
täten in der Natur / außrechtem Brunde in Erkäntnusden 
Beiftes / im Trieb und Wallen GOttes. “ y 4 
85. 2. Durch die Aftrologia wird gehandelt von den 
Kräften der Natur derSternen und Elementen wiedars 
eus alle Creaturen feind herEommen/ und mie diefelben alles 
treiben / regieren und in allem würden / und wie Böfes und 
Butes durch fie gewuͤrcket wird in Menfchen und Thierens 
daraus herkomt / daß böfes und gutes in Diefer Welt herrſchet 
—* iſt / auch wie der Hoͤllen und Himmel⸗Reich darimen 
eſtehet. | 
85. richt iſt das mein Fuͤrnehmen / daß ich wolte allen 
Sternen Lauff / Orth oder Tramen befihreiben / oder mie fie 
jährlich ihre Conjunction oder Gegen -fchein oder Quadrar und 
dergleichen haben) was ſte jährkich und ſtuͤndlich wuͤrcken. 
87. Welches durch die lange Periährung iſt erfahren wors | 
den von den hochweiſen und Flugen geiftreschen Menfchen] 
durch fleißiges Anſchawen und Auffmercken und tiefen SHE, 
und Rechnen. Ich habe daſſelbe auch nicht ftudiret und geler⸗ 
net / und laſſe daſſelbe die Gelehrten handeln ; ſondern 
mein Fuͤrnehmen iſt nach dem Geiſt und Sinne zu ſchrei⸗ 
ben / und nicht nach dein Anſchawen. J— 
88. 3. Durch die Theologia wird gehandelt von dem 
Reich Ehriſti / wie daſſelbe ſey beſchaffen / wie es der Hoͤl⸗ 
ler Beich ſey entgegen geſetzt / auch wie es in der Natur mit | 
der Höllen Reich kaͤmpffet und ſtreitet / und wie die Nen⸗ 
ſchen durch den Glauben und Geiſt koͤnnen der Hoͤllen Reich 
überwinden / und triumphiren in Goͤttlicher Krafft / und 
die ewige Seeligkeit erlangen / und als einen Sieg im Streit 
davon bringen, Auch wie ſich der Menſch durch die Wuͤrckun 
der höllifchen Qualität ſelbſt in die Verderbung wirfft und 
endlich wie es einen Ausgang mit beyden nehmen wird. 


89. Der oberſte Eitul: · Morgenroͤte im Auffz 
gang / iſt ein Geheimnuͤß Myfterium , den Alugen umd 
Weifen in dieſer Welt verborgen / welches fie ſelbſt *.— 4 | 
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kurtzem muͤſſen erfahren. Denen aber fo diefes Buch in Eitts 
falt leſen mit Begierde des H. Geiftes / die thre Hoffnung als 
lein in GOTT ftelten / wird es nicht ein Geheimnuͤß ſeyn / 
ſondern eine öffentliche £efäntnüß. 

90. Ich wil diefen Titel nicht erklaͤhren / ſondern dem un⸗ 
parteyiſchen ce) der da in dieſer Welt in ver guten Qualiräe 
ringet/ zu urtheilen geben. Air 

91. Wan nun Meifter Rluͤgling / der da in der grimmen 
ger qualifhiciret / über DIE Busch kommen wird / der wird 
Widerpart halten / gleich wie das Himmel-und Höllens 
Reich widereinander wallet und iſt: erftlich wird er fagen/ 
ich fey viel zu hoch in die Gottheit geftiegen/mir gesieme fola 
ches nicht : darnach wird er fagen / ich rühme mich des H. 
Geiſtes / ich müfte auch alfo leben und fOlches mit Wunder⸗ 
wercken beweiſen: zum zten wird er fagen / ich thue folches 
‚ aus Begierde des Ruhmes: zum 4ten wird er fagen/ ich ſey 
‚nicht gelehrt genug darzu : zum stem wird ihn die große 

Einfalt des Authors ſehr ärgern / wie Dan der Welt Brauch 
if l nur auff Das Hohe zu fehen und fich an der £infale 
zu ärgern. 9— 

92. Denen Partheyiſchen Alüglingen mil ich entgegen 
ſetzen die Alt⸗ Baͤtter in der erften Welt / die waren auch nur 
‚geringe verachtete Leute / wider welche die Welt und der 
Teuffel wuͤtete und tobete / als zur Zeit Henoch / da die heili⸗ 
gen vVaͤtter haben erftlich gewaltig von des Herren Naͤmen 
geprediget / die ſeynd auch nicht mit dem £eibe in Himmel ges 
ſtiegen / und haben alles mit Augen gefeben / allein der heili⸗ 
ge Geiſt hat ſich in ihrem Beifte offenbahret. Hernach ſiehet 
‚mans in der andern Welt auch bey den heiligen Alt⸗Vaͤttern / 
Patriarchen und Propheten/ die waren alleſambt nur einfäls 
tige Leute / undein theil nur Vieh⸗hirten. 

93. Auch als Meſſias Chrijtus) der Held im Streirin der 
Natur ein Menſch ward / obergleich ein Sürft und König 
der Menſchen war / fo hielt er ſich doch In Diefer Welt in grofz 
fer Einfalt / und war nur der Welt Hausgenoß: fo wolauch 
I feine Apojtel waren alleſambt nur arme verachtete Sifcher- 
‚Enechte und Seutlein. Ja Chriſtus felbft dance feinem 
'hirnlifchen Vatter / daß ers den Rlugen und Weifen in diefer 
Welt hatte verborgen gehalten / und den Unmuͤndigen offen 
bahret Matt. ır. 

"94. Darzu ſiehet man / wie fie auch in gleicher reife ſeind 
arme 
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arme Sünder geweſen / und haben beyde Trieb / boͤß und gut 
in der Natur an fich gehabt ; Daß fie aber auch gleich widee 
die Sünde der Welt / ja wider ihre eigene Sünde haben ge: 
prediget und die geftrafft / das haben ſie durch den Trieb des 
beiligen ©eiftes gethan / und nicht aus Ruhmſucht. Aush) 
fo haben fie aus eigenen Kräfften und Dermögen nichts ges 
habt / oder in den Geheimnuͤſſen GOTTES lehren koͤnnen 
fondern es ift alles im Trieb GOttes gefchehen. 5 
95. Alſo auch Ean ich von mir felbit nichts fügen / ruͤhmen 4 
oder ſchreiben / als Das / daß ich bin ein einfaͤltiger Mann / 
darzu ein armer Suͤnder / und muß alle Tagebitten: HEr 
vergib uns unſer Schuld | und mit den Apoſteln ſagen ? 
D Her: du haft ung durch dein Blut erloͤſet. Ich bin 7 
auch nicht in Himmel geftiegen / und hab alle Wercke und d 
Geſchoͤpffe GOttes gefehen / fondern derfelbe Himmel iſt 
inmeinem Geiſte offenbaret/ daß ich im Geift erken⸗ 
ne die Wercke und Geſchoͤpffe GOttes: auch fo iſt der 
Wille darzu nicht mein natürlicher Wille / fondern es” 
ut des Geiſtes Trieb; ich hab auch manchen Sturtz des 
Teuffels müffen hiermitte erleiden. Su 
96. Ss iſt aber der Geiſt des Menſchen nicht allein auß den 
Sternen und £lementen herkommen / fondern es iſt auch ein 
Funck auß dem Liecht und Rrafft GOttes darinnen verbora 
gen. Es iſt nicht ein leer Wort / das in Geneſi cap. x. 21 
ſtehet: GOTT ſchuff den Menſchen ihm zum Bilde / ja 
zum Bilde GOttes ſchuff er ihn. Dan es hat eben den Ver⸗ 
ſtand / Daß er auß dem gantzen Weſen der GOttheit iſt 
gemacht worden: 
97. Der Leib iſt auß den Elementen , darumb muß er auch” 
elementifcheSpeife haben: die Seele hat ihren Urſprung nicht 
allein vom Leibe / und ob ſie gleich in dem Leibe entſte⸗ 
bet} und ihr erſter Anfang der Leib iſt / ſo bat ſie doch 
ihren Quell auch von auſſen in ſich durch die Lufft / auch 
fo herr chet darinnen der H. Geift / nach Arth und Weife 77 
wie er alles erfuͤllet und wie in GOTT alles ift / und” 
GOTT felber alles ift, | 
98. Darumbweilder H. Geift in der Seelen creatuͤrlich 
iſt / alß der Seelen Eigenthumb/ fo forfcher fie bif in die | 
GoOttheit / und auch in die Natur / dan fie hat aus —3* B 
e⸗ 
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Wan fievom H. Geiſte angezündet wird / fo fichet fie was 
BOTT ihr Datter machet / gleich wie ein Sohn im Haus 
mol fiehet was der Datter machet / fieift ein Blied oder Kind 
11 des him̃liſchen Datters Haufe. 
6 99. Bleich wiedas Auge des Menfchen ſiehet biß in das 
Seſtirne / daraus es feinen anfänglichen Urſprung haty 
alſo auch die Seele fteher big in Das göftliche Wegen / darin⸗ 
sen fie lebe. | 
' 200. Weil abet die Seele auch aus der Natur ihren Quell 
yat/ und in der Natur böfes und gutes iſt / umd fich dee 
Nenſch auch hat durch die Sünde in die Grimmigkeie der 
Natur geworffen / das alfo die Seele taͤglich und ſtuͤndlich 
it Sünden befleckt wird / fo iftihre Erkaͤntnuͤs nur ſtuck⸗ 
veiſe / dan die Brimmigkeit in der Natur herrſchet nun auch 
is der. Seelen. TER 
‚ zor. Der H. Geiſt aber gehet nicht in die Grimmigkeit / 
ondern herrſchet in dem Buell der Seelen / der in dem Liecht 
zOttes iſt / und fireitet wider die Grimmigkeit in der 


















Seelen. 

2 202. Darumb kan dDieSeele zu keiner volllommenen Erkaͤnt⸗ 
uͤs in diefem Leben kommen biß ans Ende / da fichKiecht und 
| ginfternüs feheidet / und wird die Grimmigfeit mit dent 

eibe verzehret in der Erden / dan fiehet die Seele hell und 
ollkom̃lich in GOTT ihrem Datter. Wan aber die Seea 
e vom H. Beift angezündet wird / fo triumphiret fie in dent 
eibe / wieeingroß Fewer auffgehet 1 daß alfo Herz und 
Tieren für Sreuden zittern : es iſt aber nicht bald groffe und 
ieffe Erkaͤntnus da in GOTT ihrem Vatter / fondern die 
lebe gegen GOTT ihrem Vatter triumphiret alfo in dene 
jener des Heiligen Geiftes. 
| 203. Die £rkäntnüs GOttes aber wird indem Feuer des 
eiligen Geiftes geſaͤet / und iſt erftlich Elein wie ein Sänff> 

orn / wie es Chriftus vergleichet ( Matth. 13.) hernach 
4» wächft fie groß wie ein Baum) und breitet fich auß in 
0CTTihrem Schöpffer : Gleich wieein Tröpfflein Waſ⸗ 

rs in dem großen Meer nicht kan fehr wallen / fo aber ein 
roßer Strohm darein gehet / der Ean etwas mehr ehun. 
4 204. £sift aber das geſchehene / gegenwaͤrtige und zukuͤnff⸗ 
| * jo wohl die Weite / Tieffe und Hoͤhe / nahe und weit / 
NOOTT als ein Ding! ging Begreiffligkeit / und Die heilige 

Seele 
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Weſen der sangen GOttheit ihren Buell und herkommen 
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Seele Des Menſchen fiehet folches such I aber in diefee 


Welt nur ſtuͤckweiſe. Es entfaͤllet ihr auch ft/ daß ſie nichts 
ſiehet / dan der Teuffel ſetzet ihr hefftig zu in dem grimmen 
Euell / der in der Seelen iſt / und verdeckt offt Das edle Saͤnf⸗ 
koͤrnlein / darumb muß der Menſch immer im Streit ſeyn. 
105. Auff eine ſolche Weife / in ſolcher Erkaͤntnus des 
Geiſtes wilich in dieſem Buch von GOTT unferm Vatter 
eiben / in dehm aͤlles iſt / und der ſelber alles iſt / wil 
ich handeln / wie alles ſchiedlich und creaturlich ft worden] 
und wie fich alles treibet und beweger in dem gangem Baum 
des Lebens. 
106. Alhie wirftu denrechten Grund der Gottheit ſehen/ 
und wiees ein Weſen geweſen ift vorden Zeiten der Welt/ 
auch wie die heiligen Engel feynd erfchaffen worden / und! 
woraus : auch von dem fchredilichen Fall Lucifers famber 
feinen Legionen / auch woraus Himmel /£rde] Sternen und! 
Elementa ſeynd worden / fo wolinder £rden Metallen und 
Steine / und alle Cresturen: Wie da fey Die Beburth des) 
Lebens und die Jeiblichkeit aller Dinge: auch was da fey der! 
rechte Himmel’ da GOTT und feine Heiligen inne woh⸗ 
nen / und was da fey der Zorn GOttes und das hoͤlliſche 
Feuer / und wie alles anzimdlich worden fey : in ſumma 
was oder wie da fey das Weſen aller Weſen. » 
107. Die erften 7. Tapittel handeln gang fehlecht und 
begreifflich vom Weſen GOttes und Engeln mit Gleiche 
nuͤſſen / Damit der Leſer möchte von einer Stuffe zur an⸗ 
dern / endlich in tieffen Sinn und rechten Grund kommen. 
m Sten Capittel fäher ſich an die Tieffe im göttlichen We⸗ 
fen / und fo fort je weiter / je tieffer: Es wird manche 
Species offt wiederholet und immer fieffer beſchrieben / umb 
des Leſers / auch meiner felbft zaͤhen Begreiffligkeit \Dillen, 
108. Was du aber in dieſem Buch nicht genug erklaͤret 
findeſt / das wirſtu im zten und zten hell und Elar finden/ dan 
von wegen unferer Derderbnüß tft unfere Erkantnüß ſtuck⸗ 
werck / und nicht auff einmahl gang vollEommen : wiewohl 
diefes Buch ein Wunder der Welt iſt / welches die heilige 
Seele wol verjtehen wird. 


209. Hiemitte thue ich den Leſer in die fanffte u 1b 
Heilige Liebe GOttes empfehlen. 


Cap.ı.  Morgenröte im Aufgung- x 
| Das 1. Capittel. | 


Von erforſchung des Goͤttlichen Wefens inder Na⸗ 
* —9 don beyden Qualıtaten, 


> 


I» a 
Jewol Fleifch und Blut das — 
* WAR Göttliche Weſen nicytergreiffen 
% EI A N Göttliche Sefen nicterg 


NZ Fan /fondern der Beift/ waner 
EN WW, =? von Gott erleuchtet und ange⸗ 

3 | R zünder wird: So man aber wil 

Ir AN a von Gotfreden / was GOtt ſey / 

= PEN B 

j \l 5 } I:  Kraffte inder Natur / darzu die 

(a —R N gante Schöpffung/ Himmels 

SINN AT Y H und Erden / ſo wol Sternen und 

EN AL 8 — LG Elementen und die Creaturen./ 

’ 5/8 VEPS/E fo auf denfelben feind herfome 

A men / fo wol auch die Heiligen 

Engel / Teuſel und Menfehen/ auch Himmel umd Hölle. 

21 2, In folaper Betrachtung findet man 2. qualitäfen; eine gu⸗ 

e und eine boͤſe / die in diefer Welt in allen Kräfften/in Sternen 

nd Elementen, fo wolinallen Greaturen in einander feind/ wie 
sin Ding: und beſtehet auch Feine Ereatur im Fleiſche in dem 
tatürlichen Leben / fie habe dan beyde qualitäten an fich. 

3. Alhier mus man nun betrachten / waß das Wort qualität 
eiſt oder iſt. Qualität ift die Bewegligkeit / quallen oder treiben 
ines Dinzes / als da iſt die Hitze / Die brennet / verzehret und trei⸗ 

"pet alles / das in fie kompt / das nicht ihrer Eigenſchafft iſt. Hin⸗ 

ik iederumb erleuchtet und wärinet fie alles / was da iſt Ealt/naf 

und finfler/ und machet dasmweicheharte. Sie hat aber noch z. 

peeies in ſich / als nemlich das Liecht und die Grimmigkeit: da⸗ 

von zu mercken iſt. 

DT 2. Das Siecht oder das Hertze der Hitze / iſt an ihm ſelber ein 
| fiestich) freudenreicher Anblick / eine Krafft des Lebens / eine Er> 
euchtung umd Anblick eines Dinges das da ferne ift/ und iſt ein 

| Mit oder queli der Hinlifchen freudenreih. Dan es machet in 
dieſer Welt alles lebendig und beweglich / alles Fleiſch / fo wel 

Baͤume / Laub und Graß wächfer indiefer Welt in Krafft des 

RVRicchts / und hat fein Sehen darinnen / als in dem Guten. 

4— A 5. Hin⸗ 
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5. Hinwiederumb hat ſte in fich die grimmigkeit / dag fie bren⸗ 
net / verzehret / und verderbet ;sdiefelbe grimmigkeit quellet / trei⸗ 
bet und erhebet ſich in dem Liechte / und machet das Liecht beweg⸗ 

lich / ringet und kaͤmpffet mit einander in feinem zweyfachen 
Quell als ein dings es iſt auch ein ding: aber es hat einen zwey⸗ 
fachen Quell. RJ 

6. Das Liecht beſtehet in Gott ohne hitze / aber in der Na 

—— beſtehet es nicht; denn in der Natur ſeindalle qualitaͤten in ein 
der wie eine qualitaͤt / nach art und weiſe / wie Gott alles iſt/ 
and wie von ihm alles herkomt und ausgehet / Gott ift das 
Hertze oder Auelbrun der Natur / auß ihm ruͤhret her Alles. 

7. Nun herriſchet die hitze in allen Krafften in der Natur / und 
erwaͤrmet alles / und iſt ein Quell in allen / ſonſt wo das nicht 
were / fo were das Waſſer viel zu kalt / und die Erde erftarretef 
auch ſo were keine Lufft nicht. ei 

8. Die hitze herrſchet inallen/ in Baͤumen / Kraut und Graßl 

und machet das waffer beweglich / das durch des Waſſers Quelle 
auf der Erden wächfer Kraut und Graß / darumb heiftfic eine 
Qualität / dag ſie in allen quället und alles erhaͤbet. 1 

9. Das Liecht aber in der Hitze gibt allen qualitaͤten die Krafft 
daß alles lieblich und wonnereich wird: die Hitze ohne das Liecht 
iſt den andern qualirätenkeinnuß/ ſondern iſt eine verderbung 
des guten / ein boͤſer Quell / dan es verderbet alles in der hikı 

SGSGrimmigtkeit. Alſo iſt das Liecht in der Hitze ein lebendiger Quell⸗ 
brun / darein der H. Geiſt gehet / aber indie Grimmigkeit nicht 
die Hitze aber machet das Lecht beweglich / daß es quallet und trei 
bet / als man ſtehet im Winter / da iſt das Liecht der Sonnen gleich 
wol auff Erden / aber der Sonnen hitzeſtralen fanden Erdboden! 
nicht erreichen / darumb waͤchſet auch keine Frucht. | 


Don der Kälte Qualificirung. | 

20. D Je Kaͤlte iſt auch eine qualirät/ wie die Hitze / fie quali 
ticırt inallen Creaturen / was auf der Natur worden 

iſt / und in allen was fich darinnen beweget / in Menſchen / Thiel 
ren / Voͤgeln / Fifchen / Wuͤrmen / Laub und Graf / und iſt der 
Hitze entgegen geſetzet / und qualißeirt in derſelben / als wer 
es ein ding / ſie wehret aber der hitze Grimmigkeit / und ſtille 
die Hitze. J— 
11, Sie hat aber auch 2. ſpecies in ſich / davon zu mercken iſt 
als nemblich daß fie die Hitze fänfftiget und alles fein lieblic 
maachet / und iſt in allen Creaturen eine qualitaͤt des Lebens / dane 
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an keine Creatur auſſer der Kaͤlte beſtehen / dan ſie iſt eine qual⸗ 
ende / treibende Bewegligkeit in allen dingen. 

r2. Die andere ſpecies iſt die Grimmigkeit / dan fo fie Gewalt 
rieget / fo druckt fie alles nieder / und verderbet alles wie 
ie Hitze es kan Fein Leben in ihr beſtehen / foihr die Hitze niche 
ehret. Die Grimmigkeit der Kaͤlte iſt eine Verderbung alles 
ebens hund ein Hauß des Todes / gleich wieder hige Grimmige 
eit auch iſt. 


Bon der Lufft und des Waſſers Qualificirung, 
13. D Je Lufft hat ihren urſprung vonder Hitze undKaͤlte / dan 
die Hitze und Kälte treiben gewaltig von ſich / und erfuͤl⸗ 
enalles/ davon wird eine lebende und webende Bewegung: wars 
aber die Kalte die Hitze ſaͤnfftiget / fo wird beider qualität dünne 
und die bittere qualieät zeucht es zuſammen / daß es tröpflich wirde 
die Lufft aber hat ihren Urſprung und groͤſte Bewegung auß der 
Hitze / und das Waſſer von der kaͤlte. 
"24. Nun ringen die 2. qualitaͤten ſtets mit einander / die Hitze 
‚ werschret das Waſſer / und die Kaͤlte zwinget die Sufftenun iſt aber 
die Lufft eine Urſache / und Geiſt alles Lebens und aller Bewegung 
n dieſer Welt / es ſey gleich iin Fleiſche oder in allem dem / waß 
"auf der Erden wechſet / fo hat es alles fein geben vonder Lufft 7 
J nd kan nichts auffer der Lufft beſtehen / das im diefer XBeltift 
= das ſich beweget. | 
25. Das Waſſer quallet auch in allen lebendigen und weben⸗ 
2 den Dingen in diefer Welt/ in dem Waſſer beſtehet der ih N) 
aller Dinge / und in der $ufft der Geift/ es ſey gleich im Flei— 
ſche oder in den Gewächfen aus der Erden: und diefes beydes 
ompt aus der Hise und Kälte / und qualificiret unter einander 
vie ein Ding. 
.\. 26. Nun aber iſt in dieſen beyden qualitaͤten auch 2. ſonder⸗ 
hr Jiche Species zu mercken / als nemlich die lebendige und tödliche 
Wuürckung. Die Lufft iſt eine lebendige qualität) fo fie ſaͤnfftig in 
inem dinge iſt / und ver H. Geiſt herrſchet in der Sanfftmuth J 
9 per Lufft / und alle Creaturen ſeind froͤlich darinnen. Sie hat 
J ber auch die Grimmigkeit in ſich / daß ſie toͤdtet und verderbet 
J —* ihre grauſame Erhebung. Diegchhleirung nimmet aber 
oon der grimmen Erhebung ihrer Urſprung / daß es in allen 
maͤllet und treibet / davon das Sehen Urſorung hat und ſtehet / 
—9— barumbınus es beides in dieſem Sehen ſeyn. 
27. Das Warfer hat aus) einen grimmen / töplichen Quellin 
4 Ar ſich / 


| 
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ſich / dan es toͤdtet umd verzehret: darzu muß alles lebende und 
webende in dem Waſſer verfaulen und verderben. 9 
18. Alſo iſt die Hitze und die Kaͤlte eine Urſache und U 




























des Waſſers und der Lufft / darinnen alles wuͤrcket und ſtehet 
alles Leben und Bewegligkeit ſtehet darinnen / davon ich von E 
ſchoͤpffung der Sternen klaͤrlich ſchreiben will. 


Bon den Einfluͤſſen der andern Qualitäten in die drey 
Element2, eur, Lufft / und Waffır, 


Don der Bittern Qualität. 1 

29. D Je bittere Qualitaͤt iſt das Hertze in allem Sehen 
Dgleich wie fie in der Sufft das Waſſer — zeucht/ 
und auch zertreibet / daß es ſcheidlich wird / alſo auch in allen 
Creaturen / fo wol auchlin Gewaͤchſen der Erden: dan Laub und 
Graß hat ſeine gruͤne Farbe von der bittern qualitaͤt. So nun die 
bittere qualität in einer creatur ſaͤnfftig wohnet / fo iſt ſte ein 
Hertze oder Freude in derſelben / dan ſie zerſcheidet alle andere boͤſe 
— und iſtzein Anfang oder Urſache der Freuden oder des 
achen. | 
20. Dan fo fie beweget wird / machet fte eine Creatur zittert 
und freudenreich / und erhebet diefelbe mitgansem Leibe / dam 
es ift gleich ein Anbli der Himliſchen Freudenreich / eine erhee 
bung des Beiftes / ein Geiſt und Krafftinallen Gewähfen auf 
der Erden Feine Mutter des Schens. u 
21. Der H. Geiſt wallet und treibet mächtig in diefer quali⸗ 
raͤt dan fie iſt ein ftück der Himlifchen Freudenreich / wie ich 
hernach beroeifen will. Sie hat aber auch noch eine fpecies in fichl! 
als nemlich die Grimmigkeit / die ift ein warhafftig Hauß des Tue) 
des/ eine Verderbung alles Guten / eine Verderbnuͤs und Ver⸗ 
schrung des Lebens im Fleiſche. Dan fo fie fich in einer Grenatur zu 
fehr erhebet / und enkündet fich Inder Hitze / fo ſcheidet fte Flei n 
und Geiſt / und muß die Ereatur des Todes fterben: Dan fte qual⸗ 
let und zündet andaselement Feur / darinnen fan kein Fleiſch 
beftchen in der großen Hitze und Bitterkeit. So fie ſich aber in 
dem Element Waſſer entzündet und darinnen quellend wird / ſo 
bringt fiedas Fleifch in Sicchtage und Krandheit/ und endlich 


in Todt. 
vor der ſuͤſſen Qualität. 


2. ( J ſuͤſſe qualitaͤt iſt der bittern entgegen geſetzet / und 
iſt eine holdſeelige / liebliche qualitaͤt / eine Gr 
e 


in 
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| Des Lebens / eine fänfftigung der Grimmigkeit / fie machet alles 
lieblich und freundlich in allen Ereaturen / die Gewaͤchſe aus der 
Erden mache fie wollriechende und ſchmeckende / mit ſchoͤnen 
gelben/ weißen und röthlichen Farben. Sie iſt ein anblick und 
quelle der Sanfftmuth / eine wonne der Himliſchen freudenreich / 
ein hauß des H. Geiſtes / eine qualificirung der Siebe und Barm⸗ 
hertzigkeit / eine Freude des Lebens. Hinwieder hat ſie auch einen 
grimmen Quaͤll / einen quaͤll des Todes und des Verderbens in 
ſich / dan fo fie in der bittern qualitaͤt entzuͤndet wird in dem ele 
men Waſſer / ſo gebaͤret fie Kranckheit und auffgeſchwollene Pe⸗ 
ſtilentz und Verderbung des Fleiſches. So ſie aber in der Hitze 
und Bitterkeit entzundet wird / fo inficiret ſte das Element Lafft / 
davon gebaͤret ſich die geſchwinde / fliegende Peſtilentz / nd 
gaͤhlig Todt. 
Ju 

‚Don der fawern Qualitst, 
23. D Je ſaure qualitaͤt iſt der bittern und ſuſſen entgegen 

geſetzt / und tewperiret alles feine / eine Erquickung 
und Loͤſchung / fo ſich die bittere und ſuͤſſe qualität zu ſehr erhe⸗ 
bet / eine Begierde in dem Geſchmacke / eine Luſt des Lebens / eine 





quaͤllende Freude in allen Dingen / ein Begierde / ſaͤhnen und luſt 
der freuden⸗ Reich / eine ſtille wonne des Geiftes/folches temperi- 
ret ſie in allen lebendigen und quaͤllenden Dingen. Sie hat aber 
auch in ihr einen quaͤll des Boͤſen und, Verderbens / dan fo fie ſich 

zu ſehr erhebet / oder in einem Dinge zur ſehr quellet / dag fie ſich 
entzuͤndet / fo gebaͤret fie Traurigkeit / melancholey: indem Waf⸗ 
ſer einen geſtanck / ruͤricht und bruͤchicht / eine Vergeſſung alles 
Buuten / eine Traurigkeit des Lebens / ein Hauß des Todes / sim 
vw | Anfangder traurigteit und ein ende der freuden. 


f ı € 
Von der herben oder gefalsen Qualitaͤt. 
„24 HD gefalgene qualicät ift eine gute temperanzin der 
Hi bitter / füllen und fauren / und machet alles fein lieb⸗ 
lich / fie wehret dem auflteigen der bittern qualicät / fo wol auch 
der ſuͤſſen und ſauren / daß fie fich nicht entzuͤnden: fieifteine 
ſcharffe qualitaͤt / eine Luſt des Geſchmackes / ein quall des Lebens 

und der Freuden. Hinwider hat ſie auch in ihr die Grimmigkeit 

untd Verderben / wan fie indem Feur entzündet wird / fo gebaͤret 
fie eine harte / reiſſende / ſteinernde Art / eine grimmige Quall / 
eine Verderbung des Lebens / davon waͤchſet indem Fieiſche der 
e Stein / davon das Fleiſch groſſe Marter leidet. So fie aber in dem 
W3 Waſlſe⸗ 





— 3. Dandie Sanfftmuth inder Natur ift eine ſtille Ruhe / aben 
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6. Morgenroͤte im Aufgang. . 
Waſſer ensündet wirt / fo gebäret fiein dem Fleiſche böfe Rau⸗ 
Den / Geſchwaͤre / Frantzoſen / Krage und Auſſatz und ein Traut⸗ 
hauß des Todes / ein elend und vergeſſung alles Guten. — 

Das 2. Capittel. | 

Anleitung wie man das Gottliche und Natürliche 

Werfen betrachten fol. 4 

=. Jeſes alles / wie oben erzehlet / heiſt darumb qua- 

litat / daß es alles in der Tieffe über der Erdenf 

auffder Erden und in der Erden in einander qua- 

lifieiref / wie ein ding / und hat doch mancher⸗ 

ley Kraft und Wuͤrckung / aber nur eine Mut⸗ 

ger daraus alle Ding herkömt und quillet: undalle Creaturen 
feind aug diefen qualitäten gemacht und herkommen / und leben 

darinnen / als in Ihrer Mutter z auch fo hat die Erde und Stei⸗ 

ne daraus fein herkommen / und alles waß auß der Erden waͤch⸗ 

ſet / das lebet und quillet auf der Krafft dieſer qualitaͤten / das 

kan fein vernuͤnfftiger Menſch verneinen. | 
2. Diefer zweyfache Quell) boͤß und gut in allen Dingen) her: 

zühret alles auß den Sternen/dan wie die Creaturen auf Erden 
* in ihrer qualitaͤt / alſo auch die Sternen. Dan durch feinen 

weyſachen Auell hat alles feine groſſe Bewegligkeit / lauffen / ren⸗ 

9 /auellen / treiben und wachſen. a 


Die Grimmigkeit in allen Kräften machet alles beweglich / lauf: 
jend und rennend / darzırgebarend. "Dan die'treibende qualitaz 
ten bringen Luſt inalle Ereaturen zum Böfen und zum Guten] 
daß fich alles unter einander begehret / vermifcher / zunimt / abe 
nimt / fchöne wird / verdirbet / liebet / feindet. 
4. Es iſt in allen Ereaturen in diefer Welt ein guter und böfer 
Wille und Quell / in Menſchen / Thieren / Voͤgeln / Fiſchen / Wuͤr⸗ 
men / ſo wol auch in allem dem / waß da iſt / in Gold / in Silber 
Zinn / Kupffer / Eyſen / Stahl / Holtz / Kraut / Laub und Graß 
jo wol in der Erden / in Steinen / im Waſſer / und in allem 
was man forſchen kan. 
5. Es iſt nichts in der Natur / da nicht gutes und boͤſes inner 
iſt / es wallet und lebet alles in dieſem zweyfachen Trieb / es ſet 
waß es wolle / außgenomen die heiligen Engel und die grimmi⸗ 
gen Teuffel nicht / dan dieſelben ſeind entſchieden; und lebet 
gualiſiciret und herrſchet ein jeglicher in feiner eignen qualitaͤt 
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Die heiligen Engel leben und qualificiren in dem licht in der gu⸗ 
ten qualität / darinnen der H. Geiſt herrſchet: die Teuffel leben 
! amd herrfchen in der grimmen qualitaͤt / in der qualitat des Grim⸗ 
mes und Zornes oder Berderbens. : i 
6. Sie feind aber beydes bofe und gute Engel auf den qualitaͤ⸗ 
ten der Natur gemacht worden / daraus alle Dinge worden feind/ 
allein die qualificirung iſt in ihnen ungleich. 
- 7. Die heiligen Engel Ieben in Krafftder Sanfftmuth des 

Liechts und der Freudenreich / und die Zeuffel leben in Krafft der 
auffiteigenden oder erhebenden Quall der Grimmigkeit / Erſchrec⸗ 
ken und Finſternus / und koͤnnen das Liecht nicht ergreiffen / darein 
ſie ſich dan ſelber geſtoſſen haben durch ihre Erhebung / wie ich 
hernach von der Schoͤpffung ſchreiben will. 

8. So dur aber nicht glauben wilſt / dag in dieſer Welt alles 
von den Sternen herruͤhre / ſo wil ich dirs beweifen fo du aber nicht 
= Klotz biſt / amd ein wenig Vernunfft haft / fo mercke wie nach⸗ 

get. 
e 9. Erfifich ſchawe an die Sonne / die ift das Herke oder der Koͤ⸗ 
nigaaller Sternen / und gibt allen Sternen Liecht vom Auffgang 
zum Niedergang / umd erleuchtet alles und erwaͤrmet alles /alles 
lebet und wächfet in ihrer Krafft / darzu fo ſtehet die freude aller 
Ereaturen in ihrer Krafft. 

10. So nun diefelbe wurde weggenommen / fd wurde 
es gantz finfter und kalt / auch fo wüchfe Eeine Frucht / auch 
fo wurde fich weder Menfch noch Thier können mehren / dan 
I Die Hige verlöfhe/ und ver Saame wurde inallemtaltund 
2; erflarzet. 


Bon der Sonnen Qualität, 


— W Iltu ein Philofophus und Natur⸗kuͤndiger ſeyn / und 

z2 Gottes Weſen in der Natur erforſchen / wie diß alles 

beſchaffen ſey / ſo bitte GOtt umb ſeinen H. Geiſt / daß er dich 
mit demſelben wolle erleuchten. 

12. Dan in deinem Fleiſch und Blute kanſtu ſolches nicht er⸗ 
greiffen / ob du es gleich lieſeſt / ſo iſts nur ein dunſt oder dunckel 
fuͤr deinen Augen / allein in dem H. Geiſte der in Gott iſt / und 
auch in der gantzen Natur / daraus alle dinge worden ſeind / kan⸗ 
ſtu ſorſchen big in den gantzen Leib GOttes / welcher iſt die Na⸗ 
tur / fo wol auch biß in die heilige Trinitaͤt. Dan der H. Geiſt 
4— en der heiligen Trinirät auf; / und herrſchet in dem gantzen 
5 | deibe Gottes / das iſt / inder gansen Natur, 5 
| A4 a3.Gleich 
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AB. 13. Gleich wieder Geiſt eines Menſchen in dem gantzen Leibe 
im allen Adern herrſchet und erfuͤllet den gantzen Menſchen / ale 
auch der H. Geiſt erfuͤllet die gantze Natur / und iſt das Hertze der 
Natur / und herrſchet in den guten qualit aͤten in allen Dingen. 
So du nun denſelben in dir haſt / daß derſelbe deinen Geiſt er⸗ 
leuchtet und erfuͤllet / ſo wirſtu verſtehen / was hie nachfolgend ge⸗ 
ſchrieben iſt: wo aber nicht / fo wird dirs gehen / wie den weiſen 
Heyden / die ſich in der Schoͤpffung vergaffeten / und woltens 
aus eigener Bernunffterforfchen/und kamen in ihrem tichten bi 
fuͤr GOttes Antlitz / und konten daſſelbe doch nicht fehen / u 
waren in der Erkaͤntnuͤs GOttes ſtock-blind. Wie auch die Kin⸗ 
der Iſrael in der Wuͤſten das Angeſicht Moiſy nicht konten ſehen/ 
darumb muſte er eine Decke fuͤr ſein Angeſicht machen / wan er 
dem Volck trat. Das maͤchte es / daß fieden rechten GOtt — 
feinen Willen nicht verſtunden noch kanten / der doch unter ihn 
wandelte/ darumb war die Decke ein Zeichen und Vorbilde ihrer 
Blindheit und Unverſtandes. So wenig ein Werck kan ſeinen 
Meiſter ergreiffen / ſo wenig kan auch ein Menſch GOtt ſeinen 
Schoͤpffer ergreiffen und erkennen / es ſey dan / daß ihn der H 
Geiſt erleuchte. Welches allein denen geſchicht / die ſich auff ſich 
ſelbſt nicht vertrawen / ſondern ſetzen ihre Hoffnung und Willen 
allein in Gott / und wallen in dem heiligen Geiſte / die ſcind Ei 
Geiſt mit Gott. | 

14. So man nun wildie Sonne und Sternen recht betrachten 

mit ihrem corpus , wuͤrckungen und qualitäten / fo findet man 

recht darinnen das Göttliche Weſen / alß dag der Sternen Kräffe 

te feind die Natur. N | 
15. So man das ganse curriculum oder den gantzen Umbeirck 
der Sternen betrachtet / ſo findet ſichs bald / daß daſſelbe ſey die 

Mutter aller Dinge oder die Natur / daraus alle Dinge worden 

feind / und darinnen alle Dingeiftehen und leben / und —** 

ſich alles beweget / und alle Dinge ſeind auß denſelben Kraͤfften ge⸗ 
macht / und bleiben darinne ewiglich. Und ob fie gleich am ende 
dieſer Zeit werden verwandelt werden / in dem ſich das Gute 


— — 


Böfe feheiden wird / ſo werden gleichwol Engel und Menſchen in 
der Krafft der Natur / daraus fie ihren erſten Anfang haben ge⸗ 
nommen / in Gott ewiglich beftehen. * 

16. Du muſt aber deinen Sinn alhie im Geiſt erheben und be⸗ 
trachten / wie die gantze Natur mit allen Kraͤfften / die in der Ra⸗ 
tur feind / darzu die Weite / Tieffe / Hoͤhe / Himinel / Erde und alles 
was darinnen iſt / und uͤber dem Himmel / ſey der Leib — | ' 
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und die Kraͤffte der Sternen ſeind die Quell⸗ adern in dem natüne 
lichen Seibe GOttes in diefer Welt. 

17. Richt muſtu dencken / dag in dem corpus der Sternen ſey 
die gange triumphirende heilige Dreyfaltigkeit/ Gott Dater } 
Sohn undhheiliger Geift / in welchen ift kein Böfes / ſondern iſt 
der Siechtsheilige/ewige Freuden=quell/der unzertrenlich und un⸗ 
veränderlich iſt daß keine Creatur genug ergreiffen oder auß⸗ 
fprechen kan / welcher wohnet und ift über dem corpus der&ternen 
in füch ſelbſt / feine Tieffe kan keine Creatur ermeſſen. 

18. Aber nicht alfeizu verfichen / daß er garnicht fey in dem 
sorpus der Sternen und indiefer Welt: dan wan man fpricht s 
Alles / oder von Ewigfeit zu Ewigkeit / oder Allesin Allen / 
fo verfiche hiemit den gansen Bott. Nim dir ein Gleichnuͤs an 
einen Menſchen / der iſt gemacht nach dem Bilde oder Gleichnuͤs 
Gottes /wie in Moyſt geſchrieben ſtehet. Gen. . vers 27. 

19. Das Imwendige oder Hole im Leibe eines Menſchen iſt 
und bedeut die Tieffe zwiſchen Sternen und Erdesder gantze Leib 
mit allem bedeut Himmel und Erden: das Fleiſch bedeut die Erde / 
nd iſt auch von Erde: Das Blut bedeut das Waſſer / und iſt auch 
vom Waſſer. Der Othem bedeut die Lufft / und iſt auch die Lufft: 
Die Blaſe / darinnen die Lufft qualikciret / bedeut die Tieffe 
zwiſchen Sternen und Erde / darinnen Feur / Lufft und Waſſer 
elementiſcher weiſe qualißciret / und die Waͤrme / Lufft und 
Waſſer qualifieiren auch in der Blaſen / wie in der Tieffe über 
der Erden. Die Adern bedeuten die Krafft⸗gaͤnge der Sternen / 
. und feind auch die Krafftegänge der Sternen /dan die Sternen 
mit ihrer Krafft herrſchen in den Adern / und treiben den Men⸗ 
ſchen in ihre gefialt. Das Eingeweide oder Därmer bedeut der 
Sternen Wuͤrckung oder Verzehrung / alles was ausihrer Krafft 
vorden iſt / was fie ſelber gemacht haben / das verzehren fie ſelber 
wieder / und bleibet in ihrer Krafft: und die Daͤrmer feind auch 
die verzehrung alles des / was der Menſch in feine Daͤrmer 
ſccheubet / alles was aus der Sternen Krafft gewachſen iſt. 
20. Das Hertze im Menſchen bedeut die Hitze oder das Ele- 
weut Feur / und iſt auch die Hitze / dan die Hitze hat im Hertzen 
ihren Urſprung in gantzen Leib. Die Blaſe bedeut das element 
ufft / und die Lufft herrſchet auch drinnen. Die Leber bedeut dag 
a ‚Element Waſſer / und iſt auch das Waſſer / dan auß der Leber 
J kompt das Blut in gantzen Leib in alle Glieder / die Leber iſt des 
Blutes Mutter. 

Die Lunge bedent die Erde / und iſt auch derſelben quas - 
Hs. 22. D 
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22. Die Füffe bedeuten nahe und weite / danin Bott iftnahe 
and weite ein ding: und der Menſch kan durch die Füffe nahe und 
weite kommen / er fey aber wo er wolle / fo iſt er in der Natur we 
der nahe noch weite / dan es iſt in Gott ein ding. 4 

23. Die Hände bedeuten die Allmacht GOttes / dan gleich wie N 
GoOtt in der Natur Fan alles verändern / und daraus machen 
waß er wil/ alfo auch Fander Menfch mit feinen Händen a \ 
Das / was auf der Natur gewachfen oder worden iſt / verandernf 
and aus demfelben mit feinen Händen machen/ waß er wil / er re⸗ 
gieret mit den Händen der ganzen Natur / Werck und Weſen/ 
und fie bedeuten recht die Allmacht GOttes. 1% 

Nun mercke hie weiter, 94 
24. D Er gantze Leib biß an Hals bedeut und iſt der runde 
Eirckel des umbganges der Sternen / fo wol auch die 
Tieffe zwiſchen denSternen / darinnen die planeten und elementa 
regieren. Das Fleiſch bedeut die Erde / die iſt erſtarret und hat 
keine Bewegligkeit / alſo auch das Fleiſch hat in ſich ſelbſt keine 
Vernunfft / Begreiflichkeit / oder Bewegligkeit / allein es wird 
von der Sternen Krafft / welche in dem Fleiſche und Adern regie⸗ 
ren / beweget. 
25. Alſo auch die Erde braͤchte keine Frucht / auch ſo wuͤchſe 
darinnen Fein Metall / weder Gold / Silber / Kupfer / Eyſen noch 
Stein / ſo die Sternen nicht darinnen wuͤrcketen / es wuͤchſe auch 
kein Graͤſelein daraus ohne wuͤrckung der Sternen. Das Haupt! 
bedeut den Himmel / daſſelbe iſt mit den Adern und Krafft-gaͤn⸗ 
gen an Seid gewachſen / und gehen alle Kraͤffte auß dem Haupt 
und Hirn in Leib in die Quell⸗adern des Fleiſches. | 
26. Nun aber iftder Himmelein lichlich Freuden-ſaal darin⸗ 
nenalle Kräffte feind/ wie in der gantzen Natur / in Sternen und 
elementen ‚aber nicht alfo harte / treibende und quallende. Dam 
jede Krafft des Himmels hat nur eine fpecies oder Geftalt der‘ 
Krafft / helle und gank faͤnfftig quallende / nicht boͤß und gut in 
einander / wie in den Sternen und elementen, ſondern (auter 
rein, Er iſt aus dem mitteldes Waffers gemacht/ aber nicht auff 
eine folche weife gnalificırende / wie das Waſſer in den elemen⸗ 
ren ‚dan die Grimmigkeit ift nicht darinnen. | 
27. Aber nichts deſto weniger gehöret der Himmelzuder Na⸗ 
tur/dan au; dem Himmel haben die Sternen und elementa ihren 
Urſprung und Kraͤfft. Dan der Himmel iſt das Hertze des Waſ⸗ 
ſers / gleich wie in allen Creaturen / ſo wol in alle dem / was da 
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iſt in dieſer Welt / das Waſſer fein Hertze iſt und beſtehet nichts N. 
auſſer dem Waſſer / es ſey gleich im Fleiſche / oder auſſer den 
Fleiſch / in Gewaͤchſen der Erden / oder in Metall und Steinen? 
ſo iſt in allen dingen das Waſſer der Kern oder das Hertze. 

28. Alſo iſt der Himmel das Hertze in der Natur / darinnen 
alle Kraͤffte ſeind / wie in Sternen und elementen, und iſt eine 
weiche und ſanffte materia aller Kraͤffte / gleich wie das Hiraming 
Haͤupt des Menſchen. 

29. Nun zuͤndet der Himmel mit feiner Krafft die Sternen und 
elementa an / daß fie quallen und treiben / alſo auch iſt das Haupt 
des Menſchen / wie der Himmel. Gleich wie un HimmelalleKräffe 
te ſaͤnfftig und lieblich / darzu freudenreich ſeind und qualifici⸗ 
ren / alſo ſeind im Haͤupt oder Hirn des Menſchen / alle Kraͤffte 
fünfftig und freudenreich. Und gleich wie der Himmel einen 
Schluß oder Feltung hat oberden Sternen / undgehendoch alle 
Kräffteaus dem Himmel in die Sternen:alſo hat das Hirn einen 
Schluß oder Feftung für dem Leibe / und gehen doch alle Kräffte 
auß dem Hirn in Leib und in den gantzen Menſchen. 

30. Das Haupt hat in ſich dies. Sinnen / alß ſehen /hoͤren / 
riechen / ſchmaͤcken und fuͤhlen / darinnen qualificiren die Sternen 
und elementa, und entſtehet darinnen der Siderifche / Sternens 
oder Natur⸗geiſt in Menſchen und Thieren / in dieſen quillet boͤs 
I es und gutes / dan es iſt ein Hauß der Sternen. Solche Krafft 
niehmen die Sternen vom Himmel / daß fie imFleiſch koͤnnen einen 
J lebendigen und bewegenden Geiſt machen in Menſchen und Thie⸗ 
ren. Die Bewegung des Himmels macht die Sternen beweglich 
alſo auch macht das Haupt den Leib beweglich. 

. Alhier thue nun die Augen deines Geiſtes auff / und ſchawe 
Gsgott deinen Schoͤpffer. Alhier iſt nun die Frage woher dan 
der Himmel ſolche Krafft bat oder nimt / daß er ſolche Beweg⸗ 
I Figkeitinder Natur machet? 

32. Hie muſtu nun ſehen über und auſſer die Natur / indie 
1 Liechtsheilige / triumphirende / goͤttliche Krafft / in die unveraͤn⸗ 
derliche heilige Dreyfaltigkeit / die iſt ein triumphirend / qual⸗ 

lend / beweglich Weſen / und feind alle Kräfte darinnen / wie ite, 
der Natur. Dan das iſt die ewige Mutter der Natur / davon 
Himmel? Erden / Sternen / Elementa, Engel / Teuffel Mens 
ſchen / Thier und alles worden iſt / und darinnen alles ftchet. 

I 33. So man nennet Himmel und Erden / Sternen und Ele- _ 
| | menta,umd alles was darinnen iſt / und alles was über allen Him⸗ 









meln iſt / ſo nennet man hiemitt den gantzen Gott der fich in die⸗ 
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ſem oberzehlten Weſen in feiner Krafft / die von ihm ausgehet / als 
jo creaturlich gemacht hat. | J 
34. Gott aber in feiner Dreyfaltigkeit iſt unveraͤnderlich/ 
ſondern alles was da iſt im Himmel und auf Erden und uͤber der 
Erden / das hat ſeinen quaͤll und urſprung von der Krafft / die von 
Gott ausgehet. J 
I. 35. Richt muſtu dencken / das darumb in Gott Voͤſes und Gu⸗ 
tes quaͤlle oder ſeye fondern Gott iſt ſelber das gute / und hat auch 
den Nahmen von dem guten / die triumphirende / ewige Freude: 
Allein alle Kraͤffte gehen auß ihm aus / die du in der Natur erfor⸗ 
ſchen kanſt / und die in allen Dingen ſeind. Edi 
36. Nun möchteftu fagen: es iſt ja Böfesumd Gutes inder Na⸗ 
tur / weil danalleding von Gott komt / fo mus jadas Böfe auch 
von Gott kommen ? 
37. Siehe / ein Menfch hat in fich eine Galle) das iſt Gifft/ 




























und kan ohne die Galle nicht leben / dan die Galle machet die Side- 
zifche Geiſter beweglich) freudenreich/ triumpkirende oder lachen⸗ 
de / dan fie ift ein quällder Freuden. So fie fid; aber in einen 
element entzimdet / fo verderbet ſie den gantzen Menſchen / d 
Der Zorn in den Siderifchen Geiſtern komt von der Galle. A 
38. Das iſt / wan ſich die Gall erhebet und zudem Hergen laͤuf⸗ 
fet / ſo zündet fie das element Feur an / und das Feur zuͤndet die Si⸗ 
deriſchen Geiſter an / welche im Gebluͤte in Adern in dem element 
Waͤſſer regieren / dan zittert der gantze Leib fuͤr Zorn und Gifft 
der Gallen. Eben einen ſolchen quaͤll hat auch die Freurde / und auch) 
auß dieſer ſubſtanz, wie der Zorn. Das iſt / wan ſich die Galle in 
der liebhabenden oder ſuͤſſen qualitaͤt entzundet / in dem was dem 
Menſchen lieb iſt / fo zittert der gantze Leib fuͤr Freuden: in wel⸗ 


chem manchmahl die hderiſchen Geiſter auch angeſtecket werden / 
wan ſich die Galle zu ſehr erhebet / und in der ſuͤſſen qualitaͤt en⸗ 
zuͤndet. Pi 
39. Aber eine folcht ſubſtanz hats in DL nicht / dan er hat nicht 
Fleiſch und Blut / ſondern er iſt ein Geiſt / in dem alle Kraͤffte 
ſeind / (Johan. 4.2.) wie wir im Bater Unſer beten: Deinif 
. die Krafft. (Matth. 6.) Und wie Eſaias ron ihin ſchreibet: Er 
iſt Wunderbar / Rath / Krafft / Held! ewig Vater / Friede⸗ 
Fuͤrſt. EEſai 9.) | 
40, Die bittere aualirät iſt auch in GOtt / aber nicht auf 
art und weife wie im Menfchen die Galle, fondern ift ei e 
ewig⸗ weh rende Krafft / ein erheblicher / triumphirender Freu⸗ 


den⸗ qua⸗. J 
u 
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41. Und ob gleich in Moyſi geſchrieben ſtehet: (Exod. ze, 
Deut. 4. vers 24.) Sch bin ein Zorniger / Eyferiger GOtt: ſo 
hat es darumb nicht die meinung / daß ſich GOtt in ſich ſelbſt er⸗ 
zoͤrne / oder das ein Zorn⸗feur in der heil igen Drepfaltigkeit aufs 
sche. Nein das kan nicht ſeyn / dan es ſtehet: überdie/ fo mich 

3 haffen / in derſelben Creatur gehet das Zornfeur auff. 

42. So ſich aber Gott in ſid ſelbſt ſolte erzoͤrnen / ſo wuͤrde 
die gantze Natur breunen / welches einmahlamı Juͤngſten Tage. 
in der Natur / und nicht in Gott geſchehen wird; in Gott aber 
wird die sriumphierende Sreude brennen] wie es dan von Evi 
keit nicht anders geweſen iſt / auch nicht anders werden wird. 

43. Nun macht aber die erhebende / quallende / triumphies 
1 | wende Freude in Gott den Himmel triumphierend und beweglich! 
7 undder Himmel macht die Sternen undelementa beweglich / ung 
. j die Sternen und elementa machen die Erenturen beweglich. 
2 44. Aus den Kräfften Gottes iſt worden der Himmel / auß den 
Himmel ſeind worden die Sternen / auß den Sternen ſeind wor⸗ 
IN Dendieelementa ; aus den elementen iſt worden die Erde und die 
e Ereaturen. Alfo hat ailes feinen Anfang/ biß auff die Engel und 
euffel / die ſeind fürder Schöpfung Himmels und der Sternen: 
und Erden auf derfelben Krafft werden / daraus Himmel und 
Sternen und Erde worden iſt. 

45. Diefes iſt alfo ein kurtzer Eingang oder Anleitung / wis 
man das Göttliche und Natürliche Weſen betrachten ſel / hinfoͤr⸗ 
der wil ich nun dem rechten Grund und Tieffe befchreiben / was 
GoOtt ſey / und wie im Wefen Gottes alles beſchaffen iſt. 

46. Dieſes iſt zwar von der Welt her ein theil verborgen blie⸗ 
ben / und hat es der Menſch mit ſeiner Vernunfft nicht koͤnnen 
faſſen: weil ſich aber GOtt in der Einfalt in dieſer letzten Zeit wil 
offenbaren / laſſe ichs feinen Trieb und Willen wallen / ich bin nur 

ein Fuͤncklein / Amen. 


| Das 3. Capittel. 

I Bon der hochgebenedeiten / triumpbierenden / heiligen, 

| heiligen / heiligen Drerfaltigkeit GOTT Va⸗ 

ter / Sohuy Heiliger Seiftyeiniger GOTT. 

rn Unſtiger Sefer/ altyie mil ich dich treulich ven⸗ 
mahnet haben / daß du deinen duͤnckel fahren af 
ſeſt / und Dich nicht nach Heydniſcher Weisheit 
vergaffeſt / Dich auch an der Einfalt des Aurbozs 
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nicht aͤrgerſt / dan das Werck iſt nicht ſeiner Vernunfft / ſon⸗ 
dern deß Geiſtes trieb? Schawe du nur / daß du den H. Geiſt/ 
der von GOTT außgehet / in deinem Geiſte habeſt / der wird dich 
in alle Warheit leiten / und ſich dir offenbahren / alßdan wirft 
in feinem Liechte und Krafft wol ſehen biß in die heilige Drey— 
faltigkeit / und verſtehen was hienach geſchrieben iſt.— 


Von GOtt dem Vater. 4— 
2. $8 unſer Heyland Jeſus Chriſtus feine Juͤnger lehret 
bethen / ſo ſprach er / wan ihr wollet beten / ſo ſprecht 

Unſer Bater/ der du biſt im Himmel / Matt. 6. Dieſes hat 
nicht den Verſtand / daß der Himmel konte den Vater begreif⸗ 
fen oder umbfaffen/ dan er iſt ſelber auß ver goͤttlichen Krafft 
gemacht. k HL 
3. Dan Ehriftusfpriht: Mein Vateriffgröffer dan Allesg 
Joh. 10. 29. und im Propheten fpricht Gott: Der himmel iſt 
mein Stuhl/unddie Erde ift mein Fuß⸗ſchemel. Efai: 66. uud 





was woltihr mir für ein Hauß bawen? Ich umbfaße den. Himmel 
mit einer Spannen / und den Erdboden mit einem Dreylinge, | 
Eſai: 40. 12. item, in Jacob wil ich wohnen / und Iſrael ſol 
meine Hütte fein. Pfal. 135.4. Syr: 24. 13. \ 
%, 4. Daß aber Epriftus feinen Vater einen himlifchen Vater! 
nennet / damit meinet er / daß feines Vaters Glans und Kraffe 
ganz lauter / hell und rein im Himmelerfcheine / und das uber! 
dem Circk oder Schluß / den wir da mit unſern Augen fehen/ daß | 
wir Himmel heiffen / erfcheine die gange Triumphierende / hei⸗ 
lige Dreyfaltigkeit / Vater / Sohn / Heiliger Geift. a 

5. Auch fo unterfcheidet Ehriftus hiemit feinen himliſchen 
Pater von dem Vater der Natur / welcher iftdie Sternen und! 
elementa , diefelben feind unfer natürlicher Bater [daraus wir! 
gemacht feind/und in degen Trieb wir alhie indiefer ABelt leben/ 
und von welchen wir unſer Speiſe und Nahrung nehmen, a 
3.. 6. Er iſt aber darumb unſer hinlifcher Vater / daß unfere i 
Seele fich ſtets nach ihm ſehnet und ihn begehret / ja fte duͤrſtet und 
hungert ſtets nach Ihm. Den Leib hungert und duͤrſtet nach dem 
Vater der Natur / welches ſeind die Sternen und Elemente, und 
derſelbe Vater ſpeiſet und traͤncket ihn auch. Die Bir j 
duͤrſtet und hungert ach dein himliſchen heiligen Vater / und er 
freifet und traͤncket fte auch mit feinem H. Geifte und Freuden⸗ 
quall. a 
7. Nun aber haben wir nicht zwene Värer/ fondern nu, 
einen? 
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einen / der Himmel iſt auß ſeiner Krafft gemacht / und die 
Sternen auß ſeiner Weißheit / die in Ihm iſt! die von Ihm 
außgehet. 

Bon der Subltang und Eigenſchafft des Vaters, 


8. —9 man nun betrachtet die gantze Natur undühre Ey⸗ 

genſchafft / ſo ſtehet man den Vater: wan man an⸗ 
ſchawet den Himmel und die Sternen / ſo ſiehet man ſeine ewige 
Krafft und Weisheit. Alſo viel Sternen unter dem Himmel ſte⸗ 
hen / die doch unzehlich und der Vernunfft unbegreiflich / auch ein 
Theil unſichtlich ſeind / alſo viel und mancherley iſt Gottes des 
BVaters Krafft und Weisheit. 

9. Es hat aber ein jeder Stern am Himmel eine andere Krafft 
und qualitaͤt / alß der ander / welche auch machen ſo vielerley un⸗ 
terſcheid in und unter den Creaturen auff Erden / in dem gantzen 
Geſchoͤpffe. Nun aber herruͤhren alle Kraͤffte / die in der Natur 
ſeind / aus GOZT dem Baterals/ Liecht / Hitze / Kalte / Lufft / 
Waſſer und alle Kraͤffte der Erden / Bitter / Saur / Suͤß / Her⸗ 
be/ Harte Weich / und das man nicht erzehlen kan / das hat al⸗ 
les ſeinen Außgang vom Vater. 

.. 20. Wan man aber den Vater mit etwas vergleichen wil / fo 
mus man ihn der runden Kugel des Himmels vergleichen: nicht 
muſtu dencken / daß jede Krafft / die in dem Vater iſt / an einem be⸗ 
ſondern Theil und Orte in dem Vater ſtehe / wie die Sternen am 
Himmel; NRein / ſondern der Geiſt zeiget / daß alle Kraͤffte in 
dem Bater in ein ander ſeind / wie eine Krafft / wie man deßen 
ein Bilde hat im Propheten Heſekiel, am x. Cap. der ſiehet den 
Herꝛren im Geiſt und Vorbildnus gleich einem Rade / da 4. Raͤ⸗ 
der in ein ander ſeind / und waren alle vier eines wie das ander/ 
und wan fie gingen / fo gingen fie fchlechts für fich / aufwelche 
feite der Wind ging / da gingen fie alle vier für fich / und dorffte 
Feines Feiner umbwendung. Alfe it auch GOTT der Vater / 
dan es feind alleKräffte in dem Bater in einander wie eineKrafft/ 
und alle Kräfte beftchen in dem Vater in einem unerforſchlichen 
) licht und Klarheit. 
ı am. Nicht muſtu dencken / daß GOTT im Himmel und über 
dem Himmeletwan ftehe und walle/wic eine Krafft und qualität/ 
| die feine Vernunfft und Wiſſenſchafft in fich habe / wie die Son⸗ 
| 
i 
| 
| 


| 
' 
| 


n 


— 


ne] die laufft an ihrem Circk herumb / und ſchuͤttet von ſich die 
Hitze und daß Liecht / es bringe gleich der Erden und den Creatu⸗ 
zen ſchaden oder ſrommen / welches dan freilich geſchehe / ſo die 

andern 
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andern Planeten und Sternen nicht wehreten. Nein/ fo iſt der 
Vater nicht / fondern iſt ein Allmächtiger / Allweifer / Allwiſ⸗ 
fender / Allfehender / Allhoͤrender / Allruͤchender / Alfühlenderz | 
Allſchmaͤckender GOTT / der da ifkin fich fänfftig / freundlichg 
lieblich / barmhertzig und Freudenreich /ja die Freude felber. 
x2. Er ift aber von Ewigkeit zu Ewigfeit alfo unveränder 
fich / er hat fich in feinen Weſen noch nie verändert / wird ſich 
auch inalle Ewigkeit nicht verändern, Er iſt von nichts herkom⸗ 
men oder geboren / ſondern iſt ſelber Allesin Ewigkeit /und alles 
was da ift/ das iſt von feiner Krafft worden / die von ihm auß⸗ 
sehet. Die Natur und alle Ereaturen feind auß ſeiner Kraft 
werden / die von ihm iſt von Ewigkeit außgangen + feine an 
Höhe und Tieffe kan keine Creatur / auch kein Engelim Himm 
erforschen / fondern die Engel leben in des Vaters Kraft gan 
fanfftig und freudenreich / und fingen immer in des Vaters 


Kraft. i | 
Bon GOtt dem Sehne. ; 

23. & O man nun wil GOTT den Sohn fehen / fo muß man 
abermal natürlihe Dinge anſchawen / fonft kan ich 

wicht von ihm ſchreiben: Der Geiſt fichet ihn wol / aber man! 
Ban es nicht reden oder fehreiben / dan das Göttliche Werfen! 
fehet in Kraft / die fich nicht ſchreiben oder reden läffet. Muͤe 
n derowegen Gleihnüffe für uns nehmen wan wir wollen von 
DIT reden / dan wir [eben in diefer Welt im Stuͤckwerck / und 
kind aut Stuͤckwerck gemacht worden. Wil derowegen den Leſer 
in jenes Leben citiret haben / da wil ich eigentlicher und klaͤrlicher 
mit ihm von dieſem hohen Artieul reden: es wolle der liebhabende 
Leſer derweil auff des Geiſtes Sinn ſchen / fo wirds nicht fehle 
er er auch ein Kraͤfftlein davon bekommen / ſo ihn nur hir 
gert. 


Nun mercke. J 
E S fprechen die Tuͤrcken und Heiden GOTT habe Feine” 
Sohn / alhie thut die Augen recht auff / und macht euch! 
nicht felber ſtockblind / fo werdetihr ven Sohn fehen. I 
24. Der Bater iftalles / und alle Krafft beftchet indem Bas 
ter /eriftder Anfang und das Ende aller Dinge/ und auffer ihm 
iſt nichts / und alles was da worden ift/ das iſt auß dem Vater 
worden. Dan fürm Anfang der Schöpfungder Creaturen war 
nichts alß nurallein GOTT / und wo nun nichts iſt daraus 


vird wehts aile Dingmug einshhrfache eder Wurlelhalen n 





* 
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wird nichts. Nun aber muſtu nicht dencken / daß der Sohn ein 
ander GOTT ſey als der Bater: du darffſt auch nicht dencken / 
daß der Sohn auſſer dem Vater ſey / und fen ein beſonder Theil / 
als wan zwene Manne neben einander ſtehen / da einer den ar 
dern nicht begreifft: Nein / eine ſolche Sublanz hat es nicht mit 
dem Vater und Sohne / dan der Vater iſt nicht ein Bilde / mit 
etwas zu vergleichen / ſondern der Vater iſt der Quell⸗brun aller 
Kraͤffte / und ſeind alle Kraͤffte in einander / wie eine Krafft / 
darumb heiſt er auch ein Einiger GOTT: ſonſt oo feine Kraͤffte 
| | zertrent wären / fo wäre er nicht almaͤchtig / nun aber iſt er der 

| 

| 

} 


a. 25. Der Sohn aber iſt das Herse indem Vater / alle Krüff- 
fe] die in dem Vater feind/ die feind Des Baters Eigenthumkb / 
und der Sohn iſt das Hertze oder der Kern in allen Kräfften in 


den in allen Kraͤfften in dein gantzen Vater. Von dem Sohn / der 
da iſt des Vaters Hertze in allen ſeinen Kraͤfften / ſteiget auf die 
ewige Himliſche Freude / und quillet in allen Kraͤfften des Va⸗ 
ters / eine ſolche Freude / die kein Auge geſehen und fein Ohr ge⸗ 
hoͤret hat / und in Feines Menſchen Hertze nie geftiegen iſt wie 
S. Paulus ſaget ı Cor. 2.9. 

16. So aber ein Menſch alhie auff Erden mit den H. Geil 

leuchtet wird auß dem Brun⸗quell Jeſu Chriſti / daß die Gei⸗ 


ſelbſtaͤndige / allmaͤchtige und allkraͤfftige GOTT. 
dem gantzen Vater / er iſt aber die urſache der quellenden Freu⸗ 


er 
ſter der Natur / welche bedeuten den Vater / angezündet wer» 

den / ſo gehet eine ſolche Freude in ſeinem Hertzen auf in alle 
Adern / daß der gantze Leib zittert / und der Animalifche Geiſt 
‚ triumphiret / als were er in der Heiligen Trinitaͤt / welches allein 
die verſtehen / die an dem Orte ſeind zu gaſte geweſen. 

17. Dieſes aber iſt nur ein Vorbilde oder Anblick des Sohns 
SGottes in dem Menſchen / dadurch der Glaube geftaͤrcket und 
erhalten wird / dan die Freude kan in einem irdenen Gefaͤße nicht 
alſo groß ſeyn / alt in einem Himliſchen / da Die vollkommene 
‚ Kraft GOTTES völlig ift. 


Hie muß ich nun in Gleichnus ſchreiben. 


| 18. A hier wil ich dir ein Gleichnuͤs in der Natur zeigen / wit 
da ſey das H. Weſen in der H.Trinität. Schawe an den 
J 


| 
| 


. 
j 
i 
1 
J 
* 
J 
J 
9 


Sinnmel / der iſt eine runde Kugel / und hat weder Anfang noch 
Ende / ſondern es iſt uͤberall der Anfang und das Ende / wo du ihn 
| nur anſieheſt: alfo ift auch GOTT inund über dem Himmel’ 
| Ber hat weder Anfang noch Ende. Aunfie‘ weiter ander es 


| 
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nen Eirck/die bedeuten des Baters mancherlen Krafft und 
heit/ und fie feind auch auf des Vaters Krafft und Weisheit 
macht worden, Nunder Himmel/ die Sternen / amd dieg 
tieffe zwifchen ven Sternen / ſampt der Erven/ bedeuten den Ba 
ter: uͤnd die 7. Planeren bedeuten die 7. Geifter GOTTES! 
oder die Fürften ver Engel / unter welchen Herr Lucifer auch ei⸗ 
ner gewefen iſt für feinem Fall/ welche alle auß dem Vater ge 
Be feind iin Anfang der Schöpfung der Engel für der Zeit der 

elt. i 


19. Nun mercke / die Sonne gehet mitten in der Tieffe zwiſche 
den Sternen in dem rumden Circk / und fie iſt das Herke der 
Sternen / und giebt allen Sternen Sieht und Krafft / und Tem 
periret aller Sternen Krarft/ dag alles fein lieblich und frei 
denreich wird : auch fo erleuchtet fie den Himmel) die Ster 
nen / umddie Tieffe über der Erden/ und würdet in allen dingen 
was in diefer Welt iſt / amd iſt der Königund das Hertze aller 
dinge diefer Welt / und die bedeutet recht GOTT den Sohn. 

20. Dan gleich wie die Sonne mitten zwiſchen den Ster 
nen und Erden ſtehet / und erleuchtet alle Kraͤffte / und iſt da 
Liecht nnd Hertze aller Kraͤffte / und alle Freude in dieſer Welt 
darzu alle Schönheit umd Liebligkeit ftehetin der Sonnen Sieh‘ 
und Kraft: Alfo auch der Sohn GOTTES indem Vater 
der iſt das Hertze indem Vater / amd leuchtet inallen Kräffte 
Des Vaters / und feine Krafft iſt die bewegliche / quallende Freu 
de in allen Kräften des Vaters / und leuchtet in dem gantzen Ba 
ter / gleich wie die Sonne in der gantzen Welt. So man fö 
die Erde wegnemen / welche beveut das Hauß der Trübfal ode 
der Höllen/fo wäre die gantze Tieffe gar liechte an einem Orte / wi 
amandern salfo iſt auch die ganze Tieffe im Vater gar licchte an 
einem Orte wie amandern / vondem Glanke des Sohns GEHE 
TES. nd gleich wiedie Sonne iſt eine felbftändige Crea 
Krafft over Liecht / die nicht auf allen Ereaturen ſcheinet / fon 
dern in alle Creaturen / und alle Ereaturen frewen fich in ihre) 
Kraft: alfo ift auch der Sohn indem Vater eine felbftändig 
Perſon / und erleuchtet alle Krafft indem Vater / und ifi des Wa 
ers Freude oder Herke in feinem Centro oder Mitten. a 


Hie mercke die große Schenmnüs GOttes. 
— Je Sonne iſt aus allen Sternen geboren oder gemacht 
und iſt das Liecht auß der gantzen Natur genommen 


und ſcheinet wider in die gantze Natur dieſer Welt / und J J 
[di 


Alt 
vr, 
id; 
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‚den andern Sternen verbunden / als were fie mit allen 
\ Sterneniein Stern. 
8. 22. Alfo iſt auch der Sohn GOTTES auffallen Kräften 
) feines Batersvon Ewigkeit immer geboren / und nicht gemacht/ 
und ift das Herge und Glantz auf allen Kräfften feines Himli— 
ſchen Baters / eine felbftandige Perfon / Das Centrum , over in 
der tieffe Das Corpus des Glantzes. Dan des Vaters Krafft ge: 
baͤret den Sohn von Ewigkeit zu Ewigkeit immerdar/ fonunder 
Vater würde aufhören zu gebaͤren / fo were der Sohn nichts 
mehr / und fo der Sohn nicht mehr in dem Vater leuchtete/ fo 
‚were derBater ein finfter Thal / dan Des Vaters Kraft ffiege nicht 
auf von Ewigkeit zu Ewigkeit / und könte das Goͤttliche Weſen 
nicht beftehen. 

23. Alfo iſt der Vater das felbftändige Weſen aller Kräffte/ 
und der Sohn iſt das Herse indem Vater / daß aus allen Kräffe 
tendes Baters immer geboren wird / und der des Vaters Kraff⸗ 
te wider erleuchtes. Nicht muſtu dencken / dag der Sohn indem 
Vaͤter vermifcht ſey / day man feine Perſon nicht fehe oder erfen- 
‚ne: nein/ war daß were / fo warees nur eine Perſon. So wes 
nig alf die Sonne auf den andern Sternen fcheinet / und ob fie 
+ gleich aus den andern Sternen ihren Urſprung hat / fo wenig 
ſcheinet auch ver Sohn aus den Kräften des Vaters / was fein 
Corpus anlanget. Und ober gleich aus den Kräfften des Vaters 
> immer geboren wird / fo feheinet er doch wider indie Kräfftedes 
Vaters / dan er iſt ein ander Perfonalsder Bater / aber nicht 
ein ander GOTT. Er iſt Ewig in dem Vater und der Vater 
gebaͤret ihn von Ewigkeit zu Ewigkeit immerdar/und iſt der Bas 
ler und der Sohn ein GOTT / gleiches Weſens in Krafft und 
Allmacht. Der Sohn Sihet/ Höret/ Schmaͤcket / Fuͤhlet / Reucht 
und Begreifft alles / wieder Vater / in feiner Krafft lebet und iſt 
Im waß da gut iſt / wie in dem Vater / aber das böfe ift nicht 
in 


Von Gott dem H. Geiſt. 


6G OTT der H. Geiſt iſt die dritte Perſon in der Triumphi- 
IF renden H. Gottheit/ und gehet vom Vater und Sohne 
auß / der Heilige wallende Freuden-quell in dem gantzen Vater / 
einlichlich / ſanfftes und ſtilles Saufen aus allen Kraͤfften des 
DBatersumddes Sohnes / [3 Reg. x9. 12.] wie beym Propheten 
 (Elianm Berge Horeb,und am Pfingftage bey den Apofteln Ehri> 
ſti zu ſehen iſt. [Act] J es 
26.88 
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25. Ep man aber feine Perfon Subltanz und Eigenſcha 
aus rechtem Grund befchreiben wil/fo mug mans auch in Glei 
nuͤß vorbilden / dan den Geiſt fan man nicht ſchreiben / dieweil 
feine Ereatur iſt / ſondern die wallende Krafft GOTTES. 

26. Nun ſiehe aber einmahl die Sonne und Sternen an / d 
mannich⸗ und vielerley Sternen / die unaußſpraͤchlich und 
zehlig ſeind / die bedeuten den Vater. Auß denſelben Stern 
iſt worden die Sonne / dan GOTT hat fie darauß gemacht / Ü 
bedeut den Soyn GOTTES. Nun ſeind vonder Sonne um 
Sternen worden die 4. Elementa, Feur / Lufft / Waſſer / E 
de / wie ich hernach kiaar bewetſen wel / wan ich vonder Schöpe 


fung ſchreiben werde. | 
Fun merde. 1 


27. (8 St 3. Elenenta, Feur / Lufft und Waſſer / Die haben 
dreyerley Bewegung oder qualificirung / aber nur e 
Corpus. Siehe / Das Feur oder Hitze empoͤret ſich auß der So — 
ne und Sternen / und auß der Hitze empoͤret ſich die Lufft / und 
aus der Lufft das Waſſer. Und in dieſer Bewegung oder —4 
eirung ſtehet aller Creaturen Leben und Geiſt / auch alles was in 
en Welt genant mag werten / und Das bedeut den Heiliger 
Brit 4 
28. Gleich wie die 3. Elementa, Feur / Lufft und Waffer vom 
Ber Sonne und Sternen aufgehen / und feind ein Corpus in ei 
ander / und machen die lebendige Bewegung/ und den Geiſt aller 
Creaturen in dieſer Welt: alfo auch gehet der Heilige Geift von 
Dater und Sohne aus / und macht die lebendige Bewegung in 
allen Kräfften des Vaters. Und gleich wie die 3. Rlementa in 
der Tieffe wallen / als ein felbftändiger Geift / umd machen Hl 
Kälte! Wolcken / umd fliegen auß aller Sternen Kraft /unda 
Kräfte der Sonnen und Sternenfeind in den 3. Elementen al 
weren fie felber die Sonne und Sternen/ daraus dan aller Erems 
turen Seben und Geiſt wird / und darinnen beſtehet: alfo gehet 
der Heilige Geiſt auß vom Vater und Sohne Fund wallet indem 
ganzen Bater / und ift aller Kraͤffte chen und Geiſt in de 
zantzen Dater. 


Hie mercke die tieffe Geheimnuͤs. 


29 2, Bi Sternen die man fichet und nicht fichet / die bedeu⸗ 
ten die Kraft GOTTES des Baters/ nunaupden 
ſelben Sternen ift geboren die Sonne / bie iſt das vertJ 
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Sternen. Nun gehet auf allen Sternen auß die Krafft die in 
dem Sterne iſt / indie Tieffe; nun gehet der Sonnen Krafft / 
Sitze und Schein auch in die Tieffe / und in der Tieffe iſt aller 
Sternen Krafft mit der Sonnen Schein und Hitze ein Ding / 
Fine bewegende Wallung / gleich eines Geiftes / oder etner Ma- 
eria: allein daß es nicht vernunfft hat / dan es iſt nicht ver H. 
Beiſt; auch fo gehoͤret das vierte Element auch zu einem nature⸗ 
ichen Geifte/foler aber Berramtft haben. Alſo gehet außg GOTT 
beim Vater auß (in ſeine Tieffe) auf allen feinen Kraͤfften / und 
hebäret den Glantz / Das Hertze oder den Soyn GOTTES in 
einem Centro ; den vergleicht man der runden Kugel der Same 
zen / der leuchtet über ſich / unter fich und neben ſich / und gehet 
er Glantz / ſambt allen Kräfften/augdem Sohne GOTTES / 
n den gantzen Bater. 

30. Run iſt in Der gantzen Tieffe des Vaters / auſſer dem 
Sohne nichts / dan die pielerley und unermaͤßliche oder uner⸗ 
orſchliche Krafft des Waters / und die unerforfchliche Krafft und 
iecht des Sohnes / das iflin der Zieffe des Baters ein lebendie 

er / allträfftiger / alwiffender / allhoͤrender / allſehender / all⸗ 
Fechender allſchmaͤckender / allfühfender Geift/ in dein alle 
Kraft und Glantz und Weisheit iſt wie in den Bater und 
N ohne. / 
r 32. Gleich wie in den 4, Elementen iffder Sonnen undaller 
Sernen Krafft und Glantz / alſo auch in der gangen Tieffe des 
Baters: und das ift und heiſt recht / der H. Geiſt / der die dritte 
leſtandige Perſon iſt in der Gottheit. 
—* Ron der heiligen Dreyfaltigkeit. 
An man nun redet oder fehreibet von 3. Perfonen in der 
I Gottheit ſo darfſtu nich t dencken / daß darumb 3. Goͤt⸗ 

se ſeind / da ein jeder für ſich herrſchet und regiert / gleich den 
diſchen Koͤnigen auf Erden. Nein / eine ſolche Subftanz und 
Beſen hat es nicht in GOTT / dan das Göttliche Weſen ſtehet 
m Krafft / und nicht im Leibe / eder Fleiſche. 
33. Der Vater iſt die gantze Goͤttliche Krafft / daraus alle 
Kreaturen worden ſeind / und iſt von Ewigkeit immer geweſen / 
chat keinen Anfaug noch Ende. Der Sohn iſt in dem Vater / 
es Vaters Herse oder Liecht / und der Bater gebaͤret den Sohn 
on Ewigkeit zu Ewigkeit immerdar / und des Sohns Krafft und 
zlantz leuchtet wieder in dem gantzen Vater / gleich wie die Son⸗ 

in der gantzen Welt, 
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34. Nun iſt der Sohn ein ander Perfon alsder Bater/ a 
sticht auffer dein Vater / und auch kein ander GOTT alf 
Baͤter / feine Krafft/ Glantz und Allmacht iſt nichts Eleiner alß 
der gantze Vater. J 

35. Der Heilige Geiſt gehet vom Vater und Sohne auß / und 
iſt die dritte ſelbſtaͤndige Perſohn in der Gottheit. Gleich wie 
die Elementa in dieſer Welt von der Sonne und Sternen auß⸗ 
gehen / und feind der bewegliche Geift in allen Dingen in diefer‘ 
Melt: alfo auch ift der Heilige Geift der bewegliche Geiftindem 
gantzen Vater undgehetvon Ewigkeit zu Ewigkeit immer von 
dem Vater und Sohne außtz / und erfüllet den gangen Bater / er 
iſt nichts Kleiner oder größer alg der Vater und Sohn / feine 
webende Kraft iſt indem gansen Vater. | 

36. Alle Ding in diefer Welt ift nach dem Gleichnüs dieſer 
Dreyheit worden ; ihr blinden Juden / Türen und, Heiden] 
thut Die Augen des Gemütes auf) ich muß euch an ewrem Sei 
und an allen Natürlichen dingen zeigen / an Menſchen / Thies 
ren / Voͤgeln und Würmen/ fowolan Holg/ Steine/ Krau 
Laub und Graß/ das Gleichnüs der Heiligen Drepheit ü 
GOTT. 

37. Ihr ſaget / es ſey ein einig Weſen in GOTT/ GOT 
habe feinen Sohn / nun thue die Augen auff / und ſiehe dich fe 
ber an ein Menſch iſt nach dem Gleichnuͤs und aus der Kraffi 
GOTTES in feiner Dreyheit gemacht. Schawe deinen in 
wendigen Menfchen an/ fo wirſtu das hell und rein fehen / r 
du nicht ein NRarr und unvernünfftig Thier biſt: fomerde; Im 
deinem Hertzen / Adern und Hirnchaftudeinen Geiſt / alledie 
Krafft / die fic) in deinem Hertzen / Adern und Hirne beweget 
darinne dein Seben ſtehet bevdeut GOTT den Vater. Auf de 
felben Krafft empoͤret fich dein Liecht / daß du in derfelben Krafft 
ficheft/ verficheft und weift was du thun ſolſt: dan daffelbe 
Liecht ſchimmert in deinem gangen Leibe / und beweget ſich der 
gantze Leib in Krafft und Erkaͤntnuͤs des Licchts / dan der Leib hilfft 
allen Gliedern in Erkaͤntnuͤs des Liechts / das bedeut GOTT DEM 
Sohn. Dan gleich wie der Vater den Sohn auß ſeiner Krafft 
gebaͤret / und der Sohn leuchtet in dem gantzen Vater: alſo 
auch gebaͤret die Kraͤfft deines Hertzens / deiner Adern / und 
deines Hirnes ein Liecht / das leuchtet in allen deinen Kraͤfften 
in deinem gantzen Leibe: thue die Augen deines Gemuͤtes auf 
und dencke ihm nach / fo wirftu es alſo finden. +4 

38. Nun mercke / gleich wie vom Vater und Sohne aufgehet 
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der Heilige Geiſt / und iſt eine ſelbſtaͤndige Perſohn in der Gott⸗ 
yeit/ und wallet in dem gantzen Vater: alſo gehet auch auf den 
Kraͤfften deines Hergens / Adern/ und Hirn auß / die Krafft / 
hie in deinem gantzen Leibe wallet / und auf deinem Liechte gehet 
uß in dieſelbe Krafft / Vernunfft / Verſtand / Kunſt und Weis⸗ 
heit / den gantzen Leib zu regieren / und auch alles / was auſſer 
dem Leibe iſt / zu unterſcheiden. Und dieſes beides iſt in deinem 
‚Regiment des Gemuͤtes ein ding / dein Geiſt / und das bedeut 
GOTT den Heiligen Geiſt / und der Heilige Geift auß GOTT 
errſchet auch in dieſem Geiſte in dir / biſtu aber ein Kind des 
Liechts / und nicht der Finſternus. 

\ 39. Dan von wegen dieſes Liechts / Verſtandes und Regi- 
ments iſt der Menfch unferfchieden von den Thieren/und ein En= 
zel GITTES / wie ich Klar keweifen wil/ war ich von Ers 
höpffung des Menſchen fchreiben werde. 

40. Darumb mercke eigend / und habe acht aufdie Ordnung 
Niefes Buches] du wirft finden was dein Hertze begehret / oder 
immer Lüftert. 

42. Alfo findeſtu in einem Menfchen 3. Auellebrunnen ; erſt⸗ 

ich die Kraft in deinem gansen Gemuͤte dasbedeut GOTT 
ven Vater; darnach das Liecht in deinem gansen Gemuͤte / 
‚as erleuchtet das gantze Gemüte/ das bedeut GOte den Sohn; 
\ 42. Darnach ſo gehet auf allen deinen Kräfften / und auch 
us deinem Liechte ein Geift auf / der iſt verſtaͤndig: dan alle 
Adern ſampt dem Liechte in dir / fo wol Hertze und Hirn /undale 
65 was indirift/ das macht denfelben Geiſt / und dasiff deine 
Seele/ und bedeufrecht den H.Geift/ der vom Bater und Sohne 
ußgehet / und regieret in dem gantzen Vater / dan die Seele 
es Menfchen regieret im gansen Leibe. 

43. Der Seib aber oder das thierifche Fleiſch im Menfchenz 
edeut Die todte / verderbte Erde / daß ihm der Menſch dur 

einen Fall ſelber alfo zugerichtet hat] wie hernach folgen wird an 
seinem Orte. „I Die Seele hält innen dag innere erſte 
‚, Principiumzund der Seelen Geiſt das ander Princi- 
)» pumin Ternario Santo; und der Auffere Geiſt / als 
‚„ der Siderifche/ das dritte Principium diefer Welt, ] 

44. Alfo findeſtu auch die Dreyheit der Gottheit in den Thie⸗ 
en / dan wieder Geift eines Menfchen wird und entftehet/ alfe 
uch in einem Thier / und iſt in dem kein unterſcheid: allein in 
ieſem iſt der unterſcheid / daß der Menſch iſt auß dem am 

ee. ers 
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"Das daſſelbe alles Irrdiſch iſt: noch gebaͤret die Natur nichts [es 
ſey in diefer Welt was es wolle] und wan es gleich kaum eine 
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Kernder Natur gemacht von GOTT felber zu feinem Engelun H 
Gleichnuͤs / und herrſchet in dem Menfchen mit feinem Heilig 
we / daß der Menſch Fan reden / amd alles unterfeheiden um 
verſtehen. 
5. Das Thier aber iſt allein worden aus der wilden Nat 

diefer Welt / die Sternen und Elemenra haben die Thiere din 
ihre Bewegung geboren nach dem Willen SOTTES. ? 9 

46. Alſo entſtehet auch der Geiſt in Voͤgeln und Wuͤrmen 
und hat alles ſeinen dreyfachen Quell im Gleichnuͤs der Dreyhe 
in der Gottheit: alſo ſteheſtu auch die Dreyheit der Gottheiti 
Holtz und Steinen / ſo wol in Kraut / Laub und Graß / alle 


Stunde ſtehen oder bleiben ſol / es wird alles in der Dreyheit / oder 
wach dem Gleichnuͤs GOTTES gebohren. 

47: Nun mercke; in einem Holge/ Steine und Kraut ſeind 
drey Dinge /undfen nichts geboren werden oder wachfen/ ſo un⸗ 
ter den dregen folte in einem Dinge nur eines auffen bleiben | 
Erſtlich iſt die Krafft/ daraus ein Leib wird / es ſey gleich Holt 
oder Stein oder Kraut: hernach iſt in demſelben ein Safft / — 
iſt das Hertze eines Dinges: zum 3. iſt darinnen eine quellend 
Krafft / Geruch oder Geſchmack / das iſt der Geiſt eines D Dinge 
Davon es wächft und zunimmet; ſo nun unter den dreyen Eine es 
fehlet / ſo kan kein Ding beſtehen. 

48. Alſo findeſtu die Gleichnuͤs der Dreyheit in dem St 
lichen Aefen/ in allen Dingen / ſchawe an mas du wilft/ un 
fol fich niemand ſtockblind machen/ und vermeinen / es ſey anders] 
oder dencken / GOTT habe keinen Sohn und H. Geift/ Achwil 
ſolches hinfüro / wan ich werde von der Schöpfung ſchreiben 
viel heller / klaͤrer und lauterer beweiſen / dan ich nehme meh 
Schreiben und Buch nicht von andern Meiſtern. Und ob ie 
gleich viel Exempel und Zeugnuſſe der Heiligen GOTTE © 
darinnen führe/ fo iſt mir doc) folches alles von GOTT in mei 
nen Sinn gefchrichen dag ichs ganz ungezweifelt glaͤube / erken 
ne und ſehe / nicht im Fleiſche / ſondern im Geiſte / im Trieb un 
Wallen GOITES. 

49. Nicht alſo zu perſtehen dag meine Vernunfft groß 
were als aller derer die da leben / fondern ich bin des A 
Sweig/ nur ein kleines und geringes Fuͤnckelein auf She 4 
inag mich ſetzen wo er hin wil / ich kan Ihm das nicht wehren 
Auch ſo iſt die ſes nicht mein natürlicher Wille / den ich auß m 
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en Kräfften vermag / dan fo mirder Geiftentzogen wird/ fo 
kenne oder verftche ich meine eigene arbeit nicht / und muß mich 
zufallen feiten mit dem Teufel tragen und ſchlagen / und bin der 
Anfechtung und Trübfalunferworffen/ wiealle Menſchen. Aber 
zu wirft in den nachfolgenden Kapiteln den Zeufelmit feinene 
Reiche bald bloß fehen / es ſol ihm feine hoffart und ſchande bald 
yuffgedeckt werden. 


Das 4. Capittel. 
Bon Erfehaffung der heiligen Engel/ eine anweiſung 


oder offene Horte des Himmels, 


t. S haben die Gelaͤrten und faſt alle Seribenten 
viel und große bekuͤmmernuͤs / nachforſchen / tich⸗ 
ten und trachten in der Natur gehabt / auch viel 
und mancherley meinung herfuͤr bracht / wan und 
wie / oder woraus doch die Heiligen Engel be⸗ 

chaffen ſeind. Hinwiederumb was doch der ſchreckliche fall des 

Broßfuͤrſten Lucifers ſey geweſen! oder wie er doch ſo ein boͤſer 

ind grimmiger Teuffel ſey worden / wo doch ſolcher boͤſer quell 

erruͤhre / oder was ihn doch darzu getrieben habe? 

2. Wiewol dieſer grund und große geheimnuͤß von der Welt 

er verborgen blieben / und auch Menſchlich Fleiſch und Blut 
olches nicht faſſen oder begreiffen kan / ſo wil ſich doch der 
5077 / der die Welt gemacht hat / itzo am ende offenbahren / 
md werden alle große geheimnuͤſſe offenbar werden: anzuzeigen 
aß der große Tag der Offenbarung und endlichen Gerichts nun 
ahe/ und täglich zu gewarten ſey / an welchem wird herwieder 
ebracht werden was durch Adam iſt verlohren worden / ar wels 
em ſich wird ſcheiden in dieſer Welt das Reich der Himmel / und 
as Reich der Teufel. = 

1 3. Diefes alles / wie es befchaffen] wil GOTT in höchfter 

R —— niemand wiederſtehen kan:und mag 

“im jeder feine Augen empor heben / darumb daß ſich feine erlö- 

ung nahet / und nicht nach ſchaͤndlichem geitz / Hoffartund uͤp⸗ 

igen Praſſen und Prangen trachten / und vermeinen / es ſey 

He das beſte leben / da er doch in feinem uͤbermuth mitten in der 

oolen ſitzet / den Lucifer zu hüten/ welches er bald mit groſſen 

hrecken / angſt und ewiger verzweiffelung / darzu ſpott und 
hande wird ſehen muͤſſen: wie man deſſen ein ſchrecklich Exem- 

on den Zenfeln hat / welche ſeind die ſchoͤneſten Engel im 

B Him⸗ 


u U A 








Ei 


265 Morgenroͤte im Aufgang. Cap 


Himmel geweſen / wie ich bald hernach fehreiben und offenba⸗ 
ven wil/ich laffe es GOtt walten/ich kan Ihm nicht wiederftehen 


Bon der Göttlihen Qualität. 
4. >) Bi; du nun im dritten Tapittel haft gründlich vernom⸗ 
men von der Drepheitim Göttlichen Weſen / fo wil ich 
nun alhie Flärlich anzeigen von der Krafft und wuͤrckung / fo wo 
won den Qualitäten oder ee im Göttlichen Weſen / 
oder woraus eigentlich die Engel geſchaffen feind / oder was ihr 
Corpus und Krafft fen ? | 
5. Wie ich vor auch gemeldet habe dagin GOTT dem Bas 
ter ſey alle Krafft die kein Menfch mit feinen Sinnenfane 
chen / allein an den Sternen und Elementen, fo wol an den 
Rech dein gantzen Gefchöpffe diefer Welt erkennet man 
as klar. 
6. Esift alle Krafftin GOTT dem Vater und gehet von Ihm 
auß / alß Liecht / Hite / Kalt / Weich / Süffe / Bitter / Saw 
Herbe/ Schall) und das unmöglich zu reden oder zu begreifen 
iſt / dieſes alles ift in GOTT dem Vater in einander wie ein 
Krafft/ und bewegen fich doch alle Kräffte in feinem aufgange, 
ES feind aber die Kräffte in GOTT nicht auff eine folche art und 
weiſe qualificirende / wie in der Natur in Sternen und Elemen 
ten , oder in den Creaturen. | 
7. Nein] ſo muſtu nichtdenden /dan Herr Lucifer hat in ſei 
ner erhebung die Kräfft der unreinen Natur alfo brennend) 
Bitter/ Kalt Herbe/ Sawer / Finfter und unrein gemacht 
— ſondern indem Vater feind alle Kräffte linde / weich / gleich dem 
v Himmel’ ganz freudenreich / dan alle Kräfften Triumphieren 
in einander / und der ſchall derfelben ſteiget außvon ewigteit zu 
ewigkeit. Darinnen iffnichtsdan Liebe / Sanftmuth / Baru⸗ 
hertzigkeit / Freundligkeit / eine ſolche Triumphierende / auffe 
ſteigende Freuden-⸗quell / da alle ſtimmen der Himliſchen Freu⸗ 
denreich ergehen / das Fein Menſchſagen / auch mit nichts ver⸗ 
gleichen kan. So mans aber wil vergleichen / fo mus mans der 
Seelen des Menſchen vergleichen / wan die ſelbe vom H. Geiſte 
angezündet wird / fo iſt ſie alfo Freudenreich und Triumphie⸗ 
rend / alle Kraͤffte ſteigen auf in ihr und Triumphieren / daß ſie 
den thieriſchen Leib erheben / daß er zittert; das iſt ein rechter an⸗ 
blick der Goͤttlichen Qualität / wie die Qualität in GOTTiſt; I 
GHTL iftaalles Geift. | 
8. Die Qualicät des Waſſers iſt nicht auff folche et 
um 
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nd Qualifieirende art und weiſe in GOTT / wie in dieſer Welt / 
ondern es iſt cin Geift gang hell und dünne / in welcher der 9. 
Zeiſt aufflteiget/ eine Krafft. Diebittere Qualität Qualificiret 
der Süffen/ Herbenund Sauren / umd die Liebe ſteiget dar⸗ 
nen auf von ewigkeit zu ewigkeit: dan die Siebe indem Liecht 
nd Klarheit gehet aus dem Hergenoder Sohn GOTTES IN 
le Kräfftedes Vaters / undder H. Geiftwalletin allem. 
9. Und diefes ift in der Tieffe des Vaters gleich wie ein Goͤtt⸗ 
der Salitter / welches ich nothalben musder Erden verglei= 
yen/ die iſt vor ihrer verderbung ein folder Salitter geweſen / 
ber nicht alfo Harte/Kalt/Bitter/ Sawer und Finfter/ ſondern 
eich, der Tieffe oder dem Himmel / gang helle und rein / darin⸗ 
en alle Kräffte feind gut / fchön und Himlifch geweſen / aber 
| uͤrſt Lueifer hats alfo verderbet / wie hernach folgen wird. 
20. Diefer Himlifche Salnitter oder Kräffte in einander / ge» 
Niren Himlifhe/ Freudenreiche Früchte und Farben allerley 
Zäune und Stauden / darauf wächft die fhöne und liebliche 
rucht des Sehens: auch fo gehen in diefen Krafften auffallerlcy 
Samen mit fhönen Himlifhen Farben und Geruch. Ihr 
Schmackiftinascherlen/ ein jedes nach feiner Qualität und Arth / 
ins Heilig/ Göttlich und Freudenreich/ dan jede Qualität 
aͤget ſeine Frucht / gleich wie in der verderbten mordgruben oder 
nfterthal_der Erden aufgehen allerley Baͤume / Stauden / 
lumen und Fruͤchte / darzu in der Erden ſchoͤne Geſteine / Sil⸗ 
rund Gold / das iſt als ein vorbilde der Himliſchen gebaͤrung. 
11. Die Natur arbeitet mit hoͤchſtem fleiße an der verderbten 
1 todten Erden / daß fie möchte Himliſche form und art gebaͤ⸗ 
Inf aber fie gebaͤret todte / finſtere und harte Früchte / die nicht 
} ehr als nur ein vorbilde feind der Himlifchen : darzu feind fie 
‚ne grimmig [bitter / ſaur / herbe / hitzig / kalt / harte und böfez 
Ad it kaum ein guter fund darinnen. Ihr fafftund Geift if 
rmiſchet mit der höllifchen Qualizät / ihr geruch ift ein geſtanck / 
N ‚fo hat fie nf Lucifer zugerichtet / wie ich dan hernach Elaar 
weiſen wil. 
22. Wan ic num fhreibe von Bäumen / Stauden und 
rvruͤchten / fo muſtu es nicht irdiſch / gleich dieſer Welt verſte⸗ 
n / dan das iſt nicht meine meinung / daß im Himmel wachſe 
— "1 todter / harter / hoͤltzern Baum oder Stein der in irdiſchet 
 malität beſtehe. Nein / ſondern meine meinung iſt Himliſch 
wEGeiſtlich / aber doch warhafftig und eigentlich alſo / ich meis 
j kein ander ding/ als wie ichs im ſetze. 
m £ 2 
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13. Inder Goͤttlichen Pomp ſeind fuͤrnemlich 2. dinge zu be⸗ 
trachten / erftlich der Salitter oder die Göttliche Kraͤffte / die 
feind eine bewegende / quallende Krafft / in verfelben Krafft 
waͤchſt aus und gebäret fich die Frucht nach jeder Qualitaͤt und 
art als Himlifche Bäume und Stauden / die ohn aufhören ihre 
Srucht tragen / ſchoͤn blühen und wachſen in Göttlicher Kraft 
alfo Freudenreich / daß ich das nicht reden oder fchreiben kan] | 
fondern ich ſtammele daran wie ein Kind /dasdalernerreden] 
amd fans nirgend recht nennen / wie es der Geiſt zu erkennen gibt. 
14. Die andere geſtalt des Himmels in der Goͤttlichen Pomp 
iſt der Marcurius oder der Schall / gleich wie in dem u 
Erden iftder Schall) davon waͤchſt Gold / Silber / Kupfer) Ey⸗ 
fen und desgleichen / davon man kan allerley Inſtrumenta ma⸗ 
chen zum fchalloder zur freuden / alß da feind Glocken / Pfeiffen / 
und alles was da fchallet: auch fo iſt derfelbe Schall in allen! 
Creaturen auf Erden / fonft were alles ftille. | 
15. Nun durch denfelben Schall im Himmel werden alle‘ 
Kräffte beweret/ daß alles Freudenreich wachſt / und fich gantz 
gierlich gebäret; num gleich wie die Göttliche Kräffte viel und 
mancherley ſeind / alfo ift der Schall oder Marcurius auch vi 
und mancherley. Wan nun die Kräfftein GOTT aufſteigen/ 
fo rüget eine die ander/ und wallen in einander/umd ift ein ſtettes 
dermiſchen: alsdan gehet anf in denfelben allerley Farben/ und 
in denfelben Farben wächft allerley Frucht / das gehet indem 
Salniter auf/ und der Marcurius oder Schalvermenget fich auch) 
und fleiget auf inallen Kräften des Vaters / alsdan gehet auff 
Thönen und Schallen in der Himlifchen Freuden-Reich. Ct 
du in dieſer Weltvieltaufendterlen Inftrumenra und Seiten 
friel zufammen brächteft/ und zoͤgeſt fie alle auffs kuͤnſtlichſte ir 
sinander / und haͤtteſt die allerkuͤnſtlichſte Meiſter darzu / die 
trieben / fo were es doch nur wie ein Hunde⸗gebell gegen dem 
Göttlihen Schallund Mufica , dasdurc den Goͤttlichen Schal 
aufgehet von ewigkeit zu ewigkeit. #7 
16. So du nun die Himlifche Göttliche Pomp und Herrlig 
keit wilft betrachten / wie die ſey / was für gemächfe / luſt ode 
freude da fen / fo ſchawe mitfleig an diefe Welt / was für Früh F 
und Gewächfe aug dem Salniter der Erden waͤchſt von Bäumen F 
Stauden/ Kraut/ Wurglen / Blumen / oͤhle Wein/ Getrei F 
de / und alles was da ift/ unddein Hergenur forfhen kan da 
iſt alles ein vorbildeder Himliſchen Pomp. - 
77. Dan die irrdiſche und verderbte Natur hat von anfan 
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ihrer Schoͤpfung biß auf heute immer gearbeitet / daß ſie moͤchte 
Himliſche form herfuͤrbringen / beides in der Erden und in 
Menſchen und Thieren: alß man das dan gar wolfichet/ wie 
alle jahr neuwe kuͤnſte herfürgehen / das hat vom anfang diß auf 
dato gewehret / aber fie hat nicht Göttliche Krafft und Qualitaͤt 
koͤnnen herfür bringen / darumbiftihre Sruchthaibtodt/ ver- 
derbet und unrein. | 

18. Nicht muſtu dencken / daß in der GöftlihenPomp Thiere/ 
Wuͤrme oder Creaturen im fleiſche herfuͤr gehen / wie in dieſer 
Welt; nein / ſondern ich meine allein die wunderliche Propozz, 
I Kraft und geſchickligheit in denſelben. Die Natur arbeitet mit 
hoͤchſtem fleiß / dag fie möge inihrer Kraft Himlifche Figuren 
‚oder Formen herfuͤr bringen} als man dan ficher in Menfchen/ 
Thieren / Vogeln und Wuͤrmen / fo wol inden gewaͤchſen der 
Erden / daß ſich alles aufs kuͤnſtlichſte gebaͤrdet / dan die Natur 
‚were gern der Eitelkeit loß / daß fie möchte Himliſche Form in 
- I Heiliger Krafft gebären. 
79. Daninder Göttlichen Pomp gehet gleichwol herfür aller⸗ 
ley gewächs von Baͤumen / Stauden und allerley Frucht / und 
m jedes träget feine Frucht / aber nicht aufirdifche Qualität 





und arth / ſondern in Göftlicher Qualität / forın und arth. 
‘20, Die Früchte feind nicht ein todt/ hart / bitter / ſawer und 
herbe aaß / die verfaulen und zu einem geftanck werden / wie in 
dieſer Welt / ſondern es ſtehet alles in Heiliger / Göttlicher Kraft. 
Ihre zuſammen⸗ fuͤgung ift aus Göttlicher Krafft/ausden Salni- 
ter und Marcurio der Göttlichen Pomp , eine fpeife der H.Engel. 
21. Wan es des Menfchen greulicher fall nicht hätte verder- 
| bet/ fo folte er im dieſer Welt auch aufeine folche weife feyn zu 
gaſte gangen / und haben von folchen Früchten geffen / wie fie ihm 
dan im Paradens beiderley fürgeftelt worden : aber die inficirte 
luſt undSucht des Teufels/der den Salitrer inficiret und verderbet 
hatte} daraus Adam gemacht ward / der brachte den Menfchen 
in böfe luſt won beiden Qualitäten / böfen und guten zus effen / 
davron ich hernach Elaar ſchreiben / und folches auch bemweifen wil. 


Von Erſchoͤpffung der Engel. 

‚22, ES geiget umd weifet der Geift hell und klaar / daß wor 

I} erſchoͤpfung der Engel das Göttliche Weſen mit ſeinem 

auſſteigen und qualificiren fey von ewigkeit geweſen / und and 
in der Schöpfung der Engel fey blieben / wie es noch auch auf 

eute iſt / und wird auch in ewigkeit alfo bleiben, 
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23. DerLocus oder der orth und raum dieſer Welt / ſampt 

dem Ereatürlihen Himmel / den wir mit unfern Augen feheny 

o wol der Locus oder orthder Erden und Sternen / fambt der. 
ieffe ift ein folch Forma gewefen/ wie es noch heute überde 
Himmelninder Göttlichen Pomp ift. d- | 
38. 24. Es ift aber des Grog-fürften Lucifers Königreich wor⸗ 
den in der erſchoͤpfung der Engel. » [ Verſtehe nad) der 
>, andern Principio ‚ auß welchem er außgeftoffen wart 


„in das euſſerſte/ welches auch das aller innerſte iſt. 
Der hat mit feiner ſtoltzen erhebung in feinem Königreich di 
Qualitäten oder den Höttlichen Salitter,, daraus er gemacht war 
angezündet / „ [ Verſtehe Das Centrum feiner Natur 
3; Oder dag erſte Principium, ] und brennend gemacht. | 

25. Er meinte hiemit alfo hoch / liechte und Qualificirendgt 
werden über den Sohn GOTTES / aber er wardein Na! 
darumb Eonte diefer Locus nicht in feiner brennenden Qualitaͤ 
befichen in GOTT / daraufdandie Schöpfung diefer Welt er 
folget iſt. Es wird aber diefe Weltanende in GOTT beftim 
ter zeit wieder in ihren erſten Locum gefegt werden / wie es wa 
vor erfnöpffung der Engel und Herr Lucifer wird eine höle 
grufft oder loch zu feiner ewigen behaufung darinmen befommen 
und ewig imfeiner angezündeten Qualität bleiben / das wird ſey 
ein ewige Schand⸗wohnung / ein wüft und finfter Thak/ ei 


Höleder Grimmigkeit. 
26. 63 O TT hat in feinem Wallen die Heiligen Engel rl 
aufeinmahl gefhaffen/ nicht auß fremder Materie 
Rfondern auß Ihm felber / auß feiner Krafft und ewigen Weis 
heit. Es haben die Philofophi die meinung gehabt / als hat 
GOTT die Engel nur aus dem Liechte gemacht : aber fie habe: 
geirret/ fie feind nicht allein aus dem Liecht gemacht / fondern 9 
- allen Kraͤfften GOTTES. 
27. Wie ich vor angezeiget / es feind in der Tieffe BOTTEE 
des Vaters ſonderlich zwey dinge zu mercken / erſtlich die Kraf 
oder alle Kraͤffte GOTTES des Vatters / des Sohnes u 
H.Geiftes / die ſeind lieblich / wonneſahm und mancherley / un 
ſeind doch alle in einander wie eine Krafft. 
28. Gleich wie in der Lufft aller Sternen krafft regieret / all | 
auch in GYET I 68 erzeiget fich aber in GOTT jede traf 
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ihrer wuͤrckung infonderheit. Darmach fo ift der Schall in jeder M. 
Kraft / umd der Schall thönet nach jeder Krafft Qualität / und 
darinnen ſtehet die ganze Himlifche Freuden-Reich: Auf dies 
ſem Goͤttlichem Salitrer und Marcurio feind alle Engelgemacht 
worden / verfiche auf dem Seibe der Natur. 

; 29 Du moͤchteſt aber nun fragen: Wie feind fie gemacht oder 
geboren / oder was ift das für cine forme ? 

Fa war ich eine Engels-zunge hatte] und du einen Engels- 
verſtand / fo wolten wir wol fein davon reden / aber fo fichet es 
| nur der Geift / und die Zunge Fans nicht erheben / danich kan 
+ feine andere worte als die worte diefer Welt; fo aber nur der H. 
Geiſt in dir ift / fo wirds deine Seele wolbegreiffen. 

| 30, Sihe / die ganze Heilige Dreyfaltigkeit hat mitihrem 
Wallen ein Corpus oder Bilde aus fich felbeft zufammen figuii- 
ret, gleich einem Kleinen GOTTE / aber nicht alfo harte auß⸗ 
gehend alß die gantze Trinität/ doch etlicher maffen nach der Crea⸗ 
turen groͤſſe. 
3. In GOTZ iſt kein Anfang noch Ende / die Engel aber 
haben einen Anfang und Ende / aber nicht abmaͤßlich oder be— 
| greiflich / dan ein Engel kan etwan gros ſeyn / und auch bald 
Wenſchen gedanken: es feind alle Qualiräten und Kräffte in ei⸗ 

nem Engel / wie in der ganten Gottheit. 
| 32. Du muſt aber dieſes recht verftchen / fte feind aus dein Sa- 
 ‚ Hitter und Marcurio gemacht und zuſammen Fguriret, Das ift / 
auß dem aufgange: Sihe ein gleihnäs: Ausder Sonne und 
Sternen gehen ausdie Elementa , und die machen in dem Salnit- 
ser der Erden einen lebendigen Geift / und die Sternen bleiben 
am ihrem Circk / und der Geift kriegt gleichwol der Sternen 
| Qualität. 

I 33. Nun ift aber der Geiſt nach feiner zuſammenfuͤgung ein 
\ fonderfiches / und hat cine Subftanz wie alle Sternen / und die 
©) Sternen feind und bleiben auch ein fonderliches / ein jedes für 
J ſich frey. Aber nichts deſto weniger herrſchet der Sternen Quali- 
2a in dem Geiſte / aber der Geiſt kan und mag fich in feinen 
“ ) Qualitäten erheben / oder ſencken / oder mag in den einflüffen der 
Sternen leben / wie er wil / dan er iſt frey / dan er hat feine Qua- 
Netaͤten / die er in ſich hat / zum eygenthum gekrieget. 

344. Und ob er fie gleich anfänglich von den Sternen hat / fe 
" * feind ſie doch nun feine / gleich als wan die Mutterden Saamen 
J in ihr hat / weil ſie den hat /umd En ein Saameift/ fo J 
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der Mutter / wan aber ein Kind draus wird / ſo iſt er nicht mehr 
der Mutter / ſondern des Kindes eigenthumb. Und ob gleich das 
Kind in der Mutter hauſe iſt / und die Mutter ernehret es von 
ährer ſpeiſe / und das Kind koͤnte ohne die Mutter nicht leben / noch 
äftder Leib und der Geiſt / der auß der Mutter ſaamen gezeuget iſt / 
ſein eigenthumb / und behaͤlt ſein Coͤrperlich Recht fuͤr ſich. 
3. Alſo hats auch eine geſtalt mit den Engeln / ſte ſeind auch 
alle auß dem Goͤttlichen ſaamen zuſammen figuriref worden / aber 
fie haben ein jeder den Corpus nun für ſich / und ob ſie gleich in 
Gottes Haufe ſeind / und eſſen die Frucht ihrer Mutter / dara 
fie worden ſeind / ſo iſt doch ihr Corpus nun ihr Eigenthumb. 

36. Aber die Qualicät auſſer ihnen oder ihrem Corpus, als 
ihre Mutter iſt nicht ihr eigenthum / gleich wie auch die Mut⸗ 
zer nicht des Kindes eigenthumb ift/ und auch dev Mutter ſpeiſe 
iſt nicht des Kindes eigenthumb/ fondern die Mutter giebt es ihm 
auß liche / dieweil fie das Kind geboren hat. 

37. Sie mag das Kind auch wol aus ihrem Hause floffen/ 
wan 68 thr nicht folgen wil / und mag ihm ihre fpeife entziehen! 
welches dem Fuͤrſtenthumb Lucifers auch wiederfahren ift. | 

38. Alfo mag GOTT feine Göttliche Kraft / die auffer den 
Engeln ift/ wan fie fich wieder ihn erheben / entziehen: wan 
aber das gefihicht / fo mus ein Geiſt verfchinachten und verder⸗ 
ben / gleich als wan einen Menfchen die lufft/ die auch feine 
Mutter iſt / entzogen wird / ſo mus er ſterben / alfo auch die Eu⸗ 
gel koͤnnen auſſer ihrer Mutter nicht leben. 

I 


Das 5. Gapittel. 
Bon der Corporlihen Subftanz , Wefen und Ei⸗ 
genthumb eines Engels, | 
£: Shier ift nun Die frage: Was dan ein Engelvor 
einen Corpus , Form oder Geſtalt habe / oder wie 
er figuriretfen ? | 
Gleich wie ein Menſch ift gefchaffen zu GO T- 
TES Bilmüs und Gleichnüs / alfo auch die En⸗ 
gel / dan fie feind der Menfchen Brüder / und werden die Men⸗ 
fehen inder Aufferttehung kein ander Form und Bildnis haben) 
als die Engel/ wiefolches unfer König Ehriftus felber zeuget 
[ Matt. 22. vers 30.) Auch fo haben ſich die Engel alhier auf 
Erden nie in Feiner andern geftaltden Menſchen offenbaret / ale 
an Menſchen⸗geſtalt. au 
EN 
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2. Dieweil wir dan in der Auferſtehung ſollen den Engeln 
gleich ſeyn / fo muͤſſen die Engel ja figuriret ſeyn wie wir / ſonſt 
muůſten wir ein ander bildnuͤs in der Aufferſtehung an uns neh⸗ 
men / welches doch wieder die erſte Schöpfung ware. 

3. Auch fo erſchienen Mofes und Eliasden Jüngern Chriftt 
in ihrer Form und geftalt aufdem Berge Thabor / die doch ſchon 
lange waren im Himmel gewefen: und Eliaswar mit lebendi⸗ 
gem Leibe in — genonunen worden / und hatte doch num 
kein ander gellalt als er auf Erden hattegehabt. [ 2. Reg. 2. 
2.12.) Auch als Chriſtus zu Himmel fuhr / fehwebeten zweene 
Engel in den Wolcken / die fprachen zu den Jüngern: Ihr 
Männer von Zfrael/ was ſehet ihr hienach? Diefer JESUS 
wird wiederfommen wie ihe Ihn gefehen habt gen Himmel 
‚fahren. [Act. x. vers 1x.] Das iftjahellund klaar / daß er in 

4 ſolcher form. werdeam Züngften fage wieder kommen mit Goͤtt⸗ 
lichen Slorificirtem Leibe / gleich einem Fürften der Heiligen 
Engel) welches werden feyn die Menfchen. 
} 4. Es zeiget auch der Geiſt hell und klaar / dag die Engelund 
Menſchen eine Bildnüshaben / dan GOTT hat an des verftof- 
fenen Lucifers Legionen ſtelle / auß demſelben loco, darinnen 
P Lucifer ſaß / und darausergemacht ward / einen andern Engel 
gemacht / das war Adam fo er nurin feiner Elaarheit blieben 
were: aber es ift noch die gewifle hoffnung der Aufferſtehung / 
} ne werden wir wieder Engelifche ——— Reinigkeit be⸗ 
ommen. 


Nun frageſtu: Wie ſeind dan die Engel nach dem 
Bilde GOttes geſchaffen. 
Antwort. 
E Rſtlich iſt der zuſammen figurirte Leib / der iſt unzer⸗ 
trenfich und auch unzerſtoͤrlich / und des Menſchen Haͤn⸗ 
9 den unbegreiflich / dan er iſt auß der Goͤttlichen Krafft zuſam⸗ 
"men getrichen / und iſt dieſelbe Krafft alſo mit einander verbun⸗ 
den / daß fie ewig nicht kan zerſtoͤret werden. So wenig jemand 
oder etwas kan die gantze Gottheit zerſtoͤren / fo wenig kan auch 
etwas einen Engel zerſtoͤren / dan ein jeder Engel iſt aus allen 
Kraͤfften GOTTES zufammen figurirer , nicht mit Fleiſch und 
Slute / ſondern auf Göttlicher Kraft. 
6. Erftlich ift der Corpus auf allen Kräfften des Vaters / und 
J 'in denfelben Kräften ift das Sicht GITIES des Sohnes: 
J un gebaͤren die Kräffte des Vaters und des Sohnes / die indem 
| 35 En⸗ 
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Engel Ereatürlich feind/ einen verftändigen Geiſt / der in dene 
Engel auffteiget. J 
7. Anfaͤnglich gebaͤren die Kraͤffte des Vaters ein Liecht / de 
burch ein&ngelftchet in dem gantzen Vater / dadurch er die euſſer⸗ 
liche Krafftund Würdung GOTTES / die auffer feinem Cor | 
pus ift/ Fan fehen/ umd dadurch er feine Mittsbrüvder J Er 
(hauen / und auch die herrliche Frucht GOTTES fehen und 
genieffen / und darinnen feine freude ſtehet. 
8. Und daffelbe Liecht ift anfänglich auf dem Sohn GNT- 


Er fan entzogen werden /er Serie es dan fer] — wie Lug 
er thaͤt. 
9. Nun alle Krafft/ die in dem ganzen Engel iſt / die zes | 
Baffilke Liecht / gleich wie GOTT der Vater feinen Sohn gebäs | 
zei zu feinem Hersen / alfo gebäret des Engels Krafft auch feinen | 
Sohn und Herge infich / und das erleuchtet hinwiederumb alle 
Kräffte indem ganzen Engel. Hernach gehet ang allen Kräfften | 
des Engels / und auch aus dem Liecht des Engels / ein Auellbrum | 
aus/ und quillet in dem gantzen Engel: das iſt ſein Geiſt / der 
ſteiget auf in alle ewigkeit / dan in dem ſelben Geiſte iſt alle er⸗ 
— und wiſſenſchaft aller Krafft und Art / die in dem gantzen 
Tiſt. 

iR Dan derfelbe Geift auillet aus allen Kräfften des Engels/ 
und ſteiget in das gemuͤthe / dat hat er 5. offene thore / da kan er 
ſich umbſchawen / was in GOTT iſt / und auch was in ihm if, 
Er gehet aber auf allen Kräfften des Engels aus / und auch auf, 
dem Siccht des Engels / gleich wieder Heilige Geiftvom Vater 
und Sohne / und erfüllet den gantzen Corpus. 


Nun merde die große Geheimnis. 
z1. (Rt Seich wie in GOTT zwey dinge zu mercken feind / das 
erfte iſt der Salnitter oder die Göttliche Kraffte / daraus 
der Corpus ift: das andere iftder Marcurius „ Thon oder Schale! 
alſo ift folches auch aufgleiche form indem Engel. | 
z2. Erſtlich iſt die Krafft / und in. der Krafft iſt der Zhon] der 
ſteiget indem Geiſte auff in das Haupt / in das Gemuͤte / gleich 
wie im Menſchen im hirn / und in dem Gemuͤte hat er ſeine offene 
Porten / im Hertzen hat er feinen Seſſel und urſprung / daer 
entſpringet aus allen Kraͤfften. Dan aller Kraͤffte Quell⸗brun 
auillet zum Hertzen / gleich wie auch im Menſchen / und im Kop 
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hat er ſeinen Fuͤrſtlichen Stul / da ſiehet er alles was auſſer ihm 
iſt / und hoͤret alles / und ſchmaͤcket alles / und reucht alles / und 
hlet alles. 
Br Und war er nun ſihet und höretden Goͤttlichen Thon und 
Schall auſſteigen / der auſſer ihm iſt / fo wird fein Geiſt inficiret 
und mit freuden angezuͤndet / und erhebet ſich in feinem Fuͤrſt⸗ 
lichen Stul / und ſinget und klinget gar freudenreiche Worte 
son GOTTES Heiligkeit / und vonder Frucht und Gewaͤchs 
s ewigen Lebens / von der zierheit und ſarben der ewigen Freu⸗ 
den / und von dem holdſehligen anblide GOTTES des Vaters / 
des Sohnes und des H. Geiſtes: auch vonder löblihen Bruͤder⸗ 
Schafft und Gemeinfhafft der Engel / von der ewigswehrenden 
Freudenreich vonder Heiligkeit GOTTESI/ von ihrem Fuͤrſt⸗ 
I Ficheım Regiment. In ſumma von allen Kräfftenund aus allen 
- ‚ feinen Kräfften/ dag ich vor unmuth meiner verderbung im fleifch 
nicht fehreiben kan / und wäre viellicher felber dabey. 
4. Was ich aber alhier nicht fchreiben kan / Das wilich deis 
ner Schlen zu bedenden befohlen haben / dur wirft.es am Tage 
der Aufferfichung hell und klaar fehen : dur darffit meines Gei⸗ 
ſtes alhie nicht fpotten / er iſt nicht aus einem wilden Thiere ente 
ſprungen / ſondern er iſt von meiner Krafft geboren / und von dem 
Heiligen Geiſte erleuchtet. 
025. Ich fehreibe.alhier nicht ohme erfantnüs / fo du aber als 
sein Epicurer und Teufels Maſt⸗ſaw auf des Teufels anregen 
wirſt diefer dinge fpotten / und wirft ſagen: Der Nar—r iſt nicht 
in Himmelgeftiegen und hats gefehen oder gehöret/ es feind Fa⸗ 
beln: So wil ich dich in krafft meiner erfäntnüs für das ernfte 
Gerichte GOTTES citirer und geruffen haben. 
6 .Und ob ich in meinem Leibe zu ohnmaͤchtig bin dich dahin zu 
‚ bringen / ſo iſt doch Der/ von dem ich mein erfäntnüs habe / maͤch⸗ 
tig genug dich auch in abgrumd der Höllen zu werffen. 
5 27. Darımb fey gewarnet/ und dencke / dag du auch anden 
Engliſchen Reyhen gehöreft / und liefe das nachfolgende $iedlein 
mit luſt / fowirdder H. Geiſt in dir erweckt werden / und wirft 
auch eine begierde und luſt zum Himliſchen Reyhen⸗Tantz bes 
tommen / Amen. 
2038. Der Fiedler hat feine Seiten ſchon aufgezogen / der 
 » Brautigam Fomt/ ſchawe zu/ daß du nicht das Höllifche Po- 
. Ydagra in deinen füffen haſt / wan dan der Reyhen angehet / daß 
du zum Engels⸗tantz gar ungeſchickt ſeyeſt / und werdeſt von der 
Heochzeit hinauß geſtoſſen / weil du Fein Engliſch Kleid anhaſt. 
4— B6 War⸗ 
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Warlich die thuͤr wird hinter dir zugefchloffen werden / und du 
wirft nicht mehr hinein Fommen / fondern du wirft mit den Hoͤl⸗ 
liſchen Wölfen im Höllifchen Feur tantzen / der fpott wird dir 
Dan wolvergehen / und rewen wird dich nagen. 


Bon der qualificirung eines Engels. 4 

29. N Un iſt die frage: was dan ein Engel für qualificirung 
26habe? I 
Antwort. | 
D Je Heilige Seele des Menſchen / und der Geiſt eines En⸗ 
gels iſt und hat eine (ubftauz und weſen / und iſt fein unter⸗ 
ſcheid in dieſem / als nur die Qualität ſelber in ihrem Corporli⸗ 
shen Regiment ; die von auſſen in den Menſchen durch die Lufft 
Qualificirt / die hat eine verderbte / irzdifche Qualität / hingegen | 
aber hat fle auch eine Göttliche und Himliſche / den Creaturen 
verborgen / aber die Heilige Seele verftchetdas wol / wie der Kb | 
igliche Prophet David ſaget: der Herz fähret auf den fittigen | 
des Windes/ [Pſal. 104. vers 3. ] Indem Engelaber qualifie | 
eiret die Göttliche Qualität/ ganz Heilig / Göttlich und Kein. 
20. Es möchte aber ein Einfältiger fragen: was meineſtu 
mit dem qualificiren ? oder was iſt das? Ich meine hiemitdie | 
Krafft / die in den Corpus des Engels von auffen in ſich gehet/ 
und auch wieder heraus / als im gleichnuͤs wan cin Menſch odem 
holet / und laͤſſet ſte wieder von fich / dan darinnen ſtehet des Com | 

pus und auch des Geiſtes Leben. 

2x. Die Qualitaͤt von auſſen zuͤndet den Geiſt im Hertzen in 
dem erſten Quellbrunnen an / davon alle Kraͤffte im gantzen 
Corpus rege werden: dan ſteiget dieſelbe Qualitaͤt in dem Cor- 
porlichen Geiſte / welcher iſt des Engels oder Menſchen Natur⸗ 
geift auf in kopff / da hat er feinen Fuͤrſtlichen Stuhl und Regi-⸗ 
ment, und hat alda ſeine Raͤthe / nach denen er ſich richtet und thut. 
22. Das erſte oder der erſte Rath ſeind die Augen / die werden 
von allen dingen inficiret / was ſie nur anſehen / dan ſie ſeind das 
Uecht. Gleich wie das Steht auf dem Sohn GOTTES aus⸗ 
gehet in den ganken Vater in alle Kräffte/ und inficiret alle | 
Kräffte des Baters / und hinwiederumb inficiren alle Kraffte 
des Vaters das Sicht des Sohnes GOTTES davon der Hei⸗ 
lige Geiftentftcher. | 
23. Alſo würden die Augen ineinemdinge/ das fie anſehen/ 

und das ding würder wieder inden Augen / und der Rath der Au⸗ 
gen bringets in Kopfffür den Fuͤrſtlichen Stuhl / da wirds ap. | 
probireh, | 
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probiret. So es nun dem Geifte gefället/ fo bringet ers dem 
Hertzen / und das Hertze gibt es den krafft⸗ gaͤngen oder Quel⸗ 
adern im gantzen Corpus, alsdan greifft zu das Maul / Haͤn⸗ 
de und Fuͤſſe. 

24. Der ander Rath ſeind die Ohren / die haben ihr aufſteigen 
auch auß allen Kraͤfften im gantzen Corpus durch den Geiſt / ihr 
Quelbrun iſt der Marcurius oder Schall / der auf allen Kräfften 
auffteiget. Gleich wie in allen Kräften GOTTES der Marcu 
rius auffteiget und fchallet / darinnen der Himlifche Thon oder 
freude ſtehet / und der Thon gehet aus allen Kraͤfften / und in der 
ſammenfuͤgung des Geiſtes in GOTT / erhebet er ſich / wan 
eine Krafft die ander ruͤget / und thoͤnet oder ſchallet: Alßdan 
gehet auß der Thon oder Schall/ und ſteiget wieder auf in alle 
Kraͤffte des Vaters / und werden alle Kraͤffte des Vaters hin⸗ 
wiederumb darmitte inficiret / davon fie des Thones immer 
ſchwanger feind/ und den in jeder Kraft immer wieder gebären. 

4 #25. Alfo iſt auch der ander Rath im Kopffe die Ohren die ſte⸗ 
\ hen offen / und der fchallgehet durch fie auß in alles das da ſchal⸗ 
ı fet/ wo nur der Marcurius fehallet und fich erhebet / da gehet der 
) Marcurius des Geiftes auch hinein / und wird damitte inficiret / 
‚ und bringets für den Fürftlichen Stuhl im kopffe / da wird es 
durch die andere 4. Nätheapprobiret. 
26. Und fo es dem Geifte gefället/ fo bringesers für feine 
ı Mutter in das Hertze / und das Herge oder der Auell-brun des 
ı Herkens gibts aller Krafft im gantzen Corpus, dan greift zu 
WMaulund Hände, Wan cs aber dem gantzen Fuͤrſtlichen Rathe 
ı im Kopffe nicht gefället / ſo es app obiret iſt / fo läffet ers wieder 
won fich / und bringtsnichtder Mutter dem Hergen. 

27. Der dritte Fuͤrſtliche Rath ift Die Naſe / da ſteiget auf 

‚der Quell-brum auß dein Corpus indem Geifte indie Nafen da 
hat er zwo offene porten. Gleichwieder loͤbliche und Holdfehlige 
' Auch auf allen Kräften des Baters und des Sohnes ausgehet/ 
und tewperiret fish mit allen Kräfften des H. Geiſtes [davon der 
+ H-Geift und hochtheure geruch aus dem Auell-brume des H. 
Geiſtes aufſteiget / und wallet in allen Kräfften des Vaters / und 
"zündet an alle Kräfftedes Vaters / davon ſie hinwiederumb des 
> sholdfehligen Nuches ſchwanger werden/ und den gebären in 
Sohn und H.Geift: 
28. Alſo auch im Engel und Menſchen ſteiget auf die krafft 
des geruchs auß allen Kraͤfften des Corpus durch den Geiſt / und 
Adtet zu der Raſe rauf / und — ſich mit allem geruche 
13 17 un 
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und bringet den durch die Naſen / den dritten Rath in Kopff für 
den Fuͤrſtlichen Stuhl. Da wird es approbiret / ob es ein guter 
Ruch feiner Complexion annehmlich ſey oder nicht: iſt er gut / 
fo bringet er ihn der Mutter / daß er ins werck koͤmt / wo nicht / 
ſo wird er außgeſtoſſen. Und dieſer Rath des Geruchs / der ſich 
aus dem Salniter gebaͤret / der iſt auch mit dem Marcurio ver⸗ 
miſchet / und gehoͤret zur Himliſchen freuden Reich / und iſt ein 
herlicher / loͤblicher und ſchoͤner Quellbrun in GOTT. 

29. Der vierdte Furſtliche Rath iſt der Geſchmack auf der Zun⸗ 
ge / der ſteiget auch aus allen Kraͤfften des Corpus durch dei. 
Geift indie Zunge/ dan alle Quelleadern des gantzen geibes gehen: | 
in die Zungen / und die Zunge iſt aller Kräffte Schärffe oder ' 
Geſchmack. | 

30. Gleich wie der H. Geift vom Vater und Sohneausges | 
het / und ift die fehärffe oder approbation aller Kräffte / und | 
bringets in feinem Wallen oder in feinem Aufſteigen / alles was: | 
da gut ift/ wieder imalle Kräffte des Vaters / davon des Vaters 
Kräffte wieder ſchwanger werden / und den Schmad immer ges | 
baͤren / was aber nicht gutift/ das fpeyetder H. Geiftauß/ als ' 
einen Eckel / wie in der Offenbarung Johannis [JApoc. 3. 16.F 
Echet: und wie Er den Groß-Fürften Lucifer auffpeyete in feis | 
nem Hochmuht und verderben / dan er Eonte die feurige / hof⸗ 
faͤrtige / findichte Qualität nicht mehr ſchmecken / alfo gehets | 
noch allen Hoffärtigen ſtinckenden Menfchen. 2 

33. 31. O Menfch lag dir diß gefagt ſeyn / dan der Geiſt eyffert 
in Diefer Species ernftlich / ag abvom Hochmuht / oder gehet dir 
wie den Teufeln / es ift kein ſchertz / die zeit iff gar kurtz / du wirfk 
es bald Schnecken das Höllifche Feur. 

32. Nun gleich wieder H. Geiſt alles approbiret/ alfo audy | 
die Zunge die approbiret allen Schmack: und ſo es dem Geiſte 
gefället/ fo bringet ers in Kopff für die andern 4. Raͤthe / für | 
den Fürfilichen Stuhl/ da wird esapprobiret/ ob es auch den 
Qualitäten des Leibes nuͤtzlich ſey. Und ſo es guhtift/ fowirdes 
in die Mutter des Hertzens gebracht / die gibts allen Adern oder 
Kraͤfften des Leibes / dan greifft zu Maul und Haͤnde. So es 
aber nicht gut iſt / ſo ſpeyet es die Zunge aus / ehe es fuͤr den 
Fuͤrſtlichen Rath koͤmt: iſt es aber daß es der Zungen gefaͤllet 
and wolſchmaͤcket / und dienet dem gantzen Gorpus nicht / ſo wird 
as noch / wan es fuͤr den Rath koͤmt / verworffen / und die Zunge | 
muß es außſpeyen / und nicht mehr anruͤhren. 

33. Der fuͤnffte Fuͤrſtliche Rath iſt das Fühlen Der Si 
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Rath ſteiget auch aus allen Kraͤfften des Corpus in dem Geiſt 
auff in Kopff. Dan gleichwie auf GOTT dem Bater und Sohne 
außgehen alle Kraͤffte in den heiligen Geiſt / und eine ruͤget die 
andere / davon der Schall oder Marcurius entſtehet / daß alle 
Kraͤffte thoͤnen und ſich bewegen: ſonſt wo.eine die andere nicht 
ruͤgete / ſo bewegete ſich auch nichts / und das ruͤgen macht den 
H. Geift beweglich / dag er in allen Kraͤfften aufſteiget / und ruͤ⸗ 
get alle Kräffte des Vaters / darinnen dan die Himlifche Freu⸗ 
densreich oder Triumphieren entfichet / fo wol Schallen / Thoͤ⸗ 
nen/ Gebaͤren / Blühen und Wachfen / dashat alles fein auf- 
fieigen von dem / dag eine Krafftdicandererüget. Dan Ehri- 
ſtus foricht im Evangelio : Ach würde / und mein Vater 
wuͤrcket auch. [Joh. 5. vers x7.] Ebenidiefes rügen oder würc- 
ken meinet er daß alle Krafft von ihm ausgehet / und gebaͤret den 
H. Geiſt / und in dem H. Geiſt ſeind alle Kraͤffte ſchon raͤge von 
dem Außgehen des Vaters. Darumbwallet der H. Geiſt / und 
ſteiget auf von Ewigkeit zu Ewigkeit / und zuͤndet hinwiederumb 
alle Kraͤffte des Vaters an und macht ſie raͤge / daß ſie immer 
ſchwanger ſeind. 

34. Eben eine ſolche Geſtalt hat es auch in Engeln und 
Menſchen / dan alle Kraͤffte in dem Corpus ſteigen auf / und rů⸗ 
get eine die andere / ſonſt fuͤhlete der Engel und Menſch nichts: 
So aber nur ein Glied zu ſehr beweget wird / ſo ſchreyet es den 
gantzen Leib umb huͤlfe an / und der gantze Leib ruͤget ſich / als cin. 


großer aufruhr / als ob der Feind vorhanden were / und komt 
demſelben Gliede zu huͤlffe / und erloͤſet es von dem ſchmertzen. 


Wie du das kanſt ſehen / ſo du dich nur harte an einen Finger 


ſdoͤſſeſt / quaͤtſcheſt oder den verwundeſt / oder es ſey in einem 
Gliede wo es wolle / fo laufft bald der Geiſt an demſelben orte zu 
der Mutter dem Hertzen / und klagets der Mutter / und ſo der 
ſchmertze ein wenig gros iſt / ſo wecket die Mutter alle Glieder des 


gantzen Leibes auff / und mus alles dem Gliede zu huͤlffe kommen. 

35. Nun mercke / alſo ruͤget ohn unterlaß eine Krafft die an⸗ 
der im gantzen Corpus / und ſteigen alle Kraͤffte auf in Kopffür 
den Fuͤrſtlichen Rath / der approbiret aller Kraͤffte Kuͤgen. So 
ſich ein Glied zu ſehr ruͤget / und irgend einem Fuͤrſtlichen Rath⸗ 
herren ſchaden thut / alß Durch das Sehen / wolte das lieben / 
Bas ihm nicht gebuͤret / wie Herr Lucifer thaͤt / der ſahe den Sohn 
GITTES / und ihm liebete das hohe Liecht / und bewegete und 


ruͤgete ſich zu ſehr / in willens ihm gleich oder noch ſchoͤner und 


höher zu werden / ſolch Ruͤgen ſchaffen die Rath⸗ Herren —* 
4 36. Dre 
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36. Oder wolte ſich durch das Hören zu ſehr ruͤgen und bewe⸗ 
gen / und gern falſche reden oder ſachen hören / und die dem Herz 
Ben bringen / ſolches ſchaffen die Rath-⸗Herren auch abe. 

37. Oder wolte ſich durch das riechen laſſen geluͤſten nach 
deme das nicht fein iſt wie Herr Luciferauch thaͤt / und ließ ſich 
geluͤſten des heiligen Ruches des Sohns GOTTES / und ver⸗ 
meinete / er wuͤrde in ſeiner erhebung und anzuͤndung noch viel 
lieblicher riechen: wie er dan Mutter Heva auch alſo betrog: und 
ſagte / ſo ſie aͤſſe von dem verbotenen Baume / ſo wuͤrde ſte klug 
und GOTT gleiche werden. [Gen. z. vers z.] Solches růgen 
ſchaffen die Raͤthe auch abe. ⸗ 

38. Oder wolte fich durch das Schmaͤcken laſſen geluͤſten / und 
das Eſſen / das nicht des Leibes Qualitaͤt iſt / oder das nicht fein 
iſt wie Mutter Heva im Paradeys ließ ſich nach des Teuffels 
Saͤw⸗aͤpfelen geluͤſten / und as davon; Solches ruͤgen in der luſt 
ſchaffen die Raͤthe auch abe. 

39. In ſumma, ihrer ſeind darumb 5. im dem Fuͤrſtlichen 
Rathe / daß einer dem andern ſol Rathe ingeben / und ein jeder iſt 
einer ſonderlichen Qualitaͤt / und der zuſammen gefuͤgte Geiſt / 
der ſich aus allen Krafften gebaͤret / der iſt ihr König oder Fuͤrſt / 
und ſitzet im Kopff im Hirn des Menſchen / und im Engel in der 
Krafft ans Hirns ſtelle auch im Kopffe auf feinem Fuͤrſtlichen 
Stuhle / und exequiret das jenige / was durch den gantzen Fuͤrſt⸗ 
Achen Rath iſt beſchloſſen worden. 

Das 6. Capittel. | 

Wie ein Engel und Menſch GOTTES Gleich⸗ 

nuͤs und Bilde ſey. 

1. Jehe / wie das Weſen in GOTTiſt / alſo iſt auch 
das Weſen im Menſchen und Engeln / und wie 
der Goͤttliche Corpus iſt / alſo iſt auch der Engli⸗ 
ſche und Menſchliche. Allein das iſt der untere 
ſcheid / daß ein Engel und Menſch eine Creatur 

iſt / und nicht das gantze Weſen / ſondern cin Sohn des gantzen 

Weſens / den das gantze Weſen gebohren hat / darumb iſt er bile 

fig dem gantzen Weſen unterthan / dieweil cr feines Leibes 

Sohn iſt. Und ſo ſich der Sohn wieder den Vater ſetzet / foifte | 

ja recht / ſo ihn der Dater aus feinem Hauſe ſtoͤſſet / dan er ſetzet 

ſich wieder den / der ihn gebohren hat / und von deßen Krafft er 
eine Creatur iſt worden. Dan ſo einer etwas machet auf vo 
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das ſein eigen iſt / fo hat er ja / fo ihm daffelbe nicht nach feinem 
willen geratt / damitte zu machen, was er wil / ein gefaͤße zu ehren 
oder zu unehren / welches dem Lucifer auch geſchach. 


Nun merde: 


3. D Je gantze Goͤttliche Kraft des Vaters ſpricht aus] auß 
allen Qualitäten das Wort / das iſt den Sohn GOT⸗ 
7 TES: nun gehet derſelbe Schalloder daffelbe Wort / daß der 
4 Bater fpricht/ aus des Vaters Salniter oder Kraͤfften / und 
auf des Baiers Marcurio, Schall oder Thon. Run das ſpricht 
der Bater aus in ihm ſelber / und daſſelbe Wort iſt ja der glantz 
aus allen feinen Kraͤfften: und wan es außgeſprochen ift / fo ſteckt 
es nicht mehr in des Vaters Kraͤfften / ſondern cs ſchallet und 
4 thoͤnet in dem gantzen Vater wieder in alle Kraͤffte. 
3Mun hat daſſelbe Wort / das der Bater ausſpricht / eine ſol⸗ 
che Schaͤrffe / daß der Thon des Worts augenblicklich geſchwind 
J durch die gantze Tieffe des Vaters gehet / und dieſelbe DT 
fe iſt der 9. Geiſt. Dan das Wort / das ausgeſprochen iſt / das 
bleibet als ein Glanz oder Herzlich Mandat für dem Könige; 
‚ der Schall aber / der durch das Wort ausgehet / ver verrichtet 
des Baters Mandat, das er durch das Wort hatausgefprochenf 
| und das iſt die geburt der 9. Dreyfaltigkeit. 
\ | 4. Nunfiche / alfo ift auch ein Engel und Menſch / die Kraft 
\* Bo Leibe / die hat alle Qualitäten / wein GOTT dem 
ater iſt. 
5. Run gleich wie in GOTT dem Vater alle Kräffte aufſtei⸗ 
gen von Ewigteit zu Ewigteit / alſo ſteigen auch alle Kraͤffte im 
—4 — und Menſchen auff in Kopff / dan hoͤher koͤnnen fie nicht 
ra fleigen /dan er iſt nur eine Ereatur / die einen Anfang und Ende 
‚ hat/ und im Kopffe iſt der Göttliche Rath⸗-ſtuhl / und bedeut 
‘ GOTT den Vater / und die s. Sinnen oder Qualitäten feind 
‚ die Rath⸗geber / die haben ihre Einflüffe aus dem gantzen Leibe 
4 auß allen Kraͤfften. 
G6.Nun halten die 5. Sinnen immer Rath in Krafft des gangen 
J Leibes / und wen der Rath beſchloſſen iſt / ſo ſpricht es der zuſam⸗ 
4— men gefügte Richter aus in fein Centrum , oder in die mitten 
des Seibes als ein Wort / indas Herke/ dan das ift aller Kräffte- 
| 








1 


4 ‚ Auell-brun /von dem es auch fein auffteigen nimt. 

7. Run / da fichet es nun in dem Hergen/ als ein zuſammen⸗ 
—9— te auf allen Kraͤfften Selbſtaͤndige Perſohn / und iſt eiu 

Bort / und das bedeut GOtt den Sohn / nun gehet es aus dem 
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Hertzen ins Maul auf/ die Zunge die ift die ſchaͤrffe und ſchaͤrfet 
es / daß es fchallet / und unterfcheidet esnachvdens. Sinnen. 
8. Aus welcher Qualität das Wort feinen urfprung nimt/ 
inderfelben Qualität wird es auf der Zungen von fich geftoffen/ 
und gehet die Krafft des unterfcheides von der Zungen aus / und 
das bedeut den H. Geift. a 
9. Dan gleich wie der H. Geiſt vom Vater und Sohne aufs 
gehet / und unterfcheidet und fchärffet alles / und richtet das auff | 
das der Vater durchs Wort fpricht . alfo auch die Zunge ſchaͤrf⸗ 
fer und unterfcheidet das jenige / waßdie 5. Sinnen im Haupfe 
Durch das Herke auf die Zunge bringen / und der Geiftfähret | 
von der Zungen auf durch den Marcurium oder Schallanden ' 
Ort / wie es im Rath der 5. Sinnen befchloffen iſt / und richtet 


das jenige auß. 
Dom Maule. 


\ 
zo, KR Maul bedeut / dag du ein unallmächtiger Sohn 
deines Vaters bift/ du feift gleich ein Engel oder | 
Menſch / dan durc das Maul muftu deines Vaters Krafftin | 
dich raffen / wilftu aber leben. Ein Engelmup das fo wol thun 
als ein Menfch/ und ob er gleich nicht das Element Lufft auffeine | 
folche weife bedarff wie ein Menfch/fo mus er doch den Geiſt in fich 
Durch das Maulraffen / davon die Lufft in diefer Welt entſtehet. 
ır. Dan im Himmel hat es feine folche Lufft / ſondern die 
Qualitäten feind gantz fanffte und freudenreich / gleich einem 
bieblihen Saufen / und der H. Geift ift unter allen Qualitäten 
in dem Salitter und Marcurio. Und diefes mus fich ein Engel auch 
gebrauchen / fonft kan er Feine bewegliche Ereatur feyn/ dan er 
muß auch von den Himlifchen Früchten effen durch das Maul. 
ı2. Du muſt diefes aber nicht irdifch verfichen / dan ein En» 
gelhat Feine Daͤrmer / darzu auch weder Fleiſch noch Bein / ſon⸗ 
dern er ift von der Göftlihen Krafft zuſammen gefüget auff 
Form und Arth gleich einem Menſchen / auch mit allen Gliedern 
wie ein Menſch / aber die Geburths?glieder und auch keinen auß⸗ 
gang von untenhaternicht / er bedarff es auch nicht. j 
13. Dann der Menfch hat feine Geburtssglieder / darzu auch 
feinen außgang / erft in dem Eläglichen falle bekommen. Ein 
Engel treibet nichts von fich / als die Göttliche Krafft / die er 
dem Maule faffet / damitte er fein Herke anzuͤndet / und das 
Hertze zündet alle Glieder an / daffelbe treibet er durch Das M 
wieder von fich / wan er redetund GOTT lobet. 
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14. Die Himliſche Früchte aber die er iſſet / die ſeind nicht 
irdiſch / und ob die gleich in Form und geſtalt ſeind wie die irdi— 
ſchen / fo feind fie doch nur Göttliche Krafft / und haben alfo ei= 
nen Ficblichen ſchmack und ruch / daß ich das mit nichts in diefer 
Welt vergleichen fan / dan fie ſchmaͤcken und riechen nach der H. 
Dreyfaltigkeit. 

15. Nicht ſolſtu dencken / als wans etwan ein vorbilde waͤre / 
wie ein ſchatten; nein / der Geiſt zeiget hell und klaar / daß in der 
Himliſchen Pomp, in dem Himliſchen Salniter und Marcurio 
‚ wachfen Göttliche Baͤume Stauden/ Blumen/ und vielerley 
‚ was in diefer Welt cin Borbilde iſt: gleich wie die Engel feind/ 
alfo auch Die Gewächfe und die Früchte / alles aus Goͤttli— 
er Kraft. 

16. Nicht muſtu mir dieß Gewächfe des Himmels diefer 

ı Welt gar vergleichen / dan in Diefer Welt hats 2. Qualitäten / 
‚eine Böfe und cine Gute. und waͤchſt viel durch Krafft der Böfen 
Qualität / daffelbe währt im Himmelnicht. Dan der Himmel 
+ hat nur eine geftalt/ es waͤchſt nichts / das nicht gut iſt / allein 
— Lucifer hat dieſe Welt alſo zugerichtet. Darum ſchaͤmete 
ſich Mutter Heva / alß ſie hatte von dem geſſen / was durch die 
Boͤſe Qualität war zugerichtet worden: gleichfals ſchaͤmete fie 
ſich ihrer Geburts-glieder [die fie ihr durch dieſen Apffel⸗biß hat⸗ 
‚te zugerichtet. 
| 27. Rum eine folche Subſtanz hats nicht umb die enalifhe 
und Himlifche Frucht / eshat wol gewiß und warhafftigallerlen 
Seüchte im Himmel / und nicht nur vorbilde / und die Engel 
‚nehmen die mitihren Händen und effen die / wie wir Menfchen/ 
aber fiedürffen feiner zaͤhne darzu / ſie haben auch Eeine / dan die 
Frucht iſt von Goͤttlicher Krafft. 
18. Nun dieſes alles/ waͤs ſich ein Engel gebraucht / was 
auſſer ihm iſt / zu erbauwung ſeines Lebens / das iſt nicht ſein 
Corporlich eigenthumb / das er für Natursrecht hat / ſondern der 
Himliſche Vater giebts ihnen alles aus liebe. Ihr Corpus iſt 
war ihr eigenthumb / dan GOTT hats ihnen zum eigenthumb 
gegeben / und was einem nun für eigen oder zum eigenthumb ger 
geben ift/ das ift aus Natur⸗recht ſein und Handelt der nicht 
recht dran / der es ihm ohne gedinge wicder nimt. Alfo thut 
GOTT auch nicht/ darumb iſt ein Engel eine ewige / unvergäng- 
‚liche Creatur / die in alle Ewigkeit beftchet. 

ı 29. Nun aber / was wäre ihm dan der Corpus nüße/ wan ihn 
BGT nicht ſpeiſete / fo Hätte er keine. bewegligkeit / und lege da 
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wie ein todt Holtz. Darumb feind die Engel GOTT gehorfam/ 
und demütigen fih für dem gewaltigen GOTT / Ioben } ehren, ! 
rühmen und priefen denfelben in feinen großen XBımderthaten, 
und fingen fiets von GOTTES heyligkeit/ dag er fic fpeifet, 
Bon der holdfecligen und freudenreichen Liche der Engel 
gegen GOTT / aus rechtem grunde, | 
29,20. (EN Ze rechte Siebe in der Göttliche Natur herrühret aus | 
dem Brunequell des Sohns GOTTES I fiche du 
Menſchen⸗kind / laß dirs gefagt ſeyn / die Engellwiffen vorhin" 
wol waß die rechte Siebe fep gegen GOTT / du darfeft verfelben im 
Dein kaltes Hertze. | 
21. Mercke / man der holdfeelige / freudenreiche Glantz und 
Liecht mit der füffen Kraft auß dem Sohne GOTTES indem 
gantzen Bater leuchtetin alle Kräffte / fo werden alle Kräfte mit i 
dem holdſeeligen Liechte und füffen Kraft entzündet / triumphi⸗ 
rende und freudenreich. | 
22. Alfo auch wan das holdfeelige und freudenreiche Liecht des 
Sohnes GOTTES die lieben Engelichen anleuchtet und 
ſchimmert ihnen in ihr Hertze hinein / da zünden fich alle Kräfte) 
in ihrem Leibe an / und gehet ein foich freudenreich Liebe⸗feur aufy 
daß fie für großen freuden Soben / Singen und Klingen / und das 
ich noch Feine Creatur aufifprechen Ean. 
23. Mit dieſem Geſang wilich den $efer in jenes geben cititet 
haben /da wird ers felber erfahren /ich Fans nicht fehreiben. 
Fe 24. Wiltu es aber in dieſem $eben erfahren/ fo laß ab von 


deiner heucheley / finangen und betrug / auch von deiner ſpoͤtterey/ 
und wende dein Her mit gansem ernft zu GOTT / und thue buſ⸗ 
ſe für deine fünde / in rechtem ernftem vorfaß heilig zu leben / und 
bitte GOTT umb feinen H. Geift/ und ring mit ihm / wieder 
H. Erk-vater Jacob die ganze nacht mit ihm gerungen / big die 
Morgenröte angebrochen/ und auch nicht ehe nachgelaffen / biß 
‚Er ihn geſegnet hatte: [ Gen. 32.) alfo thue du ihm auch / der | 
H. Geift wird woleine geftalt indir bekommen. | 
25. Wirſtu aber in deinem ernftnicht nachlaffen /fo wird die⸗ 
6 Feur ploͤtzlich über dich Eommen und dich anblicken / dan wir⸗ 
wol erfahren was ich hie geſchrieben hebe / und wirſt meinem 
Buche wol glauben geben. Du wirft auch gar ein ander Menſch 
werden/ und wirſt dran dencken / weil di lebeft / deine luft wird 
mehr im Himmel ſeyn als auff Erden. Dandieheilige Seele! 
wandelt im Himmel) und ob fie gleich auf Erden indem sr 
| 


— 
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wandelt / fo iſt fie doch allezeit bey ihrem Erloͤſer Jeſu Chriſto / 
und iſſet mit dem zu gaſte / das mercke! 
Das 7. Capittel. 
Von dem Revier / Orth / Wohnung / ſo wol von dem 
Regiment der Engel / wie es am Anfang geſtan⸗ 
den iſt nach der Schöpffung und wie cs alfo wor⸗ 


| 
\ den ift. 

rm. hier wird fich der Teufel wehren / wie ein gebeiſſi⸗ 
| 

| 

| 


i ger Hund / dan feine ſchande wird alhie aufgedecket 
j werden / und wird dem Leſer manchen harten ftoß 
2 geben / und es immer am zweifel fiellen / es ſey nicht 
J alſo. Dan es thut ihm nichts weher / als wan man 


= MR 


ihm feine herrligkeit fürwirft / wie er foein fchöner Fürft und 
J \ König gewefen iſt; fo ihm nun das fürgemorffen wird / fo wuͤtet 
‚und tobeter /alswolte er die Welt ſtuͤrmen. 

"2. ©o nun ein $Sefer über dig Capittel kommen möchte / in 
| Mi des Heiligen Geiſtes feur etwas ſchwach ſeyn würde/fo fuͤrch⸗ 


Date ich wol / der Teufel wird ihm zufetzen und zur zweiffelung rei⸗ 
zzzen / ob fihs auch alfo verhalte/ wie es gefchrieben iſt / darmit 
fein Reich nicht alfo gar bloß ſtehe / und feine ſchande nicht fo gar 
8 ſey. So er diß nur in einem Hertzen wird koͤnnen zum 
Wweiffel bringen / ſo wird ers an feiner Kunſt / Mühe und Ar⸗ 
beit nicht fehlen laſſen: ich ſehe das auch zuvorhin wol / daß 
ers im Sinne hat. 
3. Wil derowegen den Leſer gewarnet haben / daß ers mit fleiß 
eeſe / und ſich alſo lang gedulde / biß er auf die Schöpfung und 
auf die Regimente diefer Welt wird kommen / dan wird ers hell 
und klaar aus der Natur bewieſen finden. 
93 
M. Nun merde: JB. 
J 4. Af GHTT der Allmaͤchtige in ſeinem Rathe beſchloſſen / 
4 daß er wolte Engel oder Creaturen aus ihm ſelber ma⸗ 
chen / fo machte er dieſelben auf ſeiner Ewigen Krafft und Weis⸗ 
Fheit / nach Form und Arth der Dreyheit in feiner Gottheit / und 
nach den Qualitäten in feinem Goͤttlichen Weſen. 
5. Erftlich fo machte er 3. Königliche Negimente / nach der, 
ahl der H. Drenfaltigkeit/ und jedes Königreich hatte die Ord⸗ 
Nniung / Krafft und Qualicätdes Goͤttlichen Wefens, 
Alhier erheb deinen Sinn und Geiſt in die Tieffe der Gott⸗ 
deit / dan alhier wird sine thuͤr auſgethan: 7. Der 








+9 fe wir mitunfern Sinnen nicht ergründen koͤnnen / diefer raum 


-Z ver König darinnen gewefen für feiner verftoffung. 
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7. Der locus oder orth dieſer Welt / die tieffe der Erden und 
uͤber der Erden biß an Himmel / ſo wol der erſchaffene Himmel / 
der aus dem mittel des Waſſers iſt gemacht worden / der uͤber den 
Sternen ſchwebet / den wir mit unſern Augen ſehen / deſſen Tief⸗ 


oder alles zuſammen iſt ein Königreich geweſen / und Lucifer iſt 


8. Die andere 2. Koͤnigreiche / als Michaels und Uriels, die | 
feind über dem erfchaffenen Hinunel / und feind dem Königreich | 
gleiche. Diefe drey Königreiche zufammen begreiffen eine folche ! 
Zieffe / die da Feine Menfchliche zahlift / und kan durch nichts 
gemaͤſſen werden: doch folltu wiſſen / das diefe 3. Königreiche U 
einen Anfang und Ende haben/ aber der GOTT / der dieſe 3. } 
Königreiche auf ihm felber gemacht hat / der hat kein Ende: es 
iſt aber auſſerhalb dieſer 3. Koͤnigreiche gleichwol die Krafft der 
H. Dreyfaltigkeit / dan GOTT der Vater hat kein Ende. 

9. Du ſolſt aber dig Geheimnuͤs wiſſen / daß inmitten dieſer 
3. Koͤnigreiche werde der Glantz oder ver Sohn GOTTES ge⸗ 
beren. » [ Diefes darff einer erlaͤuterung / lig das 2," 
„und 3. Theil diefer Schriften / da ifts gründlicher 
9, befihrichen, Dan cs fol nichts abtheiliges oder maͤß⸗ 
„liches verſtanden werden / allein die einfalt wegen deg | 
3, zaben begriffs hats zum erftenmahlalfo einfaltig ge⸗ 
„ſetzet. J Und die 3. Königreiche feind circul rund umb dem | 
Sohn GOTTES | keines ift das weitefte / und auıch keines das n 
»ähefte von dem Sohne GOTTES I eines ift fo nahe umb den 
Sohn GITIES alsdasander. 

10. Bondiefem Brunnen undans allen Kräfften des Waters 
gehet der H. Geiſt auf / mit fambt dem Liecht und Krafftdes 
Sohnes GOTTES in und durch alle Englifche Königreiche | 
und auffer alle Englifche Königreiche/ das Fein Engel noch 
Menſch erforſchen kan. 

11. Ich habe mir auch nicht fuͤrgenommen weiter zu geden⸗ 
«en / vielweniger zu fchreiben/ fondern meine offenbarung lan⸗ 
get biß indie 3. Königreiche / gleich einer Englifhen Wiſſenheit / 
aber nicht in meiner Bernunfft oder Begreifligfeit oder Volle! 
fommenheit gleich einem Engel/ fondern ſtuͤckweiſe / nur folange! 
als der Geift inmir beharzet/ weiter erkenneihsnicht: Wan F 
ser von mir weicht / fo weiß ich nichts / als nur von —— 


N 
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ſchen und irdiſchen dingen dieſer Welt / aber der Geiſt ſihet big 
in die Tieffe der Gottheit. 
12. Nun moͤchte einer fragen: Wie iſt das eine Subftanz, dag 
der Sohn GOTTES in mitten dieſer Koͤnigreiche geboren 
wird / ſo wird freilich ein Engliſch pa näher bey ihm feyn als 
as ander / dieweil ihr Reich eine folche große Tieffe hat ? Auch 
fo wird auffer diefen Königreichen die Klaarheit und Krafft des 
‚Sohnes EOITTES nicht alfo gros fenn / als bey denen / die ihm 
nahe feind / und alsinden Englifhen Revieren? 


Antwort, 


J 
'r 3. D Je H. Engel ſeind darumb zu Creaturen auß GOTT. 
2 gemacht worden / daß fie follen für GOTTES Her⸗ 
zen / welches iftder Sohn GOTTES I loben / fingen / klingen / 
jubiliren/ und die Himlifche Freude verinehren. Und wo wolte 
ſie der Vater fonft hin verordnen als für feines Herkens thür ? 
entſpringet doch alle Freude des Menfchen / die im gangen Men 
ſchen ift / auß dem Brunquelldes Hersens / alfo auch in GOTT 
entſpringet die große Freude aus dem Brunquell feines. Hergens. 
©, 24. Darımmb hat er die heiligen Engel auf fich ſelbſt geſchaf⸗ 
y fen / die feind wie Eleine Götter nach dem Weſen und Qualitäten 
4 des gantzen GOTTES / Daß fie follen inder Göttlichen Krafft 
k men oben / fingen und klingen / und die auffleigende Freude 
aus dem Hergen GOTTES verinchren. 
25. Der Glantz aber und die Krafft des Sohnes GOTTES 
eder das Herke GOTTES / welches ift das Liecht oder Quell 
u Der Frenden/ nimt inmitten diefer Königreiche feinen Schoͤne⸗ 
y Ken] Freudenreicheften Urſprung / und leuchtet in und durch als 
Je Englifche Porten. 
si 26. Du muft aber dig eigentlich verſtehen / wie es gemeinet 
«u fen dan warn ich im Gleichnuͤs rede / und vergleiche den Sohn 
GOTTES der Sonnen oder einer runden Kugel / fohats nicht 
ig Pie meinung / dag er fey ein abmäßlicher Brunguell/ den man 
- ıbmeffen/ oder feine Tieffe/ Anfang oder Ente ergründen koͤn⸗ 
el ich fchreibe nur alfoim Gleichnuͤs / big der gefer möchte auf 
en rechten verſtand kommen. 
77. Dan es hat nicht die meinung / daß der Sohn GO T⸗ 
9 TES allein in mitten dieſer Engliſchen Porten folte geboren 
‚ja Werden / und nicht auch aufferhalb der Engels-porten. Dart 
eind doch des Vaters Kräffte allenthalben / davon und daraus 
er Sohn geboren wird/ und davon der H. Geiſt außgehet / fölke 
gi v 
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folte er dan allein in mitten diefer Engels=porte geboren werden 
18. Allein das ift der grund und die meinung / dag der heilige 
Vater /jver alles iſt / in diefer Englifchen Porten habe feine ale 
lerfreudenreichfte und liebreichtte Qualitäten / daraus das allere 
freudenreichfte und liebreichfte Liecht / Wort / Hertze der Kräften 
oder Brunguellgeboren werde. Darum er dan auch an dieſen o 
gen die heiligen Engel gefhaffen zu feiner Freude / Ehre 
Heriligkeit. a 4 
» [ Es ift wol in der ungruͤndlichen Ewigkeit 
„einem orthe alsam andern / aber wo Feine Creatur 
„ ſeind / fo wirds auch von nichts erkant / als vom Geiſte 


3, In feinen Wundern.)] 
19. Und iſt diß der außerwehlete locusder Heriligfeit GOF 
TES / den GOTT der Vater in ſich ſelbſt erwaͤhlethat / da feit 
heiliges Wort oder Herse in höchfter Klaarheit/ Krafft und 
Triumphirender Freude geboren wird. 
20. Dan mercke diß Geheimnuͤs / wird doch alles Liecht / wel. 
ches aus des Vaters Kräfften geboren wird / welches der re 
Brun⸗quell des Sohnes SOITTES ift / auch in einem Enge 
und heiligen Menfchen geboren / dag er in demſelben Liecht um 
erfantnüs in groffer Freude triumphiret , wie folte esdan ni 
allenthalben in dem gangen Bater geboren werden? finteinalfes 
ne Krafft ift alles und allenthalben/ auch da unfer Hertze un 
Sinnen nicht hinreicher. 

21. Wo nun der Vater iſt / da iſt auch der Sohn und H. Geiſt 
dan der Bater gebaͤret allenthalben den Sohn / fein H. Wort 
Krafft / Sicht und Schall; und der H. Geiſt gehet allentha 
vom Vater und Sohne auß / auch in allen Engliſchen Porten 
und auſſer allen Engliſchen Porten. J 

22. Wan man nun den Sohn GOTTES der Sorten 
gelvergleichet / als ich dan in den vorgehenden Capiteln zum! 
termal gethanhabe/ ſo redet man in Natürlihen Gleichnuͤſſe 
und babe ich alſo muͤſſen ſchreiben umb des Leſers unverſtand wi 
len / darmitte er in dieſen Natuͤrlichen Dingen möchte feine 
ſinn erheben / und alſo von einer ſtuffen zur andern ſteigen / b 
er in die hohe Geheimnuͤſſe moͤchte kommen. 4 

23. Es hat aber nicht die meinung / daß der Sohn 89 
TES ſey ein zufammen figuriret Bildnüsgleich der Sonnet: 
dan wan das wäre / fo müfte der Sohn GITTES einen A 
fang haben / und muͤſte ihn der Vater aufeinmahl geborggein 
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en / fo wuͤrde Er nun nicht ein Ewiger / Allmaͤchtiger Sohn 
es Baters ſeyn / ſondern Er mare gleich einem Könige der noch 
innen groͤgern Koͤnig über ſich haͤtte / der ihn in der zeit geboren haͤt⸗ 
und der ihn maͤcht hätte zu verändern. 
‚24. Das wäre ein Sohn / dereinen Anfang hätte / und feine 
Krafft und Glanz wäre gleich der Sonnen Krafft / die vonder 
enaußgchet/ undder Corpus oder Kugelder Sonnen blei⸗ 
an feinem Orte. Wan nun dieß alfo wäre / fo were freilich 
sine Englifihe Porte vielmäher bey dem Sohn GOTTES als 
re/ aber ich wil dir alhier die höchfte Porte der Göttlis 
| —— zeigen / und darffeſt keine hoͤhere ſuchen / dan es 
iſt auch keine hoͤhere. 
2. Mercke / des Vaters Krafft iſt alles in und über aller 
Simmein / und diefelbe Krafft gebäret allenthalben das Sicht: 
Nun iſt und heiſt diefelbe Alle⸗krafft / der Bater/und das Sicht) 
"Pas auf derfelben Alle⸗krafft gebohren wird / das iſt und heiſt 
der Sohn: 
u 26. Es heift aber darumb der Sohn / daß es aus dem Vater 
ebohren wird / daß es des Vaters Hertze in feinen Kraͤfften iſt / 
x md wan es nun gebohren iſt / ſo iſt es ein ander Perſohn als der 
Water / dan der Vater iſt die Krafft und das Reich / und der 
Sohn iſt das Liecht und der Glantz indem Vater / und der H. 
Beiſt iſt das Wallen / oder der Ausgang aus den Kraͤfften des 
vBVaters und des Sohnes / und formiret und bildet alles. 

27. Gleich wie die Lufft aus der Sonnen und Sternen Kraͤff⸗ 
en außgehet / und wallet in dieſer Welt / und macht das ſich alle 
> Erenkuren gebaͤren und Graß / Kraut und Baͤume aufgehen/ 
“md alles was in dieſer Welt iſt: alſo auch gehet der H. Geiſt 
uß dem Bater und Sohne aus / und wallet / formiret / und bil⸗ 
vet alles in dem gantzen GOTT. Alle Gewaͤchſe und Formen in 
sem Bater gehen auf indem Wallen des H. Geiftes/ / darumb 
It ein Einiger GOTT / unddrey unterfchiedliche Perfohnen im 
inem Göttlichen Weſen. 

28. Wan man nun wolte ſagen der Sohn GOTTECS waͤ⸗ 
eein Bilde / der abmaͤßlich waͤre / wie die Sonne / fo weren al⸗ 
ein an dem orte 3. Perſohnen / weder Sohn were / und auſſer⸗ 
alb wäre nur fein Glantz / der von dem Sohn ausginge / und waͤ⸗ 
e der Vater auſſerhalb dem Sohn nur Einig / ſo würde die Krafft 
"Ss Baters / die weit und ferne von dem Sohn waͤre / auſſer den 
Engels-porten feinen Sohn und Heiligen Geiſt gebaͤren / und 
vere ein unallmaͤchtig Weſen auſſer dieſem loco des Sohnes: 
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darzu fo müfle der Vater auch einabmäßlich Wefen ſeyn. 

29. Aber alfo iftesnicht / fondern der Bater gebaͤret allent⸗ 
halben aus-allen feinen Kräfftenden Sohn / und der H. Geiſt 
gehetallenthalben vom Vater und Sohne aus / und iſt ein Eini⸗ 
ger GOTT in einem Weſen mit 3. unterfchiedlichen Perſoh⸗ 
nen. Deffen haftu cin Gleichnüs an einem Eöftlichen Goldsfiei- 
ne / der ungefchieden ifi 5 erftlich iſt die materia, das iftder Sa 
niter und Marcurius , das ift die Mutter oder der ganze Stein] 
die gebäret allenthalben in dem ganzen Steinedas Gold / 
indem Golde ift die herrliche Krafft des Steines. 

30. Nun der Salniter und Marcurius bedeuten den Da 
das Gold bedeut den Sohn / die Krafft den H. Geift : aufeine 
folche weiſe iſt auch die Dreyheit in der heiligen Dreyfaltigkeit, 
allein dag fich darinnen alles beweget und ausgehet. 10 

31. Man findet auch in einem Gold⸗ſteine etwan an einen 
orte einen punct, da mehr und fchöner Gold innen iſt als indem 
andern / unangefehen das doch im gantzen Steine Gold iſt : alſt 
auch ift der locus oder ort in mitten der Engel3-porten dem Va 
ter ein lieber / fehöner / holdfchliger ort da fein Sohn um 
Herge am allerliebreichiten geboren wird / und da der H. Bei 
am allerfiebreichiten vom Vater und Sohne ausgehet. 4 

32. Alſo haftı den rechten grund diefer Gcheimmüs / um) i 
darfeft nicht dencken dag der Sohn GOTTES ſey auf ein 
mahlızu einer gewiffen zeit auß dem Vater geboren / der eine 
Anfang habe / und ſtehe num da als ein König/ und laſſe ſic 
anbethen. | 

33. Nein / das wäre nicht ein Ewiger Sohn / fondern er hät 
te einen Anfang / und wäre unter dem Bater / der ihn gebohre 
hätte: Er könte auch nicht allwiſſend ſeyn / dan er wuͤſte nicht 
wie es gewefen wäre che ihn der Vater geboren hätte: ſonder 
der Sohn wird don Ewigkeit zu Ewigkeit immer ge 
bohren / und leuchtet von Ewigkeit zu Ewigkeit imme 
wieder in des Vaters Kraͤffte davon des Vaters Kraͤff 
von Emigfeit zu Eiwigfeitimmer des Sohnes ſchwanger ſeim 
und den immer gcharen. 

34. Daraus enfichet der Heilige Gift von Ewigkeit} 
Ewigkeit immerdar / und gehet von. Ewigkeit zu Ewigke 
immer vom DBater und Sohne aus / und hat auch keine 
Anfang noch Ende. 

35. Und dis Weſen oft nicht an einem Orte des 2a 
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allein alfo/ fondern überall indem gansen Vater / der weder 
Anfang noch Ende hat / dahin keine Creatur innen noch dene» 
ten kan / Amen. 


Von den Nativitaͤten der Engliſchen Koͤnige / wie 
die worden ſeind. 


Doͤez⸗ iſt auch im 2. und 3. Buche gruͤndlich 

N beſchtieben. 
36. Die Perſohn oder der Corpus eines Koͤniges der Engel iſt 
auß allen Qualitäten und auß allen Kraͤfften feines gantzen Koͤ⸗ 
ugreiches gebohren worden durch den wallenden Geiſt GOT⸗ 
TESI und darumb iſt er ihr Koͤnig / daß feine Krafft in alle 
Engel ſeines gantzen Koͤnigreichs reichet / und er iſt ihr Haupt 
ind Heer⸗fuͤhrer / der allerſchoͤneſte und kraͤfftigſte Jerubin oder 
heel: ein ſolcher iſt Herr Lucifer auch geweſen für ſei⸗ 
zei fall, [ >> Diefes ift auch inunferm andren und drit⸗ 
ten Buche, von den 3. Principien Goͤttliches We⸗ 

ſeus / und vom drepfachen Leben des Menschen 
gruͤudlicher befchrieben, ] 


Bon dem Grund und Gehenmnüs, 


7. © O ınan wil die Geheimnäs erfinden und ven ticffeften 
| Grund/ fo mug man mit fleig anſchawen und be= 
rachten die Schöpffung diefer Welt / das Regiment und Ord⸗ 
ung ſo wol die Qualitaten der Sternen und Elementen. Wie⸗ 
sol dieſes ein verderbtes und zweyfaches wefen ift/ und auch 
icht lebendig und verftändig / dan es iſt nur der verderbte Salni- 
et und Marcutins , in welchem König Lucifer hat haußgehalten / 
rinnen Böfes und Gutes iſt / wie wolesdoc die warhafftige 
rafft GOTTES iſt / die für ihrerverderkung iſt hell und rein 
emwefen / wie jego im Himmel. 
38. Diefe Kräfte der Sternen und Elementen hat der 
Öpffer / nach dem greufichen fall des Neichs Lucifers , wieder 
eine folche ordnung verfaffet / wie das Reich der Engelin der 
| ttlichen Pomp ſtund für feinem fall. Allein du folft nicht 
Inden’ dag das Englifhe Reich mit feinen Creaturen ware 
fo herumb gedrähet worden / wie ißo die Sternen / welche 
Me Kräfte feind / und von wegen der geburt Diefer Welt alfo 
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39. Welche geburt ftchet in der quällenden angſt in Böft j 
und Guten/ in der Berderbung und Erlöfung/ biß ans end 
diefer enumeration oder Juͤngſten Tag. 


Nun mercke. 


40. N Sonne ſtehet mitten in der Tieffe/ und iſt das 

Liecht oder de aus allen Sternen /danals der Sa 
Jitter und Marcurius für der Schöpfung der Welt im Reich Lu 
cifers ift dünne gemwefen/ und hat unter einander qualificiret/ fi 
hat GOTT das Hertze heraus gezogen auf allen Kräfften / um 
die Sonne daraus gemacht. Darumbift fie das allerliechteſte 
und erleuchtet wieder alle Sternen / und alle Sternen würde 
in ihrer Kraft / und fie felber hat aller Sternen Krafft/ un 
zündet mit ihrem Glank und Hige an aller Sternen Kraft) 
und ein jeder Stern fühet nach feiner Krafft und Art von dei 
Sonnen. 

41. Alſo auch iſt das Engliſche Reich beſchaffen 
die Sonne bedeut den oberſten Thron⸗Engel / den Jerubin ode 
König in einem Engliſchen Reiche / als dan Her? Lucifer auc 
einer geweſen ift für feinem fall/ der hat feinen fig im centr 
oder in der mitten feines Reichs gehabt/und hat mit feiner Krafl 
in allen ſeinen Engeln geherfchet / gleich wie die Sonne in alle! 
Kräfften diefer Welt herfchet / im Salniter und Marcurıo, da 
iſt in Weich und Harte / in Süffe und Sawer /in Bitterum 
Herbe / in Kälte und Hige / in Lufft und Waſſer. Alß man da 
ſiehet im Winter / wan es alſo harte kalt iſt / daß das Waſſer 
Eyß wird / fo ſcheinet die Sonne gleichwol warm durch al 
kaͤlte / unangeſehen dag in ihrer ſtraſſe / dadurch ihr Glangge 
het / Schnee und Eyß gefreuͤret. 

42. Ich wil dir aber alhier die rechte Geheimnuͤs zeig 
Siehe dieSonne iſt das Hertze aller Kraͤfften in dieſer Welt / un 
iſt auß allen Kraͤfften der Sternen zuſammen figuriret / under. 
leuchtet hinwiederumb alle Sternen und alle Kräffte in dieſe 
Welt / und alle Kräffte werden in ihrer Kraft qualifieirende 
3» [ Berfiche es magifch / dan es ift cin Spiegel ode 
3, Sleihnüsder ewigen We ] _' 

43. Gleichwie ver Vater feinen Sohn das iſt / fein Hart 
oder Sicht auffallen feinen Kräfften Begäret/ und daffelbe Liech 
welches der Sohn iſt / gebäret das Schen in allen Kräfftende 
Baters/ dag in demfelben Liecht indes Vaters Kräfften *9 
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gehet allerley Gewa-chß / Zierheit und Freuden: alſo iſt auch der 
ngel Reich beſchaffen / alles nach Dem Gleichnuͤs und We⸗ 
MWEDYTITES.. £ re 
44. Ein Jerubin oder Heer- Führer eines Königreiches der 
Engel / der ift ein Quellbrun oder Here feines gantzen Koͤnig⸗ 
keihs/ und iſt auß allen Kräften gemacht worden / daraus ſei⸗ 
je Engel gemacht feind worden / und iſt das allerfrafftigfte 
md ficchteite.: E 
„, [Englifhe König ift das Centrum oder Quell⸗ 
brun / gleich wie Adams Seele aller Seelen anfang 
und Centrum ift / und wie aus dem loco Solisdas 
„ Planetifche Radt gefhaffen und außgeboren iſt / da 
„jeder Stern der Sonnen Olang und Krafft begebret/ - 
alſo auch) Die Engel ihres Cherubins oder Fuͤrſtens / 
alles nach GOTT zu feinem gleichnuͤs.] 
N 45. Dan der Schöpfer hat auß den Salniter und Marcurio 
ver Böttlichen Kräffte das Herächerausgezopen/ „, verſtehe 
mwmit dem FIAT gefaffetvals dag Centrum Naturz. ] 
md den Jeiubin oder König daraus forwiret / dag derſelbe ſoll 
nit ſeiner Krafft wieder in alle feine Engel dringen / und fie al- 
mit feiner Krafft inhiciren / gleich wie die Sonne in ihrer 
Rrafftinalle Sternen dringet und fie alleinficiret / oder wie die 
Kraft GOTTES des Sohnes in alle Kraffte GYITTES US 
Baters dringet / dadurch ſie alle inficiref werden / darinnen die 
eburth der Himlifchen Freudenreich auffgehet. 
46. Alfo hats auch eine Forma und Geftalt mitden Engeln: 
Me Engel eines Königreichs bedeuten die viel- und mancherley 
Kraft GOTTES des Vaters / und der Englifhe Königbe- 
rue den Sohn des Vaters / oder das Herkeausdes Vaters 
Reafften / underift auch das Hertze aus allen Kräfften / daraus 
Frie Engel gemacht feind: Der ausgang aus dem Könige eines 
engeisinfeine Engel / oder die inficirung feiner Engel / bedeut 
5577 den Heiligen Geift. Gleich wie derfelbe vom Bater 
md Sohne ausgehet/ und inficiretalle Kräffte des Vaters / fo 
el alle Himmliſche Früchte und Formen, davon alles fein auff- 
eigen hat/ und darinnen die Himmfifche Freudenreich ſtehet: 
lſo auch hats ein geſtalt mit der Wuͤrckung oder Krafft eines 
2 ermbins oder Thron⸗Engels / der würdet in allen feinen En⸗ 
| sehn gleich wie der Sohn und Heilige Geiſt in allen Kräften. 
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des Vaters oder wiedie Sonne in allen Kräfften der Sternen. 

47. Davon Eriegen alle Engel den Willen des Thron⸗En⸗ 
gels/ und feind ihm alle gehorfam / dann fie wuͤrcken allein ſei⸗ 
ner Krafft/ und er dringet mit feiner Krafftin fiealle. Dann 
fie feind feines Leibes Glieder / gleich wie alle Kräffte des Bas 
ters / des Sohnes Glieder feind / under iftihr Hertze und wie 
alle Himmliſche Formen und Früchte des Heiligen Geiſtes 
Glieder feind/ underiftihr Herke/ indem fie auffgchen: oder 
wie die Sonne iftdas Hertze aller Sternen / und alle Sternen 
feind der Sonnen Glieder / und würden unter einander wie ein 
Stern / und die Sonne iſt doch das Herke darinnen / obs gleid 
viel- und mancherley Kraͤffte ſeind / noch wuͤrcket alles in der Son⸗ 
nen⸗krafft / und alles hat fein Leben von der Sonnen-krafft 
fiehe an waß du wilſt / "es ſey gleich im Fleiſche oder in Metallen 


sdeggn Gewaͤchſen der Erden. } 
Das 8. Capittel. 


Von dem gangen Corpus eines Englifchen Könige 
rrichs / die groffe Geheymnuͤß. | 


3. Je Engliſche Königreiche feind durchaus nad 
dem Goͤttlichen Weſen formiret / und haben 
keine andere geftalt als das Göttliche Weſen in 
feiner Dreyheit hat: allein das iff der unter 
ſcheid / dag ihre Leibe Creaturen feind / die einen 

Anfang und Ende haben / und dar das Reich / darinnen fie ihr 

Revier haben / nicht ihr Corporlich eigenthumb ift / das fie fül 

Natur-recht haben / wie fie ihren Eörper für Natursrchthe 

ben / fondern das Reih it GOTTES des Vaters / der hat ſt 

auf feinen Kräfften gemacht / und mag fie fegen mo er hin mil 

font iſt ihr Leib nach allen und aus allen Kräften des Vater 

gemacht. Lind ihre Krafft gebäret das Liecht und erfäntnüsil 
ihnen / gleich wie GOTT feinen Sohn aus allen feinen Kraͤff 
ten gebaͤret: und gleich wieder H. Geiſt aus allen Krafftende" 

Vaters und des Sohnes ausgehet: alfo auch ineinem Enge 

gehekihe Geiſt aus / ausihrem Herken / aus ihrem Liechte un 

ausallen ihren Rräfften. |  V 
2. Nun mercke / gleich wieein Engelin feinem Corporlichel 
Leibe iſt befchaffen mit allen Gliedern / alfo iſt auch ein gang Koͤ 
nigreich beſchaffen / das iſt zuſammen wie ein Engel, | 
3.200 
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3. Wan mat alle umbſtaͤnde recht betrachtet / fo findet ſichs / 
dag das gantze Regiment in feinem Revier in einem Königreiche 
iſt beſchaffen / wie ein Corpus eines Engels / oder wie die Hey: 
fige Dreyfaltigkeit. 

Hie mercke die Tiefe. 
HEN GHITI dem Vater jſt alle Krafft/ und er iffaller 
| — — Kraͤffte Quellbrun in feiner Tieffe / in ihm iſt Liecht und 
Finſternüs / Lufft und Waſſer / Hitze und Kaͤlte / Hart und 
Weich / Dick und Duͤnne / Schall und Thon / Suͤß und Sa— 
der / Bitter und Herbe / und das ich nicht erzehlen kan: allein 
an meinem Leibe nehme ichs abe / Dan der iſt anfaͤnglich von 
Adam herauf allen Kraͤfften und nach dem Bilde GO T⸗ 
! 


{ 


y 


h 
B 
ı ZES gemagt. 

5. Du muſt aber alhie nicht dencken / daß die Kräffte in —— 
denm Vater auf eine ſolche weiſe ſeind / oder in ſolcher ve rarbten 
arth qualificiren / wie in einem Menſchen / welches Her Luci- 
feer hat alſo zuge richtet / ſondern es iſt alles fein lieblich und won⸗ 
nereich / gantz ſanffte. 

6. Erſtlich iſt das Liecht gleich (wie ichs Natürlich möchte 
vergleichen) dem liechte der Sonnen / aber nicht alſo unertraͤg⸗ 
lich / wie das Liecht der Sonnen in unſern verderbten Augen 
1 unerträglich iſt / ſondern gan lieblich und wonnefam / ein an⸗ 
blick der liche. 
7. Die Finfternüs aber iſt im Centto des Liechts verborgen/ 
1 das iſt / wan eine Ereatur auf der Krafft des Liechts gemacht 
©) würde / und wolte in demſelben Liechte höher und fehrer wallen 
als GOTZ felber / fo verliſchet in ihm daſſelbe Liecht / 
CVBVerſtehe/ er entzündet das Feur / fo ſich der 
ı» Geift Über die demuth auf der Licbe erhebet, Kick das 
| 52. und 3, Buch von den 3. Principien , und vom 
3» Drepfachen Leben des Menfchen. ] 
| Und hat an ſtatt des Kicchts die Finſternuͤs / da erfähret eitte 
| Ereatur daß im Centro eine Finfternüs verborgen iſt. 
8. Gleich als wan man eine Wachskertze anzunder/fo leuchtet 
ſie / wan man fie aber außleſchet / fo it der Stock oder die Kerge 
‚ eine Finſternuͤs: alfo leuchtet das Liecht aus allen Kräfften des 
+ | DVaters/ wan aber die Kräffte verderbet würden / fo erlöfche das 
‘1 Hecht und blieben die Kräffte eine Finſternuͤs / mie beym Eua 
 eifer zu fehen it. } | - 
C4 9. Die 
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9. Die Lufft iſt auch nicht auff eine folche arth in GOTT / ſon⸗ 
dern es iſt ein lieblich / ftille faufen oder wallen / das iſt / der auße 
gang oder wallen der Kräffte iftder urfprung der Lufft / in wel⸗ 
Herder H. Geiſt auffiteiget. 

10. Das Waffer ift auch nicht auffeine ſolche artin GOTT/ 
ſondern es iſt der Quell in den Kraͤfften / nicht auff Rlementiſche 
arth / wie in dieſer Welt. So ichs mit etwas vergleichen ſoll / 
19 muß ichs mit dem ſafft in einem Aptfel vergleichen / aber gan 
liechte / gleich dem Himmel/ ver Beift aller Kraffte. Herı Lu⸗ 
eifer hats alfo verderbet / dag es in diefer Welt alfo wuͤtet und 
tobet / lauffet und rennet/ und dag es alfo finfter und dicke iſt / 
und darzu / fo es nicht läuffet/ fo wirds ſtinckicht / davon ich 
wann ich von der Schöpffung fihreiben werde/ ausführlicher 
handlen wil. ⸗ > 

11. Die Hiße iftin GOTT ein liebliches / fanfftes waͤrmen / 
ein —— des Liechts / die ſich auß dem Liechte empoͤret / darin⸗ 
nen der quell der Liebe auffſteiget. 

12. Die Kälte iſt auch nicht aufffolheartin GOTT / ſon⸗ 
dern es iſt das fühlen der Hitze / eine fanfftigung des Geiſtes / ein 
auffſteigen oder wallen des Geiſtes. : > 


Hic merdie Die Tieffe, # 
13. G DIT ſpricht in Moſe, als er den Kindern Ifraeldag 
Gefese gab: ICH bin ein Zorniger / Eifferige 
GHTT über die / ſo Mic haſſen: hernach nennet Er fich auch) 
ein Barmherkigen GOTT über die/ fo Ihn fürchten / [ Erod 
20.576. Deut.5.9/ıo. | 
13. Nun ift die frage/ was dan der Zorn GOTTES 
Himmel fey ? oder wie GOTT in fich felber ergörne ? oder wi 
GOTT erzörnet werde? 
25. Siehe / in dieſem iſt fonderlich auff ſtebenerley Qualitã 
sen oder umbftände zu merken: erftlich iſt in der Göttliche 
Krafft imverborgen dicherbe Qualität / Das ift eine Qualität de 
Kernes oder verborgenen Weſens / eine ſchaͤrffe / zuſamme 
ziehung oder durchdringung / in dem Salitter gantz ſcharf un 
herbe / die gebaͤhret die haͤrtigkeit und auch die kaͤlte / und fof 
entzündet wird / gebaͤhret fie die fchärffe / gleich dein false. 
16. Das ift eine fpecies oder Zornzquell in dem Göttliche 
Salitter/ fo diefer quell angezündet wird / welches geſchehe 
tan durch groffe bewegung oder erhebung oderrügung/ fo gu 


\ 
4 


Uficiret darinnen die herbe groſſe kaͤlte / die iſt gantz ro & | 
gie 
f 
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dan fie erhebet ſich nicht ſelber / und zuͤndet ſich nicht ſelber an / 
allein König Luciker hat dieſe qualitaͤt in feinem Reiche durch 


brennet biß an Juͤngſten Tag. 

18. Davon nun in der Schoͤpffung dieſer Welt die Sternen 
nd Elementa, fo wol ale Creaturen zittern und brennen / 
daraus dan worden iſt das Hauß des Todes und der Höllen / und 
em Reiche Lucifers und allen gotilofen Menfchen ein Ewige 

and⸗wohnung. 

19. Dieſe qualität gebaͤret in der Himmliſchen Pomp die 
härffe des Geiſtes / daraus und dadurch formiret wird dag 
atürliche Weſen / das ein Himmlifches Corpus fan gebil= 
pet werden / fo wol allerley Farben / Formen und Gewaͤchſe. 
Dan es ift die zufammenziehung oder bildung eines dinges / 
arumb iſt fie die erſte qualicät/ undeinanfang der Englifſchen 
reaturen und aller Bildnüffen / die da feind im Himmelund 
n dieſer Welt / und alles was genant mag werden. 
\ 20. So fie aber durch erhebung angezündet wird / welches 
llein die Ereaturen in ihrem Reiche / die aus dem Goͤttlichen 
Salitter geſchaffen ſeind / Eönnen thun / foitt eg ein brennende 


SITES ciner) in welches Krafft das Göttliche Weſen ſte⸗ 
in der gangen Goͤttlichen Kraft umd Himmliſchen Pomp. 
So es nun angeruͤndet wird / fo iſt es ein grimmiger Zorn⸗quell 
ind ein anfang der Hoͤllen / und auch eine marter und wehe des 
lliſchen Feurs / und auch eine qualitaͤt der Finfternüs/ dan 
te Göttliche Liebe / und auch das Göttliche Liecht verliſchet 
rinnen. —* 
EEs iſt ein Schlůſſel / welcher einſchleuſt zur To⸗ 
N des kammer, und gebaͤret den Todt / daher Erde / 
Steine und alles / ꝛxc.) 


Von der andern umbſtaͤnde oder ſpecies. 


—— 


| 
m 13 D Je ander qualitaͤt oder der ander Geiſt GIIIES 
m in dem Göftlichen Salitter / oder in der Göttlihen 
M — die Suͤſſe qualitaͤt / die würdet in der herben / und 
4 iget die herbe / daß ſie gantz lieblich und ſanffte wird. Dan 
J fe 


) 


gleich den Salz / auch'gans hart zuſammenziehend / gleich 
den Steinen. 
17. Sie iſt aber inder Himliſchen pomp nicht alfo erheblich / 


feine erhebung und hoffart angezuͤndet / Davon dieſe qualitaͤt noch - 


uell⸗ ader des zorns GOTTES. Dann es iſt der ſieben Geiſter 


7 


44 
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ſie iſt eine uͤberwindung der Herben qualitaͤt / und iſt ebender | 
quell der Barmhertzigkeit GOTTES / welche den zorn über 
windet/ Dadurch der herbe quell gefanfftiget wird / und die 
Barmhertzigkeit GOTTES auffſteiget. 4 
22. Deſſen haſtu ein Gleichnuͤs an einem Apffel / der iſt an⸗ 
faͤnglich herbe / wan ihn aber die Suͤſſe qualitaͤt zwinget und 
uͤberwindet / ſo iſt er gang fanfft und lieblich zu eſſen / alſo ittes 
auch in der Goͤttlichen Krafft. Dan wan man von GOTTES | 
des Vaters Barınyerkigkeit redet / fo redet man von feiner | 
Krafft / von feinen Quellsgeiftern / die indem Salitter ſeind / 
daraus fein lichreich Herke oder Sohn gebohren wird. 


Hie merde, 


23. DZe Herbe qualitaͤt iſt das Hertze / oder der Kern in der 
Goͤttlichen Krafft / die zuſammenziehung oder bil⸗ 

dung oder formung oder truckung / dan es iſt die ſchaͤrffe und 
Kaͤlte / wie man dan ſiehet / dag die herbe Kalte das Waget 

ee und zu ſcharffen Eyſſe machet. Und die fütfe qualitat 
E die finderung oder waͤrmung / davon die Herbe und Kalte 
Hhalicae dünne und linde wird / daraus Das Waſſer feinen 
Urſprung nimt. | 
24. Alfo ift und heift die Herbe qualitaͤt HERTZ/ und 
die Suͤſſe BARM oder SLURM / oder linderung oder 
fanftigung : und feind 2. qualitaten / daraus das herke oder de 
Sohn GYITZES gebohren wird. Dan die Herbe qualitaͤt iſt 
in ihrem Stock oder Kern / wan ſte in ihrer eigen Krafft gualii- 
eiret / eine Finſternuͤs / und die ſuͤſſe iſt in ihrer eigen Krafft / ci | 

quellend und waͤrmend / auffſteigendes Liecht / ein quell der ſanfft⸗ 
muth und des wolthuns. 
25. Dieweil fie aber in der Goͤttlichen Krafft in GOTT den 
Vater alle beide in einander qualificiren / als wire es nur ein 
Krafft / ſo iſt es ein ſanfftes / liebliches / barmher tziges qualifici 
ren. Und ie dieſe 2. qualitaͤten 2. Geiſter GOTTES unte 
den fieben Quell⸗ geiſtern inder Göftlichen Krafft / wie du deffer 
ein bilde kanſt ſehen in der DOffenbahrung Johannis / [ Apos 
esp ».] Der licher ficken Güldene Seuchter fire dem Soh 
GOZTTES / welches bedeuten die fieben Geiler GOTTES 
die da in groffer klaarheit leuchten für dem Sohn GOTTEE 
auf weichen der Sohn GOTTES von Ewigkeit zu Ewigke 
inmer gebehren wird/ und ift Das ‚Herge der fieber Geiſt 
69: LTES. Welche ichalhie ordentlich nach einander ve 


u u ne 
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ben will / du muſt deinen Sinn alhie im Geiſt erheben / wilſtu 
es verſtehen oder begreiffen / im deinem eigen Sinne wirſtu ein 
herber blinder ſtock feyn. 


Bon der dritten umbftände oder Species. 


26. DD} dritte qualität oder der dritte Geilt GOTTES 
1% in des Vaters Kraft / iffdiebittere qualität / die iſt 
eine durchdringung oder zwingung der Süffen und Herben qua- 
Nicht / die iſt zitrend / durchdringend und auffſteigende. 
ke Hie merke: 
27. D Je Herbe qualitaͤt iſt der Kern oder Stock oder ſawer 
oder zuſaminen ziehung / und die fuͤſſe iſt die liechte 
linderung oder ſaͤnfftigung / und die bittere iſt die durchdringung 
oder triuwphirung / die da in der Herben und Suͤſſen auffltei- 
get und triumphiret. Das iſt der Freudenquell oder die urſache 
er lachenden / auffhebenden Freuden / davon ein ding für freu⸗ 
den zittert und jubilirer , davon die Himmliſche Freude entſte⸗ 
zet. Darzu iſt ſie die bildung allerien rothen Farben in ihrer 
gen qualität / in der Süffen bildet fie allerley weiße und Bla: 
ve / in der Herben und Sauren allerley Grüne und Dunckele 
nd vermengte Farben mit mancherley geſtalt und geruche. 
28. Die Bittere qualität iſt der erſte Geiſt / davon das Sehen 
üge wird / Davon die bewegligkeit urſprung nimt / und heiſi 
ECO x oder HERTZ / dan es iſt der zitternde / kuͤrrende / 
rhebliche / durchdringende Geiſt / das triumphiren oder freude / 
ur erheblicherquell des Lachens / in der Suͤſſen qualitaͤt wird 
ie Bittere geſaͤnffliget / das fie gantz liebreich und freudenreich 
vird. So fie aber zur ſehr erhebet / beweget oder angezuͤndet 
Died / fo zuͤndet ſie die Suͤſſe und Herbe qualitaͤt an / und iſt als 
zrine reiffend / ſtechend und brennend gifft / gleich als wan cin 
Menſch eine reiſſende peſtilenz beule hat / davon er ach und 
sehe fihrenet. 
E29: Diefe qualität iftin der Böttlichen Krafft / wan fie ange- 
undet wird/ der Geiſt des enfferigen und bitteren Zorns GOT⸗ 
"ES I der unerloͤſchlich iſt wie bey den legionen Lucifers zu 
Fehen if, Noch mehr / dieſe qualität war fie angezündet wird / fo 
EHE fie das bitter höllifche Feur / die da verfefcht das Liecht / Die 
Eu der füffen qualitaͤt macht einen Geſtank / inder Herben 
‚ne ſchaͤrffe und reiffen / eine härte und kälte / inder Sauren 
uhricht und brůchicht / ein geſtanck / ein elend / ein traur-hatıs/ 
C6 cin 
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ein haus der Finfternüs des Todes und der hoͤllen ein ende der 
freuden / welcher darinnen nicht mehr Fan gedacht werden / dan 
es kan durch nichts geftillet werden / und kan durch nichts wieder 
erleuchtet werden/ fondern der finfter / herbe / ſtinckende / ſaure | 
zührichte/ bitter/ / grimmige quell fteiget auffinralle Ewigkeit. 


Nun merde, { 
30. R Ndieſen 3. fpecies oder qualicäten fichet das corpoliche | 
Ioper das Ereatürliche wefen aller Ereaturen im Himmel | 
und in diefer Welt / es fey gleich ein Engel oder Menſch oder | 
Viehe oder Vogel oder gewächfe auffhimmlifche oder irrdiſche 
form , qualität und arth / fo wol alle farben undformien. In 
ſumma alles was fich bilvet/das ſtehet indiefer. 3. Haupt qualitäs | 
sen Kraft und Gewalt / und wird durch fie gebildet / und 
auch aus ihrer eigenen Krafft formirer. 
3x. Erftlich iſt die herbe qualität und die faure ein Corpus | 
oder quell / das zeucht die füffe Krafft zuſammen / und die Falte 
in der herben macht es trocken. Dan die ſuͤſſe qualität iſt 
des Waſſers hertze / dan ſie iſt duͤnne und liechte / und ver⸗ 
gleicht ſich dem Himmel : und die bittere qualitaͤt macht ee 
ſcheidlich / daß fich die Kräffte in gliederformiren / und macht 
in dem corpus Die bewegligkeit. 
32. Und wan dan die füffe qualitaͤt getrocknet iſt / ſo ifts ein 
Corpus, dev vollkommen iſt / aber ohne vernunfft / und die bit⸗ 
tere qualitaͤt dringet im Corpus in der herben / ſauren und ſuͤſſen 
durch / und bildet allerley farben / nach welcher qualitaͤt der 
Corpus am ſehreſten geneiget iſt / oder welche qualität am ſtaͤr⸗ 
ckeſten im Corpus iſt / nach derſelben bildet die bittere Qualitaͤt den 
Corpus mit feiner ſarbe / und nach derſelben qualitaͤt hat die Crea 


x 


tur feinen gröften trieb und neigligkeitund wallen over wille 


Bon der vierten umbftände der Species. 

33. D Je vierte Qualitaͤt oder der vierte Quellgeiſt in der 
Goͤttlichen Krafft GOTTES des Vaters / iſt Die 

hitze / die iſt der rechte anfang des Lebens / und auch der rech 
Geiſt des Lebens. Die herbe / ſaure und ſuͤſſe Qualitaͤt iſt der 
Salitter / der zum Corpus gehoͤret / daraus der Corpus gebildet 
wird. Dan es ſtehet in der Herben die kaͤlte und die haͤrtigkeit 
und iſt die zuſammen ziehung und vertrocknung: und in der ſuͤſ 
ſen ſtehet das Waſſer und das Liecht oder ſcheinligkeit / und die 
gantze Materia des Corpus. Und die bitsere iſt die ſcheidung er 
or 


h 
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formung / und die hitze iſt der Geiſt / oder die anzuͤndung des 
Lebens davron der Geiſt im Corpus entſtehet / der in dem gantzen 
Corpus quallet / und auſſer dem Corpus leuchtet/ und macht die 
lebendige bewegung in allen Qualitäfen des Corpus. 

34 Es ift berfonderfic auff zwey dinge in allen Qualitäten 
zu fehen / fo man einen Corpus anfichet/ fo fiehet man erfilich 
"den flo oder kern aller Qualicäten / der aus allen Qualicäten 
gebildet iſt: Dan zu dem Corpus ift Herbe/ Saur / Suͤſſe / Bit⸗ 
er und Hitze / dieſe Qualitäten ſeind zuſammen vertrocknet / und 
machen den Corpus oder ſtock. 


Die groſſe Geheimnus des Geiſtes. 


35. N Un dieſe Qualitäten ſeind in dem Corpus vermiſcht / als 
weren ſie alle nur eine Qualitaͤt / und quillet doch jede 
Walitaͤt / in feiner eigen Krafft und gehet aus. Eine jede Qui- 
itat gehet aus ſich ſelber in Die andern und ruͤget die andern / 
was iſt / Ne inficiret die anderir/ Davon bekommen die andere 
Qualitäten diefer Willen / das iſt / fre approbiren diefer Qalitaͤt 
ſcharffe und geift / was in ihr ist / und vermifchen fich immer. 
36. Nun zeucht die Herbe Qualicät mit der ſauren immer die 
andern Qualiraten zufammen/ und faſſet und hälfden Corpus 
and vertrocknet ihn / Dan fie vertrocknet alle andere Kräffte / md 
yalt fie alle durch ihre inticirung: und die füffe fanfftiget und 
hefeischtet die andern alle/ und temperiret fich mit den anderen 
Alllen / davon werden fie fein lieblich und fanffte. 
f 37. Und dit bittere macht die anderen alle rüge und beweglich / 
mp fhridetsinglicder / dag jedes glich Inder temperirung aller 
Reäffte quell brun Eriget / davon die vewegligfeit entitehet. 
38. Und die Hitze zuͤndet alle Qualitäten an / daraus empoͤ⸗ 
et ſich das liecht in allen Qualitäten / dag eine die andere ſiehet / 
an wan die Hitze in der ſuͤſſen feuchtigkeit wuͤrcket / fo gebaͤhret 
tedas licht in allen Qualitäten / dag eine die andere ſtehet. 
39. Daraus entſtehen die ſinnen und gedancken / daß eine 
Walitaͤt die andere / die auch in ihr und mit ihr ſelber temperiret 
TI fieyet und mit ihrer ſchaͤrffe approbiret/ daß es cinmille 
hird / der in dem Corpus auffſteiget in den erſten quellbrun 
adie Herbe Qualirät. 
40. Da dringef die bittere Qualität in der Hitze durch Die 
6 jerbe/ und Die fürfe in dem Waſſer laͤſt tie ſaͤnfftig durch / da 
gret die bittere in der Hitze Durch das ſuͤſſe Waſſer auf dem 
‚4 Korpus und macht ihm zwo offene pforten / das feind die Augen / 
Ne erfte ſiunligkeit. C7 41. Deſ⸗ 
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47 Deffen haſtu ein Exempel umd vorbifve / ſiehe an dieſe 
Welt / fonderlich die Erde / dieiftaller Qualitäten arth / 
bilden fich darinnen allerley figuren. Erſtlich iſt darinnen die 
herbe Qualität die zeucht den Salitter zufammen und befe 
getdie Erde / daß fre ein Corpusift / und nicht zubricht / und 
bildet darinnen allerley Corpus nach jeder Quaſitaͤt arth / als 
allerley ſteine und ertze / und allerley wurtzeln nach jer 
der Qualität arth. | 

a2. Nun / wan daſſelbe gebildet iſt fo figts da als eine‘ 
Corporliche / quellende bewegligkeit / dan es quallet durch, und 
in der bittern Qualität in ſich ſelbſt / als in feinem eigen gebildes 
ten Corpus : es hat aber noch kein leben zur wachſung oder aus⸗ 
breitung ohne die Hitze / die iſt der Naturgeiſt. 

43. Wander Sonnen hitze den Erdboden anleucht fo quellen 
und wachfen in der Erden alle bildungen von Erz und Kraͤu⸗ 
tern / Wurtzeln / Wuͤrme / und alles was drinnen iſt. 


Diß verſtehe recht. | 
44 Ei Er Sonnen hitze zündet in der Erden die ſfuͤſſe Wan 
taͤt des Waſſers an in ailen gebildeten Figuren / nun 
wird durch die hitze in dem ſuͤſſen Waſſer das Liecht / das erleuch⸗ 
tet die Herbe / ſaure und bittere Qualnat / dag ſie in dem Lichte 
ſehen / und in dem ſehen ſteiget eine in die andere / und approbi d 
ret die andere / das iſt / fie Foftet in dein fehen der andern ſchaͤrffe 
Daraus kompt der geſchmack. N 
45. Und wan die ſuͤſſe Qualitaͤt der bittern Qualirat geſchmach 
koſtet / fo flend fie ſich und giebet das weichen / wie ein Menſch 
wan er bitter oder herbe gallen koſtet / fo breittet er im maul 
beide gaumen aus / und flend ſich und erweitert die gaumen 
weiter / als fie ihm gewachfen ſeind / alſo thut die ſuͤſſe 
Qualität gegen der bittern. 
46. Und wan ſich die füffe Qualizät alſo ausdaͤnet und weicht! 
für der bittern / fodringt die Herbeimmer hinnach / und wol⸗ 
fr auch gern von. der ſuͤſſen koſten / und macht den Corpus hinten 
und in ihr immer trocken. Dan die füffe qualität iſt des Waſſere 
mutter / und iſt gantz ſanffte. * 
47. Wan nun die herbe und bittere qualität von der Hitze ih 
tiecht bekommen / fo fehen fie die füffe qualiraͤt und koſten ih 
ſuſſes Waßer / dan eilen fie dem ſuͤſſen Waſſer immer nach 
and trincken das in ſich / dan ſie ſeind gang harte rauch um 
zurſtig / und die hitze vertrocknet ſie vollend: Und die ſuͤſſe un 
u 


+ 
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ntaͤt fleucht immer für der bittern und herben / und daͤhnet ihren 
gaumen immer weiter aus / und die bittere und herbe ei- 
len immer der ſuͤſſen nach / und laben fih von der ſuͤſſen / 
und vertrodten den Corpus. 
Alſo iſt das warhaftige gemächfe in der Natur / es fey gleich 
in einem Menſchen / Thiere / Holtze / Kraute oder fleine. 
Nun mercke das ende der Natur in dieſer Welt. 
48. Yan die ſuͤſſe qualicät alfo für der bittern / fauren. 
undherbenfleucht / ſo eilen ihr Die herbe und bittere. 
alſo hefftig nach / als ihrem beiten ſchatze / und die ſuͤſſe dringet 
fo heftig von ihnen / und bemuͤhet fich fo hefftig / daß fie durch 
die herbe qualitat dringet umd zureift den Corpus und weicht 
auſſer dem Corpus auffer und über die Erden / undeilet auch fo 
harte / big ein langer halm wacht. 
‘ 49. Dan dringet die hitze über der erden auff den halm / fo 
wird die bittere qualitat als dan von der hitze angezundet und 
krieget einen ſtoß von der hitze / daß ſie erſchrickt / und die herbe 
quañtat vertrocknet es: da ſtreiten die herbe / ſuͤſſe und bittere 
und hitze mit einander / und die herbe macht in ihrer kaͤlte ihre 
trockenheit immerdar / fo weicht dan die ſuſſe auff die ſeite / und 
‚die andern eilen ihr nach. 
so. Wan fie aber ſiehet / daß fie ſol gefangen ſein / dag die bitte⸗ 
re alſo hart auff ſte dringet / und die hitze von auſſen auch auf ſie 
dringet / fo macht ſie die bittre inbruͤnſtig und entzuͤndet ſie: da 
thut ſie einen ſprung durch die herbe qralitaͤt / und ſteiget wic- 
der über ſich / fo wird alsdan ein harter knotten hinter 
ihr an dem orte / wo der fireit war / und der knotten 
u) Erieget ein löchel. 
at ze MWanaber die füffe qualität durch den knotten fpringet / fo 
#1 bat fie die bittere alfe hart inficirer ,. das fie gar zitternd iſt / und 
alsbald fie über den knotten kompt / daͤhnet fe fich geſchwind auf 
x | allen ſeiten auß / in willeng der bitteren zirentilichen : umd int 
a) folchem außdaͤhnen bleibet ihr Leib in ver mitten hohl / und in. 
dem ziffernden fprung durch den Enotten Frieget fie noch 
se iwmehr halmen oder laub / und iſt num frölich / daß fie dem 
kriege entlauffen ift. 
nl 52 Und warn num die hise von auffen alfo auff den halm drin⸗ 
a ı gek/ fo werden die qualiräten im dem halme angezündet / und 
‚ad Bringen durch den halm / und werden in dem außwendigen 
gi fiechte / von der Sonnen ir ficiret / und gebären. die farben in 
dem Halme nach ihrer qualität arth.. 
B 
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53. Weil aber dag ſuͤße waſſer in dem halme iſt / fo behaͤlt der 
halm ſeine gruͤnlichte farbe / nach der fügen qualitat arth. * 

54. Solch weſen treiben die qualitaͤten mit der hitze immer ar 
dem halme / und wächlt der halm immer für ich / und wird im⸗ 
mer ein ſturm mach dein andern gehalten / davon der halm im⸗ 
mer mehr knotten kriget / und ſeine aͤſte immer weiter ausbrei⸗ 
tet. In deſſen vertrocknet die hitze von auſſen immer das ſuͤſſe 
Waſſer in dem halm / und wird der halm immer duͤnner / je hoͤher 
er waͤchſt / je duͤnner wird er / biß er nicht mehr entrinnen kan. 

55. Alsdan giebt ſich die ſuͤſſe qualität gefangen / fo herſchet 
dan die bittere / ſaure / ſuͤſſe und herbe zugleich unter einander] / 
und die ſuͤſſe daͤhnet ſich noch etwas aus / aber ſie kan nicht mehr | 
entrinnen / dan jteift gefangen, | 

56. Alsdan waͤchſt aus allen —— die in dem Corpus 
ſeind / eine kolbe oder kopff / und wird ein newer leib in der 
kolben oder kopfe / und wird figuriret gleich wie erſtlich die! 
witrßel in der Erden / allein dag es nun eine andere ſub⸗ 
tilere form krieget. 

57. Alsdan dringet die füffe qualitaͤt fanffte von ſich / und 
machfen kleine fobtile blaͤthlein in dem kopffe / die feind aller! 
qualirätenarth. Dan das füffe Waſſer iſt nun wie cin ſchwan⸗ 
ger Weib / das den faamen empfangen hat / und fie dringet imz " 
mer von fich / biß fie den kopff zerſprenget. 

58. Alsdan dringet ſie auch in dem blaͤthlein herfuͤr / als 
ein Weib das gebaͤhret / aber die blaͤthlein oder bluͤthen haben 
nicht mehr ihre farbe und geſtalt / ſondern der andern qaalitaͤ⸗ | 
ten aller / dan die ſuͤſſe qualitaͤt muß nun der andern qnalitaͤten 
Finder gebähren. Und war dan die ſuͤſſe Mutter die ſchoͤnen / 
gruͤnen / blawen / weißen / rothen und gelben bluͤmlein oder 
kinder gebohren hat / fo wird ſie gar muͤde / und kan dieſelben 
kinder nicht länger ernehren / und mag fie auch nicht lange ha⸗ 
ben/ dieweiles nur ihre ſtie f- Finder feind/ die gargartefeind. | 

59. Und war dan die Hige von auffen auf die zarte Finder? 
dringet/ fo werden alle q aliräten in den kinder angezündet! 
dan der Geift des Lebens qualificiret in ihnen. Dieweil ſie dan 
nm zu vhnmaͤchtig feindzu diefem ſtarcken Geiſt / und koͤnnen 
ſich nicht erheben / fo taffen fie ihre edle frafft von ſich gehen] 
und das reucht alfo Fichlich / das einem das herge lacht / (el 
aber muͤſſen verwelden und abfallen / weil fie zu J u 
— zu dieſem Geiſte. 
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der Kopf wird.formiret nach aller qualitaͤten arth die herbe 
alitaͤt zeucht zuſammen den leib des Kopffes/ umd die fülfe 
Finfftiger ihn / und daͤhnet ihn aus/ und die bittere ſcheidet die. ma - 
teria in glieder / und dic hige iftver Sebendige Geiſt darinnen. 

6r. Nut arbeiten alle qualicäten darinnen / und gebähren 
ihre frucht oder kinder / und cin jedes kind iſt nach aller quali- 
täten arth und eigenſchafft qualificiret. Solches treiben fie alfo 
lange big die materia gar vertrocknet / big die füffe qualitaͤt 
ı oder das ſuͤſſe Waffer vertrocknet / alsdan fallet die Frucht aus / 
und vertrocknet auch der halm / und füllet umb. £ 
62. Und das ijt der Natur ende in dieſer Welt: in diefem 


A 
feind noch gar hehe dinge zu fehreiben / das wirftu bey der 


> 
h: 





t ' Schöpfung diefer Welt finden diefes iſt nur zu einem gleichnuß 
allhie eingeführet worden / und auffs Fürgefte befchrichen. 
+ 63, Nun die andere geftaltder qualitäten/ oder der Goͤttli⸗ 
chen Kräffte/ oder der fieben Geifter GOTTES ift fon- 
derlich bey der hitze zu mercken: Erftlich iſt der grumd oder das 
4 corpoliche weſen / wiewol Ne in der Gottheit / undauch in den 
ı Creaturen feinen fonderlicyen Corpus hat / ſondern es feind alle 
" gliäten untereinander wie eine / jedoch vermercket man jeder 
. ‚qualität wuͤrckung infonderheit, 
| 64. Nun in dein Corpus oder Quell⸗brunn ift die Hiße/ die 
das feuer gebäret/ das ifteine Geſtalt / und die fan man erfor- 
ſchen / und auf der Hige gehet das Liecht ducch alle Geiffer 
© oder qualitäten / und dDasjlicchtiftder Lebendige Geiſt den kan 
man nicht erforfchen. Seinen willen aber kan man erforchen / 
was er wil oder wie erift/ dan er faͤhet in der fürfen qualitaͤt / 
und das liecht gehet in der ſuͤßen qualitaͤt auff in dem Suͤſſen 
Waſſer / und in den andern qualitaͤten nicht, 
wi 65. Deſſen haſtu cin Exempel / du kanſt alle ding in dieſer 
Welt anzünden / daß es leuchtet und brennet / da Die fürfe 
ualitat das oberregiment innen hat / und da dicandern guali- 
taten das regimentinnen haben / kanſtu nicht anzuͤnden. Und 
y \06 du gleich die Hitze drein bringeſt / fo kanſtu doch nicht nen 
Geiſt drein bringen / daß es leuchtet / darumb feind alle quali- 
ten der ſuͤſſen oder des ſuͤſſen waſſers Kinder / dieweil der 
Geiſt allein im waſſer auffacher. 
1 86. Biſtu nun ein vernünffeiger Menſch / in dem 
a Det und Verſtand iſt/ fo ſtehe dich umb in der Welt / du 
wirſt es alſo finden: Ein holtz kanſtu anzuͤnden / daß es leuch⸗ 
et / dan das waſſer iſt Primus drinnen / deßgleichen **— 
| Krut 
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Kraut über der Erden / da das füffe Waſſer Primus ift. Einen: 
fein kanſtu nicht anzünden/ dan die Herbe qualität iſt Primus 
drinmen/ die Erde kanſt du auch) nicht anzuͤnden / es wer 
dan zuvorhin die andern qualitaͤten uͤberwunden / und rauß g 
ſotten / welches an dem pulver zu ſehen iſt / welches doch nur 
ein pliß oder ein Geiſt des Schredens iſt / da fich der Teufel in 
dem zorne Gottes drinnen fürbildet/ welches ich an einem an— 
dern orte augführlich beſchreiben und auch beweifen wil. | 
67. Nun wirft du fagen/ man Fan jadas Waſſer nicht an⸗ 
zünden / dag es leuchte ? Ja lieber Menſch / hie ſteckt die Ge⸗ 
heimnuͤß / das holtz / das du anzündeft / iſt auch nicht das ſeur / 
fondern ein finſter ſtock / allein das Feur und Sicht nimmer ſei⸗ 
nen urſprung davon: du muſt aber verftchen von der firken quar 
lität des Waſſers / und nicht vom ſtocke / das iſt von der fettig 
keit / das iſt der Geiſt drinnen. as 
68. Nun ift in dem Elementifhen Waſſer auf Erden di 
Suͤßigkeit nicht Primus oder ober Regent / fondern die herbe 
bitter und faure qualität / ſonſt wäre das Waſſern nicht tödlich 
fondern es were wie das Waſſer ift/da der Himmel auf gefchaffer 
iſt. Das wilich dir beweiſen / dag indem Elementifchen Waſſe 
auf Erden die Herde Saur und Bittere qualitaͤt Primus ift. 7 
69. Nim Korn/ Weiten / Gerften / Habern oder was d 
wilſt da die Süffe qualität Primus innen F und weiche das 
Elementiſch Waſſer / und brenne es herngch / fo wird die Su 
ſe qualitaͤt den andern das Regiment nehmen/ und zünde daffel 
be Waſſer hernach an / fo wirftu auch den Geift ſehen / der vor 
der fettigkeit des Korns in dem Waſſer blieben iſt / der da 
Waſſer überwunden hat: ſolches fiheftu auch im Fleiſche 
Das Fleifch brennet und leuchtet nicht / allein das fert brei 
nen und leuchtet. 4 
70. Nun moͤchteſtu fragen / wie kompt das / oder wie ha: 
eine geftalt ? Sihe / indem Fleiſche ft die Herbe Saur und Di 
tere qualitaͤt Primus , und in denꝛ fetten Die Suͤßigkeit /da uf 
ifteine fette Creatur immer frölicher als eine magere diewe 
RX fü} Te Geiſt fehrer in ihm quallet als im inagern. Dandı 
Licht der Natur / welches der Geiſt des Lebe as iſt / ſcheinet ſe 
rer inibm alsin dem magern / dan in demfelben Liechte ind 
fuͤſſen qualität ſtehet das Triamphiren oder Die Freude] 9 
die Herbe und Bittere qualitaͤten triumphiren darinnen D& 
ſie freuen ſich / daß ſie von der ſuͤſſen und liechten qualicatgl 
inber/ gefreifet! getraͤncket und erleuchtet werden. Dan ind 
2 
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it kein Leben / ſondern der Herbe / Kalte / harte Todt / 
and in der bitteren iſt fein Liecht / ſondern die Finſtere / Bitter 
and Wuͤtende Pein / das Hauß des Zitternden und Grimmi⸗ 
gen furchtſamen Elendes. 

. Darumb war fie bey der Suͤſſen und Liechten qualität zus 
Gaſte ſeind / fo werden fie inficirer und Lieblich / daͤrzu gang 
Freudenreich / und Triumphiren in einer Creatut: Darumb ift 
keine magere Creatur froͤlich / es ſey dan ſache / daß die Hitze in 
ihr Primus iſt / das iſt / ob fie gleich mager iſt / und wenig fet⸗ 

tes hat / fo iſt es dannoch trefflicher Suͤßigkeit. Dargegen hat 
manche Creatur viel fettes / und iſt doch gang Melancholiſch / dag 

iſt die urſache / dag fein fettes nach dem Eiement ſchen Waſſer 
geneiget it / da die Herbe und Bitter qualität etwas ſtarck iſt. 
27. Bifin nun ein vernuͤnfftiger Meuſch / ſo ſihe: 
der Geiſt / der ſich aus der Hitze empoͤret / der nimt in der 
. Süßen qualität feinen außgang / aufifeigen und leuchten / dar⸗ 
ame ift die Süße qualirat fein Freundlicher wille und Herr⸗ 
| het inder Sanfftnut / unddie Sanfftmut und Demut iff fein 
eigen Hauß. Vud das ift der Kern der Gottheit 7 
und darumb heift ee GOTT/ IH ER iſt Suͤſſe /Sarf- 
tig / Freundlich und Gütig: und darum beit ER 

B ARMHEX TZIG, dag feine Süge qualitaͤt in 
hi Herben / Sauren und Bittern auflteiget / und fie fas 
abet / erquicker / befeuchtet / erleuchtet / daß fie nicht cin 
finſter Thal bleiben. 

1 73. Dan verfiche nur deine Mutter fprache recht / du haft 
fo kieffen grund darinnen / als inder Hebraifcher oder Lateini⸗ 
je fen] ob fich gleich die gelaͤrthen darinnen erheben / wie eine 
ſtoltze Braut/ es kümmert nichts / ihre Kunſt iſt ist anff der 
Boden neige. Der Geiſt zeiget/ dag noch fürm ende mancher 
2 tape wird mehr wiſſen und verfichen / als itzt die klugeſten Do- 
4 1 tor es willen / dan die thur des Himmels thut ſich auff/ wer fich 
nur felber Nicht verblenden wird / der wird fie wolfehen / ver 
r Brautigam Frönet fein: Braut / Amen. 
7 Sihe / das Wort BARM iſt nur auff deiner lip⸗ 
pen / und wan du ſprichſt BARM I fo machſtu das Maul 
tal und knarreſt hinten nach / und das iſt die Herbe qualitaät 
de umbſchleuſt das wort / das iſt / fie figurirer zufammen das 
Wort | Dali es harte wird eder ſchallet / und die bittere qua- 
„o hie zerſcheidet es. 
RR; 


| 
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75. Das iſt / wan du ſprichſt / BANR / fo kirret der letzte 
Buchſtab R./ und murret als ein zitternder odem / und das thut 
die Bitter qualitaͤt die iſt zitternde. Nun iſt aber das Wort 
BARM eintodt/ unverfländig Wort /das niemand verſtehet / 
das bedeut / daß die 2. Qualitäten Herbe und Bitter / ein harte] / 
dunckel / kalt und bitter weſen ſeind / die Fein Liecht in ſich ha⸗ 
ben / darumb Fam man ihre Krafft auſſerhalb des sichten 
nicht verfichen. 

6. Wan inan aber fpricht / Barmderg / fo druckt man 
die ander, Silbe / hertz / auß der Tieffe des geibes aus dem Hergenf | 
dan der recht: Geiſt ſprichtdas Wort HENTZ aus/ ber ſich auf 
der hise des Hergens empöret/ in welchem das Liecht a 
het und quallet. | 

77. Run fiche/ war dur ſprichſt / BARM / fo fguricendie, 
2. qualitäten Herbe und Bitter / das wort BARM gar lang⸗ 
ſam zuſammen / dan es iſt eine lange ohnmaͤchtige Silbe von 
wegen der qualitaͤten ſchwachheit. Wan du aber ſprichſt 
HERTZ / ſo fähretder Beiftin dem wort HERTZ / geſchwind 
wie ein plitz herauß / und gibt des Worts unterſcheid und vers‘ 
land. Wan du aber ſprichſt IS /_ fo füngeftu den Geiſt mitten 
in den andern 2. qualitäteir/ dag er muß drinen bleiben / und 
das Wort formiren. 

78. Alfo iftdie Göttliche Krafft ; die Herbeumd Bittere qua⸗ 
lität feind der Salittee der Göttlichen allmacht / die Süffe quali⸗ 
tat ift der Kern der Barmhergigkeit/ nach welcher das ga 
Weſen mit allen Kraͤfften GOTT heiſt. Die Hitze iſt der Kern 
des Geiſtes / auß welcher das Liecht faͤhret / und zuͤndet fich in 
der mitten in der Süffen qualität an / und wird vonder Herben 

und Bitterngefangen/ als inmitten / darinnen wird der Sohn 


69T F & geboren; und das iſt Das rechte Hertz 
—* TTES. 


Und des Liechtes flammen oder plitz / das augenblicklich 
in den Keäfften leuchtet / gleich wie die Sonne in der gan 
Welt / das iſt der Heilige Geift/ der gehet auß der klarheit dee 
Sohnes BIITES/ und iſt der Plitz unddie ſchaͤrffe / dan der 
Sohn wird mitten in den andern qualitaͤten geboren / und iſt mit 
den anderngualicäten gefangen. | 

Verſtehe diß bohe Ding recht. | 

80. M Aun der Dater das Wort ſpricht / das iſt / ſeinen Soft 
gebaͤret welches dan immer und ewig geſchicht / fü 

nim 
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nimt daſſelbe Wort erſtlich in der Herben qualitaͤt feinen ur— 

ſprung / da ſaſſet ſichs / und in der Suͤſſen nimts feinen quell / 

und in der Bittern ſchaͤrffet ſichs und beweget ſich / und in der Hi⸗ 
tze ſteigets auf / und zuͤndet den mitlern Suͤſſen quell an. 

Sr. Nun brennets zugleich in allen qualitaͤten von dem ange⸗ 
zuͤndeten Feur / und das Feur brennet auß den qualitaͤten / dan 
alle qualitaͤten brennen / und daſſelbe Feur iſt ein Feur / 

und nicht viel Feure. 


82. Vnd daſſelbe Feur iſt der warhafftige Sohn 
GOTTES / der von Emigfeit zu Ewigkeit immer alfo 
geboren wird/ das wolte ich an Himmel und Erden/ Sternen 
und Elementen, und an allen Creaturen, an Steinen / an Laub 
und Graß / ja an dem Teufelfelber beweifen / und nicht mit to> 
ten ſchlechten / unverſtaͤndigen Argumenten , fondern mitcitel 
lebendigen und unüberwindlichen/ ja mit unmiederrufflicher 
und unwiederleglichen feſten argumenten, auch uͤber und wider 
aller Menſchen vernunft/ und endlich wider aller Teufel und 
I Hellen Porten , fo es allhie nicht zu viel und weit raumes 
nehmen wolte. 

I 83 Ailein es wird in dem gansen Buche in allen Articuln 
und Stuͤcken gehandelt werden / und wirft e3 freilich bey der 
Schöpfung der Creaturen, fo wolbey der Schöpfung Himmels 
und Erden und aller dingen finden] welches ftch dan beſſer ſchickt / 
und dem Leſer begreiflicher iſt. 


| | Nun mercke / 

84. Au—⸗ demſelben Feuer gehet der Plitz oder das licht auß / 
und wallet in allen Kraͤfften / und hat aller Kraͤffte 
quellbrun und ſchaͤrffe in ſich. Dieweil es durch den Sohn auß 
allen Kraͤfften des Vaters geboren iſt / ſo macht es nun hinwie⸗ 
derumb alle Kraͤffte in dem Vater lebendig und beweglich / und 
durch denſelben Geiſt ſeind alle Engel formiret, und auf des 
Baters Kraͤfften gebildet worden. nd derſelbe Geiſt erhält 
“und trägtalles] forwiret alles / alle Gewaͤchſe und Farben und 
ih Creaturen im Himmel und in dieſer Welt/ und über aller Him⸗ 
r mel Himmel / dan die Geburt der heiligen Drepfaltigkeit 
iſt uͤberall alfo / und nicht anders / und wird auch in ewige 

keit nicht anders werden. 

88. Wan aber das Feuer in einer Creatur angezundet wird / 
das iſt / wann ſich eine Creatut zu ſehr erhebet / wie — 
Fa eins 
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feine Legionen thaͤten / fo verlifiht das Liecht / und gehet auff 
der grimmige und hitzige quell / derquelldes hoͤlliſchen Feuers] | 
das iſt / es gehet auff der Geiſt des Feuers im Der grime | 
men qualität. 
86. Hie mercke die umbſtaͤnde / wie das gefchicht oder gefihehen 
kan / ein Engeliftaug allen Kräfften zufammen figuriret / wie | 
ich nach der lange beſchrieben habe nun wan er ſich erhebet / fo | 
erhebet er fich erſtlich inder Herben qualitaͤt / die rarfter zufame, 
men / wie ein Weib dasgebaren wil/ und druckt ſich Davon 
wird die Herbe qualität alfo hart und ſcharff / daß liedas ſuͤſſe 
Waſſer nichtmehr zwingen kan / und kan nicht mehr ſaͤnfftig in 
der Creatur auffſteigen / ſondern es wird vonder Herben quali⸗ 
tat gefangen / und vertrocknet / und in eine harte / ſcharffe 
grlinmige Kaͤlte verwandelt. Dan es wird zu derb von der Her⸗ 
ben zuſammen ziehung / und verleuret ſeinen liechten Glantz 
und feine fettigkeit / darinnen der liechte Geiſt auffgehetz 
der der Geiſt des heiligen Eugliſchen und Goͤttlichen gi 


beus iſt / welcher wird durch die Herbe qualität alfo hart zu⸗ 
ſammen gezogen und gedruckt / davon er vertrocknet / als ein 
ſuͤſſes / duͤrres Holtz. 

87. Und wan dan die Bittere qualitaͤt in der vertrockneten 
Suͤſſen qualität auffſteiget fo fan fie die Suͤſſe nicht ſanffti⸗ 
gen / und mit ihrem ſuſſen / lichten Waſſer traͤncken / dieweil 
fe vertrocknet iſt: da wuͤtet und tobet die Bitter qualitaͤt / und 
ſuchet ruhe oder ſpeiſe / und findet ihr nicht / und wallet in dene" 
Corpus als eine verſchmachte gifft. 

88. Wan dan nun die Hitze die Suͤſſe qualitaͤt anzuͤndet 
und wil ihre Hitze in dem ſuͤſſen Waſſer ſaͤnfftigen / davon ſie 
auffſteiget und in dem gantzen Corpus leuchtet / da findet ſie 
nichts als einen harten / duͤrren und ſuͤſſen Queil / da kein ſafft in⸗ 
nen iſt / der gar vertrocknet iſt von der herbigkeit. 

89. Alsdan zündet ſie den ſuͤſſen Quell an / in willens ſich zu 
laben / aber da iſt kein ſafft mehr / ſondern der ſuͤſſe Quell bren⸗ 
net und gluͤet nun / wie ein harter / verdorreter Stein / und kan 
fein liecht nicht mehr anzuͤnden / und der gantze Corpus bfeibel 
num ein Finftersthal/ da nichts innen iſt / als in der Herben 
qualität eine grimmige/ harte / Kälte / in der Süffen ein hart 
gluͤend Feur / darinnen die grimmige Hise auffiteiget in al 
fe ewigkeit / und in der Bittern ein wüten/ toben / ftechen 
und brennen. 


J 
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90. Bud da haſtu die warhafftige beſchreibung ei⸗ 
nes verſtoſſenen Engels oder Teuffelg / und auch die uͤrſa⸗ 
che / und iſt nicht nur im Gleichnüs geſchrieben fondern im 
Geiſte durch die Krafft/ auf dem Alles wordenift. Menſch 

hierinne befinne dich hinder fih und für fi) / es ift 
nichts vergebens, 

9x. Diefe geoffe gefchichte / wie fie ergangen iſt / wirſtu bey 
dem fall des Teuffels nach der laͤnge finden. 


Von der fuͤufften umbftände oder fpecies. 
gr. D Je fuͤnffte ‚qualität oder der fünffte GH GITIES 
| unter den 7. Beiftern GOTTES / in der Goͤttli⸗ 
j ‚hen Kraft des Vaters) ift die holdfehlige/ freundliche und 
. ‚frendenreiche Siebe. 
„93. Nun merde/ was da fey der Quell⸗brunn der holdſeeli⸗ 
gen und freundlichen liebe GOTTES / mercke hie eigentlich } 
dan es iſt der Kern. 
4. Wan die Hitze in der Suͤſſen qualitaͤt aufgehet / und 
it zůndet den ſuͤſſen Quell an / ſo brennet daſſelbe Feur in der Ei: 
fen qualität: Dieweil dan num die Süffe qualität ein dünne / 
ekblich / fürfe Quell-⸗waſſer iſt / fo fänfftiget fie die Hitze / und 
* — das Feur / ſo bleibet alßdan in dem füffen Quellebrumne 
” 908 ſuͤſſen Waſſers nur das freudenreiche Liecht / und die Hitze 
nur ein ſanfftes wärmen / gleich wie in einem Menſchen / der 
J ‚anguinifher complexion iſt /da iſt die Hitze auch nur ein freund⸗ 
hp waͤrmen / ſo er lich nur recht maͤgig haͤlt. 
97. Daſſelbe freundliche Liebe⸗ liecht⸗ feuer gehet in der Suͤſ⸗ 
ſen qualität auff in die Bitter und Herbe qualitaͤt / und zuͤndet 
die Bitter und Herbe qualirät an/ umd fpeifet und traͤncket fie 
it mit ihrem ſuͤſſen Liebe⸗ſafft / und erquicket fie umd erleuchtet ſie / 
And macht ſie lebendig und freundlich. 
“96. Und wann dann die füge / Tiechte Siche-Erafft zu ihnen 
te Fomt/ dag fie davon koſten / und ihr leben kriegen / ach da iſt 
in freundlich Beneveniren und triumphiren, cin freundlich will⸗ 
Sunnen und groffe liebe / gar ein freundlich und Holdfehlig Eüfz 
a Fer und wolfchmäcden. ; 
| 97. Da kuͤſſet der Bräutigam feine Braut o holdſeligkeit / 
ss MD groffe Liebe / wie füge biſtu/ wie freundlich biſtu / wie lieb⸗ 
is Rich HE doch dein geſchmack / wie ſanffte reuchſtu doch ? Ach aͤdles 
liecht und Klaarheit / wer kan deine Schoͤne ermeſſen? wie ie 
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lich iſt deine Liebe / wie ſchoͤne ſeind deine Farben? Ach und ewig⸗ 
lich / wer kan das außſprechen? oder was ſchreibe ich doch / der 
ich doch nur ſtammele / wie ein Kind das da lernet reden? 
98. Wen fol ichs doch vergleichen? Sol ichs der Liebe biefer | 
Welt vergleichen / fo iſt es nur ein finfter Thal / Ach umd arop! 
ich Fan dich mit nichtes vergleichen / als nur mit der Aufferſte⸗ 
hung von den Todten / da wird das Liebe⸗feuer wieder auffgehen 
in uns / und den Menſchen freundlich umbfangen / und unſer 
Herbe / Bitter und Kalte / Finſter und Todte qualitaͤt wieder 
anzuͤnden / und uns freundlich umbfangen. 

99. O aͤdler Gaſt warumb biſtu von uns gewichen? ögrime | 
migfeit und herbigkeit/ du bift urfache ? 6 grimmiger Teufel‘ 
was haft doch dur gethan / der dur dich und alle deine ſchoͤne Engel 
in die Finfternüg verſencket haft? Ach / und immer Ach! war 
doch die holdſelige / ſchoͤne Liebe auch in dir / Od hochmuͤtiger 
Teufel / warumb lie ßeſtu dir nicht genuͤgen / wareſtu doch ein 
Jerubin, und war im Himmel nichts ſchoͤner als du / was ſuch⸗ 
teſtu doch? wolteſt du der gantze GOTT ſeyn / wuſteſt du doch 
wol / daß du eine Creatur wareſt / und haſt nicht die Wurff⸗ 

ſchauffel in deiner Hand. 

1200. Was klage ich Dich doch du ſtinckender Bock / 6 du ver⸗ 
fluchter / flinckender Teuffel / wie haft du uns verderbet/ was 
wilſt du dich Doch ausreden / oder was wirffitdu mir für/ Du ſa⸗ 
geſt / wan dein fall nicht wehre geſchehen / fo wehre der Menſch 
mie erdacht worden: O du Luͤgen⸗Teuffel / ob das gleich wahr 
iſt fo wire der Salitter / daraus der Menſch gemacht iſt / der) 
auch von ewigkeit iſt fo wol als der / daraus du geinacht biſt J 
in ewiger Freud und Klaarheit geftanden / und were gleichten. | 

in GOTT auffgeftiegen/und hätte in den ſteben Beiftern GOTT 
ZES die holdfeelige Liebe gekoſtet / und der Himmliſc 
Freuden genoſſen. 
10x. O du Luͤgen⸗-teuffel warte noch ein wenig / der Geil 
wird dir deine fchande auffdecken / verzeuch nod) eine kleine weile 
fo wirfin ausgepranget haben. Warte / der bogen iſt ſchon gerich 
tet / trifft dich der pfeil / wo wirſtu hinfallen / der loeus iſt ſcho 
bereitet/ er ſoll nur noch angezuͤndet werden / trag nur tapfft 
holz zu / daß dunicht erfreureft/ du wirft wol ſchwitzen. Me 
neſtu / du wolleſt das Liecht wieder friegen ? ja / nobis infernun! 
reuch deine fürfe Siebe / rath Frig / wieheift fie? Gehenna, u 
wird dich ewig Lieben. 
202. Ach wehe du armer / verblendeler Menſch / . 
laͤſſeſß 
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laͤſſeſtu dir den Teuffel dein Leib und Seele ſo finſter und blind 
machen 26 zeitlich gut und wolluſt dieſes Lebens / du blinde Hure/ 
warumb buhleſtu mit dem hoͤlliſchen Teuffel? 

203. O ficherheit/ der Teufel wartet deiner / 5 hochmuth / 
du biſt hoͤlliſch Feur / 5 Schönheit / du biſt ein finfter Thal) öge: 
walt / du bift ein wüten und reiffen des Höllifchen Feurs / Ö eigene 
Rache / du biſt der grimme zorn GYTTES! 
204. O Menſch warumb will dir die Welt zu enge werden? 
die wilſt fie allein haben / und haͤtteſtu ſie / fo haͤtteſtu noch nicht 
raum: Ach das iſt des Teuffels hochmuth / der auß dem Himmel 
in die Hoͤlle fiel. Ah Menſch / 6 Menſch / warumb tantzeſtu 
doch mit dem Teuffel / der dein feindift/ haſtu nicht ſorge / er 
wird dich in die Hölle ſtoſſen ? wie geheſtu fo ſicher? Haſtu doch 
nur ein ſchmahles ſteglein / darauff du dantzeſt / unter dem ſtege ift 
die Hölle. Sieheſtu nicht / wie hoch und gefaͤrlich dur geheſt ? dur 
tanzzeſt zwiſchen Himmel und Hölle. 
| 205. O du blinder Menfch / wie fpottetder Teufel deiner / ach 
warumb betruͤbeſtu den Himmel ? meineſtu du wirſt nicht gnug 
haben in dieſer Welt? 6 blinder Menſch / iſt doch Himmel und 
Erde dein / darzu GOTT ſelber. Was bringeſtu in dieſe Welt / 
oder was nimmeſtu mitte? cin Engels-kleidt bringeſtu in die⸗ 
fe Welt / und macheſt in deinem boͤſen leben eine Teuffels⸗ 
larve drauf. 
106. 9 du arıner Menſch Fehre umb/ der Himlifche Bater 
hat beide Arme außgeſtreckt / undruftdir/ komm nur / er will 
dich in feine Siebe faſſen / biftu doch fein Kind / er hat dich lieb / fo 
er dich feindere / fo müfte er init ihm ſelbſt uneins ſeyn; Onein / 
das iſt nicht / in GOTT ift nichts / als barmhertzige / freund 
iche Siebe und Klarheit. 

107. O ihr Hüter Iſrael / warumb fchlafetihe ? wachet auff 
vom ſchlaff der hurerey / und ſchmuͤcket eure Lampen: der Braͤu⸗ 
igam komt / laſſet eure poſaunen ſchallen. O ihr geitz-haͤlſe 

truncken⸗bolden / wie buhlet ihr mit dem Geitz⸗teuffel! So 
6 Nprichtder HERN : wolt ihr mein Volck nicht weiden / das Ich 
tE euch vertrauet habe? Sihe/ Ich habe euch auff Moifis Stuel 

hefeit und euch meine Heerde vertrauet / aber ihr meinet nur 
‚hie Wolle] und nicht meine Schaͤfelein / damit bauet ihr eure 
 Pallaft-hänfer; aber ICH will euch auff den Stuel der 
>. Peftileng feßen / md mein Hierte fol meine Schaͤ— 
jeleln ewig weiden. 
E D 108. Ach 
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108. Ach du ſchoͤne Weit / wie klaget dich der Himmel / wie 
betruͤbeſtu die Elementa, ac) boßheit / wan wilftu aufhören? 
Wache auff / wache auffs und gebäre du trauriges Weiby 
fine dein Bräutigam kompt / und fodert von dir die Frucht / mas 
* fchläffeftu 2 fihe / er klopffet an! 
09. O holdſelige Liebe und klares Liecht / bleib doch bey ung) | 

= wil abend werden. Ach Warheit/ 6 Gerechtigkeit und 
rechtes Gerichte / wo biftu hinkommen ? wundert ſich doch der 
Geiſt / als wan er die Welt zuvorhin nie geſehen haͤtte. Ach 
was ſchreibe ich Doch die boßheit der Welt / der ich es thun muß] | 
und die Welt gibt mir dafür des Zeuffels danck? Ach ! Amen, | | 


Das 9. Gapittel. 


Ron der Holdſehligen Sreundlihen und Sarnen 
Bigen Kicbe GOTTES 


Die groffe Himliſche und Göttliche Scheimmüs ! 


.4 Jeweil ich allyie von Himmliſchen und Goͤttli⸗ 

| chen Dingen fehreibe / welches der verderbten 

Natur des Menfchen gar frembde iſt / darapfich 

der Sefer ander einfalt des Authors ohne zweiffel 

inöchte wundern und ärgern / dieweil der vers 

derbten Natur srieb nur auff das. hohe fichet / als eine ſtoltze / wil⸗ 

de / geile und huriſche Frau / die fich in ihrer brunſt immer nach 
ſchoͤnen Mannern umbſihet / mit denfelben zu buhlen. 

2. Alfo ift die hoffärtige / verderbte Natur des Menfchen 
auch / die fihet nur auff das/ was für der Welt gleiffer und 
pranget/ und wermeinet/ GOTT habe des elenden vergeffen) 
darumb plage er ihn alſo: Sie dencket / der H. Geift fehe nur 
auff das hohe / auff die kunſt dieſer Welt/ auffdas groffe und 
tieffe Studium, 

3. Ob ſichs aber auch alfo verhalte / fo fihe nur zu ruͤcke / fe 
wirſtu den grumd finden. Wer war Habel ? cin Schäfer: Wer 
war Henoch und Noa? einfültige leute: Wer war Abraham, 
Ifaac und Jacob? Viche-hitten waren fie: wer war Moifes ‚der 
sheure Mann GOTTES? ein Viche-yirte: wer war David 
als ihn de8 HENNEN Mund berieff? ein Schäffer. Wer 
waren die Propheten, grog umd Flein ? gemeine und geringe 
Sertiein / ein theil nur Bauren und Hirten / Die nur der Welt 
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Fuß⸗hader waren / man hielt fie nur fur Narren. Und ob ſte 
gleich Wunder und Zeichen thaten / noch ſahe die Welt nur auff 
das hohe / und der Heilige Geiſt muſte ihrer fuͤſſe ſchemmel ſeyn / 
dan der ſtoltze Teufel hat je und allewege wollen ein Koͤnig in die⸗ 
ſer Welt ſeyn. 

4. Nun wie kam unſer König JESUS CHRISTUS in dieſe 
Welt? arın und in groffem kummer und elende / und hatte nicht 
da er fein Haupt koͤnte hin legen [Matth. 8. 20.] 

5. Wer waren feine Apoftel? arme/ verachtete / ungelehrfe 
Fiſcher knechte. Wer glaubeteihren Predigten !dasarıme / ges 
ringe Böldlein. Die Hohen und Schrifft-gelchrten waren 

Chriſti Hencker⸗knechte / Die da fehryen ; Crucifige, Crucifi- 
| ge, [$uc.23. 21. ] ü 


6. Mer iſt je und allewege ben der Kirchen Chriſtl am fefteftere 


 geftanden ? das arme verachtete Voͤlcklein / das hat umb Chri⸗ 
ſtii willen fein Blut vergoſſen. Wer hat die rechte reine Chriſt⸗ 
Uüche Lehre verfaͤlſchet / und je und allewege angefochten ? Die 
Schrifft⸗ gelehrten / Päbfte / Cardinaͤl / Bifchöffe und groffe 

Hanfen. Warumb folgete ihnen die Welt? darumb daß te ein 
groß anfehen hatten / und fürder Weltprangeten: eine ſolche 
folge hure ift die verderbte Menfchlihe Natur! 

7. Wer hat des Pabſts geld-fucht / abgötteren /Finantzen 
und betrug in Zeutfchland aus der Kirchen gefeget ? ein arıner 
A ‚weradhteter Münd. Durch was Macht oder Krafft ? durch die 
Macht GOTTES des Vaters / und Durch die Kraft GOT⸗ 
\7E&ves Heiligen Beittes. 

M 8. Was ift noch verborgen ? die rechte Lehre Chrifti ? nein? 
sh Mondernvie Philofophia , und der tiefe Grund GOTTES I die 
— Himliſche wonne / die offenbahrung der Schoͤpffung der Engel / 
diee offendahrung des greulichen falles des Teuffels / davon das 
ns Boͤſe herkomt / die Schöpfung diefer Belt / der tieffe Grund 
NE md Geheyinnüs des Menſchen und aller Creaturen in diefer 
Welt / das Züngfte Gerichte / und veränderung diefer Welt / 
“die Geheymnüs der Aufferfichung der Todten/ unddes Ewi⸗ 
= gen $ebens. 
9. Diefes wird in der Tieffe in aroffer einfalt auffgehen I 
ns warumb nicht in der höhe in der kunſt? auffdag fich niemand rüh> 
un men darff / er habe es gethan / und des Teufels hoffart hiemitte 
auffgedeckt und zu nichte gemacht werde. Warumbthut GOTT 
Ti das Nauß feiner groffen Siebe und Barmhertzigkeit uͤber alle 
vn Voͤlcker und hiemitte anzuzeigen / daß nummehr vorhanden ſey 
u D 2 die 
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die zeit der wiederbringung / was verlohren iſt im die Men- 
fhen werden ſchawen und genieffen der vollfommenheit/ und 
wallen in der reinen/licchten/und tiefen ErkaͤntnuͤsGOttes. 

10. Darumb wird zuvorhin aufgehen eine Morgenroͤte / 
dabey man den Tag erkieſen oder merden fan: wer nunwill 
Schlafen / der Schlaffe immer hin / und wer will Wachen / und 
feine Lampen ſchmuͤcken der Wache immer hin. Giche/ der 
Bräutigam komt / wer num wachet und geſchmuͤckt iſt derges | 
het mitte zur ewigen Himmlifchen Hochzeit ein: Wer aber | 
Schlaͤfft / wan er komt / der Schlafft immer und ewig im fin 
ſtern Kercker der grimmigkeit. 

11. Darumb will ich den Leſer treulich gewarnet haben / daß | 
er diß Buch mit fleiß leſe / und ſich nicht ander einfaltdes Au- | 
thoris ärgere / dan GOTZ fichet nicht auff das hohe dan ER | 
ift allein Hoch / fondern er ſiehet wie er dem niedrigen helfe, 
Wirds fo weit mit dir kommen / dag du des Authors Geiftund 
finn ergreiffeft / fo wirds Feiner erimahnung mehr beduͤrffem / ſon⸗ 
dern du wirft dich in dieſem Liechte freuen und froͤlich ſeyn und 
deine Seele wird darinnen lachen und triumphiren. | 


Nun merde. | 
12. D Je holdſeelige Liebe / welche iſt der fuͤnffte Quell⸗geiſt 
in der Goͤttlichen Krafft / iſt der verborgene Quell / den 
das corporliche Weſen nicht begreiffen noch umbfaſſen kan / als 
nur war er in dem Corpus auffgehet / fo triumphiret das Corpus! 
darinnen / und gebaͤret fich freundlich und lieblich / dan er gehoͤ⸗ 
ret nicht zur bildung eines Corpus, ſondern gehet in dem Corpu 
auff / wie eine Blume auß der Erden. 
Nun derſelbe Quell⸗geiſt nimt anfaͤnglich ſeinen Urſprung 
aus der Suͤſſen qualitaͤt des Waſſers. | 
Verſtehe dig / wie es ſey hie mercke eigentlich. 
13. Er iſt die Herbe qualicät / Darnad) die Suͤſſe / darı 
nach die Bittere / die Süffe it zwifchen der Herben un 
Bittern mitten inne. Nun macht die Herbeimmer Harte/ Kal 
und Finſter / und die Bittere reiſſet / treibet / wuͤtet und zerfihen: 
det / die 2. qualitaͤten reiben und treiben ſich fo hart mit einan 
ver / und wallen fo ſtrenge / daß ſie die Hitze gebaͤhren / die iſt nun 
in den 2. qualitaͤten finſter / wie die Hitze ineinem Steine. i 
14. War man einen Stein nimt / oder fonftetwas harte 
und reitet es auff Holtz / fo erhitzen ſich die brioe Dinge / nun i 
Di 
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dieſelbe Hitze nur eine Finſternuͤs / und darinnen kein Liecht / 
alſo iſts auch in der Goͤttlichen Krafft. Nun die Herbe und Bit⸗ 
tere qualitaͤt ohne das ſuͤſſe Waſſer reiben und treiben ſich fo har⸗ 
te / dag ſie die finſtere Hitze gebaͤhren / und in fich entzuͤnden. 

15. Bnd das iſt nun zuſammen der Zorn GOttes/ 
der Quell und Urſprung des Hoͤlliſchen Feurs / wie beym Lucifer 
zu ſehen iſt / der erhub ſich und druckte ſich ſo hart zuſammen mit 
ſeinen Legionen / dag das fuͤſſe Quell⸗waſſer in ihm vertrockunete / 
darinnen ſich das Liecht anzuͤndet / und darinnen die Liebe auff⸗ 
ſteiget. Darumb iſt er nun ewig ein Herber / Harter / Kalter / 
Bitter und Hitziger / und Sawer / ſtinckender Quellbrun / dan 
“als die ſuͤſſe qaalitaͤt in ihm vertrocknete / ſo wards ein finfter / 
ſauer geſtanck und ein jammer Thal / und ein Hauß der verder⸗ 
burng und elendes. 
I Nun weiter in der Tieffe. 
6. ty ſich nun die Herbe und Bittere qualitätalfo hart 
J mit einander reiben / daß ſie die Hitze gebaͤren / ſo iſt 
nun die ſuͤſſe qualitaͤt / dus ſuͤſſe Quell-⸗waſſer zwiſchen der Her⸗ 
ben und Bittern mitten innen / und die Hitze wird zwiſſchen der 

Herben und Bittern qualitaͤt in dem ſuͤſſen Quell⸗waſſer geboh⸗ 
ren durch die Herbe und Bittere qualitaͤt. 
77. Alda zuͤndet ſich das Liecht in der Hitze indem ſuͤſſen 
Quell⸗waſſer an / das iſt der Anfang des Lebens / dan die Herbe 
und Bittere qualitaͤt ſeind der anfang und ein urſache der Hitze 
und des Liechtes / alſo wird das füffe Quell⸗waſſer ein ſcheinend 
Viccht / gleich dem blawen Liechten Himmel. 
8. Und daſſelbe Liechte Quell⸗waſſer zündet an die Herbe 
a und Bittere qualisat / und die Hige / welche von der Herben und 
Bittern qualität indem ſuͤſſen Waſſer geboren wird / die ſteiget 

auß dem füffen Quell⸗waſſer auff durch die Bitter und Her— 
be qualitat / und in der Bittern und Herben qualität wird 
erſt das Liecht trocken und ſcheinend / darzu bewegliih und. 
„g ttiumphirende. t 
. Und wan dan nun das Liecht auß dem ſuͤſſen Quell⸗ waſſer 
da lin der Hitze in der Bittern und Herben qualitaͤt auffgehet / fo 
is Khmaden die Bitter und Herbe qualitaͤt das Liechte und ſuͤſſe 
ig Waſſer / und die Bittere qualität faͤnget den ſchmack des ſůſ⸗ 
ſen Waſſers / und in dem füffen Waſſer ift das Liecht / aber nur 
himmel · blaue Farbe. 
wi 20. Alsdan zittert die Bittere qualität / und zertreibet die har⸗ 
# ) 3 tigkeit 
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tigfeitinder Herben/ und das Liecht trocknet fich in der Herben / | 
und ſcheinet helle / viel licchter alsderSonnen Glantz. Indie 
fen auffſteigen wird die Herbe qualität ſanffte / liechte / dͤnne 
und lieblich / und krieget ihr leben / welches Urſprung ſteiget aus 

der Hitze in dem fügen Waſſer / und das iſt nun der rechte Brun⸗ 
quell der Liebe. | 
Mercke diß im tieffen Sinn. 

a. W Je wolte da nicht liebe und freude ſeyn / wo mitten im 
Tode das Leben gebohren wird / und mitten in der 
Finſternuͤß das Liecht? Sprichſtu / wie gehet das zu? Ja wan 
mein Geiſt in deinem Hertzen ſaͤße und quille in deinem Hertzen 
auff / fo beſunde und begrieffe es dein Leib; aber anders kan ichs 
nicht in deinen jinn bringen, du kanſt es auch nicht begreiffen oder | 
verfichen / ver H. Geiſt zuͤnde dan deine Seele an / daß dieſes 
Liecht in deinem Hertzen ft Iber ſcheine. Alsdan wird diefes Liecht 
in dir felber gebohren wie in GOTT / und fleiget indeiner | 
Serser ud Bittern qualicat auffin deinem ſuͤſſen Waſſer / und 
erinmplaret wie in GOTT: wann mm dig gefajicht/ fo wirſtu 

erſt mein Buch verſtehen und eher nicht. 


Mercke. 
22. W >» An das Fiecht in der Bitteren qualität geboren wird / | 
DI das iſt / wan das bitter und troden quellen dasfüffe 
Quell⸗ waſſer des Lebens fünget / und trincket des / fowirdder | 
Bitter Geiſt lebendig in dem herben Geift / und ift der herbe Geift | 
nun wie ein ſchwauger Geiſt / der des Lebens ſchwanger iſt / und 
muß das Leben immer gebaͤren. Dan das ſuͤſſe Waſſer / und in 
dem ſuͤſſen Waſſer das Liecht / ſteigt nun immer in der Herben 
qualität auff und die Bittere qualität triumphitet um inner | 
darinnen / und ift nichts dan eitel lachen und freude / cite 
. Beb-haben. 
23. Dandie Herbe qualität liebet das ſuͤſſe Waſſer / (1.) dar⸗ 
umb daß in dem ſuͤſſen Waſſer der Geiſt des Liechts gebohren 
wird / und traͤncket die Herbe / Harte / und Kalte qualitaͤt / und | 
erleuchtet fie und waͤrmet fie/ dan indem Waſſer / Hitze und 
Liecht ſtehet das Leben. 

24. Ferner hat die Herbe qualität die bittere lieb / darumb 
dag die bittere in dem ſuͤſſen Waſſer / das iſt in dem Waſ⸗ 
m Hite und Liecht / in der Herben triumph'rer , und. 

ie Herbe beweglich macht / darinnen Die Herbe auch kan 
ta; 
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25. Zum dritten hat die Herbe qualität die Hitze lieb / darumb 
dag in der Hitze das Liecht geboren wird / Dadurch Die Herbe qua- 
taͤt wirderleuchtet und gewaͤrmet. 

26. Und die Süffe qualität hat die Herbe auch lieb / (x.) dar 
umb dag ſie die Herbe trocknet / dag fie nicht dünne wird / gleich 
dem Elementifchen Waſſer / undihre qualität in Krafft beſtehet / 
und dag in der Herben qualität das Liecht / das in ihr geboren 
wird / fiheinend und trocken wird. Darzu iſt die Herbe qualität 
ein urfache\der Hiße/ welche in dem füllen Waſſer geboren 
wird / darinnen das Liecht auffgehet / darinnen das ſuͤſſe Waſſer 


‚ in groffer Elaarheit ficher. ı 


27. Zum andern hat die fülfe qualität die bitter auch lieb; 


darumb dag fie auch eine urfache iſt der Hitze / und auch darumb 
daß der bittere Geift indem ſuͤſſen Waſſer / Hitze und Liecht 
‚ triumphirer und zittert / und macht Die Suͤſſe bemeglich 
und kchendig. 


28. Zum dritten hat die ſuͤſſe qualität die Hige erefflich fehr 
lieb / alfolieb/ dag ich das mit nichts vergleichen fan / nimb dir 
ein Gleichnuͤß / welches Doch wol viel zu geringe iſt / an zweyen 


jungen Menſchen aͤdler complexion, wann dieſelbe an einan⸗ 


der erhitzen in Liebe⸗brunſt / fo iſts ein ſolch ſeur / koͤnten fie ein- 
ander in Leib kriechen oder ſich in ein Leib verwandeln / ſie thaͤten 


das aber dieſe irrdiſche Liebe iſt nur kalt Waſſer / und nicht 


recht Feuer / man kan kein recht Gleichnuͤß in diefer halb todten 
Welt finden? als nur die aufferſtehung ver Todten am Juͤng⸗ 
ſen Tage I das iſt ein vollfommen Gleichnüs in allen Goͤttlichen 
Dingen / das rechte Liebe empfangen. 


29. Die füffe qualicät hat aber die Hitze darumb alfo lieb / 


daß fie in ihr den lichten Geift gebäret / der da iſt der Geiftdes 
Abens / dan das Leben entſtehet in der Hitze / fonft wo die Hitze 


nicht were / fo wäre alles ein finſter Thal: alſo lieb als nun das 


geben iſt / alſo lieb iſt auch dem ſuͤſſen Geiſt die Hitze / und in 


der Hitze das Liecht. 
30. Und die bittere qualität liebet auch alle andere Quell⸗ gei⸗ 


ſter / erſtlich die Süffe / dan in dem fürffen Waffer wird der bit- 


‚ ter Geiſt gefabet/ und er fefchet darinnen feinen groffen durſt / 





und feine bitterfeit wird darinnen geſaͤnftiget / und Eriget ſein 
iechte Leben darinnen: und in der Herben hat er feinen Leib / 
darinnen er triumphirer und fish Fühler und fänfftiget/ und 


in der Hise hat er feine Krafft umd ſtaͤrcke / darinnen fei> 
24 3r.1ind 


ne Freude ſtehet. 


> 


heſtu erftlic den ganzen Baum / nimb ein Meffer und ſchneid 


5,5 wärme die/ ſo wird der Geift in der Hiße indem Baume [es 
bendig / und heben die Geifter des Baumes an zu Grünen] 


. Dunggebrauchen / darumb daß die gealieäteni in diefer Welt halb | 
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31. Und die hitzige qualitaͤt hat auch alle andere qualitaͤten 
lieb. und iſt die Liebe alſo groß in ihr gegen und in den andern / 
daß mans nicht vergleichen fan / dan fie wird von den andern ges 
bohren. Die herbe und bittere qualicäten feind der hitze Water] 
und das füffe Quell⸗ wafjer iſt feine Mutter / die es empfaͤnget / 
behaͤlt und gebahret / dan durch der Herbenumd Bittern hartes | 
treiben wird Die Hige/ die gehet in der fuͤſſen qualitat als in 
einem holke auff. | 
52 Wil ſtu das nicht glaͤuben / ſo thue deine Augen auff / und 
gehe zu einem Baum / und fiche den an und beſinne Dich / fo ſie⸗ 


darein / und koſte ihn / wie er iſt / ſo ſchmaͤckeſtu erſtlich die her⸗ 
be qualitaͤt / die zeucht dir deine Zunge zuſammen / nun dieſelbe 
haͤlt auch / und zeucht zuſammen alle Krafft des Baumes. Dar⸗ 
nach ſchmaͤckeſtu die bittere qualitaͤt / die macht den Baum be⸗ 
weglich / daß er waͤchſt / gruͤnet / und ſeine aͤſte / laub und frucht 
krieget: Darnach ſchmaͤckeſtu die Suͤſſe / die iſt gantz ſanfftig 
und ſcharff / dan von der herben und bittern qualitaͤt krieget ſie 
die ſchaͤrffe. 

33. Run dieſe 3. quali raten wären finſter und todt/ fo die 
Hitze nicht darinnen wäre / als bald aber der frühling koupt / 
daß die Sonne mit ihren Strahlen die Erde erreichef und er⸗ 






Wachſen und Blühen: Dan der Beiffgehet in der Hitze auff/ 
und alle Geifter freuen ſich darinnen / und feben darinnen / und 
iſt eine herkliche Siebe zwiſchen ihnen. Die Hite aber wird durch 
krafft und trieb der herben und bitiern qualität in dem ſuͤſſen 
Waſſer gebohren / der Sonnen hitze aber muͤſſen ſte zur anzuͤn⸗ 


todt und zu — ſeind / an welchen König Lucifer eine 
urſache iſt / welches du bey ſeinem fall / und bey der Sqoͤpffung 
dieſer Welt finden wirſt. 
Bon der freundlichen Liebe / Holdſehligkeit und Einige 
keit dieſer g. Quell⸗geiſter GOttes. 
34. W Jewol dis mit Menfe hen handen unmuͤglich ige 
nugſahm zu fehreiben / fo fichet es Doch der erfeuschte 
Geiſt des Menfihen/ dan er gehet gleich in ſolcher form und ge⸗ 
burth auff / wie das Liecht in der Goͤttlichen Krafft / und sucht 
denſelben qualitäten / die in GOTT feind. 
35: ut. 


— — 
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35. Allein das iſt zu beklagen bey dem Menfchen/ daß feine 
Qualitäten verderbet und hald Todt feind / darumb dan des Men⸗ 
feyen Geift/ oder fein Quallen/ auffiteigen oder anzuͤnden in Diefer 
Welt zu. keiner vollfommenheit kommen Fan. 

36. Hinwiederumb ift fich deß hoch zu erfreuen / daß des 
Menſchen Geift in feiner nottürfftigkeit vom Heiligen Geift 
erleuchtet und angezündet wird/ gleich wie Die Sonne die kal⸗ 
te hisein einem baum oder Kraute anzündet/ davon die Falte 
hitze lebendig wird. 


J Nun mercke. 


N 
| 37: 83 $eich wie die glieder des Menfchen eines das ander lie> 
“I bet/ alfo auch die Geifter inder Göftlihen Kraft/ de 
’ iſt nichts dan eitel ſehnen / begehren und erfüllen / darzu einer im 
denm andern triumphirem und Jich freuen / Dan durch diefe Geiſter 
m komt der verſtand und unterſcheid in GOTT / in Engeln) Dien> 
= | fihen/ Thieren und Vögeln / und in allem was da lebet: Dan in 
dieſen 5. qualicäten gehet auffdas ſehen / riechen / ſchmaͤcken und 
fuͤhlen / uͤnd wird einvernünfftiger Geiſt. 
38. Wan das Liecht auffgehet / fo ſiehet ein Geiſt den andern / 
und wan das ſuͤſſe Quell⸗waſſer in dem Liecht durch alle Geiſter 
gehet / fo ſchmaͤcket einer den andern / alsdan werden die Gei⸗ 
4J ſter lebendig / und dringet die krafft des Lebens durch alles / und 
“ in derfelben Krarft reucht einer den andern / und durch dieſes 
Quallen und durchdringen fühlet einer derrandern : Und iſt 
Y s ‚nichts dan ein Hertzlich lieben und Freundlich ſehen / wol ruͤ⸗ 
dhen / wol ſchmaͤcken und Lieb fuͤhlen / ein Holdſehlig kuͤſſen / von 
einander eſſen / trincken und liebe ſpatzieren. 
1 ‚39. Das iftdie Holvfeelige Braut / die fich in ihrem Braͤu⸗ 
4 tigam freuet / darinnen ift Liebe Freude und Wonne / da iſt 
Vecht und Klarheyt / da iſt lieblicher Geruch / da iſt ein freund⸗ 
licher und ſuͤſſer Geſchmack. Ach und ewig ohn ende / wie kan 
ſich eine Himliſche Creatur genugſahm darinnen erfreuen? Ach 
4 Liebe und Holdſteligkeit haſtu Doch kein ende / ſiehet man doch 
in tein ende an dir / deine Tieffe iſt unerforſchlich / du biſt übers 
all alſo I nur in den grimmigen Teuffeln micht / die Haben 
dich verderbet in ſich. 
—9 Stage | 
ESprichſtu nun: Wo ſeind dan die Holdfehligen Gei⸗ 
ſter anzutreffen z wohnen fie nur in ſich ſelber im 
Diumẽi D5 Aut⸗ 
NEE 
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Antwort. 
40. Das iſt die andere offene Porte der Gottheit / 
du magſt allhier deine Augen weit aufthun / und den 
Gelſt in deinem halbtodten Hertzen erwecken / dan es iſt 
kein duͤnckel / gedicht oder fantaſey. 4 


Mercke. 

41. D Je 7. geiſter GOTTES begreiffen in ihrem circk oder 
raum den Himmel und dieſe Welt / und die weite und 
nieffe auſſer und über ven Himmeln über der Welt / und unter 
der Welt/ und in der Welt / ja den gantzen Vater / der weder 
anfang noch ende hat. Sie begreiffen auch alle Creaturen ine | 
Himmel und in dieſer Welt / und alle Creaturenim Himmek | 
und in diefer Welt ſeind aug diefen geiftern gebildet / und leben | 
. Barimmen als in ihrem eigenthumb : Und ihr Leben und Ver⸗ 
zunft wird auff eine folche weife in ihnen gebohren / wie das: 
Göttliche wefen geboren wird/ und auch in derfelben Kraft. 
Und auf demſelben Corpus der 7..geifter Gottes feind alle dinge 
gemacht und hergekommen / alle Engel/ alle Teuffel / der Hime 
mel / die Erde / die Sternen / die Element», die Menfchen] | 
die Thiere / die Voͤgel / die Fifche / alle Wuͤrme / das Holtz und 
Baͤuine / darzu Steine / Kraut und Graß / und alles was da iſt. 


; Nun fragefiu: 
Weil dan Gott uͤberall iſt / und felber alles iſt mie! 
fömts dan / daß im diefer Welt folche Kaͤlte und 
Hitze iſt / darzu beiffen und fchlagen fich alle Crea- 
turen , und iſt nichts dan eitel Grimmigkeit im 
dieſer Welt. 


„IDie urſach iſt / dic erſten 4 geſtalten der Natur 
„ da je eine die andere anfeindet auſſer dem Licht / 
5. und feind doch die urfachen des Lebens, ] 

42. (> Ihe / das ift die Urſache md Boßheit 5 als Koͤnig Lu 

cifer in feinem Reiche ſaß / als eine ſtoltze / hoffaͤrtig 

Braͤut / fobegriff fein cirefden Locum , wo it der erfchaffen! 

Himmel iſt / der aus dem Waſſer gemacht iſt / undauchdenLaF 

eum der erſchaffenen Welt biß an Hiuumel / fo wol die Tiefe 

wo jehtdie Erde iſt / das war alles ein reiner und Heiliger SI 
ı 


I 


_ 
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litter / da die fieben Geifter GOTTES völlig und lieblich wahr 
ren / wieistim Himmel / wiewol fienoch in dieſer Welt völlig 
feind/ aber mercke nur die umbſtaͤnde recht. 

43. Als ſich König Lacifer erhub / fo erhub er ſich in den ſieben 
Queil⸗geiſtern / und zuͤndete dieſelben mit feiner erhebung an / 
das alles gantz brennend wurde / die Herbe qualitaͤt ward ſo har⸗ 
te / daß fie Steine gebahr / und fo Kalte / daß fie das Suͤſfe 
Quell⸗ waſſer zu eyßg machte. Und das Suͤſſe Quell⸗waſſer ward 
gar dicke und ſtinckicht / und die Bittere qualitaͤt ward gar wuͤ⸗ 
| ende / reiffende und tobende/ davon fich die gifft einpöret / und 
das Feur oder Hitze ward gang eiferig/ brennend und verzehrend / 
und war gan einc böfe Temperanız und vermifchung. 

\ 44. Auff diefes iſt nun König Luciferaus feinem Königlichen 
\Eoco oder ſtuhl geftöffen worden / welchen er an dem orthe 
hatte / wo igt der erfchaffene Himmel iſt / und iſt alda bald die 
‚ Schöpffung diefer Welt drauffgefolget / und iſt die harte / der⸗ 
be Materia, die fih in den angezüundeten fieben Qucll-geifterre 
gewuͤrcket hatte / zuſammen getrieben worden / davon iff die 
‚Erde und Steineworden/ hernach feind alle Ereaturen aus 
dem angezündeten Salitter der ſteben Geilter GOTTES 
geſchaffen worden. 
I. 45 Nun feind die Quellsgeifter alfo Grimmig in ihrer an» 
t zuͤndung worden / daß einer den andern immerdar verderbet mit 
ſeinem boͤſen Quell / alſo thun nun auch die Creaturen / die aus 
‚ven Quell⸗geiſtern gemacht ſeind / und in derſelben trieb leben / da 
beiſſet / ſtoͤſſet und neidet ſich alles nach der Qualitaͤten arth. 
46. Auff dieſes hat nun der ganze GOTT das Juͤngſte Ge⸗ 
‚richte beſchloſſen / da wiler das Böfe von dem Guten ſcheiden / 
und das Gute wieder in die fanffte und liebliche Wonne ſetzen/ 
wie es war fuͤr der greulichen anzuͤndung der Teuffel / und wil 
das Grimmige dem König Lecifer zur einer ewigen behauſung 
‚geben. Und alsdan werden aus diefem Reiche zwey theil werden/ 
das eine kriegen die Menſchen mit ihrem Könige Jeſu Chriſto/ 
has ander die Teuffel mit allen gottlofen Menfchen und boßheit. 
47. Dieſes iſt alſo cine kurtze Anleitung / damit der Leſer 
Die Göttliche Geheymnus möchte deſto bag verſtehen: bey dene 
5 Ball des Zeuffels / und bey der Schöpffung diefer Welt wirftir 
— alles nach ver laͤnge eigentlich beſchrieben finden/ willderowegen 
vi den Leſer vermahnerhaben / daß er alles in ſeiner ordnung leſe / 
ſo wirder auff den rechten grund kommen. 
48. Es iſt zwar von anbegin der Welt keinem Menſchen alte 
Dr & BAER 
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gantz offenbahret worden / weil es aber GOTT haben wil / laß 
ichs ſeinen Willen walten / und will zuſehen / was GOTThie⸗ 
mit thun will. Dan ſeine Wege / die er fuͤr ſich gehet / ſeind 
mir meiſtentheil verborgen / aber hinten nach ſiehet ihm der 
Geiſt biß in die hoͤchſte tieffe. 


Das 10. Capittel. 
Von dem 6. Quell⸗Geiſte in der Goͤttlichen Kraſft. 


1. Er 6. Nuellsgeift in der Göftlicden Krafft iſt 
der Schalloder Thon/ daß alles darinnen fchallet 
und thoͤnet / darauß die Sprache und unterfcheid 
aller dinge erfolget/dargu der Klang und Sefang 
der H. Engel} und ftehet darinnen Die formung 

aller farben und fchönheit / darzu die Himliſche Freudenreich. 

Kun frageftu / was iſt der Thon und Schall/ oder wie nimt 
dieſer Geift feinen quell und urforung ? 


Mercke: | 
S werden alle 7. Geifter GOTTES ineinander ges 
bohren) einer gebahret immer den andern es iſt feinen - 
der erſte / und auch, keiner der letzte Dan ver legte gebahret fo 
wol den erſten als der erſte den andern / dritten / vierdten biß 
su den lesen. | 
Daß aber einer der erfte und ander / und fo fortan genenz | 
netwird/ wird dahin gefehen/ welcher ver erſte an der bildung | 
einer Greatur und formungift. Dan fe feind alle 7. gleich Ewig⸗/ 
und hat keiner keinen Anfang und Ende / und darumb daß die 7. 
qualitaten i immer eine die ander gebaͤhret I und keine auſſer der 
andern iſt / erfolget / daß da ſey ein Einiger / Ewiger / Allmaͤch⸗ 
tiger GOTT. 

4. Dan ſo etwas auß oder indem Goͤttlichen Weſen gebohren | 
wird / fo wird daſſelbe nicht durch einen Geift allein forwiret / 
ſondern durch alle ſteben: und ſo ich eine Creatur / die da iſt wie 
das gantze Weſen GOTTES in einem Quell⸗ geiſte verderbet / 
erhebet und anzuͤndet / fo zuͤndet fie nicht nur einen Geiſt an / 
—— alle ſieben. 

Darumb iſt dieſelbe Creatur ein eckel für dem gantzen 
GOTT und allen ſeinen Creaturen / und muß in ewiger feind⸗ 
ſchafft und ſchande ſtehen für GOTT / und allen Creaturen. 

6. Der thon oder Marcurius nimt ſeinen urſprung in der er⸗ 

ſten / das iſt / in der herben und harten qualitaͤt. 
Merck 
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WMercke in der Tieffe. 
3 DD: haͤrtigkeit ift der Quellebrunn des Thones / ſie kan 
ihn aber allein nicht gebahren / fondern fie ift der Vater 
darzu / und der gantze Salitter iſt die Mutter / fonft wo dic har- 
tigkeit allein Vaͤtter / und auch Mutter des Thones wäre/ fo 
muſte ein harter Stein auch Elingen: Nun aber fchallet und 
pochet er nur / als wie ein ſahme oder anfang des Thones / und 
das iſt er auch gewiß. 
8. Der Klangk aber oder Stimme fleiget im mittlern Centro 
auff im dem plige / wo das Liecht aus der Hige gebohren wird / 
da der pliß des Lebens auffgehet. 


Mercke / wie diß geſchicht. 
9. in die herbe —— ſtch mit der bittern reibet / daß 
die hitze in dem ſuͤſſen Quellwaſſer auffgehet / fo zuͤndet 
die Hitze das ſuͤſſe Quellwaſſer w ie ein Plitz an / und derſelbe Plitz 
ut das sicht / der fähretia der H ige ind bittere Qualität / de 
wird der plitz entſchieden nach aller krafft. 

10. Dan in der bittern werden alle kraͤffte entſchieden / und 
die bittere fahet den plitz des Liechts / als ob fie grauſahm er= 
ſchrecke / und faͤhret mit ihrem zittern und erſchrecken i in die herbe 
und harte qualität / da wird ſie corporlich gefangen. Und vie 
‚ bittere qualitaͤt iſt nun des &icchts ſchwauger / und ziftertin der 
herben und harten qualität / und rüget lich darinnen / und iſt in 
der herben qualirät / als in einem corpus gefangen. 

ır. Und wan ſich nun die geifter bewegen und wollen reden / 
fo mus fich dic harte qualität auffthun / dan der bitter geift mit 
feinent plige ſprenget ſte auff/ und alsdan gehet heraus der Thon / 
und iſt mit allen 7. Geittern ſchwanger / die unterſcheiden das 
Wort / wie es im Centro, das iſt / im mitlern Circkel / da es 
* ah der 7. Geifter war / befchloffen ward. 

nd darumb haben die 7. Geifter Gottes den Creaturen 
ein Dauf gefhaffen / das wan fte reden oder fhallen wollen / 
nicht erſt duͤrffen zureiſſen? und darumb gehen alle adern und 
| Kräfft oder Quell⸗geiſter in die Zunge / daß der Schall oder 
Thon fein ſanffte rauß gehet. “ 
} | Hie mercke eigend den ſinn und geheymnus. 
| 13. aber Plitz in der Hitze auffgchet / fo faͤnget ihn erſt⸗ 
Ai j lich das ſuſſe Waſſer / dan darinnen wird er feheinendz, 
er I RM wan das Waſſer den Plitz fünget/ das iſt / die geburih des. 
| Liechts / ſo erſchrickt es / und weil es fo duͤnne und weich ift/ fo 
27 weiche 
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weicht es gantz zitterende / dan die Hitze ſteiget in dem Liechte auff. 

14. Wan dan nun die Herbe Qualität / Die da gar Kalt iſt / 
die Hitze und den Plitz fünget/ ſo erſchrickt fie Jals wan.cs Wet⸗ 
ter-leuchtet / dan wan die Hitze mit dem Liecht in die harte *9— 
komt / fo thuts einen grimmigen Plitz / gantz Feur⸗ und Liech 
farbe. Derſelbe Plitz faͤhret zu ruͤcke / und das ſuͤſſe Waſſer 
faͤnget ihn / und faͤhret in derſelben Grimmigkeit auff / und in 
dem aufffahren und erſchrecken verwandelt ſich in Gruͤne oder 
Himmel⸗blawe Farbe / und zittert von wegen des grimmen Pli⸗ 
tzes. Und der Plitz an ihm ſelber behaͤlt ſeine Grimmigkeit/ 
davon entſtehet die bittere Qualirät oder der bitter Geiſt / der faͤh⸗ 
ret nun in der Herben Qualirat auff / und entzuͤndet die haͤrtigkeit 
mit feinem Grimmen⸗quell / und das Liecht oder der Plitz trock⸗ 
et ſich in der haͤrtigkeit / und ſcheinet helle / viel lichter als ver 
Sonnen Glantz. N 

15. E3 wird aber in der harten Qualität gefangen daß ea | 
sorporlicher weife beftchet / und mug ewig alfo leuchten / undder | 
Plis zitiert indem Corpus, wie ein grimmiges auffiteigen / das | 
mitte werden immer und ewiglich alle Qualieäten gerüget. Und | 
der Plitz des Feurs indem Liechte zittert/ und triumphiret immer 
alfo und das ſuͤſſe Waſſer fünfftiget es immer alfo/ und die har⸗ 
tigfeit iſt immer der Leib / der es behalt und vertrocknet. Und dies | 
ſes Rügen in der hartigfeit iſt der Thon / daß es fihallet/ und das. 
sicht. oder Der! Plitz macht den Elang / und das ſuͤſſe Waſſer 
macht den klang fanffte / daß man ihn kan zum unterfcheid der 
rede gebrauchen, 


Hie merefe die geburt der bittern Qualität noch baß. 
26. (g YEr bittern Qualität urfprung ift / wan der Plig des Le⸗ 
bensinder Hige auffgehet in die Herbe Qualieat /, und 

wan dan nun der Plitz des Feurs / in vermifchung des Waſſers | 
indie Herbe Qualitaͤt komt / fo faͤhet der Geiſt des feurigen Pli⸗ 
tzes den Herben und harten Geiſt: und das beides zuſammen iſt 
sin eyfferig / ſtreng / grimmig Quell / das da wuͤtet und ſtrenge 
reiſſet / gleich einer feurigen / ſtrengen grimmigkeit. Ich Fans 
mit nichts vergleichen / als nur mit einem Donnersfchlage / war 
das grimine feur zuvor hernieder faͤhret / daß einem das geſichte 
vergehet / daſſelbe grimme Feur iſt dieſer beider Conſjunctionarth. 


Nun mercke. 

27: Ya nun diefer Feursgeift und der Herbesgeift ſich mit 
einander wuͤrgen / ſo macht per Herbe eine ſtrenge / harte / 
kaltt 
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kalte herbigkeit / und der Feurige eine ſchreckliche / grimme hitzig⸗ 
keit. Nun das auffſteigen der Hitze und der Herbigkeit macht 

| einen zitternden / grimmen / erfehrecklichen Geiſt / der da wuͤtet 
und tobet / als wolte er die Gottheit zutrennen. 

Du muft aber diß eigentlich verſtehen. 

18. Dt iſt alſo in der Qualicät urfprung in fich ſelbſt / aber 


. 
1 


mitten im auffleigen diefes grimmen Geiftes wird die= 

fer Geift im füffen XBaffer gefangen / und wird gefanfftiget / da. 

wandelt fich fein grimmig Auch! in eine zitternde / bitter und 
gruͤnliche Farbe / gleich der grünlichen dunckelheit / und behält in 
ſich aller 3.Qualitaten arth und eigenfchafft / als nemlich der 
Feurigen / Herben und Suͤſſen / und entitehet aus diefen 3. die 
vierte Qualirät / als nemlich die Bittere. 

19. Dan von der fenrigen Qualitaͤt wird der Geift sitternde- 
und hitzig / und von der Herben wird er ſtrenge / herbe / harte: 
und corporlich / daß es cin Geiſt iſt / der immer befichet / und von. 
der ſuͤſſen wirder ſanffte / und die grimmigkeit verwandelt ſich 
mn eine ſanffte Bitterheit: der ſtehet nun in dem. Quell⸗brunne 
der 7. Geiſter GOTTES / und hilft immer die andern 6. Gei⸗ 
ſter gebaͤhren. 
Verſtehe diß recht. 
20. (CR gebähret ſo wol ſeinen Vater und feine Mutter / alf. 
| ihn fein Vatter und feine Mutter gebahret/ dan nach- 
dem er corporlich gebohren ift / fo gebahreter nun mit der Her= 
ben Qualität immer wieder das Feur / umd das Feur gebähret 
das sicht / und das Liecht iſt der Plitz / das gebaͤhret immer wie⸗ 
der das Leben in allen Quell⸗geiſtern / davon die Geiſter das Leben 
haben / und immer einer den andern wieder gebaͤhret. 

2. Alhie ſoltu aber wiſſen / daß nicht cin Geiſt allein kan 
inen andern gebaͤhren / ihrer zwene koͤnnens auch nicht thun / ſon⸗ 
dern die geburt eines Geiſtes ſtehet in aller 7 Geiſter wuͤrckung/ 
ihrer 6. gebaͤhren immer den ſiebenden / und ſo einer nicht waͤre / 
he ı waͤre der ander auch nicht. 

—J Das ich aber allhier bigmeilen nur zwene oder drey zur 
geburt eines Geiſtes ernenne / das thue ich umb meiner ſelbſt 
il ſchwacheit willen / dan ich kan fie nicht alle 7. in meinem verderb⸗ 
„ten gehirnein ihrer volkommenheit auff einmahlertragen. Ich 
fehe ſie wohnile 7. aber wan ich fpeculire in fie/fo fteigetder Geiſt 
im mittlern Quell⸗ brunne auff / da fich der Geift des Lebens ge⸗ 
iss ! Bahret/ der ſteiget nun über fich oder unter fich / und kan die Gei⸗ 
I MEGITTES nicht alle 7. auff einen gedancken oder auff ein⸗ 
mahl begreiffen / fondern ſtuͤck⸗ weiſe. 23, Ein 
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23. Einieder Geiſt hat feinen eigenen Quell / und ob er gleich 
von den andern gebohren wird: Alſo iſt auch Die Begreiffligkeit 
des Menſchen / er hat wol den Quell-brunn aller 7. Geiſter in 
ſich / aber in welchem Quell der Geiſt auffſteiget / deſſen Quell⸗ 
geiſter / darinnen derſelbe Geiſt am ſtaͤrckeſten gebildet wird / 
begreifft er im ſelben auffſteigen am ſchaͤrffeſten. Dan auch ik 
der Goͤttlichen Krafft ein Geiſt zu gleich auff einmahl in feinem | 
auffſteigen nicht alle 7. Geiſter zugleich durchfaͤhret: Wanne | 
auffſteiget / ſo ruͤget er ſie wol alle 7. auff einmal / er wird aber | 
in feinem auffſteigen gefangen / daß er feinen pracht legen muß / 
und nicht über alle fieben triumphiren. 
» [ft das weſen der Sinnen und Gedancken / ſonſten 

„ſo ein Gedancken durchs Centrum Naturæ Fonte 

, durch alle Geſtalten gehen fo wehre er von bande | 

„der Natur frep. ] | 

24. Alſo iſts auch im Menſchen / wan ein Quellsgeift aufs 
ſteiget / forüget erdie andern alle / und ſiehet die andern alle] 
dan er fleiget im mittlern Quell-brumme des Hersens auff / da 
ſich in der Hitze der Plitz des Liechtes anzuͤndet / darinnen der 
Geiſt in ſeinem auffſteigen in demſelben Plitze durch alle Geiſter 
ſiehet. Es iſt aber in unſerm verderbtem Fleiſche nur wie ein 
Wetter⸗leuchten / dan ſo ich den Plitz / den ich gar wol ſehe und 
erkenne wie er iſt / koͤnte in meinem Fleiſche begreiffen / @) 
wolte ich meinen leib damitte verklaͤren % [Aug dem Plitze 
„kompt das Liecht der Majeſtaͤt] fo wuͤrde er nicht mehr | 
Dem thie riſchen geibe ähnlich fehen/ fondern den Engeln GOttes. 

25. Über höre Fritz / warte noch eine weile / und gib den fhie= 
rischen Leib den Wuͤrmen zur fpeife/man aber der gantze GOTT 
wird die 7. Geiſter GOTZTES in der verderbten Erden anzuͤn⸗ 
den /alsdan wird derſelbe Salitter / den du in die Erde ſaͤeſt / 
des Feurs nicht faͤhig ſeyn / fo werden deine Quell-geifter / die in 
deinem von hinnen abſcheiden / in demſelben Salitter / den de 
geſaͤet haſt wieder auffgehen und darinnen triumphiren / und 
wieder ein Corpus werden. Welcher aber des angezuͤndeten 
Feurs der fieben Geifter GOTTES wird fählg ſeyn / der wird 

darinnen bleiben / und feine Quellsgeifter werden in Hoͤlliſchet 

Pein auf ſteigen / welches ich an feinem orthe klar beweifen wil. 

26. Ich kan dir nicht die gantze Gottheit in einem Circkel be⸗ 

ſchreiben / dan fie iſt unermaͤßlich aber dem Geifte / der un 

BOTZES Lebe iii nicht unbegreifflich / er begreiffts wol/aber 
une 
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nur ſtuck⸗ weiſe / darumb faſſe eines nach dem andern / fo wirſtu 
das Gantze ſehen. In dieſer verderbung koͤnnen wir nicht hoͤher / 
dan mit einer ſolchen Offenbahrung / und nicht hoͤher beſchleuſt 
ſich dieſe Weit / beides der Anfang und das Ente. „, [ch 
„wolte auch gern etwas boͤhers ſehen in diefer meiner 
„aͤugſtlichen gebaͤhrung damit mein krancker Adam 
„gelabet würde / aber ich ſehe mich in der gantzen Welt 
„umb / und kan nichts erforſchen / es iſt alles kranck / 
„lahm und verwundt / darzu Blind / taub und ſtumm. 

27. Ich habe viel hoher Meiſter Schrifften geleſen / in hoff⸗ 
nung den Grund und die rechte Tieffe darinnen zu finden / aber 
ich habe nichts funden als einen halb todten Geiſt / der ſich aͤng⸗ 
ſtet zur Geſundheit / und kan doch umb ſeiner groſſen ſchwachheit 
willennichtzurvoltonmenen Krafft kommen. 

28. Alſo ſtehe ich noch als ein aͤngſtlich Weib in der Geburt / 
ſuche volkommen Labſal / und finde nur den geruch im auffſtei⸗ 
en / darinnen der Geiſt pruͤffet was indem rechten Labſal für 
rafft ſtecket / und labet fich derweil mit dem volkommenen geruche 
in feiner Rranskheit / bigder rechte Samariter wird fonunen / 
und wirdihm feine Wunden verbinden und heifen/ und wird ihn 
n die ewige Herberge führen / dan wird er auch des volfommenen 
eſchmackes genieſſen. 

29. Dieſes Kraut / das ich alhic meine / von welches geruche 
mein Geiſt labet / kennet nicht ein ieder Bauer / auch nicht 


dern / es waͤchſt wol in einem ieden garten / aber in manchem 
ſts gantz verderbet und boͤſe / dan die qualitaͤt des Ackers iſt 
chuld daran. Darumb kennet mans nicht / es kennens auch wol 
aum die Kinder dieſer geheymnuͤs / wiewol dieſe erkaͤntnus von 
ver Welt her theuer geweſen iſt. 

30. Ob gleich in manchem iſt ein Quell aufgangen / fo iſt die 
Hoffart bald heryach gedrungen / und hats alles verderbet / da 
at ers in ſeiner Mutter⸗ſprache flugs nicht ſchreiben wollen / er 
2 at vermeinet / es ſey zu kindiſch / er muͤſſe ſich in tieffer ſprache 
= chen laſſen / damit vie Welt fehe dag er ein Mann fen / und 
hats in feinem vortheilgfeich wie verborgen gehalten / und mit 


ih ine ſolche Beltia iſt des Teuffels hoffart⸗ ſucht. 

MEN 38. Aber hoͤre du einfaltige Mutter / die dur alle Kinder zu 

“J dieſer 
—J ger. 


‚nieder Doktor, esiftja einem wol fo ımfäntlich als dem an= 


Ni 
4 ieffen frembden Rahmen verkleiſtert / daß mans nicht kennet / 
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dieſer Welt gebaͤhreſt / welche ſich hernach in ihrem auffſteigen 
deiner ſchaͤhmen und Dich verachten / und ſeind doch deine Kinder / 
die du gebohren haft: So ſpricht der Geiſt / der in denz, 
Geiſtern Gottes auffſteiget / der da iſt dein Vater / ver⸗ 
zage nicht + fiehe / Ich bin deine Staͤrcke und deine 
Krafft / Ach will dir cinfcheneken einen fanfften trunck 
in deinem Alter. Ri; 

32. Weil dich alle deine finder verachten / die du ge⸗ 
bohren / und in ihrer jugend geſeuget haſt / und wollen 
deiner in deinem hohen Alter nicht pflegen / ſo will ich 
dich troͤſten / und dir in deinem hohen Alter geben einen 
jungen SOHN / der ſoll in deinem Haufe bleiben’ 
weit dur lebeſt / und deiner pflegen / und dich troͤſten / 
wieder alles wuͤten und toben Deiner ſtoltzen kinder. 


Nun mercke hie weiter vom Marcurio, Thon 
oder Schalle. 


32 es nehmen alle Qualitäten in mitten ihren anfänglichen 
urſprung; merde/ wo das Feur gebohren wird / 
dafelbft gehet auff der Plitz des lebens aller Qualiräten / un 
wird in dem Waſſer gefangen / dag er leuchtend bleibet / und 
der herbigkeit vertrocknet / daß er corporlich bleibet / und he 
ſcheinend wird. 
Hie mercke. 
34. En ein Holtz an / fo wirftudie Geheymnus fehen / dat 
Feur zündet ſich an in der hartigfeitdes Holkes/ das i 
nun der Herbe / harte Quell / der Saturnus quell / der macht da 
Holtz hart und derbe. Nun aber beſtehet nicht das Liecht / da 
iſt / der Plitz in der hartigkeit / ſonſt brennete ein Stein auch 
fordern das Liecht beſtehet indem ſafft des Holtzes / das ift/ il 
dem Waſſer. Weil ſafft in dem Holgeift/ fo letichtet das Feu 
als ein ſcheinend Liecht / wan aber der ſafft im dem Holtze verzeh 
ret iſt / fo verliſcht das ſcheinende Liecht / und iſt das Holtz ei 
gluͤend Kohl. 
35. Nun ſiehe / die Grimmigkeit / die im dem Liechte auff 
faͤhret / die beſtehet nicht in dem Waſſer des Holtzes / ſonder 
wan die Hitze in der hartigkeit auffgehet / fo wird der Plitz ge 
bohren / den faͤnget zu erſt der ſafft im Holtze / davon 
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Waſſer ſcheinende. Die Grimmigkeit oder Bitterkeit aber wird 
gebohren in mitten der hartigkeit und der Hitze im dem Plitze # 
und darinnen beſtehet ſie auch: und ſo weit als der Plitz reicht / 
das iſt / des Feurs lohe / ſo weit reicht auch die Grimmigkeit der 
Bitterkeit / welche der Hartigkeit und Hitze Sohn iſt. 

36. Dieſes Geheymnuͤs aber ſoltu wiſſen / daß die bitterkeit 
vorhin ſchon in dem Holtze iſt / ſonſt gebaͤhre fich die grimme bit⸗ 
terkeit nicht alſo ploͤtzlich im Natuͤrlichen Feur. 

37. Dan gleich wie ſich der Corpus des Feurs gebaͤhret / wan 
man Holtz anzuͤndet / gleich auff eine ſolche weiſe wird auch das 
Holtz in der Erden und uͤber der Erden gebohren. 

38. So aber die grimmigkeit in dem ſcheinenden Liechte ge— 
‚bohren würde / fo würde fie freilich auch alſo weit reichen / als 
veslicchtes Glantz / fo aber gefchicht das nicht. Das ifts aber / 
ver Plitz ift des Sicchtes Mutter /dander Plitz gebaret das Liecht 
on fich / und iſt der Grimmigfeit Vatter / dan die Grimmigfeit 
 Neibet im Plitze / als ein ſahme im Vater / und derfelbe Plitz ge⸗ 
—2— den Thon oder Schall. 

39. Wan er von der hartigkeit und hitze ausgehet / fo pocht 
ie hartigkeit im Plitze / und die Hitze klinget / und das Liecht in 
em plitze macht den klang heile und das waſſer macht ihn ſanfte 
md in der herbigkeit oder hartigfeit wird er gefangen und ver⸗ 
xocknet / daß es ein corporlicher Geift ift in allen Qualitäten. 
Dan ein jeder Geiſt inden 7. Geiſteen GOTTES 
ft aller 7. Geiſte GOTTES ſchwanger / und ſeind 
Be in cinander wie ein Geiſt / keiner iſt auſſer dem andern: 
Klein eine ſolche Geburth hat es darinnen / und alſo gebaͤhret 
ner den andern / in und durch ſich ſelber / und die Geburth was 
et von Ewigkeit zu Ewigkeit alſo. 

40. Allhier wil ich den Leſer vermahnet haben / daß er die 
zoͤttliche Gebuhrt recht betrachte: Du ſolſt nicht dencken / dag 
n Geiſt neben dem andern ſtehe / wie du die Sternen am Him⸗ 
— „nel fieheft neben einander ſtehen / fondern fie feind alle 7. in ein⸗ 
T ‚nder wieein Geift/ wie du das in einem Menfchen Fanft fehen/ 























zeiſter GHITTIES I welche den Menſchlichen Corpus innen 
Alten z aber du muſt fagen/ biftuaber nicht thöricht / dag ein 
des glied im gantzen Corpus des andern Krafft hat. 

48. In welcher Qualität dag du aber den Geiſt erweckeſt und 
alifieirend macheſt / nach derfelben Qualixät ſteigen auch die 
| gedan⸗ 


Le hat mancherley gedancken / von wegen der wirkung der 7. 
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gedanden auff / und regieren das Gemuͤthe. Erweteftur den. 
Geiſt im feur / fo quillet in dir auff der bitter und harte zorn / 
dan alsbald das feur angezuͤndet wird/ weiches in der — 
keit und grimmigkeit geſchicht / ſo quellet die bitter gr 
— im plitze. Mi 
42. Dan wan du dic in deinem Leibe erhebft wider etwas / es 
ſey wider liebe oder gorn / wieder das du Did) nun echebeft/ deſ⸗ 
fen qualitaͤt zuͤndeſtu an und das brennet in deinem font " 
corporirten Geiſte / in dem plige aber wird derſelbe Quell⸗geiſt / 
— erwecket. Dan war du etwas anſieheſt / das dir nicht gefalt/ 
Ras wider dich iſt / ſo erhebeſtu den brunn des Hertzens / als wan 
du einen ſtein naͤhmeſt und ſchluͤgeſt auff ein feuereyſen / und 
wan der funck im Herken faͤngt / fo zündet ſich das feuer an / erſt⸗ 
lich glimmet es / wan du aber den brunn des Hertzen ſehrer erhe⸗ 
beſt / ſo iſt es als wan du ins feuer blieſeſt / daß ſich die lohe an⸗ 
zuͤndet / dan iſt es zeit leſchen / oder wird das ſeuer zu groß / fei 
brennets und verzehrets / und thut an feinen naheften ſchaden. 


Sprichſtu nun: 


43. IN Je kan man das ange zuͤndete Feuer leſchen ? Höre) du 
haſt das ſuͤße Quel⸗waſſer in dir / geuß ins Feuer / ſo 
erlifchts / laͤſſeſtu es brennen / fo verzehret es dir den ſafft in allen 
7. Quell⸗geiſtern / daß du trocken wirſt. Wan das geſchicht / fi 
biſtu ein hoͤllenbrand und ſchur⸗knittel des hoͤlliſchen Feuers / un j 
it dir ewig fein rath. | 
44. Wan du aber etwas anfteheft/ das dir liebet / und erwe 
ckeſt den Geiſt im hertzen / ſo zuͤndeſtu das Feuer im Hertzen an 
das brenner erfklich im ſuͤſſen Waſſer / als ein gluende kohl 
Weil es nun glimmet / fo iſts nur eine fanffte Luſt in dir um 
verzehret dich nicht / wan du aber dein Hertz ſehrer erhebeſt / un 
zündeft den fügen quell an dag er ein brennend lohe wird] f 
zuͤndeſtu alle Quellsgeifter an / dan brennet der ganze Leib / un 
greiffet zu maul und haͤnde. 
45. Dieſes Feuer iſt das ſchaͤdlichſte / und hat von der Well 
her am meiſten verderbet / und iſt gar ſchwer zu leſchen / Dal 
wan es angezuͤndet wird fo brennet es im ſuͤſſen Waſſer / m 
plitze des Lebens / und muß durch die bitterkeit geleſchet werde 
welches doch gar ein elend Waſſer iſt / ſondern vielmehr ie 
Darum folget auch gar ein trauriges gemuͤte wart einer da 
ſoll laſſen / das in feinem Liebe-feur brennet in dem ji 
fen Quell⸗waſſer. 
46. Ar 
! 
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46. Aber das ſoltu wiffen/dag du in deinem regiment des gemuͤ⸗ 
tes deineigen Herz biſt / es gchet dir kein Feur in deinem Eirckel 
des Seibes und Beiftes auff/du erweckeſt es dan felber. Wahr iſts / 
es quellen alle deine Geiffer in dir und ſteigen in dir auff/ und 
bat freilich ein Geiſt immer gröffer Macht und Krafft in dir als 
der ander. Dann wan in einem Menfchen das Negiment der 
Geifter were wie im andern / fo hatten wir alleeinen willen und 
geſtalt: aber fie feind alle 7. in der gewalt deines zuſammen cor- 
porirten Geiftes / welcher Gift die SEHIE heift. 


1» [ Die Hat in fich das 1. Principium, der Seelen Geiſt 
f „daß 2. und der Sternenzgeift in den elementen 












u ; 
„das 3. alsdiefe Welt.] 
47 So ſich nun ein feur in einem Quell⸗geiſt erhebet / ſo iſts 
8 her Seelen nicht verborgen fte mag alsbald die andern Quellgei- 
ſter auffwecken / die dem ange zuͤndeten Feur zu wider ſeind / und 
mag leſchen. Wil aber das Feuer zu groß werden / ſo hat ſie ihr 
zefaͤngnuͤß / da mag ſie den angezuͤndeten Geift einfchlieffen/ als 
emblich indicharte/ Herbe qu-litat/ und die andern Geiſter 
nuͤſſen ihre ffedmeifter fenn/ big ihnen der gern vergehet / und 
} pas Feuer auplifchet. 
| Mercke was das ift: 
46. AR An dich ein Quell⸗geiſt zu hart zu einem dinge trei⸗ 
| bet / Das wieder der Natur gefege iſt / fo muſtu dei⸗ 
te Augen darvon abwenden/ wildas nicht heiffen / fo nimb den= 
elben Geiſt / und wir ihn ins gefangnüß. Das ift/ wende 
J ein Hertze von zeitlicher wolluſt / von freſſen und fauffen / von 
enm reichthumb dieſer Welt / und dencke / dag heute der Tag 
eines Leibes ende iſt wende dich vonder Welt uͤppigkeit / und 
uffe ernſtlich zu GOTT / und ergib dich ihm. 
40. Wan du das thuſt / ſo ſpottet die Welt deiner / und muſt 
hr Rarr ſeyn / dig Creutz trage mit gedult / und lag den gefan⸗ 
enen Geiſt nicht wider auf dem gefaͤngnuͤß / und trauwe GOtt / 
.. wird dir auff ſetzen die Crone der Goͤttlichen freuden. 
5. Reiſt dir aber der Geiſt wieder auß dem gefaͤngnuß / fo 
„be ihn wieder hinein / halt part mit ihm / weil du lebeſt / wan 
unur ſo viel erhaͤltſt / dag er dir nicht den Brunn⸗quell des Her⸗ 
en gar anzundet / davon deine Seele ein dürr Feur-holtz wird / 
„MD jeder quell noch feinen ſafft hat / wan du von hinnen 
hheideſt / fo wird Dir das angezuͤndete Feuer am Züngfienstage 


{” ! ’ıs 


Bu 





u ze 





| 


23204; 
























94 Morgenroͤte im Aufgang. Cup,ıo, 
nichts ſchaden / und wird in Deinen Safft-Geiftern nicht haffe 
ten / ſondern du wirft nach diefem ängftlichen trübfahl in der | 
erſtehung ein eriumphirender Engel SOTITES fen. Den 
51. Run möchteftu fagen : ift van in GOTT auch ein wies 
der⸗wille zwifchen den Geiſtern GYTITES ? Nein/ ob ich 
gleich allyie ihre ernſtliche geburth anzeige / wie die Geiſter 
GHITTES fo ernftlich und flrenge gebohren werden / dabey 
ein jeder gar wol den groffen ernft GOTTES verſtehen 
mag/ fo erfolget darumb nicht / daß eine Uneinigkteit zwi" 
fhen ihnen fey. I 
52. Dan die allerinnerlichfte / tieffefte Geburt im kern iſt 
nur alſo / welches keine Creatur iin Gorpus kan ergreiffen / ſon⸗ 
dern im plitze / wo der verborgene Geiſt gebohren wird / da wird 
es ergriffen / dan derſelbe wird auch auff eine ſolche weiſe / und 
in ſolcher Krafft gebohren. J 
53. Mir aber wird die porte meines Gemuͤthes eroͤffnet / daß 
ichs ſehen und erkennen kan / ſonſt wuͤrde es bey mir wol verbor⸗ 
gen bleiben big an tagderaufferfichung vor den Todten: es iſt 
auch von der Welt her allen Menſchen verborgen geweſen / aber 
ic) laſſe es GOTT walten. h 
54: In GOTT Triumphitenalle Geifter wie ein Geiſt / un 
ein Geiſt fänfftiget und lieber immer den andern / und iſt nichts, 
dann eitel Freunde und Wonne: : ihre ffrenge geburth aber wel⸗ 
che im verborgengefchicht / die muß alfo ſeyn / dan das Leben / 
und der verſtand / und die allwiſſenheit wird alſe gebohren / und 
das iſt eine ewige Geburth / die keinmahl anders iſt. 
55. Du muſt nicht dencken / daß im Himmel etwan ein Cor: ü 
pus ſey / der nur alſo gebehren werde / den man für alles andere 
GOTT heiffe : Nein/ fondern die ganke Göttliche Kraft / Dir 
gelber Himmel / und aller Himmel Himmelift/ wird alſo a 
bohren / und das heiſt GOTT DER BATER| auf dem al 
le Heilige Engel ſeind gebohren worden / und auch in derſel 
ben Krafftleben / und wird auch aller Engel Geiſt in ihren! 
Corpus immer und ewig alfo gebohren / darzu auch alle” 
Menfchen Geift. 

56. Dan diefe Weltgehöretgleichwol zum Corpus GO “ 
TES des PVaters/ als der Himmel / aber die Geiſter fein J 
in der raumligteit diefer Welt durch König Lucifer ange zuͤnde 
worden in feiner erhebung / dag alles in dieſer Welt wie hal 
verſchmacht und todt iſt / darumb feind wirarme Menſchen ſ 
gar verblendet / und leben in groſſer gefaͤhrligkeit. 


ne 


57. d2 
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57. Du ſolt aber darumb nicht dencken dag das Himmlifihe 
Liecht in dieſer Welt in den Quell⸗geiſtern Gottes gar verloſchen 
fey : Nein / es iſt nur eine tunckelheit welches wir mit unſern 
verderbten augen nicht ergreiffen koͤnnen fo aber GOTT die 
ndelheit weg thut/ die über dem Liechte ſchwebet / und würden 
irdeine augen eröffnet / fo feheltu auch hie an der fielle / wo du 
in deinem Gemache ſteheſt / ſttzeſt oder llegeſt / das fchöne anges 
chte GOTTES I unddie ganze Himlifche porten. Du doͤrff⸗ 
| eft deine augen nicht erft in area fhwingen/ dan es ſtehet 
 zefhrieben : Das WORT ift vir nahe / nemlich auff 


seiner Lippen und in deinem Hertzen / [ Deut.30/ 14. 
Rom. ıo/ 8. 

58. Alſo nahe iſt dir GOTT / daß die gebuhrt der Heiligen 
- Drenfaltigfeit auch in deinem Hergen gefhicht / e8 werden alle 
4 Shin 6 in deinem Hergen gebohren / GOTT BVater / Sohn 








Heiliger Geift. | 
159. Wanich nun allhie fehreibe von dein Centro oder mitten / 
Sander Quell⸗brunn der Goͤttlichen gebuhrt in der mitten ſey / fo 
ats wicht die meinung / dag im Himmel ein befonder orth ſey 
u m ein befonder Corpus , da das Feuer des Böttlichen Lebens 
uffgehe / auß welchem die fieben Geifter GOTTES außgehen 
die ganke tieffe des Vaters: fondern ich rede auff Corporliche 
j Englifche / oder Menſchliche weiſe / umb des Leſers 





wverſtandes willen / auff arth und weiſe / wie die Engli> 
e Creaturen feind Gebilder worden / undwiees in GOTT 
berall iſt. 
60. Dan du kanſt keinen orth weder im Himmel noch in 
jefer Welt ernennen dadie Göttliche gebuhrt nicht alfo ſey / es 
y gleich in einem Engelund Heiligen Menſchen / oder auffer 
Smfelben. Wo ein Aueil-geift inder Goͤttlichen Krafft gerüget 
- bird/ die ftette fey gleich wo fie wolle / nur in den Teuffeln nicht / 
N ndin allen Bottlofen verdampten Menfchen nicht / fo ift ſchon 
Pr Quellebrun der Göttlichen gebuhrt verhanden /- da feind 
HU hen alle fieben Quell-geifter GOTTES / als wan du einen 
uumlichen / Creaturlichen Eördel fchlöffett/und haͤtteſt die ganze 
& ortyeit befondern darinnen / gleich wie fie ineiner Creatur 
u "bohren wird/ alfo auch in der gangen tieffe des Vaters an allen 
ns dden / und in allen Dingen. : 
ml} 6x. Undauffeine ſolche weife iſt GOTT ein allmächtiger / 
J lwiſſender / allſehender / allhoͤrender / allruͤchender / — 
a kender 





N 
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ckender / allfühlender GOTT / der uͤberall iſt und der Crea⸗ 
turen Hertzen und Nieren pruͤfet. Und auff eine ſolche weiſe iſt 
Himmel und Erde fein / und auff eine ſolche weiſe muͤſſen 
alle Teuffel / ſambt allen gottloſen Menſchen / feine ewige ge⸗ 
Fe und inden Salitter / den fte in ihrem loco ki j 
bet und angezündet haben / ewige Pein leiden / und darzu ewi⸗ 
ge Schmach und Schande. i — 

62. Dan das gantze ſchoͤne Angeſichte Gottes / ſammt 
H. Engeln / wird uͤber ihnen / und unter ihnen und auffa 
ſeiten neben ihnen / ſchoͤn / herrlich und klar leuchten / und alle 
H. Engel / mit ſambt allen Heiligen Menſchen / werden uͤber 
ihnen und unter und neben ihnen ewig Triumphiren/ und von 
groſſer Freude / Wonne und Liebligkeit ſingen / von Goffee 
Heiligkeit / von ihrem Koͤniglichen Regiment / von der Hold⸗ 
ſeeligen Frucht des Himmliſchen gewaͤchſes / und das wird nach 
der qualitaͤt der 7. Geiſter Gottes auff viel ſtimmen ergehen. 

63. Dargegen werden die Teufel mit allen gottloſen Men⸗ 
ſchen / in eine hoͤle gezwaͤnget werden / allda wird hoͤllifcher Ge⸗ 
ſtanck / Quaͤlen und auffſteigen / und das hoͤlliſche Feuer / um 
dic hoͤlliſche Kaͤlte und Bitterkeit wird nach art und weiſe der an 
gezuͤndeten Geiſter Gottes ewig in ihrem Corpus, fo wolaud 
in ihrem Rivier brennen. Ja wan ſie noch koͤnten in ein loch ge 
ſperret werden / daß ſie das zornige Augeſichte GOTTES ni 
beruͤhrte / ſe weren fie noch zu frieden / und doͤrften nicht ewig 
Schmach und Schande ertragen. F 

64. Aber da iſt keine huͤlffe / ihre Quaal wird nur gröffer/ f 
mehr fie es betrauren / je mehr zuͤndet ſich dic hoͤlliſche Grimmis 
keit an / fie muͤſſen in der hoͤllen liegen / wie die Todten-bei 
wie die verfangten ſchaafe im feuer / ihr Geſtanck und Greu 
nagetfie/ fie duͤrffen ihre augen nicht auffheben für ſchande 
dan fie fehen im ihrem Revier nichts / als nur eisen ſtrengt 
Richter / und über fih / und auff allen feiten fehen fie ® 
ewige Freude. J 

[ ,, Nicht daß fie Die ergreiffen / oder ſchen / ſo 
>, dern ſie haben ein wiſſen im centro davon. | 

65. Da ift ach und wehe / gelffen und ſchreyen und keine 
rettung / ihnen iſt / als wans immer Donnert und Wetter⸗leu 
tet / dan alſo gebären fich die angeziimdeten Geifter GOTTE 
Diex.hartigfeit gebaͤhret harte /rauhe / Falteund herbe Qual 
tat / die 2. fügigkeitittverfehmachtet / als wie ein glüende fo! 
da kein ſafft mehr im hofge iſt / die laͤchtzet und iſt fein labſal⸗ 
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3. die Bitterkeit reiſt wie hitzige Peſtilentz / und iſt bitter als 
Ballen / 4, das Feur brennetals grimmiger Schweſel / 5. die 
Siebe iſt eine Feindſchaft / 6. der Schall iſt nichts als harte⸗ pochen / 

eich einem holen feur⸗klang / als ob es einen Donnerſlag thaͤt / 
das Revier des 7. Corpus iſt ein Traur-⸗hauß. Ihre ſpeiſe iſt gre⸗ 
und waͤchſt auß aller qualität Grimmigfeit : Ach und 
ig ohn ende/ da ift keine zeit/ ein ander König figet auff 
ſtuhle / der hält ein ewig Gerichte/ fie feind nur fei- 


Ay ſchemel. 

6. Ach ſchoͤnheit und wolluſt dieſer Welt / oͤ reichthumb und 
ltze pracht / o macht und gewalt / dein unrechtes Gerichte und 
roſſe Pracht mit aller deiner Wolluſt liegt alles auff einem 
n / und iſt hoͤlliſch feuer worden. Nun friß / nun ſauff / 
ſchmincke dich mitte / nun herrſche darinnen / du ſchoͤne Goͤt⸗ 
in wie biſtu zur Hure worden / und deine Schande und Schmach 

vaͤret ewiglich. 


— Das rr. Capittel. 
WVon dem 7. Quell⸗geiſte in der Goͤttlichen Krafft. 


Er ſiebende Geiſt GOTTES in der Goͤttlichen 
Kraft iſt der Corpus, der aus den andern ſechs 
ENGeiſtern gebohren wird / darinnen alle Himli- 
ſche Figuren beſtehen / und darinnen ſich alles 
bildet und formet, und darinnen alle Schoͤnheit 
nd Freude auffgehet. Das iſt der rechte Geiſt der Natur / ja die 
atur ſelber / darinnen die begreifligkeit ſtehet / und darinnen 
lle Creaturen form.iret ſeind im Himmel und auf Erden: ja der 
Zimmel ſelber iſt darinnen formirer, und alle natuͤrlichkeit in 
ganzen GOTT ſtehet in dieſem Geiſte. So dieſer Geiſt 
icht waͤre / fo wäre auch Fein Engel noch Menſch / und were 
59TX ein unerforſchliches Weſen / welches nur in unerforfch- 
cher Kraft beftünde. 

2. Nun fragt fichs: wie iſt dieſe geſtalt? Biſtu nun ein ver⸗ 
üuufftiger Marcurius=geift / der durch alle ſteben Geiſter GOT⸗ 
Es dringet / und die approbiret und ſchawet wie fie ſeind / fo 
hit bey erklärung diefes 7. Geiſtes / die Wuͤrckung und dag 

I Befender ganzen Gottheitverftchen / und im finne begreifen. 
3. Berficheftu aber bey diefem Geifte nichts / fo lag dig Buch 
14 frieden] und richte weder vom Kalten noch Warmen darin- 
| E nen / 
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nen / dan du biſt im Saturno zu fehr gefangen / und biſt fein Phi-⸗ 
lofophus in diefer Welt. Laß nur deinrichten bleiben / oderdu | 
wirft böfen lohn empfahen/ dafür ich dich treulich wil gewarnet 
haben / warte big in jenes geben / fo wird dir die Himmels=porte 
auffgethan werden / Dan wirftu es auch verfichen. sh 


Nun mercke die Tieffe, | 

4. A Shie muß ich den gantzen Goͤttlichen Corpus in der mitten 
beim Hertzen faſſen / und den gantzen Corpus erklaͤren/ 

wie die Natur wird / da wirſtu den hoͤchſten grund ſehen / wie 
alle 7. Geifter GOTTES immer einer den andern gebaͤhret / 
und wie die Gottheit feinen Anfang noch Ende hat. Darumb 
fiche deines Geiftes luſt / und die Ewige / Göttliche Freuden⸗ 
reich/ die Himliſche wonne und corporliche Freuden/die in Ewig⸗ 
keit kein Ende hat. 


Nun mercke. 


5. Weꝛr der Plitz im centro auffgehet / fo ſtehet die Goͤttli⸗ 
che Gebuhrt in voller wuͤrckung / in GOTTiſt es im 
mer und ewig alſo / aber in uns armen Fleiſches-kindern nicht: 
In dieſem Leben waͤret die triumphirende Goͤttliche Gebuhrkit 
uns Menſchen nur fo lange als der Plitz waͤhret / darumb jſt un 
ſere erkaͤntnuͤß ſtuͤckweiſe in GOTT aber ſtehet der Plitz un 
veraͤnderlich immer und ewig alſo. 
6. Sihe es werden alle7. Geiſter GOTTES zu gleiche ge 
bohren/ Eeiner iſt der erfte/ und keiner ift ver leßte / aber man 
muß auff den fern fehen/ wie die Göttliche Geburth aufgehet 
fonft verftchet mans nicht / dan alle 7. ineinander zugleiche koͤn 
nen die Ereaturennichtbegreiffen / fondern fie ſchawens an/1g j 
aber ein Geift-gerügt wird / fo rüget er die andern alle / fo ftehe 
die Gebuhrt in voller Frafft. Darumb hats im Menfchen eine: 
Anfang / und in GOTT keinen / darumb muß ich auch nur au 
Creaturliche weife fchreiben / fonft verftcheftu nichts. 

7. Siehe / alle 7. Beifter wären auffer dem Plitz / ein finfke 
Thal / wan aber der Plitz zwifchen der herben und bittern qual 
taͤt in der Hitze aufgehet / fo wird er im ſuͤſſen Waſſer fcheinent 
und in der Hitze⸗flammen bitter und triumphirende und lebendig 
und in der Herben corporlich / trocken und helle. N 

8. Nun bewegen fich diefe 4. Geifter indem Dlige/ danf 
werden alle 4. darinnen lebendig / nun ſteiget dieſer 4. Kraffti 
dem Plitze auff / als wie das Leben auffginge / umd die auffseſti 

ge 


| 
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jene Krafft in dem Plitze iſt die Liebe / das iſt der 5. Geiſt. Die— 
elbe Krafft wallet fo lieblich in dem Plitze / als wan ein todter 

iſt lebendig würde / und würde urplöglich in groſſe klar— 
yeit geſetzet. 

9. Nun in dieſem Wallen ruͤget eine Krafft die ander / erſt⸗ 
ich pocht die Herbe / und die Hitze macht in dem pochen einen 
ellen Klangk / und die bittere Krafft zertheilet den Klangk / und 
as Waſſer macht ihn ſanffte / das iſt der ſechſte Geiſt. 

x0. Nun gehet der Thon in allen 5. Geiſtern auff / gleich einer 
jeblichen Muſica, und bleibet beſtehen / dan die herbe qualitaͤt 
ertrocknet ihn. Nun iſt in demſelben ausgegangenen Schalle / 
er nun trocken beſtehet / aller 6. QAuellsgeifter Krafft / und iſt 
leich wie der Sahme der andern 6. Geiſter / den fie alda zuſam⸗ 
ien corporiret haben / und einen Geiſt daraus gemacht / der hat 
lller Geiſter qualitaͤt / und das iſt der 7. Geiſt GOTTES in 
er Goͤttlichen Krafft. 
1x. Nun dieſer Geiſt beſtehet in ſeiner Farbe gleich dem Him⸗ 
wlblawe/ dan er iſt aus allen 6. Geiſtern gebohren / wan nun 
litz der in mitten in der Hitze beſtehet / in die andern Geiſter 
uchtet / daß ſie im Plitze auffſteigen / und den ſiebenden Geiſt 
ebaͤhren / fo ſteiget auch der Plitz in der geburht der 6, Geiſter 
itte auf in den ſtebenden. 

12. Weil aber der 7. keine ſonderliche qualitaͤt in ſich hat / fo 
ur der Plitz in dem ſtebenden nicht heller werden / ſondern er 
nget von dem 7. das corporliche Weſen aller 7. Geiſter / und 
se Plis ſtehet inmitten zwifchen Diefen 7. Geiflern / und wird 
on allen 7. gebohren. 


ihr Sohn / den fie von Ewigkeit zu Ewigkeif immer alfo ge- 
hren / und das Liecht erleuchtet und nacht immer und ewig die 
eben Geifter lebendig und freudenreich / dan fte nehmen alle ihr 
uffſteigen und leben in Erafft des Sicchtes. Hingegen gebaͤhren 
ealle das Liecht / und feind alle zugleich des Fiechtes Vater / und 
as Kiecht gebähret keinen Geiſt / fondern macht fie alle lebendig 
DE nd freiwenreich / daß fie immer in der geburt ſtehen. 

24. Giche / ich will dirs noch einmahl zeigen / ob du es viel⸗ 
icht begreiffen möhteft / darmit diefe hohe arbeit nicht verge- 
| Ian geſchehe ohne nutz. 

x Die herbe qualitaͤt iſt der erſte Geiſt / die zeucht zuſam⸗ 
gu hen] und macht alles trocken: Die füffe qualicät iſt der ander 
Feiſt / die fänfftiget es. Nun iſt der dritte Geiſt / der bittere 
€: Geiſt / 


der 


13° Und die 7. Geifter find des Liechtes Vater / und das Liecht 
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Geiſt / der entſtehet aus dem vierten und erſten / wan ſich nun 
Der dritte Geiſt mit feiner wuͤterey in dem Herben reibet / fo zuͤn 
Det er das Feur an/ fogehetdie Grimmigkeit in dem Feur a 
in der Herben. In derſelben Grimmigkeit wird der bittere Geiſ 
ſelbſtaͤndig / und in der Suͤſſen wird er ſanffte / und in der har- 
ten corporlich/ nun beſtehet er / und auch der vierte. 
16. Nun gehet der Plitz in krafft dieſer 4. auff in der Hitze 
und ſteiget im ſuͤſſen Quell⸗waſſer auff / und die Bittere mach 
ihn triumphirende / und die Herbe macht ihm ſcheinend und tro 
den und corporlich / und die Süffe macht ihn fanffte / und nim 
feinen erſten fhein in der Süffen/ nun da beftchet der Plitz ode 
das Liecht in der mitten /als ein Hertze. Wan nun daffelb 
Liecht / das in der mitten ftehet / in die 4. Geifter fcheinet/ || 
ſteiget der 4. Geifter kraͤffte im Liechte auf / und werden lebendig 
und lieben das Liecht / das ift/ fie faflens in fich / und feind dei 
ſchwanger / und derfelbe ingefafte Geiftift die Liebe des Lebens 
Das iftder 5. Geiſt. 
ı 217. Nun wan ſie die Siebe in fich gefaffet Haben / fo qualificire 
fie für groſſer Freuden / dann es fiehet einer den andern im Liecht 
und rüget einer den andern/alsdan gehet auffter Thon: der harı 
Geiſt pochet / der Süffe macht das pochen fanffte / der bittere ze 
ſcheidet es / nach ieder qualität arth/ der vierte macht den Klangl 
Der fünffte macht die freudensreich / und dis zuſammen corpotit 
Thoͤnen iftder Thon / oder der 6. Geiſt. n 
18. In diefem Thönen gehet auffaller 6. Geiſter Kraft / ur 
wird ein begreiffliher Corpus, nach Englifcher art zu re 
amd beftehetin Krafftder andern 6. Geifter / und indem Liecht 
und das iftder Corpus der Natur / darinnen alle Himlifche Erel 
turen und Figuren und Gewächfe gebildet werden. 
Die heilige Porten. | 
19. D As Liecht aber / das in mitten in allen 7. Geiſtern b 
ſtehet / und darinnen aller 7. Geiſter leben ſtehet / m 
dadurch fie alle ſieben triumphirende und freudenreich werder 
darinnen die Himliſche Freudenreich auffgehet / das alle 7. Gt 
ſter gebaͤhren / und das aller 7, Geiſter Sohn iſt / und die 7. Ge— 
ſter ſeind fein Vater / Die das Liecht gebaͤhren / und das Liechtz 
baͤhret in ihnen das Leben / und das Liecht iſt der 7. Geiſter Hert 
und dieſes Liecht iſt der warhafftige Sohn GOttes 
den wir Chriſten anbethen und ehren als die and 
Perſohn in der heiligen Drepfaltigkiit. u 
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20. Vnd die 7. Geiſter GOttes feind alle zufams 
men GOtt der Vater / dan es iſt kein Geiſt auſſer dem an⸗ 
dern / ſondern fie gebaͤhren alle ſieben einer den andern / fo einet 
nicht were / ſo were der ander auch nicht. Das Liecht aber iſt ein 
‚ander Perſohn / dan es wird auß den 7. Geiſtern immer geboh⸗ 
© rem / und die 7. Geiſter ſteigen immer indem Liechte auff: und 
die Kraͤffte diefer 7. Geifter gehenimmer im Glange des Liechtes 
U raus in den fiebenden Naturzgeift/ und formen und bilden al- 
les in dem fiebenden Geifte/ und dieſer ausgang im Liechte iſt 
 !der heilige Geiſt. 
“| 22. Der Plisoderder Stocd oder Herke/ dasinden Kräff- 
ten gebohren wird / der bleibet inmitten ſtehen / und das iſt der 
Sohn / und der Glans in aller Krafft gehet vom Vater und 
Sohne aufinalle Kräffte des Vaters / und former und bildet in 
fe ‚dem ficbenden Natursgeifte / nach der krafft und würdung der 
17. Beifter / und nach ihrem unterfcheid und trieb. Vnd das 
= Hft der warbafftige Heilige Geiſt / den wir Chriften 
7 für die dritte Perfohn in der Gottheit ehren und 
anbethen. 
22. Alſo ſieheſtu blinder Jude / Tuͤrcke und Heide / daß dren 
Perſohnen in der Gottheit ſeyn / du kanſt es nicht leugnen / dan 
du lebeſt und biſt in den drey Perſohnen / und haft dein eben von 
ijhnen und in ihnen / und du wirft am Juͤngſten Tage von den 
4 todten / in krafft dieſer drey Perſohnen / auffſtehen und 
emwig leben. 
33. Wirſtu nun im geſetze der Natur heilig und wol in dieſer 
Welt gelebet haben / und wirft den hellen Plitz / der da iſt der 
Sohn GOTTES! der dich lehret das Geſetze der Natur / in 
n Deinen 7. Quell-geiftern nicht verlefchet haben durch grimme er⸗ 
bebung / welche läuffet wieder die wiffenfchafft der Ratur/ fo 
wi irſtu mitallen Chriften in ewiger freude leben. 
> [ Der Ratur Gefetze ifedie Goͤttliche Ordnung anf 
| zsdem Centro Naturæ, der darinnen leben kan / 
darf fein ander Geſetze / dan er erfuͤllet GOt⸗ 
nt Willen.] 
F 24. Dan es liegt nichts an deinem unglauben / dein unglaube 
hebet GOTTES Warheit nicht auf) der Glaube aber blafet 
ben Geiſt der hoffnung auff / und begeuget / daß wir GOTTES 
€ 


3 Kinder 
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Kinder ſeind. Der Glaube wird im Plitze gebohren / und ringet 
mit GOTT fo lange / biß er uͤberwindet und ſieget. 

25. Du richteſt uns und richteſt dich ſelber / in dem du den 
Eyffer⸗ geiſt im zorne auffblaͤſeſt / der dein liecht verleſchet: biſtu 
nun auff einem ſuͤſſen Baume gewachſen / und zwingeſt die bo⸗ 
ſen einfluͤſſe / und lebeſt heilig und wol im Geſetze der Ratur / daß | 
Bir dangar wol anzeiget was Recht iſt. 

26. Biſtu aber nicht auß einem grimmen zweig gewachſen / 


3, Wird verſtanden auß gantz gottloſem Saamen/ 
„oft eine diſtel waͤchſt / wiewol doch rath wehre / ſo 
„der wille gebrochen würde / aber eg iſt theuer / 

„wiewol an einem guten Baume auch oft aͤſte 
„, beidorren, ] 


und biſt blind /wer willdich abſcheiden von der liche SITTESI 
darinnen du gebohren bift / und darinnen du lebeſt / fo du darin⸗ 

von verharreſt biß ans ende? Wer will dich von GOTT fehl 
den / indem du hie gelebethaft ? ? ' 

27. Was du in den Acer gefaet haft / das wird auffgehen 
es ſey Weiten / Korn / Gerſten / Erbfen / Huͤlſen oder 
Dornen / welches das endliche Feur nicht wird faͤhig ſeyn / dat 
wird auch nicht brennen / GOTT aber wird feinen guten Saa 
men nicht felber verderben / fondern bawen / dab er grün 
trage ins ewig $eben. 

28. Dieweil dan nun alles in GOTT lebet und iſt warımm 
rühmet fich dan das Unkraut für dem Weiten ? meineftu da 
GOTT ein heuchler fey / und fehe iemandes perfohn oder nah 
men an? Wer war unfer aller Batertwar es nicht Adam?da fill 
Sohn Cain böfe fir GOTT Iebete / warumb halfihn nicht fein 
Dater Adam ? aber es heift hie: Wer ſuͤndiget / foll geſtraff 
werden. [CEzech. 18. / 20.] Hätte Cain nicht fein liechtvenl 
ſchet / wer wolte ihn feheiden von der Siebe GOTTES ? | 





das Liecht / warumb wandelſtu nicht drinnen ? meineſtu dei 
nahme mache dich heilig ? warte Fritz big dorthin / fo wirſtu e⸗ 
erfahren. Siehe / es wird dir mancher Jude / Tuͤrcke um) 
Heyde zuvor ins Himmelreich gehen / die ihre Lampen wol ge 
Ja haben, “ |” 


Br 
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30. V Jel / dan ſie wiſſen den Weg des Lebens / und wiſſen / 
wie ſie vom Falle aufſtehen ſollen / wil aber einer bleiben 
liegen / ſo wirfft man ihn in die gruben / da muß er mit allen 
gottloſen Heyden verderben. Darumb ſchawe zu / was du thuſt / 
und wer du biſt / dir richteſt andere / und biſt ſelber blind. Der 
Geiſt ſaget aber / du haft Feine urſache darzu / daß du den rich⸗ 
— beſſer iſt als du: Haben wir nicht alle ein Fleiſch / und un⸗ 
‚fer leben beſtehet in GOtt / es ſey gleich in Liebe oder Zorne? Dan 
woas du ſaeſt / das wirſtu erndten. 
9 31. GOTT iſt nicht urfache dran / dag du verlohren wirft } 
dan das Gefege / recht zu thun / iſt in die Natur gefchrieben / und 
du haſt daſſelbe Buch in deinem Hertzen. Du weiſt wol / dag 
du ſolt wol und freundlich handeln gegen deinem naͤheſten / fo 
weiſtu auch wol / daß dur dein eigen leben / das iſt / dein Leib und 
Seele nicht ſolſt ſchaͤnden und beflecken. 
32. Warlich in dieſem ſtehet der Kern / und die Liebe GOT⸗ 
7608 /GoT ſiehet nicht auff iemands Nahmen oder Ge- 
vurth / wer aber in der Liebe GOTTES wallet / der wallet im 
Vecchte / das Liecht aber iſt das Hertze GOTTES. Wer nun 
68TT im Hertzen ſitzet / wer wil den rauß ſpeyen? Niemand / 
den er wird in GOTT gebohren. 
33, D du blinde und halb todte Welt / ſtehe ab von deinem 
Richten / ôæ du blinder Jude / Tuͤrcke und Heyde/ ftehe ab von 
| deiner läfterung / und ergib dich dem Gehorſahm GOTTES / 
und wandele im Liechte / ſo ſteheſtu / wie du in deinem Falle ſolſt 
ffſtehen / und wie du dich in dieſer Welt wieder die hoͤlliſche 
rimmigkeit wehren ſolſt / und wie du kanſt uͤberwinden / und 
mit GTT ewis leben. 
“1 34: Warlich es iſt nur ein GOTT / wan aber die decke von 
Deinen Augen weggethan wird / daß du JHN ficheft und erken⸗ 
neſt / fo wirſtu auch alle deine Brüder ſehen und erkennen / es 
ſeyen gleich Chriſten / Juden / Tuͤrcken oder Heyden. Oder 
meineſtu / daß GOTT nur der Chriſten GOTT fen ? leben doch 
die Heyden auch in GOTT / wer recht thut / der iſt IHM lieb 
Pr und angenehme/ [Gefhicht.xo. 35.) Oder was wuſteſtu / der 
ge du ein Ehrift biſt wie dich GOTT wolte von dem Böfen erlö- 
‚fen? Was hatteftu für freundfehafft mit IHM / oder was hatz 
teſtu für ein bund mit IHM / da GOTT feinen Sohn ließ ein 
5 IMENSEH werden / zu Rn das menfhliche Salat 
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iſt er nur dein Koͤnig / ſtehet nicht geſchrieben: ER ift aller Hey⸗ 
den Troſt? [Hags. 2.8.) 
35. Höre/durd einen Menſchen kam die Sünde indie Welt / 
und drang durch den einen durch auff alle / (Roͤm. 5. 18.] Und 
durch Einen kam die erloͤſung in die Welt / und drang durch den 
Einen durch auff alle. Was liegt nun an iemands wiffenfchafft? 
wuſteftu Doch auch nicht / wie GOTT mit dir fahren wolte / da 
du in Suͤnden todt wahreſt. 
36. Nun gleich wie die ſuͤnde ohn unterſcheid herrſchet durch 
Einen uͤber alle / alſo auch herrſchet die Barmhertzigkeit und 
Erloͤſung durch Einen uͤber alle. Den Heiden / Juden und Tuͤr⸗ 
cken aber iſt Blindheit wiederfahren / ſie ſtehen aber gleichwol in 
aͤngſtlicher geburth / und ſuchen der Ruhe / begehren Gnade / und 
ſuchens nicht am rechten Ziele / GOTT aber iſt allenthalben / und 
ſiehet auff des Hertzens grundt. So aber in ihrer aͤngſtlichen 
geburth Das Liecht in ihnen gebohren wird / wer biſtu / der du 
ſie richteſt? 
37 Siehe / du blinder Menſch ich wil dirs zeigen / gehe! 
auff eine wieſe / da ſieheſtu mancherley Kraut und Blu— 
men / du ſteheft bittere / du ſieheſt herbe / ſuͤſſe / ſawer / — 
ſe / gelbe / rothe / blawe grüne und mancherley: wachſen fie 
aicht alle auß der Erden? ſtehen fie nicht neben einander ? miße 
goͤnnet auch eins Dem andern ſeine ſchoͤne geſtalt? Ob ſich aber: 
eines unter ihnen zu hoch erhuͤbe mit ſeinem gewaͤchſe / und ver⸗ 
dorrete / weil es nicht ſafft genug hat / was kan ihm die Erde 
thun ? gibt fie ihm doch feinen ſafft fo wol als den anderen. Wan 
aber Dornen drunter wachſen / und der Meyer komt ein zu er 
ten / ſo hawet er dieſelben mit abe / und wirfft ſie weg / und 
werden im Feuer verbrand / aber die mancherley Blumen ſamlet 
er in ſeine Scheuren. | 
38, Alfo iſts auch mit den Menfchen / es feind mancherl 
gaben und gefchickligfeiten / es ift einer viel lichterin GO 
als ver ander / weil fie aber nicht im Geiſte verdorren / fo ſeind 
fie nicht verwerfflich / wanaber der Geift verdorret / fo taugt er 
zu nichfs dan zu Feuersholß. | 
39. Seind aber die Türcken der herben qualitaͤt und Die 
Heyden der bittern / was gehet dichs an? fo das Liecht in der here 
ben und bittern qualicät ſcheinend wird / foleuchtesaud. Du 
aber bift in der Hitze gebohren / wo das Liecht im fürfen Quell⸗ 
waſſer auffgehet/ ſchawe zu / daß dich die Hitze nicht verbrennet / 
du magſt wol leſchen. 
40.So 


I 


- 
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40. So ſprichſtu nun: Iſts dan recht / daß die Heyden / Ju⸗ 
den und Tuͤrcken in ihrer blindheit verharren ? Nein: das fage 
ich aber / wie kan der ſehen / der keine Augen hat? was weiß 
der arme Laͤye drumb / was die Pfaffen für einen tumult haben 
in ihrer trunckenheit ? er gehet dahin in feiner Einfalt / und ge⸗ 
baͤhret aͤngſtiglich. 

41. So ſprichſtu nun: Hat dan GOTT die Tuͤrcken / Jus 
den und Heyden verblender ? Nein / fondernalsihnen GOTT 

Das Sicht anzuͤndete / fo lebeten fie in ihres Hertzens-luſt / und 

Iwolten fich den Geift nicht weifen laffen / fo verlafch das euffer= 
liche Liecht. Es iſt aber darumb nicht alſo gar verlofchen / daß 
ie in einem Menfchen nicht Fönte gebohren werden / ſintemahl 
; m Menfih aus GOTT iſt / undin GOTT Ieber/ es fen gleich 






in Siebe oder Zorn. 
42. So fich nun der Menfch fehnet / folte er in feinem ſehnen 
nicht ſchwanger werden / fo er aber fchwanger iſt / fo kan er auch 
——— Dieweil ihm aber das euſſerliche Liecht ſcheinet / ſo 
tennet er feinen Sohn nicht / den er gebohren hat / war 
w aber das Siccht aufgehen wird am Jüngften Tage / fo wird 
er IHN fehen. 
33. Siehe / ich fage dir ein Geheynmuͤs / es iſt ſchon die zeit 
daß der Braͤutigam ſeine Braut kroͤnet / rath Fritz / wo liegt 
ie Kron? gegen Mitternacht / dan mitten in der herben qua- 
ne Nirat wird das Liecht helle. Von warnen komt aber der Bräufi= 
” Bam} auf der mitten/ wo die Hitze das Siecht gebährer / und 
3 nie, gegen Mitternacht in die herbe qualität/da wird das Liecht 





elle. Was thun dan die gegen Mittage ? fie feind inder Hitze 
entſchlaffen / aber ein ſturmwetter wird fie aufwecken / unter die= 
ren werden viele zum todte erfchredken. 
44 Was thun dan die vom Abend ? ihre bittere qualität wil 
Ach mit den andern reiben /aber wan ſie das füffe Waſſer Eoften/ 
u eier ihr Beiftfanffte. Was thundandie im Morgen? Du 
nit eine folge Braut von anfang / die Kron iſt dir von anfang 
mmer gebohten worden / aber dus dauchteft dich vorhin zu ſchoͤne 
eyn / du lebeſt mit den andern. 


Me! = F 

Von der Goͤttlichen und Himmliſchen Natur wärs 

| Aug und Eigenfchafft. 

3 (12 S O du nun wilſt wiſſen / was im Himmel für eine Na⸗ 
N tur fey / und was die H. Engel fuͤr eine Natur an ſich 

ni E 5 haben / 
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haben / und was Adam fuͤr ſeinem Fall fuͤr eine Natur an ſich 
gehabt hat / und was eigentlich die Heilige / Himmliſche und 
Göttliche Natur ſey / fo mercke die umbſtaͤnde bey dieſem ſteben⸗ 
den Quell⸗geiſte GOTTES eigentlich / wie folget. u 
46. Der fiebende Quell⸗geiſt GOTTES iftder Quell⸗geiſt 
der Natur / dan die andern 6. gebähren den fiebenden / und der 
7. wan er gebohren ift/ fo ift er gleich wie eine Mutter der andern 
7. der die andern 6. umbfchleuft / und gebaͤhret fie wiederumb/ 
dan das Corporliche und Natürliche Weſen ſtehet in dem 


fiebenden. 
Hie mercke den Sinn. 


47. 9 Je 6. fleigen auff in voller gebuhrt nach jedes Krafft 

und Arth/ und wan fie aufgeltiegen feind / fo ift ihre 
Krafft in einander vermenget / und die hartigkeit vertrock⸗ 
nets / und ift gleich wie das ganse Weſen. Diefe Cor« 
porliche vertrocknung heiffe ich in diefem Buche den Götiliz 
chen SALITTER. 


» [Mit vom Wort SALITTERWEDd in 
„dieſem Buche verftanden / wie auf dem 
„ewigen Centro Natur das ander Princi- 
„, pium auß dem erften außgruͤnet / gleich wie 
„das Liecht auf dem Feur I da 2. Geifter 
„, verftanden werden / als 1. ein hitziger / un 
„2. ein luftiger I da in dem Luft⸗leben dad) 
„rechte wachfen ftehet I und in dem Feur 
„leben die urfache der qualität. f 

„Alſo wan gefchrieben iſt: Die Engel feind auf, 

„Gottt gefchaffen ; fo wirds verfianden aul 
„GoOttes ewiger Natur] Darinnen man7 
„geſtalten verſtehet und wird Doch Die Goͤtt 
„liche / heilige Natur nicht verftanden in 
„Feur / fondern im Liechte. Und giebt und 
„das Feur cin Geheimnuͤß der ewigen N 


„tun 
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„tue und auch der Gottheit / da man 2. 
„Vrincipia verftehet / zweyerley Quell / eine 
hitzige / grimmige / herbe I bittere / ängftli- 
\„chel verzehrende im Feur⸗quelle / und auß 
„dem Feur das Liecht I welches im Feuer 
wohnet / und wird Doch vom Feuer nicht 
„ergriffen / und hat eine andere Duell als die 
„Sanfftmuth / darinnen eine begierde derLie⸗ 
„be ift/ da van in ver Liebe-begierde ein 
ander Willen I als das Feur hat verftan- 
„den wird. 
Dan das Feur wilalles verzehren, und macht 
hoch⸗aufſteigen im Quelle / und die Sanfft- 
„much des Liechts macht Weſenheit / als im 
„ewigen Liechte machts ven Waffer-geift 
des ewigen Lebens / und im 3.Principio die⸗ 
„ſer Melt machts Waſſer mit dem urffans 
„de der Lufft. 
Alſo folder Lefer Diefes Buchs von 3. Princi- 
© „pien oder gebuhrten verftchen / als eines 
vom uhrftande der ewigen Natur in dem 
ewigen Willen oder Begehren GOttes 
\» welches Begehren fich treibet in groffer 
angſt biß in die vierdte zum Feur / da das 
Viecht eutſtehet / und erfuͤllet die ewige 
Freyheit auſſer der Natur. 
Da wir dan die Heilige Drey⸗zahl im Liechte 
auſſer der Natur — des Liechtes Krafft in 
5 6 „der 
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„der Freyheit verſtehen / als eine andere 
„Quall ohne Weſen I und doch mit der 

„Feurs⸗Natur verbunden / als Feur und 
„Liecht. Und das z. Principium dieſer Welt 
„iſt auf dem erſten erbohren und gefchaffen 
„worden / das ift Magifch! wie in unſerm 
„2. und 3. Buche klar außgeführet wor⸗ 
„den. Zu welchem diefes nur eine anleitung 
„iſt und das erfte vom Author zum erften: 
„mahl nicht genug ergriffen / ob es wel 
„klar erſchiene / fo mochte es doch nicht al 
„les gefaffer werden’ und war gleich als wan 
„ein plagregen vorüber gehet Darauf dag 
„wachſen entftehet. 


Dan es ift darinnender Sahme der ganken Gottheit / und 
gleich wie eine Mutter / die den Sahmen empfaher / und immer 
wieder Frucht gebähret nach allerQualirätdes Sahınens. 
48. Nun in dieſem aufffteigen der 6. Geifter / ſteiget auch 
mitte auffder Marcurius, Thon oder Schallaller 6. Geifter / un 
in den fiebenden beftchet er / als inder Mutter/ alsdan gebä: 
rer der fiebende allerley Frucht und Farben nach der ſech 
fer wirdung. m 
49. Du muſt aber allhie wiffen / daß die Gottheit nicht fEill 
ſtehet fonvern ohn unterlag wircket und auffteiget/ als en I 
liebliches ringen / bewegen oder kaͤmpffen / gleich wie zwei 
Creaturen / diein groffer Liebe miteinander fpielen/ und 
miteinander halfen oder würgen / bald liegt eines oben / bal 
das ander / und foeines überwunden hat/ fo giebt esnach / un 
läffet das ander wieder auffdie füffe. ! 
so. Du magſt auch im gleihnüß alfo verftehen / als warn; 
nerfonen ein freumdliches Freudensfpiel anfingen / da je eine 
dern andern obfieget/ und das dritse kaͤme dem überwundene 
su huͤlffe / und wäre alfo eine Fiebliche / Freumdliche kurtzwe 
unter ihnen / da fie zwar alle einen liebe⸗willen rn 
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hätten / und doch eines gegen dem andern in kurtzweil oder 
liebe fämpffete. 

sr. Alfo ift auch die wirdung der 6. Geifler GOTTES 

in dem fiebenden/ bald hat einer ein ſtarckes auffſteigen / bald 
der ander / und ringen alfe in liebe miteinander. Und war das 
fiecht in diefem taͤmpffen mit auffiteiget / fo wallet der Heilige 
Geiftin krafft des Liechtes in der andern 6. Geiſter fpiele/alsdan 
gehet auff in dem ficbenden allerley Frucht des Lebens / darzu al- 
lerley farben und gewächfe. 
) 52. Wie num die qualieät am ſtaͤrckeſten iſt / fo bilder fich 

auch der Corpus der Frucht / und auch die Farben : in die— 
ſem kaͤmpffen oder ringen formiret fih die GOTTHESIT 
Min ımendlicher und unerforſchlicher vielerlep arth / weiſe 
d bildung. 
53. Dan die 7. Geifter feind 7. Hauptquelle / warn der 
(Marcurius drinnen auffſteiget / fo macht er alles rüge / und 
die bittere Qualität beweget es / undunterfcheidetes/ und die 
Serbe vertrodnet es. 
[Die Natur/ und die Drey-zahl iſt nicht eines/ 
3,68 unterſcheidet ſich / wiewol die Drepzahl in der 
Natur wohnet / aber unergrieffen / und it doch 
„ein ewig Band / wie in unſerm 2. und 3. Bude 


„klar außgefuͤhret worden, 


un mercke hie / wie da ſey die bildung in der Na⸗ 
tur in dem ſiebenden Geiſte. 
74 D As füge Waſſer iſt der Natur Anfang / und die Herbe 
qualitaͤt zeucht es zuſammen daß es natürlich und bes 

ı iflich —— Engfifihe art zu reden. 
55. Nun wan es zuſammen gezogen iſt / fo ſiehets gleich dem 
—— immel⸗blau / wan aber das Liecht oder der Plitz drinnen auff⸗ 
Sheet! fo ſtehets gleich einem edlen Jaſpis, oder wie ichs in meiner 
Xrache nennen mag / einem glafern Meer / darein die Sonne 
T | und gantz lauter und helle iſt. 

. 56. Wan aber die bittere Qualität darinnen auffgehet / fo 
ertheilet ſichs umd former fichs / gleich als wan es lebete / 

der als wan das leben da auffgienge / und formet ſich in 
rruͤnliche geſtalt / gleich einem gruͤnen Plitz / menſchlich zu 
jeden Bi davon einem das Gefichte vergeher / und nicht ſcha⸗ 


€ > 7. Wan 




































110 Morgenröte im Aufgang. Capır. 


57. Wan aber die Hitze drinnen auffgehet/ fo formet fich die. 
grüne geftalt in eine halb röhtliche/gleich als wan ein Earfuncheiit 
ſtein auß dem grünen Plitz leuchtet. 

58. Wan aber das Liecht / welches ift ver Sohn Gottes / 4 
dieſes Natur-⸗Meer ſcheinet / fo bekompts feine gelblichte und 
—— farbe/ welches ich mit nichtes vergleichen Fan: mit 

dieſem anfchanen muftu warten biß injenesleben. Dan das iſt 
num der rechte Natur-Himmel / der daiftaug GOTT / dar⸗ 
innen die Heiligen Engel wohnen/ und darauß fie im anfang 
geſchaffen feind. 

59. Sihe / wan nun der Marcurius oder Thon in dieſem Na⸗ 
tur⸗Himmel auffgehet / da gehet auff die Göttliche und Engli⸗ 
ſche Freuden⸗ Reich) / dan da gehen auff formen, bildungen l | 
Farben und Englifche Frucht/ die da fchön bluͤhet / waͤchſt / und in 
feiner vollkommenheit ſtehet / von allerley Obftbaumen/ Stauden 
und Gewächfe / Holdfeelig anzufchauen / mit lieblichem Ge= | 
ruch und Geſchmacke. 

so. Ich rede aber allhie mit einer Engels = -zunge / 
du muſt es nicht irrdiſch verſtehen / gleich dieſer Welt. 

61. Mit dem Marcurio hat es auch dieſe geſtalt / du muſt 
nicht dencken / daß ein hartes pochen / thoͤnen oder ſchallen / oder 

pfeiffen in der Gottheit ſey / als wan einer eine maͤchtige pofau= | 
ne nahme und bliefe drein. O nein Menfih / du halb todter En- 
gel/ das iſt es nicht / fondern es gehet alles in krafft zu dam 
das Göttliche wefen ftchet in krafft / aber die Heiligen Engel 
fingen / Elingen / poſaunen und ſchallen lautbar / dan zu dem 
Ende hat fie GOTT auf fich gemacht / daß fie follen die Himm⸗ 
lifche freude vermehren. 

62. Ein fol bild war Adam auch / als ihn Gott fchuff / che 
daß feine Heva auf ihm gemacht ward / aber der verderbte Sa⸗ 
fitter in Adam hat mitdem brunn des Lebens gerungen / biß er 
überwunden ımd Adam matt ward/ davon erentfchlieff. Da 
war es geſchehen / fo ihm die Barmhertzigkeit GOTTES nicht 
wäre zu hülffe kommen / und hätte ein Weibgebawet / fo folte 
er Do noch fehlaffen ; hun von dieſem an feinem Orthe. 

3. Diefes/ wie oben erzehlet/ ift nun der fchöne und Hei⸗ 
“5 ** I der in der gantzen Gottheit alſo iſt / der weder 
Anfang noch Ende hat / dahin Feine Creatur mit ihren 
Sinne reichet. 

64. Doc, ſolſtu dieſes wiſſen / daß ſich jean einem orthe bald 
eine Walitaͤt mächtiger erzeiget als die andere / bald ſieget die 

andere / 
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andere / bald die dritte / bald die vierdte / bald die fuͤnffte / bald 
die ſechſte / bald die ſtebende. Und iſt alſo ein ewiges ringen / 
wuͤrcken und freundliches Liebe⸗auffſteigen / da ſich dan in dieſem 
auffſteigen die Gottheit immer wunderlicher und unbegreiflicher 
und unerforſchlicher erzeiget / daß alſo die Heiligen Engel ſich 
nicht koͤnnen genug freuen / und darinnen genug liebe⸗ſpatzieren / 
und das ſchoͤne TE DEUM LAUDAMUS genug ſingen / nach 
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Frucht und geſtalt. Dan die qualitaͤten ſteigen immer und ewig 
lſo auff / und iſt bey ihnen fein Anfang / weder Mittel noch Ende. 
65. Und ob ich gleich allhie habe geſchrieben / wie alles wird / 
und wie ſich alles formet und bildet / und wie die Gottheit auff- 
gehet / fo darffitu darumb nicht dencken / daß es etwan eine Ruhe 
pder verlefhung habe / und hernach wieder alfo auffgehe. 
66. Onein / ſondern ich muß im ſtuͤckwercke ſchreiben umb des 
fs unverftand willen / damit er möchte was begreifen / und 
m den ſinn kommen. 
67. Du darffſt auch nicht dencken / daß ich fe» in Himmel 
eſtiegen / und habe ſolches mit meinen fleifchlichen Augen gefe- 
Zen. O nein/ höre du halb verfforbener Engel / ich bin wie du/ 
md habe fein gröffer Liecht in meinem eufferlichen wefen als du/ 
arzu ſo bin ich fo wol ein fündiger und fterblicher Menfch als 
u/ und muß mich alle tage und ſtunden mit dem TeuffelEra- 
senundfchlagen/ welher mich in meiner verderbten Natur in 
er grimmen Qualität / die in meinem fleifche ift / wie inallen 
Wenſchen / immer anficht / bald ftege ich ihm ob / gar balder/ 
rhat mich aber darumb nicht überwunden / wan er gleich vor 
wir offt fteget / fondern unfer geben ift wie ein ſteter krieg 
nit dem Teufel. . 
»[L Diefer ſtreit it umb das hoch edle Nitter-Cräng- 
„lein / bi der verderbte Adamifche Menfch ereöd: 
»tet wird / in weichem der. Teuffel einen zutritt zu 
3, dem Meenfchen bat, Davon der Sophift nichts 
„wiſſen wil / dan er wird nichtauß GOTT / ſon⸗ 
dern auß fleiſch und blute gebohren, und da doch 
die gebuhrt gegen ibm offen ſtehet / aber er wil 
Nicht eingehen / der Teufel haͤlt ihn / Gott verblendet 
miemanden. ] 
6 Shlä- 
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Schlaͤget er mich / ſo muß ich zuruͤcke weichen / aber die Goͤttli⸗ 
che Krafft hilfft mir auff / dan bekomt er auch feinen ſtreich / und 
verleuret offt die ſchlacht. 

68. Waneraber überwunden ift/ fo gehet die Himmel-pfor« 
te in meinem Geilte auff/ dan fiehet der Geift das Goͤt 4 
und Himmliſche Weſen / nicht auſſer dem Leibe / ſondern i 
Quell⸗brunne des Hertzens gehet der Plitz auff in die ſtnnligkeit 
des Hirns / darinnen ſpeculiret der Geiſt. J 

69. Dan der Menſth iſt aug allen kraͤfften Gottes 835 
auß allen 7. Geiſtern GOTTES / gleich wie auch die Engel] | 
weil er aber nun verderbet ift/ fo quillet nicht allezeit die Goͤttli⸗ 
he Geburth in ihm / auch nicht inallen. Und ob fie gleich in 
ihm quillet / fo ſcheinet darumb nicht das hohe Sicht in allen 
alsbald / und obs ſcheinet / ſo iſts doch der verderbten Natur un⸗ 
begreiflich. Dan der Heilige Geiſt laͤſſet ſich nicht in ſuͤndli⸗ 
chem fleifche faſſen und halten / ſondern er gehet auff wie, 
ein Plitz / gleich wie das Feuer auf dem Steine / wan man 
drauff ſchlaͤget. 

70. Wan aber der plitz im Quell-brunne des Hertzens gefan⸗ 
gen wird / fo gehet er in den 7. Quell-geiſtern auff ins hirn/ 
wie eine Morgen?Roͤte / und darinnen ſteckt der zweck und die 
erkaͤntnuͤß. Dan in demſelben liechte ſiehet einer den andern! 
und fuͤhlet einer den andern / und reucht den andern / und 
ſchmaͤkt den andern / und hoͤret den andern / und iſt gleich als 
wann die gantze Gottheit drinnen auffgienge. 

71. Hierinnen fichet nun der Geiffbig in die Tieffe der Gott⸗ 
heit) dan in GOTT iffnahe und weite ein ding / und derfelbe 
GOTT / von dem ich in diefem Busch fchreibe / der ift fo wol in 
feiner Drepheit im Corpus der Heiligen Seelen / alsim Him— 
mel. Bon dieſem nehme ich meine erfäntnüg und von feinem 
andern dinge / ich wil auch nichts anders wiffen / als den felben! 
GOTT / und der macht auch Die gewißheit meines Geiſtes / daß 
ichs beſtaͤndig glaube und auff Ihn traue. 

72. Und ob mirs gleich ein Engel vom Himmelfagte/ fo 
würde ichs doch nicht konnen glauben/ viel weniger faffen / dann 
Ich würde immer zweiffeln / ob fichs auch alfo verhielte : aberfi 
gehet mir die Sonne felber in meinem Geiſte auff / darumb bin 
ich deß gewiß / und fehe felber die ankunfft und gebuhrt der Hei⸗ 
figen Engel / undaller dinge / im Himmel und in diefer Welt. 
Dan die Heilige Seele iftein Geiſt mit GOTT / ob fie glei 
eine Creatur iſt / ſo iſt ſie doch den Engeln gleich: auch fo az 
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des menſchen Seele viel tieffer als die Engel / die Engel ſehen 
allein biß in die Himmliſche Pomp, die Seele aber ſiehet die 
Himmliſche und Hoͤlliſche / dan fie lebet zwiſchen beyden. 
73. Darumb muß ſie ſich wol quetſchen laſſen / und alle tage 
ſtunden mit dem Teuffel ringen / das iſt mit der Hoͤlliſchen 
nalitaͤt / und lebet in groſſer gefaͤhrligkeit in dieſer Welt / dar⸗ 
umb heiſt diß leben recht ein Jammer⸗thal / voller angſt / ſtetiges 
wuͤrgen / kriegen / kaͤmpffen / ſtreiten. 
74. Aber der kalte und halb todte Leib verſtehet dieſen kampff 
rSeelen nicht allewege / er weiß nicht wie ihm geſchicht / ſon⸗ 
er iſt ſchwermuͤtig und aͤngſtlich / und gehet von einem ge⸗ 
e / ja von einem orthe zum andern / und ſuchet abſtinentz 
eruhe. Und wan er dahin kemt / fo findet er nichtes / da 
aufft denn zweiffel und unglauben mitunter / ihm iſt oft / als 
aͤre er gar von GOTT verſtoſſen / aber er verſtehet nicht des 
eiſtes kampff / wie derſelbe bald oben / und bald unten lieget / 
was da fuͤr ein hefftig kriegen und kaͤmpffen iſt mit der Hoͤlliſchen 
md Himmliſchen qualitaͤt / welches Feur die Teuffel auffbla⸗ 
en / und die Heiligen Engel leſchen / gebe ich einer jeden Heili⸗ 
ze Seele zu bedencken. 
75. Du folft wiffen/ daß ich allhie nicht ſchreibe als eine 
Aſtotia, die mir von andern erzehlet ift worden / fondernich 
Bftets in derfelden Schlacht ſtehen / und befinde die mit groſ⸗ 
hm flreite / da mir dan oft ein bein untergefihlagen wird/ 
die allen Menfchen. 
75. Aber umb des hefftigen Streites und Kampffes willen / 
umb des Eiffers willen / den wir miteinander haben / iſt mir 
iefe offenbahrung gegeben worden / und der hefftige trieb zu fol> 
yer/ folches alles auffs pappier zu bringen. — 
77. Was aber gaͤntzlich hierunter oder hiernach folgen moͤch⸗ 
weiß ich nicht gaͤntzlich / allein daß mir etliche zukuͤnfftige ge⸗ 
eymnuͤſſe in der tieffe gezeiget werden. 
‚78. Dan wan der plitz im Centro auffgehet / fo ſiehet er hin⸗ 
uich / aber er kans nicht wol faſſen / dan ihm geſchicht / als 
ans Wetter⸗leuchtet / da ſich der plitz des Feurs auffthut/ und 
ald wieder verſchwindet. 
7. Alſo gehets in der Seelen auch zu / man fie in ihrem 
qurfte durchdringet / fo ſchawet fie die Gottheit wie ein 
67 aber der Sünden-quell deckts bald wieder zu / Dan der 
(te Adam gehöret in die Erde/ und nicht mit dieſem fleiſcht 
„ die Gottheit. 
80. Nicht 
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80. Nicht ſchreibe ich mir dieſes zum lobe / ſondern darumb 
daß der Leſer wiſſe / worinnen meine wiſſenſchafft ſtehet / dar⸗ 
mit er nicht einen andern bey mir ſuche / ver ich nicht bin / ſon⸗ 
dern der ich bin / der ſeind alle Menſchen / die in CHRISTO 
SFESU unſerm Könige ringen nach der Kron der ewigen freu⸗ 
den / und leben in der hoffnung der volfommenheit/ welches an⸗ 
fang ift am Tage der Aufferftehung / welcher nun Eurg vorhane 
den iſt / welches im Circkel des auffganges im Plige gar wol zu 
ſehen ift/ in welchem fich Die Natur erzeiget/ als wander Tag 
wolte anbrechen. N 

81. Darumb ſchawe zu / daß du nicht fchlaffend erfimden wer⸗ 
deſt in deinen ſuͤnden / warlich die Klugen werdens mercken / aber 
die Gottloſen bleiben in ihren ſuͤnden. Sie ſagen: was iſt dem 
PRarıen? wan hat er ausgetraͤumet? das macht / te feind in 
den fleifchlichen lüften entfchlaffen/ wolauff / fiehe zu / was das 
für ein traum ſeyn wird. 

82. Ich wolte auch wol in meiner Sanfftmuth ruhen / fo ich 
diß nicht thun muͤſte / aber der GOTT / der die Welt gemacht 
hat / iſt mir viel zu ſtarck / ich bin ſeiner Haͤnde werck / er mag 
mich ſetzen / wohin er wil. I 

83. Und ob ich gleich der Welt und des Teufels ſpectacul ſeyn 
muß / fo iſt doch meine hoffnung in GOTT auff das zufünfftige 
al / indem willichs wagen / und dem Geiſt nicht wiederſtre⸗ 

en. Amen. a4 


Das 12. Capittel. | 

Bon der H. Engel Geburth und Ankunfft / ſo wol 
von ihrem Regiment’ Drdnung und Himmli⸗ 
ſchen Freuden⸗Leben. 


— 


1. a in fragetfihs: Was iſt dan eigentlich ein En 
gel? Siehe / als GOTT die Engel ſchuff fi 
ſchuff er fie auf dem fiebenden Quellgeiſte 
welcher iſt die Natur / oder der H. Himmel. | 

2. Das Wort SCHUF muftu verfiehen! 
als wanman ſpraͤche / zufammen ziehen oder zufammen zz 
gleid 
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gleich wie die Erde zuſammen getrieben iſt / alſo auch / als ſich 
der gantze SOTT bewegte / fo zog die Herbe Qualitaͤt den Sa⸗ 
fitter der Natur zuſammen und vertrocknets / da wurden die Eins 
acl; wie nun die Quali tät an iedem orthe war in ihrer bewegung/ 
fo ward auch der Engel. 


Mercke die Tieffe. 


3 ES feind 7. Geilter GOTTES / die haben fich alle 7. be⸗ 
weget / und das Liecht darinnen hat fich auch beweget / und 
der Geiſt / der aus den 7. Geiſtern GOTTES ausgehet/hut 
ſich auch beweget. 
' 4. Nun welte der Schöpfer nach feiner Dreyheit auch drey 
Heere ſchaffen nicht weit von einander / ſondern eins am andern 
sein Circkel. Nun mercke / wieda waren die Geifter in ihren 
Wallen oder aufffteigen / alfo wurden auch, die Ereaturen / in 
‚mitten iedes Heeres ward das hertze iedes Heeres zuſammen cor- 
poriret/ daraus ward ein Englifcher König oder Groß- Fürft. 
5. Gleihwieder SOHN GPYITES mitten inden 7. Gei⸗ 
ern GOttes gebohren wird/und ift der 7.Beifter GOttes Leben 
md Herke/alfo ward auch ein Englifcher König mitten in feinem 
Revier auf der Natur / oder auß dem Natur-himmelgefchaffen 
uuß aller 7. Quell⸗geiſter Eraft/und der war nun das Herse in ei⸗ 
jem Heere / und hatte feines ganken Heeres Qualität / mächtig» 
eit oder ftärcke in fich / und war der allerfehönefte unter ihnen. 
6, Gleich wie der SOHN GOTTES iſt das Herge und 
vas Leben / und die ftärdealler 7. Geifter GOTTES / alfo auch 
in König der Engelin feinem Heere. 
7. Nungleich wieinder Göttlichen Kraft feind 7. vornehime 
J— daraus das Hertze GOTTES gebohren wird / 
‚fo feind auch etliche mächtige Fuͤrſten⸗Engel nach ieder Haupt⸗ 
ualitaͤt in iedem Heere geſchaffen worden / derer zahl ich nicht 
igend weiß / und die feind neben dem Könige Heer-führer ver 
Indern Engel. 
8. Alhie ſolſtu wiffen / daß die Engel nicht alle einer Qualität 
uinnd / auch fo feind fie in der Erafft und mächtigkeit nicht alle 
BN \nander gleiche : es hat woleinieder Engel aller 7. Quellgeifter 
9 rafft in fich / aber es ift in jedem etwan eine Qualität die 
Värefte nach derfelben Qualirätifter auch glorifieiret. Dan 
ie an iederm Orthe der Salitter zur Zeit der Schöpffung ge⸗ 
eſen iſt / alſo iſt auch der Engel worden / und nach der Quali- 
tl die am ſtaͤrkeſten im Engel ift/ wird er auch genant und 
Norificiref, | 9. Gleich 
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9. Gleich wie die Wiefen-blumen ein iedes feine Farbe von 
feiner Qualität empfähet / und auch feinen Nahmen nach feiner 
Qualität hat / alfoauch die H. Engel: etliche feind der Herben 
Qualität am ſtaͤrckeſten / und die feind Liecht braumlich / und der 
Kalte amnaheften. 7 

10. Wannundas Liecht des SPIHNES GOTTES anfle 
ſcheinet / fo ſeind ſie gleich wie ein brauner Plitz gantz helle in 
ihrer Qualität z etliche ſeind des Waſſers Qualirat / und die ſeind 
liechte / gleich dem Heiligen Himmel / und wan das Liecht an 
fie ſcheinet / fo fiehets gleich wie ein Chriſtallen Meer. | 

ır. Etliche feind der bittern Qualität am ftärckeften / die feind 
gleiche einem koͤſtlichen grünen Steine / der da ſtehet / wie ein 
Plitz / und wan fie das Liecht anfcheinet / fo feheinets gleich wie! 

Rothgruͤnlicht / als ob ein Carfunckel daraus leuchtete / oder ale‘ 
ob das feben da urfprung hatte. | 
ız, Etliche feindderhise Qualität diefeind die allerfiechtes 
ften/ gelblicht und rötlich) / und wan das Liecht anfic leuchtet / ſo 
fichets gleich wie der Plis des SOANES GYITITIES. Er 
liche feind der liche Qualicät am ſtaͤrckeſien / diefeind ein Anblick 
der Himmliſchen greudenreich/gang Liechte / wan das Liecht 3 
ſcheinet / ſo ſtehets gleich wie Liecht⸗blawe / ein lieblicher Anblick. 
13. Etliche ſeind des Thons Qualicät am ſtaͤrckeſten / die ſeind 
auch liechte / und wan das Liecht an ſie ſcheinet / ſo ſtehets gleich 
wie ein auffſteigen des Plitzes / als wolte ſich alda etwas erheben 
14. Etliche ſeind der gantzen Natur / als wie eine gemeint 
vermiſchung / wan das giecht an fie fcheinet / fo fichets gleich wit 
der Ar Himmel / der aus allen Geiſteen GOTTES for’ 
miret ijt. 
ıs. Der Koͤnig aber iſt das Hertze aller Qualitäten / und ha 
fein Revier inmitten als ein Quell-brun / gleich wie die Sonn 
mitten unter den Planeten ſtehet / und iſt ein Koͤnig der Ster 

nen / und ein Hertze der Natur in dieſer Welt: alfo groß if 
auch cin Jerubin oder Engels- König. ! 
16. Und gleich wie die andern 6. Planeten neben der Som 
ten Heer⸗fuͤhrer feind/ und der Sonnen ihrem willen geben] da 
fie mag in ihnen regieren und würden/ alfo geben alle Enge 
ihren willen dem Könige/ und die FGürften-Engel feind im Rath 
mit dem Könige. > 
17. Dufolftaber alhie wiffen / daß fie alle einen — | 
unter einander haben / Feiner mißgoͤnnet demandern feine Gl 
ſtalt und Schönheit / dan wie es in den Beiftern GOTT 9 
zugehe 
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| zugehet / alfo auch unter ihnen. Auch fo haben fie alle zugfeiche 
die Göttliche Freuden / und genieſſen alle zugleiche der Hunmli⸗ 
ſchen Speifen / in dem iſt kein unterfheid, Nurinden Farben 
und ſtaͤrcke der Kraft iſt ein unterfcheid / aber in der volkom⸗ 
menheit gar nichtes / dan ein ieder hat die Krafft aller Geifter 
GHIITES in fich / darumb wandas Liecht des SO HMES 
GHITES an fie ſcheinet / fo erzeigetfich jedes Engels qualität 
j mit der Farben. 

28. Ich habe der Geſtalt und Farben nur etliche ersehlet/aber 
ihr feind vielmehr die ich umb der kuͤrtze willen nicht ſchreiben 
wil. Dan gleich wie fich die GOttheit in unendlich erzeiget mit 
f | ihrem auffteigen / alfo hats auch unerforfchlicher vielerley Far⸗ 
ben und Geftalt unter den Engeln: ich Fan dir in diefer Welt 
Ifein recht gleichnüs zeigen / als den blühenden Erdboden im 
Maxen / der iſt ein todt und irrdiſch vorbilde. 


— [4 

I Bon der Englifchen Freude. 
1 Fun frage ſichs. 
Was thun dan die Engel GOTTES im Himmel, 
oder warumb / ober zu was mittel hatfie GOTT 
geſchaffen? 
19. a: möget ihr geis-halfe merden / die ihr in diefer 
| Welt nach Hoffart/ Ehre / Ruhm / Gewalt/ Gelt 
nd Gut trachtet / und dranget den Armen feinen Schweis und 

luth abe / und verpranget ihm feine Arbeit / und vermeinet / 
‚hr feid beffer als der einfältige Laye wozu euh GOTT ge= 
haffen hat? 


Frage. 
Barımb hat GOTT Fuͤrſten⸗ Engelgefhaffen und 
nicht alle gleiche > 


HE:o, Jehe / GOTT iſt ein GOTT der Ordnung / wie es 
\ nun in feinem Regiment in Ihm ſelber / das ift/ in 
einer geburt / und in feinem auffiteigen gehet/ wallet und ift / 
„le iſt auch der Engel orven. 

‚ 22. Gleich wie in Ihm feind fuͤrnehmlich 7. Qualitäten / da⸗ 
mich das ganke Göttliche Wefen getrieben wird / und fich in 
diefen 7. Qualitäten in unendlich erzeiget / und doch die 7. Quali- 
raten Primus in der unendligkeit ſeind / Dadurch die Göttliche 
Beburth ewig in feiner ordnung unveränderlich — — 
gleich⸗ 
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gleichwie in mitten der 7. Geiſter GOTTES das Hertze des 
Lebens gebohren wird / Davon die Göttliche Freude aufgehet / 
alſo iſt auch der Engel Orden. 
22. Die Fuͤrſten⸗Engel ſeind nach den Geiſtern SITITES | 
gefihaffen / und der Jerabin nach dem Hertzen GOTTES: wie! 
nun das Göftliche Weſen wuͤrcket / alfo auch die Engel / welche 
Qualität im ABefen GOTTES auffgchet/ und ſich fonderlich 
erzeigetin feiner wuͤrckung / alsim auffſteigen des Thones — 
des Goͤttlichen Wuͤrckens / ringens oder kaͤmpffens / derſelbe 
Engliſche Fuͤrſt / der derſelben Cualitaͤt am ſtaͤrckeſten zugethan 
iſt / der faͤnget auch feinen Reygen mit feinen Legionen an / init 
fingen / klingen / Tantzen / freuen undjubiliren. | 
23. Das iſt eine Himmliſche Mufica , dan da finget ein jeder, 
nach feiner qualitaͤt⸗ ſtimme / und der Fürft führet den Reigen / 
gleich wie ein Cantor mit feinen Schülern / und der König freuet 
fich und jubiliret mit feinen Engeln / dem groffen GOTT zw 
ehren und zu vermehrung der Himmliſchen Freuden: und das! 
iſt in dem Hergen GOTTES / wie ein heiliges Spiel / und 
darzu feind fie auch gefchaffen / zur freude und chre GOTTES 
24. Wan num auffgehet die Himmliſche Mufica der Engel; 
fo gehet in der Himmliſchen pomp, indem Göttlichen Salitter 
auff allerley gewächfe / allerley figuren/ allerfey farben / dan 
die Gottheiterzeiget lich in unendlich / und in unerforfchlicherler 
arth / farben / formen umdfreuden. | 
25. Nunmelcher Quell⸗geiſt in der Gottheit ſich dazumahlen 
ſonderlich erzeiget mit ſeinem auff⸗ſteigen und liebesringen / al 
ware er Primus worden / derſelbe Fuͤrſten⸗Engel hebet auch als 
bald feine Himliſche Maſica mit feinen zugethanen Engeln a 
nach feiner Qualicat mit fingen / klingen / pfeifen und allerlei 
Himmliſchen Kunſt / die in den Geiftern GOttes auffgchef. 
26. Wan aber das Centrum in mitten auffgehet / das iſt Mi 
Geburth des SOHNES GOTIES ich ſonderlich erzeigen 
als ein triumph, da gehet auf Die Muſica oder freuden aller drei 
Koͤniglichen Regimenten der gantzen Schoͤpffung aller Engel. 
27. Was num albie für freude ſeyn mag / gebe ich eine 
jeden Seelen zu bedencken / ich Fans inmeiner verderbeten Ne 
tur nicht faffen / viel weniger fehreiben. Mit diefem Gefan 
eitire ich den Leſer in jenes leben / da wird er felber mitte al 
Reigen ſeyn / und erſt diefem Geift glauben geben / was er h Ri 
nicht verſtehet / das wird er dort im Schawen haben. % 
28. Du ſolſt wiſſen / es iſt auß feinen Steine gefogen / Io 
en 
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dern wan der Plitz im Centro auffgehet / ſo ſiehet und erkennets 
der Geiſt. Darumb ſchawe zu und ſpiele nicht zu hoͤniſch an die⸗ 
em Orthe / oder du wirſt für GOTT ein Spoͤtter erfunden wer⸗ 
den und darff dir wol gehen / wie dem König Lucifer. 


Nun fragt fihs / | 
Was thun dandie Engels fo fie nicht fingen > 


| 19. > che / was die Gottheit thut / dasthunfie auch / war 
| j & die Geifter GOTTES In Ich fein lieblich einander 
| ebaͤhren / und ineinander auffſteigen / als ein lichliches halfen] 
. Püffen und von einander effen: In welchem geſchmacke und ge> 
- ruchedas Schenauffgehet und die ewige Erquickung / davon du 
aporne nach der länge findeft zu leſen / fo gehen auch die Engel 
- Fein freundlich / holdſehlig und Fieblich in dem Himmlifchen Re⸗ 
“Hier miteinander fpagieren / und ſchawen die wunderbarliche 
= Imdliebliche geftalt des Himmels/ und effen von den holdfecligen 
Fruͤchten des Lebens. 
“| 


— —— 


u Tun frageftu/ 
J Was reden fie mitzeinander > 

ao: SS du prächfiger 7 ftolger und hoffärtiger Menſch / 
. die Welt wil dir alyie zu ange werden / umd dur denckeft/ 
fen dir niemand gleiche / hie bedencke dich / ob du auch Engels > 
rthandir haſt / oder Teuffels ? 


Wem foll ih nun die Engel vergleichen > 


in (GN Entleinen Kindern wilich fie recht vergleichen /dieim 
Mayen / warn die fchönen Roͤſelein blühen / mit-ein- 
nderindie ſchoͤnen Blühmelein gehen / und pflücken derfelben 
be / und machen feine Kranslein drauf / und fragen die in 
yren handen / und freuen fich / und reden immerdar von der 
ancherley geftalt der ſchoͤnen Bluhmen / und nehmen ein 
der bey den Händen / wan ſie indie ſchoͤnen Bluͤhmlein gehen/ 
nd war fie heim kommen / fo zeigen fie diefelbe ven Eltern / und 
euen ſich / darob dan die Eltern gleich eine Freude an den Kin⸗ 
ern haben / und fich mit ihnen freuen. 
9 32. Alſo thun auch die Heiligen Engel im Himmel / die neh⸗ 
en einander bey den haͤnden / und ſpatzieren in dem ſchoͤnen 
7 dimmelssmayen / und reden von den lieblichen und fchönen 
FT wächfeninder Himmlifchenpomp, und effen der Holdfehli= 
en ruͤchte GITTES/ und brauchen der fchönen Himmels— 
rn N bluͤhmelein 
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bluͤhmlein zu ihrem fpiel/ und machen ihnen ſchoͤne Erängelein 
. pe: freuen fich in dem ſchoͤnen Mayen Gottes. | 
3. Da iſt nichts dan ein herlich lieben / eine fanfte Siehe) 
ein > Sreundfich gefpräch / ein Holdſeelig beywohnen / da einer. 
immer feine luft an dem andern fiehet / und den andern ehret. 
Sie wiffen von keiner boßheit oder lült oder betrug / fonderndie 
Göttliche früchte und Tiebligkeit feind ihnen alles gemeine] 
einer mag fich der gebrauchen wieder ander / da ift feine miß 
gunſt / Fein neid/ Fein widerwille / ſondern ihre Hertzen ſeind 
in Kebe verbunden. 
34. Daran hat nun die Gottheit ihren hoͤchſten wolgefal 
len / wie die Eltern an den Kindern / daß ſich ihre lieb 
Kinder im Himmel alſo freundlich wol gebaͤhren / dan die 
Gottheit in fich felbft fpielet auch alfo / ein Quell⸗geiſt ir 
dem anders. 3 
35. Darumb koͤnnen die Engel auch nichts anders thun ale 
gleich wie ihr Vater thut / wie ſolches auch unſer Engliſche 
König JESUS CHRISTUS bezeuget / als er bey unsauf 
Erden war/ wieim Enangelio ftchet / in dem er ſprach: War 
lich / warlid ver Sohn kan nichts von ihm felber thun / ſonder 
was er fichet den Vater thun / das thut auch gleich der Sohn 
Joh. 5. 19 Item, So ihr nicht umbkehret und werdet gleic 
wie die Kinder / fo Fönnet ihr nicht indas Himmelreich kom 
men/ Matth. 18.3 
36. Damit — er / daß unſere Hertzen follen in $iek 
verbunden ſeyn wie der Heiligen Engel GOTTES / un 
dag wir follen freundlich und lieblich miteinander handeln 
und einander lieben / und mit chr=erbietung zuvor kommen 
wie die Engel Gottes. 
37. Nicht daß wir follen einander betrügen / belügen / de 
Biffen auf dem munde reiffen für groffem Geiße/ auch nid 
daß einer fol über den andern ftolßieren/prangen umd den verae 
ten / der nicht feine ſchlimme Teuffels-Fift brauchen kan. | 
38. O nein / fothundie Engelim Himmelnicht / ſondern 
lieben einander / keiner duͤncket fich fchöner fenn als der ande" 
fondern ein jeder hat feine Freude andem andern / und freu 
fich des andern ſchoͤner Geſtalt und liebligkeit davon dan | 
Liebe gegen einander auffiteiget / dag fie einander bey ihren haͤ 
den führen und freundlich kuͤſſen. 








































RT... 
av 
5 
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Mercke die Tieffe. 


Leich wie als wan der Plitz des Lebens im mitten der 
Goͤttlichen Krafft auffgehet / da alle Geiſter GO T⸗ 
TES ihr Leben bekommen / und ſich hoch freuen / da iſt ein 
iebliches und heiliges halſen / kuͤſſen / ſchmaͤcken / fuͤhlen / hoͤ⸗ 
en / ſehen und ruͤchen. Alſo auch bey den Engeln / wan einer 

andern ſiehet / hoͤret und fuͤhlet / ſo gehet in feinem Hertzen 
uffder Plitz des Lebens / und umbfaͤnget ein Geiſt den andern / 
ie in der GOTT.hEIT. 


Hie mercke den Grund und hoͤchſte Geheimnuͤß dee 
Engel Gottes. 


0. X du nun wilſt wiſſen / wo ihre Siebe und Demuth und 
Freundligkeit herkomt / die in ihrem Hertzen auffſtei⸗ 
et / ſo mercke wie folget. 
41. Ein jeder Engel iſt beſchaffen wie die gantze Gottheit / 
nd iſt wie ein kleiner GOTT/ dan da GOTT die En— 
el beſchuff / ſo beſchuff er fie auß ſich ſelber: nun  EOSOTT an 
‚nem Orthe wie ain andern / es iſt uͤberall der Vater / der Sohn 
der H. Geiſt. 
442. In dieſen 3. Nahmen und Krafft ſtehet der Himmel und 
eſe Welt / und alles wo dein Hertze hindencket und wann dur 
eich einen kleinen Circkel ſchloͤſſeſt / da du kaum hinein ſehen 
nnteſt / oder daß du kaum erkieſen koͤndteſt / fo iſt dannoch die 
Tante Göttliche Krafft drinnen / und wird der Sohn GO T= 
ES drinnen gebohren / und gehet der H. Geiſt drinnen vom 
ater und Sohne auß / iſts nicht in Liebe / ſo iſts im Zorn / wie 
ſchrieben ſtehet: Bey den Heiligen biſtu heilig / und bey den 
erkehrten biſtu verkehrt / IPſal. 18/ 26.] welche den Zorır 
OTES ſelber über ſich erwecken / welcher auch ſtehet in al⸗ 
pr Geiſtern GOTTES an dem Orthe / wo er erwecket 
ird / hingegen wo die Liebe GOTTES erwccket wird f 
ſtehet fie auch in voller Gebuhrt der gantzen Gottheit def> 
n Orthes. | 
“143. Und iſt in diefem Fein Unterſcheid / die Engel feindei- 
gefchaffen wie der ander / alleaug dem Göttlichen Salitter 
r Himmliſchen Natur : allein das iſt der Lfnterfiheid zwifchen 
sen] dag / da fir GOTT beſchuff / eine jede Qualität in der 
oſſen Bewegung in höhfter Gebuhrt oder auffſteigen ſtund. 
annenher iſt kommen / dag die Engel vielerley Qualiräten 
F ſeind / 
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ſeind / und mancherley Farben und und Schoͤnheit haben / und 
doch alles auf GOTT. ne 1 
4. Run hat aber ein jeder EngelalleQualicäten GOTTES 
in fa aber eineiftdieftärdefte in ihn / nach derfelben iſt er ge⸗ 
nandt / undin derfelben glorificirer. mal 
45. Nun gleich wie die Qualitätenin GOTT eine die an 
dere immer gebäret / aufffleiget und her&lich liebet / und ei 
ne von der andern immer ihr Sehen bekömt : und wie dei 
Plitz im ſuͤſſen Waſſer in der Hige auffgehet / davon das Leber 
und die Freude Urſprung hat: Alfo iſts auch in einem Em 
gel/ feine innerliche Gebuhrt iff nichtsanders / als die euffer 
liche auffer ihm in SPOTT. J. 
46. Gleichwie der Sohn GOTTES auſſer ven Engeln in 
mittlern Quell⸗brunne in der Hitze im ſuͤſſen Waſſer gebohrer 
wird auß allen 7. Geiſtern GOTTES / und erleuchtet hin 
wiederumb alle 7. Geiſter GOTTES / davon ſie ihr Leben un 
Freude haben: Alſo auch in gleicher geſtalt wird der Sol 
GOTTES in einen Engel in ſeinem mittlern Quell⸗brun 
des Hergens in der Hige im fügen Waſſer gebohren /umder 
leuchtet hinwiederumb alle 7. Auell-Beifter des Engels. 
47. Und gleich wieder H. Geiſt vom Vater und Sohne auf 
gehet / und formet und bildet und liebetalles : alfo auch geh 
ver Heilige Beift im Engel auß in feine mitt-Brüder/ und lieh 
dieſelben / und freuet fich mit denfelben. 
48. Dan es iſt kein Unterſcheid zwifchen den@eiftern G9 
TES und den Engeln / alsnur diefer / dag die Engel Creat 
ren ſeind / und ihr Corporlich Weſen einen Anfang hat / ih 
Krafft aber / daran fie gefehaffen feind / dieift GOTT ſelb 
und ift von Emwigfeit und bleibetin Ewigkeit. Darumb iſt ih 
Behendigkeit alfo gefhwinde / wieder Menfchen Gedanden/t 
fie hin wollen / da feind fie auch alsbald / darzu fo können 
groß und Elein feyn / wie fie wollen. — 
49. Und das iſt das warhaff tige Weſen GOTTES 
Himmel / ja der Himmel felber / fo dir deine Augen geöffl 
wären / ſo ſolſtu es alhie auff der Erden an der ftett / da du bi 
Elarlich fehen. Dan tan das GOTT einen Geiſt des Menſchen 
hen laſſen / der doch im Leibe ſteckt und kan ſich ihm im F 
ſche offenbahren / fo kan er das auch wol auſſer dem Fleif 
thun / ſo er wil. | 
so. O du Suͤnden-hauß dieſer Welt / wie biſtu mit der D 
len und dem Todt umbfangen / wache auff / die Stunde hs 
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ner MWiedergebuhrt ift verhanden / der Tag bricht an / die 
Morgen ⸗Roͤthe zeiget ſich. D du thumme und todte Welt / was 
derſtu doch zeichen / iſt doch dein ganzer Leib erftarzet/ wilſtu 
nicht vom Schlafe auffwachen ? Sihe es wird dir ein groß Zei⸗ 
chen gegeben / aber du fchlafeft und fichefts nicht / / darumb wirp 
ir der HERR ein Zeichen geben in feinem Eyffer / den du er⸗ 
ecket haft mit deinen Sünden. 


Bon der gangen Himmliſchen Wonne aller drey 
RKoonig⸗reiche der Engel. 


L. A $hier zeiget der Geiſt / daß wo ein jeglicher Engel be⸗ 
ſchaffen iſt / daß derfelbe Orth oder locus in der Himm⸗ 







TREND 


| 
t: eigen Natur / darinnen und darauf er iſt eine Creatur wor⸗ 


ben ſey fein eigener Sitz / dener für Natursrecht befiget/ fo lan⸗ 
\ geer in GOTTES Siche bleibet. Danes ift der.locus, den cr 
bon Ewigkeitgehabt hat/ cheerifteine Creatur worden / fo iſt 
“ Kerfebe Salitter an dem Drthe geftanden/ darauß er worden 
ſt / darumb bleibet ihm derfelbe Sit für Natur⸗Recht / fo lange 
ı FIRGOTTES Kiche wallet. 
52. Nicht folftu aber meinen / daß GOTT hiermit gebunden 

y / daß er ihn nicht dürffe daraus freiben / fo eranders walle> 
e / als ihn GOTT zum erften befchaffen hat. Danfolang er in 
em Gehorſam und in der Siebe bleibet/fo iſt der Orth fuͤr Ratur⸗ 
Recht fein / man er fich aber erhebet/ und zündet den Orth im 
en-feur an / fo zündet er feines Batern Hauß an / und wird 
in Wiederwille wieder den locum, darauß er gemacht ift/ und 
nachet auf; dem / was für feiner Erhebung Eines war / Zwey. 
53. Wan nun das gefchicht / fo behalter fein corporlich Ila= 
r⸗Recht für ſich / und der locus behält feines auch für fich / will 
ber die Creatur / die einen Anfang hat / fich wider das erſte fe= 
“ ben / dasvorder Creatur war / das keinen Anfang hat / und wil 

- ‚enlocum verderben / den fte nicht gemacht hat / darinnen fie iſt 
18 ine Creatur in der Liebe gefchaffen worden / und wildiefelbe 
iebe zumzorn- Feuer machen/fo fpeyet billich die Liebe das Zorn⸗ 
y Feuer mit famtder Creatur auß. 
ne) 54 Dannenhero entſtehen die Mechte in diefer Welt auch / 
an wan ſich der Sohn wieder den Bater feet und fehläget den 
„° Bater / fo hat er fein väterlich Erbe verlohren / undder Vater 

ag ihn auf dem Haufe ſtoſſen; weiler aberindes Baters Ge— 
orſam iſt / ſo hat der Bater keine Macht ihn zu enterben. 
55 . Dieſes weltliche Recht nimt feinen Urſprung von dem 
J 2 Him⸗ 
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Himmel / wie dan auch gar viel andere weltliche Rechte / die in 
den Büchern Moſts geſchrieben ſeind / die nehmen ihren Anfi 
und Urſprung alle auß der Goͤttlichen Natur im Himmel / 
ches ich dan Klar an feinem Orthe beweifen wil auß rechtem 
Grunde in der Gottheit. 4 


Nun möchte einer ſagen: 


So iſt dan ein Engel gar an dem Orth gebunden, 
darin er erſchaffen iſt daß er nicht von dans 
nen darff oder kan. "| 


56. N Ein / fo wenig als ſich die Geiſte GOTTES binden 
laffen in ihrem auffiteigen / daß fie nicht folten unter⸗ 
einander wallen / fo wenig werden auch die Engel gang in ihrem 
loco gebunden. 
57. Dan gleichwie die Geifter GOTTES immer ineinane 
der auffſteigen / und in ihrer gebuhrt ein Sichefpiel haben / und 
behaͤlt doch ein ieder Beift feinen natürlichen Sitz oder feinen lo⸗ 
cum inder Gebuhrt GOTTES / und gefchicht nimmer / daß ſich 
die Hite in die Kälte verwandelt / oder die Kälte in die Hitze 
fondern / ein jedes bepält feinen natürlichen locum , und ftei 
indem andem auff/ davon das Leben Urſprung hat. 

58. Alfo auch die Heiligen Engel wallen oder wandeln inal 
fen 3. Königreiches untereinander / davon empfaͤhet einer 
dem andern / das iſt / von des andern ſchoͤnen Geftalt/ Freundlig 
keit und Tugend ſeine hoͤchſte Freude / und behält doch ein i 
feinen natürlichen Sitz oder locum, darinnen er zur Creatu 
worden / für fein Eigenthumb. 

59. Gleich als wan einem in diefer Welt ein Blutfreund 
lieber Menfch auf einemandern Sande heim komt / nach deme 
ein herslich verlangen hat gehabt / da iſt Freude und ein freumd 
lich beneveniren und willkommen / und ein Liebe⸗geſpraͤche / um 
eserzeiget der Wuͤrth dem Gaſt das allerbefte : wiewol diß nu 
galt Waſſer ift gegen dem Himmlifchen. | 

60. Alfo thun auch die heiligen Engel gegen einander / wa 
eines Königreichs HEEN zu dem andern fomt/ odereine 
Fuͤrſtlichen Qualitaͤt HEER zuder andern Fürftlichen Qualit 
HEER Eomt / da iſt nichts dan eitel Siebesempfangen / garti 
holdfeeliges Gefpräche und freundliche Ehrzerbietung / gare 
holdſeeliges liebesfpagieren / gar sin züchtiges und — 
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Weſen / ein freundliches kuͤſſen und führen / da gehet ander 
liebliche Reigenstang. . 

61. Gleichwie die Kleinen Kinder/ wan fie im Mäyen in die 
Bluͤmlein gehen / da ihr dan manchmahl viel zufammen kom⸗ 
men / dahaben fie ein freundlich Gefpräche/ und pflocken der 
Bluͤmlein viel und mancherley. Wan nun dig gefchehen ift/ fo 
tragen fie diefelden inihren Handen / und fangen an gar einen 
- £urgweiligen Neigenstang / und fingen auß ihres Herkens 
Freude und freuen fich: Alfo thun auch die Engelim Himmel 
wan ſie auß frembden HEENE zufammen kommen. 
6x2. Dan die verderbte Natur dieſer Welt arbeitet mit hoͤch⸗ 

‚Tem fleige / dag fie möchte Hinunliſche form herfuͤr bringen / 
nd miffen offt die Kleinen Kinder der Eltern Lehr⸗meiſter ſeyn / 
des die Eltern Fönten verfichen/ aber es iſt leider ietzunder Die 
Berderbung bey den. Zungen und bey den Alten / dan das 
Sprichwort lautet: wie die Alten fungen / fo lerneten auch 
ie Jungen. . 

|. 03. Bey diefer hohen Demuth der Engelermahnet der Geift 
sie Kinder diefer Welt / dag fie lich follen anſchawen / ob fie auch 

ine ſolche Siebe zu einander tragen / ob auch eine ſolche Demuht 
ey ihnen fen / was fte fich beduͤncken laffen / was fiewelfüe 
engelfeind / ob ſte auch denen gleich ſeind ? da fie Doch das dritte 
englifche Königereich innen haben. 

64. Side, deine Liebes und deine Demuth / und 
eine Freundligkeit wildir der Geiſt alhie ein wenig unter Aus 
n ſtellen / du fchöne Englifche Braut / beſchawe doc) deinen 
chmuck / welche eine fhone Freude mag woldein Braͤutigam 
n die haben / du lieber Engel/ der du alle Tagemitdem Teu⸗ 
ltantzeſt. 

5 Wan (r.) iekunder einer erhöhet wird / und krieget nur 







in wenig ein Ambt / ſo iſt ihm ſchon keimanderer /der nicht der= 
eichen iſt / gut genug / er achtet den Laͤyen nur fuͤr einen Fuß⸗ 
hbaͤmel / er trachtet bald darnach / wie er der Laͤyen guth 
F mit Liſt unter ſich bringen / kan er nicht mit Liſt / fo 


il put * mit Gewalt / damit er ſeinem Hochmuth kan ge⸗ 

ug thun. 

x | 66. Komteineinfältiger Mann fir ihn / der fich nicht Ban wol 

m hawen / ſo ſtumpt er ihm abe gleich einem Hunde: Hatereine 

1 Sache vorihme / fo muß der recht ſeyn / der ein anfehen für ihım 
vi at. Rat Fritz / was biſtu wol fuͤr ein Englifcher Fuͤrſte? 
w.. 53 nach⸗ 


I 





| | 
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nachfolgenden Capittel bey dem Fall des Teufels wirſtu finden 
deinen Spiegel / beſtehe dich. | 

67. Zum andern wann einer iekunder etwas mehr gelerne 


bat in weltlicher Kunſt / oder hat was mehr Audirer als ein Laͤye 
dem iſt flugs kein Laͤye gleich / er kan ihm nicht nach der ae 





den / er kan feinen ftolgenGang nicht. In&summa der Einfältig 
muß fein Rarr ſeyn / da er doch ein ftolger Engelift / undinfeil 
ner Liebe ein todter Menfch ; dieſe part hat feinen Spiegel aud 
im nachfolgenden Capittel. | 
68. Zum dritten / wan einer ietzunder reicher ift als der an 
der / fo muß der Arme Narr ſeyn / wan er ein ſchoͤner Kleid kat 
erzeigen als fein Nähefter / fo iſt ihm ein Armer ſchon nicht ; 
gut genug / und gehetder alte Gefang im wercke jegunder im vo⸗ 
len ſchwange / der lautet: 


Der Reich den Armen zwinget. 
Vnd ihm ſein Schweiß abdringet / 
Das nur ſein Groſche klinget. | 


Dieſe Engel werden auch in das nachfolgende Capittel zu ga 
fie geladen für ihren Spiegel. | 
. 69. Zum vierdten ift doch fo gar eine teufffifche in gemen 
Hoffart / eines über das ander aufffteigen / verachten / belüger 
betruͤgen / wuchern / geigen / neiden / haffen / es brennet ietzo 
der Welt wie hörlifch Feur. Ach und ewig! 6 Welt wo iſt den 
Demuth ? wo ift deine Englifche Siebe ? wo ift deine Freundlir 
keit ? wann iegunderder Mund fprüht: GOTT gruͤhe dich ! 
denckt das Herke: jahütedich. — 
70. O du ſchoͤnes Engliſches Koͤnig⸗reich / wie wareſtu gezi 
ret / wie hat der Teuffel eine Mordgrube auf dir gemacht? me 
neſtu dir fteheft iekund im flor ? ja mitten in der Höllen ſteheſt 
fo dir nur die Augen eröffnet wären / fo wuͤrdeſtu es fehen. DD 
meineſtu / der Geiſt fey truncken / und fehe dich nicht! öerfi 
het dich wol / deine Schande ftehet für GOTT gang bloß / dub 
ein unzüchfig Weib / und hureft Tag und Nacht / und fprid! 
doch: Ich bin eine züchtige Jungfraw. 
71. Ach wie ein fehöner Spiegel biftu für den heiligen E 
geln / reuch nur deine füffe Siebe und Demuth / reucht fienin 
nach der Höllen? Dieſe part werden alle in dem Fünfftigen C 
pittel zu gafte geladen. | 


1 
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Von dem Königlichen Primar oder Gewalt der deep — 
| Englifhen Könige.. 


y1. 65 Leichwie die Gottheit in ihrem Weſen Drenfältig ift/ 
in dem fich der Ausgang aus den 7. Geiſtern GO T⸗ 
\TES Drepfaltig erzeiget und gebäret / als Bater/ Sohn / 
heiliger Geiſt Einiger GOTT / darinnen die gange Göttliche 
1 —8 beſtehet / und alles was da iſt / und ſeind die z. Perſohnen 
in der Gottheit doch nicht ein zertrenlich Weſen / fondern in ein 
v ‚ander Alfo auch in gleicher Geftalt / ats ſich GOTT bewegte 
und die Engel beſchuff / da wurden drey fonderliche Engel auß 
denm beſten Kern der Natur / auß dem Weſen der Dreyheit in 
der Natur GOTTES / und in ſolcher Gewalt und Macht / wie 
die Dreyheit in den 7. Geiſtern GOTTES hat. 
73. Dan die Dreyheit GOTTES gehrtauffinden 7. Gel- 
‚ftern GOTTES! und iſt hinwieder aller 7. Geifter geben und 
Hertze: alſo auch feind die 3. Englifche Könige ein jeder in feines 
HEERES oder Orthes Natur auffgangen / und iftein Na⸗ 
türlicher HERR feines Orths über das Regimentder Engel) 
ia wenlocum aber behält die Drepheitder Gottheit / welche unver- 
aͤnderlich iſt / für ſich und der König behält das Regiment 


| I Engel. 
ME) 74. Nun gleihwie die Dreyheit der Gottheit / iftein Einig 
ni en anallen Enden in dem gantzen Bater/ und ift miteinatt- 
sit Der verbunden wie die Glieder in eines Menfchen $eibe / und 
nd Meind alle örther wie ein Orth / obein Orth gleich ein ander ge- 
ic Nchäffte Hat als der ander / wie auch des Menfchen Glieder / noch 

ſes Ein Leib GOTTES: Alfo auch feind die 3. Englifche Koͤ— 
ne Migsreiche mit einander verbunden / und nicht jedes infonderheit 
is Kertrennet/ esdarffkein Englifher König fagen: Das ift mein 
‚u Neich/ es darff mir Fein ander König darein kommen, 
ar! 75. Dbs wol fein anfünglich natürlich Erbsreich iſt und 
bleibet auch feine 7 fo feind doch alle andere Könige und Engel 
‚in Feine rechte natürliche Brüder /auß einem Vater gebohren / und 
„u erbenihres Baters Neich alle zugleiche. 

76. Gleich wiedie Nuell-Beifter GOTTES ein jeder feinen 
ie Natuͤrlichen Gebuhrt ⸗ ſitz hat / und behält feinen Natur-locum 
„ie Für ſich / und iſt doch mit den andern Geiftern der Einige 
a VODIET / fo die andern nicht wären/ fo wär er auch nicht / auch fo 
ſtteiget einer in dem andern auff: Alfo ifts auch mit dem primar 
der heiligen Engel befchaffen / und hat keine andere Geftalt als 
m GHIT. 5 4 77. Da⸗ 
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77. Darumb leben fie alle freundlich und friedlich bey eina 
Der in ihres Vaters Reiche / wiedie lieben Brüderlein / + 
keine Graͤntze / wie weiteiner darff oder nicht. 


Auff was Mittel gehen dan die Eugel oder warauſf 
fteuren ſie ihren Fuß? | 


TECH will dich alyie des rechten grundes berichtei/ und 

iſt im Himmel kein anderer/als wie dues alhie im Buch⸗ 

ſtaben findeſt / dan in dieſe Tieffe ſiehet der Geiſt unverruckt/ 
auch iſts gar begreifflich. 

79. Die gantze Natur des Himmels ſtehet in der 7. Quelle 
geifter Krafft / und in dem ſiebenden beftehet die Natur oder Bes 
greiffligkeit aller Qualitäten: die iſt nun gautz liechte / und dicke 
wie ein Mebel/ aber gantz ſcheinbarlich wie ein Chriſtallen 
Meer / daß man fan durch alles ſehen / es iſt aber die gante 
Tieffe uͤber ſich und unter ſich alſo. 

80. Nun haben die Engel auch ſolche Leiber / aber — 
ner zuſammen corporiret / und iſt ihr Leib auch der Kern 
auß der Natur / das beſte oder der ſchoͤneſte Glantz auß 
der Natur. 

Sr. Nun auff den 7ten Geiſt SIITES ſteuret ſich ihr Fug / 
der da iſt dicke wie ein Nebel / und helle wie ein Chriſtallen 
Meer / darinnen ſteigen fie über ſich und unter ſich / wohin ſie 
wollen. Dan ihre Behendigkeit iſt ſo ſchnelle / wie die Goͤttliche 
Krafft ſelber / doch iſt einer geſchwinder als der ander / alles vage | 
dem er einer Qualitatift. 

82. In demſelben ſiebenden Natur⸗geiſte gehet auch auff de 
Himmliſche Frucht oder Farben / und alles was begreifflich iſt / 
und iſt gleich eine forma, als wan die Engel folten zwiſchen 
Himmel und Erden in der Tieffe wohnen / da fie auff- und nie⸗ 
derſtiegen / und wo fie immer wären/ da ruhete ihr Fuß / als 
ſtuͤnde er auff der Erden. 

83. Es haben die Alten den Menſchen / die Engel u it 
Slügeln vorgemahlet / aber fie dürffen Feine / fondern Me 
Haben ade und Züffe wie die Menſchen / aberauff Himm⸗ 
liſche arth. 

84. Es wirdam Tage der Aufferfichung der Todten zwiſchen | 
den Engeln und Menſchen kein Unterſcheid ſeyn / fie werden eine F 
Eot: 


Nun moͤchte cin Einfältiger fragen : ei 


- _ 
















ti, 


Fap.ız. Morgenröte im Aufgang. 129 


Formam haben. Welches ich danan feinem Orthe Elar beweis 
fen wil/ und auch folches unfer König JESUS CHRISTUS 
felber klar bezeuget / da er fpricht: Inder Aufferftchung feind 
fie gleiche den Engeln GOTTES / [Matth. 22. 30.] 


Von der groffen Herrligkeit und Schönheit der drey 
Engliſchen Könige. 


85 D As iſt der rechte Knittel den man nach dem Hunde 
wirfft / daß er fleucht / bey dieſem Geſange möchte ihm 
wol Herr Lucifer feinen Bart außrauffen für Leyde. 


1 Hie mercke die Tieffe. 
Von dem Koͤnige oder Groß⸗Fuͤrſten MICHAEL! 


66. M!CHAEL heiſt GOTTES Stärde.oder Kraft 
| und führet den Nahmen in der That / daneriftauf den, 
‚7. Quellzgeiftern-als ein Kern: auß denfelben zufammen cor- 
'poriret / und ſtehet nun da:/ als an ſtatt GOTTES des 
Baters.- 
| 87: Nichtder Meinung / dafer-GOIT der Bater fey / wel⸗ 
her beftchet in den 7. Geiſtern der ganzen Tieffe / und iſt nicht 
Ercatürlich / fondern auffdag in der Natur unterden Ereatu- 
auch eine folche Creatur ſey wie GOTT der Baterinden 
Quell⸗geiſtern iſt / die da herrſche unter den Ereaturen. 
88. Dan da ſich GOTT Creatuͤrlich machte / da machte er 
nad feiner Dreyheit Ereaturlich: gleich wien GOTT die 
reyheit das gröfte und fuͤrnembſte iſt / und doch gleichwol feine 
wunderliche Proportz, Geftalt nd Veränderung nicht kan er⸗ 
werden / in dem ex ſich in ſtiner Wuͤrckung fo mancherley 
nd vielfältig erzeiget: Alſo auch hat er 3. Principal- oder 
_ Fürften-Engel geſchaffen / nach dem hoͤchſten Primat feiner 
„. »renheit.. 
1 89. Hernach hat er Fürften-Engel: gefchaffen. nach den 7; 
huellsgeiftern I nach ihrer qualität/ als da feind Gabriel / ein 
engel oder Fürft des Thones oder fchneller Bottſchafft / ſo wol 
phael / und andere mehr indem Königreiche Michaels. 
9. Diefes muſtu nicht verſtehen / als haͤtten diefe Königifche 
engel in der Gottheit / das iſt / in den 7: Quell⸗geiſtern GOT⸗ 
ES welche ſeind auſſer den Creaturen / zu regieren: nein / 
onderneinjeder uͤber ſeine Creaturen. 
F F§ 91. Gleich 


— — — — 
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- 9x2. Gleich wie die Dreyheit GOTTES uͤber das unendli 
Weſen / und über die Figuren und mancherley Geſtalt ind 
Gottheit regieret / und daſſelbe veraͤndert und bildet: Alſo ſei 
auch die drey Engliſche Könige ein Herr über ihre Engeln 
das Herke umd tieffeften Grund / ob fie fich ſchon nicht fönnen 
eorporlich verändern / wie GOTT felber / der fie geſchaffen hat / 
doc) regieren fie fie Corporlich / und feind ihnen verpfliche 
tet amd verbunden / wie Leib und Seele an einander ver: | 
dunden ift. 

92. Dan der König iſt ihr Haubt / nnd fie feind des ea 
Glieder / und die Quell: Fuͤrſten⸗ Engel ſeind des Koͤniges Raͤ⸗ 
the oder Geſchaͤffte / gleich wie im Menſchen die 5. Sinnen / oder 

wie die Haͤnde und Fuͤſſe / oder das Maul / Naſen / Augen und 
Ohren / damitte der Koͤnig ſeine Geſchaͤffte verrichtet. | 

93. Nun gleichwie alle Engel dem Könige verbunden ſeind | 
alfo ift auch der König GOTT feinem Schöpffer verbunden/ wie | 
geib und Seele. Den Leib beveut GOTT / und die Seele der 
Engliſche Koͤnig / der in dem Leibe GOTTES iſt / und iſt auch 
im Leibe GOTTES zur Creatur worden / und bleibet ewig in 
dem Leibe GOTTES / wie die Seele in ihrem Neſte / darumb 
hat ihn auch GOTT alſo hoch glorificiret als ſein Eigenthumb / 
oder wie die Seele im Leibe glorificiret iſt. | 
- 94. Alfo fiehet der König oder Grog-Fürft Michael GOTT. 
den DBater gleich in feiner Glorificirung oder Klarheit} 
und iſt ein König und Fürfte GOTTES auff dem Berge 
GOTTES / und hat das Ampt in der Zieffe / darinnen 
geſchaffen ift. 

95. Derfelbe Circk oder Kaum / darinnen er und feine Engel 
geſchaffen ſeind / iſt fein Königreich / under iftein lieber Sohn 
GOTTES de Vaters in der Natur / ein Ereatürlicher Sohn] 
an dem der Vater feine Freude hat. 

96. Nicht muſtu ihn dem Hergen oder Fichte GOTTES 
vergleichen / das da iſt in dem gantzen Vater / das da weder Ans 
ſang noch Ende hat/wie GOTT der Vater felber. 

97. Dan diefer Fürfte ift eine Creatur / und hateinen An⸗ 
fang / er iſt aber in GOTT dem Vater / und iſt mit Ihm in ſei⸗ 
ner Liebe verbunden als ſein lieber Sohn / den er auß ſich (eier 
gefihaffen hat. 

98. Darumb hat er ihm auffgefeget die Kron der Ehren / der 
Macht und Gewalt / dag im Himinel nichts höhers noch ſch 
ners auch nichts maͤchtigers / als GOTT felber in 

rey⸗ 
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Dreyheit / als Er. Und das iſt der eine König mit rechtem Grun⸗ 
de in der Erkaͤntnus des Geiſtes recht beſchrieben. 


Von dem andern Könige LUCIFER Io genant / 
umb feines Galles willen, 


99. sie König Lucifer thue die Augen ein wenig zu / und 
ftopffe deine Ohren ein wenig zu / daß du nichts höreft 
und fieheft / fonit wirftu dich graufam fhämen / dag einanderer 
auff deinem Stuhlfiget/ und deine Schande noch vorm Ende der 
Melt foll alfo gar offenbahr werden / welche du doch von der 
Welt her haft verborgen gehalten und untergedruckt / wo du nur 
gekoͤnt haft / io wil ich deinen Königlichen Primar befchreiben / 
nicht dir / fondern den Menfchen zu gefallen. 

zoo. Diefer hochmaͤchtige / herzliche und fhöne König hat 
‚feinen rechten Nahınen verlohren in feinem Falle / dan er heiſt 
isunder Lucifer, das ift / cin verſtoſſener auf dem Liechte GOT⸗ 
ICS. Sein Nahme iſt anfänglich nicht alfo gewefen / dan er 
iſt ein Ereatürlicher Fürfte oder König des Hertzens GO T⸗ 
TES gewefen indem hellen Liechte / der allerſchoͤneſte unter den 
3. Königen der Engel. 


Don feiner Erfchaffung. 


or. Gog wie Michael iſt erſchaffen nach der Walitaͤt / Arth 
und Eigenſchafft GOTTES des Vaters / alſo it 
auch Lucifer erſchaffen worden nach der Qualitaͤt / Arth und 
. Schönheit GOTTES des Sohnes / und iſt in Liebe mit Ihm 
verbunden geweſen als ein lieber Sohn oder Hertze / und ſein 
Hertze iſt auch im Gentro des Liechtes geſtanden / gleich als 
areer GOTT felber / und feine Schönheit ift über alles ge⸗ 
eſen. Dan feine Umbfaſſung oder vornembfte Mutter ift der 
SOHN BPITES geweſen / da iſt er geflanden als ein Koͤ⸗ 
nig oder Fuͤrſte GOTTES. 
102. Sein Revier / Orth und Raum mit feinem gantzen 
Heere / darinnen er iſt zur Creatur worden / und das ſein Koͤ⸗ 
nigreich geweſen iſt / das iſt der erſchaffene Himmel und dieſe 
— Belt / darinnen wir mit unferm Könige JZESH CSRT- 
„ STD wohnen. 
203. Dan unſer König ſttzet in Goͤttlicher Allmacht / gleichwie 
Rönig Lucifer ſaß / auffdem Königlichen Stuhle des verſtoſſe⸗ 
' nen Lucifers , und des Königes Lucifers Königreich iſt nun feine 
W vorden. Fuͤrſt Lueifer wie ſchmaͤcket dir das? 

F6 104. Run 
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104. Nun gleichwie GOTT der WATER mit ſeinem 
SOHNE iffmitgroffer Siebe verbunden / alfo auch ift Kb- 
nig Lucifer mit dem Könige Michael mit groffer Liebe verbunden 
geweſen / als wie ein Her oder ein GOTT / dan der Quelle 
brunn des SOIANS GITTES hatgereicht big in Lucifers- 
Hertze hinein. 

205. Allein daß er dag Liecht / das er in feinem Corpus ge⸗ 
habt / zum Eigenthiunb gehabt hat / welches weil es geſchienen/ 
mit dem Sicchte des SOANS GOTTES ſo auſſer ihm ges! 
weſen iſt / inqualiret oder incorporiret hat als ein Ding / obs ihr! 
gleich zwey geweſen ſeind / noch iſt es mit einander verbunden 
geweſen wie Leib und Seele. * 

106. Und gleichwie das Liecht GOTTES in allen Kraͤfften 
des Vaters regieret / alſo hat er auch in allen feinen Engeln res! 
gieret / alsein mächtiger König GOTTESI/ und hat auff ſei⸗ 
nem Haubte getragen die fehönefte Krohn des Himmels. 

107. Alhierbey wil ichs itzo bewenden laſſen / dieweil ich im 
andern Capittel werde alſo viel mit ihm zu ſchaffen haben / er 
mag noch ein wenig alhier in. der Krohn prangen / ſie ſoll ihm 
bald abgezogen werden. J 


Bon dem dritten Engliſchen Könige + 

208. (FIeſer holdſeelige Fuͤrſt und König hat feinen Nah⸗ 
"nen von dem Liechte / oder von dem Pliße oder auf 

gange des Liechtes / das bedeut GOTT den H-GEIGST. | 
109. Gleihwie ver H. GEIST von dem:$iechte auß⸗ 
gehet/ und formet undbilderalles / und herrſchet in allem: alfe 
iſt auch die Gewalt und Holdfecligkeit eines Jerubins, der iftden 
König unddas Herze aller feiner Engel / das ift/ war ihn feine 
Engel nur anſchawen / fo werden fie mitdem Willen ihres RE 
nigesinficirer. . 
ıro. Gleichwie der Wille des Herkens alle Glieder des Leibet 
inficiret/ dag der gantze $eib thut/ wie das Hertze beſchloſſen 
hat / oderwieder Heilige GETST im Centro des Herkem 
auffgehet / und erleuchtet alle Glieder im gantzen Leibe: Alfo auch 
inhieiretder Jerubin mit feinem gantzen Glantze und Willen all 
feine Engel) dag fie alle zuſammen feind wie ein Leib / umd Dei 
König iſt das Hertze darinnen. 
art. Nun dieſer herzliche und ſchoͤne Fuͤrſt iſt nach ver Art 
und Qualität des Heiligen Geiſtes gebildet, und iſt wol einher 
licht 
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licher und ſchoͤner Fürft GOTTES / und ift mit den ander: 

eften in Siebe verbundenalsein Hertze. 

xı2. Das ſeind nun die 3. Fürften GOTTES im Himmel) 
wan nun der Plitz des Sehens / das iſt ver SO HNGOT⸗ 
TES im mittlern Circkel in den Quell⸗geiſtern GOTTES 
auffgehet / und ſich triumphirende erzeiget / fo ſteiget auch der 
Heilige GEIST triuwmphirende über ſich. In dieſem auffſtei⸗ 
gen ſteiget auch die H. Trinität im Hertzen dieſer 3. Könige auff / 
und riumphiret auch einieder nach feiner Qualität und Arth. 
213. In dieſem aufſteigen wird des gansen Himmels Heer 
alle Engeltriumphirende und freudenreich / und gehetauff das 
fhöne TEDEUM LAUDAMUS. In dieſem auffiteis 
gen des Hertens wird der Marcurius im Hertzen erwecket / fo 
wol in dem ganten Salitter des Himmels / Da gehet in der 
Gottheit auff die wunderliche und fchone Bildung des Himmels 
in mancherley Farbenund Arth / underzeigetfich ieder Geiftin 

iner Geftalt fonderlich. 

‚224. Ich kan es mit nichts vergleichen/ als mit den aller 
ji edleſten Steinen: / als Ierubin , Smaragden,. Delfin , Onix, 
Saffıt ,„ Diamant ‚ Iafpis, Hyacinth, Amethift, Berill ,. Sardis,. 
Carfunckel und dergleichen: 
15. Infolher Farbe und Arth erzeiget ſich der Natur⸗him⸗ 
GOTTES im auffgehen der Geiſter GOTTES: wan 


dan nun das Liecht des SO NE GOTTES darinnen ſchei⸗ 
I fo iſt es gleiche einem hellen Meere von obenerzehlter 
Steine Farben. 


Bon der wunderlichen Proportz, Veränderung 
und auffficigender Qualitäten inder Himm⸗ 

— liſchen Natur. 

216, Eildander Geiſt des Himmels Geſtalt zu erkennen 
RR giebet / fo fan ichs nicht unterlaſſen alfo zu ſchreiben / 

I und laß es den walten / der es alſo haben wil. Wiewol der 

Teuffel möchte Spoͤtter und Veraͤchter darüber erwecken / fo 

frage ich doch nach dem nichts / mir genuͤget an der holdſeeligen 

Ofenbahrung GOTZTES / fie moͤgen fo lange ſpotten / biß fie 

a mit ewiger Schande erfahren werden / dan wird ſie der Quell 

a MS Reuͤels wolnagen: 

217: Ich bin auch nicht in Himmel geſtiegen / und habe folches 
— mit ſleiſchlichen Augen geſehen / viel weniger hat mirs iemandes 
um Bet Dan ob gleich cin Engel kaͤme und ſagte mirs /ſo 

arm 87 könter 


— — — 





auch ein guter Engel im Befehl GOTTE S gewefen wa 
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koͤnte ichs ohne Erleuchtung GOTTES doch nicht faſſen / v 
weniger glauben. Dan ich ſtuͤnde doch immer im Zweiffel / ob 


























ſintemahl ſich der Teuffel auch in Geſtalt eines Engels vertleiden 
kan / die Menfchen zu verführen /z Cor. ıı: 14. 
“ 118. Weilesaber im Centro oder Circkel des Lebens och 
ven wird/ alsein helle ſcheinend Liecht / gleiche der Himmliſchen 
Geburth oder auffgchen des Heiligen Geiftes / mit feurigeim 
Trieb des Geiſtes / fo kan ich dem nicht wiederſtehen / die Belt 
mag meiner immerhin fpoften. | 
“119. Es bezeugetder Geiſt / es fen noch gar ein Kleines nf 
wird der Plig im gantzen Eirkeldiefer Welt auffgehen / zu w 

chem diefer Geiſt ein Bothe oder Verkuͤndiger des Tages iſt. 
Welcher Menfch alsdan nicht in der Geburth des Heiligen Geis 
ſtes zu derfelben Zeit wird erfunden werden / indem wird Di 
Geburth auch ewig nicht aufgehen / fonderner bleibet im 
der Finſternus / als ein todter harter Feur-ſtein / in welch 
der Quellder Grimmigkeit und des Verderbens ewig auffiteiget/ 
da wird er in der Geburt des höllifchen Greuels ewig ſpot⸗ 
‚ten / dan waſſerley Qualicät der Baum iſt / deſſenerley ift auch 


du ſaͤeſt / in demſelben wirſtu auch erndten / und daſſelbe wird 
deine Speiſe ſeyn in Ewigkeit. Wirſtu Spott und Verachtung 
ſaͤen / ſo wirſtu auch Spott und Verachtung erndten / und das 
wird deine Speiſe ſeyn. 

x21.. Darumb ô Menſchen⸗-Kind ſiehe dich fuͤr und tra— 
we nicht zu viel auff weltliche Weisheit / ſie iſt blind und iſt 
blind gebohren / wan aber der Plitz des Lebens darinnen gebohren 
wird / ſo iſt ſie nicht mehr blind / ſondern ſtehet. Dan Joh. 3.7. 
ſpricht Chriſtus: Ihr muͤſſet von neuem gebohren werden / ae 
ders koͤnnet ihr nicht in das Himmel⸗ Reich kommen. Warlich 
er muß auff eine ſolche Weiſt gebohren werden im Heiligen 
ea welcher auffgehet im füllen Quellawaffer des rl 

din Plitze. 

ı22. Darumb hat auch Chriſtus die Tauffe / oder die Wie⸗ 
der geburth des Heiligen Geiſtes im Waßer geordnet / die 
die Gebuhrt des Liechtes im ſuͤſſen Waſſer des Hertzens auff— 
gehet. Welches gar ein groß Gcheimnünift/ und iſt auch alle 
Menſchen von der Welt her verborgen blieben biß auff heute / 
wil ich an ſeinem Orthe klar beſchreiben und beweiſen. 
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Nun mercke des Himmels-Geſtalt. 

123. Yan du anfiheftdiefe Welt / fo haſtu ein Borbilde des 
1:5 Himmels: die Sternen bedeuten die Engel/ dan 
zleichwie die Sternen unverändert müffen bleiben big ans ende 
ſieſer Zeit / alfo muͤſſen die Engel in der ewigen Zeit des Him⸗ 
nels ewig unverändert bleiben. 

I 124. Die Elementa bedeuten die wunderliche proportz und 
DBeränderung des Himmels-geftalt/ dan gleich wie ſich Die Tieffe 
wiſchen Sternen und Erden in ihrer Geftalt immer verändert/ 
ald iſt es ſchoͤn liechte / bald truͤbe bald Wind / bald Regen / 
sald Schnee / bald iſt die Tieffe blaw / bald gruͤnlich / bald 
veißlich / bald tundel. 

125. Alfoift auch die Veränderung des Himmels in mancher⸗ 
ey Farben und Geftalt/ aber nicht auff ſolche Arth wie in dieſer 
Welt / Sondern allesnac dem auffiteigen der Geiffter GO T- 
TES / unddas Sicht es SOHNES GITIES füeinet 
wigdrinnen/ aber es hat doch einmahl ein gröffer Anffſteigen 
in der Geburth / als das ander / darumb ift die wunderliche 
Weißheit GOTTES unbegreifflich. 

2) 126. Die Erde beveutdie Himmlifhe Natur oder den 7 fen 

Ratur-Geitt/darinmen die Bildungen und Formen und Farben 
uffgehen: Die Vögel! Fiſche und Thiere / bedeuten die mancher⸗ 
ey Geftaltder figuren im Himmel. 
127. Das folftu wiffen / dan cs bezeugets der Beift im Plitze / 
aß im Himmelgleichwol allerley figuren auffgehen / gleiche den 
hieren/ Vögeln und Ftſchen diefer Welt / aber auff Himmli- 

he form , Klarheit und Arth /fo wolallerlen Baͤume / Stan- 
- enumd Blumen: Aber gleichwie es auffgchet/ alfo vergehets 

uch wieder : dan es wird nicht zufammen corporiret gleich den 
Engeln / dan es Aiguriret fich alfo inder Geburht der auffſteigen⸗ 

Qualitäten indem Natur⸗Geiſt. 

u 128, Wan eine figur in einem Geifte gebildet wird / daß fie 
eſtehet / und foder ander Geift mitdiefem ringe umd obfieget / 
wird ſie wieder gertrent oder ja verändert/alles nach der Quali- 
ten arth / und das iftin GOTT wie ein heiliges Spiel. 

I) 229. Darumb ſeind auch die Ereaturen / als Thiere / Bögel/ 
iſche und Wuͤrme indiefer Welt nicht zum ewigen Weſen ge- 
haffen / fondern zum vergänglichen / geich wie Die figuren des 
Hunmels auch vergehen: das fee ich nur zu einer Anleitung 
icher / bey der Schöpffung diefer Welt wirftu es aupführlich 
Mchrieben finden, Au 
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Das 13. Capittel. ‚a 
Ron dem fchrecklihen  Eiäglichen- und clenden 
| alle des Königreihs LUCIFERS. 


*. UR dieſen Spiegel wil ich alle hoffaͤrtige / 
tzige / neidige und zornige Menſchen geladen 
ben / da werden fie den Uhrſprung ihrer Hoff 
Geitzes / Neides und Zornes ſehen / und en 
Außgang und endliche Belohnung. 1 

2. Es haben die Gelaͤhrten viel und mancherley monftra her⸗ 
für bracht von dem Anfang der Sünden und Urſprung des Teuf⸗ | 
fels / und haben fich Damit gekratzet / cim jeder hat gemeinet er 

Habe die Art bey dem Stiele / und iſt ihnen gleichwol ſaͤmptlich 

verborgen blieben big auff dato: — 

3. Weil ſichs aber nunmehr wil gaͤntzlich offenbahren / ala! 
wie in einem hellen Spiegel / ſo iſt wol zu vermuhten / daß der 
groſſe Tag der Offenbahrung GOTTES nunmehr verhande 
iſt / da ſich die Grimmigkeit und dag angezuͤndete Feur von dem 

Liechte ſcheiden wird. —993 

4. Darumbfolfich keiner ſelber ſtockblind machen? dan die 

Zeitder Miederbringung/ was der Menfih verföhren hat die iſt 

nunmehr verhanden / die Morgenröte bricht an / es iſt zeit vom 

Schlafe auffzumanen. 


Nun fragt ſich: | 

Was iſt dan der Quell der erften Sünden des | 
Koͤnigreichs LUCIFERS > % 

5. Shiemus man die hoͤchſte Tieffe der Gottheit wieder für.) 
die Hand nehmen / und beſehen / worauß König Lucifer 

iſt zu einer Creatur worden / oder was der erſte Quell der Boß 
heit in ihm geweſen ſey. 9— 
6. Es entſchuldiget ſich der Teufel und feine Rotten / ſo woh 
auch alle gottloſe Menſchen / die in der Verderbung gezeuget wer⸗ 
den / noch immerdar / GOTE thue ihnen unrecht / daß er ſie 
verſtoſſe. 
7. Es darff auch wol die ietzige Welt ſagen GOTT habe e® 
in ſeinem vorſetzlichen Rathe alſo beſchloſſen / daß etliche Men⸗ 
ſchen ſollen ſeelig ſeyn / und etliche verdamt / dar zu habe GOTT! 
Den Fuͤrſten Lucifer darumb verſtoſſen / dag er ſol ein Spectacul 
ſeyn des Zerns GOTTES. 
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8. Als gleich ob die Hoͤlle oder das Boͤſe von Ewigkeit gewe⸗ 
sen waͤre und GOTT in feinem Vorſatz haͤtte / daß Creaturen 

rinnen ſeyn ſollen und muͤſſen: und kratzen und daͤhnen ſich 
lſo mit den Schrifften ſolches zu erweiſen / da ſie doch weder 
rkaͤndnuͤs des rcchten 6O TTES / noch der Schrifft Ver⸗ 
andt haben / wiewol in die Schrifft auch etlich irrig ding ge⸗ 
rawen iſt. 

9. CHRISTUS ſaget / der Teuffel ſey ein Mörder und 
ügener von Anfang geweſen / und fen in der Warheit nie beftan- 
ven! JJoh. 8.44. ] Weil ihm aber diefelben Rechtfprecher und 

iſputirer fo treulich beyſtehen / und verkehren GOTTES. 
heit in Luͤgen / in dem fie auß GOTT einen durſtigen 
nd geinumigen Zeuffel machen / der das böfe geſchaffen habe 
md noch wolle/ fo feind ſie mit ſampt dem Teufel allzumahl 
vaoͤrder und gügener. 
1 20: Dan gleichwie der Teuffel ein Stiffter und Bater der. 
doͤllen und Berdamnügift/ und hat ihm die höllifche Qualität 
lber erbauet und zugerichtet zu feinem Königlichen Sig : Alſo 
ind auch ſolche Scribenten , der Luͤgen und Berdamnüg Baw⸗ 
iſter / die den Teuffel helffen feine Luͤgen beſtaͤtigen / und auß 
barmhertzigen. / lieblichen / freundlichen GO IT einen. 
rder und eyfferigen Berderber machen / und verkehren GOt⸗ 
s Warheit in Luͤgen. 

ar. Dan im Propheten ſpricht GHITT : So wahr ICH 
be / Ich hab nicht Luſt am Tode des Suͤnders / fondern 
iß er ſich bekehre und lebe. [COezech. 33 2: xı.] Und im 
ſalmen fichet : Du bift nicht ein GOTT / der das Boͤſe 
il. [ Diet. $ v. F . ] 

‚22, Darzuhat GOTT den Menfchen Gefeke gegeben / und 
5 Böfe verboten /und das Butegeboten. So dan GOTT das 
ofe wolte / und auch das Gute / fo muͤſte er mit ihm feiber une 
feyn / und würde folgen / daß eine Zerftörung inder Gott— 
it fe / daß eines.wicder das ander Inuffe/ und eines das 
ber verderbe. 
23. Nun wie vdiefes alles befhaffen fen / oder wie die 
oßheit feinen erften Quell Hyrfprung und Anfung ha— 
en wil ich in höchfter Einfalt in der gröften Tief> 
erklären. 


(24. Es ladet und citirer derowegen der Geift alle verirrett 
id vom Teufel verfuͤhrete Menſchen auff die Schule fuͤr dieſen 
iegel / da werden ſie dem Mord⸗ Teuffei ins Herkefehen. 2 
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fich nun für feiner fügen nicht hüten wil/ da er doch wol kan / den 
ift Fein Rath weder hie noch dorte / wer mit ihm fen wil/ der 
wird auch mit ihm erndten. Im centro des Plitzes bemeiferfiche/ 
daß die Erndte ſchon gar weiß iſt / da wird ein jeder einerndten | 
was er außgeſaͤet hat. 
x5. Allhie wil ich mein uͤberantwortet Pfund auff Zinſe 
außleihen / wie mir dan beſohlen / wer nun mit mir wuchern 
und handeln wil / dem ſols frey ſtehen / er ſey gleich ein Ehriſt / 
Jude / Tuͤrcke oder Heyde/ es gilt mir alles gleich / mein! 
Kauff- Haus foleinem jeden offen ftehen / und fol keiner ger 
finanızet oder betrogen werden / fondern es foll ihm Recht 
geſchehen. de | 
16. Da magnumeinjeder zufehen/ daß erhandele/ damit 
er feinem Herin Wucher erwerbe / dan ich fürchte wol / es were! 
de ſich nicht ein jeder Kauffman in meine Waare ſchicken / ſinte⸗ 
mahl fie manchem gar unbefandt wird feyn / fo wird auch nicht 
ein jeder meine Sprache verſtehen. 
17. Derowegen wil ich einen jeden gewarnet haben / daßer 
rorfichtig handele / und ſich nicht beduͤncken laſſe / er fen reich 
er koͤnne nicht arm werden / Warlich ich habe wunderbarliche 
Waare feil / es wird ſich nicht ein jeder darin verſtehen. 
18. Da nun einer in ſeiner vollen Weiſe hinein plumpte und 
geriethe in Verderben / der mag ihm ſelber die Schuld geben / er 
bedarff wol eines Kechtes in feinem Hertzen / Darmit fein Ber⸗ 
ſtand und Gemüthe möchte regieret werden. —99 
19. Anders komme er nur nicht auff mein Kauff⸗-Hauß / od | 
er betreugt fich felber / dan die Waare / die tch feil habe / die iſ 
gar edel und theuer / und bedarff gar fcharffen Verftand / dar⸗ 
umb fihe dich für / und ſteig nicht indie Höhe / wo du Feine Leiter 
ſtheſt / oder du faͤlleſt. 8* 
20. Mir aber iſt die Leiter Jacobs gezeiget / darauff bin ich 
geſtiegen biß in Himmel / und habe meine Waare empfangen 
die ich feil habe / wil mir nun jemand nachſteigen / der ſehe aud! 
daß er nicht truncken ſey / ſondern er mug umbguͤrtet ſeyn mi 
dem Schwerd des Geiftes. N 
21. Dan er muß durch eine grauſame Tieffe fteigen / de 
Schwindel wird ihm offt in Kopff kommen / darzu mug er mitte 
durch der Höllen Deich fleigen / was er allda wird für Berho 
nung und Spott müffen leyden/ das wirderwolerfahren. 
22. Ich habe es in diefem Kampff auch offt müffen mit traut 
gem Herken erfahren / die Sonne iſt mir offt verloſchen / jan 
w 
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wieder aufgegangen / und je öffter fie verlofchen iſt / je heller 
und fehöner ift fie wieder auffgegangen. 
23. Nicht fehreibe ich mir dig zum $obe / fondern ob dirs auch 
alſo gienge / dag dus darumb nicht gar verzweiffelft / dan cs 
gehöret gar eine firenge Arbeit hierzu / wer zwifihen Hin 
mel und Hölle wil mit dem Teuffel fechten / dan er iſt ein 
mächtiger Fürft. 
| 24. Darumb ſchaue zu / daß du den Pantzer des Geiftesan- 
habeſt / anders komme nur nicht auf mein Kauff- Hanf / oder du 
wirſt mitdiefer Waare übelhandeln. Du muſt dem Teuffel und 
der Welt abfagen / wilftu kämpfen / ſonſt ſtegeſtu nicht / fo du 
aber nicht fiegeft / fo lat mein Buch mitfrieden/ und bleibe bey 
“dem alten oder du wirft böfen Lohn empfahen. Irre dich nicht/ 
Gott laͤſt fich nicht fpotten / [Gal. 6/7. ] 
25. Es ift fürwahr ein enger Steeg / der da mwildurch der 
 Höllen- Pforten zu GOTT dringen) er muß manchen Druck und 
Quetſch des Teuffels leyden. Dan das menfchliche Fleiſch iſt gar 
ung und zart / und der Teuffel rauch und harte/ darzu finſter / 
itzig / bitter / herb und kalt / die zwey fügen ſich uͤbel zu⸗ 
dmmen. Er 
26. Darumb wil ich den Leſer treulich gewarnet haben / als 
wie mit einer Borrede über diefe groffe Geheimnuͤß / ob er dig 
Ding nicht verftünde / und doch gern verfichen wolte/ daß er 
8077 umb feinen H. Geift bitte / dag er ihn wolle mit dem⸗ 
rlben erleuchten. 
7 27. Ohne Erleuchtung deffelben wirſtu diefe Geheimnuͤß nicht 
erſtehen / danesift in des Menfchen Geift ein felt Schloß da= 
Tür] das muß von che auffgefchloffen werden : und das Fan 
in Be thun / dan der Heilige Geiſt iftalleinder Sylüf- 
Tr darzıı. 
28. Darumb wiltu eine offene Porte indie Gottheithaben / 
muſtu in GOTTES ’Liche wallen / das hab ich dir zur Nach⸗ 
chtung hicher geſetzt. 
Nun mercke. 


9. Fr jeder Engel iſt gefchaffen in dem zten Quell-geifte / 

EN welcher iſt die NATURA, darauß ift fein Leib zu= 

mmen corporiret, und iſt ihm fein Leib zum Eigenthum ge— 

eben worden / und derſelbe iſt fuͤr ſich frey / gleich wie der 

antze GOTT frey iſt. 

30. Er hat außer ihm feinen Trieb / ſein Trieb und Beweglig- 
keit 
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keit ſtehet in feinem Corpus, derſelbe iſt auff Arth / und Weiſe / 
mie der gantze GOTTiſt: und fein Liecht und Erkaͤndtnuͤß / 
darzu fein Leben wird auff Arth und Weiſe gebohren / wie das 
gantze Göttliche Weſen gebohren wird. Dan der Leib iſt der zu⸗ 
ſammen corporirrte Natur-Geiſt / und umbſchleuſt die andern 
6. Geiſter / die gebaͤhren ſich in dem Leibe / gleichwie in der 
Gottheit. J 
32. Run hat Lucifer den allerſchoͤneſten / und kraͤfftigſten 
Leib im Hinunel unter allen Fürften GOTTES gehabt/umd 
fein Sicht / das er in feinem $eibe immer gebohren hat/ das 
hat mit dem Hergen oder Sohn GOTTES incorporiret/ als 
wäre es cin Ding. 9 74 
32. Als er aber geſehen hat / daß er alſo ſchoͤne ift / und hat 
empfunden ſeine innerliche Geburth und groſſe Gewalt / ſo hat 
fein Geiſt / den er in feinem Corpus gebohren hat / der da iſt 
ſein * animaliſcher Geiſt oder Sohn oder Hertze / ſich erhebet] | 
in willens über die Göttliche Gebuhrt zu triumphiren / und ſich 
über Das Herke GOTTES zuerheben. | 
Ä * NB. N 
Der Author nennet die Seeliſche Gebuhrt / die Animalifche von 
Anima. Weil aber fünften die Schrift durch die Ar 

verftchet die verderbte Seele oder Animalem hoıninem, a 
iſt / den verderbten / natuͤrlichen Adamiſchen / thieriſchen 
Menſchen / und er deſſen erinnert worden / hat ers geamderk 
und ferner nicht mehr gebraucht. 


Hier mercke die Tieffe. 


33. EM mitlern Quell⸗brunne / welcher iſt das Hertze / da gte⸗ 

s het die Gebuhrt auff : die herbe Qualität. reibetsfich mit. 
der bittern und Hite/ da zündet fich das Liecht an / das iſt der 
Sohn / deffen er in feinem Leibe inumer ſchwanger iſt / und das 
ihn erleuchtet und lebendig machet. 

34. Nun iſt daſſelbe Liecht iu Lucifer alſo ſchoͤn geweſen / daß 
es hat des Himmels Geſtalt uͤbertroffen / und in demſelben Liech⸗ 
te iſt der vollklommene Verſtand geweſen / dan alle 7. Quell⸗Gei⸗ 
ſter gebaͤren daſſelbe Liecht. | 

35. Nunaber feind die 7. Quell⸗geiſter des Liechtes Vater! 
und mögen der Bebishrt des Sieshts zu laffen / wie viel fie wollen?! 
das Liecht Fan fich nicht höher erheben / als ihm Die Quell⸗gei⸗ 


ter zulaſſen. 
ſter zulaſſ . Bun 
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36. Wan aber das Liecht gebohren iſt / fo erleuchtet es alle 7. 
ll⸗Geiſter / daß ſie alle 7. verſtaͤndig ſeind / und geben alle 7. 
hren Willen zur Gebuhrt des Liechtes. 
‚37. Run hat aber ein jeder Macht / feinen Willen in der Ge⸗ 
hrt des Liechtes zu ändern nach dem es von noͤthen thut / ſo nun 
as geſchicht / fo kan der Geiſt nicht alfotriumphiren/ fondern 
uß ſeinen Pracht legen. Und darumb ſeind alle 7. Geiſter in 
ller Gewalt / und hat ein jeder den Zuͤgel bey der Hand / daß er 
jaginne halten / und den gebohrnen Geiſt nicht laſſen höher 
iumphiren als ihm gebuͤhret. 
38. Die 7. Geiſter aber / die in einem Engel ſeind / die das 
iecht und den Verſtand gebaͤhren / die ſeind mit dein gantzen 
OTT verbunden / daß ſie nicht ſollen anders oder höher oder 
Kr Qualifieiren als GOTT felber / fondern es fol eine ABeife 
son. Sintemahl ſie nur ein Stüce von dem gangen feind / und 
icht das ganse felber / / ann GOTT hat fie darumb auß fich 
eſchaffen / das fie ſollen in folcher form und Weiſe qualifieiren 
Fre G9TT felter. 
7 39.Runthäten aber die Quell⸗Geiſter im Luciferfolches nicht? 
mdern weil fiefahen / dag fte im höchften Primat faffen / fo be= 
oo pegfen fte ſich alfo harte / daß der Geiſt / den fie gebohren / gan 
urig ward / und flieg im Quell⸗brunne des Hergens auff / wie 
neftolge Jungfrau. 
40. So die Auclk-geifter hätten fein fichlich qualificiret / wie 
e thaten che fie creaturlich worden / als fie nochingemeinin 
077 waren fürder Schöpfung / fo hätten fie auch einen lieb- 
‚hen und fanfften Sohn in fich gebohren / der wäre dem Sohn 
3 SOTIES gleich gewefen/ und wäre das Liecht im Lucifer, 
ndder Sohn GOTTES ein Ding gemefen/ Eineinqualirung 
er inficirung / ein lieblich haͤlſen / hertzen undringen. 
I. Dan das groffe Liecht / welches ift das Herke GO T⸗ 
ES das hätte fein ſanft und lieblich mit dem Eleinen Sicht 
rLucifer, als mit einem jungen Sohn gefpielet / dan der flei= 
„+ Sohn im Lucifer folte des Hergens GOTTES liebes 
Fruͤderlein feyn. 
‚42. Zu folhem Ende hat GOTT der Vater die Engelgefhaf> 
n / daß gleichwie er in feinen Qualitäten vielfältig / und in ſei⸗ 
x Beränderung unbegreiflich ift in feinem Liebe⸗Spiel: Alfo 
lten auch die Geifterlein oder die Siechterleinder Engel / wel- 
‚ efeind wieder Sehn GOTTES / für dem Herten GOT- 
Es in dem groffen Liechte fein fanfft ſpielen / darmit die Freu- 
de 


| 
| 


ten ſte ja wieder Natur-Necht anders als GOTT ihr Vater 


— 
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de im Hertzen GOTTES möchte hier vermehret werden / und 
möchte alfo in GOZT ein heiliges Spiel feyn. 

43. Die7. Geifter der Natur im Engel die folten fein ih | 
lihin GOTT ihrem Vater fpielen und auffſteigen / wie fie 
ihrem ereatürlichen Weſen gethan hatten/ und fic in ih 
Nemgebohrnen Sohne freuen / den fie auf fich felbit gesehen 
hatten/welcher das Liecht und Verſtand ihres $eibes ift. 3— 

44. Und daſſelbe Liecht ſolte fein ſanffte in dem Herken { 
GOTTES aufffteigen / umd fich in dem Liechte GOTTES 
freuen / als wie cin Kind bey feiner Mutter / da folte 
herslich lieben und freundlich Füffen / gar ein fanffter un 
liebliher Geſchmack. 

45. In diefem folte der Thon auffiteigen und fchallen mit fine 
gen und Flingen/ loben und jubiliren / und folten fich alle Qualie 
täten darinnen freuen / und ein jeder Geiſt ſeine Goͤttliche Ar⸗ 
beit treiben wie GOTT der Dater ſelber. Dann ſolches hat⸗ 
ten die 7, Geifter in volltöinmlicher Erkaͤntnuͤs / dan fie waren 
mit GOTT dem Dater inqualiret/ daß fie alles konten ſehen / 
fühlen / ſchmaͤcken / ruͤchen und hoͤren was G071 ir 
Bater machte. 
. 46. Als tie fich aber erhuben in fcharffer Anzuͤndung / fo tha⸗ 


| 


























thaͤte / und das war ein Queil wieder die gantze Gottheit. Dann 
tie zuͤndeten den Salitter des Corpus an/ und gebaren einen 
hoc) triumphirenden Sohn / der in der herben Qualirät war 
hoͤtte / rauch / finfter und kalt / in der Süffen brennend] bit: 
fer und ſeurig: Der Thon war ein harter Feur⸗-klang / die Sie, 
be war eine hochmuͤtige Feindſchafft wieder GOTT. 

47. Da ſtund nun die angezündete Braut indem fiebenden 
Ratursgeifte / wie eine ftolge Beftia, und vermeinte nun / fü 
ware über GOTT / es wäre ihr nichts gleiche. Die Liebe wa 
erkaltet das Hertze GOTTES Eonte fie nicht berühren / da 
es war ein WWiederswillen zwifchen ihnen / Das Hertze 897 
TES mailete fein fanfft und lichreich / fo wallete das Ser 
des Engels gantz finfter/ hart / Falt und feurig. 

48. Nunfolte das Herke GOTTES mit dem Herke de 
Engels inqualiren/ und das konte nicht ſeyn / dan es war Har 
wieder Weich / und Sauer wieder Süffe/ und Finſter wied⸗ 
Liecht / und Feur wieder ein lieblich Waͤrmen / und hart 
chen wieder einen lieblichen Geſang. 7J 
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oͤre Lucifer , wer ift nun Schuld dran / dag du biſt 
cin Teufel worden ? iſts GOit / wie du leugeſt⸗ 


2» Mein du felber/ die Queil- geifter in deinem Corpus,der 
du felber bift/ die Haben dir ein ſolch Söhnlein gebohren. 
2% kanſt nicht fagen/ dag GOTT den Salitter / darauser 
machte / hat angezündet / fondern deine Quellsgeifter 
hätens l * dem du ſchon ein Fuͤrſt und König GOT- 
- TES wareſt. 
so. Darumb warn du fageft/ GOTT habe dich alfo gefchaf: 
en / oder ohne genugſahme Urſachen / auß deinem loco geſpeyet / 
o biſtu ein Luͤgener und Moͤrder / dan das gantze Himmels Heer 
zibt Zeugnuͤs wieder dich / daß du dir die grimmige Qualitaͤt haſt 
 elber zugerichtet. 
52. Zlts nicht wahr / ſo fahre für. GOTTES Antlitz und ver⸗ 
antworte dich / aber du ſteheſts ohne das wol / und darffit es 
— wol anſchawen. Lieber moͤchteſtu nicht einen freundlichen 
ug von dem Sohne GOTTES haben daß dur dich einmahl 
J abeteſt? wo du recht biſt / fo ſchaw JHN doch einmahl an / viel⸗ 
J cht wirſtu geſund. 

52. Aber warte ein wenig / es ſitzt ein anderer auf deinem 
Stühle) der laͤſſet fich kuͤſſen und ift feinem Bater ein gehorſa⸗ 

ner Sohn / und thut wie der Vater thut. Warte nur noch eine 
4 leine Weile / ſo wird dich das hoͤlliſche Feur kuͤſſen / nim der⸗ 
veil mit dem Latein vor lieb / big dir mehr drauß wird / du wirft 
ald deine Kron verlichren. 


Nun möchte einer fragen: | 
Bas iſt dan eigentlich im Lucifer die Geindfchafft 


h 


j wieder GOtt / darımb er aus ſeinem loco ge⸗ 
trieben worden ift ? 


1 3. Shie will ich dir den Kern und das Hertze Lucilers ei⸗ 
” I gendlich zeigen / da wirſtu ſehen was ein Teuffel iſt / 
der wie er ein Teuffel worden iſt / darumb ſchawe zu und lade 
. hm nicht zu gaſte / dan er iſt GOTTES und aller Engel und 
Nenſchen abgeſagter Feind / und das in feine Ewigkeit. 
54. Wirſtu nun dieſes recht verſtehen und begreiffen / fo 
v2 oirſtu nicht auf GOTT einen Teuffel machen / wie etliche thun / 
vie da fagen: GOTT habe das Boͤſe gefehaffen / und wolle noch 
aß etliche Menfchen follen verlohren werden: welche dein ** 
c 


— Bir 
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fel ſeine Luͤgen helffen vermehren / und fuͤhren uͤber a el | 
das ſtrenge Hrtheil/ in dem fie GOTTES Warpeit in $ü: 
gen verkehren. 


Nun merde. 27 


# 
. y 
55. HD ganke Gottheit hat in ihrer innerlichſten aber 
anfanglichften Geburthim Kern gareine fharffe / er 
ſchreckliche Schärffe/ in dem die herbe Qualitaͤt gar änerfchr 
lich / herb/ hart / finfter und Ealt zuſammen-ziehen iſt / gleich 
dem Winter/ war e8 grimmig Falk ift/ dag auß dem Waſſe 
Eyß wird / und darzu gantz unerträglich 
56. Dencke / wan im Winter / wan es alſo kalt iſt / ſolte di 
Sonne weggenommen werden / was da fuͤr eine Kälte und gan 
rauhe und harte Finſternuͤs ſeyn wurde / da koͤnte kein er 
ben beſtehen. u 
57. Auffzine folche Art iſt die herbe qualitaͤt im inmerfter 
Kern in fich felbft/und für fich allein auffer den andernQualirafer 
in GOTT / dan die Strengigkeit macht die Zufammenszichum 
und halten eines Corpus, unddie Hartigkeit vertrocknets / da 
es creatuͤrlich beſtehet. 1% 
38. Und die Bittere Qualität ifteinreiffend / durchdringen 
und fchneidend bitter Quell / dan fie zertheilet und zertreibetdi 
harte und herbe Qualität / und macht die Bewegligfeit. Un 
zwifchen diefen 2. Qualitäten wird die Hise gebohren von ihren 
hartem und grimmigen bittern reiben / reiffen und toben / d 
fteiget in der bittern und harten Qualität auff / als eine grimm! 
‘ge Anzuͤndung / und faͤhret hindurch als ein harter Feur-Klan 
Davron der harte Thon entſtehet / und in ſolchem auffſteigen o 
ſolch ſteigen wird in der herben qualitaͤt umbſchloſſen und befeſt 
get / daß es ein Corpus iſt / der beſtehet. 
59. Nun fo dan in dieſem Corpus feine Qualitaͤt mehr waͤr 
die da Eöntediefer vier Qualitäten Grimmigkeit leſchen / fo war 
jacineftäte Feindfhafft darinnen / dandie bittere wäre wied 
die herbe / in dem Nie alfo darinnen ſtuͤrmet umd reiffet / und d 
herbe zuſprengete. 
60. So waͤre die herbe auch wider die bittere / in dem ſie d 
bittere alſo zuſammen zeucht und gefangen haͤlt / daß ſie ihre 
eignen Gang nicht haben koͤnte. 
61. Und die Hitze wäre wieder die alle-beide / in dem ſie m 
ihrem grimmen anzuͤnden und auffſteigen alles Hieigumdmwi 
tend machet / und gank wieder die Kaͤlte it. 2 e 


J 
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62. So waͤre der Thon eine groſſe Feindſchaffe in dem 
andern allen/ in dem er mit Gewalt durch alles fahret / als 
jein Wütericht. 2) 
63. Run diefes iſt alſo die allertieffefte und innerlichffe / ver⸗ 
‚borgene Geburt) GOTTES / nad) welcher Er ſich einen zor⸗ 
Inigen / epfferigen GOTT nennet/ wie bey den zo. Gebothen 
am Berge Sinay zu fehenift. [ Erod. 20.5. Deut. 5.9.] Und 
in folcher Qualitat ſtehet die Hölle und ewige Verderbnůs / darzu 
die ewige Feind ſchafft und Mord-grube/ und eine ſolche Creatur 
—* Teuffel worden. 
664. Weil er aber num ein abgeſagter Feind GOTTES iſt / 
nd gleichwel die Diſputirer und Teufels⸗helffer wollen er zwin⸗ 
gen daß GoOTT das Voͤſe und auch das Gute wolte / und daß 
BG0TT etliche Menſchen habe zur Verdamnuͤs geſchaffen / ſo laa 
det ſie derSeiſt GOTTES bey poen ewigenFeindſchafft für die⸗ 
en Spiegel / da ſoll ihr Hertze auffgeſchloſſen werden / und ſol⸗ 
en ſehen was GOTT iſt / oder wer der Teuffel / oder wie er ein 
Teuffel worden ift. 

65 . Iſt dein Herge nicht im Tode verriegelt durch deinen Muth⸗ 
willen und Gottes⸗laͤſterunge und erfoffene greuliche Suͤnden / in 
villens davon nicht abzuſtehen / fo wache auff und ſtehe: 
66. Ich nehme Himmel und Erden / darzu Sternen und 
@lementa , und alle Ereaturen und den Menfchenin feiner gan⸗ 
5 sen fubflanz felber zum Zeugnus / und wil esauch heile und 
ar an feinem gehörenden Drthe mit allen diefen erzehle 

ren Dingen erweifen / fonderlich bey der Schöpfung aller 
Treaturen. 
ni 67. Genuͤget dir an diefen Dingen nicht / fo bite GOTT 
we bag er dir dein Herge auffthut / ſo wirſtu Himmel und Hölle ? 


„ch die gantze Gottheit in aller ihrer Qualität erfennen und 






m schen / alsdan wirſtu wol aufhören dem Teuffel Kecht zu ſpre⸗ 
is sen. Ich Ean dir dein Herge nicht auffſchlieſſen. 
* Nun mercke die rechte Geburth GOttes. 

8. S ZJehe / wie ich oben erzehlet habe / fo iſt die Geburth 
ah I BGITTIES in feinem innerfien Weſen in Diefen 4. 
is Malitäten alfo ſcharff. 

4 Du muſts aber gar eigend verſtehen. 

me“ *D Je herbe Qualitaͤt iſt alſo ſcharff in ihrer eignen Qualitaͤt 

in ſich ſelber / ſte iſt aber nicht alleine oder auſſer den 
bi G andern] 


Fo 
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andern / auch nicht vor fich. oder In fich felber gebohren / daß ſie 
gang frey iſt fondern die andern 6. Geifter gebähren fie / und 
Die haben fie auch bey dem Zügel / und mögen ihr Gewalt laſſen / 
soie viel fie wollen. Dan das füffe Quell-warfer iſt flugs die Peit- 
ſche über die herbe Qualität und fanfftiget te / daß ſie gantz duͤn⸗ 
ne / fanfft und weich mwird/darzugans lichte. . | 

70. Daß fte aber alfofcharffinfich iſt / das iſt zu dem Ende / 
daß kan ein Corpus durch ihre Zuſammenziehung gebildet wer⸗ 
den / ſonſt beſtuͤnde die Gottheit nicht / vielsweniger eine Crea⸗ 
tur. Und in dieſer ſchaͤrffe iſ GOTT ein allbegreiflich- und all⸗ 
faßlicher / Scharffer GOTT dan die Geburth und Schärfe 
GOTTES iſt allenthalben alſo. 

71. &o ich dir aber. die Gottheit in ihrer Geburth ſoll in ei⸗ 
nein kurtzen runden Circkel recht inder hoͤchſten Tieffe beſchrei⸗ 
ben / foiftfiealfo: Gleich als wan ein Radt fuͤr dir ſtuͤnde mir 
7. Raͤdern / da je eines in das ander gemacht wäre / alfodager 
auff allen Enden gehen koͤnte fuͤr ſich und hinter ſich und querich 
und duͤrffte keiner Umbwendung. Und ſo es ginge / daß imme 
ein Radt in ſeiner Umbwendung das ander gebaͤhre / undd 
Feines verginge / ſondern alle ſieben ſichtlich waͤrer. Und d 
ſteben Raͤder gebaͤhren immer die Naben in mitten nach ihre 
Umbwendung / daß alſo der Nabe frey ohne Veraͤnderung imme 
beſtuͤnde / die Raͤder gingen gleich fuͤr ſich oder hinter ſich ode 
quericht / oder über ſich oder unter ſich. Und die Nabe gebaͤ 
immer die Speicheln / daß fie in dem umbwenden uͤber⸗all re 
waͤren / und doch auch kein Speichel verginge / ſondern ſich im 
alſo mit einander umbdraͤhete / und ginge wohin es der Wi 
draͤhete / und duͤrffte keiner Umbwendung. 


Nun mercke / was Ich dich beſcheide. 


72. D Je 7. Räder feinddie7. Geiſter GOTTES / dieg 
baͤhren ſich immer einer den andern / und iſt wie ma 
ein Radt umbwendet / da 7. Raͤder ineinander wären / un 
eines drähete fich immer anders als das ander in feinem inne lc 
ben / und wären die 7. Mäder in einander gefalget/ wie eit 
runde Kugel. Da man doch gleihmwolalle 7. Raͤder / einesjede 
Umbgang infonderheit ſaͤhe / fo wol auch feine ganze Befarieäh 
£eit mit feinen * Fälgen und Speicheln und mit feiner Naben 
Und die 7. Naben in mitten wären wie eine Nabe / die fich in der - 
umbwenden überall hinfchickte/ amd die Raͤder gebährenim 
mer dieſelbe Naben / und die Nabe gebaͤhre immer in 3 
7 · R 
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7. Rädern die Speicheln: und verginge doch auch Fein Radt / 
fo wol auch Feine Nabe / und auch Feine Faͤlge und Speichel/ und 
yaffelbe Radt hätte 7. Raͤder / und wäre doch nur ein Radt / und 
zinge immer für fich / wo es der Wind hin triche, 


| * Die Fälgen bedeuten auch Die Speichel, 
N 
Nun ſiehe. 


3. (EN IE Raͤder ineinander / da eines immer das ander 
gebaͤhret / und auffallen Seiten gehenſ / und Doch keines: 
jergehet oder ſich umbwendet / das feind die 7. Quell⸗geiſter 
BITITES des Vaters) die gebähren inden 7. Raͤdern in je⸗ 
em Radt eine Nabe / und feind doch nicht Naben’ fondern 
jureine/ dic fich in alle 7. Hader ſchicket. 
) 74. Und das iſt das Herge / oder der innerfte Corpus der Raͤ⸗ 
er / darinnen die Raͤder umblauffen/ und das bedeute den 


ohn GOttes / den alle 7. Beifter GOTTES des Vaters 
n ihrem Circkel immer gebaͤhren / und Er iſt aller 7. Geiſter 
Sohn / und ſie qualificiren alle in feinem Liechte / und iſt in mit⸗ 
In der Geburth / und haͤlt alle7. Geiſter GOTTES / und ſie 
enden ſich in ihrer Geburth mit Ihm alſo umb. 

75. Das iſt /ſie ſteigen num über ſich oder unter fich / oder 
nder ſich / oder für ſich / oder quericht / fo iſt das Hertze GOT⸗ 
ES Immer in Mitten / und ſchickt ſich immer zu iedern Quell⸗ 
iſte. Alſo iſt ein Herge GOTTES / und nicht 7 / das von al⸗ 
27. Geiftern immer gebohren wird / und ift aller. Geiſter 
verge und Leben. 

75. Nun die Speichel / die von der Naben und Raͤdern im⸗ 
er gebohren werden / und die fich in alle Raͤder im umbgehen 
icken / undihre Wurgel/ Anhalt/ oder Pflecken / darinnen 
ſtehen und daraus fie gebohren werden / Die bedeuten GOtt 


n H. Geiſt / der auf dem Water und Sohne ausgehet / 
ich wie die Speichel auß der Naben und dem Rade / und blei⸗ 
 rdoch auch in dein Jade. 

177. Run gleichwie der Speichel viele feind / und gehen im 
" \ in dem Jade mitte umb / alfoiffder H. Geiſt der Werd= 
” Filter in dem Kade GOTTES / und former und bildet alles 
J * gantzen GOTT. 

78. Nun hat das Radty. Räder ineinander / und eine Na⸗ 
1 U die ſich in alle 7. Raͤder ſchicket / und alle7. Räder gehen “ 
1 a G z er 
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der einen Naben: alſo iſt GOTT ein Einiger GOTT mi 
7. Quellsgeiftern in einander) da immer einer den andern ge 
bähret/ und iſt doch nur Ein GOTT / gleichwie alle 7. Ra— 
der ein Radt. | 


Nun merde, J 


0. D As Radt in ſeinem zuſammen corporirten Bawe be * 
deut die herbe Qualitaͤt / die zeucht das gantze corpotlich 
Weſen der Gottheit zuſammen und haͤlt es / und vertrocknet es 
daß cs beſtehet. Und das ſuͤſſe Quell⸗ waſſer wird von dem umb 
treiben oder auffſteigen der Geiſter gebohren / dan wan ſich de 
Liecht in der Hitze gebaͤhret / ſo erſchrickt die herbe Qualitätfü i 
groffer Freude / und das ift wie ein nicverlegen oder Dumm 
werden / und findet das hartecorporliche Weſen nieder wieein 
Sanftnuth. 
80. Der Schrack oder Anblick des Liechtes fteiget nun in derhen 
ben Qualität fein ſanfft und zitternd auff und zittert / deriftnu 
indem Waſſer bitter/ und das Liecht vertrocknet ihn und mark 
ihn freundlich und füffe. 

81. Darinnenficher nundas Leben und die Freude / dande 
Schrack oder Blig ſteiget nun in allen Qualicätenauff/ wie 
ob-erzehlet Radt / daß fich umbwendet / da fteigen alle fiebe 
Geifter ineinander auff/ und gebähren fich gleich wie im einen 
Circkel / und das $iecht wird mitten inden 7. Geiftern fchein 
und fcheinet wieder in alle Geiſter / unddarinnen triumphi 
alle Beifter / und freuen fich in dem Liechte. 

82. Gleichwiedie 7. Kader ander einigen Naben umbg 
als an ihrem Hertzen / das fte halt / und fie halten die Nab 
alfo auch gebähren die 7. Geifter das Hertze / und das Hertze hä 
die 7. Geifter/ undgehen alda auff Stimmen und Goͤttl 
Sreudenzreich / hersliches lieben und kuͤſſen. I 

83. Dan wan die Geifter mitihrem Liechte in einander ma 
fen / fich umbdrähen und aufflteigen / fo wird immer das seht 
gebohren/ dan ein Geift gibt immer dem andern feinen 
ſchmack / das ift / er inficiret fich mit dem andern. 

84. Alfo Eoftet einer den andern und fühlet den andern / ut 
im Schalle höret einer den andern / undder Schalloder Th 
dringet von allen 7. Geifteri gegen dem Hertzen / und ſteiget 
dem Hersen im Blitze des Liechts auff / da gehen auf Stimm 
und Freuden⸗ reich des Sohnes GITTES: Um alle 7. a 
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ſter triumphiren und freuen fi) in dem Herzen GOTIESI 

ein jedernach feiner Qualieät. 

85. Dan in dem $icchte in dem füffen Waſſer wird alle Her⸗ 
bigkeit und Hartigkeitund Bitterkeit und Hige gefanffliget und 
lieblich / und iſt inden 7. Geiftern nichts dan ein liebliches rin⸗ 
‚gen und wunderlihes gebähren / wie ein heiliges Spiel 
(GHTIES: 

\ 86. Ihre ſcharffe Geburth aber / davon ich oben gefäyrieben 

habe / die bleibet als wie ein Kern verborgen / dan fie wird von 

dem Siecht und füffen Waſſer gefänfftiget. 

) 87. Gleichwie ein jauerer und bitterer grüner Apffel vonder 

" Sonnen gezwungen wird / daß er fein lieblich it zu eſſen und 
| man ſchmaͤcket doch alle feine Qualitäten: alfe behält auch die 

"Gottheit ihre Qualitäten / aber jieringet fein ſanffte / wie ein 

lieblich Spiel. 

\ 88. ©&o fich aber die Quell⸗geiſter wuͤrden erheben / und ges 

ſchwinde in einander durchdringen / und ſich harte reiben und 

quetſchen / fo quetfchte fich das ſuͤſſe Waſſer aus / und zuͤndete 
ſich die grimmige Hitze an / alsdann würde auffgchen das Feuer 
aller fieben Geifter / wie im Lucifer. 
| 89. Das iſt nım die warhafftige Geburth der Gottheit / die 
bon Ewigkeit an allen Enden ift alfo gewefen / und bleibet in 
halle Ewigfeitalfo. Aber im Reiche Lucifers des Berderbers hats 
inne Geftalt / wie ich oben von der Grimmigfeit gefchrieben ha⸗ 
bes und in dieſer Welt / welche ist auch halb angezuͤndet iſt / 
ats itzo auch eine andere Geſtalt big auff den Tag der Wieder⸗ 
ringung / davon wil ich bey der Schoͤpffung dieſer Welt 
(reiben. 

90. Nun in diefem herzlichen / Tieblichen und himmliſchen 
Salitter oder Göttlichen Qualitäten / ift Das Königreich Luci- 
‚ers auch gefchaffen/ ohn einige gröffere Bewegung als der an⸗ 
ern. Dan als Lucifer gefchaffen war / fo ſtunde erda gan 
vollfommen / und war der fehönefte Fürft im Himmel / ge> 
qmuͤckt und angetan nit der ſchoͤne ſten Klarheit des Sohnes 


SIIIES 
n ı 92. So aber Lucifer in der Bewegung der Schöpffung 
‚ware verdorben / wie er fürgiebt / fo hätte er ſeine Bollkom⸗ 
 menheit/ Schönheit und Klarheit niemals gehabt/ ſondern 
9 ware alsbald ein grinmmiger finfterer Teufel geweſen / und nicht 
in Jerubin. 

a G3 Dan 





—— 
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Bon der herrlichen Gebuhrt und Schönheit des 
Königs LUCIFERS, J 


92. S Ihe du Mord und Sügen-Geift/ allhie wil ich dein 
fönigliche Gebuhrt beſchreiben / wie du in deiner Er 
ſchoͤpfung worden biſt / wie dich GOTT erſchaffen hat) und 
du alſo ſchoͤne worden biſt / und zu waſſerley Ende dich GO 
erſchaffen hat. 
93. Wan du anderſt ſageſt / fo leugeſtu / dan es zeuge 
Himmelumd Erden / darzu alle Ereaturen / ja die ganse Gott 
heit wider dich / daß dich GOTZ zu feinen ob erfchaffen hat auf 
fich felber / zu einem Fürften und Könige GOTTES I wi 
Ben Fürften Mickael und Vriel. | 


Nun merde. — 


94. A $8 ſich die Gottheit zur Schoͤpffung beweget hat / um! i 
hat wollen Ereaturen in feinem Corpus bilden / foha 

Er nicht die Quell⸗geiſter angezündet / fonft würden fie mol ewi 
brennen / fondern Er hat fich gank fanffte in der herben Qualita 
beweget. Diefelbe hat den Göttlichen Salitter zuſammen gezo 
en amd vertrocknet / daß es iſt ein Corpus worden / und iſt di 
ganse Göttliche Krafft aller 7. Quell-Beifter des Orths ode 
Raumes / fo weit der Engel begriffen / in dem Corpus gefangen 
umd des Corpus Eigenthumb worden / welches nicht wieder far 
oder fol gerfiöret werden in Ewigkeit / fondern fol des Corpus 
Eigenthumb bleibenin Ewigkeit. 
95. Nun diegefangene oder zuſammen corporirte Krafft alle 

7. Quelkgeifter / die hat nun in dem corpus ihr Eigenthumb ge 
habt / und iſt in dem corpus auffgeftiegen / und hat fich gebohrer 
nach Arth und ABeife/ wie fich Die gantze Gottheitgebäret aller7 
Quell⸗geiſter. 
96. Eshatfo wol immer eine Qualität die andere gebohren 
und iſt doch auch Feine vergangen / wie indemgangen GOTT: 
fo hat fih der gantze corpus fo wol auch inder Drepheitgebohren | 
gleichwie fich die Gottheit auffer dem corpus in der Drepheil | 
gebaͤhret. 4 
97. Dieſes muß ich aber alhie melden / daß Lucifer der König 
iſt auß ſeinem gantzen Königreiche zuſammen corporiret worden 
als das Hertze des gantzen Ortes oder Raumes / ſo weit ſein gant 
Engliſch Heer iſt geſchaffen worden / und fo weit der Circk ber 
griffen hat / darinnen er mit feinen Engeln ift zur en I 


i 
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tur worden / und GOTT vor der Zeit der Schoͤpffung in ſich be⸗ 
ſchloſſen hatte zu einem Raum eines Königreichs. 

98. Welcher Circk begreift den erfihaffenen Himmel und 
dieſe Welt / fo wol die Tieffe der Erden und des ganken Circks. 
99. Rach den Qualitäten feind feine Quell: Fürften geſchaffen 
worden / welches da feind feine Königliche Raͤhte / fo wol alle 
Meine Engel. Doch folftu wiffen / dag ein ieder Engelalle7. Gei— 
ſter in fich hat / aber Einer unter den 7. iſt Principal. 
Mun ſiche. 
20. >) 9; nun der König alfo zufammen corporiret ward / ale 
I ein Begreiffer feines gangen Königreichs / fo ift als 

bald zur felben Stunde/und in demſelben Augenblicke / (als er zu⸗ 
ammen corporiret worden / die Gebuhrt der Heiligen Drey⸗ 

Bereit —J welches er in feinem Corpus zum Eigen⸗ 
gehabt / "are 
1,5 Berftehe in der Frepheit / nicht eſſentialiſch/ ſon⸗ 
„dern wie das Feur das Epſen durchgluͤet / und das 
„Evſen bleibet Eyſen: oder wie das Liecht die Fin⸗ 
ſternůß erfuͤllet da die finftere Quell ins Llecht 
„verwandelt und freudenreich wird / und bleibet 
„doch im centro eine Finſternuͤß / da man die Na⸗ 
3, tur verſtehet / dan ein Geiſt wird nur mit der Maje⸗ 
1 ſtaͤt erfuͤllet.)] 
uffgeſtiegen / und hat ſich gebohren wie auſſer der Creatur in 
BOIT. 


: 


" 102. Dan im Zufammentreiben des Corpus iſt gleich auch 
ie Geburth init groffen triumph , als in einem Nem-ge= 
ohrnen Rönigein GOTT auffgefliegen/ und haben fich alle 
‚chen Quell⸗geiſter gank freudenreich und triumphirende erzei= 
et. Und ift alsbald in demfelden Augenblicke das Liecht auf dere 
Geiſtern im centro des Hergens gebohren worden und auffge= 
langen / als ein new⸗gebohrner Sohn des Königes. Weicher 
uch alsbald augenklicklich den corpus aller 7. Quellgeifter aug 
 emeentro des Herkens hat verfläret / und von auffen hat ihn 

as Liecht des SOHNS GYTIES verkläret. 
o0ꝛ. Dan die Geburht des newen Sohnes im Hertzen Luci= 
ers iſt auch Durch den gantzen corpus gedrungen / und iſt von 
em SIHNEGPTTESI ag auffer dem Corpus * 
4 en] 


J 
— 
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gen / glorificiret und freundlich beneveniret worden mit ? 
groͤſten Schoͤnheit des Himmels / nach der Schoͤnheit GOTTG 
Des Sohnes / und iſt ihm als ein liebes Hertze oder Eigenthumb 
geweſen / mit welchem die gantze Gottheit inqualiret hat. 
103. So iſt auch alsbald der Geiſt des new⸗gebohrnen Sohns 
zum Hertzen vom Liechte Lucifers durch feinen Mund außgegan⸗ 
gen/ undhat mit dem Heiligen Geifte GOTTES inquali 
ze] und iſt mit hoͤchſter Freude empfangen worden / alsein lie 
bes Brüpderlein. 
204, Run da flchet nun die ſchoͤne Braut / was fol ich nun 
von ihr ſchreiben ? Iſt ſie nicht ein Ffuͤrſt GOTTES geweſen 
darzu der allerſchoͤneſte / darzu in GOTTES Liebe / als eir 
lieber Sohn der Creaturen? 


Von dem erſchrecklichen / hoffaͤrtigen und nunmehr 
klaͤglichen Aufang der Sünden die hoͤchſte Tieffe. 
Hie mercke auf. — | 

205. 2, Pi nun König Lucifer alfo fhöne / herzlich / hoch un 
heilig esbauet war/ fo folteer nun anfangen ud GOt 

feinen Schoͤpffer foren / preiſen und ehren / und folte das thun 
das GOTT fein Schöpfer thaͤte. 

106. Als nemblich GOTT fein Schoͤpffer der qualißcirte fei⸗ 
ſanffte / lieblich und freudenreich / und ein Quell⸗ Geiſt in GO 
liebet immer den andern und inficirer ſich mit dem andern / W 
hilfft dem andern in der Himmliſchen pomp immer bil 
und formen. 

107. Dadurch in der himmliſchen pomp immer ſchoͤne Figu 
zen und Gewaͤchſe auffgehen / darzu vielerley Farben und Fruch 
das thun die Quellegeifter GOTTES / sn 6OTTw 
ein Heiliges Spiel. 

Nun ſiehe. 


208, RE rannun io GOTT hatte ewige Ereafuren au 
ſich ſelber zuſammen corporiret / fo folten diefelbe 

nicht in der Himmliſchen pomp auff eine ſolche Weiſe qualifie 
ren gleichwie GOTT. Nein / dan zu dem Ende waren fie nid 
alſo gebildet worden / dan der Schoͤpffer hatte auf den Urſache 
Den Leib eines Engels trockner zuſammen corporiret / als er i 
feiner Gottheit war und blieb / dag die Qualitaten ſolten haͤrte 
und derber werden / auf daß der Thon oder Schall ſolte lautba 
werden / auf daß / wan die 7. Qualitaͤten im Engel / im * | 
Hertzen 














et x 
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Hertzens das Liecht und den Geiſt oder Verſtand gebaͤhren / daß 
derſelbe Geiſt / welcher im Liechte des Hertzens zum Munde des 
Engels auffähret in die Göttliche Krafft / folte als ein lautbarer 
Schall in aller Qualitäten Krafft in GOTT / als eine liebliche 
Mufica , fingen / £lingen / und inder B.ldung oder qualificirung 
GITITIES als eine ſiebliche hergliebende Stimme inder For⸗ 
— GOTTESauffgehen.. | 
‘ 109. Wan der H.Geift die Himmliſche Frucht bildete / fo 
\folte der Thon / welcher im Sobe GOTTES folte aufgehen auß 
den Engeln / mit in der Bildung der Frucht feyn/ hinwieder 
folte die Frucht der Engel Speife feyn. 2 
: 110, Und darumb beten wir auch im Vater Vnſer: Gib 
unfer taͤglich Brod Matt. 6. ır. Daß alfoderfelbe Thon 
| a imeiaes wir auf unſerm centro des Liechts durch 
den animaliſchen (Sehliſchen) Geiftauß dem Munde vorn uns 
offen in die Göttliche Krafft/ fol in der Göttlichen Krafft als 
eine Mit-formung oder Mitzgebährung helffen unfer täglich 
Brod bilden / welches uns hernach der Vater zur Speiſe 
ziebet. 
©) zur. Und wan dan alſo unſer Thon in GOTTES Thon 
neorporiret wird / und wird alfo Die Frucht gebildet / fo muß 
I uns ja geſund ſeyn / und wir in GOTTES Siebe ſeyn / und 
aben die Speiſe als für Natur⸗recht zu gebrauchen / dieweil 
Ennfer Geiſt in GOTTES Liebe par dieſelben Helffen bilden 
Find formen. 
Hierinnen ſteckt die innerſte und groͤſte Tieffe 
FHHTTES/ O Menſch bedencke dich! an feinem 
Arthe wil ichs außfuͤhrlich erklären. 
“N zı2, Nun zu ſolchem Ende hat GOTT die Engel geſchaffen / 
nd das tim fie auch / dan ihr Geiſt / welcher im centro oder 
deren auß ihrem Liechte / in Krafft aller 7. Quell-geifter auff⸗ 
ehet / der gehet zu ihrem Munde auß / gleichwie GOTT der 
NE heilige Geiſt vom Vater und Sohne/und hulfftalles in GOTT 
as iſt / in der Goͤttlichen Natur) formen und bilden durch den 
19 Hareurium, Gefang und Reden / und Freudenfpiel. 
AN 223. Dan gleichwie GOTT in ver Natur würdet / allerley 
ka Formen] Bildungen/ Gewaͤchſe / Frucht / Farben / alfothun 
1 uch die Engel gantz einfältig/ und folten fie gleich Fauın auff 
ud Ynem ſtecken zeiten / eder in dem himliſchen Maͤyen fich der 
7 6; ſchoͤnen 
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ſchoͤnen Blumen freuen / und davon gantz einfaͤltig reden / noch 
dannoch ſteiget derſelbe Thon oder Rede in dem Goͤttlichen Sa⸗ 
litter mit auff / und huͤlfft mit-bilden und formen. 
114. Haſtu doch deſſen auch viel exempel in dieſer Welt / da 
wan manche Creatur oder Menſch nur etwas anſiehet / ſo ver⸗ 
dirbet es / von wegen der Gifft in der Creatur. Dargegen koͤn⸗ 
nen etliche Menſchen / ſo wol auch Thiere und Creaturen mit 
ihren Thon oder Worten die Boßheit an einem Dinge veraͤn 
und in eine richtige Form bringen. 
115. Das iſt nun die Goͤttliche Krafft / der alle Creaturer | 
unterworffen feind / dan alles was da lebet und ſchwebet / das iſt 
in GOTT / md GOTT felberift alles / und alles was gebildet 


iſt / das iſt auß IHM gebildet / es fey gleich auß Liebe oder Zorn. 


Der Sinden Duch-Abder, ! 
116, Mun wie nun Lucifer alfo koͤniglich gebildet war /d 


dern/ 


a 
ſein Geiſt in ſeiner Formirung oder Bildung in 
auffſtieg / und von GOTT gar fchön und lieblich empfangen 
und indie glorificirung geſetzt ward / da folte er nun augenblick 
lich feinen Englifehen Gehorſam und Sauf anfangen / und foltt 
in GOTT wallen (wie GOTT felber thate) als ein lieber Sohnr 
indes Vaters Haufe / und das thateer nicht. | 
117. Sondern als fein Liecht in ihm gebohren war im Her! 
gen / und feine Quellzgeifter Urploͤtzlich mit dem hohen Liecht 
infieiret oder umbfangen wurden Da wurden fie alfo hoch er 
freuet / dag fie fich in ihrem geibe wider Natursrecht erhuben! 
und fingen gleich eine höhere / ſtoltzere / prachtigere —— 
an / als GOTT ſelber. 
118. In dem ſich aber die Geiſter alfo erhuben / und alfı 
hefftig in einander triumphirten / und wider Natur-recht aufſtie 
gen / ſo zuͤndeten ſich vie Quellsgeifter zu hart an: als nemblic 
die herbe Qualitaͤt zoch den Corpus zu harte zuſammen / daß da 
ſuͤſſe Waſſer vertrocknete. 
119. Und der gewaltige und groß helle Blitz / welcher in 
ſuͤſſen Waſſer in der Hitze war auffgegangen / davon die bitten 
Qualitaͤt im ſuͤſſen Waſſer entſtehet / der rich ſich ſchrecklich har 
mit der herben Qualitaͤt / als wolte er ſie zerfprengen vor sioſſ 
‚veude, $ 
120. Dan der Blitz waralfo helle/ dag er den Quell⸗geiſter 
gleich wie unerträglich war / darumb zitterte und rieb ſich d 
bittere Qualität alfo harte in der herben / daß die Hitze an i 


— * 
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Natur⸗recht angezuͤndet ward / und die herbe vertrocknete auch 
das ſuͤſſe Waſſer durch ihre harte Zuſammenziehung. 

121. Nun war aber der Hitze Qualität alſo ſtreng und eiferig / 
dag fie der herben Qualität ihre Macht nahm / dan die Hitze ent⸗ 
ſtehet im Quellbrunne des ſuͤſſen Waffers. 

122. Weil aber das ſuͤſſe Waſſer durch die herbe Zuſammen⸗ 
ziehung vertrocknet war / fo kondte die Hitze nunmehr zu keinem 
kommen oder zu keinem Liechte (dan das Liecht entſtehet in 











der Fettigkeit des Waſſers) ſondern fie glam wie ein angezündet 
hitzig Eyſen / das noch nicht recht gluͤend iſt / und iſt noch gar 
dunckel: oder als wann du einen ſehr harten Stein ins Feuer 
wuͤrffeſt / und ließeſt den in der groſſen Hitze liegen wie lange du 
wolteſt / fo wuͤrd er doch nicht gluͤend / das machts / er hat zu 
wenig Waſſer. 

23. Alſo zuͤndet nun die Hitze das vertrocknete Waſſer an / 
ind das Liecht kondte ſich nicht mehr erheben und anzuͤnden / dan 
as Waſſer war vertrocknet / und war von dem Feuer oder groſ⸗ 

en Hitze vollend verzehret. 

124. Nicht der Meinung / daß darumb der Geiſt des Waſſers 
ſey auffgefreſſen worden / welcher in allen 7. Qualitäten wohnet! 

bondern feine Qualität oder Ober⸗ſtelle ward verwandelt in eine 
unckele / bisige und ſaurc Qualiräf. 

I 225. Dan alhie an dem Orthe hat die ſaure Qualitätihrenen 

ten Uhrſprung und Anfang genommen welche nun auch auf 
diefe Welt geerbet iſt welche im Himmel in GOTT aufffolche 

Weiſe gar nicht iſt und auch in feinem Engel) dan fie iſt und 

edeut das Haug der Trübfahl und Elendes / eine Dergeffung 

ws Guthen. | 

226. Als nun dieſes gefchach / fo richen fich die Quellgeiſter in 
inander nach Arth und Weiſe / wie ich proben bey der Figur des 
tebensfüchigen Rades vermeldet habe) dan fie pflegen alfo in⸗ 
> Kinander auffzufteigen / und einander zu often / oder fich mit 
inander zuinficiren] davon das Leben und die Siebe entfichet. 

227. Run aber war in allen Geiftern nichts dan eitel hitzige / 

urige / kalte und harte Verderbung / alfo Eoftete ein böfer Quell 

enandern / davon ward der ganse Corpus alfo gar grimmig/ 
> sandie Hitze war wider die Kälte/und die Kalte wider die Hike. 

28 Weil dan nun das ſuͤſſe Waffer vertrocknet war/ fd fuhr 

5 Kebittere Qualität (welche von dem erſten Blitze entſtanden und 

ebohren ward als ſich das Liecht anzuͤndete) in dem Corpus auf 
urch alle Beifter / als wolte fie den Leib zerſtoͤren / wuͤtete und 

obete als die aͤrgeſte Gifft. G6 129. Und 
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129. Und davon iſt die erſte Gift entſtanden / darinnen wir 
arme Menſchen nun in dieſer Welt auch zu kaͤwen haben / und 
dadurch der bitter giftige Todt ins Fleiſch kommen iſt. J— 

130. Nun in die ſem Wuͤten und Reiſſen ward nun dasLeben im 
Lucifer gebohren / das iſt / fein liebes Soͤhnlein im Circkel des 
Hertzens / was nun das fuͤr ein Leben oder liebes Soͤhnlein wird 
geweſen ſeyn / gebe ich einer vernuͤnfftigen Seelen zu bedencken. 

131. Dan wie der Bater war / ſo ward auch nun fein Sohn] 
als nemblich ein finſter / herber / kalter / ſtinckichter Quell⸗brun 
und die Liebe ſtunde in der bitrern Qualitaͤt in ihrem Durchdring 

und Schmecken / die ward eine Feindſchafft aller Quell⸗geiſter im 
Seibe des hochmuͤtigen Königes. j 
132. Alfo ſtieg nun der Thon durch das Durchdringen der bike 
tern Qualität durch die Hitze und vertrocknete Waſſer / und durch 
die herbe / harte Qualität in das Hertze / in das liche newer 
Soͤhnichen. 
133. Alda gieng der Geiſt nun auß / wie er im Hertzen geboh 
ren war / ſo ging er nun zum Munde auß / waß er aber vor ein 
willkommener Gaſt wird vor GOTT undin GOTT gewefer 
ſeyn / und auch fuͤr den Heiligen Engeln der andern Koͤnigreiche 
das gebe ich dir zu bedencken. Er ſolte nun in dem Sohne GOtie 
inqualiren / als ein Hertze / undein GOTT/ Ach und Emwic 
wer wil das genug ſchreiben und reden! 


Das 14. Capittel. 


Wie Lucifer der fchöncfte Engel im Himmel iſt der 
greulichfte Teuffel worden, j 


Das Hanf der Mordgruben. 
2. $hier König Lucifer jeuc den Huth indie Au 
daß du es nicht fieheft/ man wird dir die Hi 
liſche Krohn abnehmen / din kanſt nicht mehri 
" Himmelregieren. Nun ftche noch ein wenig ſtille 
wir wollen dich von che beſchawen / welch eine fahr 
ae Vraut du biſt / ob du vielleicht nicht koͤnteſt den Unflaht de 
ner Hurerey abbaden / daß du wieder ſchoͤne wuͤrdeſt wi 
wollen deine Zucht und Tugend ein wenig beſchreiben. | 
2. Wolher ihr Philofophi und Kecht-fprecher des Koͤnig 
Lucifers,,. nun trettet herzu und vorredet ihm / weiler noch 
Krohn hat / dan alhie wollen wir Maleſiz Recht über ihn Babe 
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boͤnt ihr das Recht erhalten / fo ſoll er ewer König ſeyn / wo 
sicht / fo ſoll er hinunter in die Hölle geſtoſſen werden/ und 
follein anderer feine Königliche Krohn be kommen / der beffer re⸗ 
gieret als er. 












— 


| Nun mercke: 

433 A s ſich nun Lucifer alfo greulich verderbete / fo waren al⸗ 
fe feine Quell⸗geiſter eine Feindſchafft wider GOTT/ 

dan fie Qualificirten alle viel anders als GOTT I und ward 

eine ewige Feind⸗ſchafft zwiſchen GOTT und dem Lucifet. 


Nun moͤchte einer ſagen: 


Wie lang iſt dan Lucifer im Lichte GOTTES 
geſtanden? | 
| Die Tieffe, 
4. A ES der koͤnigliche Leib des Lucifers zuſammen eorporiret 
ward / in derſelben Stunde zuͤndete ſich auch das Liecht im 
Lucifer an. Dan alsbald feine Quell⸗geiſter in der Erbawung 
des Corpus anfingen zu qualißciren / und fich zu gebaͤhren / wie 
der Natur-Recht war / fo ging der Blitz des Lebens im Hertzen 
im ſuͤſſen Quell⸗waſſer auff / ſo war der Königliche Leib fertig). 
und fire der Geiſt im Hertzen von. dem Liechte auß durch den 
WMund in das Hertze GITIES. 
Da war er ein übersaus ſchoͤner Fuͤrſt und Koͤnig und 
dem Goͤttlichen Weſen gar lieb und angenehme / und ward 
mit gargroffen Frenden empfangen. Desgleichen fuhr auch der 
Geiſt vom Hertzen in alle Quell⸗ adern des Corpus, und zuͤndete 
alle 7. Geiſter an / da ward der koͤnigliche Kib augenblicklich 
| glorificiret/ und fund da alsein König GOTTES in un⸗ 
| 
| 


— — — — 





erſorſchlicher Klarheit / welche des gantzen Himmels-heer 


0 
* 
pe 
bar 
> 


6. Nun in dieſem hellem und liechten Blige wurden alsbald 
die ſieben Quellsgeifter angeſteckt als wieman ein Feuer an⸗ 
—941 ſteckt / dan fie erſchracken vor der grauſahmen Klarheit ihres 
Seiſtes / und wurden indem erften Blitze oder Anblicke flugs 
 hocheriumphirende/ erheblich / ſtoltz und zur viel freudenreich / 
J and bewegten ſich zu hoͤherer Geburth. 

So ſie aber in ihrem Sede waͤren blieben ſitzen / und haͤt⸗ 
en qualikeirek/ wie fie von Ewigkeit gethan hatten / fo hatte 
| G7 ihnen 
| 
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ihmen das hohe Liecht nichts gefihadet. Dan fie waren nich 
newe Geifter auf etwas anders gemacht / fondern es waren die 
alten Geifter/ die keinen Anfang hatten gehabt / die in Gott 
wären ewig geweſen / und wuſten wol der Gottheit und Natur 
Recht / wie ſie wallen ſolten. 

8. Auch als GOTT den Corpus zuſammen figurirte 6 7 
tödtete er nicht zuvorhin die Quellsgeifter / fondern er figuriee | 
te den Leib des Königes Lucifers auf dem Kern des Velten zu⸗ 
ſammen / darinnen die allerbeſte Wiſſenſchafft war. 

9. Sonſt wo die Qualitäten wären vorhin todt geweſen / ſ J— 
hätten fie eines newen Lebens beduͤrfft / und waͤre im Zweiffel / oh 
der Engel koͤnte ewig beſtehen. 


Vernimbs nur recht. | 
20. 63°. TT ſchuff darumb Engel auß fich felber/ das fi char 
ter und daͤrber zuſammen corporiret wären / als die fi 
(Ideen) Figuren / welche durch das qualificiren der Geifter — 
TESin der Natur auffgingen / und auch durch der Geiſter B 
wegen wieder vergingen / daß ihr Liecht in ihrer Hartigkeit fig | 
heller ſcheinen und dag der Thon des Corpus heil thoͤnete u j 
fihalfete / damit die. Freudensreihin GOTT gröffer würde] | | 
das war die Urſache / Ba GOTT Engel fihurf. 
12. Daßaber gefagt wird / der Engel habe ein new Siccht ges 
bohren + oder einen newen Geiſt / iſt alſo zu verſtehen. 
12. Als die Quell⸗geiſter yarter zufammen corpoziret waren) j 
fo ſchien das Liecht viel heller im Corpus und auß dem Corpus, i 
als vorhin im Salitter / dan es ging vielein hel lerer Blitz im Cor- 
pus aufals vorhin / weilder Salitter dünne war. 
13. Darumb wurden auch die Quell⸗geiſter ſtoltz / und ver⸗ 
Be fie hatten viel ein ſchoͤner Soͤhnlein oder Siecht / ale 
der Sohn Gottes war / darumb wolten fie auch ſehrer qualifieis 
ven und fich erheben / und verachtefen das qualificirenin GOTT i 
ihrem Vater / ſo wol auch die Geburt des Sohnes GOttes / und 
auch den Außggang GOTTES des H. Geiftes / und vermein⸗ 
ten / fi te woltens thun / weilfientfo herzlich zufammen corporis 
set waͤren / fo wolten ſie auch herzlich und prächtig auffliie 
gen / und fich fehen laſſen / als die ſchoͤneſfte Himmels-braut, 
24. &ie mußten wol/ daß fie nicht der ganke GOTT waͤ⸗ 
ren / ſondern wären ein Stüde darvon / fo wuſten fie auch wol / 
wie weit ſich ihre Allmacht erſtreckte / aber fie wolten nicht mehr 
das. Alte/ fondern wolten höher ſeyn / als der gange vor | 
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und vermeinten / ſie wolten ihr Revier uͤber die gantze Gottheit / 
über alle Koͤnigreiche haben. . 

25. Darumberhuben fie fich / in willens den gansen GOTT 
anzuzünden / und Durch ihre Mächtigkeit den gansen GOTT. 
zu regieren > es folten alle Formen und Bildungen in feiner 
qualificirung aufgehen / er wolte der Herr der Gottheit ſeyn / 
und feinanderer folte neben ihm Herz ſey. 

16. Das iſt nun die Wurtzel des Geitzes / Neides/ Hoffark 
und Zornes / dan in dem grimmen qualißeiren ging der Zorn: 
auf / und branide wie hisig und kalt Feur / darzu bitter 
‚wie Gallen. 

' 77. Dan die Nuellsgeifter hatten. keinen Trieb von auffen in 
ſich / fondern der Trieb zur Hoffart erhub fich im Corpus im 
‚Rath der 7. Nuellgeifter / die vereinigten ſich / dag fie wolten al- 
feine GOZTT feyn. 

| 18. Weil fie es aber in ihrem alten Sede nicht Fonten anfan⸗ 
gen / und ins Werck bringen / foheuchelten fte mit einander / fie. 
wolten fich erheben wider die Geburt GOTTES / und wol⸗ 
ten im der höchften Tieffe qualificiren / fo würde ihnen. nichts. 
können gleiche ſeyn / ſintemahl fie der maͤchtigſte Fuͤrſt in. 
\G9PTT wuren. 

19: Die herbe Qualität war der erfte Mörder und Heuchler / 
dan als fie fahe / daß ſie alfo ein fchön Liecht gebahr / druckte fie. 
ſich noch härter zuſammen / als fie GOTT zufammen fhuf/ in 
Meinung ſie wolte noch vielerfchrecklicher ſeyn / und alles in ih- 
rem gantzen Revier zuſammen zichen/ und als cin ffrenger Herz 
Ipalten. In maffen fie dan auch was gethan hat / davon die Erde 
und Steine ihren Urſprung haben / welches ich bey der Schoͤpf⸗ 
fungder Welt ſchreiben wil. * 

20. Die bittere Qualität war der ander Moͤrder / als ſie im 
Blitze auffging / fo riß ſie mit brechen und groſſer Gewalt in der 
herben Qualität als wolte fie den Corpus zerſprengen / aber die. 

herbe Qual rät lieg ihr das zu / ſonſt haͤtte ſie wol Fönnenden: 
bittern Geift gefangen nehmen / und iur ſuͤſſen Waſſer baden / 
biß ihm der Hochmuth vergangen wäre. Aber fie wolte ein ſolch 
SBruͤderlein haben / dan es dienete ihr / ſintemahl der bitter 
SGeiſt auch von ihr als von ihrem Vater Urſprung nimt / und 
haͤtte dehm wobkoͤnnen waͤren. 
= 21. Die Hitze iſtder dritte Mord-⸗geiſt / die hat ihre Mutter/ 
Al ‚pas ſuͤſſe Waſſer ermordet / aber der herbe Geiſt iſt Urſache 
Sran / dan mit feiner firengen Zuſammenziehung und Hartes- 
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machung hat er mit der bittern Qualität das Feur alſo heftig er⸗ 
wecket und angezuͤndet / dan das Feur iſt der herben und bittern 
Qualität Schwerdt. 

22. Weil aber das Feur im ſuͤſſen Waſſer auffgehet / ſo hat 
es ſelber die Peitſche in eigener Gewalt / und haͤtte koͤnnen die 
herbe Qualitaͤt im Waſſer zu ruͤcke halten / aber ſie ward auch 
ein Heuchler / und heuchelte mit der groͤſten Qualitaͤt / nemlich 
Der herben / und halff das ſuͤſſe Waſſer ermorden. 
23. Der Thon iſt der vierdte Mörder / dan er nimt feinen 
Klang im Feuer im ſuͤſſen Waſſer / und ſteiget fein lieblich im 
gantzen Corpus auff. 

24. Das thaͤt er auch nicht / ſondern nach dem er im Waſſer 
auffgeſtiegen war in die herbe Cualitaͤt / fo heuchelte er auch 
mit der herben Qualitaͤt / und fuhr alſo ungeſtuͤme auff wie ein 
Donnerſchlag / damit wolte er ſeine newe Gottheit beweiſen: 
und das Feuer fuhr auff / als wan es wetter⸗leuchtet / damit ver⸗ 
meinten fie alſo groß zu ſeyn über alle Dingin GOTT. 

25. Und trieben folches alfo lange / big ſte ihre Mutter das | 
fuͤſſe Waffer ermordeten/ da ward der ganze Leib ein Finſter⸗ 
thal / und war kein Rath mehr in GOTT / der da hätte koͤnnen 
helffen: aus der Siebeward eine Feindfchafft/ auf dem gantzen 
Gorpus ward ein ſchwartzer finftrer Zeuffel. a 

26. Das Wort TEU hat feinen Urſprung von dem harten per 
chen oder thoͤnen / und das wort FEL hat feinen Urſprung von 
dem Falle/ alfo heift nun Herr Lucifer Zeuffel / und nicht mehr 
lsrubin oder Seraphin. 

Einrede, 


Tun möchte einer ſagen: 

Hätte dan GOtt nicht der Hoffart Lucifers Eönnem' 
wehren’ day er von feinem Hochmuth wäre abge 
ftanden > | 

27. D As iſt eine hohe Frage / welcher ſich alle Recht⸗ſpre⸗ | 

cher des Teuffels wollen behelffen / aber fie feind alle 
für das Malefiz Recht geladen / fie mögen zuſchawen / daß ſie 
ihren Herren verantworten/ oder das Necht wird uber ihn er⸗ 

gehen / und er wird feine Krohn verliehren. j 

Die wunderlihe Offenbahrung. |‘ 

8. & Sche/ König Lucifer ift das Haupt in feinem gantzen I 

Revier geweſen / und iſt ein gemaltiger König 3 
ent: 
! 
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fen / und iſt auf dem Kern feines ganzen Reviers geſchaſſen 
worden / und hat duch feine Erhebung wollen fein gantes Re⸗ 
vier anzünden / daß alles Hätte follen alfo brennen und qualificie 
ren / wie er in feinem Corpus, 

29. Ob num gleich die Gottheit auffer feinem Corpns hätte 
wollen fänfftig gegen ihm qualificiren/ und ihn erleuchten und 
zur Buffe vermahnen/ fo war doch num kein ander Wille im 
‚Lucifer, dan dagerwolteüberden Sohn GOTTES herr 
ſchen / und das gange Revier anzuͤnden / und wolte auff eine 
ſolche Weiſe ſelber der gange GOTT feyn über alle Engli— 
far Heere. 

30. Wan nun das Herke GOTTES mit feiner Sanfft⸗ 
muth und Liebe gegen dem Lucifer ffürmete/ fo verachtete ers 

r / und meinete er ware vielbeffer / und ſtuͤrmete hinwieder 
mit Feur und Kälte in harten Donner-fihlagen gegen den Seht 

OTTES / und meineteer müfte ihm untherthaͤnig ſeyn / er 
wäre Herr / dan er verachfete das Licht des Sohns GOttes. 


| Spihftu nun: 
Wice hat er ſolche Macht gehabt? 


1. RA er hat ſte gehabt / dan er iſt ein groß Theil der Gott⸗ 

$ heit geweſen / und darzu auß dem Kern / dan er hat fich 
uch an den König und Groß-fürften Michael gerieben / ihn 
u verderben / welcher endlich mit ihm geftritten hat und ihn 
berwunden / indemdie Kraft GOTTES in Lueifers Reiche 
uch heftig wider ihren König geſtritten hat / biß er endlich von 
inem Koͤniglichen Stuhle als ein uͤberwundener iſt geſtoſſen 
erben I [Apo.ız. ] 
1771 


—— — 
or 


ia Sprichſtu nun: 

Bott hätte ihm folfen fein Herge erleuchten/ dag er 

| hätte Buffegetban: 

h. E Rwolte auch kein ander Liecht annehmen dan er verach⸗ 


J tete das Liecht des Sohns GOttes / welches auſſer ſei⸗ 
m Corpus leuchtete / dieweiler fo einen Blitz und Liecht in ihm 


1 itte / und erhub ſich je langer je ſehrer / big fein Waſſer 
IIſt hier das Waſſer des Ewigen Lebens / im Liecht 
dber Majeſtaͤt erbohren aber im Centro gleicht ſichs 
1 „dem Schwifel-geifte oder Scheideswagfer. ] 
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gar verfro Fnete und verbrandte / und fein Liecht gar verloſch / da 
war es gefchehen. 


Bon dem Galle aller feiner Engel, 
um möchte einer fügen: 
Wie komts dan / das auff dißmahl alle feine Eu⸗ 
gel mitfielen? 


33. Feder Herrgeboth/ alfo thäten auch ſeine Untertha⸗ 
nen / als er ſich erhub und wolte GOTT feyn / fo fahen 
folches auch feine Engel/ und thaͤten alle wie ihr Herr / und thaͤ⸗ 
ten alle/ als wolten fie die Gottheit ſtuͤrmen. Dan ſie waren 
ihm alle unterthänig / und er regierefe in allen feinen Engeln / 
dan er war auf dem Kern des Salitters geſchaffen / Daraus ſei⸗ 
ne Engel alleſambt waren gefihaffen / und war aller feiner 
Engel Herr. N 
34. Darumb thäten ſte alle wie er / und wolten alle imPzi- 
mat der Gottheit ſitzen und mit ihrem Herrn im gantzen Re⸗ 
vier gewaltig regigren über Die ganze Goͤttliche Krafft: es war 
alles ein Wille bey ihnen / und lieſſen ihnen den nicht nehmen. 
Nun ſprichſtn: | 
Hat dan der gantze GOtt folches vor der Zeit der Er« 
fhöpffung der Engel nicht gewuft / daß es werde al 
fo zugeben 
35: N / dan war es GOTT vor der Zeit der Erſchoͤpf— 
fung der Engel gewuſt haͤtte / ſo waͤre es ein ewige 
vorſaͤtzlicher Wille geweſen / und wäre keine Feindſchafft wide 
Gott / ſondern Gott haͤtte ihn wol anfaͤnglich zu einem Zeus 
fel geſchaffen. iR J 
36. So aber hat ihn GOtt zu einem Koͤnige des Liechts ge 
ſchaffen / und da er ungehorſam ward / und wolte uͤber den gan 
Gen GOtt ſeyn / fo ſpeyete ihn GOtt von feinem Stuhl / und 
ſchuff in mitten unſrer Zeit einen andern König auß derſelben 
Gottheit/ daraus Her? Lucifer war gefihaffen (verfiche es recht 
auf dem Salitter / der auffer dem Corpus des Königes Lucifer 
war ) und fekte ihn auffden Königlihen&tuhl Lucifers,undgal 
ihm Macht und Gewalt / wie Lucifer vor feinem Fall hatte‘ 
und derfelbe Konig beift JESUS CHRISTUS, ıml 
iſt GOttes und des Menfchen Sohn / das wit ich an ſei 


nem Drthe Elarbeweifen und ausführen. [3% 
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„IIm andern und dritten Buche iſt dieſes er⸗ 
„klaͤhret / GOtt hats nach feinem Zorn wol 
E Ben aber nicht nach ver Liebe / davon 
„Gott ein GOtt heiſſet / dahin gehet Fein 
„Grimm oder Imagination , auch Feine 
„Forſchung von der Höllifchen Ereatur ift 
„in Der Liebe. 
„Dieſe Frage wird alfo verftanden / wan ich 
I nfage:: GOtt weiß nicht das Boͤſe Item, 





„GoOtt wil nicht das Böfe , verinöge der 
„Schrifft / fo verſtehe ich / daß in feiner Lie⸗ 
„be (welche allein das einige Gut iſt und 
„GoOttt heiſſet) Fein Blick des boͤſen offenbar 
„it. Sonft wo böfes darinnen offenbahr 
„waͤre / fo wäre Die Lebe nicht pie einige 
Sanfftmuht und Demuht. Aber im Auß⸗ 
„ſprechen feines Worts | da die Natur der 
»geiftlichen Melt urftändet I da man die 
„Empfindlichkeit verſtehet undfich GOtt 
„darinnen einen zornigen eifferigen GOtt / 
„und ein verzehrend Feuer nennet / allda in⸗ 
„nen hat ers wol in Ewigkeit gewuſt / daß 
„ſo er ſich allda innen wuͤrde einmahl bewe⸗ 
„gen! daß derſelbe Duell wuͤrde auch crea⸗ 
»tirlich werden / EM heiffer aber darin⸗ 
Be nicht GOtt I fondern ein verzehren 
| „Feuer. 

DIch verſtehe dieſe Schrifft Magiſch / wie Got⸗ 
J tes 
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„tes Liebe und Zorn unterſchieden wird / und 
„wie Die Wilfenfchafft des Böfen als vom 
>» Teuffel und Falle allein von feinen Quell⸗ 
„Brunn erkandt werde / Darauf auch der 
» Fall feine Urſachen genommen bat. Alſo 
„it auch allein in G ttes Liebe der Quell 
„Bruun und Wiſſenſchafft der Freuden⸗ 
„Reich! dan eine jede Scienz urſachet ih 
„reg gleichen. | 
»Dan fo ich fagte : GOttes Liebe hätte Das 
„Boͤſe gewolt / oder eg wäre eine falfchel 
„, Scienz in GOttes Liebe und Sanfftmuht / 
„ſo redete ich wider die Schrift! Dan was 
Gottes Liebe in fich empfindlich weiß! das 
„wil fie auch. und nicht mehr. Und was 
Gottes Zorn in fich empfindlich weiß das 
„weiß erauch und nichts mehr. Daraußi 
„der Schöpffung Böfes und Gutes ifte 
„fanden / und vermahne den Lefer unfern 
„gar tieffen Sinn recht zu verſtehen / und ſich 
„allhier nicht zu irren / ſondern unſere ande⸗ 
„re Schrifften zu leſen / da es genug iſt er⸗ 
z3klaͤret worden. ] | 
Ron den groſſen Sünden und Wiederwillen / und dar⸗ 
zu ewiger Seindfchafft des Königes Lucifers mie 
ſeinem gangen Heere wieder GOtt. | 
37. D As iſt der rechte Spiegel der Menfchen / für dieſes 
Malefiz-Necht ladet der Geiſt alle Menſchen — 
einen Spiegel / da moͤgen fie ſich beſehen / was Die verborgent 
Suͤnde iſt. 4 
38. Die 
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\ 38. Diefes iſt von der Welt her verborgen blieben / und in 
| keines Menfhen Hertze alſo gang und gar offenbar worden / ich 
verwundere mich auch felber viel fehrer / als fich der Leſer viele 
Heicht verwundern wird / ob der hohen Dffenbahrung. 
39. Nichtfchreibe ich mir ſolches zum Ruhm / dan mein Ruhm 
ftehet in meiner Hoffnung des zukünftigen / ich bin fo wol ein 
armer Sünder wie alle Menfchen/ und gehöre auch für diefen 
Spiegel: fondern ich verwundere mich / daß ſich GOTT in fo 
inem einfaltigen Manne wil alfo ganz und gar offenbaren / 
nd treibet ihn noch darzu / folches auffzufchreiben / da doch viel 
beſſere Scribenten wären / die es viel höher Eönten fehreiben und 
aufßfuͤhren als ich / der ich nur der Welt Spott und Narı bin. 
40. Uber ich Fan und wil ihm nicht wiederſtehen / dan ich bin 

of in groffer Arbeit gegen ihm geftanden / ſo es nicht fein Trieb 
Wille ſey / daß er folches wolte von mir nehmen / aberich 
sefinde/ daß ich nit meiner Arbeit gegen ihm nur habe Steine 
u dieſem Bam zugetragen. 
41. Nun aber binich gu hoch gefliegen / und darff nicht wie⸗ 
per zurück ſehen / fonft ſchwindelt mir / und Habe noch ein klei⸗ 
es Leyterichen big ans Ziel/ da ift alle meines Hertzens-luſt 

ollend hinzuſteigen. Dan ſo ich auffſteige / fo ſchwindelt mir 
aar nicht / aber wan ich zurück ſehe / und wil wieder umbkehren / 
oſchwindelt mir und fürchte mich des fallens. 
I 42. Darumb habe ich meine Zuverficht auff den ſtarcken Gott 

eſetzt / und wils wagen / und zuſehen / was doch drauf werden 

oil. Ich Hab auch nicht mehr als einen Leib / der iſt ohne das 
erblich und zerflörlich / den wil ich auch gerne dran wagen / fo 
air nur das Liecht und die Erfäntnüß meines GOttes bleibet / 
o hab ich genug wol hie und dorte. 

43. Auch fo wil ich mit meinem GOTT nicht zuͤrnen / ob ich 
lelleicht umb feines Nahmens willen müfte Schmach leiden/ 
eelches mir dan alle Tage blühet/ und bin des faft wol gewohnet: 
h wil mit deu Propheten David fingen: Und war mir gleich 
nein Leib und Seelverfhmacht / fo biſtu GOTT doch mein Zu⸗ 

erſutt mein Heyl und meines Hertzens Troſt / [Pſal.73. 26. 
44. Die Sünde hat 7. Species oder Geſtalten / darunter 
ind 4. fürnehme Quell⸗Brunnen / und die 8.te Geſtalt iſt das 
a des Todes, 

Nun merde, 
. Si Je 7. Geſtalten feind die 7. Quell-Beifter des Corpus, 
wan die angezuͤndet werden/ fo gebaͤhret ein Bi 
ei 
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Geiſt eine ſonderliche Feindſchafft wider GOTT. | 
46. Auß diefen 7. gebähren fich num andere 4. newe Söhne. | 
lein / und die feind der newe GOTT / der gangımdgarwider 
den alten GOTT iſt / als wie 2. abgefagte Kriegs» Heere/ die | 
einander ewige Feindſchafft geſchworen haben. 
47. Der fie Sohn iſt die Hoffart / 
Der ander Sohn ift der Geitz / 

Der dritte Sohn iſt der Neid / 


Der vierdee Sohn iſt der Zorn, 

48. Diefes wollen wir nun im Grumde befehen / wo. alles ſei⸗ 
sen Urſprung nimt / und wie es eine Feinpfchafft wider GOTT 
ift / da wirftu ſehen wasder Anfang umd die Wurselder Süns | 
den iſt / und warumb fein GOTT nicht fan geduldet werden. 
49. Nun wolher ihr Philofophi und Juriſten, dieihr erhale 
ten mwollet und unterftchet eich zu beweifen/ GOTT habedag 
Voͤſe auch gefchaffen und wolle daſſelbe / es fey auf GOttes Vor⸗ 
ſatz / dag der Teuffel gefallen fey/ und daß viel Menfchen vers | 
lohren werden / fonft hatte er alles koͤnnen ändern. l 


Citation. 


so. H Je ladet euch der Geiſt unſers Koͤnigreichs / mit ſamt 
ewrem Fuͤrſten Lucifer, den ihr verthaͤtiget / zum drit⸗ 

tenmahl für das endliche Maleliz· Recht / da gebet Antwort. Dan 
bey dieſen 7. Species und 4. newen Soͤhnen indes Himmliſchen 
Vaters Hauſe ſol das Recht vollfuͤhret werden. 4— 
51. Wo ihr koͤnnet erhalten / daß die 7. Geiſter Lucifers, die | 
4. newe Soͤhne auß Recht und Billigkeit gebohren haben / daß 
fie auß Recht und Billigkeit ven Himmel und die gantze Gott⸗ 
heit regieren / fo fol König Lucifer wieder auff ſeinen Stuhl ge⸗ 
ſetzt werden / und ſol ihm ſein Koͤnigreich wieder werden. 
52. Wo nicht / fo ſol ihm eine Höfe oder Loch zur ewigen Ge⸗ 
fangnüs eingeraͤumet werden / und da ſol er mit feinen Soͤhnen 
ewig gefangen ſeyn / und ihr moͤget zuſchawen / daß das Recht 
nicht uͤber euch auch gehalten werde. 
53. Dieweil ihr dann das Recht des Teuffels fuͤhren wollet / 
womit ſoll er euch lohnen ? er hat in-feiner Gewalt nichts dan 
höllifhe Greuel was werdet ihr dan zu Sohn kriegen? Rath 
Fritz / fein allerbeſtes das Obſt / und den Weyrauch fei- 
a5 Gartens, N 


Ben 


| h 
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Bon der erften Species. 


54. D Er erſte Geiſt iſt die herbe Qualitaͤt die iſt i GOTT 
ein fein lieblich zuſammen ziehen / vertrocknen und 

fühlen / und wird zu der Bildung gebraucht: und ob ſie in ihrer 

Tieffe etwas ſcharff iſt / ſo temperiret ſie ſich doch mit dem 

/ daß fie gantz ſanfft / lieblich und freudene 
reich iſt. 

Und wan das Liecht des ſuͤſſen Waſſers in ſte koͤmt fo 
‚giebt fie freundlich und freywillig ihre Gebuhrt darzu / und ma⸗ 
het es trocken und helle fcheinend. Und wan der Thon in dem 
she auffiteiget / fd giebt fie ihren Thon oder Klang fein fanfft 
ind brüderlich darzu Auch fo nimt fie die Siche von allen@eiftern 

a der Hitze vergoͤnnet ſie auch / daß fie ftch mag freundlich Füh- 

en / und ift mit allen Qualitäten ein freundlicher Wille / fte 

silffe auch gern den Natur-Geiſt bilden / und in demfelben 

llerfey Formen, Figuren „ Frucht und Gewaͤchſe nach aller 6. 

‚Beifter Willen. 

56. Sie ift gar ein demütiger Vater ihrer Kinder / der fie 

serklich liebet und freundlich mit ihnen fpielet / dan fie iſt recht 

‚er andern 6. Geiſter Vater / welche ſich inihr gebaͤhren und 

ie hülfft fie alle gebähren. 

57. Nun als GOTT den Lucifer nit feinem Heer befchuff / 
a ſchuff er ihn auf dieſer freundlichen Gottheit auf fich ſelber / 
uß dem loco des Himmels und diefer Welt / es war feine andere 
lateria darzu / dieſer lebendige Salitter ward gang fanfft zu= 
mmen gezogen / ohne Toͤdtung oder ohne groffe Bewegung. 

58. &s hatten aber die zuſammen corporiste Geiſter die Er⸗ 
intnuͤß / Wiffe/ichafft und das ewige unanfänglicheGefese 
Otles / und wuͤſten wol wie fich die Gottheit gebahr. So wu⸗ 
en fie auch wol / dag das Herke GOttes Primus in der gansen 
ottheit war: fie wuſten auch wol / dag fie nichts mehr zum Ei⸗ 

nthumb hatten/ darmit zur thun und zur Jaffen / als ihren eignen 
ſammen corporirten $eib/ dan fie fahen wol / daR fich vie 
ottheit auffer ihrem Corpus gebahr / wie fie von Ewigkeit 

‚Khan hatte. 

‚9. So wuſten fte auch wol / dag fie nicht der gante Raum 

er Dreh waren / fondern daß fie Creaturen in demſelben 

aum oder Orte waren) die da folten die Freude und wunderli- 

Ne Proporz deffelden Orths vermehren / und folgen mitdemfelben 

aume oder Orthe der Gottheit fein freundfichtordiren ; * 
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liren oder ſich freundlich mit den Qualitaten auſſer ihrem Cor- 
pus inficiren. | 
60. Sie hatten auch alle Macht mitallen Figuren, Formen 
und Gewächfen zu thun / wie ſie wolten / es war alles ein hertz⸗ 
lich Liebe⸗ſpiel in GOTT I fie hatten GOTT ihren Schoͤpffer 
mit nichts zum Wiederwillen beweget/ ob ſte gleich alle Himmli⸗ 
fehe Figuren und Gewaͤchſe hätten zerbrochen / und hatten ihnen 
eitel Keit- Pferde drauß gemacht / GOTT hätte ihnen immer‘ 
genug andere laffen auffgehen / dan es ware alles nur cin Spie 
in GOTT gewefen. a 
61. Dan zudem Ende waren fie auch alfo gefhaffen/ daßfie 
folten mit den Figuren und Gewaͤchſen fpielen / und die nach 
ihrem Gefallen brauchen. Dan die Figuren haben fich von Ewig⸗ 
keit etwan alfo gebildet / und feind wieder durch die Quell⸗Gei⸗ 
ſter vergangen und verändert worden / dan das iffdas ewige 
Spiel Gottes für den Zeiten der Erfchöpffung der Engel 
eweſen. 
— * Deſſen haſtu auch gar ein gut Exempel / wo du ſehen wilſt / 
und allhie nicht blind biſt / an den Thieren / Voͤgeln und allem 
Gewaͤchſe dieſer Welt / das war alles zuvorhin geſchaffen und 
auffgangen / che der Menſch geſchaffen ward / welcher iſt und be⸗ 
deut das ander Heer / das GOTT an des verſtoſſenen Lucifen 
Heeres Stelle ſchuff auß Lucifers loco. 


Nun was thaͤt aber dic herbe Qualicät im Lucifer? | 
63. A Ls ſie GOTT alſo fein ſanfft hatte zuſammen corpori⸗ 
ret „ da befand fie ſich maͤchtig und gewaltig / und 

ſahe / daß fie einen fchönern Corpus hielt / als die Figuren auffer! 
ihr waren / darumb ward fie hochmuͤtig / und erhub ſich im! 
ihrem Corpus , und wolte ſtrenger ſeyn / alsder Salitterauf 
fer ihrem Corpus, u 
64. Weil fie es aber allein nicht thun Eonte / fo heucheltefie 
mit den andern Geiſtern / dag fte ihr als dem Vater folgeten 
undthäten alle wie ſie / ein jeder in feinereignen Qualitaͤten. 
65. Als fie fich nunalfo vereinigten / fo gebahren fie auch ei: 
nen folchen Geift/ der fuhr zum Munde/ zu Augen / zu Ohren 
nd zur Naſen herauß / und inficirte ſich mit dem Salitter auf B 
fer dem Corps. 
- 66. Dandas war der herben Qualität Vorſatz / daß / dieweil fit 
alfo herzlich als der Kern auf dem gangen Königreich zufam 
men corporirek war / fie auch durch ihren Geiſt / den fir a 
andern, 
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indern Geiſtern gebahr / wolte auſſer ihrem Corpus in dem 
zantzen Salitter GOttes mit der Schaͤrffe gewaltig regieren / 
—5 alles in ihrer Gewalt ſtehen. 
67. Sie wolte alles durch ihren Geiſt / den fie gebahr / bilden 
md formen. gleichwie die gantze GITTHEIT / fie wolte 
Arimusinder gangen GOTTHEIT feyn/das war ihr Vorſatz. 
168. Dieweil fie es aber in ihrem rechten natürlichen Sede 
richt vollenden konte / fo erhub fie fich und zündere ſich an mie 
piefem anzünden zündete fie auch ihren Geiſt an / der fuhr nun 
am Munde/ Ohren/ Augen und Nafen auf / als ein gang 
Frimmiger Geift / und ſtritt wider den Salitter in feinem lo- 
:o, als wie ein ſtuͤrmiger Herz / und zuͤndete den Salitterang 
doch mit Gewalt alles zuſammen. 


Du muſts recht verſtehen. 


9. D Er herbe Quell in dem außgegangenen Geiſte / zuͤnde⸗ 
te die herbe Qualitaͤt in feinem loco an / und herrſchete 
it Gewalt in der herben Qualitätim Salitter / und das wolte 
‚ie herbe Qualität des Salitters nicht haben / ſondern ſtritt mit 
em ſuͤſſem Waſſer gegen diefen Beift / aber es halff nichts / der 
Sturm ward je länger jegröffer big dic herbe Qualität des Sa⸗ 
tters angezuͤndet war. 
70. Als nun dieſes geſchach / fo ward der Sturm alſo großf 
aß die herbe Qualitaͤt den Salitter zuſammen zog / daß harte 
Sieine Darauf worden / und daher haben Die Steine in dieſer 
Belt den Uhrſprung: und das Waſſer im Salitter ward auch 
ammen gezogen / das es gar dicke war / wie es in dieſer 
Belt ist iſt. 
72. Als fich aber die herbe Qualitaͤt im Lucifer angündete/ ſo 
sard fie auch gantz kalt / dan die Kälte iftihr eigen Geiſt / dar⸗ 
mb zündet fie ist auch mit ihrem kalten Feuer in dem Selitter 
lles an. Und davon iſt das Waſſer alfo Ealte / finfter und vide 
»orden in diefer Welt / und davon iſt alles fo harte und begreif⸗ 


79 war nun ein groffer Wiederswillen indem Göftlihen Sa⸗ 
‚ter ein groffer Kampff und Streit/ und eine ewige Feind» 
dafft. 


8 Serich⸗ 





worden / welches fuͤr den Zeiten der Engel nicht war. Die⸗ 
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Sprichſtu nun: Wü 


GOtt hätte ihm follen Wicderftand thun / daß fo je 
wet nicht wäre kommen. 


72. 0% Alieber blinder Menfch / es fund nicht ein Menfch oder. 
I zHier für GOTT / fondern es war GOTT wider 
GHTT | ein Starder wider einen Starden: darzır wie folte 
ihm GOTT wiederftand thun ? mit der freundlichen Siebe wol⸗ 
de es nicht gelten/ Lucifer verachtete es nur / und wolte felber 
GOTT feyn. | 
73. Solte ihmdan GOTT mit Zorn begegnen / welches doch 
endlich gefchehen muſte / fo muſte ſich GOTT felber in feinen 
Quaficäten angünden in dem Salitter / darinnen König Lucifer 
wohnete / und muſte im ſtarcken Eyffer wider ihn ftreiten. Bon 
Diefem Streit ift dig Königreich alfo finfter / wüfte und boͤſe 
worden / darauff hernach eine andere Schöpffung folgen mufte, | 
74. Ihr Philofophi und Iuriften des Fürften Lucifers, hie 
werantmwortet erftlich den herben Beift im Lucifer , ober recht ges’ 
handelthabe oder nicht ? und beweiferdas in der Natur / ich wil 
Dicht eure gezerrete und gedahnete gebogene Schriften haben 
zum Beweig/ fondern lebendige Zeugen. u 
75. Ich Stelle euch auch lebendige Zeugen dar / als nemblich 
den erfchaffenen und begreiflichen Himmel / die Sternen / die 
Elementa / die Ereaturen /die Erde / die Steine) die Mienfchen?! 
und endlich euren finftern / Falten / hitzigen / harten / rauchen]! 
böfen Fürften Lucifer felber / diefes alles iſt durch feine Erhe⸗ 
bung alfo worden. 

76. Hielegeteuer Berantwortung über diefen Geiſt ein / wo 
nicht / fo ſoll er condemniret werden / dan das iſt das Recht 
Gottes / dag keinen Anfang hat / dag ſich das Kind / das vonder 
Mutter gebohren iſt / fol ſich für der Mutter demuͤtigen / und ihr 
gehorſam ſeyn / dann es hat ſein Leben und ſeinen Leib von der 
Mutter / die es gebohren hat. | 

77. Auch fo iftder Mutter Haus / dieweildie Mutter lebet / 
nicht des Kindes Eigenthumb / ſondern ſie behaͤlt es auß Liebe bey 
ſich und nehret es / und haͤnget ihm den ſchoͤneſten Schmuck an⸗ 
den fie hat / und giebts ihm zum Eigenthumb / auff das ihre 
Freude an dem Kinde vermehret wird 7 umd fe mit ihm mag 
grmude haben. | 

78. Da ſich aber das Kind wider die Mutter suftegmeel Es 
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nimt der Mutter alles und herrſchet uͤber ſie / und ſchlaͤgt ſie noch 
darzu / und zwinget ſie in andere Sitten wider Recht und 
Billigkeit / fo iſt ja recht daß das Kind auf dem Haufe geſtoſſen 
wird / und muß hinter den Zaͤunen liegen / und hat fein kindlich 
Erbtheil verlohren. 

79. Alſo iſt es mit GOTT und feinem Kinde Lucifer auch 
angen / der Bater hatte ihm auch den allerfchöneften Schmuck 
ageleget /in Hoffnung Freude mit ihm zu haben: alsaber dag 
ind den Schmuck bekahm / fo verachtete esden Vater / und wol⸗ 
über den Bater herrſchen / und dem Vater fein Haus zerfiö- 
ten / und ſchlug noch darzuden Bater / und wolte fich nicht weis 
fen und lehren laffen. 


Von der audern Species oder Gelft der Suu⸗ 
den anfang im Lucifer. 


0. CN Er ander Geift ift das Waſſer / num gleichwie die 
herbe Qualität der Vater ift der andern 6. Geiſter / 
er fie zuſammen zeucht und halt / alfo ift das ſuͤſſe Waſſer die 
utter / inder alle Geifter empfangen / behalten und gebohren 
rden / und fie fänfftiget und träncket fte / darinnen und davon 
fie ihr Leben bekommen / auch fo gehet das Liecht der Freuden 
eich darinnen auff. 
81. Nun König Lucifer hat das ſuͤſſe Waffer auch eben in 
vlcher maffen zu feinem corporlichen Regiment bekommen / 
nd zwar den Kern und dasallerbefte. Dan GOTT hing feinem 
öhnlein den allerfchöneften Schmuck an / in Hoffnung viel 
Freude mit ihm zu haben. m 


Nun was thaͤt die herbe Qualicät mit feiner Mut⸗ 
ter/ dem ſuͤſſen Waſſer. 


32, S% heuchelte mit der bittern und mitder Hite/ dag 
fie fich folten erheben und anzünden / fte wolten die 
Mutter ermorden / amd in eine ſaure Geftalt formiren / dadurch 
volten fie mit ihrem Geift gang fharffüber die gange Gottheit 
egieren / es muſte fich alles fuͤr ihnen buͤcken und neigen / und 
ie wolten alles mit ihrer Schaͤrffe formen und bilden. 
7 83. Nach dieſem falſchen Beſchluß thaͤten fie ein Ding/ und 
ertrockneten das ſuͤſſe Waſſer im Corpus Lucifers, und Die 
Sitze zuͤndete es an / und die Herbe trocknete es / da ward es 
‚sank ſauer und ſcharff. 
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. 84. Als fie nun in folder Qualificirung den Geift Lueifers 
gebohren / fo war das Leben des Geiftes/ welches im Waſſer 
auffgehet / fo wol auch das Liecht / gan fauer und fcharff. ’ 

85. Nun fkürmete diefer fauer Geift auch aus allen feinen 
Kräfften wider das füffe Waffer auffer dem Corpus in dem 
Salitter GOttes / und dauchte / er muſte Primus ſeyn / und in 
eigener Gewalt alles formen und bilden. ni 

86. Und das war die andere Feindfchafft wider GOTT / da⸗ 
von iſt die faure Qualität in diefer Welt entſtanden / ſie iſt nicht 
ewig geweſen / als du dan deſſen ein gut Exempel haſt / wan du 
etwas ſuͤſſes in die Waͤrme ſetzeſt und laͤſt es ſtehen / ſo wirdes 
ſelber ſauer / welches auch Waſſer oder Bier oder Wein im 
Faſſe thut. Der andern Qualitäten aber verändert ſich keine / als 
nur in einen Geſtanck / das macht des Waſſers Qualität. 


Nun ſprichſtu: 


Warumb hat GOtt den boͤſen Geiſt Lucifers, wel 
cher auß dem Corpus Lucifers gangen / in ſich 
gelaſſen / haͤtte er ihm doch koͤnnen wehren? 


87. Du ſolſt wiſſen / daß es zwiſchen GOTT und Lucifer 

kein ander Unterſcheid iſt geweſen / als wie mit den 
Eltern und ihren Kindern / und noch viel naͤher. Dan gleich wie 
die Eltern ein Kind auß ihrem Leibe gebaͤhren nach ihren Bilde] / 
amd behalten es in ihrem Haufe als einen Natürlichen geibes | 
Erben/undpflegen das/alfo nahe ift auch der Corpus Lucifers der | 
Gottheit. Dan GOtt hat ihn auß feinem Leibe gebohren/darumb 
hat er ihn auch zum Erben ſeiner Guͤter gemacht / und ihm den 
gantzen Loeum, darinnen er ihn ſchuff / zum Beſitz eingeraͤumet. 


Die hoͤchſte Tieffe. 


88. Je ſolſtu aber wiſſen / womitte Lucifer hat wider 

GOTT geſtritten und GOTT erzoͤrnet / dan mit ſei⸗ 
nem Corpus hätte ers nicht thun koͤnnen / dan fein Corpus be⸗ 
greift nicht weiter /als den Orth / da er zumahln ſtehet / damit⸗ 
te würde er nicht viel haben koͤnnen thun / ſondern og 


anders. 
Hie merde auff. 


| 

89. D Er Geiſt / welcher im Centro des Hertzens von allen 
ſieben Quell⸗ geiſtern gebohren wird / der iſt auch (weil 

VER er. 
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er noch im Leibe iſt / wan er gebohren iſt) mit GOTT inquali⸗ 
rend als ein Weſen / und iſt auch kein Unterſcheid. 

90. Wan derſelbe Geiſt / welcher im Corpus gebohren wird/ 
durch die Augen etwas anſtehet / eder durch die Ohren hoͤret / oder 
durch die Naſen reucht / ſo iſt er ſchon in demſelben Dinge / und 
‚arbeitet drinnen als in feinem Eigenthum. Und ſo es ihm ge⸗ 
fället / fo iffet er davon und inficiret fich mit dem Dinge/ und 
ringet mit ihm / und nacht eine temperanız, es fey auch ein 
Ding ſo weit als es wolle / alſo weit als ſein urſpruͤnglich oder 
anfaͤnglich Königreich in GOTT reichet / alſo weit kan der 
Geiſt augenblicklich regieren / und wird von nichts gehalten. 
91. Dan er iſt und begreifft die Gewalt/ wie GOTT der 
H. Geiſt / und iſt in dieſem zwiſchen GOTT dem H. Geift und 
des Corpus Geiſt gar kein Unterſcheid / als nur dieſer / daß der 
H. Geiſt GOttes die gantze Fülle iſt und des Corpus Geiſt nur 
ein Stuͤcke / welcher durch Die gantze Fülle dringet / und wo er hin⸗ 
omt / ſich mit demſelben Orthe inficiret / und gleich in demſelben 
‚Loco mit GOTZT herrſchet. 

2. Dan er iſt auf GOTT und in GOTT / und kan nicht 
zehalten werden / als nur durch die 7. Natur-Geiſter des Cor- 
dus, welche den Animaliſchen (Seeliſchen) Geiſt gebaͤhren/ 
He haben den Zügel bey der Hand / und koͤnnen ihn gebaͤhren 
wie fie wollen. 
„IGOttes Geiſt hat alle Quelle / aber es ſcheidet ſich 
„113, Principia, da dreyerley Quell urſtaͤndet / als 
„eine im Feur nach dem erſten Principio, und die 
„andere im Liechte im andern Principio, und die 
„dritte im Geiſte dieſer Welt / in der Lufft⸗ und 
„Sternen-Quelle.] | 
93. Wan die herbe Qualicät/ als der Vater / das Wort over 
en Sohn oder Geiſt formet / fo ſtehet er im Centro des Her= 
ens gefangen / und wird vondenandern Geiſtern approbiret / 
ber gut iſt. So er nun dem Feur gefaͤllet / ſo laͤſt das Feur den 
Slitz (darinnen der bitter Geiſt ſtehet) durch das ſuͤſſe Waſſer 
ehen / alda empfaͤnget es die Liebe / und faͤhrt mit ihm in die 
erbe Qualität. F 
9 Wan nun der Blitz mit der Siehe wieder indie herbe 

Walitaͤt komt mit den itzt new⸗gebohrnen Geiſte oder Willen? 
» freuet ſich die herbe Qualitaͤt des jungen newen Sohnes / und 
H 3 erhebet 
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erhebet ſich. Da faſſet ihn der Thon und fahrt mit ihm zum Mun⸗ 
de / zun Augen / zun Ohren und zur Naſen heraus / und richtet 
das auß / daß im Rath der fieben Geiſter beſchloſſen iſt / dan wie 
des Raths Beſcluß iſt / alſo iſt auch der Geiſt / und der Kath 

kan ihn aͤndern / wie er wil. 


95. Darumb ſteckt die urſpruͤngliche Luſt im Cir⸗ 
ckel des Hertzens / im Rath der fieben Geiſter / wie dieſelben 


den Geiſt gebaͤhren / ſo iſt er auch. 

95. Nun auff eine folche weiſe ne Lucifer die Gottheit 
in Zorn bracht », [das ifty Die ewige Natur entzünder nah 
„dem erſten Principio] dieweiler mit allen feinen Engeln 
hat als ein boshafftiger Teuffel wider die Gottheit geſtritten / 
in wiilens Das gantze Nevier unter feine ingebohrne Geiſter zu J 
bringen / dag dieſelben ſolten alles formen und bilden / und das 
gantze Revier ſolte ſich buͤgen / und mit der angezündeten Schärfe | 
fe der ingebohrnen Geiſter regieren und bilden laſſen. “| 

97. Und wie diefeg eine Subftanız in Engeln hat/ alfohate 
euch eine Subltanız im Menfchen / darumb beſin net euch ihr ; 
hoffärtigen / ihr geitzigen / ihr neidigen / ihr zornigen / ihr laͤ⸗ | i 
ſteriſchen / ihr huriſchen /ihr Diebifchen / ihr wucheriſchen Men⸗ 
ſchen / waß ihr fuͤr ein Soͤhnlein oder Geiſt in GOTT ſchicket. 


[Die Seele iſt urſtaͤndlich mit dem Verbo FIAT! 
„in der ewigen Natur gefaſſet worden / welche iſt 
„GoOttes Natur nach dem erften Priucipio im 











‚ewigen DVrftand der Natur / und fo fie fi im 
„Vrſtande entzuͤndet / fo engünder fie GOttes Zom 
3, Inder ewigen Natur. ] ‘u 


— — 

Sprichſtu / wir ſchicken ihn nicht in GOT / ſondern 
nur in unfern Naͤheſten oder in feine Arbeit / das 
uns liebet. 
8. Yun fo zeige mir einen Orth / da du deinen luͤſtrenden 
Beift hinfchickeft / es fen gleich ein Drenfch oder Biehe | 

oder Kleider oder Acer oder Geldt oder was genant mag wer⸗ 
den / da nicht GOTT ift/ auß Ihm iſt Alles / und Er iſt in 
Allen / und Er iſt ſelber Alles / und haͤlt und ttaͤgt Alles. 
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So ſprichſtu / Er ift aber in vielen Dingen mit feinem 
Zorne / dieweil es alfo hart und böfe ift / und der 
Gottheit nicht aͤhnlich. 


99. SA lieber Menſch es iſt alles war / in Silber / Gold/ 
Steinen/ Ader/ Kleid / Thieren und Menſchen / was 
begreifflich iſt / iſt freilich überallder Zorn GOttes / ſonſt ware 
es nicht alſo hart begreifflich. 
100. Du ſolt aber wiſſen / das auch der Kern der Siehe in al⸗ 
lem im verborgenen Centro ſtecket / es fey dan gar zu Böfe / das 
\ gefället dem Menſchen auch nicht. 
I nLSOTT befizt alles allein nach der Natur / Er 
iiſt nicht die Effenz , Er befizt ſich felber.] 
ü Oder meineſtu / dag du Recht thuft/ daß du dich in GOttes 
Zaorn badeſt / fiche zu / daß er dir nicht Leib und Seele anzuͤndet / 
und du ewig darinnen brenneſt / mie Lucifer. 
, .zor Wan aber GOTT das verborgene am Ende dieſer Zeit 
wird herfur bringen / fo wirſtu wol fehen wo GOttes Liebe oder 
Zorn geweſen iſt / darumb ſchawe zu und Hüte dich / und wende 
‚ Deine Augen vom Böfen/ oder du verderbeft dich. 
102. Ich nehme Himmel und Erden zum Zeugen / 
daß ich alhie verrichtet habe / wie mir Gott offenbahrce 
bat / daß ee ſein Wille fep. 
103. Alfo hat König Lucifer in feinem Corpus das (Affe Waſ⸗ 
I fer in eine faure Schärfe verwandelt / in willens hiemit inder 
gantzen GOttheit in feinem übermuth zu regieren. Er hats 
I auch fo weit gebracht /da er in diefer Welt mit derfelben Scharf> 
' feallen Ereaturen ins Hertze greift / fo wolin Laub und Gragf 
und in alles / als ein König und Fürfte diefer Welt. 
' 204. Sonunnichtdie Göttliche Siehe noch in der gantzen Ra⸗ 
tur dieſer Welt wäre / und wir arme Menfhen und Creaturen 
 nichtden Held im Streit bey uns hätten fo müften wir in einer 
Augenblicke alle indem höllifchen Sreuelverderben. 
42 205. Darumb fingen wir wol recht: Mitten wir im Ic» 
ben ſeind / mit dem Todt umbfangen / wo follen wie 
dan fliehen hin / daß wir Genad erlangen? Zu dir Here 
Chriſt alltine. | 


200. Da iſt nun der Held im Streit/ zudem wir fliehen muͤſ⸗ 
24 ſen / 
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ſen / welcher iſt unſer König JESUS CHRISTUS, der hat in 
ſich des Vaters Liebe / und ſtreitet in Goͤttlicher Mach und Ge⸗ 
walt wider den ange zuͤndeten hoͤlliſchen Greuel. 
107. Zudem muͤſſen wir üͤchen unt der erhaͤlt die Liebe GOt⸗ 
tes in dieſer Welt in Allem / ſonſt waͤre es verlohren. 
Mur doff/ wart und beit, ?, 
Es iſt noch ein kleine Zeit / 
Bis Teufels Reich darnider leit. 
208. Ihr Philofophi und Juriften die ihr auf GOTT | 
Teuffel macht; und ſaget / er wolle das Böfe / alhie leget aber 
mahl euer antwort ein / ob ihrs Recht kont erhalten: wo nicht] 
fo ſoll der ſauer Geiſt im Lucifer auch condemniret werden /. ale 
sin Verderber und Feind GOttes / umd en a | 
fen Heeres. 


Das ı5. Capittel. 
Bon der dritten Spedies oder Geſtalt der Suͤn⸗ 
den Anfang im Lucifer, 


Er 3. Geiſt in GOTT iſt der bittere Seit 
ea welger im Blitze des Lebens entſtehet / dan der 

SE) 3 Bfiz des Sehens gehet im fuſſen Waſſer/ durch 
—— reibung der herben und hitzigen Qualitaͤt auff 

Der Corpus nes Blitzes aber bleibet im ſuͤſſt 
Waſſer / als ein Liecht oder Hertze fein fanffte beſtehen / und der 
Blitz iſt gantz zitternde / und dom Schrack und Feuer und Waſ⸗ 
ſer und herbe Sit te wird er bitter durch Urſprung des Waſe⸗ 
ſers / darinnen er auffgehet. 

2. Derfelbe Blitz oder wütende Schrack oder bittere Geiſt 
wird in der herben Qualität gefangen / und im klaren $iechtein 
dem berben Geifte glorificiret und hoch freudenreich: das iſt nun 
die Vewegligkeit oder die Wurtzel des Lebens / die in der herben 
Qualität das Wort bildet oder ſcheidlich machet / daß im Corpus 

ein Gedancden oder Willen entficher. 

3. Nun derfelbe hoch triumphirende und Freuden⸗Geiſt wird 
indem ®öttlichen Salitter gant loͤblich und wol zur Bildung ges 
braucht / dan er wallet ſrnme im Thon und in der Liebe / und 
iſt dein Hertzen GOttes in der Geburth zu neheſt / und mit ihm 4 
in der Freude verbunden / welcher dan auch ſelber der Quell der 
Freuden oder das Auffſteigen im Hertzen Gottes iſt. — 

4: 
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4: Und iſt hie Fein Unterſcheid / als nur diefer / wie Leib und 
Seele im Menſchen / der Leib bedeut die 7. Quell⸗Geiſter des 
Baters /-und die Seele bedeut den Eingebornen Sohn GOt⸗ 
tes des Vaters. 


„Der Seelen Geiſt bedeut GOttes Hertze / und die 
„Seele Bas Auge GOttes im erſten Principio, 
vwie in unſerm dritten Buche vom Dreyfachen leben 
„des Menfchen erklaͤret worden. 


| 5. Gleich) wieder Leib die Seele gebaͤhret / alſo gebaͤhren auch 

die 7. Geifter GOttes den Sohn: und gleich wie die Seele ein 
ſonderliches iſt / wan ſie gebohren iſt / und iſt doch mit dem Leibe 
verbunden / und kan ohne den Leib nicht beſtehen: Alſo iſt auch 
der Sohn GOttes / wan er gebohren iſt / ein ſonderliches / und 
kan doch ohne den Vater nicht beſtehen. 


Nun mercke. 


6. 2er auff eine folche Art) war auch die bittere Qualität 
im Lucifer , und hatte feine Urſache zu ihrer Erhebungf 
und auch feinen Trieb von etwas / fondern fie folgete den ſtoltzen 
Hochmuth der herben Qualität als dem Water / und vermeinte 
auch) ſie wolte in ihrer Species über die gantze Gottheit herrſchen / 
und zuͤndete ſich in ihrer Erhebungan. 
\ 7. Als ſie nun den Animalifchen (Seeliſchen) Geiſt im Cor- 
© pus halff gebaͤhren / fo ward derſelbe Geiſt in dieſer Species ein 
grimmiger / fiachlichter / wuͤtender / angezuͤndeter / gallen-bitter 
| amd reiffender Geiſt / eine rechte Qualicät des höllifchen Feuers / 
ein gantz grimmig und feindlich Weſen. 
8. Nun wan diefer Geiſt in dem Animalifehen (Seeliſchen) 
| Beifte auß dem Hergen Lucifers und feiner Legionen in die 
BGottheit peculirete , »> [fpeeulirere, das iſt feinen Wil⸗ 
lben darein fuͤhrete / als in die Gebaͤhrerin. So war es 
nicht anders als ein reiſſen / brechen / ſtechen / morden und gifft⸗ 
brennen. Davon ſaget Chriſtus: Der Teuffel iſt ein Luͤgener 
2 und Mörder von Anfang / und iſt in der Warheit nic beſtan⸗ 
"7 \den/ [ Joh. 8.44. ] 
"5 9, Lucifer meinete aber / er wolte hicmitte über GOTT ſeyn/ 
1 es könte niemand alfo gantz erfchrecklich herrſchen und regieren 
als er / es ſolte fich alles für ihm beugen / er wolte mit feinem Geiſt 
"Vin der gantzen Gottheit / als ein Koͤnig über glles mit Gewalt 
1 55 ken 
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herifgen weil er der ſchoͤneſte war / ſo wolte er auch der mäche 
tigſte ſeyn. 
„ro. Er ſahe und wuſte aber wol das ſanffte und demuͤtige 
Weſen in GOTT feinem Vater / darzu wufte er auch wol/ dag 
es von Ewigkeit war in folder Sanfftmuht geſtanden / und v 
er auch in folcher Göttlicher Sanfftmuht gebähren folte / als 
ein lieber und gehorfamer Sohn. J 
xx. Weiler aber jego alfo ſchoͤn und herrlich war gebildet] | 
als ein König in der Natur / fo flach ihn feine fhöne Geftalt/ | 
und vermeinte/ Jch bin nun GOtt und aus GOtt formiref] | 
wer wil mir obfiegen / oder wer wilmich verendern ? Ich wil 
felber Herr ſeyn / und mit meiner Schärffe in allen herafchen 
und mein corpus fol das Bilde ſeyn / daß man ehren ſol / ich wil 
mir ein new Reich zurichten / dan das gantze Revier iſt mein / ich | 
kin allein GOtt und keinander. 
12. Und fchlug ſich in feiner Hoffarth felber mit Sinftenäß 
und Blindheit / und machte fich zum Teuffel/ der mug er auch | 
— Deka wig 
I ,,Er erfante-an GOtt nur die Majeſtaͤt und nicht 
„das Wort im centro, das die Wurffſchauffel hat. 
„Er blendete ſich felber mit der erben Finſternuͤß / 
„dann er wolte ſich entzuͤnden / und im Feur herr⸗ 
„ſchen / über das Liecht und Über die Sanfftmuht.] 
13. Wann nun diefe böfe / teuffelifche Geifter ( verttehee "7 
das centrum der Bebährerin) im Salitter GOttes walleten und 
darinnen fpeculirten / fo war allda nichts als ſtechen / brennen] 
morden und rauben / und eitel Wiedermwillen/ dan das Herke 
GoOttes wolte die Siebe und Sanftmuht / fo wolte Lucifer diefels "I 
be er Gewalt in eine Wuͤterey verkehren. \ 
. Da war nicht3 dan Feindſchafft und wiederwillen / er 
gündete mit Gewalt den Salitter GOttes an / der von Ewigteit | 
hatte geruhet und in feiner Sanfftmuht geſtanden. | 
25. Don diefer anzuͤndung in diefem Revier heift fich mim | 
Gott einen zornigen / eifferigen GOtt uͤber die / fo Ihn haſſen / 
Exod. 20/ 5. Deut.5 / 9.) Das iſt / über die ſo feinen Zorn und 
Grimm noch ſehrer anzuͤnden mit ihren Teuffeliſchen J— 1 
mit fluchen / läftern und aller Grimmigkeit / die im Herken | I 
fteckt mit Hoffart/ Geitz / Neid / Zorn] das alles was in dir iſt / | L 


wirfftu in GOtt; „Das iſt / In die gebaͤhrerin der Na⸗ 
» tun 
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tur / darumb fol fie durchs Feuer bewaͤhret wer“ 

z;den / und der Scelen⸗Geiſt auch / da die Boßheik 
ſol im euer bleiben, 


Sprichſtu / wie kan das ſtyn? 


| W An du deine Augen auffthuſt und ſieheſt das Weſen 
J GOttes / fo ſtichſtu als wie mit Dornen in das Weſen 
Gottes / und bewegeſt den Zorn GOttes. Wan der Thon in 
Beinen Ohren ſchallet / dagdu ihn auf den Weſen GOttes auf⸗ 
| fängert / fe inficireftu ihm / als ob du Donner-fchläge drein 
wü 


7. Denke was dur mit der Rafen und mit dem Maule thuſt / 
Ida dein liebes New⸗geborhnes Söhnleinmit deiner Rede rauß 
fähret / als ein Söhnlein aller 7. Geiſter / obder nicht im Sa⸗ 
bitter GOttes ſtuͤrmet / wie Lucifer thäte/ Des iſt hierinnen 
Igar fein Unterſcheid. 

23. Dargegen frriht GOtt: Ich bin ein Barmhertziger 
GSott über die / fo mic lieben / denen wil Ich — in tau⸗ 
end Glied. Exod. 20/6. Deut. 5. 10. 


Hie mercke auff. > 
As feinddie jenigen / die gegen dein anfündeten Zorn⸗ 
feuer mit ihrer Liebe Sanfftmuht und embfigen an⸗ 
Dungen der Siebe / mit ihrem Gebetdas Zorusfeuer leſchen / 
und der ander angezündeten Grimmigfeitenfgegen dringen. 
20. Da iſt freilich mand harter Stoß / dan das ange zuͤndete 
Zern⸗feur GOttes ſtoͤzt manchmahl aufffie/ dag fienihtmwif- 
fen! wo zu bleiben / es liegen Centner⸗berge auff ihnen Das 
liebe Ercus drucket und iſt ſchwer. 
22. Aberdasiftihr Zroft und Harder Helm wider dir Grim⸗ 
migkeit und das angezündete Feuer / wie der Königliche Pro⸗ 
phet David faget : dem Frommen gehetdas Sieht auff inder 
‚Binfernüg. [ Dfal. xx2.%.4.] 
ı 22. Eben in diefem Streit wieder den Zorn GOttes / und die 
anzezündete Grimmigkeit des Teuffels und aller Gottloſen 
| f gebet dem fronmmen das Liecht in feinem Hertzen 
\ ar, umd unbfänget ihm die freundliche Siehe SOttes / uff 
er in feinen Creutze nicht verzaget / und ferner widerten 
und Grimm ffürmet. 
23, Wan nicht noch jeumd > etliche fronmme * 
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auff Erden weren/ die den Zorn GOTTES Iefcheten mit ih> 
rem gegen⸗ſatze / fo hätte fich das hölifche Feur laͤngſt angezünz 
det / fo wuͤrdeſtu wol ſehen / wo die Hölle wäre / welches du itzo 
nicht glaubeft. ? - 

24. Aber diß faget der. Geift/ alsbald die Grimmigfeitden. 
gegenfaß der Siebe im diefer Welt überwindet/ fo zündet fich das 
Feuer an / und iſt fürbaf mehr Eeine zeit in diefer Welt. . 

25. Daß aber die Grimmigfeitigo ſchrecklich brenne / darff 
allhie Feines beweißes / dan es iſt an Tage. Sihe / es Be" | 
noch cin kleines Feur im gegenfag wider den Zorn auff / 
auß GOttes ſonderbarlichem Licbesswang / wan diß 
auch ſchwach wird / ſo iſt das Ende dieſer Zeit. 

26. Ob aberLucifer Recht habe / daß er die Grimmigkeit im 
Salitter GOttes erwecket hat / davon dieſe Welt alſo ttachlichtf 
dornicht / felſtcht / neidicht und falſch iſt / ſollen die Advocaten 
und Vertretter Lucifers allhie auch verantworten / wo nicht] 
fo fol diefer dritte bitter / fachlichter Geift auch condemgi- 
rer werden. 


Don der 4. Species oder geftale der Suͤnden An⸗ 
fang im Lucifer, . 
37. D Er 4. Geiſt GOttes iſt die Hitze / die wird zwiſchen der 
bittern und herben Qualität gebohren / und wird im ſuͤſ⸗ 
fen Waſſer empfangen / darzu ſcheinend und leuchtend / aund iſt der 
rechte Brunnquell des Lebens. Dan im ſuͤßen Waſſer wird ſſe 
gantz ſanffte / davon die Liebe entſtehet / und iſt nur ein lieblkch 
waͤrmen und kein Feuer. Und obs gleich im verborgenen Kern 
des Feuers Qualitaͤt oder Uhrſprung iſt / fo iſt doch daſſelbe Feuer! 
nicht angezündet / dann es wird im ſuͤßen Waſſer gebohren. 
Wo nun Waſſer iſt / da iſt nicht Feuer / ſondern ein lieblich 
waͤrmen und ſanfft qualificiren wann. aber das Waſſer vers! 
trocknete / ſo wuͤrde Feuer das da brennete. 

28. Alſo dachte Her? Lucifer auch / er wolte fein Feuer anzuͤn⸗ 
den / fofönte er im Enfer mit Gewalt in der Göttlichen Krafft 
herrſchen / er dachte aber / es folte ewig brennen. umd auch leuch⸗ 
ten / fein Vorhaben war nicht) daß er wolfe das Liecht außleſchen 
ſondern es folte inı Feuer brennen s er vermeynete / er wolie| 
das Waſſer vertrocknen / ſo wuͤrde das Liecht inn brennenden Feuer) 
ſchweben. Er wuſte aber nicht / wan er das vertrocknete Waſſer 
anzuͤndete / dag fich der Kern / das iſt / das oͤhle / ——— 
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Waſſers wuͤrde verzehren / und wuͤrde auß dem Liecht ein 
Finfternüß werden / und auß dem Waſſer ein ſaurer Geftand. 
29. Dan das öhl oder das Fette im Waſſer wird durch die 
Sanftmuht oder wol⸗thun gebohren / und daffelbe Fette iftsy 
darinnen das Liecht feheinend wird : foaber das Fette verbramd - 
iſt fo wird aug dem Waſſer ein fauerer Geſtanck / und darzu 
gang finfter. 

30. Alfo giengsder Hoffart Lucifers auch / er triumphirte ei- 
ue Fleine weile mit feinem angezündeten Liechte / als aber fein 
Vecht verbrandte / fo ward er ein ſchwartzer Teuffel. Er ver— 
mieinte aber / er wolte ewig alſo im brennenden Liechte in der 
 ganken Goͤttlichen Krafft herrſchen / als ein gantz erſe chrecklicher 
\ G9ET/ und rang alfo mit ſeinem Feuer⸗Geiſte mit dem Salit⸗ 
\ ter GoOttes in willens das gantze Revier ſeines Koͤnigreichs an⸗ 
zuzuͤnden. Und hat auch freylich was gethan / in dem er die Goͤtt⸗ 
liche Kraͤffte hat brennende gemacht / weiche s ſich noch an Sonne 
und Sternen beweifer Hauch fo zündet fich offt das Feuer im Sa= 
ftter inden Elementen an / daß man vermeinet [die Tieffe bren⸗ 
ne / davon ich an feinem Hrthe handeln wil. 


ur Er tratt auf der Sanfftmuht zuruͤcke in 
„aͤngſtlichen Feuer⸗Willen / und fiel in die 
„Finſternuͤß. 
Der Leſer ſoll an keinem Orthe verſtehen / daß 
„der Teuffel habe GOttes Lecht angezuͤndet / 
„ſondern nur die Geſtalten der Natur / dar⸗ 
„auß das Licht ſcheinet. 
Dan das Liecht hat er nicht ergriffen ſo wenig 
„das Feuer das Liecht ergreiffet / er iſt ins 
„Feur gegangen und iſt außgetrieben wor⸗ 
„den in die Finſternuͤß / und hat auſſer ſeiner 
„Creatur weder Feuer noch Liecht.] 


i Finr. Run in diefer Qualisät hat ihm König Luciferrecht das 
» böllifche Badt zugerichtet / erdarfnicht ſagen / dag ihm GOTT - 
habe die hoͤlliſche Qualitaͤt erbawet und zugerichtet / ſondern er 
4 —1 darzu hat er Die Gonthelt dele miget/ und auß den Kraͤff⸗ 
f - H 7 ten 
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ten EHttes ein höllifch Badt gemacht / ihm zu feiner ewigen 
Behaufung. 

32. Dan als er und alle feine Engel in ihren Cörpern den 
Quell⸗ Geiſt des Feuers anzuͤndeten / fo brandte das Fette im für 
fen Waſſer / und ward auf dem Blitz oder Schrade / welcherin 
der Gebuhrt des Liechts grimmig aufgehet/ein Wuͤten und Reiſ⸗ 
fen/ Brennen und Stechen/ und ein gang wider-willig Weſen. 

33. Auf dem geben ward allda in dieſer Qualirät ein Stachel | 





des Todes/ dan durch die Hige ward die bitfer Qualität alfo grime | 
mig / ſtechend / wütend und brennend / als waͤre der ganse Leib 
lauter Feur-Stacheln worden / und rieß und wuͤtete nun in dex 
herben Qualität) als ob man mit. feurigen Pfriemen durch den 
Corpus ſteche. a 

34. Dagegen wuͤtet und tobete nun das Ealte Feur der erben | 
Qualität wider die Hitze / und wider die bitter Gifft als wie ein 
groß Auffruhr / und war num fürbag in diefem Corpus Lucifers | 
nichts dan morden / rauben / Brennen und flechen / eingang ers | 
ſchrecklich hoͤlliſch Feur. J 

35. Dieſer Feuer-Geiſt und rechter Teuffels-Geifterhubfih 
nun auch im Centrodes Hertzens / und wolte durch Den animali- | 
ſchen Geiſt ,, Mit diefem verſtehet man den Willen— 
„Geiſt auf dem Centro , der auß der Gebaͤhrerin er⸗ 
>, bodren wird / als auf den 7. Quell-Geiſtern / der iſt 
„das Bild Gottes. ] in der ganzen Böttlichen Krafft herte 
ſchen / und den ganken Salitter GOttes anzuͤnden / als ein neuer 
und gewaltiger GOTT. Die Formen und himliſche Bildun— 
gen folten inerfchrecklicher Feuers-Qualitaͤt aufgehen / und fich 
sach diefer Grimmigkeit bilden laffen. 

36. Wan ich nun allyie von dem animalifchen Geift fchreibe) 
fo muſtu auch gang eigentlich wiffen / waser ſey oder wie er ſey/ 
ſonſt wirftu diefe Gebuhrt vergebens lefen / und wird dir gehe! 
wie den weifen Heyden / die da fliegen big vor GOttes Antlitz / 
und konten daffelbe nicht fehen. 

37. Der Scelen-Beift iſt gar viel fobtiler und unbegreifflicher' 
als der Corpus oder die 7. Nuell-Beifter / weiche den Corpus hal⸗ 
ten und bilden / dan er gehet von den 7. Geiftern auf / gleichwiel 
GDTT der Heilige Geiſt vom Bater und Sohne. 

38. Die 7. Quell-Geifter haben ihren zufaınmen-corporirte| 
Leib auß der Natur / das iſt / auß dem ficbenden Natur-Geift in 
der Goͤttlichen Krafft / welches ich indiefem Buchs den 
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GHttes heiffe oder die Begreifflichkeit/ darinnen die Him̃liſche 
‚Figuren auffgehen. Das iftein Geiſt wie alle 7. Geifter / allein 
dieandern 6. ſeynd ein unbegreifflihes Weſen darinnen/ dan die 
Göttliche Krafft gebaͤhret fich in derBegreifflichfeit des ſtebenden 
Ratur-Geiftes gleichwie verborgen / den Creaturen unbegreiflich. 

39. Der Animaliſche oder Seelen⸗-Geiſt aber der gebaͤhret ſich 

im Hertzen aus den 7. Quell-Geiftern nach Arth und Weiſe / wie 
der Sohn GoOttes gebohren wird / und behaͤlt im Hertzen feinen 
Sitz / und gehet vondemfelben Sitz auf indie Goͤttliche Krafft / 
wie der Heilige Geiſt vom Vater und Sohne / dan er hat auch ei⸗ 
ne ſolche subtiligkeit / wie GOTT der Heilige Geiſt / und inquali- 
ret mit GOTT dem Heiligen Geiſte. 
40. Wan der Animaliſche Geiſt auf dem Corpus außgehet / 
ſo iſt er mit der verborgenen Gottheit ein Ding / und iſt mit in der 
Bildung eines Dinges in der Natur / wie GOTT der Heilige 
Geiſt felber. Deffen haſtu ein Exempel / wanein Zimmerman 
wil ein Fünftlich Haug bawen / oder ſonſt einander Handmwerder 
‚ein Fünftlich Werck machen/ fo können es nicht zu vorhin die 
©: Hände machen / welche bedeuten die Natur/ fondern die 7. 
Geiſter feind dic erften Bauleute dran/und der animalifche Geiſt 
weiſet den 7. Geiſtern die Form. Alsdan bilden es die 7. Geiſter 
„ and machen es begreiflich / alsdan arbeiten erftdie Hände nach 
dem Bilde/ dan du muſt ein Werck vorhin in Sinn bringen / 
willtu es machen. 

41. Dan die Seele begreifft den höchften Sinn / fie fichet / 

was GOTT ihr Vater macht / undarbeitet mit inder Himm- 
liſchen Formung / darumb cirdelt fie den Natur-Geiftern ein 
model für / wie fie follen ein Ding bilden. Und nad diefer Für> 
‚bildung der Scelen werden alle Dingen in diefer Welt gemacht/ 
dan die verderbte Seele arbeitet immer / dag ſie möchte Hinums 
liſche Formen bilden / aber fie kan nicht / dann ſie hat zu ihrer 
Arbeit und Werk nur irrdiſchen / verderbten Salitter / ja eine 
halb todte Natur / darinnen fie nicht kan himmliſche Figu—⸗ 
ren bilden. 
42. Bey diefem kanſtu verfichen / was die Geiſter der ver⸗ 
ſtoſſenen Engel für eine groffe Macht inder Himmliſchen Natur 
"haben gehabt/ und wie es eine [ubftanız mag umb die Verderbung 
ſeyn / wie fie die Natur im Himmel in ihrem loco haben verder⸗ 
Lbet und verwuͤſtet mit ihrer greulichen anzündung / davon der 
di — Grinun / welcher in dieſer Welt herrſchet / iſt ent⸗ 
ſtanden. 

43. Dann 
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43. Dann die angezündete Natur brennet noch immerdar biß 
an Juͤngſten Tag / und diefer angezündete Feur⸗Quell iſt eine 
ewige Feindfihaft wider AR aber diefer angezündete, 
Feuer⸗Geiſt Recht habe / und dag ihn GOTT felber angezünder 
hat/ davon das Zorn- Feuer entitanden ift / foilen Die Genaden⸗ 
Wehler auch verantworten und inder Natur beweiſen / wo nicht / 
fo ſol dieſer Feuer⸗Geiſt auch condemniret werden. 


| 
Von der 5. Species oder Geſtalt der Sünden — 
im Lucifer und ſeinen Engeln. 
44. DE 5. Quell⸗Geiſt in der Göttlichen Kraft ift die 
holdfeelige Siebe / die iſt der rechte Anblick der Sanfft⸗ 
muht und Demuht / die wird auch im Blitz des Lebens gebohren. 
Waͤnn der Blitz als ein Schrack geſchwinde durchdringet / dadurch 
die Freude entſtehet / ſo bleibet der Stock des angezuͤndeten Liechts 
im ſuͤſſen Waſſer beſtehen / und dringet fein ſanfft dem Blitz 
ach durch das Feuer biß in die herbe Qualität / und ſaͤnfftige 
das Feuer / und mache die herbe Qualität fein linde und weich / 
welches auch eine Gebuhrt des Waffers iſt. J 
45. Wan aber⸗das Feuer den linden / fügen und weichen! 
Schmack ſchmecket / ſaͤnfftiget ſichs und formiret ſich in ein ſanft 
waͤrmen / gantz liebreich und gehet gar ein freundlich 
Feuer auf / und durchdringet mit dieſer lieben fanften Waͤrme die 
herbe Qualitaͤt / und ſtillet das kalte Feur / und macht das hate! 
te weich / und das dicke duͤnne / und das finſtere liechte. „il 
46. Wan aber der bitter Blig / mit ſambt dem herben und 
Feuer⸗Geiſte / diefe Sanffimuht koſtet / fo ift allda nichts/ dam! 
eitel ſehnen begehren und erfuͤllen / gar ein fanfftes und fh, 
liches koſten / ringen / kuͤſſen und $Siebe-Gebuhrt. Dann aller) 
Quell-Beifter ſtrenge Gebuhrten werden im Diefem durchdringen 
gantz ſanffte / lieblich / demuͤtig / und freundlich / und beſtehet 
recht die Gottheit hierinnen. “| 
47. Dan in den erften 4. Quell⸗Geiſtern ſtehet die Göttliche 
Gebuhrt / darumb müffen fie auch gans ffrenge ſeyn wiewol 
fie auch ihre fanffte Mutter das Waſſer unter fich haben : und 
in dem fünfften ſtehet die Holdfeelige Liebe und in dem ſechſten 
Die — und in dem ſiebenden Die Formung oder Begrei⸗ 
fügkeit. 
48. Nun wolher Lucifer mit deiner Liebe / wie halte dich ge⸗ 
halten / iſt deine Siebe auch ein ſolcher Quell⸗ brunn ? Wir wellen 
Re itzt auch beſehen / welch ein lieber Engeln IRRE 4 
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52 Lucifer nicht hatte erhaben und angesündet/ fo 
were fein Quell-brunn der Liebe nichts anders als in 
GHTT/ dan es war Fein ander Salitter in ihm /alsin GOTT. . 
so. Als er ſich aber erhub/ in willens mit ſeinem animali- 
Geiftedie gange Gettheit zu regieren / fo war der Stock 
d Hertze des Liechts / welches der Kern der Siebe im füjfen 
Baer iſt ein grimmmig und nachdringend Feur-Quell / da⸗ 
von in dem ganken Corpus gar ein zitternd brennend Regiment 
und Gehuhrt entſtund. 
gr. Wann nun der animaliſche Geiſt in dieſer ſtrengen und 
"erben Feuers⸗Geburht geboren ward / fo drang er gank 
grimmig auf dem Corpus in die Natur oder Salitter GPT- 
‚2ES I umd zerflörete die Holdſehlige Siebe in dem Salitter. 
"Dan er drang gantz grimmig und feurig alsein Wuͤterich Durch 
les’ und meinete/ er wäre allen SOTT / er wolte mitder 
härffe herifchen. 
52. Von dieſem ift num entſtanden der groſſe Wieder⸗willen 
und ewige Feindſchafft wiſchen GHTT und dem Lucifer, dan 
Die Kraft GOttes wallet gantz ſanffte / lieblich und freindlich/ 
man auch ihreSeburht nicht begrei iffen kan / und Dan bie Gei⸗ 
Lucifers wallen und reifen Zeut herbe / feurig und ge⸗ 

























53. Diefes haſtu ein Exempel an dem angezuͤndeten Salitter 
er Sternen / melche von diefem angezündeten Grimme ſich 
han mit der Eitelkeit alfo geſchwind rumb waͤltzen big ar 
moften Tag / dan wird die Grimmigkeit von ihnen heſcheiden/ 
md dem König Lucifer zu einem ewigen Hauſe gegeben. 

J Daß aber dies ein groſſer Wiederswillen in GOTT ſey / 
ui keines bemweifens / ſondern ein Menſch mag dencken / ob. 
mein ſolcher grimmiger Feur⸗quell in Leibe entſtuͤnde was. 
Ehder⸗willen und Unluſt er haben würde / und wie gar offt der 
anke Leib wuͤrde ergrimmet werden. 
| Ki Welches dem freylich denen gefchicht welche den Teuffel 
erberge einnehmen / aber weil er Gaſt iſt / ſo ligt er ſtille 
zahm Huͤndlein / aber wan er Wirth wird / ſo ſtuͤrmet 
| as Hau) wie er dem Leibe BOttes thaͤte. 
56. Darumb iſt nun das Zorn⸗ feur GOttes noch indem Leibe 
tes dieſer Welt biß ans ende / und wird manche Creatur im 
orn ſeur verſchlungen / davon gar viel zu ſchreiben were / aber 
gebuͤhrenden Orth. — 
57: 
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57. Ob nun GOTT diefe Feindſchafft und grimmen Feuer⸗ 
quell im Lucifer habe ſelber alſo geſchaffen und angezuͤndet / dag. 
ſollen die verfehung- und Genaden⸗waͤhler Berantwortenundin 
der Natur beweifen: Wo nicht / fo foll diefer verderbte Feuer: | 
quell / welcher an ftat der Siebe ftchet/ auch condemniret werden. 


Bon der 6. fpecies oder geftaleder Sünden Anfang 
im Lucifer und feinen Engeln, | 
58. DE fechfte Quell⸗geiſt in der Göttlichen Krafft ift der 
Marcurius oder Thon/ darinnen der Unterſcheidt und 
die hinunlifche Freuden auffgehet. Diefer Geiſt nimt feinen 
Urſprung im Feur-⸗blitz / das iſt / in der bittern Qualicät/ und 
fleiget im Blitz durch das ſuͤſſe Waffer / darinnen ſaͤnfftiget er) 
fich / das er helle wird / und inder herben Qualität wird er ges 
fangen / da ruͤget er alle Beifter / von diefem Rügen ftehet auff 
der Thon / im Blitz ſtehet fein auffſteigender Quell / und im füffen 
Waſſer in der Liebe fein Leib oder Wuͤrtzel. 
59. Nun dieſer Thon iſt die Göttliche Freuden-Reich / dag 
triumphiren / darinnen das Goͤttliche und ſanffte Liebe-fpiel in 
fe auffgchety darzu die Formen / Bildungen und aller: 
ey figuren. 
60. Du ſolſt aber alhie wiffen/ daßdieſe Qualität gank ſanfft 
und lichlich mit ihrem Rügen Durch alle Geifter dringet / au 
Arth und Weiſe / wie in eines Menfchen Hersen cin lieblich und 
ſanfft Freuden⸗feuer auffgehet / darinnen der animaliſche (Seht 
liſche) Geiſt triumphiret / alswäre er im Himmel. 
61. Nun dieſer Geiſt gehoͤret auch nicht zur Bildung des Cor! 
pus, fondern zum Unterſcheidt und zur Bewegligkeit/ fonderlid 
zur Freuden und zum Unterſcheid in der Bildunge. J 
62. Wan der animalifche Geiſt im Centro des Hertzens it 
mitten der ſteben Quel⸗geiſter gebohren iſt / daß der Wille dei 
ſteben Geiſter zuſammen corporiret iſt / ſo fuͤhrt ihn der Thor 
zum Corpus heraus / und iſt fein Wagen / darauff der Gei 
faͤhret / und exequiret das jenige / was im Rathe der 7. Geiſte 
beſchloſſen iſt. 4 
63. Dan der Thon faͤhret durch den aniwaliſchen Geiſt in 
Natur Gottes oder in den Salitter des ſiebenden Quell⸗geiſte 
in der Goͤttlichen Kraft / welches feine anfängliche Mutter iſt 
und inqualiret mit derfelben in der forınung / und auch im Unter 
ſcheide der Bildung. mi 
64. Darumb da König Lucifer fein hochmuͤtiges a 
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Thon in eine feurige Ruͤgung in allen fieben Geiſtern verwan⸗ 
delte / war es ein ſchrecklich Wiederwillen im Salitter GOttes. 
65. Dan als ſein animaliſcher Geiſt in feinem Corpus geboh⸗ 
ren war / ſo ſtach er auß ſeinem corpus in den Salittet GOttes / 
wie eine feurige Schlange auß einem Loche. Wan ſich aber der 
Mund auffthaͤt zur Rede / das iſt / wann Die 7. Geiſter das 
Wort in ihrem Willen zuſammen corporiret hatten / und durch 
den Thon in den Salitter GOttes ſchicketen / ſo war es anders 
nicht / als wan ein feuriger Donner-keil in die Natur GOttes 
fuͤhre / oder eine grimmige Schlange / die da wuͤtet und tobet 
als wolte fie die Natur zertrennen. 

66. Daher nimts auch feinen Uhrſprung / daß man den Teuf- 
feldie alte Schlange heilt / (Apo. 12.9.) und auch daß Nattern 
amd Schlangen in diefer verderbten Welt feind / darzu allerley 
 Ungezieffer von Würmen / Kröten / liegen / $äufen und 

Slöyen und alles mas da ift: auch fo nimbt das Wetterleuchten / 
Donnern / Bligen/ um Hageln von dicſem feinen Uhrſprung 
in dieſer Belt. * 

Mercke. 


67. An der Thon in der Goͤttlichen Natur aufſteiget / ſo 
ſteiget er fein ſanfft auß allen 7. Quell⸗geiſtern zugleich 
auff / und gebaͤhret das Wort oder figuren fein ſanffte. 
68. Das iſt / wan ein Quell⸗geiſt einen Willen ſchoͤpffet zur 
Gebuhrt/ ſo dringet er fein fanffte durch die andern Quell-gei- 
fer big ins Centrum des Hertzens / da wird der Wille nach allen 
eiſtern geformet und approbiret. 
69. Und alsdan ſprechen ihn die andern 6. Geiſter im Thon 
auß GOttes animaliſchen Geiſte auf / verſtehe auß GOttes 
rtzen / auß dem Sohn GOttes / welcher im mittlern Centro 
bleibet / als ein zuſammen Gefaſt und cotporiret Wort ſtehen. 
70. Und der Blitz auf demſelben Wort oder das Rügen des 
Eert⸗ / welches iſt der Thon / faͤhret vom Wort fein ſanfft aus / 
und verrichtet den Willen des Worts: und derſelbe Außgang 
vom Wort iſt der Heilige Geiſt / der formet und bildet alles / 
was im Centro des Hertzens im Raht der 7. Geiſter GOttes des 
Vaters beſchloſſen iſt. 
72. Auff eine ſolche ſanffte Arth und Weiſe ſolte König Luci- 
fer auch gebaͤhren / qualificiren/ und nach ver Gottheit Recht 
mit feinem animalifher Beift im Salitter oder in der Natur 
Gottes helffen bilden / als ein lieber Sohn inder Natur. 
72. Gleich 
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72. Gleich wie ein Sohn im Hauſe dem Vater huͤlfft ſein 
Werck treiben nach des Vaters Arth und Kunſt / alſo ſolte 4— 
Lucifer mit feinen Engeln in ven groſſen Haufe Gottes des Va⸗ 
ters / nad) Arth und Weiſe COttes mit feinem animalifchen 
ER alle Formen und Gewaͤchſe im Salitter GOttes helfen 

ilden. 

73. Dan der gantze Salitter folte ſeyn ein Luſthauß der En⸗ 
gliſchen Coͤrper / und ſolte alles nach ihres Geiſtes Luſt aufgehen 
und ſich bilden / darmitte fienimmer und ewig Feine Unluſt am | 
irgend einer Figur oder Creatur hatten) fondern ihr animal ſch 
Geift folte mitte in aller Bildunge ſeyn * Die Bildung au 
„den Himmliſchen eſſentien geſchiehet magiſch / alles 
„nach dem Willen und Vermoͤgenheit der Natur und 
Creaturen. ] Und der Salitter ſolte der Creaturen Eigene | 
thumb feyn. | eh 

74. So fie nur waren in ihrer ſanfftmuͤtigen Geburt) nad 
Göttliche Rechte blieben / fo wäre alles ihr eigen gewefen] " 
und waͤre ihr Wille immer und ewig erfüllet worden / und wäre | 
nichts dan eitel Liebe⸗freude bey ihnen und in ihnen gewefen /itt= | 
diſch zureden/ gleihwie ein ewig lachen und jich immer freuen 
in ewiger Hertzens⸗luſt. / 

75. Dan GOTT und die Creaturen wären ein Herke und 
Willengewefen. „, [Die Bildnüsaus dem Seclensfeuty 
>, und die Liebe oder das Gottliche Centrum ift in einem 
FF) Weſen.] 

76. Als ſich aber Lucifer erhub und zündet feine Quell⸗geiſter 
an / fofuhr der animalifche Geift im Thon auß allen Coͤrpern 
der Engel Lucifers auf in den Salitter GOttes / als eine feurige 
Schlang oder Drache / und bildete allerley gifftige aind feurige 
Formen und Bildnuͤſſe / gleiche den wilden und boͤſen Thieren. 

77. Und daher haben die wilden und boͤſe Thieren im dieſer 
Welt ihren Urſprung / dan das Heer Lucifers hatden Safitter | 
der Sternen und der Erden angezündet / und halb getödtet und 4 
verderbet. 

73. Danals GOTT nad) dem FallLucifers die Schöpffung | 
diefer Welt verrichtet / fo ward alles auf deinfelben Salitterger | 
ſchaffen / darinnen Lucifer gefeffen war. So müften auch her⸗ 
nach die Ercaturen in diefer Welt auf demfelben Salitter ges 
fhaffen werden / die formirten ſich nun nach der angezuͤndeten 
Qualitäten Art / bös und gut. 7 
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Welch Thier nun des Feuers/ oder der biftern oder herben 
yalicät am ftärckeften im Marcurio war/ das ward auch ein 


Qualität primus in einem Thier war. 
-8o. Diefes ſetze ih dir alyie zu einer Anleitung hieher / bey 

der Schöpffung diefer Welt wirſtu es ausfuͤhrlich und beweislich 

finden. 

81. Ob nun dieſer feurige Thon und Drachen=geift im Lucifer 

dfeinen Engeln recht ſey / und ob ihn GOTT alfo gefhaffen 

habe / das ſollen die Advocaren Lucifers, Die auß GOTT einen 

Teuffel machen / alhie auch verantworten / und das in der Na⸗ 
ir beweiſen ob GOTT ein GOTT ſey / der das Boͤſe wolle 

ind geſchaffen habe. 

4 — Wo nicht / ſo ſoll dieſer Geiſt auch zur ewigen Gefaͤngnus 
rondemniret werden / und ſie moͤgen von ihrer Luͤgen und Got⸗ 
es-fafterunge abſtehen / ſonſt ſeind fie ärger als die wilden Hey⸗ 

en / die von GOTT nichts wiſſen / welche doch auch in GOTT 

ben, und vielen ſolchen Gottes-laͤſterern werden zuvor das 
Himmmelreich befigen / welches ich an feimm Orthe auch er= 


‚laren will. 
Das 16. Capittel. 


Bon der 7. fpecies oder Geſtalt der Suͤnden Anfang 
| im Lucifer und feinen Engeln, 


hie magftu deine Augen recht auffthun / dan du 

wirft die verborgene Dinge ſehen / die allen Men 

fhen von der Melt her feind verborgen gemwefen/ 
PP Dan du wirft fehen die Mordsgruben des Teufels 

und die graufame Sünden / Feindſchafft und Ver⸗ 
tbung. 
2. Der Teuffel hat den Menfchen die Zauberen gelehret / da⸗ 
vitte fein Reich zu ſtaͤrcken / ja hätte er dom Menfchen das rechte 
undament offenbahret / was drunter fleckt/ es folte es wol 
ancher haben laffen bleiben. 

‚3. Wolher ihr Gauckler und Zauberer /dieihr mit dem Teuf- 
wruhlet / komt auff meine Schule / ich willeuch weifen / wie 
eimit euerer Nigromantia oder Kunft in die Höllen faret. Ihr 
zelt euch darmitte / daß euch der Teuffel unterthänig iſt / und 
einet / ihr ſeid goͤtter / alyie wil ich der Nigromantiairfund 
ſchreiben / Dan ich bin auch ein Natur-Fundiger worden — 

nic 
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nicht auff eure Arth / ſondern eure Schande auffzudecken / durch 
Göttliche Offenbahrung der letzten Welt zur Nachrichtung / u 
zu einem Urtheil ihrer Wiſſenſchafft / dan das Gerichte folget 
uͤber die Wiſſenſchafft. ri 

4. Weildan der Bogen der Grimmigkeit fchon gefpannet iſt / 
fo mag ſich ein jeder wol vorſehen / dag er nicht im Zielmaß bes 
funden werde / dan die Zeit iſt vorhanden / vom Schlaffe auffs 

zumachen. 

5. Nun die zte Geftalt oder der te Geift in der Göttlichen 
Kraft iſt die Natur / oder der Außgang auß den andern Sechſen. 
Dan die herbe Qualität zeucht den Ealitter oder daß Gewuͤrcke 
aller fechs Geifter zuſammen / gleich wie ein Magner des Eyſens 
Salitter anfich zeucht: und wan es nun zuſammen gezogen iſt / 
fo ifis eine Begreifligkeit / in welcher die 6. Geiſter GOttes un⸗ 
kegreiflicher Weiſe qualißciren. F 

6. Dieſer ſiebende Geiſt hat eine Farb und Arth wie alle Gei⸗ 
ſter / dan er iſt aller Geiſter Leib / darinnen fie ſich gebaͤhren / 
als in einem Corpus: Auch ſo werden auß dieſem Geiſte alle 
Figuren und Formen gebildet / darzu ſeind auch die Engel dar— 
auß geſchaffen / und ſtehet alle Natuͤrligkeit darinnen. 

7. Und wird dieſer Geiſt von allen 6. immer gebohren / und 
beſtehet immerdar und vergehet keinmahl / hinwieder gebaͤhret 
er immer wieder die 6. dan die andern ſechs ſeind in dieſem fie- 
benden als wie in einer Mutter umbfchloffen / und nehmen ihre 
Nahrung / Stärdeund Kraft immer in ihrer Mutter Leibe. 

8. Dan der fiebende ift der $eib / umd die andern 6. feind das 
Leben / und immitlern Centro ift das Herge des Liechts / wel⸗ 
ches die 7. Geifter als ein Siecht des Scbens immer gebahren und! 
daſſelbe Liecht if ihr Sohn / und die wallende Bewegligkeit oder! 
Durchdringung durch alle Geifter empoͤret ich im Hertzen im! 
Aufgang des $icchts. | 

9. Und das ift der Geiſt aller 7. Geifter / welcher auf dem! 
Hertzen GOttes gehet / der da in dem ſtebenden alles formet und! 
bildet / und darinnen fich die Quell⸗geiſter mit ihrem Liebe⸗rin⸗ 
gen in unendlich ergeigen. or 

10. Dan die Gottheit ift gleich wie ein Radt / daß fich mit! 
feinen Fälgen und Speicheln / und mit ſamt der Naben umb⸗ 
wendet / und das ineinander gefälget ift als wie 7. Raͤder / daß 
es Fan ohne Umbwendung fuͤr fich und hinter ſich / fo mel ber 
fich / unter fich und neben fich gehen. A 

zı. Da man immer die Geftaltaller 7. Räder / und die u 

8 
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ge Rabe in mitten in alle 7. Rraͤder recht ſiehet / und doch nicht 
serfichen kan / wie das Radt gemacht iſt / ſondern man wun⸗ 
fee ſich immer ob dem Rade / in dem ſichs immer wunderlicher 
rzeiget er feinem auffiteigen / und bleibet doc auch nur an 
einer Stelle. 
12. Auff eine folche Arth wird die Bottheit immer gebohren / 
md vergehetdoch auch keinmahl / und auffeine folche Artı) wird 
ins Schen in Engeln und Menfchen auch immer gebohren. 
4 13. Aber nad) dem bewegen der 7. Geiſter GOTTES wer⸗ 
m die Figuren und Ereafuren der DVergängligfeit formi- 
Set [ und nicht alfo gebohren: ob Jich wol die Geburt aller 7. 
eiſter darinnenerzeiget/ fo ſtehet ihre Qualieat doch nur allein ° 
dem fiebenden Natur-Geift/ welchen die andern 6. nach ihrer 
walität und nach ihrem Ringen und auffiteigen forınen / bilden 
ndverandern. Darumb werden auch die Figuren und vergäng- 
Ihe Formen und Ereafuren verändert / nad) Arth des ſiebenden 
Ratur-Geiftes / in welchen fte auffgehen. 
14. Die Engel aber feind nicht allein auß dem ten Natur⸗ 
zeiſte gebildet / mie die vergängliche Creaturen / fondern da fich 
‚ie Gottheit zur Schöpffung der Engel bemegete / da ward in 
dem Circkel / da ein jeder Engel zufammen corporiret ward / 
ie Gottheit mit ihrer gantzen Subftanz und Weſen zufammen 
hrporiret/ 3, [| Verſtehe alle beide ewige Principia, 
‚as Geur und Licht/ und doch nicht Feurs⸗Quall / 
fondern eſſentialiſch.] und ward ein Leib drauf / und 
jeb doch auch die Gottheit in ihrem Sede wie vorhin. 


Verſtehe diß recht, 


7 D Er Leib des Engels oder die Begreiffligkeit iſt auß 
| dem ſiebenden Geifte / und die Geburt in deinfelben 
ibe feind die 6. Quell⸗Geiſter / und der Geiſt oder das Herke; 
n die 6. Geifter in mittlern Centro des Leibes gebähren/ darin⸗ 
das Liecht aufgehet/ und aug dem $iechtder Animalifche 
eiſt / welcher auch aufferhalb des Corpus mit der Gottheit in- 
liret / das bedeut das Herke GOttes / auf welchem der heili⸗ 
4 Geift außgehet. Und es iſt auch auf dem Hersen GOttes in 
in Leib des Engels in der erften zufammen corporirung mitte 
ualiret worden? darumb gebähret fih nun des Engels Re⸗ 
mient im Gemüthe wic die Gottheit. 
wi Und gleichwie in dem 7 ten Natur⸗Geiſte — 
an 
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auß den andern 6. entſtehet / nicht die gantze vollkonunliche & 
kaͤntnuͤß der andern 6. Geiſter ſtehet / dan er kan ihre kieffe 
buhrt nicht erforſchen / indem ſte ſein Vater ſeind / und ihn auf 
ſich gebaͤhren: Alſo ſtehet auch nicht die gantze volkommliche Er⸗ 
kaͤntnuͤß GoOttes indem Englifi hen Leibe fondern indem Ge in 
ſte / welcher im Hergen gebohren wird / welcher von dem Liecht 
außgehet/ der mit dem Herken und Geifte GOttes inqualiret/ 
darinnen ſtehet die vollfommliche Erkaͤntnuͤß GOttes: abert 
Leib kan denfelben Animaliſchen Geiſt nicht ergreiffen / wie au — 
der 7. Natur⸗Geiſt nicht die tieffeſt Gebuhrt GOttes ergreiffe 

17. Dan wan der 7.te Natur-Geift gebohren wird / fo wirt 
er von der herben Qualitat getrocknet / und ald wie vom Bat 
gehalten / und Ean nicht wieder zu rücke in die Tiefe / das iſt / in 
das Centrum des Herkens/ woder Sohn gebohren wird/ um 
Darauf der heilige Geift außgehet; fondern muß als ein gebohr 
ner $eibftille halten / und die Quell Adern / das ift/ die Or 
in fich laſſen qualificiren und arbeiten nach ihrem gefallen. Da 
er iſt der 6. Beifter Hauß oder Eigenthumb / das ſie immer b 
wen nach ihrem gefallen / oder wie ein Luſt⸗Garten / drei de 
Hauß⸗ Vater allerley Fruͤcht füet nach feinem gefallen / 
des geneuft, 

18. Alfo bawen die andern 6. Geiſter immer dieſenLuſt⸗ Sa 
ten / undfaenihre Frucht drein / und genießen derfelben zu ſtaͤr 
ckung ihrer Macht und Freuden: und das iſt der Garten /d 
die Engel innen wohnen und ſpatzieren gehen / und darinnen di 
Stunde che Frucht waͤchſet. 

9. Die wunderliche Proporz aber / ſo ſich in Gewaͤchſen un 
Fi — in dieſem Garten erzeiget / die entſtehet durch die Qual 1; 
A-irung und Durch das Liebe-ringen der andern Beifter. Da 
welcher Primus wird in dem Kampffe/ der bildet die Gewaͤch 
nach feiner Arth / darzu belffen Die andern immerdar / bald iftse 
ner an einem Orthe/bald der ander / bald der dritte / und fo fort. 
.. 20. Darumb gehen auch fo mancherley Gewächfe und Figur 
auff / welches der leiblichen Vernunfft der Engel gank une 
forfchlich und unbegreifflich iſt aber der Animalifehen Vermunf 
Des Engels gang volkommlich begreifflich. 

21. Solches ift meinem $eibe auch ganz verborgen / @ 
meinem Animalifchen (Seeliſchen) Geifte nicht / fo lange 
mit GOTT inquoiiret / fo begreift ers / waner aber in Si 
den faͤllet / fo wird ihm die Thuͤr verriegelt / welche ihm der Zei 

fel zuriegelt die mug Durch groffe Arbeit des Geiftes wird 


N 
aufgemacht werden. 22. | 
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22. Ich weiß wol / daß der Zorn des Teuffels dieſer Offenbah⸗ 
ung in vieler gottloſen Hertzen wird ſpotten / dann er ſchaͤmet 
ch ſehr ob dieſer Offenbahrung / er hat meiner Seelen auch 
anchen Druck hiemit gegeben / aber ich laß es den walten / der 
Salſo haben wil / ich kan ihm nicht widerſtehen / und folte gleich 
nein irrdiſcher Leib darmit zu Grunde gehen / ſo wird mich doch 
ein GOTT in meiner Erfäntnüßglorificiren. 
23. Diefer meiner Erfäntmüß glorificirung begehre ich auch? 
nd keiner andern / dan ich weiß, fo diefer Geift in meinen 
ewen Leibe / welchen ich am Tage meiner Aufferftchung aug 
jeſem meinem igigen verderbten Seibe bekommen werde / auff⸗ 
ehen wird / daß er wird der Gottheit aͤhnlich ſehen / darzu den 
Aligen Engeln. 
24. Dan das triumphirende Freuden⸗Liecht in meinem Geis 
e zeiget mirs genugſam an / Darinnen ich auch big in die Tieffe 
se Gottheit habe geforfchet/ und dieſelbe nach meinen Gaben 
nd Trieb des Geiſtes recht befchrichen/ ob welin groffer Ohn⸗ 
acht undSchwaͤchheit / in dem mirmeineangebohrne und wird» 
he Suͤnden haben offt die Thuͤr verriegelt / und der Teuffel da⸗ 
ir getantzet als ein huriſch Weib / und ſich meiner Gefaͤngnuͤß 
nd Angft gefreuet / fo wirds ihm doch auch wenig Nutz zu ſeĩnem 
eiche bringen. 
25. Darımnb habe ich nur nichts als feinen grimmten Zorn zu 
warten aber meine Zuver ſicht ift der Held im Streit/ der mich 
ft von feinen Banden erlöfet hat/ indem wil ich mit ihm ſech⸗ 
nbig auf meine von hinnen-fahrt. 


© Jon der erſchrecklichen / klaͤglichen und elenden Ber- 
derbung des Lucifers in dem fiebenden 
Natur-Geiſt. 


Das Trawer⸗Hauß des Todes, 


: f 
ih An alle Baͤume Schreiber wären / und alle äffe 
' Schreib-federn / und alle Berge Buͤcher / und alle 
‚Buffer Dinten / noch koͤnten fie den Sammer und Elend nicht 
ih gſam befchreiben / den Lucifer mit feinen Engeln in feinen 
= heum bracht hat. ' 
‚27. Dan er hat auß dem Haufe des Liechts ein Hauß der Fin⸗ 
rxrnuͤß gemacht / und auß dem Hauſe der Freuden ein Trawer⸗ 
an / auß dem Hauſe der Luſt und Erquickung / ein Hauß des 
5 Durſts 
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Durſts und Hungers / auß dem Haufe der Liebe eine ew 
Feindſchafft / auß dem Hauſe der Sanfftmuth ein ewig Pochen / 
Donnern und Blitzen / auß dem Hauſe des Friedes ein ewig 
Jammer⸗ und Heule⸗Haus / auß dem Haufe des Lachens ein 
ewig Zittern⸗ und Schrecken⸗Haus / auß der Gebuhrt des Liechts 
und Wolthuns eine ewige hoͤlliſche Pein / aus den Speiſen der 
Liebligkeit einen ewigen Greuel und Geſtanck / einen Eckel fuͤr 
aller Frucht / und auß dem Hauſe der Libanon und Cedern ein 
ſteinicht / felſicht und Feur⸗ Hauß / auß dem ſuͤſſen Geruch einen. 
Stand / ein Hauß des Wuſies und Zerſtoͤrung / ein Ende alles 
Guten / auß dem Goͤttlichen Leibe einen ſchwartzen / finſtern / 
kalten / hitzigen / in ſich freſſenden und doch nicht verzehrenden 
Teuffel / der da iſt eine Feindſchafft wider GOTT und feine 
Engel / und alles Himmels⸗Heer wider ihn. 9 


NMun mercke. 


(d 
| 
28. E S haben die Gelaͤhrten viel Diſputirens, Fragens und 
Nachdenckens gehabt von der grimmigen Boßheit in al⸗ 
len Creaturen / fo wol an Sonne und Sternen in dieſer Welt/ 
deßgleichen ſeind etliche fo gar giftige boͤſe Thiere / Wuͤrme und 
Gewaͤchſe in dieſer Welt / darumb ſich die Vernuͤnfftigen billich 
gewundert haben / und haben etliche entſchloſſen GOTT muͤſte 
jadas Böfe auch wollen / dieweiler fo viel Böfes gefchaffen ha⸗ 
be/etliche haben dem Falldes Menfchen die Schuld gegeben / etli⸗ 
che der Wirkung des Teuffels. 
29. Diemweil aber alle Ereaturen und Gewächfe feind fuͤr der 
Zeitdes Menfhengefchaffen worden / fo darffit dem Menfchen 
sticht die Schuld geben / dan der Menfch hatnicht der Thiere Leib 
in feiner Schöpffung Frieget / fondern iſt ihm in feinem Fallerfk 
fo worden. Auch fo hatder Menfch nicht die Boßheit und Gift! 
indie Thiere/ Vögel/ Würme und Steine bracht / dan er hatte 
nicht derfelben Leib / fonft wo erden Grimm in alle Creaturen N 
bracht hätte) fo hätteer bey GOTT ewig Feine Genade gehabt!" 
wie die Teuffel. Der arme Menfih iftnicht auf feinen vorfeklir! 
hen Willen gefallen / fondern durch des Teuffels inficitte Giſt / 
fonft wäre ihm kein Rath gewefen. —4 
30. Nun dieſe rechte Unterweiſung wirſtu allhie folgende be⸗ 
ſchrieben finden / nicht auß Eyffer / iemanden hiermit zu ſchmaͤ⸗ 
ben / ſondern auf Liebe und zu demuͤtiger Unterweiſung auß dem 
Abgrunde meines Geiſtes / und zu gewiſſem Troſt dem En 
men’ 
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] —— alten Adam / der ietzt an ſeiner letzten von 
hinnen⸗ fe iegt. 
31. Dan wir ſeind in Chriſto alle ein Leib / darumb wolte 
auch dieſer Geiſt hertzlich gerne / daß ſeine mit⸗Glieder moͤchten 
it einem Truncke des edlen Weines GOttes für ihrer hin⸗ 
ahrt gelabet werden / darmit den groſſen Streit des Teuffels zu 
en und den Sieg zu erhalten / damit der Sieg des Teuffels 
in dieſer ietzt vollen Welt moͤchte zerſtoͤret werden / und der groſ⸗ 
ſe Nahme es HERRN geheiliget. 


Nun fiehe. 


32. 2) König Lucifer mit feinen Engeln alſo herrlich / ſchoͤ⸗ 
Az ne und Göttlich erſchaffen worden war / alsein Jeru- 
bin und Königin GOTT / ſo ließ er fich feine ſchoͤne Geſtalt bes 
thoͤren / in dem er fahe/ was für ein edler / fchöner und herr⸗ 

Micher Geiſt in ihm. auffgieng: da meineten feine 7. Quell-Bei= 
ſter fie wolten fich erheben und anzuͤnden / fo würden ſie auch alfe 
Schöne / herzlich und mächtig feyn/ wieder Animalifche Geift / 
damit wolten fie in dem gantzen Reviermiteigener Krafft und 
Gewalt herrſchen alseinnewer GOTT. 

33. Sie fahen wol/dag der Animalıfche Geiſt mit dem Hertzen 
Ottes inqualircte / darumb war dasihr Beſchluß / daß fie ſich 
olten erheben und anzuͤnden / in Hoffnung alſo klar / tieff und 
tig zu ſeyn / als der tieffeſte Grund im Centro des Her⸗ 
zens GOttes. 

34. Dan ſie vermeineten / den Natuͤrlichen Leib / der aus dem 
Natur⸗Geiſte GOttes war zuſammen corporiret / in die verbor⸗ 
yene Gebuhrt GOttes zu. erheben dat ihre 7. Nuell-Geifter 
möchten alfo hoch ſeyn und alfo allbegreifflich / wieder Animali- 
"he Geitt. Und der Animalifche Geift folteüber dag Centrum 
es Herkens GOttes triumphiren/ und folte ihm das Herke 
Sottes unterthänig ſeyn / und die 7. Geifter GOttes wolten 
nit ihrem Animalifchen Geifte alles Bilden und formiren. 
35. Und diefer Hochmuht und eigener Wille war gaͤntzlich 
1J wider die Gebuhrt GOttes / dan der Leib des Engels ſolte in 
iinem Sede beiben / und ein Natur ſeyn / und als eine demuͤti⸗ 
. Mutter ftille haften / und nicht die Allwiffenheit/ undeigene 
Y ernünfftliche Begreiffligfeit des Hersens oder der tieffelten 

u Sebuhrt der heiligen Drepfaltigkeit haben / ſondern die 7. Gei⸗ 
F ‚er folten ſich in ihrem Natuͤrlichen Leibe gebaͤhren wie in 
#9 2. 

u J z 36. Und 
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36. Und ihre Begreiffligkeit ſolte nicht im verborgenen Kern / 
oder in der innerlichſten Gebuhrt GOttes ſeyn / ſondern der Ani» 
maliſche Geiſt / welchen ſie in ihrem Centro des Hertzens gebaͤh⸗ 
ven / der ſolte mit der innerlichſten Gebuhrt GOttes inqualiren / 
und alle Figuren helffen formiren und bilden nach der 7. Geiſter 
Suft und Willen / darmit in der Göftlichen Pomp alles ein Her 
und Willen wäre. | 

37. Dan alfo iftdie Gebuhrt GOttes auch / der 7.te Nature’ 
Geiſt greift nicht zurüche in feinen Vater / der ihn gebaͤhret / 
fondern halt als ein Leib ſtille / und Läft des Baters Willen! 
welcher ift die andern 6. Geiſter / in ſich formen und bilden? 
wie fie wollen. | 

38. Auch fo greifft kein Geift befonders mit feinem Corporli- 
chen Weſen nach dem Herken GOttes / fondern er fchleuft feinen 
Willen mit den andern ing Centrum zur Gebuhrt des Herz 
Kens / daß alfo das Herke und die 7. Geiſter GOttes cn 
Willen feind. ! 

39. Dan das ift der Begreiffligkeit Geſetze / daß fie fich nicht 
in die Unbegreiffligkeit erhebe / dan die Krafft / welche im Cen- | 
zro oder in Mitte zufammen corporirer wird auß allen 7. Gei⸗ 
fern / die ift unbegreifflich und unerforchlich / aber nicht unficht 
lich / dann es ift nicht eines Geiftes Krafft allein / ſondern 
aller fteben. \ 

40. So kan nun ein Geiſt in feinem eignen Corpus außer ſei 
ner inſtehenden Gebuhrt / nicht im Das gantze Hertze GOttes 
greiffen / und alles approbiren und forſchen / dan er begreifft auſ 
fer feiner inſtehenden Gebuhrt nur feine eigene Gebuhrt im Her⸗ 
ben GOttes / aber alle 7. Geiſter zu gleiche begreiffen das gantze 
Hertze GOttes. 


[.Auch im Menſchen / verſtehe aber nach der Bild. 
„nuͤß GOttes / als im Seelen⸗Geiſte / nicht ir 
„der feurigen Eſſenz der Seelen 7 ſondern in dee 
», Lichts Eflenz , darinnen GOttes Bildnif 
22 ſtehet ] 
41. Aber in der inſtehenden Gebuhrt der Geiſter / da eine 

den andern immer gebaͤhret / da begreifft ein jeder Geiſt alle7 

Geiſter / aber nur im auffgehenden Blitze des Lebens. 
42. Das Hertze aber iſt num ein ſonderliches wan cs geboh 

ren iſt / eine fonperliche Perſon / und doch nicht von den Ges 
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abgetrennet / aber die Geiſter koͤnnen ſich in ihrer erften Gebuhrt 
nicht in die ander verwandeln. 

3. Auch fo kan ſich die ander nicht in die dritte verwandeln / 
welches iſt der Ausgang des Beiftes / fondern eine iede Gebuhrt 
bleibet in ihrem Sede , und feind alle Gebuhrten zuſammen doch 
nur der einige GOTT. 

44. Weil aber der Leib Lucifers auß der Natur und euſſer⸗ 
lichften Gebuhrt gefihaffen war / fo war es ja gantz unrecht / daß 
er fich in die innerlichtte und tieffite erhub welches er doch im 
Goͤttlichen Recht nicht thun Eonte / fondern er müfte fich erheben 
danzuͤnden / darmit die Quell-Beifter in das ſchaͤrffeſte durch⸗ 
dringen und inßeiren geſetzet wurden. 

5. Ich meine ja / du ſchoͤner Nigromanticus, dir haft dich 
wolverwandelt / du magſt die Menfchen billich auch deine Kunſt 
| Lehren / ob fie vielleicht möchten auch fo gewaltige Götter wer⸗ 

den / wie du bift wordeit. 

46. Ihr blinden und hoffürtigen Nigromantifchen Gauckler / 

ierinnen ſteckt eure Kunſt ihr verwandelt die Elementa eures 
Leibes durch eure Conjurationes und Inftrumenta der Qualitä= 
die ihr darzu brauchet / und meinet / ihr habt Hecht hiermit/ 
iſts aber Richt wider die Gebuhrt GOttes / fo beweiſet das. 

47. Wie vermeinet ihr wol) dag ihr euch Eönnet verwandelt 
in eine andere Geftalt? Ihr laffet euch den Teuffel alſo aͤffen 

nd ſeyd doch in der Kunft blind / und ob ihr fie noch fo wol gelera 
net hättet / fo wiſſet ihr Doch dest Zweck darinnen nicht ; dann das 
Herge darinnen ift die verwandlung der QAuell-geifter / wie 
Herr Luciferthat / da cr wolte GOTT feyn. 
Sprichſtu nun, wie Fan das fepn > 
48. © Jehe / wart die corporliche Quell⸗Geiſter ihren Wil: 
len indie Zauberey fegen / fo iff der Animalifche Geiſt / 
ven fiegebähren/ und der inder Sternen und Elementen Quali- 
At im verborgenen und tieffeften Centro herrfchet/ fehon ein 
Bauberer / und hat fich in die Zauberey verwandelt. ca 
49. Der thierifche Seib aber kan nicht bald hernach / ſondern 
nuß durch charadteres und conjurationes, und etliche darzu dien⸗ 
‚ie Infirumenta verzaubert werden / darmit der Animalifche 
Beiſt den thierifchen Leib unfichtbar machet / und indie Geſtalt 
verwandelt / wieder Nucll-Geifter anfänglicher Willewar. 
9 50%. Das thierifche Fleifch kan fich wolnicht verwandeln oder 
n eine andere Gebuhrt ſetzen / J es wird in eine geringe 
3 und 
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und duͤnne Forma bracht / gleich einem Thier oder Holtz und der⸗ 
gleichen / daß feinen Leib in den Elementen qualificirende hat. 
51. Aber die Siderifchen Geiſter koͤnnen ſich in eine andere‘ 
Geſtalt verkleiden/ aber auch nur fo lange / als ihnen die Gebuhrt 
der Natur über ihrem polo zulaffet. Dan wan fich die mit ihrem: 
umbwenden und durchoringen verendert/ dag ein Quell⸗Geiſt 
Primus wird / fo liegt ihre Kunſt darnieder / und hat ihre Gott⸗ 
heit indem erſten Quell⸗Geiſte / in welchem fie ihre Kunſt haben 
angefangen / ein Ende, | 
52. Sol fie nun länger beftchen / fo muß fie auffs newe nach 
dem itzt⸗ regierenden Quel⸗ Geiſte gemacht werden / oder muß der 
Teuffel mit ſeinem Animaliſchen Geiſte in den Sideriſchen Gei⸗ 
ſtern des Corpus ſeyn / der ihn flugs anders verwandelt / ſonſt 
hat ſeine Kunſt allhie ein Ende. Dan die Natur laͤſſet nicht alle 
Stunden mit ſich gauckeln / wie die Geiſter wollen / ſondert 
es muß alles nach dem Geiſte geſchehen / welcher dazumalen 
Primus iſt. 
53. Nicht macht derſelbe Geiſt GOttes / welcher in der Na⸗ 
fur Primus iſt / die Gauckeley / ſondern es wird in der Grimmig⸗ 
keit des SalittersY welche Her? Lucifer mit feiner Erhebung hat 
ange zuͤndet / welches fein ewiges Königreich ift / gemacht. | 
54. Wann ſich aber die Macht deffelben Geiftes leget / ſo kan 
das angezuͤndete Feuer dem Gauckler auch ttiche snehr dien 
Dan das Zorn-Feur in der Natur ift nicht in dieſer ietzigen 
Zeit des Teuffels eigen Gewalt⸗Haus / fintemahl die $iebeit 
Centro des Zorn⸗Feuers verborgen ftchet / und Lucifer mit ſei⸗ 
nen Engeln im eufferlichenzorn- Feuer gefangen lieget biß in das 
Gerichte GOttes / da wirderdas Zorn- Feuer abtheilich von? 
Siebe zum ewigen Bade befommen / und wird ohne Srweifferien 
nen Gaucklern das Haupt mit waſchen. | 
55. Diefes fee ich dir nur gu einer Warnung hieher / damit 
du wiſſeſt / was die Zauberey für einen Grund hat / nicht der Ge⸗ 
ſtalt / daß ich wolte Heydniſche Zauberey ſchreiben / ich habe ſit 
auch nicht gelernet / ſondern der Animaliſche Geiſt fiherihre 
Gauckeley / welche ich im Leibe nicht verſtehe. 4 
56. Dieweil ſie aber gantz und gar wider die Liebe und 
Sanfftmuht der Gebuhrt GOttes lauffet / und iſt ein Wider⸗ 
willen in der Kebe GOttes / dem Menſchen ohne darzu dringen 
de groſſe Noht verderblich zu thun / ſo wil der Geiſt den Gauck⸗ 
lern und Verenderern der Ordnung GOttes das Zorn-badt der 
Natur zu eine ewigen Abtrocknung beſcheiden haben / da moͤgen 
lie ihre newe Gottheit inne beweiſen. Von 
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97. Ls ſich nun König Lucifer mit allen feinen Engeln an- 
2 zuͤndete / ſo ging das Zornsfeur augenblicklich im Corpus 
auf / und verlaſch Das holdſeelige Sieht in dem animalifigeh 
Geiſte / und ward ein grimmiger Teufels-geift/ alles nach der 
Anzuͤndung und Willen der Auell-geifter. 
53. Nundiefer animalifde Geift war nun mit der Gottheit 
in der Rafur verbunden / und konte mit derfelben inqualiren / 
als wäre esein Ding: der ftach nun auf den corpuſſen der Zeus 
lindie Natur GOttes / olsein Mörder und Dieb/ derda be= 
hrte alles zu ermorden und zu rauben / und unter feine Gewalt 
zubringen / und zuͤndete alle 7. Geifter in der Natur an /da war 
nichts dan ein herbe / bitter / feurig und Erachend brennend reiffen 
und toben. 

59. Nicht ſolſtu denden / dag der Zeuffel habe die Gottheit 
alſo mächtig überwunden : Nein / fondern er hatden Zorn GOt⸗ 
angezündet / welcher wolin Ewigkeit hätte im verborgen ge= 
rxuhet / und hat auf dem Salitter GOttes eine Mord-gruben 
emacht / dan wanman Feuer ins Stroh ſtecket / fo brennetes. 
Nicht iſt aus GOTT darumb ein Teufel worden. 
60. Auch ſo reicht das Zorn⸗feuer GOttes in der Natur nicht 
iß auff den innerſten Kern des Hertzens / welcher iſt der Sohn 
Ottes / vielweniger in die verborgene Heiligkeit des Geiſtes / 

ern biß in die Geburth der ſechs Quell⸗geiſter in den Locum, 
wo der ſiebende gebohren wird. 

61. Dan an dem Orthe oder in dieſer Geburth iſt Herr Luei- 
er zu einer Creatur worden / und reichtete feine Heriſchafft 

icht tieffer: ſo er aber waͤre in der Liebe blieben / ſo haͤtte ſein 
Animalifiher Geiſt gereicht biß ins Centrum des Hertzens GOt⸗ 
ſes / dan die Siehe dringet Durch die gantze Gottheit. 

62. Als aber feine Siebe verlaſch / fo Fonte der animalifche 
Geiſt nichtmehr in das Hertze GOttes / und war fein Fürneh> 
men vergeblich / fonderner wuͤtete und tobete inder Natur / das 

MEI indem fiebenden Quell-geifte GOttes. 

163. Weilaber die Kraft aller 7. Geifter im dieſem ſtund / fo 
vurden fie auch aller. im Zorn angeſteckt / aber nur in der 
urſſerlichen und begreifflichen qualificirung. Dan das Herse 
konte der Teuffel nicht berühren / fo Fonte er auch die innerfte 
Geburth der Duell-geifter nicht berühren / dan feine Herrligkeit 
der 7. Geiſter waren im erſten Blitz des anzuͤndens ſchon erſtor⸗ 
— 34 ben / 
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ben / und alsbald im erften Aufigang des animalifchen Geiftes 
gefangen gehalten. 

64. In diefer Stunde hat ihm König Lucifer die Hölle und | 
ewige Berderbung felber zugerichtet/ die ſtehet nun in dem euſ⸗ 
ſerſten Quell-geifte ver Natur GOttes / oder in der euſſerſten 
Gebuhrtdiefer Belt. 4 

65. Als ſich aber die Natur alſo erſchrecklich anzündete/ fo, 
ward auß dem Haufe der Freuden ein Hauf der Trübfahl/ dan 
die herbe Qualitätward angezündet in ihrem eignen Haufe, die 
wer num ein ganz harte/ Falt und finfter Weſen / gleich den | 
kalten und harten Winter /die zog nun den Salitter zuſammen / 
und vertrocknete ihn / daß er gang rauhe / kalt und ſcharf ward / 
gleich den Steinen / darinnen ward die Hitze gefangen und mit 
zuſammen gezogen / und im ein harte / kalt / finſter Weſen 
formiret. 

66. Als diefes gefchach / fo verlafch auch das Liecht in der Nas 
tur inder eufferften Geburt/und ward alles gan finfter und vers 
derbet das Waffer ward gang kalt und dicke / und hielt ſich et⸗ 
wan inden Klüfften/da iſt der Urſprung des elewentiſchen Waſ⸗ 
ſers auff Erden. u u 

67. Dan vor den Zeitender Welt iſt das Waffer gank dünne 
gleich der Lufft geweſen / darzu iſt das Leben darinnen gebohren 
worden / welches itzo alſo toͤdtlich und verderbet iſt / und alſo 
waltzet und laͤufft. 

68. Auß der holdſeeligen Liebe / welche im Blitz des Lebene 
auffging / ward eine grimmige und bittere Gifft / eine rechte 
Mordtsgrube/ ein Stachel des Todes: auß dem Thon ward ein 
hart pochen der Steine / ein Hauß des Elendes. * 

69. In ſumma es war alles ein gantz finſter und elend Weſen 
in dem gansen Revier / in der euſſerſten Gebuhrt des Könige 
reichs Lucifers. | 

70. Du muſt aber nicht dencken / daß die Natur fey big auff 
den innerfien Grund alfo verderber umd angezündet worden/ ſon⸗ 
dern nur die euſſerſte Gebuhrt / die innerliche aber / in welcher 
fich die 7. Quell⸗geiſter gebähren / behielt fein Recht für fich / die⸗ 
weil der angezündete Teufel nicht Eonte hinein greifen. 

72. Nun aber hat dieinnerliche Geburt die Wurfſchauffel in 
der Hand / und wird einmahl ihren Tennen fegen/ und Di 
Spreme dem Reiche Lucifers zu einer ewigen Speiſe geben. Da— 
fo der Teuffel haͤtte koͤnnen in Die innerſte Gebuhrt greiffen/ ſo 
ware alsbald auf dem ganzen Nevier feines Königreichs / Die 
angezündete brennende Hölle worden. 72. aber 
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72. Aber alfo muß er als ein Gefangener in der euſſerſten 
Gebuhrt big an Züngften Tag gefangen liegen / welcher num 
mehr vorhanden ift / und gar nahe zu gewarten. 

73. Lucifer aber hat feine, Auellzgeifter big in die innerite Ge⸗ 
buhrt ange zůndet / und gebähren feine Quellzgeifter nun einen 
animalifchen Teufels-geiſt / der ein ewiger Feind GOttes ift. 

74. Danda ih GOTT in feiner eufferfien Geburtinder 
Natur erzörnete/ fo war es nicht fein vorfäßlich Willen / dag er 
fich wolte anzuͤnden / erhats auch nicht gethan / fondern er hat 
den Salitter zufammen gezogen / und dem Teuffel hiemit eine 
ewige Herberge zugerichtet, 

75. Dan auffer GOTT fan er nicht geftoffen werden in 
‚ein ander Königreich der Engel / fondern es muß ihm ein Locus 
zur Behauſung bleiben. So wolte er ihm den angezuͤndeten Sa⸗ 
litter auch nicht alsbald zur ewigen Behauſung geben / dat die 
innerliche Gebuhrt der Geifter ffund noch darinnen verborgen. 
Dan GOTT hatte ein anders im Sinne hiemitte zu thun / und 
| folte König Lucifer ein Gefangener bleiben bi ein ander En= 
gliſch Heer aus veiffeiben Snlitter an feine ftelle würde/ welches 

find die Menfihen. 
76. Nun wolher ihr Juriften Lucifers , albie verantwortet 
en König / ob er Recht habe / daß er das Zorn-feur in der 
Natur hat angezuͤndet: wo nicht / fofoller ewigdarinnen bren⸗ 
nen / und eure Luͤgen wider die Warheit mit ihme. 

77. Das ſeind alſo die 7. Species oder Geftaltender Sünden 
Anfang und ewiger Feindſchafft wider GOTT. 

738. Run folget mit kurtzen vonden 4. newen Soͤhnichen Luci- 
ers, die er in feinem corporlichen Negiment in fich gebohren 
at / darumb er iſt auß feinem Loco gefioffen worden / und der 
a Zeuffel worden. 


Bon der Hoffart / der erfte Sohn, 

Nun fraget ſichs: 
Was hat dan den Lucifer darzu beweget / daß er 
F wolte über GOTT ſeyn⸗ 


DER ſolſtu wiffen/ daß er auffer ihm gar feinen Trieb 
hat gehabt zu feiner Hoffart / fondern feine Schönheit 
efrogihn: da erfahe/ daß er der frhönefte Fürft im Himmel 
oar / fo verachtete er das freundliche qualificiren und gebähren 
er Gottheit / und dachte / er wolte ſeiner Fuͤrſtlichen en 
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in der gantzen Gottheit regieren / es ſolte ſich alles fuͤr ihm beugen. | 

80. Als er aber befand / daß er ſolches nicht thun koͤnte fo ' 
zuͤndete er ſich ſelber an / in willens ſolches auf eine andere Weiſe 
zu thun: da ward auß dem Sohn des Liechts ein Sohn der Fin⸗ 
ſternus / dan er verzehrte ſeine ſuͤſſe Waſſers⸗krafft ſelber / und 
machte daraus einen ſauren Geſtanck. 


Von dem andern Sohn dem Geitze. 


81. (Fer ander Wille war der Geitz / der wuchs auß der 
Hoffart/ dan er vermeinte / er wolte über alle Engli⸗ 
ſche Koͤnigreiche herrſchen / als ein Einiger Gott/ für ihm | 
folte fi alles beugen / er wolte mit feiner Krafft alles bildenz | 
darzu betrog ihn auch feine fehöne Geftalt / dag er vermeinete/er 
wolte alles allein inne haben. \ 
82. Bey dieſer Hoffart und Geis mag fich die itzige Welt ſpie⸗ 
gelen / und deme nachdencken / wie es cine Feinpfihafft wider | 
GOTT it) und ſie darmitte zum Teuffel fahren / und ihren 
Rachen ewig müffen offen haben zu rauben und zu verſchlingen | 
und finden Doch nichts als höllifche Greuch. eb 


Der dritte Sohn iſt der Neidt. 


83. EN Teer Sohn iſt das rechte podagra der itzigen Welt / dan 
er nimt ſeinen Urſprung im Blitz der Hoffart und des 

Geitzes / und ſtehet auff der Wurtzel des Lebens / wie ein ſtach⸗ 
lichte und bittere Galle. | 
84. Diefer Geiſt kam auch anfänglich außder Hoffart / dan 
die Hoffart dachte: du biſt ſchoͤne und maͤchtig. So dachte der 
Geitz: es muß alles deine ſeyn / und der Neidt dachte: du wilſt 
alles erſtechen / dag dir nicht gehorſam iſt / und flach hiermitte 
auff die andern Porten der Engel / aber gantz vergeblich / dan 
feine Macht erſtreckte ſich nicht weiter als in feinen Locum ‚ dar⸗ 
aus er gefchaffen. 


Der Vierte Sohn ift der Zorn. 

85. CE Iefer Sohn iſt das rechte brennende höllifcheFerer/umd 
nimt feinen Urſprung auch von der Hoffart/ danale 

er feiner Hoffart und Geike mit feinem anfeindlichen Neide nicht 
konte genug thun / fo zuͤndete er das Zorn⸗feuer in fich an / und 
brüllete damit in die Natur GOttes als ein grimmiger Loͤwe / da 
von dander Zorn GOttes auffging und alles übels. 
86. Davon gar viel zu fehreiben wäre/ du wirft es aber bei 
der Schöpffung begreiflicher finden / dan daſelbſt findet — 
endig 
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bendige Zeugen gar genugſahm / daß alſo keiner zweiffeln darff / 
es verhalte ſich nicht alfo. ⸗ 

87. Alſo iſt Koͤnig Lucifer ein Anfang der Suͤnden / und ein 
Stachel des Todes und eine Anzuͤndung des Zorns GOTTES/ 
und Anfang alles boͤſen eine Verderbung dieſer Welt / und 
was je boͤſes geſch icht / da iſt er der erſte Urſacher dran. 

8. Auch fo iſt er ein Mörder und Vater der Luͤgen / und 
Stiffterder Höllen/ cin Verderber alles guten / undein ewiger 
Feind GOTTES und aller guten Engel und Menfchen/ mit 
dem ich und alle Menfchen / die gedenken feelig zu werden) muͤſ⸗ 
I alle Tage und Stunden ſtreiten und fechten ] als gegen dem 











ärgeften Feinde. 


| Die endlihe condemnation. 
‚89. W Eil ihn aber GOTT als einen ewigen Feind verflucht 
hat und zur ewigen Gefängnus verurtheiler /da er ihm 
dan fein Stunden-Glag nunmehr für Augen fichet und mir 
durch GOttes Geift fein hoͤlliſch Reich iſt offenbahr worden / 
‚als verfluche ich ihn auch mit und nebeu allen beiligen 
Seelen der Menſchen / nnd abfage ihm als einem ewi⸗ 
Feinde der mir offt meinen Weinberg zerriſ⸗ 
fen bat. 
90. Darzu abfage ich allen feinen Juriften und Helffern / und 
vil mit Göttliher Genaden hinfort fein Reich gan offenbah= 
enundbeweifen/ daR GOT Tiſt ein GOTT der Liebe und 
anfftmuth / der nicht day Böfe wil/ der auch nicht Luſt und 
Befallen an jemands Berderben hat/ ſondern wil/dag allen. 
Menſchen geholffen werde > [ Pful. 5.5. Ezech. 18.23. und 33. 
2. ı Tim.2.4.] Darzu wilic beweifen / dag alles Böfe vom 
Teuffel herkomt / und feinen Anfang von ihm nimt. 


Bon dem endlichen Streite und Verſtoſſung des Kö⸗ 
r niges Lucifers , fampt aller feiner Engel, 
*A $8 ſich nun der greuliche Lucifer, als ein Wüter / Tober 
und Verderber alles guten alſo gantz erſchrecklich erzei⸗ 
ete / als wolte er alles verderben und anzuͤnden / in willens 
nter feine Bottmaͤſſigkeit zu bringen / fo war nun alles Him⸗ 
els-heer wider ihn / und er auch wider alles / da ging 
u der ſtreit an / dan es ſtund alles ganz ſchrecklich gegen ein⸗ 
der, Und der Groß⸗Fuͤrſte Michael mit feinen Legionen ſtritt 
2 36 gegen 
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gegen ihn / und der Teuffel mit feinen Segionen fiegete nicht / 
fondern ward auß feinem Loco getrieben als ein uͤberwundener / 

Apo. I2. | 

Nun möchte einer fragen was doch dasfür ein Streit 
gewefen 7 womitte fie doch gegen einander ges 
ftriteen haben ohne Waffen $ 
92. (GN IE verborgene Ding verficher allein der Geift/ wel⸗ 
cher alle Tage und Stunden mit den Teuffel ſtreiten 
muß / das eufferliche Fleifch kan es nicht begreiffen / auch fo koͤn⸗ 
nen es Die Siderifchen Geiſter in dem Menſchen nicht verſtehen / 
und wird von dem Menſchen gar nicht begriffen / es ſey dan daß 
der animaliſche Geiſt mit der innerſten Gebuhrt in der Natur in⸗ 
qualire / im Gentro wo das Liecht Gottes des Teuffels Reich ent⸗ 
gegen gefeset ift/ das iſt inder dritten Gebuhrt in der Natye 
dieſer Welt. 3 
93. Wan er in dieſem Sede mit GOTT inqualiref / fo I 
bringts der animalifche Geift in die Siderifthen/ dan die $i | | 

derifchen muͤſſen in dieſem Loco alle Stunden mit dem zuf 

fel fireiten. Dan in der eufferften Gebuhrt des Menſch 
hat der Teuffel Gewaͤlt / danesiftfein Sitz da / die Mord⸗gruß 
be des Verderbens / und iſt das Hauß des Elends / darinnen 
wetzet der Teuffel den Stachel des Todes / und greifft durch ſei⸗ 
nen animaliſchen Geiſt dem Menſchen in ſeiner euſſerſten Ge⸗ 
buhrt ins Hertze hinein. * 

94. Wan aber die Sideriſchen Geiſter von dem animaliſchen 
Geiſt / welcher im Liechte mit GOTT inqualiret / erleuchtet 
warde fo werden fie gank inbrünftig und des Liechts begierigs 
dagegen wird der animalifche Geiftdes Teuffels / welcher inder 
euſſerſten Gebuhrt im Menfchen hersfchet/ gantz erſchrecklich 
und zornig / darzu gantz mwieder-willig. 

95. Und da gehet alsdan das Streit-fener im Menſchen auff / 
wie es im Himmel mit Michael und Lucifer auffging / und ang) 
ſich die arme Seele wol quetfchen und radesbrechen laffen. 

95. So ſie aber fieget / fo bringet fie ihr Sieht und Erkäntn 
nit ihrem durchdringen biß in die enfferfte Gebuhrt des Men⸗ 
(hen : Danftedringet init Gewalt zurücke durch die 7. Geiſter 
der Natur / welche ich alhie die Siderifchen Geifter heiffe/ und 
herrſchet mit im Rathe der Bernunfft. | 

97. Alsdan erkennet erft der Menfch/ was der Teuffelſey 
wie er ihm fo feindigfen / und wie groß feine Macht ſey / * 
wie er alle Tage und Stunden gantz verborgen mit ihm ſtrei 


ten muß. 98. Wel 
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98. Welches die Vernunfft oder euſſerliche Gebuhrt des Men⸗ 
ſchen ohne dieſen Kampff nicht begreiffen kan / dan die dritte 
‚oder allereuſſerſte Gebuhrt im Menſchen / welches die Fleiſch⸗ 
Uche Gebuhrt iſt / und ihm der Menſch durch ven erſten Luſt⸗fall 
ſelbſt erbawet und zugerichtet hat / iſt des Teuffels Raub⸗ſchloß 
Uund Wohnhauß / da der Teuffel als wie in einer Feſtung mit der 
‚Seelen ſtreitet / und ihr manchen harten Kopff⸗ſtoß giebet. 

799. Diefe Gebuhrt des Fleifches iſt nun nicht der Seelen 
Wohn⸗)hauß / fondern fie führet im Streit mit ihrem Liechte in 
Goͤttliger Krafft hinein / und ſtreit wider den Mord des Teuf⸗ 
feld. Dagegen ſcheuſt der Teufel mit feiner Gift auf die 7ten 
Quell-Geifter / welche die Seele gebaͤhren in willens die zu ver= 
derben und anzuzuͤnden / damit er den gangen Leib zung Eigen- 
thumb bekomme. 

co0. So nun die Seele fol ihr Liecht und Erkaͤntnus indes 
an ei Gemuͤthe bringen / fo muß fie gar harte kaͤmpffen 


und flreiten / und hat gar einen engen Steig hindurch / ſte wird 

fft vom Teuffel zu boden geſchlagen / aber ſie muß ſtehen als ein 
itiers⸗ mann in der Schlacht. So ſie nun ſteget / ſo hat ſte den 
Teufel überwunden / ſteget aber ver Teuffel / fo wird die 
‚Seele gefangen. 
‚ zor, Weil aber die Fleifchliche Gebuhrt nicht der Seelen ei⸗ 
gen Hauß iſt / und fie daſſelbe nicht erblich beſitzen fan / wieder 
Teeuffel / fo wehret der Kampff fo lange als das Fleifh-hauf 
wehret: Wan aber das Fleiſch-hauß zerftöretiwird/ und die 
Seele noch in ihrem Haufe unüberwunden und ungefangen frey 
iſt / fo hat der Streitein Ende / und muß der Teuffelewig von 
diieſem Geifte weichen. 

102. Darumb iſt dieſes gar ein ſchwerer Arricul zu verſtehen / 

und kan gar nicht dan nur in dieſem Kampffe verſtanden werden? 
soon ich gleich viel Bücher davon ſchreibe / fo verſteheſtu doch 
nichts / es ſey dan dag dein Geiſt in ſolcher Gebuhrt ſtehe / und dat 
die Erkaͤntnus in dir ſelber gebohren werde / auſſer deme kanſtu 
Il weder faffen noch glauben. | 
| 


103. So dur aber diß begreiffeft / fo verſteheſtu auch dere 
Streit / welchen die Engel mitden Teuffeln gehalten haben / 
dan die Engelhaben nicht Fleiſch und Bein / ſo hats der Teuffel 
‚auch nicht. Dan ihre leibliche Gebuhrt ftehet nur in den ſteben 
Quell⸗Geiſtern / aber die animalifhe Gebuhrt in den Engeln 

die inqualiret mit Gott / in Teuffeln aber nicht. ; 
"294. Darumb ſoltu hie wiſſen / daß die Engelmitihrerani- 
—— 37 mali, 
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maliſchen Geburth / in welcher ſie mit GOTT inqualiren / ha» 
ben in GOTTES Krafft und Geiſt wider die angezuͤndeten 
Zeuffel geftritten/ und jte auß dem Liechte GOTTES außge⸗ 
ftoffen / und zufammen getrieben in eine Höfe / das iſt / im ein 
enge Revier, gleich einer Gefüngnüß/ welches ift der Orth] 
auff und über der Erden / biß an Monden/ welcher ift eine Goͤt⸗ 
finder irrdiſchen Geburth. 

105. Alſo weit haben fie ihr Revier itzund biß an Juͤngſten | 
Tag / alsdan werden fie ein Hauß bekommen an dem Loco, wo. 
itzt die Exde ſtehet [ >> Das iſt / im der enfferften Ge— 

>, bureh in der Finſterniß / da ſie das 2. prıncipium 

„und Quell des Liechts nicht erreichen.] und das wird 
heiffen die brennende Hölle. | 





— 


ceyung derweil gewiß ſeyn / dan du wirſt den angezuͤndeten Sa⸗ 
litter in der euſſerſten Geburth / welche du ſelber haſt alſo — 
richtet / zu einem ewigen Hauſe bekommen. | 

207. Aber nicht in folcher forma, wie er itzt ſtehet / fondern eg 
wird fich alles im angezündeten Zorn- Feuer fcheiden / und wird 
dir der finfter / hikige und Kalte / rauhe / harte/ bitter) ſtinckich⸗ 
te Wuſt zur ewigen Herberge eingeraͤumet werden. 

108. Da ſolſtu ein·Ewiger Allmaͤchtiger GOTT inne 
ſeyn / wie ein Gefangener in einem tieffen Kercker / da wirf 
GOTTES Ficcht ewig weder fehen noch erreichen / und der an 
gezuͤndete bitter Zorn GOTTES wird deine Brände fepn/ dar 
auß du nimmer kanſt. 


Das 17. Capittel. 
Von dem klaͤglichen und elenden Zuſtande der verder 


ten Natur/ und Vrſprung der 4. Klementen, 
an ſtatt der Heiligen Regierung GOttes. 


u Jewol GOTT ein Ewiger Allmaͤchtiger R 
gent iſt / dem niemand widerſtehen kan / 
hat die Natur in ihrer Anzuͤndung doch nunge 
ein wunderlich Regiment bekommen welche 
vor den zeiten des Zorn nicht geweſen ift. | 

‘2. Dan die 6. Quell-Beifter haben den ten Natureifter 4 
den zeiten des Zorns im dem Loco dieſer Welt gantz fanffteun 4 
lieblich gebohren / gleich wie jetzo im Himmel geſchicht / undi 4 
gar kein Funcke des Zorns darinnen auffgangen. 3. DR 


106. Herr Lucifer da warte auff/ und laß dir diefe Prophes 
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3. Darzu iſt alles gantz liechte darinnen geweſen / und hat 
doch keines andern Liechts darinnen beduͤrfft / ſondern der Quell⸗ 
Brun des Hertzens GOTTES hat alles erleuchtet / und iſt ein 
Kecht in allem geweſen / das über all unaufloͤßlich und unauff⸗ 
haltlich hat geſchienen / dan die Natur iſt gantz duͤnne geweſen / 
und iſt alles nur in Krafft geſtanden / und iſt gar eine liebliche 
‚temperan:z geweſen. 

4. Alsbald ſich aber der Streit in der Natur mit den ſtoltzen 
Teuffeln hat angefangen / da hat in dem 7ten Natur-Geifte in 
dem Revier Lucifers, welches iſt der Locus dieſer Welt / alles eine 
andere Geftaltund Wirkung befommen. 
" 5. Dann die Natur Eriegte einen zweyfachen Duell) und 
ward jede eufferfte Geburth inder Natur / im Zorn- Feuer an- 
gezuͤndet / welches Feuer man nun heilfet den ZORN GHT- 
RES / oder die brennende Hölle. 


Hierzu gehöret nun der alferinnerfte Sinn zum Ver⸗ 
ſtande / der Locus , wodas Lichtim Hergen 

; gebohren wird / der begreift dieſes nur, der 

4 eufferliche Mensch begreiffts nicht, 


J 
6. & Sehe / als Lucifer mitfeinem Heeredas Zorn= Feuer in 
J der Natur GOTTES erweckte / dag ſich GOTT in 
der Natur in den Loco Lucifers ergürnet / fo Friegte die eufferfte 
Geburth in der Natur eine andere Qualität/ gang grimmig/ 
Fherbe / Faltı hitzig bitter und fawer. Der wallende Geiſt / wel⸗ 
‚her zurorhin inder Natur yatte fein fanfft qualificiret/ der ward 
in feiner eufferften Geburth gantz erheblich und fchrecklich / wel⸗ 
‚hen man jeßunder in der eufferiten Geburth den Wind oder das 
lement Lufft Heiffet von wegen feiner Erhebung. 
7 Damals ſich die 7. Geiſter inihrer eufferften Geburth an⸗ 
zuͤndeten / fo gebahren fie einen folhen hart-wallenden Geiſt: 
auch fo ward das ſuͤſſe Waſſer / welches vor den Zeiten des Zorns 
BANK dünne uud unbegreiflich war / gank dicke und erheblich / 
„amd die herbe Qualität ward gans ſcharf und Falt-feurig / dan 
" ‚fie Eriegte eine ſtrenge Zuſammen ziehung gleich dem Saltze. 
. 8. Dandas Sals-wafler oder Saltz / welches aufhente noch 
‚m der Erden gefunden wird / das hat feinen Uhrſprung und 
ARE von der erften Anzuͤndung der herben Qualität: So 


I; 


„Naben die Steine auch ihren Anfang und Herkommen davon / fo 
vol auch die Erde. 
Mn 9 Dan 
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9. Dan die herbe Qualitaͤt zoch nun den Salitter gantz 
herbe und ſtrenge zuſammen / und vertrocknete ihn / davon iſt 
die bitter Erde worden / die Steine aber ſeind auß dem Salit⸗ 
ter / welcher dißmals in Krafft des Thones geſtanden / worden. 
10. Dann wie die Natur mit ihrem wircken / ringen und 
auffſteigen der Gebuhrt in der zeit des Anzuͤndens iſt geſtanden / 
alſo hat ſich auch eine materia zuſammen gezogen. 


Nun fraget ſichs: | 
Wie iſt dan cin begreiffliher Sohn auß der unbe⸗ 
greiflichen Mutter worden? 

xx. D Eſſen haͤſtu ein Gleichnuͤß / wie die Erde und Steine 
auß der Unbegreiffligkeit ſeind worden. 

12. Siehe / die Tieffe zwiſchen Himmel und Erden iſt auch 
unbegreiflich / noch gebaͤhren der Elementen Qualitaͤten gleich⸗ 
wol zu manchen Zeiten ein lebendig und begreiflich Fleiſch darin⸗ 
nen / als Heuſchrecken / Fliegen und Wuͤrmen. Ä 
13. Das machen der Qualitäten frenge zuſammen ziehun⸗ 
gen / in welchem Zuſammen gezogenen Galitter ſich dan alsbald 
das Sehen gebaͤhret: Dan wan die Hite Die herbe Qualitätans 
zündet / fo gehet das schen auf/ dan die bitter Qualität beweget 
fich / welche des Schens Hhrfprung ift. I 
14. Alfo such in gleicher Geftalt hat die Erde und Steine 
ihr herkommen / dan als fich der Salitter in der Natur ans 
zuͤndete / fo ward alles gantz rauhe / dicke und finfter / wie ei 
dicker / finfterer Nebel/ welches die herbe Qualität mit ihre | 
Kälte vertrocknete. zn 
15. Weil aber das Liecht inder eufferften Gebuhrt verlaſch 
fo war die Hise inder Begreiffligfeit gefangen / und kondte ih 
geben nicht mehr gebähren. Davon ift der Todt in die Nat 
Fommen/ daß ihr die Natur / oder die verderbete Erde nich 
mehr helfen kan / unddarauff hat ein andere Schöpffung dei 
Kechts müffen erfolgen / fonft wäre die Erde ein ewiger unauff 
loͤßlicher Todt / nun aber gebahret fie ihre Frucht / in Kraft um 
Anzuͤndung des erſchaffenen Liechtes. 


Nun moͤchte einer fragen: 


Wie hats dann nun eine Geſtalt mit der 
zweyfachen Gebuhrt bekommen? 
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Iſt dan GOTT in der Anzuͤndung des Zorn⸗ 
Feuers in dem Loco dieſer Welt erloſchen / 
daß alſo nichts als nur ein Zorn⸗Feuer 
iſt? Oder iſt auß dem Einigen GOtt 
J ein zweyfacher GOtt worden ? 

| 


| Antwort. 
56. D Jeſes kanſtu nicht beſſer begreifen oder verfichen / als 
nur an deinem eignen Leibe / der iſt durch den erſten Fall 
Adams mit aller Gebuhrt / Geſchickligkeit und Willen ein ſolch 
Hauß worden / wie der Locus dieſer Welt iſt worden. 
17. Erſtlich haſtu das thieriſche Fleiſch / das iſt durch den Luſt⸗ 
Biß alſo worden / dan es iſt das Hauß der Verderbung. 
18. Als Adam auß den verderbten Salitter der Erden / das 
iſt auf dem Saamen oder Mala, welchender Schoͤpffer auß 
der verderbten Erden zog / gemacht ward/ fo war er erfilich 
nicht ein ſolch Fleifch / ſonſt wäre fein Leib ſterblich geſchaffen 
geweſen / ſondern er hatte einen Engliſchen Krafft⸗Leib / darin⸗ 
men folte er ewig beſtehen / und ſolte von Engliſcher Frucht eſ⸗ 
fen / welche ihm dan auch im Paradiß wuchs vor feinem Falle / 
he der HERR die Erden verfluchte. 
19. Weil aber der Saame oder die Maſſa, darauß Adam ge⸗ 
t ward / mit der verderbeten Sucht des Teufels etwas infi⸗ 
iret war / fo luͤſterte ADAM nach feiner Mutter das iſt / von 
ser Frucht der verderbten Erdemzu eſſen / welche da in ihrer euſ⸗ 
erlichen Begreifligkeit boͤſe und im Zorn⸗Feur alſo hart be⸗ 
iflich war worden. 
20. Weil aber ADAMS Geift nach folcher Frucht luͤſterte / 
ie da ware wie die verderbete Erden / fo figurirte ihm auch die 
Rate einen folchen Baum zuſammen / der da war wie die vers 
bete Erden. Dan ADAM war das Herge inder Natur / 
mb halff fein animalifcher Geiſt auch dieſen Baum bileen / 
avon er gerne effen wolte. * 
21. Als aber der Teuffel ſahe / daß die Luſt in Adam war / ſo 
ach er getroſt auff den Salitter in Adam / undinfcirteden Sa⸗ 
tter / darauß Adam gemacht war / noch ſehrer. 
22. Da war es nun Zeit/ daß ihm der Schoͤpffer ein Weib 
auete welche hernach die Suͤnde zu Werck richtete / und von der 
ſchen Frucht aß. Sonſt wo Adam hätte von den Baum Al 
I | fen! 
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ſen / chedas Weib auß ihm gemacht ward / fo wäre es noch übe: 
ler zugangen. 

23. Weilaber dieſes gar eine hole und tieffe Befchreibung be= 
darf / darzu viel Raumes gehoͤret / ſo ſuche es bey dein Fall Adam / 
da wirft es außfuͤhrlich beſchrieben finden / ich wende mich itzo 
zu dem vorgenommenen Gleichnuͤß. 

24. Als nun Adam von der Frucht aß / die da boͤſe und gut 
war / ſo kriegte er auch bald einen ſolchen Leib: Die Frucht war 
verderbet und begreiflich / wie oc) heute alle Fruͤchte auff Erz 
den ſeind / einen ſolchen fleiſchlichen und begreiflichen Leib krieg⸗ 
te auch Adam und Heva zuhand. 

25. Run aber iſt das Fleiſch nicht der gantze Menſch / dann 
dieſes Fleiſch Fan die Gottheit nicht fahen oder begreiffen / ſonſ 
wäre das Fleiſch nicht ſterblich und verweßlich. Dann Chri— 
ſtus ſaget [ Ioh. 6, ver8 63.) Der Geift ift das Leben / das Fleiſch 

iſt kein nuͤtze. 

26. Dann dieſes Fleiſch kan das Himmelreich nicht erben 
ſondern es iſt nur ein Saame / der in die Erde geſaͤet wird 
darauß wird wieder ein unbegreiflicher Leib wachſen / wie der 


mit GOTT inqualiret und die innerliche Gottheit inder Na’ 
tur begreifft. 

27. Nun gleichwie der Menfch iftin feinem eufferlichen Men 
ſchen verderbet / und iſt nach ſeiner fleiſchlichen Gebuhrt im Zo 
Gottes / und auch darzu ein Feind GOttes / und iſt doch mu 
ein einiger Menſch / und nicht zweene: Dargegen ift er in feine 
Geiftlihen Gebuhrt ein Kind und Erbe GOttes / der mil 
GOTT herifchet und lebet / und mit der innerften Gebuht 
GOttes inqualiret : alfo ift auch der Locus diefer Welt mu 
worden. 

28. Die enfferliche Begreifligkeit inder ganken Natur dieft | 
Welt und aller Dinge / diedarinnen feind / ftehen alle im Zort 
Feuer GOttes. Dan es iſt durch die Anzündung der Natural 
worden / und Herz Lucifer mit feinen Engeln hat feine Wo 
nung auffißo in derfelben eufferlichen Gebuhrt / welche im Zor 
Feuer ſtehet. | 

29. Nun aber iſt die Gottheit von der eufferfichen Gebuh 
nicht abgetheilet/ daß es auff itzo in diefer Welt sven Din, 
wären) fonft hätte der Menfch Feine HOFNUNG: auch! 
ſtuͤnde dieſe Welt nicht in der Krafftumd Siebe GOttes. 

30. Sondern e8 ift die Gottheit inder eufferlichen Gebu 
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verborgen / und hat die Wurff⸗ ſchauffel in der Hand / und wird 
einmahl die Sprewe und den angezuͤndeten Salitter auf einen 

Hauffen werffen / und feine innerliche Geburt davon entziehen / 
und folches dem Herin Lucifer und feinem Anhange zu einem 
ewigen Haufe geben. 

32. Unterdeffen muß Herr Lucifer in der eufferften Gebuhrt / 
inder Natur diefer Welt/ imangezündeten Zorn-Feuer gefan- 
gen liegen / und darinnen hatergrojfe Gewalt / und fanallen 

Ereaturen mit feinem Animalifihen Geifte in der eufferiten Ge= 
‚ul welche im Zorn⸗Feur ftchet /ins Herse greiffen. 

32. Darumb mug die Seele des Menfchen ftets mit dem Teuf⸗ 

fel kaͤmpffen und ftreiten / dan er hält ihr ſtets die Säu-Apf- 

Meldes Paradifesfür 5, [ IfE der grimme Quell det Boß⸗ 

55 beit / damit die Seele inficirct wird, ] fie ſol auch an- 

Nbeiffen damit er fie auch in feine Gefaͤngnuͤß möchte bringen. 

33. Wan ihm aber das nicht wilgelingen / fo gibt er ihr man⸗ 

chen harten Kopff-ftoß/ und mu derfelbe Menfch immer im 

= Ereus und Elende diefer Welt ſtecken. Dan er verdeckt das edle 

Saͤnf⸗Koͤrnlein / dag ſich der Mensch felber nicht Fennet: fo 

meinet dan die Welt / er werde von GOTT alſo geplaget und 

erfchlagen / Damit iſt des Teuffels Reich immer verborgen 
Hlieben. 

34. Aber warte Friß/ du haft mir auch manchen ftoß gege⸗ 
Then / ich habe dich lernen kennen / und wildir deine Thür allhie 
in wenig auffihlieffen /damitein anderer auch ſehe wer du biſt. 

nn Das 18. Capittel. 

Bon der Schöpffung Himmels und Erden / und 

+ des erften Tages, 
Avon fihreibt Moſes in feinem erften Buche / als 
wäre er darbey geweſen / und hätte es felber ge= 
chen] ohne zweifel hat ers in Schrifften von 
S feinen Vorfahren empfangen / er mag auch wol 
' + im Beifte etwas mehr in dieſem erkant haben / 

18 feine Vorfahren. 

"Ei 2. Diemweil aber zu der Zeit da GOTT Himmelund Erden 
eſchaffen hat noch fein Menfch gewefen ift/ ver folches geſe— 
naqat ſo iſt ſchließlich / daß Adam vor feinem Fall / weil er noch 

| in 
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in tieſſer Erkantnuͤß GOttes geweſen iſt / ſolches im Geiſt er⸗ 
ant hat. Als er aber gefallen / und indie euſſerſte Gebuhrt ges 
ſetzet ward / ſolches nicht mehr erkant hat / ſondern als eine dun⸗ 
ckele und verdeckte geſchichte im Gedaͤchtnuͤß behalten / und auff 
ſeine Nachkoͤmling gebracht hat. N 
3. Sintemahloffenbahr ift/vag die erfte ABelt vor der Suͤnd⸗ 
fluth fo wenig von den Qualicäten und Gebuhrt GOttes gewuſt 
hat / als eben die feste / in welcher wir ist leben: Dan die euſ⸗ 
ferfte / fleifchlihe Gebuhrt hat die Gottheit niemaln koͤnnen er⸗ 
greiffen oder verftehen / fonft würde tool etwas mehr davon ges 
ſchrieben feyn. | 
4. Weil mir aber durch Göttlihe Gnade im diefem hoben’ 
Articul diefe groffe Geheimnuͤß in meinem Geiſte nach dem in⸗ 
mwendigen Menfchen / welcher mit der Gottheit inqualiret 
etwas offenbahr iſt worden / fo Fanich nicht unterlaffen / ſolches 
nach meinen Gaben zubeſchreiben / und wil den Leſer treulich er 
mahnet haben ſich ander Einfalt des Authors nicht zu aͤrgern. 
5. Dan ich thue es auß keiner Begierde des Ruhms / ſondern 
in demuͤtiger Unterweiſung / damit die Wercke GOttes moͤch⸗ 
ten dem Leſer etwas beſſer bekant werden / und des Teuffels 
Reich offenbahrt / dieweil die itzige Welt in aller Boßheit und 
Laſtern des Teuffels lebet und wallet / damit fie doch ſehen moͤch 
in was für Krafft und Trieb fie lebet / und in waßerley Herberge 
fie zu Gaſt iſt. i 
6. Ob ich vielleicht mit meinem überantworteten Pfunde 
möchte auch was erwuchern / und daffelbe meinem GOTTund 
Schörffer nicht einfach undleer wieder überantworten / als ein 
fauler Knecht/ der in dem Weinberge des Herrn ware mäßig 
geftanden / und wolte feinen Sohn ohne Arbeit fodern. 
7. Ob aber vielleicht der Teuffel Spötter und Veraͤchtere 
wecken möchte / die da würden fagen/ es gezieme mir nicht / alfı n 
hoch indie Gottheit zu fleigen und darinnen zu grübeln: Denen 
allen gebe ich zur Antwort / daB Ich nicht in die GOtth i 
bin geftiegen / dann mir / als einem geringen Menſchen 
ſolches auch nicht müglich wäre zu thun fonderndi 
Gottheit ift in mich geftiegen/ und iſt mir ſolches aus 
feiner Liebe offenbahr / welches ich in meiner halb-todtel 
fleifhlichen Gebuhrt fonft wol würde müffen laffen bleiben. 
8. Weilich aberden Triebdarzu habe / ſo laß ichs ven walter 
und machen / der es weiß und verficht / und der es alfo haben wil 
ic 


J — ————— si: 
Bi 


18. Morgenroͤte im Aufgang. 213 


ich armer Staub und Erden-Menſch koͤnte nichts thun. 

9. Es ladet aber der Geiſt alle dieſe Spötter und Veraͤchter 
für die innerfte Gebuhrt GOttes im diefer Welt / von ihrer 
Boßheit abzuſtehen: XBo nicht / fo follen fie als hoͤlliſche Spre⸗ 
we in Die eufferfte Gebuhrt / in Zorn GOttes gefpeyet werden. 


Nun merde: 


«0, Ls nun GOTT in der dritten Gebuhrt in dem Revier 
| Lucifers, welches da war der ganke Orth und Raum 
iefer Welt / erzörnet ward / fo verlofch das Liecht in der 3. Ge⸗ 
burt/ und ward alles ein Finfternüs/ und ward der Salitter 
in der 3. Geburt alles gantz rauh / wild/ Falt / hart / bitter / 
auer / anetlichen enden ftindicht / rühricht und brüchicht /alles 
ach der Quell⸗geiſter dißmahl würdenden Gebuhrt. 

ı 212. Dan an welchem Orthe die herbe Qualität Primus war / 
award der Salitier zuſammen gezogen und vertrocknet / daß 
arte/ derbe Steine wurden; an denen Orthen aber / woder 
erbe Geiſt mit den bittern zugleiche Primus gewefen / da ift ſtach⸗ 
ichter Sand worden / Dan der wütende bitter Geiſt hat den Sa⸗ 
itter zerbrochen. 

12. An denen Orthen aber / wo der Thon mit dem herben 
Beifte im Waſſer iff Primus geweſen / da iſt Kupffer/ Eyſen 
d dergleichen Steinzer&f worden. Wo aber das Waſſer ift 
zimus gewefen mit allen Geiftern zugleich / da ift die wilde Erde 
orden / und das Waffer iſt etwan in Klüfften/ gleich einer 
Bolken / gefangen gehalten worden. Dan der herbe Geift/ 




























it feiner ſcharffen Zuſammen⸗ziehung. 
"13. Der bitter Geift aber iſt die fürnembfte Urſache der 
hwartzen Erden / dan durch feine grimme Bitterheit iff der 
Salitter nach feiner eufferften Gebuhrt ertödtet worden / daraus 
andiewilde Erde ift worden. 
24. Die Hite aber hat fonderlich in dem herben Geiffe die 
yärtigkeithelffen machen/ wo fie aber ift Primus geweſen / da 
1 fie den alleredelften Salitter in der Erden gebohren / als 
old / Silber und vie edelſten Steine. 

15. Danalsdas fcheinende Liecht ift von wegen der harten / 


— 


VNechts Vater iſt / mit ⸗ vertrocknet und incorporiret worden. 


| Dh 
| 


fäder Vater der verderbten Natur / Hat es gefangen gehalten 


rben und rauhen Materia verlofchen/fo iſt es in der Hitze / welche 























214 Morgenroͤte im Aufgang. Gap. 


Doch muſtu diß verſtehen: 
x6. 92: der hisige Geift im füffen Waſſer in der Liebe M 
Primus gewefen / da hat der herbe Geift die Materiam 
zuſammen gezogen: / fo ift das alleredelſte Ergt und Gefteine 
worden. 
17. Anlangend aber die Eöftlichen Steine / als Carfunckel, 
Jerubin, Smarsgden , Delfin, Onix und dergleichen / die die 
allerbefien feind/ die haben ihren Urſprung wo der Blitz des 
Liechts in der Liebe auffgangen ift. Dan derfelbe Blitz wirdin 
der Sanfftmuth gebohren / und iſt das: Herde im Centro der 
Quellsgeifter / darumb feind Diefelben Steine auch fanffte/ 
kraͤfftig und lieblich. 
Es moͤchte einer ſagen: | 
Warumb doch der Menſch im diefer Welt Das Gold, 
Silber und Edel⸗geſteine für alles ander Ding 
liebet / und ſolches zur Wehre oder Schutz 

feines Leibes gebrauchet? | 
28. Jerinnen ſteckt der Kern / dan das Gold/ Silber / Edel? 
gefteine und alles Liechte erst hat feinen Hrfprung von! 
Kiechte / welches vor den Zeiten des Zorns in der eufferften Gebur 
inder Natur / dasift/ indem 7ten Natur-geiſte gefchienen hat 
19. Weil dan ein jeder Menſch ift / wie das ganke Haut 
eſer Welt / folieben auch feine Quellegeifter ven Kern oder ds 
allerbefte inder verderbten Natur / und brauchen das zu ihr 
Schuss und Wehre. 
20. Den innerſten Kern aber / welcher iſt die Gottheit / kön) 
nen ſie nirgend begreiffen / dan das Zornfeuer ligt davor / wi 
eine ſtarcke Mauer / und muß dieſe Mauer mit hartem Sturm 
zerſprenget werden / wollen die Sideriſchen Geiſter hinein ſehen 
Dem Animalifchen aber ſtehet die Thür offen / dan er wird vo! 
„nichts abgehalten / und ift gleich wie GOTT felber in feiner in 
nerſten Seburth. | 

Nun moͤchte einer fragen: 
Wie ſoll ich mich dan in die Dreyfache Geburth 

in der Natur verſtehen? 


Die Tieffe. > 
„AR: Sr die innerfte und ticffefte Geburt ſtehet in de 
mitten / undiftdas Herke der Gottheit / welches au 
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ven Auell-geiftern GOttes gebopren wird / und diefe Geburth 
ſt das Sicht / welches / obs gleich auf den Quell-geiftern ge= 
ohren wird / doch auch Fein Quell⸗geiſt vor fich allein begreif- 
en kan / fondern ein jeder Quell⸗geiſt begreift nur feinen in- 
tehenden Locum in dem Liechte / aber alle 7. Geifter zugleich be= 
reifen das gantze Liecht / dan ſie feind des Liechts Vater. 

22. Alfo auch begreiffen die Quellsgeifter des Menfchen nicht 
änglich die innerfte Geburt der Gottheit / welche im Liechte 
tehet/ fondern ein jeder Qucllsgeift greift mit ſeiner animali⸗ 
hen Geburt indas Herge GOttes / undingualiret in deinfelben 
Loco mit ihme. 

23. Und das iſt die verborgene Geburth inder Natur / welche 
ein Menſch in feiner Vernunff oder Geſchickligkeit begreiffen 
an ſondern die Seele des Menſchen begreiffts allein / welche 
Liechte GOttes ſtehet / aber die andern nicht. 

Die ander Geburth in der Natur ſeind die 7. Gei⸗ 

| fter der Natur. 

4. Dr Geburth iſt verftändlicher und begreiflicher / aber 
N doc) auch nur den Kindern diefer Geheymnus; der 
auer verfichets wol nicht / ob ers gleich. fiehet/ reucht / ſchmaͤcket / 
ret und fühlet/ noch fichet ers an und weiß nicht / wie das 
Befen ift. 

(Wird hiemitte Die verderbte Bernunft in ei- 
»gener Wite ohne GOttes Geifte verftan- 
„den /triftden Dodtor gleich als den Bauer! 
„es iſt einerander Gottheit fo blind als der 
„ander / und gehet offt der Bauer fuͤrm Do- 
„tor mit der Erkaͤntnus / ſo er nur an 
»GÖHTT hanget.) 

25. Nun diefes feind die Geifter / darinnen alle Dinge ſtehen 
 Himmelumdin diefer Welt/ und daraus iff der dritte und 
ſſerſte Geiſt gebohren / darinnen die Verderbligkeit ſtehet. 
26. Diefer Geift aber / oder dieſe Geburth hat 7. Species, als 
be} ſuͤſſe / bitter / hitze / diefe 4. gebähren die Beareifligkeit 
‚ver zten Geburt. Der ste Geift ift die Liebe / dic entitehet vom 
re des Sehens / Die gebähret die Sinnligfeit und Vernunft. 
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er 6ie Geiſt iſt der Thon / der gebahret den Schall und die 
Freude / 
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Freude / und iſt der auffſteigende Quell durch alle Geiſter. 
27. In dieſen 6. ſtehet nun der Geiſt des Lebens / und der Wil 
len oder die Bernunfft und Gedancken aller Creaturen / darzu 
alle Kuͤnſte und Veraͤnderungen / ſo wol Formungen und Bil 
dungen alles deß waß im Geiſte in der Unbegreifligkeit ſtehet. 
28. Der ſiebende Geiſt iſt die Natur / in welcher das corpor 
liche Weſen aller 6. Geiſter ſtehet / dan die andern 6. gebäh 
den fiebenden. In dieſem Geiſte ſtehet das corporliche Aefen de! 
Engel / Teuffel und Menfchen/ und ift eine Mutter der andert 
6. Geifter / in welcher fie fich gebähren/ und in welcher fie ang 
das Liecht gebahren / welches iſt das Herke GOttes. 


Von der dritten Gebuhrt. 


29. Nun die dritte Gebuhrt iſt die Begreifligkeit der Na 

die iſt vor der Zeit des Zorns GOttes duͤnne / lieblid 
und helle gemefen / dag die Quell-geifter haben Eönnen durch alle 
ſehen. Es iſt darinnen weder Steine noch Erde gemwefen/ 
hat auch Fein ſolch befchaffen Liecht beduͤrfft wie ietzo / fonder 
das Liecht hatfich uͤber⸗ all in der mitten gebohren / und iſt all 
iin Liechte geffanden. 

30. Als aber König Lucifer ift gefihaffen worden / fo hat 
in diefer dritten Gebuhrtden Zorn Gottes erwecket / dan der En 
gel geiber feind in diefer zten Gebuhrt zur Ereatur worden, — 

31. Weildannun die Teuffelihre Leiber Haben angezuͤndet 
in willensdamitte über die ganze Gottheit zu herrſchen / ſo hat de 
Schoͤpffer diefen zten Geiſt oder die zte Geburt in der Natt 
arsch in feinem Zorne angezündet / undden Teuffel darinnen ge 
fangen genommen und ihm eine ewige Herberge dDarinnen 
gerichtet / auff daß er nicht höher ſey /als der ganze GOTT. 
>» [erftche im euſſern Quelle / dan das allerzeuff 

„iſt auch das aller-innerfte. ] * 

32. Weil ſich aber die Teuffel auß Hoffart und Muth-wille 
haben ſelber angezündet / ſo ſeind fie auf der Geburt des $ied 
gank und gar aufigeftoffen worden / und koͤnnen daffelbe ewigl 
weder faffen noch begreiffen. F 

33. Dan das Liecht ihres Hertzens / welches mit dem Hertze 
GoOttes inqualirete / haben fte ſelber verleſchet / und an deſſen ſta 
einen grimmigen / hitzigen / herben / bittern und harten ſtinckic 
ten Teuffels⸗geiſt gebohren. J 

34. Nun muſtu aber nicht dencken / daß darumb 9— d 
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antzen Natur oder Loco dieſer Welt ſey ein eitel bitterer Zoru 
€ Ottes worden. Nein / alhie ſteckt der Zweck / der Zorn be— 
ift nicht die innerſte Geburt in der Natur / dan die Liebe 
Gottes iſt noch indem gantzen Loco diefer Welt im Centro ver⸗ 
orgen: auch fo iſt das Haus / darein Herr Lucifer gehoͤret / noch 
ht gantz entfchieden / fondern es iftin allen Dingen in diefer 
Welt noch Siehe und Zorn ineinander / und ringet und kaͤmpffet 
immer miteinander. 
= 35. Aber die Teuffel Finnen das ringen des Liechts nicht ers 
geeifen/ fondern nur das ringen des Zorns / darinnen feind 
ie Scharffrichter / und exequiren das Recht / welches im Zorn 
Bottes geſprochen wird uͤber alle gottloſe Menſchen. 
3°. Esdarff auch kein Menſch fagen/ daß er im Zorn-feuer 
gantzen Verderbnuͤs gebohren ſey aus GOttes Vorſatze. 
Bein, ſtehet doch die verderöte Erde nicht im gansen Zorn=feuer 
Sottes / ſondern nur in ihrer eufferlichen Begreiffligkeit / in 
elcher fie alſo harte / derbe und bitter iſt. Dabey ein jeder wel 
nerden kan / dag derfelbe Gift und Grimmigkeit nicht in die 
hiebe GOttes gehoͤret / in welcher nur eitel Sanfftmuth iſt. 
M372. Nicht ſage ich darumb / daß ein jeder Menſch heilig von 
| Mutter- leibe komme / fondern wieder Baum ift/ alſo iſt feine 
Frucht. Nun aber iſt die Schuld nicht GOttes  obeine Mutter 
Fin Kind des Teufels gebähre / ſondern ihrer Boßheit. 
——— So aber ein wilder Zweig in einen ſuͤſſen Acker geſetzt 
* und wird mit etlichen darzu dienenden guten Geſchmack 
im epfropfft / fo wächttein milder Baum / ob gleich der Zweig 
\ he war. Daneshie alles möglich / esverwandelt fich fo bald 
s Gute ins Böfe/ als das Voͤſe ins Gute. 
30 Dan ein jeder Menſch iſt frey / und iſt wie ein eigener 
502 / er mag ſich in dieſem Leben in Zorn oder ins Liecht ver⸗ 
—— was einer fuͤr ein Kleidt anzeucht / das verklaͤhret 
m: und was der Menſch für einen Gorpus indie Erde ſaͤet / ein 
fe eher wird auch auffwachſen / ob gleich in anderer form und Klar⸗ 
eit jedoch alles nach des Saamens Qualitaͤt. 
er Denn fo die Erde gantz von GOTT verlaffen waͤre / ſo 
ge fi nimmer keine gute Früchte / ſondern eitel boͤſe: Weil 
e Erde noch in GOtles Liebe ſtehet / fo wird fein Zorn 
feieigdarinnen brennen fondern die Liebe die uͤberwun⸗ 
enhat wird das Zorn-fener auffpeyen. 
* Alsdan wird angehen die brennende Hoͤlle / in dem ſich 
he Siche von dem Zorn ſcheiden wird / in dieſer Welt aber DO 
K Liebe 
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Liebe und Zorn in einander in allen Creaturen / welches in feinen 
ringen obſieget / das erbet fein Haus mit Rechte / es ſey gleie 
Das Himmel-oder Hoͤllen⸗Reich. | 
42. Nichtfage ich darumb/ daß die Thiere darumb folten i 
ihrer Geburth das Himmel⸗ reich erben / dan fie feind gleich de 
verderbten Erden / Boͤſe und Gut: fo fie aber wieder in ih 
Mutter die Erde geſaͤet werden / fo feind fie Erden. 
43. Es wird aber derfelbe Salitter in einem guten Thier 
darumb nicht dem Teuffel zum Eigenthumb eingeräumet werde 
ſondern wird im abgeſchie denen Theile ewig in der Natur GO 
ies bluͤhen „„[Dasift/ ihre Figur wird als cin Schat 
„sten auffder Heiligen Erden ftchen in den Wundern 
s,alsinder ewigen Magia.] und andere Himmliſche F 
gurenbringen: Aberder Salitterdes Thieres des Zorns G 
tes wird indem Zorn GOttes ewige höllifche Frucht fragen. 
44. Dan fo die Erde angezündet wird / fo bremmet im 308 
Das Feuer / und in der Liebe das Liecht / dan wird fich alles fü 
Den / dan eines wird dasander nicht mehr koͤnnen begreiffen. 
diefer Zeitaber hat alles einen zweyfachen Quell/ waß du ir 
im Geiſte baweſt oderfaeft/ es fey gleich mit Worten / Wercke 
oder Gedanden / das wird dein ewig Haus feyn. 
a5. Alfo ficheft und verficheftu / worauß die Erde und Stel 
feind worden / fo aber derfelbe angezuͤndete Salitter hätte folle 
alſo in der gantzen Tieffe diefer Welt bleiben / fo ware der ga 
Locus ein Finftersthalgewefen / dan das Liecht war in der dr 
sen Geburt mitte gefangen. 
46. Nichtift darumb das Liecht des Herkens GOttes in ſe 
nen innerften Geburth gefangen worden / fondern das in d 
dritten Gebuhrt ſchien in der eufferften Begreifligfeit 7 De 
ward mitte eincorporiret / darumb lieben die Menſchen a 
Dinge welchein demſelben Salitter fichen. J 
47. Weil aber die gantze Tieffe in der dritten Geburth ge 
infter war von wegen des verderbten Salitters der Erden if 
Zieine / fo konte es die Gottheit nicht alfo erdulden / fonder 
chuff die Erde und Steine zuſammen auff einen Klumpen. 
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Anfang ſchuff — Himmel und Erden / x. 
eu, I. 


2D Jeſe Worte muß man eigentlich betrachten / waß ſie 
ſeind / dan das Wort AM faſſet ſich im Hertzen und 
ahret big auff die Lippen / da wird es gefangen / und gehet ſchal⸗ 
ende wieder zu ruͤcke biß an feinen außgegangenen Orth. 
u 49. Das bedeut nun / daß der Schallvondem Hersen GOt⸗ 
— außgangen und hat den gantzen Locum dieſer Welt umb⸗ 
iſſet / als er aber boͤſe befunden worden / ſo iſt der Schall wie⸗ 
feinen Locum getretten. 
50. Das Wort AR das ſtoͤſt auß dem Hertzen zum Munde 
uß / und hat einen langen Nachdruck / wan ſichs aber auß⸗ 
xicht / ſo ſchleuſt ſichs mitten in feinem Sede mit dein obern 
‚damen zu / und ifthalbdrauffen und halb drinnen. 
Das bedeut / daß das Herke GOTTES einen Eckel an 
u BE Berderkung haf gehabt / und das verderbte Weſen von fich 
| EN / aber in der mitten beym Hertzen wieder gefaffer und 
| ten 
er 52. Gleichtwie die Zunge das Wort zubricht / und hält es 
ib drauſſen und bald hinnen / alfo auch welte das Herke GOt⸗ 
nicht den angezuͤndeten Salitter gar verwerffen / fondern die 
oeßheit und Sucht des Teuffels/ und das ander folte nach diefer 
eit wieder erdawet werden. 
"53. Das Wort FARG faͤhret ſchnell vom Hertzen zum 
nde rauf / und wird auch am hintern Orthe der Zungen 
NEE dem Gaumen gehalten / und war esloßgelaffen wird/ fo 
noch einen ſchnellen Druck vom Hergen zum Munde auf. 
\ 54. Das beveut die ſchnelle Verftoffung des Aberaums der 
euffel mit fampt dem verderbten Salitter / dan der flarde 
w ſchnelle Geift ftöffer den Athem ſtarck von ſich / und behält 
n rechten Thon des Worts oder den Außſpruch am hintern 
attinen bey fich / das iſt / den rechten Geift des Wortes. 
’ K. Das bedeut / dag die ververbfe Grimmigkeit ewig auß dem 
Schte GOTTES verftoffenift/aber der innerliche Geiſt / der 
- feinen Willen damitte beladen ift/ wieder in fein erftes 
er aus fol gefeget werden. 
. Der let Nachdruck ANGI/ bedeut / daß die innerfte Gei⸗ 
rin der Verderbung auch er gar reine ſeind / und derowe⸗ 
gen 
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gen eine Fegung und Verzehrung des Zornes im Feuer beduͤrf⸗ 
fen / welches am Ende dieſer Zeit geſchehen wird. X 
57. Das Wort SEHUFI faſſet ſich über und unter de— 
Zungen / und macht die Zaͤhne in beiden Gaumen zuſammen 
und druckt fich alfo zufammen / und wan es zuſammen gefaft um 
außgefprochen ift/ fo macht es das Maul fchnelle wie ein Blitz 
wieder auff. dir 
58. Das bedeutdesherben Geiſtes ſtarcke zu ſammentreibun 
deß verderbten Salitters auf einen Klumpen / dan die Zaͤhn 
halten das Wort) und laſſen den Geiſt zwiſchen den Zähnen 
durch gar langſam. Das bedeut / dag dicherbe Qualität die Er 
de und Steine beyfammen fefte haͤlt / und laͤſſet gleichwol di 
Geifter der Erden auf dem herben Beifte grünen nnd blühen! 
welches bedeut die Wiedergebursh oder Widerbringung der Ger 
fer der Erven. — 
59. Daß aber das Maul wird nach dem Worte ſchnell wie 
‚Der aͤuffgemacht / bedeut die Tieffe uͤber der Erden / daß GN 
der HERR dannoch daſelbſt wohnen wil/ und fein Regimen 
für ſich behalten und den Teuffel als einen Gefangenen in 
Zorn⸗ Feur halten. i 
60. Das Wort GOTT I faſſet fih mitten auffder Zumge 
und ftößet auf dem Hertzen dahin / und laffet das Maul offen 
und bleibet auff feinem Königlichen Seffel figen / und ſche 
auf fich und infich : wann es aber außgefprochen ift/ fo fh 
es noch einen Druck zwifihen den obern Zähnen und Zu 
gen herauf. J 
61. Das bedeut als GOTT Himmelund Erden / ie 
fe Ereaturen gefehaffen hat / dag er gleichwol in feinem Goͤttl 
chen / Ewigen / Allmaͤchtigen Sitze ift blieben/ und von demm 
abgewichen / und daß EN allein Alles iſt. Der letzte Dru 
beveut die Schärffe feines Geiftes / damit er augenblicklich al 
außrichtet in feinem ganken Corpus. £ 
62. Das Wort HIMMEL / faſſet fich im Hertzen undfla 
fet biß auff die Sippen/ da wird es verfchloffen x unddi in 
MELI macht die Lippen wieder auff/ und wird mitten a Jhd 
Zungen gehalten/und führer der Geiſt auff beiden feiten der sun 
ge auk dem Maule. N 
63. Das beveut/ daß die innerfte Geburth für der euſſerſt 
iſt durch die greuliche Sünden werfchlojfen worden / undiflt 
euſſerlichen verderbten Geburth unbegreifflich. Br 
64. Dieweil es aber ein Wort mit einer zweyfachen 9 
i 
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und die ander filbe MEL/ das Maulwieder auffinachet/ 
deuts dag die Porten der GOTTHEIT Ind wider aufge⸗ 
hloſſen worden. 

65. Das fichs aber mit den Wort MEL/ auffder Zungen 
dit dem ober Gaumen wieder faffet und feite helt / und der 
zeiſt auff beyden feiten darneben aufigehet 2 Das beveut/ daß 
ZOTT dieſem verderbren Königreiche oder Loco in GOTT / 
holte wieder einen KONIG rder GROS⸗FURSTEN gra 
n/ Der die innerſte Geburth der klaren Gottheit folte wider 
uffſchlieſſen / und dadurch der Heilige Geiſt zu beiden feiten/ 
as iſt / auß der innerſten Tiefe des Baters und Sohnes folte 
ieder ausgehen in dieſe Welt / und folte diefe Welt durch den 
ewen König wieder newsgebohren werden. 

5.66. Das Wort UND I faffet ſich im Hergen / und wird mic 
er Zungen im obern Gaumen gefangen und zuſammen corpori- 
ti waı 63 aber log larffet/ ſo thuts noch einen Druck auß dem 
dergen zum Munde auß: Das bedeut nun den Unterſcheid zwi⸗ 
hen der heiligen und irrdiſchen Geburth. 

167. Die Silbe führt wol auß den Hergen / aber fie wird mit 
xx Zungen im obern Gaumen gehalten daß man nicht verfic- 
m Ean/ was das fürein Wort iſt: Dasbedeut/ daß die irr⸗ 
che und verderpte Geburth die innerſte Geburth nicht ergreif⸗ 
inkan/ fondern ſie iſt eine Thoͤrin und Naͤrrin. 

8. Der legte Druck auß dem Hertzen bedeut / daß ſie wol mit 
er inneriten Geburth in ihrer GSinnligkeitingunliren werde / 
ser inihrer Vernunft nichtergreiffen : Darımb ift die Silbe 
mm / und hat keinen Verſtand / und wird nur zum Unter⸗ 
Heidt gebrauchet. 

169. Das Wort ERDEN/ flöget vom Hertzen / und faſſet 
Hamhintern Theilüberder Zungen/im hintern Gaumen/ und 
tert / es braucht fich aber die Zunge zu der erften filben ER 
"ht / fondern fie ſchmaͤuget fich in den unfern Gaumen hinein] 
dverkreucht fich als für einem Feinde. 

‚70. Die andere Silbe DENI faſſet fich mit der Zungen mie 
m obern Gaumen und lüffet das Maul offen / und der Geiſt 
x Formung fahrer zur Nafen rauf / und wilnicht in dieſem 
Borte zum Munde mitraußs und ob er gleich etwas mit rauß 
hret / fo führet der rechte Klang des rechten Geiftes doch nur 
ech den Geruch oder die Nafen herauß. 
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Das iſt cin groß Geheimnůs. 


SE, D AS Wort ER / bedeut die angezuͤndete herbe und bit⸗ 
tere Qualität / den ernſten Zorn GOTTES / der zit: 
tert im hintern Gaumen / dafuͤr fuͤrchtet ſich die Zunge / und 
ſchmaͤuget ſich im untern Gaumen / und fleucht als für einem 
einde. ’ 
72. Das Wort DEN faffet fich wieder auff der Zungen / um 
der Geift zeugt die Krafft auf dem Wort / und fähreteinen am 
Bern Weeg damit zur Nafen rauß / auch fo fahrt er damit hinauf 
ins Hirne für den Königlichen Stuhl. | 
73. Das bedeut / dag der eufferfte Salitter der Erden ewig: 
lihvon GOTTES Sicht und Heiligkeit vermworffen iff. 
74. Das aber der Geiſt die Krafftdes Worts faſſet / und ei⸗ 
nen andern Weeg durch die Naſen ins Hirne für den Stuel der 
Sinnenfährt/ das bedeut / daß GOTT wildas Herke der Er! 
den auß dem Zorn der Boßheit ziehen / und zu feinem ewigen Ko 
niglichen Lobe brauchen, | 
Mercke. J 


75. (ER hwil den Kern und das beſte oder den guten Geiſt 
der Erden ziehen / und wieder nemw-gebähren zu fein 
Ehreumd Herrlichkeit. i 
76. Hit MENSEH beſinne dich / was du für einen Saa 
men wirft in die Erde ſaͤen / ein folher wird auch auffge 
und ewig blühen und Frucht tragen / entweder in Siebe ode 
im Zorne. I 
77: Wan aber das gute wird von dem böfen gefchieden wer 
den / alsdan wirft in deinem hieerworbenen Theile leben! 
fey gleich im Himmel oder im höllifchen Feuer : oh 
du ige wirbeft / da faͤhret deine Seele hin / wan d 
irbeft. a 
ſt 78. Oder meyneſtu / daß mein Geiſt dieſes auß der verderb 
ten Erden geſogen hat / oder auß einem alten Filtze hute ? War 
lich nein / ſondern der Geiſt hat zu dieſer Zeit meiner Beſchrei 
bung mit der tieffeſten Geburth GOTTES inqualiret / EDEN 
habe ich meine Erkäntnüß genommen / und darauf iſt 3 
gen / nicht in groſſer irrdiſcher Freuden / ſondern in aͤngſtliche 
Geburth und Truͤbſahl. u 
9. Dan was ich hierüber habe müffen vom Teufel und de 
Förifchen Qualität erleiden / welche in meinem euer 


























# 2, 


Capas. Morgenroͤte im Aufgang. 223 


Menſchen fo wol herifcher als in allen Menſchen / das wirſtu 
wolnicht fallen / du tautzeſt dan auch an dieſem Reygen. 

80. Hätten unfere Philofophi und Do&tores nicht immer auff 
der Fiedel der Hoffart gegeiget / ſondern auff der Propheten 
md Apoftel Geigen/ es folte wol eine andere Erfäntnüß und 
Philofophia in der Welt feyn. Darzu ich von wegen meiner 
Schwachheit und wenig Audirens , darzu wegenmeiner blöders 
Zungen faft zu wenig bin/ aber in der Erkaͤntnuͤß nicht zu ein» 
altig. Allein ich Fans nicht nach der tiefen Sprache und Zier= 
igkeit geben / aber ich laſſe mir an meiner Gabe genuͤgen / und bin 
in Philofophus der Einfältigen. 


i Bon der Schöpffung des Lichtes in dieſer Welt. 


Fr. CN !hier thue die Augen deines Sleifches ein wenig zu / 
A dann fie feind dir allyie nichts nuͤtze / dieweil ſie blind 

md erſtorben feind/ und thue die Augen deines Geiftes auff / 
o wil ic dir die Schöpffung GOttes recht zeigen. 


Mercke. 


2,0 sonun GOTT den verderbten Salitter der Erden ind 
7% Steine / welcher fich in der eufferfien Geburth durch 
ie Anzündung gebohren hatte / zufammen getrieben hat auff 
men Klumpen / fo war darumb die zte Geburth inder Natur 
Gm der Tieffe über der Erden nicht rein und helle / ſintemahl der 
nGOTZTES noch darinnen brennete. 
83. Und ob gleich die innerſte Geburth liecht und helle war 7 
Hrondte es doch die eufferfte 7 welche im Zorn- Feuer ſtund / nicht 
‚egreiffen / fondern fie war gang finfter. 
84. Dann Mofes fchreibt: Und es war finſter auffder Tief⸗ 
Pie. Gen.r. Das Wort AUF / beveut die eufferfte Geburth 3 
nd das Wort INI bedeutdie INnerſte Geburth. ö 
, 85. So aber die INNENSTE- Geburtiy wäre finſter gea 
‚sefen/ fo hatte der Zorn GOttes ewig in diefer Welt geruhet 7 
md wäre ewiglich nicht liechte worden / aber alfohat der Zorn 

Ins Herke GOTTES nicht berühret. 
‚ 86. Darumb iſt er ein ſuͤher / freundlicher / gütiger / fanff> 
7 reiner und barmhertziger GOTT nach feinem Hergen in 
| rinnerſten Geburtiz in dem Loco diefer Welt blieben / und feia 
Are fanffte Liebe dringet auf feinem Herken indie euſſerſte Ge⸗ 
wech des Zorns } und leſchet denſelben. Darumb ſprach Er: Es 
erde Sicht. 

| 84 His 
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Hie mercke den Sinn in der hoͤchſten Tieſfe. 


87. D As Wort SPRACH I iſt auf Menſchen⸗weiſe ges 
redet / ihr Philofophi thut die Augen auff / ich wil euch 
in meiner Einfaltdie SPRACHE GOTTES lehren / ak 
65 dan ſeyn muß. 
83. Das Wort SPRACH / faffet fih zwiſchen den Zaͤh 
nen / dan die beiffen ſich zuſammen / und sifchet ver Geift durch 
Die Zähne rauf / und die Zunge beuget fich in der mitten / um 
forne ſpitzet fie ſich / als ob ſie hoͤrete was da zifchete und fick 
fürctete. 
89. Wan aber der Geift das Wort faffet/ fo macht er das 
Maul zu/ und faffets am hintern Gaumen über der Zungen 
der Höle in der bittern und herben Qualität. 

90. Dar erfchrickt die Zunge und ſchmaͤuget fich in den unt 
Gaumen /alsdan fähretder Geiſt auf dem Hertzen / und fchleufl 
Das Wort / welches fich am hintern Gaumen inder herben um 
kittern Qualirät im Zorn faffet / und fehret durch die Grinunig 
keit / ſtarck und mächtig als ein König oder Fürftherfür/ um 
ſchleuſt das Maul auch auff/ und herrfchet mit ſtarckem Geiſt 
auß dem Hertzen durch den gantzen Mund und auſſerhalb dee 
Mundes / und macht eine mächtige lange Silbe als ein Geiſt 
der den Zorn zubrochen hat/ gegen welchen fich der Zorn m 
feinem kirren in ver herben und bittern Qualität / im hinter 
Gaumen inder Hole auffder Zungen ſpreutzet / und behält fein 
Hecht für fich / und bleibet an feinem Orthe fißen / und läftden 
fanfften Geiſt auß dem Hersen durch fih auf / und donnerti 
feinem kirren hernach / und hilft das Wort bilden und for 
men/ und fan aber mit feinem Donner nicht von feinem Sede 
fondern bleibetin feiner Höle als ein Gefangener / und erzeige 
ſich ſchrecklich. 


Das iſt cin groß Geheimuuͤß. 


91. Hiemerde den Sinn / begreiffeftu das / fo ver⸗ 
ftcheftu Die GOttheit recht / wo nicht / fo bift di 
noch blind im Geiſte NICHTE NICHT, 
oder du lauffeſt allhie wider cine frarde Porten / und 
wirft gefangen, fange dich das Zorn⸗Feuer / ſo blei— 
beſt du ewigdrinnen. | 


aM . 
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92. Nun ſiehe du Menſchen⸗Kind was dir der Geiſt 
für eine Porten des Himmels / der Hoͤllen und der Era 


sen / darzu der gangen Gottheit aufffchlenft ! 

93. Du ſolſt nicht dencken /da5 GOTT zuder Zeit auf Men⸗ 

ſchen weiſe geredet hat / daß es nur ein ohnmaͤchtig Wort / 

gleich einem Menſchen geweſen ſey. Des Menſchen Wott faſ⸗ 
jet fich wol auch in ſolcher form , proporz, Qualitat und Geſchick⸗ 

‚ligfeit/ allein dag es der halb todte Menfch nicht verſtehet: und 

lt diefer Verſtand gar edel und theuer/ dann er wird allein in 

Erkaͤntnuͤß des H. Geifles gebohren. 

I 94 GOTZIES Wort aber / das er dazumahl in Kraft 
‚geredet hat das hat Himmel und Erden] und aller Himmek 
Himmel’ ja die gange Gottheit umbfaſſet. . 

2.95. Es faſſet fich aber erftlich zwifchen den zufammen gebifa 

ſenen Zähnen und zifchet / das bedeut / daß der H. Geiſt iſt im 

Anfange der Schoͤpffung durch die harte verſchloſſene Mauer 
Eder zten und euſſerſten Geburth / welche im Zorn» Feuer in diefer 
Welt fichet / gefahren. Dan es ſtehet gefihrichen : And es 
par finfter auff der Tieffe / und der Geiſt SOTTES 
ſchwebete auff dem Waſſer. 

E96. Die Tieffe bedeut die innerſte Geburth / und die Finſter⸗ 

nuß bedeut die euſſerſte verderbte / in welcher der Zorn brandte / 

das Waſſer bedeut die Saͤnfftigung des Geiſtes. 

97. Das aber der Geiſt durch die Zähne ziſchet / bedeut / daß 
der Geiſt iſt auß dem Hertzen GOTTES durch den Zorn ge⸗ 
hren: daß aber die Zähne zubleiben / weil der Geiſt ziſchet / 

md ſich nicht auffthun / Das bedeut / daß der Zorn den Heiligen 

Geiſt nicht hat begriffen. 

+ 98. Daß ſich aber die Zunge im untern Gaumen ſchmeuget 

md forne ſpitzet / und laͤſt ſich zu dem ziſchen nicht gebrauchen 7 

as bedeut / daß die euſſerſte Geburth / ſambt allen Creaturen / 

Ne darinnen ſeind / den Heiligen Geiſt / der auß der innerſten 

Beburth aug dem Hertzen GOTTES ausgehet / nicht koͤn— 

— begreiffen / auch mit ihrer Macht nicht auffhalten und ihm 
sehreit. 





























99. Dan er achet durch alle verfchloffene Gemache und Ge⸗ 

uhrten / und darff keiner Auffſchlieſſung / gleich wie ihn die 

Bahme nicht koͤnnen Halten / daß er nicht duch fie außgehet. 

200. Daß aber die Sippen offen ſtehen / wann er durch die 

zaͤhne ziſchet / bedeut dag er mie feinem Außgange auß deus 
— Her⸗ 
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Hertzen GOTTES in der Schoͤpffung dieſer Welt hat die 
Himmels⸗porten wieder auffgeſchloſſen / und iſt durch die Porz 
ten des Zornd GOTTES gegangen / und hatden Zorn GOt⸗ 
tes fefte-verriegelt und zugelaffen / und dem Teuffel fein ewig. 
angezündet Zorn Haus fefte zugefchloffen / darauß er ewig nicht 
kommen kan. J 

zor. MWeiter bedeuts / daß der Heilige Geift gleichwol eine 
offene Porten in dem Zorn: Haufe diefer ABelt habe / da er fein 
Werd treibe/ der Höllen Porten unbegreiflich / und da er ihm 
einen heiligen Saamen famble zu feinem ewigen $obe / ohne 
Willen der feften Höllifchen Porten / und derfelben auch gan | 
unbegreiflich. 3 

102. Gleich wie der Geift feinen Außgang und gefaſten Wil⸗ 
fen durch die Zähne verrichtet / und ſich die Zähne doch nicht bes 
wegen) oder des Beiftes Willen begreiffen fönnen : Alfo bawet 
ihm der Heilige Geift/ ohne Begreiffung des Teuffels und des 
Zorn GOTTES I ohn unterlag einen heiligen Saamen und 
Tempel in dem Haufe diefer Welt. 

103. Daß ſich aber das gantze Wort SPRACH im hintern 
Gaumen uͤber der Zungen in der Hoͤle mitten in der herben und 
bittern Qualitaͤt faſſet und kirret / das bedeut / daß GOTTden 
Locum dieſer Welt beym Hertzen in der mitten gefaſſet / und 
hat ihm wieder ein Haus zu feinem Lobe gebawet wider alles 
grunsen und murren des Tenffels/ darinnen er mit feinem Hei⸗ 
ligen Geiſte herrſchet. 

104. Gleich wieder Geiſt vom Hertzen durch das murren und 
kirren der herben und bittern Qualität ſtarck und mächtig auf 
gehet / und herrſchet mit feinem Außgange in der herben und bi 
tern Qualität / der herben und bittern Qualität unbegreiflich 
als ein mächtiger König : Alfo auch herrfchet der Geift GO 
TES in der eufferften Geburt diefer Welt / in dem Zorn— 
Haufe mächtig / und gebaͤhret ihm einen Tempel darinnen / dem 
Zorn⸗Hauſe unbegreiflich. 

105. Daß aber der herbe und bittere Geiſt alſo murret / wan 
der Geiſt vom Hertzen durch ſein Haus gehet / und mit Gewalt 
herrſchet / das bedeut da der Zorn GOTTES ſampt den 
Teuffeln ſey indem Hauſe dieſer Welt der Siebe entgegen geſeht / 
daß die beyde werden die gantze Zeit dieſer Welt mit einander 
kaͤmpffen und ſtreiten / wie zwey Kriegs⸗Heere / daher dann auch 
der ——— und thieriſche Krieg und Streit aller Creaturen 
einen Uhrſprung hat. 
f rſprungh * 
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206, Daß ſich aber die herbe und bittere Qualitaͤt mit zum 
Worte faſſet und miteinander concordiren, und doch gleich 
"wol nur der Geift des Hergens das Wort zum Munde auf 

ſpricht / bedeut / dag alle Ereaturen / welche allein durchs 
WONT feind herfür gangen / alsda feind die Thiere / Vögel 
Fiſche / Würme/ Krautund Graf / darzu Baͤume und Staus 
den / werden von dem gansen $eibe / böfe und gut formirer 
werden / und dag in denen allen wird fichen die zornige und 
verderbte Qualität i und auchdie Siebe GOTTES / und wird 
doch alles durch den Geift ver Liebe getrieben werden / und wer» 
„den fich die 2. mir einander reiben / quetfchen und preßen. 
207. Dadurch danin mancher Ereaftur wird das Zorn- Feuer 
alſo hart ensündet werden / daß der Leib mit ſambt dem Geifte 
wird einen ewigen Zorn⸗Salitter inder Höllen geben, 

208. Dan der Geift/ der im Hergen gebohren wird / der 
mus mitten durch der. Höllen Porten in feinem Leibe wandeln / 
und kan gar leicht entzuͤndet werden / es iſt wie Holtz und Feuer) 

geuſtu nicht drein / fo brennets. 

"209. OMenſch du wareftnicht mit den Thieren durchs Wort 
geſchaffen / von Böfe und Gut / hätteftunurnicht von Voͤſe und 
Gut geffen/ fo wäre indir nicht das Zorn- Feuer / aber fo haſtu 
auch einen thierifchen Leib krieget / nun erbarme es die Liebe 
GOITTES / es ift gefchehen. 

110. Daß fich aber nach zufammensfaffung des Worts inder 
herben und bittern Qualität im hintern Gaumen über der Zunge 
das Maul weit aufthut/ und führer der zuſammen gefufte Geiſt 
Miteinander zum Munde auß / derda iſt auß dem Hertzen / und 
ch auß der herben und bittern Qualitaͤt gebohren / bedeut / dag 
Me Creaturen werden in groſſer Angſt und Wiederwertigkeit 
eben / und ſich nicht werden koͤnnen durch einen Leib gebaͤhren / 
ondern durch zwene. 

111. Dan die herbe und bitter Qualität nimt dem Geiſt auß 
‚rem Herken die Krafft / und inficiret ſich mit demſelben: darumb 
ſt die Natur nun zu ſchwach worden in dem Geiſte des Hertzens / 
nd vermag Die eigene innerſte Geburth des Hertzens nicht zus 
ntheben/ und hat derowegen die Natur ein Weiblein und Maͤn⸗ 
ein gefchaffen. 
zı2, Auch fo bedeut es den böfen und guten Willen in der 
zantzen Natur / fo wol in allen Ereaturen / das nun werde ein 
tetiges ringen / kaͤmpffen und würgen ſeyn / Davon diefe Welt 
zecht ein Jammerthal / voller I Berfolgung / Mühe var 
f dr 
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Arbeit heift. Dan als der Geiſt der Schöpffung iſt ins mittel 
getretten / da hat er mitten in der Höllen Reiche müffen die 
Schoͤpffung formiren. | 
ır3. Weildan nun die eufferfte Geburth inder Natur zwey⸗ 
fach iſt / das iſt / böfe und gut / ſo iſt ein fetiges martern / quet⸗ 
ſchen / jammern und heulen / und müffen fich alle Creaturen in 
dieſem geben wol martern laffen / und heiſt dieſe böfe Welt billig 
eine Mord⸗grube des Teurfels. 
114. Daß aber der herbe und bittere Geiſt im hintern Game | 
men auf der Zungen bleibet in feinem Sedefigen/ und bellet 
durchs Wort mit zum Munde rauf / und Fan doch nicht von 
dannen/ bedeut / dag der Teuffel und der Zorn GOttes werde 
wol in allen Ereaturen herrſchen / werde aber nicht vollen Gewalt | 
in ihnen haben / ſondern werde in feiner Gefaͤngnus müffen | 
bleiben / und werde in alle Creaturen beilen / und diefelben pla⸗ 
gen/ aber nicht überwaltigen/ fie wollen dan felber gern in feinem | 
Loco bleiben. 
115. Gleichwie der fanffte Geiſt des Herzens durch die herbe 
und bittere Qualicät fähret / und überwindet diefelbe / und ober 
gleich mit dem herben und bittern Geifte inhiciret wird / noch 
dannoch reift er durch als ein Liberwinder : fo er aber wolte freys U 
willig in der Höle im herben und bittern Geiſte bleiben ſitzen / und 
ſich laſſen fangen / und nicht kaͤmpfen / ſo waͤre die Schuld ſeine. 
116. Alſo auch iſts mit den Creaturen / die da nur wollen ftetg U 
im hoͤlliſchen Feuer ſaͤen und erndten / ſonderlich der Menſch/ 
welcher in ſtetiger Begierde der Hoffart / Geitzes / Neides und 
Zornes lebet / und wil keinmahl wider daſſelbe mit dem Liebe⸗ 
geiſt und Feuer kaͤmpffen und ſtreiten / der zeucht ihme den Zorn 
Gottes und das brennende hoͤlliſche Feuer ſelber über Leib 
und Seele. | 
217. Daß ſich aber die Zunge alfo harte in den untern Gatte 
men ſchmaͤuget / wenn das Wort ausfähret / bedeut den anima⸗ 
Lehen Geiſt der Creaturen / fonderlich des Menfchen. Das‘ 
Wort / welches fi im obern Gaumen faffer / welches mit dem 
herben und bitten Geiſte inqualiret/ bedeut die 7. Geiſter der 
Natur oder die Siderifche Geburt / in welcher der Teuffel herr⸗ 
ſchet / und der H. Geiſt ſich ihm darinnen entgegen ſetzet / und 
den Teuffel uͤberwindet. | 
118. Die Zunge aber bedeut die Seele / die wird von den 7. 
Geiſtern der Natur gebohren / und iſt ihr Sohn: Wan nun die 
7. Geiſter wollen / ſo muß ſich die Zunge nach ihrem Gefallen be⸗ 
wegen / und muß ihre Sachen fordern. 119. Wan 
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119. Wan nun die Siderifchen Geiſter nur nicht falfch wera 
den / und buhlen mit dem Teuffel / ſo verftecken fie den Animalia 
ſchen Geiſt / und halten ihn felbit in ihren Banden gefangen als 
einen Schatz / wan fie mit dem Teuffel fechten / gleich wie fie die 
Zunge verftecken/ war fie mit der herben und bittern Qualität 
ringen / alsihr beftes Kleinoth. 

220. Alfo haſtu eine kurse und doch warhafftige Anleitung 
des Worts / DA GOTT gefprochen hat / in Erfäntnus des Gei⸗ 
fles recht befihrieben / nach meinen Gaben und überantworteng 
Pfunde recht mitsgetheilet. 


Yun fraget ſichs. 
Was dat dan GOtt gefprochent 
FI. Er ſprach: Es werde llechte und es ward 


lichte, 
Die Tieffe, 
222. As Liecht iſt auß der innerſten Geburt gegangen/umd 
hat die euſſerſte wieder angezündet, 
ercke. 
123/%3 hat der euſſerſten wieder ein naturlich / eigenthumblich 
Dicht gegeben. Nicht ſolſtu dencken / daß dast Liecht der 

Sonnen und der Natur ſey das Hertze GOttes / welches im ver⸗ 
borgnen leuchtet. Nein / du ſolſt das Liecht der Natur nicht anbe⸗ 
then / welches Krafft und Hertze ſtehet in der Fettigkeit des ſuͤſſen 
Waſſers / und der andern Geiſter alle in der dritten Geburth / 
die man nicht GOTT heiſt / ob ſie gleich in GOTT und auß 
GOTT gebohren iſt / fo iſt es doch nur fein Handwercks-gezeug / 
welches die klare Gottheit in die tieffeſte Geburt zu ruͤcke nicht 

jeder ergreiffen kan / gleich wie das Fleiſch nicht kan die Seele 
begreiffen. 
124. Aber nicht alſo zu verſtehen / daß darumb die Gottheit von 
der Natur abgetrennet ſey:Nein / ſondern es iſt wie Leib und See⸗ 
le / die Natur iſt der Leib / das Hertze GOttes iſt die Seele, 


ſtun moͤchte einer fragen: 
as iſts dan für cin Liecht geweſen / das da iſt an⸗ 
gezuͤndet worden > iſt es die Sonne und 
ER - Sternen gewefen. 
225. N Ein / die Sonne und Sternen ſeind erſt den 4ten Tag 
hang demſelben Liechte — worden / es 2 
7 ie 
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Siecht in den 7. Geiſtern der Natur auffgangen / das hat keinen 
eigenen Sitz oder Orth gehabt / fondern hat über-algefchienen 
aber nicht helle gleich ver Sonnen / fondern gleich dem Himmel’ 
blawe und Liechte nach ver Quellzgeifter Arth / biß hernach ift die‘ 
rechte Schöpffung und anzuͤndung des Feuersim Waſſer indem. 
herben Geiftemitder Sonnen erfolge. 


Das 19. Capittel. 


Bon demerfchaffenen Himmel und der Geſtalt der Erz’ 
den und des Waſſers fo wol von dem 
Lichte und Finſternus. 


Bon dem Himmel. J 
x. Errechte Himmel / welcher iſt unſer Menſchli⸗ 
cher eigener Himmel/ da die Seele hinfaͤhret/ 
ce. wan fie vom Libe ſcheidet / und da Chriſtus ums 
RE, A fer König it eingegangen / und von dannenher er | 
von feinem Vater kommen und gekohren iſt / und 
ein MENSCH in der Jungfrawen Marien Leibe worden ift/ 
iſt biß anhero den Kindern der Menfchen faft verborgen gewe— 
fen / und haben mancherley Meinung gehabt. 4 
2. Es haben fich auch die Gelehrten darumb gefraget mit vie⸗ 
len felsamen fchreiben / und feind einander indie Haare gefallen 
mit ſchmaͤhen und ſchenden / Dadurch dan ver Heilige Nahme 
GoOttes iſt gefchendet / und feine Glieder verwundet / und ſein 
Tempel zerſtoͤret / und der heilige Himmel mit diefem Fäftern und 
anfeindenentheiliget worden. ) 
3. Es haben die Menfchen je und allewege gemeinet/ der 
Simmel fey viel hundert oder viel taufend Meilen von diefem 
Erpboden/ und GOTT wohne allein in demfelben Himmel: 
es haben auch wol etliche Phyfici fich unterffanden diefelbe Höhe 
zu mäffen /und gar felgame Dinge herfür bracht. 
4. Zwar ich habe e8 felber fuͤr diefer meiner Erfäntmusumd | 
Dffenbahrung GOttes dafür gehalten / daß dasallein der rechte " 
Himmel ſey / der fich mit einem runden Circk gant Liecht-blaw 
hoch über den Sternen fchleuft / in meinung GOTT habe allein | 
da innen fein fonderliches Weſen / und regiere nur allein in 
Krafftfeines H. Geiftesindiefer Belt. | 
5. Alsmiraber diefes gar manchen harten Stoß gegeben hat} 
ohne Zweiffel von dem Geiſte / der da luſt zu mir hat gehabt / 
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ich endlich gar in eine harte Melancholey und Traurigkeit gera⸗ 
ten / als ich anſchawete die groſſe Tieffe dieſer Welt / darzu die 
Sonne und Sternen / fo wol die Wolcken / darzu Regen und 
Sch ch und betrachtete in meinem Geifte die ganze Schöpfung 
diefer Melt. 
6. Darinmen ich dan in allen Dingen Böfes und Gutes fand/ 
Kebe und Zorn / in den unvernünfftigen Ereaturen/ als in Holtz / 
Steinen Erden und Elementen fo wol als in Menfchen und 
Thieren. 
7. Darzu betrachtete ich das kleine Fuͤncklein des Menſchen / 
was er doch gegen dieſem groſſen Wercke Himmels und Erden 
für GOTT möchte geachtet ſeyn. 
8. Weilich aber befand/ daginallen Dingen Böfes und Gu⸗ 
tes war / in den Elementen fo wol alsinden Ereaturen / und 
daß es in dieſer Welt dem Goftlofen fo wolginge als dem Fro⸗ 
men / auch die Barbariſchen Voͤlcker die beſten Laͤnder innen 
hätten / und daß ihnen das Gluͤcke noch wol mehr beyſtuͤnde / als 
den Fromen. 
9 Ward ich derowegen gantz melancholiſch und hoch-betruͤ⸗ 
bet / und konte mich keine Schrifft troͤſten / welche mir doch ſaſt 
wol bekand war: darbey dan gewißlich der Teufel nicht wird ge⸗ 
feyret haben / welcher mir dan oft heydniſche Gedancken einbleue⸗ 
‚se [derer ich alhie verſchweigen wil. 
co. Als ich aber in ſolcher Truͤbſahl meinen Geiſt / (dan ich 
wenig und nichts verſtund waß er war /) ernſtlich in GOTTer⸗ 
hub als einem groſſen Sturme / und mein gantz Hertze und Ge— 
nuͤthe / ſampt allen andern Gedancken und Willen ſich alles 
darein ſchloß / ohne nachlaſſen mit der Siebe und Barmhertzigkeit 
GOTTES zu xingen / und nicht nachzulaſſen / er ſegnete mich 
dan / das iſt / er erleuchtete mich Dan mit feinem H. Geiſte / da⸗ 
nit ich feinen Willen möchte verſtehen / und meiner Traurigkeit 
oß werden / fo brach der Geiſt durch. 
ar. Als ich aber in meinem angeſetzten Eyffer alſo hart wis 
der GOTT und aller Hoͤllen Porten ſtuͤrmete / als wären mei⸗ 
nerKräfften noch mehr vorhanden/in willens pas Leben daran zu 
etzen / welches freylich nicht mein Vermögen wäre geweſen ohne 
es Geiftes GOttes beyſtand / alsbald nach etlichen harten 
Stuͤrmen ift mein Geift durch ver Höllen Porten durchgebro⸗ 
hen big im die innerfie Geburth der Gottheit / und alda mit 
1 an" umbfangen worden? wir cin Bräutigam feine liebe Brauf- 


faͤhet. 
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12. Was aber vor ein triumphiren in dem Geiſte geweſen ſey / 
kan ich nicht ſchreiben oder reden / es laͤſt ſich auch mit nichts ver⸗ 
gleichen / als nur mit deme / wo mitten im Tode das Leben ge⸗ 
bohren wird / und vergleicht ſich der Aufferſtehung von den 
Todten. 
13. In dieſem Liechte hat mein Geiſt alsbald durch alles ge⸗ 
ſehen / und an allen Creaturen / fo wol an Kraut und Graß 
GOTT erkant / wer der ſey / und wieder ſey / und was fein Wil⸗ 
le ſey: Auch fo iſt alsbald in dieſem Liechte mein Willen ges 
wachſen mit groſſem Trieb / das Weſen GOttes zu beſchreiben. 

14. Weil ich aber nicht alsbald die tieffen Geburten GOttes 
in ihrem Weſen Eonte faſſen und in meiner Vernunfft begreife 
fen / fo hat fichs wol 12. Jahr verzogen / ehe miriftder rechte) 
Berftand gegeben worden: Und iſt gangen wie mit einem jun 
gen Baume / denman indie Erde pflanget/ der ift erfilich jung 

und zarte und hatein freundlich anſehen / fonderlich wan er ſich 

zum Gewaͤchſe wol anlaͤſſet / er traͤget aber nicht alsbald Fruͤch⸗ 
te / und ob er gleich bluͤhet / fo fallen fie doc) abe / es gehet auch 
mancher kalter Wind / Froſt und Schnee daruͤber / ehe er er⸗ 
waͤchſt und Fruͤcht fräget. 

15. Alſo iſts dieſem Geiſte auch gangen / das erſte Feuer war 
nur ein Saamen / aber nicht ein immer-beharlich Liecht / es iſt 
ſeith der Zeit mancher Falter Wind drüber gangen / aber der 
Wille iſt nie verloſchen. 

16. Es hat ſich die ſer Baum auch offt verſucht / ob er moͤchte 
Fruͤcht tragen und ſich mit bluͤhen erzeiget / aber die Bluͤthe iſt 
von dem Baume abgeſchlagen worden bizß auff dato / da ſtehet er 
in feiner exſten Frucht im Gewaͤchſe. J 

17. Von dieſem Liechte Habe ich nun meine Erkaͤnt⸗ 
nus / darzu meinen Willen und Trieb / und wil die 
Erkaͤntnus nah meinen Gaben ſchreiben / und 
GoTT walten laffen / und ſolte ich gleich hiemitte erzoͤr⸗ 
nen die Welt / den Teuffel und alter Hoͤllen Porten/ 
und wil zuſehen was GoZT darmitte meinet. DA 
ſeinen Vorſatz / bin ich viel zu ſchwach zu erkennen / 
gleich der Geiſt etliche Dinge / die zukuͤufftig ſeind / 
Liechte zu erkennen gibt / fo bin ich Doch dem euſſerlicht 
Menſchen nach viel zu ſchwach / ſolches zu begreifen, 

8, Aber der Anunalifche Geiſt welcher mt GIFZ fe; 
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Uret / der begreiffts woll/ der thierifche Seib aber krieget nar ei⸗ 
nen Blick darvon / gleich als wan es Wetter⸗leuchtet / dan alfo 
Het ſich die innerſte Geburt der Seelen / wan fie durch die euſ⸗ 
erſte Geburt / in Erhebung des H. Geiſtes / durch die Porter 
der Hoͤllen reiſſet: aber durch die euffertte Geburt thut ſtchs bald 
wieder zu / denn der Zorn GOttes verruͤgelt die feſte / und halt 
ſie in feiner Macht gefangen. 
' 29. Alsdaniftdie Erkaͤntnus des euſſerſten Menfchen dahin, 
und gehet in feiner truͤbſehligen und ängftlichen Geburt umb wie 
ein ſchwanger Weib / derdie Wehe ankoͤmt / und wolte immer 
gerne gebaͤhren / und kan doch nicht / und aͤngſtet fich iinmerdar. 
20. Alfo gehets dem thierifchen Leibe auch / wan er einmahl 
hat die Süffigfeit GOttes geſchmecket / fo hungert und duͤrſtet 
ihn immerdar darnach / aber der Teuffel / in Krafft des Zorns 
Gottes / wehret ſich trefflich / und muß ein Menſch in ſolchem 
Lauffe nur immer in aͤngſtlicher Geburt ſtehen / und iſt nichts dan 
ampffen und fechten in ſeinen Geburten. 
22. Dieſes habe ich nicht mir zum Lobe geſchrieben / ſondern 
dem Leſer zum Troſt / ob ihm vielleicht luͤſterte / auff meinem 
ſchmalen Stege mit mir zu wandern / daß er darumb nicht bald 
verzweiffele / wan ihm die Porten der Hoͤllen und des Zorn 
Gsottes begegnen und unter Augen ſtoſſen. 
22. Wan wir werden miteinander über dieſen ſchmahlen 
‚Steg der fleiſchlichen Geburt auff jene gruͤne Wieſe kommen / 
der Zorn Gottes nicht hinreicht / alsdan wollen wir ung des 
rlittenen Schadens woll ergoͤtzen / ob wir gleich ietzo muͤſſen der 
Welt Narı ſeyn / und den Teuffel in Krafft des Zorns GOttes 
aſſen über uns herrauſchen: es lieget nichts daran / es wird ung 
jenem Leben fchöner anftehen / als hatten wir in dieſem Leben 
ine Königliche Krohn geführet/ dan es iſt gar eine Eurie Zeit 
hin / und iſt nicht werth / dag es eine Zeit genant wird. 
J Nun mercke. 
13. An du deine Gedancen von dem Himmel faffelt/ 
ei waß der fey oder wo der ſey oder wie er fey / fo darffſtu 
eine Gedanken nicht viel taufen® Meilen von binnen ſchwin⸗ 
Jen) dan derfelbe Locus oder Himmel ift nicht dein Himmel. 
And ob er gleich mit deinem Himmel verbunden iſt / wie ein Leib / 
und es ift auch nur ein Leib GOttes / fo biſtu doch nicht in dem⸗ 
!lben Loco, der über viel yundert tauſend Meilen ift/ zur Crea⸗ 
ur worden / fondern indem Himmel dieſer Welt / die auch eine 
olche Tieffe in fich hat / daß Feine menſchliche Zahl it. 


24. Dan 
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24. Dan der rechte Himmel iſt allenthalben / auch an dent 
Orthe / wo du ſteheſt und geheft/ wan dein Geift die innerſte 
Geburt GHFES ergreifft / und durch die Siderifihe umd fleifchli: 
che hindurch dringet/ fo ifter ſchon im Himmel. 

25. Daß aber warhaftig iſt / daß ein reiner / ſchoͤner Himmel 
in allen 3. Geburten uͤber der Tieffe dieſer Welt ſey / in welchen 
Gottes Weſen mit ſamt den H. Engeln gantz lauter / ſchoͤn 
und freudenreich auffgehet / das iſt unlaͤugbar / und waͤre der 
nicht auf GOTT geboren / der ſolches verneinte. 


Du folft aber wiſſen / 


26, D Aß der Locus dieſer Welt mit feiner innerſten Geburt 
mit dem Himmelüber unsinqualiret /undift ein Herz 
Be / cin Weſen /ein Willen /ein GOTT /allesinallem. (Daß 
aber der Locus diefer Welt nihtein HIMMEL genent wird 
und dag ein Schluß zwifchen dem obern Himmel uber ung ſey 
das hatdiefen Berftand.) — 
27. Der ober Himmel begreifft die 2. Koͤnigreiche Michaels 
und Uriels und alle der H. Engel / die nicht mit Lucifer gefallen 
ſeind / und derſelbe Himmel iſt blieben / wie er von Ewigkeit il 
geweſen (che die Engel feind gefchaffen worden. ; 
28. Der ander Himmel it diefe Welt / in welchen Lucife 
ein König war/ der hat die zuſſerſte Gebuhrt in der Natur at 
gezundet / und dag iſt num der Zorn GOttes / und Eanmich 
— oder Himmel geheiſſen werden / ſondern die Verder 
ung. 9 
29. Darumb ſchleuſt ſich der ober Himmel in ſeiner euſſer ten 
Geburht alfo weitzu/ alsweitder Zorn GOttes reicht / und 
weit als das Regiment Lucifers hat gereicht / dan dieverderbt 
Gebuhrt kan die reine nicht begreiffen. 
30. Das iſt / die euſſerſte Gebuhrt diefer Welt kan die euſſer— 
fie Gebuhrt des Himmels über dieſer Welt nicht ergreiffen) 
dann es iſt wie das Leben und der Todt gegen einander / oder wie 
ein Menſch und ein Stein gegen einander. u 
31. Darumb iſt ein fefter Schluß zwifchen der eufferften Ge⸗ 
buhrt des obern Himmels und dieſer Welt / dann die Feſte zwi⸗ 
ſchen ihnen iſt der Todt / der herrfchet an allen Enden in der euſ⸗ 
ſerſten Geburt in dieſer Welt / und damit iſt dieſe Welt verrie⸗ 
gelt / das die euſſerſte Gebuhrt des obern Himmels nicht indie 
euſſerſte Geburt dieſer Welt kan / es iſt cine groſſe Kluft zwi⸗ 
ſchen ihnen. u 
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2 32, Und darumb fönnen wir die Engelin unferer eufferften 
5 Gebuhrt nicht fehen/ und die Engel koͤnnen auch nichtin der 
euſſerſten Gebuhrt diefer Welt bey uns wohnen / inder inner- 
‚ ften aber wohnen fie bep uns. Und fo wir mit dem Teufel kaͤmp⸗ 
2 fen / fo.halten fie feine Schlag in der innerfien Gebuhrt auff / 
2 amd feynder H. Seelen Schuß. Darumb können wir die Engel 
I nicht fehen / oder begreifen / dan die eufferfte Gebuhrt ihrer Lei⸗ 
ber ift der eufferften Gebuhrt diefer Welt unbegreifflich. 
33. Die ander Gebuhrt dieſer Weltftchet im [eben / dannnes 

iſt die Siderifche Gebuhrt / Darauf die dritte und Heilige Ge= 
Ä * gebohren wird / und darinnen Liebe und Zorn mitzeinans 


der ſtreiten. Dan die ander Gebuhrt ſtehet in den 7. Quell⸗Gei⸗ 
fern dicſer Welt / und iſt an allen Enden und in allen Creatu⸗ 
ren / fo wol auch im Menſchen alſo: nun aber herrſchet der H. 
Geiſt auch in der andern Gebuhrt / und hilfft die dritte Heilige 
Gebuhrt gebähren. 
34. Die dritte aber iftder Elare umd heilige Himmel / welcher 
mit dem Herken Gottes auffer und über allen. Himmeln inqualires 
als ein Hertze / und iſt auch ein Hertze / das den loeum diefer 
Melt hält und träger / und das den Teuffel in der euſſerſten Ge⸗ 
buhrt im Zorn Feuer gefangen hält / alsein Allmächtiger / uns 
Fibegreiffliher GOTT. 

35. Vnd auß diefem Hergenift JESUS CHRI- 
TUS Sottes Sohn / in der Iungfrauen Marien 
Leib in alle 3. Gebuhrten gangeny und hat diefelben 
warhafftig an fich genommen’ auff daß er durch und 
mit feiner innerften Gebuhrt den Teuffel / Todt und 
Hoͤlle in der euſſerſten Gebuhrt gefangen nehme / und 
den Zorn Gottes uͤberwinde als ein Koͤnig und 
Siegs-Fuͤrſt / und in Krafft ſeiner Gebuhrt im Flei⸗ 
ſche durch alle Menſchen durchdringe. 

36. Vnd durch ſolch Eingehen der innerſten Gebuhrt 
des Hertzens des Himmels dieſer Belt in die Siderifche 
und eufferfte/ ift JESUSCHRISTUS Gottes und 
Marien Sohn / cin Herr und König dieſes unſers Him⸗ 
mels und der Erden worden / der in allen 3. Gebuhrten 
herrſchet über die Sünde, Teuffel / Tode und Hölle i 
J un 
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und mit dem dringen wir durch des Fleiſches ſuͤndliche / 
verderbte und euſſerſte todtes Gebuhrt durch den Tode: 
und Zorn Gottes in unſern Himmel. PR 
37. In diefem Himmel figer igunder unfer Koͤnig 
ESUS CHRISTUS zur Rechten Gottes und umb⸗ 
affet alle 3. Gebuhrten/ als ein Allmaͤchtiger Sohn 
dis Vaters / der durch und in allen 3. Gebuhrten in die⸗ 
fer Welt allen Naumen und Ohrten gegenwertig iſt / 
und alles faſſet / haͤlt und träger als der New⸗gebohrue 
Sohn vom Vater / Inder Gewalt und auff dem Sige 
deß Großmaͤchtigen gewefenen / und nun mehr ver⸗ 
ſtoſſenen / verfluchten/ und verdampten Königs Luci- 
fers des Teuffels. 7 
38. Darumb du Menfchenefind fey wicht fo furchtfam und 
perzaget j wan dir in deinem Epffer und Ernſt deinen Thraͤnen⸗ 
Saamen ſaͤeſt / ſo ſaͤeftu ihn nicht auff Erden / fondern in Him⸗ 
mel / dann in deiner Sideriſchen Gebuhrt ſaͤeſtu/ und in der Ani-⸗ 
—— erndeſtu / und im Himmelreiche beſttzeſtu es und ge⸗ 
neuſt des. 
39. Weil du in dieſer ſtreitigen Gebuhrt lebeſt / ſo muſtu dich 
buͤcken / und den Teuffel laſſen auff dir herreiten / aber alſo hark 
er dich ſchlaͤget / fo harte ſchlaͤgeſtu ihn wieder / fo du dich wehreſt. 
Damm wan du gegen ihm ſtreiteſt / fo ſchuͤrreſtu ihm fein Zorn⸗ 
feuer auff / und zerſtoͤreſt ihm ſein Neſt / das iſt alsdan wie ein 
groß Auffruhr / als hielteſtu eine gewaltige Schlacht mit ihm. 
40. Und ob gleich deinem Leibe etwas wehe geſchicht / ſo ge⸗ 
ſchicht ihm doch viel Äbeler / wann er überwunden iſt / fo bruͤſlet 
er wie ein Loͤwe / dem ſeine Jungen geraubet ſeind / dann der 
Grimm und Zorn Gottes peiniget ihn / wan du ihn aber zut 
Herberge einlaͤſt / ſo wird er fett und geil / und uͤberwindet dich 
mit der Zeit. 
41. Alſo haſtu eine wahrhafftige Beſchreibung des Him⸗ 
mels / und ob du es gleich mit deiner Vernunft nicht faſſen kanſt / 
ſo kan ichs doch gar wol faſſen / ſo dencke ihm doch nur vernuͤnff⸗ 
tig nach / was GOTT ſey. 
42. Du ſieheſt in dieſer Welt nichts als die Tiefe / und dar⸗ 
innen die Sterne und die Gebuhrt ver RElementen, wolteſtu nun 
ſagen / daß allda nicht GOTTſey? Lieber was iſt dan an —— 
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Orthe geweſen / für der Zeit der Welt? Wolteſtu ſagen: Nichts / 

ſo redeſtu ohne Vernunfft / du muſt je ſagen / dah GOTT allda 

geweſen ſey / ſonſt ware allda nichts worden. 

453. Sk dann num GOTT allda geweſen / wer hat ihn dan 
| weggefteffen oder uͤberwunden / dag er nicht mehr da iſt ? SIE 

aber GOTT du / fo ifter ja in feinem Himmel und darzu in feie 

ner Drevfaltigkeit. 

144. Der Zeuffelaber hat das Zorn-Badangezündet/ davon 
iſt die Erde und Steine / darzu die Elementa alfo beweglich, / 
darzu alfo kalt bitter und hitzig worden / und hatdieeufferfte 
Gebuhrt ermordet. 
945. Davon ift nun der Handel und mein gank Fuͤrneh⸗ 
I men zufchreiben/ wie fie wieder Ichendig fey worden / und wie 
fie fich wieder gebähre / und davon iſt auch in den Ereaturen das 

thieriſche Fleiſch worden / die Stunde aber indem Fleiſche iſt der 
Born GOttes. 


‚Zum andern ift die Frage und der Handel in diefem 
Buche, wo dan der Zorn GOttes wer⸗ 
de binfommen > 


46, De gibt der Geiſt antwort / daß am Ende dieſer ver⸗ 
derbten Gebuhrt-zeit / dem Teuffel werde nach Auf⸗ 
ferſtehung der Todten der Locus oder Raum / wo itzt die Erde 
ſtehet / zum Eigenthumb und Zorn⸗Hauß eingeraͤumet werden / 
und doch nicht durch alle z. Gebuhrten / ſondern nur die euſſerſte / 
inmn welcher er itzt ſtehet / die innerfte aber wird ihn in ihrer Macht 
gefangen halten und zum Fuß-Schemel brauchen / welche er 
| ewig weder ergreiffen noch berühren wird fönnen. 
| 47. Dann es hat nicht den Verſtand / dag das Zorn⸗feuer 
werde aufigelefchet werden und nicht mehr ſeyn / font müften die 
Zeuffel auch wieder Heilige Engel werden und in dem heiligen 
Simmel leben/ wo aber nicht / fo muß ihnen ein Loch in diefer 
Belt zur Herberge bleiben. 
| 48. Wan dein Menſchen feine Augen nur eröffnet wuͤrden / 
4 f fehe er uͤberall GOTT in feinem Himmel/ dann der Himmel 
ſtehet in der innerften Gebuhrt. Darzu das Stephanus der 
Himuiel hat offen geſehen amd den HENAN IESUM zur 
Rechten GOttes / da hat ſich fein Geiſt nicht erſt in den obern 
Himmel geſchwungen / ſondern er hat durchgedrungen in die in⸗ 
merke Gebuhrt / da iſt der Himmel an allen Enden. 
% 


— 


49. Du 
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49. Du darffſt auch nicht dencken / daß die Gottheit etwan ein 
Weſen ſey / die nur im obern Himmel ſey / und dag unfere 
Seele / wan fie vom Leibe ſcheidet / auff in den obern Himme 
fahre viel hundert tauſend Meilen: Es darff des gar nicht / ſon⸗ 
dern ſie wird indie innerſte Gebuhrt geſetzet / da ift fie bey GOTT 
und in GOTT und bey allen Heiligen Engeln / und kan bat 
droben feyn und auch bald drunten / Ne wird von nichts gehalten 
so. Dann in der innerften Gebuhrt iftdie Ober und Unte 
Gottheit Ein Leib / Eine offene Porten: Die heiligen Engel 
fpasieren fo wol in der innerften Gebuhrt diefer Welt bey un 
ferm Könige JEſu Chrifto / als im obern inihrem Revier. 
sr. Und wo woltedie Secle des Menſchen dan gern ſeyn / ale 
bey ihrem Könige und Erlöfer Jeſu Chrifto? Dan in GOT 
ift weit und nahe als ein Ding/ eine Begreifligkeit / überal! 
Dater / Sohn / Heiliger Geiſt. 4 
52. Die Porten der Gottheit iſt im obern Himmel nichts am! 
ders / auch nichts hellers als in dieſer Welt / und wo koͤnte dad 
groͤſſere Freude ſeyn / als an dem Orthe / wo alle Stunde 
ſchoͤne liebe newgebohrne Kinder und Engel zu Chriſto kom 
men / Die durch den Todt feind ing Leben gedrungen ? die werden 
ohne Zweiffel von vielen Streiten wiſſen zu ſagen: Und wo moͤcht 
Doch groͤſſere Freude ſeyn / als wo mitten im Todte ohn unterlag 
immer das Leben gebohren wird? J 
53. Bringt doch eine jede Seele einen newen Triumph mi" 
Ach / und ift nichts dan eitel freundlich beneveniren und willfom 
men. Dencke wan die Seeleder Kinder zu den Eltern kommet 
die fein ihrem Seibe gebohren haben / oballda nicht möchte Him 
mel ſeyn? Oder meyneſtu ich fehreibe zu irrdiſch? wirftu ande 
fes Fenſter kommen / du wirft nicht fagen/ es fey irdifch / © 
ich gleich mu eine irrdiſche Zunge brauchen / fo ift Doch rechtei 
Himmliſcher Verftand darunter / dag ich in meiner eufferfk 
Geburth weder ſchreiben noch reden Fan. > 
54. Ich weiß wol/ daß das Wort von den drey Gebuhrten 
richt wird in einem ieden Hertzen Eönnen begriffen werden / fon“ 
derlich wo das Herke zu vielim Fleiſche erfoffen iſt und mit der 
eufferften Gebuhrt verriegelt. Ich Fans aber nicht anders geben 
dan es iſt alſo / und war ich gleich lauter Geift ſchreibe / mie ei 
Dam auch in Warheit nicht anders ift/ fo verfichet das Hertz 
doch nur Fleiſch / wan ich ſehe. 
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F Von der Geſtalt der Erden. | 


52 Es haben zwar viel Scribenten gefchrieben / der Himmel 
Y und die Erde fey auf NICHTES gefchaffen / nimt 
mich aber wunder / daß unter fo trefflichen Männern nichteiner 
ſt gefunden worden / der doch hätte den rechten Grund fönnen 
reiben / fintemahldoch derſelbe GOTT ift von Ewigkeit 
geweſen / der ist iſt. 

56. Wo nun nichts iſt / da wird auch nichts / alles Ding 
nuß eine Wurtzel haben/ fonft wächftnichts/ wären nicht die 
Geiſter der Natur von Ewigfeit gewefen / fo wäre fein Eite 
l/ auch fein Himmel und auch keine Erden worden. 

57. Die Erde aber ift auf dem verderbten Salitterder euf= 
erſten Gebuhrt worden / dur kanft das nicht leugnen: wan du 
sie Erde und Steine anficheft / fo muſtu ja fagen/ daß ein Le— 
en darinnen fey / fonft wüchfedarinnen weder Gold noch Sil⸗ 
wer] auch weder Kraut noch Graß. 


| Nun moͤchte einerfragen : 


; 
“4 
— Seind dan auch alle 3. Gebuhrten darinnen? 
8. EX das Leben dringet Durch den Todt / die euſſerſte Ge⸗ 
buhrt iſt der Todt / die ander iſt das Leben / welches im 
jrn⸗feuer und in der Liebe ſtehet / die dritte iſt das heilige Leben. 


Buterricht. 
HD eufferliche Erde ift ein bitter Geſtanck / und ift todt / 
das verfichet auch ein jeder Menfch. Der Salitter ift 
} berdurch den Zorn ermordet worden / dandu Fanfts nicht leug⸗ 
‚een daß nicht Gottes Zorn in der Erden fey / font ware fie 
ccht alſo herbe / bitter / fauer und giftig / und gebäre auch nicht 
che giftige / böfe Würme. So du aber wolteft ſagen GOTT 
abe fte auf feinem Vorſatze alfo gefchaffen / fo würdeftu fagen/ 
KGOTT felber die Bohheit fen. 

66 . Sieber fage mir doch/ warumb ift doch der Teuffel verftoffen 
„ porden? Du wirſt freplich ſagen / umb feiner Hoffart willen / 
 nferhatmworenüber GOTT feyn. Naht Frig womitte? was 
 aterfür Gewalt gehabt ? hie fage /weiftu was / weiſtu nichts / 

ſchweig und höre. 
62. In dem GSalitter der Erden ſaß er für den Zeiten der 
Schörffung/ als derſelbe noch duͤnne / undin himmliſcher heili⸗ 
x Gebuhrt ſtundt / und war in dem gantzen Koͤnigreiche dieſer 
Selt / daſelbſt war es nicht Erde und Steine / ſondern ei en 
| ifcher 


E 
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liſcher Saame / welcher auß den 7. Quell⸗geiſtern der Natur ge 
bohren ward / dan darinnen gingen hinmlifche Früchte um 
Formen auff/ welches war eine Luft-fpeife der Engel. 

62. Als aber der Zorn darinnen anbrandt/ fo wards in 
Zodte ermordet / aber nicht alfo zuverfichen / dag fie darum gar 
todt ſey / dan wie kan in GOTZ etwas garfterben/ das ſen 
Leben von Ewigkeit hat gehabt? ſondern die euſſerſte Gebuh) 
iſt verbrandt / erfroren / erſoffen und erſtarret. 

63. Die ander Gebuhrt aber gebaͤhret in der euſſerſten wiede 
Das Leben / und die dritte wird zwiſchen der erſten und ander 
gebohren / das iſt zwiſchen Himmel und Hoͤlle mitten im Zorn 
feuer / und dringet der Geiſt im Forn⸗-feuer durch / und gebähr 
das heilige Leben / wriches ſtehet in Krafft der Liebe. 

64. Und in derſelben Gebuhrt werden die Todten aufferſtehen 
die da haben einen heiligen Saamen geſaͤet / Die aber habenän 
Zorn⸗feuer gefact / Die werden im Zorn⸗feuer aufferfichen 
Dan die Erde wird wieder lebendig werden / fi ntemahl fie d 
Gottheit in CHRISTO hat wieder Newgebohren durch) fei 
Fleiſch / und zur Kechten GOttes erhoͤhet / aber das Zorn-fene 
bleibepin feiner Gebuhrt. 

65. Das du aber wolteft ſagen / es ſey kein Schen in der Er 
den / ſo redeſtu blind / du ſteheſt ja das Kraut und Graf dat 
aus waͤchſet: Daß du aber wolteſt ſagen / fie hätte nur Einerle 
Gebuhrt / fo redeſtu auch blind / dan das Kraut und Holtz / da 
daraus waͤchſt / iſt nicht Erde / auch ſo iſt die Frucht guff de 
Baume nicht Holtz / auch fo iſt die Krafft der Frucht nicht G 
fondern GHTL tt im Centro in der innerften Gebuhrt in al 
3. Natuͤrlichen Geburthenversorgen/ und wird nicht erkand 
als nur in Beifte des Menſchen / auch fo kan ihm Die euffert 
Gebuhrt in der Frucht nicht faffen oder halten / fendern Erb 
die sufferfte Gebuhrt der Frucht und formirct fie. 


Die ander Frage: 


Warumb iſt dan die Erde alfo bergigt / fein | 
und uneben? 


6. GI IE Berge feind in der Zufammentreibung alfo we 

den/dan des verderbten Salitters iſt je an einem Drt 
mehr gewefen als am andern / als nach dem wie das Radt GE 
F mit feinen inſtehenden Quell⸗geiſtern iſt geweſen. 


67. Un denen Orthen / wo das füge Waſſer im ir | 
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dade GOttes ift Primus geweſen / da iſt viel irrdiſch begreiflich 
Baffer worden: Wo aber die herbe Qualität in der Bitterkeit 
m Marcurio iſt primus geweſen / da iſt viel Erde und Steine 
porden: Wo aber die Hitze im Liechte iſt Primus geweſen / da 
fiel Silber und Gold / darzu etliche ſchoͤne Steine im Blitze 
S Sicchtes worden / fonderlich wo die Siebe im Liechte ift Primus 
wefen/ da feind die edelſten Steine worden / und das befte 


68. Als fih aber der Klump der Erden hat zuſammen ges 
ruckt / fo ift das Waſſer heraus gequetfchet worden / wo es 
ber mit der herben Qualität mit harten Felfen ift eingeprefk 
porden / da iſt es noch inder Erden / und hat ſeith der Zeit etli⸗ 
jegrojfe Loͤcher zu ſeinem Gang geweicht und gemacht. 
2 69. An denen Orthen wo groſſe Meer und See ſeind / da iſt 
as Waſſer uͤber demſelben Polo primus geweſen / und weil es 
Fan nicht viel Salitter daſelbſt hat gehabt / fo iſt in die Erde 
| wol wie ein Thal worden / darinnen ift das Waſſer blieben 
2 70. Dandasdünne Waffer fischer den Thal und ifteine Des 
Erütigfeitdes Lebens / welches fich nicht erhebet / wie die herbe / 
* Br Feuers⸗Qualitaͤt hat gethan in den Ereaturen der 
Di ci, i 
5 71. Darımmb fischet es immer die niedrigften Stellen auff Er- 
em) das bedeut recht ven Geiftder Sanfftmuht / in welchem das 
eben wird gebohren/wie du bey Erfhaffungdes Menfchen kanſt 
fen / und auch davorne bey feiner Species. 


Vom Tag und Naht. 


2. DIL: gante Gottheit mit allen Kräfften and Wirckun⸗ 
gen/ mitfant ihrem infichenden Weſen / fo wol ihe 

uffteigen und durchdringen und werenderunge / das ift / das 

ange Gewircke oder die gantze Gebährunge / wird alles verſtan⸗ 

en im Geifte des Worts. 

"73. In welcher proportz oder inftehenden Gebährung der 

n der Geiſt das Wort faffet und formet / umd damitte 


walit 
usfahret / eben eine ſolche inftchende Gebuhrt / durchdringen / 
eigen / ringen und ſiegen hats auch in der Natur. 
Danalsder Menſch indie Sünde fiel] da ward er auf 
re innerften Gebuhrt in Dieandern zwo geſetzt Die umbfin⸗ 
‚en ihn bald und inqualireten mit ihme und in ihme / als im 
pre Eigenthumb / und empfing der ZR alsbald den Geiſt 
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und alle Gebaͤhrung der Sideriſchen und auch der euſſerſten 
Gebuhrt. 
75. Darumb ſpricht er nun alle Woͤrter nach der inſtehenden 
Gebaͤhrung der Ratur auß / dan der Geiſt des Menſchen / wel⸗ 
cher in der Sideriſchen Gebuhrt ſtehet / und mit der gantzen Nas 
tur inqualiret / und iſt gleich wie die gantze Natur ſelber / der 
formet das Wort nach der inſtehenden Gebuhrt. 
76. Wan er was ſiehet / fo gibt er ihm den Nahmen nad 
feiner qualificirung / ſoll efaber das thun / fo muß er ſich aug 
in eine folche Geftaltformiren / und ſich mit feinem Schale al⸗ 
fo gebähren / wie fih das Ding/ daser nennenmwil/ gebährekt 
und hierinnen ſteckt der Kern des gangen Verſtandes der Gott 
it. 
77. Richt fchreibe ich folches / und gebe es ans Liecht / da 
mir alsbald ein jeder fol nachfragen / und hierinnen feine 
Beiftes Gut-dunden an Tag geben / und es für Heiligthum 
außſchreyen. Höre Gefelle/ es gehöret was mehr darzu / den 
animalifcher Geift muß vorhin mit der innerften Gebuhrt it 
GOTT inqualiren und im Liechte ſtehen / daß er die Sideri 
ſche Gebuhrt recht kennet / daß er eine freye Porte in allen Ge 
buhrten hat / anders wirſtu nicht heilige und rechte PHILOSC 
PHIAM ſchreiben / ſondern Saufe / Floͤh und wirft ein Spoͤt 
GHTTES erfunden. | 
78. Ich laffe mich ſchon woll bevünden/ der Teufel werd 
fein hoffärtiges Roͤßlein alhie mit manchem reiten / und wir 
fich mancher auffdie Bahne machen / ehe er gegürterift/ Darat 
ich wil unſchuldig ſeyn. Dan was ich alhie offenbahre / das mu 
ich thun / dann es iſt die Zeit der Durchbrechung vorhanden. W 
nun wil ſchlaffen ven wird das Sturm⸗Wetter der grimmigkei 
auffwecken / darmitte nun ein jeder acht auff ſeine Sache habe 
wil ich treulich angezeiget haben nach des Geiſtes Trieb un 


Willen. 
| Mercke. 


EN Er Scribent Moſes ſchreibet: GOtt habe das Lie 

von der Finſternus gefihfeden / und das Eid 
TAS gebeiffen und die Sinfternus NACHTY D 
fev auß Abend und Morgen der erſte Tag worden 
[en 1.] 


Ir 
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79. Weil diß wort Abend und Morgen gantz wieder die 
Philofophia und Bernunfft lauffer/ fo iſt dafür zuhalten/ dag 
"Molfes sticht der Author darzu iſt / ſondern es ift von feinen Bor» 
| fahren aufihn gebracht worden / welche alle 6. Tage der Schöpf= 
fung haben in einen Jauff gerechnet / und die Schöpfung vor 
Adam nur in einem dundelen Worte behalten / undauff die 
‚Nachkommen gebracht. 

80. Dan Abend und Morgen ift nicht gewefen für der 
Zeit der Sonnen und Sternen / welche erſt gewig und warhaff> 
tig am 3. Tage feind erfchaffen worden / welches ich dan auß ge= 
wiffen Bam bey Erfchöpffung der Sonnen und Sternenera 
weiſen will. 

| g I. Tag und Macht aber feind geweſen / das wilich al- 
hie nad) meiner Erkaͤntnus erklaͤhren / du magſt alhie die Aus 
gen deines Geiſtes abermahl weit aufffperzen/ wilſtu es rerſte⸗ 
den / wo nicht / ſo wirſtu blind feyn. 

82. Wie dan dieſes groſſe Werd in den Menſchen iſt rer⸗ 
horgen blieben biß auff dato, da wils (GOTT Lob) einmahl 
TAG werden, dan die MORGENKITE bricht an / der 
E Durch-brecher der innerften Gebuhrt erzeiget fich mit ſeinem 
= rothen / grünen/ und weiffen Faͤhnlein in der eufferfien Gebuhrt 
zuff dem Kegenbogen. 
| Mercke. 


4 Nun ſprichſtu: 
Wie kan dan Tag und Nacht geweſen ſeyn / und nicht 
auch Morgen und Abend? 


3. M Orgen und Abend iſt allein uͤber der Erden unter 
dem Monden / und nimt ſeinen Urſprung vom 
jechte der Sonnen / die macht aBEND und MONGENI 
nd auch den euſſerlichen TAG / und auch die euſſerliche finſte⸗ 
eNAC.HT / das weiß ein jederman. Es hat aber zu der Zeit 
icht zweyerley Schöpffung des ABEND Sund MIN 

ERS gehabt! fonderndafih ABEND ud MON 
h * hat angefangen / fo iſt er in feinem Lauffe blieben 
vn ig daher. 


Vom Tage. — 
LEN US Wort TAG faſſet ſich Im Hertzen und faͤhrt herfuͤr 

zum Munde / und faͤhrt durch die Straſſe der in 

i2 un 
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und bittern Qualitaͤt / und wecket die herbe und bittere Qualitaͤt 
nicht auff / ſondern gehet ſtarck durch ihren Locum, welcher am 
hintern Gaumen uͤber der Zungen iſt / herfuͤr gantz ſanffte / und 
der herben und bittern Qualität unbegreifflich. | 
85. Wan es aber herfür auff die Zunge koͤmt / fo ſchleuſt 
die Zunge mit dem obern Gaumen das Maul zu / wan aber der 
Geiſt an die Zähne ſtoͤſſet und wil rauß / ſo ſchleuſt die Zunge, 
das Maul auff / und wil fuͤrm Worte rauß / und thut gleich ei 
nen Freuden⸗ſprung zum Maule rauß. 
86. Wan aber das Wort durchbricht / ſo macht ſich das Maul 
inwendig weit auff / und das Wort faſſet ſich mit ſeinem ſchal⸗ 
len hinter der herben und bittern Qualitaͤt noch einmahl / und 
wecket dieſelbe als einen faulen Schlaͤffer in der Finſternus auff— 
und faͤhrt gaͤhling zum Munde auß. 
87. Alsdan zarret die herbe Qualität hernach als ein ſchlaͤffe⸗ 
riger Menſch / der vom Schlaffe auffgeweckt wird / aber der 
bitter Geiſt / welcher vom Feuer⸗Blitz außgehet / bleibet liegen) 
und hoͤret nichts / beweget ſich auch nichts. 


Dieſes ſeind nun gar groſſe Dinge / und nicht ſo 
ſchlechte / wie der Bauer vermeinet. | 


a fich num erftlich der Geift im Herten faſſet um 
bricht durch alle Wachen big aufdie Zunge unvermerckt 
das beveut/ daß das Liecht auf dem Hersen GOTTES ift her: 
für gebrochen durch die eufferfte / verderbte / grimmige / todte 
bitter und herbe Gebuhrt in der Natur diefer Welt / dem Tor 
und Teuffel / ſampt dem Zorne GOTTES unbegreiflich wiedat 
gefchrieben fichet im Euangelio [S. Johannis ı.cap.] Dat 
Liecht ſchien in der Finſternus / und die Finſternus habens nich 
begriffen / ꝛc. | 
89. Daß aber die Zunge mit dem obern Gaumen das Man 7 
zufchleuft/ wan der Geiſt auff die Zunge komt / bedeut/ dal I 
die 7. Quell⸗Geiſter der Natur in diefer Welt zur Zeit dei 
Schöpffung durch den Zorn GOTTES nicht feind erftorben 
gewefen / fondern febendig und wader. Dan die Zunge.bei 
deut das Leben der Natur / in welchem die animalifche oder hei’ 
lige Gebuhrt ſtehet / dan fteift ein VBorbilde der Seelen. 
90. Daß aber der Geiſt die Zunge alfobald inficirer, warte 
auf fie komt / davon fie einen Freuden Sprung thut / 
wil noch fuͤrm Geifte zum Maul rauß / beveut / daß 4 
ur 
| 
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Quell-Seifter der Natur / welches die Sideriſche Gebuhrt heiſ⸗ 
et / als das Liecht GOTTES welches der Tag heiffet / in 
ihnen auffging / alsbald Göttlich Seben und Willen betonnnen 
haben / und fich hoch-erfreuet / wie die Zunge im Maufe. 
92. Daß Jich aber die fordern Gaumen inwendigermweitern / 
und dem Geiſte raum geben nach feinem gefallen / bedeut / dag 
ſich die ganse Siderifche Gebuhrt gantz freundlich indes Liech⸗ 
res Willen gegeben hat / und den Grimm in ihr nicht auffa 
gewecket. 
92. Daß ſich aber der Geiſt / wan er zum Munde ausfaͤhret / 
tnoch einmahl hinter der herben Qualitaͤt auff der Zungen im 
hintern Gaumen faſſet / und wecket die herbe Qual itaͤt als einen 
Schlaͤffer auff / und faͤhret ſchnell zum Munde auß / bedeut / 
daß der herbe Geiſt zwar alles in der gantzen Natur muß halten 
und bilden / aber aller-erſt wan es der Geiſt des Liechts hat for 
miret/ dan weckt er erſt den herben Geiſt auff / und gibts ihme 
indie Hände / daß ers haͤlt. 

93. Und das muß ſeyn von wegen der euſſerſten Begreifflig⸗ 
keit / die mug im herben Grimme gehalten werden / ſonſt bes 
Nünde nichts im Corpus , auch fo beffünde die zufammen ge= 
druckte Erde und Steine nicht / fondern es würde wieder ein 
erbrochener / dicker und finfter Salitter / welcher inder gantzen 
Tieffe ſchwebete. 
94. Auch fo bedeut es / daß dieſer Salitter auff die letzt / wan 
ser Geiſt wird fein Geſchoͤpffe und Wercke in dieſer Welt auß-⸗ 

yerichtet haben / ſoll wieder auffgeweckt und lebendig werden ans 
Zuͤngſten Tage. 
7. Das ſich aber der Geift hinter der herben Qualicät faſſet / 

md nicht im der herbei Qualität / und weckt diefelbe auff / be⸗ 
heut] das die herbe Natur dassicht GOTTES nicht werde 

igenthumblich begreifen / fondern werde fich in dem Gnaden 
Riechte freuen / und durch daffelbe auffgeweckt werden / und den 
Willen des Liechts verrichten / gleichwie der Thierifche Seib des 
FE Menfchen den Willen des Geiftes verrichtet / und feind doch 
wey Dinge. 

I! 9. Daß aber der bitter Geift ftille ligt und des Geiſtes 
Werd nicht höret und begreift / bedeut/ daß das bitter Zorn 
geuer / welchesim Feuer-Blitze entſtehet / zur geitder Gebuhre 
es Liechts / und auch noch vom Liechte nicht auffgeweckt wird / 
md haffelde nicht begreifft: fondern ligt inder eufferften Ge⸗ 
uhrt gefangen / und muß Den 9 des Liechts ſein Werck in 
3 der 
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der Natur laſſen machen / wie er wil / und kan die Wercke des 
Liechts weder ſehen | hoͤren noch begreiffen. | 

97. Darumb foll kein Menfc denen / daß ihm der Teuffel 
Die wercke des Liechts werde Fönnen aus feinem Hergen reiffen/ 
dan er kan fie weder ſehen noch begreiffen : und ob er gleich inder 
tuſſerſten Gebuhrt im Sleifche wütet und tobet / als in feinem 
Raub ſchloſſe / verzage nicht/bringe nur nicht felber die Werke des 
Zorns in deines Herkens Liecht / fo wird deine Seele für dent | 
tauben / ſtummen und im Liechte blinden Teuffel wol ficher ſeyn. 

98. Du folft nicht meinen / dag ich alyie fhreibeals einen 
Wahn) obs alfo fey oder nicht / fondern den Geiſte ſtehet des 
Himmels und der Höllen Porten offen / und dringet im Liechtt 
durch beyde / und ſchawet die / und fan die auch wolapprobiren] 
Dan die Siderifche Gebuhrt lebet zwifchen beyven / und muß ſich 
wol quetfchen laffen. 

9. Und ob mir gleich der Teuffel das Liecht nicht nehmen 
Fan / noch verdeckt er mirs offt mit der eufferften und fleifchlichen 
re dag fich die Siderifche Gebuhrt aͤngſtet / als wärefie 
gefangen. a 

200. Das feynd allein feine Schläge) damit das Sänff-Eörns 
fein verdeckt wird/ davon faget der heilige Apoftel Paulus auch/ 
es ſey ihm ein groffer Pfahl ins Sleifch gegeben worden / und er 
habe vem Herren gerlähet/ er wolte doch folches von ihm neh⸗ 
nen / darauff ihm der Herr geantwortet: er folle fich laffen an 
feiner Gnaden genügen/ 2 Cor. 12.0.7/8/9. 

101. Dan er war auch kommen big an diefen Locum und hate 
te gern das Siccht ohne Verhinderung zum Eigenthumbinder 
Siderifhen Gebuhrt gehabt/ aber es fonte nicht ſeyn / dan der 
Zorn ruhetein der fleifchlichen Gebuhrt/ und muſte die Verwe⸗ 
fung im Sleifchetragen. So aber der Grim gant von der Sideri- 
ſchen Gebuhrt genommen würde / fo wäre er inderfelben GOtt 
gleich / und wüfte alle Dinge wie GOtt ſelber. 

202. Welches allein igo die Seele weiß / welche mit dem Liech⸗ 
te GOttes inqualiret/ fte Fans aber nicht vollkoͤmlich wieder zu⸗ 
ruͤcke in die Siderifche Gebuhrt bringen / dan fie ift eine andere 
Perſohn. Gleichwie auch der Apffel auffdem Baume feinen Ge⸗ 
zuch und Geſchmack nicht fan wieder zurücke inden Baum oder 
in die Erde bringen / und ob er gleich des Baumes Sohn iſt / al 
iſts auch imder Natur. 

103. Der H. Mann Mofes iwar alfo hoch und tief in dieſem 
Liechte / daß auch das Liechte die Sidersfche Gebuhrt vertläpeetef 

avo 





J 























Eap.ı9g. MorgenröteimHufgang 247 


davon die eufferfte Gebuhrt des Fleifches in feinem Angeficht 

verklähret ward/ und begehrte auch GOttes Liecht vollkoͤmlich in 

© der Siderifchen Gebuhrt zu fehen. 

, 204. Aber es Fonte nicht ſeyn / dan es liegt der Zorn⸗riegle 

dafuͤr / dan es kan auch die gantze Natur der Sideriſchen Gebuhrt 
in dieſer Welt das Liecht Gottes nicht ergreiffen / darumb iſt das 
Hertze GOttes verborgen / das doch an allen Enden wohnet und 
alles begreiffet. 

105. Alſo ſieheſtu / daß der TAG ſey für der Zeit der Sonnen 
und Sternen geweſen / dan da GOTT ſprach: Es werde 
Lichte / Geneſ. 1. v. 3. da iſt das Liecht durch die Finſter⸗ 
nuͤß gebrochen / und die Finſternuͤß hats nicht begriffen / ſondern 
iſt in feinen Sede blieben figen. 

716. Auch fo ſieheſtu / wieder Zorn GOttes in der euſſerſten 
Gebuhrt der Natur verborgen liege und ruhe / und fan nicht auf⸗ 
geweckt werden) die Menfchen weten ihn dan felber auff / welche 
auch mit ihrer fleifchlichen Gebuhrt mit dem Zorne in der euffer> 
ſten Geburht der Natur inqualiren, 

. 207. Darumb ob nun jemand zur Höllen verdampt wuͤrde / 


welches / wan cs brennend wird/ hernach mit GOttes Zorne und 
hoͤlliſchen Feuer inquakret als ein Ding. 

208. Wan dein Kiecht verlofchen iſt / ſo ſteheſtu in der Finſter⸗ 
ß / und in der Finſternuͤß iſt der Zorn GOttes verborgen) wait 
ihn auffweckeſt / fo brennet er in dir. 

209. In einem Steine iſt auch Feuer / wan man aber nicht 
rauff ſchlaͤget / ſo bleibet das Feuer verborgen / wan man aber 
rauff ſchlaͤget / ſo ſpringt das Feuer herauß: iſt dan etwas vor⸗ 
inden / daß des Feuers faͤhig iſt fo brennets und wird ein groß 
euer: alſo gehets auch mit dem Menſchen zu / wan er das ru⸗ 

e Zorn⸗ Feuer anzuͤndet. 


Von der Nacht. 
was Wort NACHT! faſſet fich erftlich auffdem Her» 
4 ben / und gruntzet der Geiſt mit der herbei Qualität} 
och der herben Qualität nicht gang begreifflich / hernach faffet 
I ichs auff der Zungen. Weil es aber auffdem Hersen grunget] 
9 ſchleuſt die Zunge das Maul derweil zu / biß der Geift komt 
und faſſet ſich auf der Zungen) dan macht ſie das Maul geſchwin⸗ 
de auff / und laͤſſet ven Geiſt hinauß. 
m $4 sı2, Daß 


| 








darff er nicht ſagen / GOTT habe e8 gethan / oder er wolle daſſel⸗ 
I fordern der Menſch erwecket das Zorn- Feuer felber in ihme Pr 
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111. Daß ſich nun das Wort erſtlich auffdem Hertzen faffet/ 
und gruntzet mit der herben Qualität/ bedeut / daß ſich der Heilige 
Geiſt habe in der Finſternuͤß gefaſſet uͤber dem Hertzen GOttes 
in der Sideriſchen Gebuhrt der ſieben Quell⸗Geiſter. Daß er 
aber mit der herben Qualität gruntzet / bedeut / daß die Finfternüg 
ſey ein Widerwille wider den Heiligen Geiſt geweſen / an der 
der Geiſt einen Mißfallen hat getragen. 

zı2. Daß er aber gleichwol durch die finſtere Straſſe gehet / 
bedeut / daß der Geiſt durch die Finſternuͤß / welche noch in ſtiller 
Ruhe iſt / auch gehe / und die zum Liecht gebaͤhre / fo fie nur ſtille 
haͤlt / und nicht das Feuer anzuͤndet. 

113. Alhier ſoll billich die richtende Welt ſehen / welche den 
Menſchen in Mutter-⸗Leibe wil verdammen / da er doch nicht 
weiß / ob das Zorn⸗feuer von den Eltern in der Frucht ſey gantz 
angezündet oder nicht / daß auch der Geiſt GOttes in der Finſter⸗ 
nuͤß wallet / welche noch in der Ruhe ſtehet / und kan die Finſter⸗ 
nuͤß wol zum Liecht gebaͤhren. Darzu iſt aber nun des Menſchen 
Gebuhrt⸗ ſtunde dem Menſchen ſehr zutraͤglich / und auch man⸗ 
she ſehr ſchaͤdlich / aber nicht zwinglich. J 

1x14. Daß ſich auch das Maul zu thut / wan ſich der Geiſt über‘ 

dem Hertzen faſſet / und die herbe Qualität gruntzet gegen und 
mit ihme / bedeut / daß das gantze Revier oder der gantze Locus N 
Diefer Welt iſt in der Siderifchen und auch in der eufferften Ges" 
buhrt gantz finfter gewefen/ und von dem ſtarcken Außgange des! 
Geiſtes lichte worden. } 
ıı5. Daß fich aber der bitter Geift nicht auffwecket / in dene! 

der Geift durch feinen Locum gehet / bedeut die finftere Nacht im 

Der eufferften Gebuhrt diefer Welt / die hat das Liecht nie ergrife 
fen / und wirds auch in Ewigkeit nicht ergreifen. 
116. Dannenhero komt / daß die Ereaturen nur mit den Au⸗ 
gen das Siderifche Liecht fehen/ fonft wo die Finſternuͤß nicht noch | 
in der eufferften Gebuhrt wäre/fo Fönte der Siderifche Geiſt durch 
Holt und Steine fehen/ fo wol durch die ganke Erden/ und wuͤr⸗ 
de von nichts abgehalten) wie es im Himmel iſt. az 
11x7. Aber nun ift die Finfternüs von dem Liecht gefchieden) ) 
und bleibet in der eufferften Gebuhrt/ darinnen ruhetder Zort 
GoOttes bi am Füngiten Tag / alsdan wird der Zorn angezuͤn⸗ 
Det werden / und wird die Finfternüs das Haus der ewigen Ver⸗ 
derbnüs ſeyn / darinnen wird Herr Lucifer mit allen gottlofen | 
Menſchen / welche indie Finfternüs im Zorn: Acer geſaͤet haben? | 
ihre ewige Wohnung haben. | 
118. Die ' 
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© 218. Die Siderifche Gebuhrt aber / in welcher itzunder das na⸗ 
tuͤrliche Liecht ſtehet / und darinnen die heilige Gebuhrt gebohren 
wird /die wird am Ende dieſer Zeit auch angezündet werden / und 


der Zorn wird die heilige Gebuhrt nicht begreifen. 

119. Es wird aber der Zorn in der Siderifchen Gebuhrt dem 
Haufe der Finfternüs zu einem Leben gegeben werden / und der 
ORN wird heiffen das höllifche Feuer und das Haus der Fin» 
rnuͤs / welches iſt die eufferfte Gebuhrt/ wird heiffen der Todt/ 
König Lucifer wird darinnen Gott feyn / und feine Engel 
E allen verdampten Menfchen werden feine Diener feyn. 







120. In diefem Schlunde wird nunallerfey höllifche Frucht 
nd Bildung auffgehen/ alles nach höllifcher Qualität und Art/ 
. im Himmel Himmlifche / nach himmlifcher Qualicät 
nd Art. 
z2ı. Alfo kanſtu verſtehen / was die Schöpffung Himmels 

der Erden bedeut undift/ und was GOTT den erften Tag 
u: hat/ wiewol die erſten 3. Tage mit Abend und Morgen 












nicht ſeynd abgetheilet geweſen / fondern es wird eine Zeit als 24. 
Stunden gerechnet / wie cs in der Höhe übern Monden eine 
Zeit und Tag iſt. 

0) xz22. Zum andern wirds auch darumb für einen menſchlichen 
ag gerechnet/ dieweilohne Zweiffelder Erdbodem alsbald feine 
mbwendung hat angefangen / und fich in folcher Zeit/ weil 
GOTT das Liecht von der Finſternuͤs gefchieden hat / einmahl 
gewendet hat / und feinen Lauff zum erftenmahl verrichtet, 


Das 20. Capittel. 


Von dem andern Tage. 

On dem andern Tage ſtehet geſchrieben: Vnd 
GOtt ſprach: Es werde eine Feſte zwiſchen 
den Waſſern / und die fen ein Buterfeeid zwi⸗ 

ſchen den Waſſern. Da machte GOtt die 
eſte / und ſcheidete das Waſſer unter der Feſten von 
em Waſſer uͤber der Feſten / und es geſchach alſo / und 
BOtt nennete die Feſte / Himmel / da ward aus Abend 
md Morgen der ander Tag / Gen, 1.0.6477 8, 
2 Dieſe Beſchreihung zeiget — qu / daß nicht Ber theu⸗ 
5 
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re Mann Mofes der Author darzufey / dan es iſt gank unver⸗ 
ſtoͤndig und einfältig geſchrieben / wiewol es doch gar trefflichen 
Verſtand hat. J 
3. Ohne zweiffel hat ſolches der heilige Geiſt nicht wollen of— 
fenbahren / darmit der Teuffel nicht alle Geheimnuͤſſe in der 
Schöpfung wuͤſte. Dan erfelber (der Teuffel) weiß nicht die 
Schoͤpffung des Liechts / wie der Himmel auß dem Mittel des 
Waſſers iſt gemacht. 4 
4. Dan erfandas $iecht und die heilige Gebährung / welche: 
an Waffer des Himmels ſtehet / weder fehen noch begreifen 
fondern nur die Gebärung / welche inder herben / bittern/ ſauren 
und hitzigen Qualität ſtehet / davon die eufferfte Gebuhrt iſt ent⸗ 
ſtanden / das iſt fein Eöniglich Schlof. J 
5. Nicht alſo zuverſtehen / daß er in dem Elementiſchen Waſ⸗ 
ſer keine Gewalt habe / daſſelbe zu beſitzen / dan die euſſerſte ver⸗ 
derbte Gebuhrt indem Elementiſchen Waſſer gehoͤret auch zum 
Zorn GOttes / und iſt auch der Todt darinnen / wie in der Erden. 
6. Allein der Geiſt in Moſe meinet allyie viel ein ander 
Waſſer / das der Teuffel weder verfichen noch begreiffen kan / fol 
es aber. hätte follen eine folche lange Zeit erfläret ſeyn / fo hätte 
es der Teuffel von dem Menfchen erlernet/und hatte ohne Zweiffel 
feine höllifche Sprew auch drein geſtreuͤet. { 
7. Darumb hat es der H. Geift verborgen gehalten biß auff 
die legte Stunde fürn Abend / da feine taufend Jahre vollendet 
feind / da er fol wieder loß werden auff eine Eleine Zeit / wie 
der Offenbahrung zu lefenift. [Apoc. c. 20. verf. 3,] J 
[Nah dem Sommer komt wieder der letzte Wine 
5, ter / aber die Sonne wird von che noch warme 

3, feinen. ] | 

8. Weileraber igo von den Kettender Finfternüß log ift/ ſe 
laͤſt GOTT allenthalben in diefer Welt Liechter auffſtecken 
darmit ihn die Menſchen ſollen lernen kennen und ſich fuͤr ihm 
huͤten. | 
9. Ober nicht loß ſey / gebe ich einem jeden zur erfennen / ſcha⸗ 
wenur die Welt bey dem hellen Liechte an / fo wirftu finden / daß 
360 alle 4. newe Söhne / welche der Teuffelhat gebohren / da er 
auß dem Himmel geftoffen worden ift/ die Welt regieren) al J 
z. Hoffarth / 2. Geitz / 3. Neid/ 4. Zorn: Dieſe regieren itzo die 
Welt / und ſeind des Teuffels Hertze / feine Animaliſche Geiſter. 
20, Darumb ſchawe Die Welt nur recht an / ſo pirſtu = Ä 
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pen / daß fie gaͤntzlich mit dieſen 4. newen Söhnen des Teuffels 
inqualitet, darumb iſt ſich nun vorzuſehen. Dan das iſt die 
Zeit / davon alle Propheten haben geweiſſaget / und Chriſtus ſa⸗ 
get im Euangelio: Meineſtu auch / daß des Menſchen Sohn 
wird Glauben finden / wan er wird wieder kommen die Welt 
zu richten? [ $uc.ı8.v.8.] 
‘22. Die Welt meinet / fie ſtehe itzt im Flor, weil ſie das helle 
Kecht hat über ſich ſchweben / aber der Geiſt zeiget mir / daß fie 
mitten in der Hoͤilen ſtehe. Dann ſie verlaͤſſet die Liebe / und 
anget am Geitze / Wucher / und Schinderey / es iſt keine Barma 
ertzigkeit bey ihr. 
©) 22. Ein jeder ſchreyet / hätte ich nur Geld der Gewaltige 
auget dem Niedrigen das Marc auf den Beinen/ und nimt 
hm feinen Schweif mit Gewalt. 


13. In Summa es iſt nur lügen / triegen /inorden und rau⸗ 
I 24. Das heilige Sicht ift iso nureine Hiftoria und Wiſſen⸗ 





en / und heift wol recht / des Teuffels Neft oder Wohnhauß. 


| —5— der Geiſt wil darinnen nicht arbeiten / und vermeinen / 
Bas fen der Glaube / den fte mit dem Munde bekennen. 

© 25. 9 dublinde und thörichte Welt / volldes Teuffels / es ift 
in Glaube) daß du weilt dag Chriſtus fuͤr dich geftorben ift / 
md hat fein Blut für dich vergoffen / dag du folft feelig werden. 
s iſt nur eine Hiftoria und Wiſſenſchafft / der Teuffel weiß es 
wol/ es hilfft ihn aber nichts / alfo auch du thörichte Welt / 
Bells bey der Wiffenfchafft bleiben / darumb wird dich deine 
Wiffenfhafft richten. 

16. Wiltu aber wiffen / was der rechte Glaube fey / fo mercke / 
Jein Her& muß nicht init den 4. Söhnen des Teuffels ingquali- 
en in Hoffart / Geitz / Neid/ Zorn / Wucher / Schinden / 
Schaben / in Luͤgen / Triegen und Morden / dem Neheften 
en Biſſen fuͤr Geitz auß dem Halſe reiſſen / und nur Tag und 
t auff Liſt ſinnen / wie du moͤchteſt dem Hoffart⸗Geitz⸗ 
id- und Zorn-Teuffel wol hofiren und genug thun / dich in 
seltlichen Liſten zu üben. 


17. &o fpricht der Geift in feinem Eyfer des Zorns 
. 8 Dttes in diefer Welt: Weil dein Geift und Willen 
lt den 4. Laftern des Teuffels inqualiret / fo biftu 

icht ein Geift mit GOtt: und wandumir gleich alle 
"Stunden deine IRRE und deine Knie für —* 
6 u⸗ 
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beugeſt / ſo mag ich doch deiner Arbeit nicht / iſt doch 
dein Odem ohne das immer fuͤr mir / was ſol mir der 
Bepraud im grimmen zorne? Meyneſtu ic) wolle det 
Teuffel in mich Iaffen > oder wolte die Höfe in Him 
mel heben? 
18. Kehre umb / und ſtreite wider die Boßheit des 
Teuffels / und neige dein Hertz gegen dem HE R⸗ 
REN deinem GOtt und wandele in feinem 
Willen. | 
Wird fi dein Hertze zu mir neigen fo will Sch mich 
auch zu Dir neigen / oder meyneſtu: Ach bin falſch 

- wie du! | 
19. Alfo fage nun ich / fodein Herke in deiner Miffenfhafft! 
nicht mit GOTT inqualiret auß einem rechten Vorſatze der fies! 
be / fo biſt du ein Heuchler / $ügner und Mörderfür SOTTI 
Dan GOTT erhöret niemandes Gebet / das Herge richte ſich dan 
in Gehorſam gantz in GOTT. 
20. Wiltu wider den Zorn GHttes kaͤmpffen / fo muſtu den! 
Helm des Gehorfams und der Siebe anziehen/ fonft brichſtu nicht‘ 
durch; brichftu aber nicht durch / fo ift dein Streit umbſonſt / 
und bleibeft einmahkein Diener des Teuffels / wiedas ander. | 
21. Was hilft dich deine Wiffenfchafft / wan du nicht wilſt 
darinnen ſtreiten? Nichts : es iſt eben als wan einer einen grofe 
fen Schatz wuͤſte / und ſuchte den nicht / den er doch wol wuͤſte zu 
bekommen) und ftürbe Hungers bey feiner Wiſſenſchafft. | 
22. Das faget der Geiſt / viel Heyden / die deine 
Wiſſenſchafft nicht haben und firsiten aber widerden 
Grimm / werden dir das Himmel-Neich zuvor befigen. 
er wil fie richten/ wann ihr Hertze mit GOTT inqualiret? 
ob fie DEN gleich nicht kennen / undarbeitendochin feinem 
Beiftein Gerechtigkeit und Reinigkeit ihres Herkens / im rech⸗ 
ger Lebe gegen einander /die bezeugen ja / daß das Geſetze GOt⸗ 
tes in ihrem Herkenfey. [Nom.z.v.ı5.] 
23. Weil du es aber weiſt und thuſts nicht / jene aber wiſſens 
nuht / und thuns doch / ſo richten fie mit ihrem thun deine Wiſ⸗ 
ſenſchaft / und du wirſt ein Heuchler erfunden / ein unnuͤtzer 
Knecht / der in den Weinberg des HERREM if geſtellet / und 
vil darinnon nicht arbeiten, 
34. — J— 
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24. Was meineſtu wol / daß der Haußvater wird ſagen / 
wann er ſein uͤberantwortet Pfund wird von dir fodern / und du 
wirſts indie Erde vergrabenhaben? Wirder nicht ſagen: Dis 
Schalcks⸗knecht / warumb lieheſtu nicht mein Pfund auff Zinfe 
aus / fo hätte ich das meine mit Wucher gefodert? 

25. Und es wird von dir das Leyden Chriſti gar gensinmen / 
und den Heyden gegeben werden / welchenur ein Pfund hatteny 
und gewehreten dem Haußvater fuͤnffe / und du wirſt mit den 
Hunden heulen muͤſſen. 


Nun mercke. 
26. W An man nun wil recht betrachten / wie GOTT habe 
das Waſſer unter der Feſten von dem Waſſer uͤber 

der Feſten geſchieden / ſo finden ſich allhier gar groſſe Dinge. 
Dann das Waſſer das auff Erden ruhet / das iſt eben ein ver⸗ 
derbet und toͤdtlich Weſen wie die Erde / und shirt ug fi 
eufferften Gebuhrt / welche mit ihrer Begreifligkeit im Todte 
fichet / gleich wie die Erde und Steine. we. 
27. Nicht der Meinung / daß es gar von GOTT verftoffer 
fey / dan das Herke darinnen gehöret noch zur Siderifchen Ge⸗ 
buhrt / aus welcher die heilige Geburth.gebohren wird. 

28. Es ſtehet aber der Todt in der euſſerſten Gebuhrt / 
darumb ift das begreifliche Waſſer von dem unbegreiflichen ge= 
ſchieden worden. 


| Nun ſprichſtu / wie ift dag? 
20. © Sehe / das Waſſer inder Tieffe über der Erden / wels 
ches mit dem Element $ufft und Feuer inqualiret/ das 
iſt das Waſſer der Siderifchen Gebuhrt / darinnen das Siderifche 
Leben ſtehet / und darinnen fuͤrnemblich der H. Geiſt wallet / 
auch dadurch die dritte und innerſte Gebuhrt gebaͤhret / dem 
Zorn GOttes darinnen unbegreiflich: Es iſt auch daſſelbe Waſ⸗ 
ftr fuͤr unſern Augen gleich der Lufft. 
30. Daß aber wahrhafftig Waſſer und Lufft und Feuer in 
| der Tieffe über ver Erden ineinander ſey / kan ein jeder verſtaͤn⸗ 
diger Menſch fehen und verftchen. 
3. Dan du ficheft offt die ganke Tieffegar hell und lauter / 
und ineiner viertel Stunde mit Waſſer⸗Wolcken bedeckt. 
32. Das iſt / wan fiedie Sternen von oben / unddas Waffer 
auf Erden von unten anzuͤndet / fo gebähret fich alsbald Waſ⸗ 
on > * ee wuͤrde / fonicht der Zorn inder 
diderſchen Gebuhrt guch ſtuͤnde. 
87 33. Weil 
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33. Weil es aber alles verderbet iſt fo muß das ober Waſ⸗ 
fer im Zorn GOttes der herben / bittern und hitzigen Qualität 
der Erden zu Hilfe kommen / und ihr Feuer leſchen undfie 
fanfftigen / darmit das Seben immer kan gebohren werden / und 
euch die Heilige Gebuhrt zwiſchen dem Todteund Zorn GOttes 
könne gebohren werden. Ä 

34: Daß aber auch das Element Feur in der Tieffein Lufft 
und Waſſer regiere und fey / fieheftu ja andem Wetterle uch⸗ 
ten/ auch fo ſieheſtu wie das Liecht der Sonnen das Element 
Feuer auf der Erden mitihrem Anſtoſſe anzuͤndet / da es doch 
manchmahl in der Hoͤhe in des —2* Circk gar kalt iſt. 

35. Nun aber hat GOTT das begreiffliche Waſſer von dem 
unbegreifflichen geſchieden / und hat das begreifliche auff die Erz 
den geſtellet / und das unbegreiffliche iſt in der Tieffe blieben in 
ſeinem eignen Sitze / wie es von Ewigkeit geweſen iſt. 

36. Weil aber der Zorn auch in demſelben Waſſer in der 
Tieffe uͤber der Erden iſt / ſo gebaͤhret ſich ſtets durch die anzuͤn⸗ 
dung der Sternen und des Waſſers im Zorne ſolch begreifflich 
Waſſer / welches mit ſeiner euſſerſten Gebuhrt im Tode ſtehet. 

37. Welches / weil es mit der innerſten Gebuhrt mit der Si- 
deriſchen inqualiret / dem Salitter der verderbten Erden zu 
huͤlffe komt / und feinen Zorn leſchet / darmit in der Siderifehen | 
Gebuhrt alles im Leben ſtehet / und die Erde durch den Todt das 
Leben gebaͤhret. 

Die Porten der Geheimnuͤß. 
38. (7 Aß aber eine Feſte ſey zwiſchen ven Waſſern / die da 
Himmel heiſſe / hat dieſen Verſtand. 

39. Die gantze Tieffe vom Monden biß an die Erde ſtehet mit 
ihrer Wirckung alles in der zornigen und begreifflichen Ges 
buhrt / dan der Mond ifteinte Göttin der begreifflihen Gebuhrt/ 
auch fo ift das Haus des Teuffels/ Todtesundder Höllen in dent 
Revier und Circk zwifchen dem Monden undder Erden. 

- 40. Da dannder grimme Zorn GoOttes in der eufferften Ge⸗ 
buhrt in der Tieffe von Zeuffeln und allen Gottlofen Menſchen 
täglich angezündet und auffgeblafen wird durch die groffe Süns 
den der Menfchen/ welche noch mit der Siderifhen Gebuhrtin 
der Tieffeingualiren. 

- 4r: Nun hat GOTT die Fefte / welche Himmel heiſt / zwi⸗ 
fihen der eufjertten und innerften Gebuhrt geinacht / und die iſt 
ein Unterſcheid zwifchen der eugferften nd innerften Gebuhrt. 

42. Dan die eufferfte Gebuhrt des Waſſers fan Vie 

t⸗ 
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Gebuhrtdes Waſſers nicht begreiffen / welche Himmelheift/ der 
auf dem Mitteldes Waſſers iſt gemacht. 

[HIMMEL ift das Firmament / das Geuer- 
„Weer auß den 7. Geiſtern der Natur / darauf die 
„Sterue als eine Quinta Eſſentia, mit dem Ver- 
»boFIAT gefaſſet und corporiret oder geſchaffen 
worden ſeind. ER bat Feuer und Waſſer / und 
„haͤnget in ſich hinein am erften Principio , und 
„vird feine Wunder mit der Figur ins Ewige füh- 
„ren / aber feine Gebuhrt vergehet ] 

43. Nun aber ſtoͤſſet die innerſte Gebuhrt des Himmels auf 
‚der Erden harte an/ und hält das eufferfte Waſſer auff Erden 
‚mit famptder Erden harte gefangen. 

44. Wan das nicht wäare/ fo würde fich das Waſſer / mit 
umbwendung des Erdbodens/ wieder zertheilen / auch fo würde 
‚Die Erde zerbrechen und in die Tieffe zerſtieben. 

45. Nun aberhältdiefelbe Feſte / zwifchen dem eufferften be= 

greifflichen Waſſer und dem innerlichen / Die Erde und das bes 

geeifliche Waſſer gefangen. 

Möchteftu nun fragen: 

Was iſt dandas für cine Feſte des Himmels die ich 

weder feben noch verfteben kan? 

46, E S iſt die Feſte zwiſchen der klaren Gottheit und der ver⸗ 
derbten Natur / durch welche du muſt durchbrechen / wan 

du zu GOTT wilſt. Und iſt eben die Feſte / welche nicht gantz im 

Zorne ſtehet / und doch auch nicht gan reine iſt / davon geſchrie⸗ 

ben fichet: Es feind auch die Himmel nicht reine für GOTT. 

[-Hiob. 15.02.15.) Und wird am Zuͤngſten Tage der Zorn davor 

gefeget werden. 

47. Dan es ftchet gefchriedben: Himmelund Erde vergehen? 

‚aber meine Worte vergehen nicht / (fpricht Chriſtus / Matth. 

‚24.35. Warc. 13. 31.) 

48. Nun aber iſt das Unreine in demſelben Himmel der 

Zorn / das Reine aber iſt das WONT GoOttes / welches Er ein⸗ 

mahl geſprochen: Es ſcheide ſich das Waſſer unter der Feſten 

von dem Waſſer über der Feſten [Gen.x.) Daſſelbe WONE 

ſtehet nun da / und iſt in die Feſte des Waſſers gefaſſet / und halt 

das euſſerliche Waſſer mit der Erden gefangen. a 

i 
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2,6 Morgenroͤte im Aufgang. Cap.20. 
Die Porten der Gottheit. 


Hie mercke nun die verborgene Geheymnus Gottes. 


49. gar due nun anſieheſt die Tieffe über ver Erden / für 
muſtu nicht fagen / hie ift nicht die Porten GOttes 
da GOTT in feiner Heiligkeitwohnet. Nein/ nein/ fo dencke 
sticht / fondern die ganze Heilige Drepfaltigfeit / GOTT Va⸗ 
fer/ Sohn / H. Geiſt wohnet im Centro- unter der Feftendeg” 
Himmels / und diefelbe Fefte kan Ihn nicht begreifen. 4 


50. Es iſt wol alles ein Corpus die euſſerſte Gebuhrt und a 
die innerſte / mit ſamt der Feſten des Himmels / ſo wohl au 
die Siderifche Geburth darinnen/ in welcher der Zorn GOttes 
mitte qualificiret / aber esift gegen einander / wiedag Regim 
im Menfchen. 
51. Das Fleiſch bedeut x. die eufferfte Gebuhrt / welches iſt 
das Haus des Todes / die 2. Gebuhrt im Menſchen iſt die Sideri⸗ 





ſche / m welcher das geben ſtehet / und da Liebe und Zorn mitein⸗ 
ander ſtreiten. 

52. Und alſo weit kennet ſich der Menſch ſelber / dan die Side» 
riſche Gebuhrt gebähret in der eufferften/ das iſt im todtem 
Sleifche / das eben. 

53. Die zte Gebuhrt wird zwifchen der Siderifchen und euſſer⸗ 
fen gebohren / und diefelbe heiſt die Animalifche oder die Seele] 
und ift fo groß als der gantze Menfch. Und diefelbe Gebuhrt 
kennet und begreift der euſſerliche Menfch nicht / auch fo begreiffts 
der Siderifche nicht / fondern ein jeder Quell⸗Geiſt begreifft nur 
feine inftchende Wurtzel / welche bedeut den HAMMER. 

54. Und derfelbe Animalifche Menſch mug durch die Feſte 
des Himmels zu GOTT dringen und mit GOTT leben /anders 
Fander gantze Menfch nicht im Himmel zu GOTT kommen. 

55. Dan ein jeder Menfch / der da wil ſeelig werden / ber 
muß mit feinen inftehenden Beburthen feyn wie die gantze Gott⸗ 
heit mit allen 3. Beburthen in diefer Welt. 

56. Nicht Fan der Menfch gans rein ohne Zorn und Sünden | 
ſeyn / dan die Geburthen in der Tieffe diefer Welt feind auch 
nicht gang rein für dem Hertzen GOttes (Hiob. 15.15.) fondern 
e3 ringet immer Siebe und Zorn mitseinander / davon fich 
GHTT einen zornigen / eyfferigen GOTT heiſt / [ Erod.2. 
5. Deut.5.9.] 

57. Run wie der Menſch iſt in feinem Geburth⸗regimente 
alſo iſt auch der gantze Leib GOttes dieſer Welt / in dem * 

a 
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‚aber ſtehet das fanffte Sehen. Erſtlich iſt in dein eufferlichen Seibe 

Gottes diefer Welt der erfiarrete/herbe/ bitter und higige Todt / 
i in welchem das begreiffliche Waſſer auch erfiarret und todt iſt. 
5. Und darinnen iſt nun die Finfternug / darinnen König 
= Lucifermit feinen Engeln / fo wolalle Hleifchliche gottfofe Men- 
ve Schein auch noch mit lebendigem Leibe gefangen liegen / fo wol 
3 much die abgefchiedene Beifter der verdampten Menfchen. 
1 59. Diefe Gebuhrt kan das Here Gottes weder fehen/hören/ 

 füylen/ rüchen noch begreiffen / und iſt eine Naͤrrin / die König 

3 Eueifer hatin feiner Hoffart alfo zugerichtet. 
— 60. Die andere Gebuhrt iſt die Sideriſche / du muſt verſtehen der 
NMuell⸗ geiſter Leben / darinnen iſt nun Liebe und Zorn gegen ein⸗ 
ander / und darinnen ſtehet nun das ober Waſſer / welches ein Geiſt 

des Lebens iſt / und darinnen oder dazwiſchen iſt num die Feſte 
des Himmels / welche auß dem Mittel des Waſſers iſt gemacht. 
6x. Dieſe Gebuhrt dringet nun durch die euſſerliche erſtarrete 
zurch den Todt durch / und gebaͤhret das Sideriſche Leben im 
Todt / das iſt / in der erſtarreten Erden / Waſſer und Fleiſche 
go er Thiere und Menſchen / auch Voͤgeln / Fiſchen und Wuͤrmen. 
62. Und biß in dieſe Gebuhrt halb / als viel der Zorn begreifft / 

an der Teuffel reichen und tieffer nicht / und fo weit iſt feine 

Wohnung; und tieffer nicht / darumb kan der Teuffel nicht wiſ⸗ 
en / wie das ander Theil in dieſer Gebuhrt eine Wurtzel hat. 
+ 63. Und big hieher iſt der Menſch in feiner Erkaͤntnus von 
zer Welt her nach feinem Falle fommen: die ander Wurtzel / 


\ 


* 
“ 


nm 


ernete / und dem Menfchen für feinen Augen Gifft drein ſtreuete. 
64. Diefes ander Theil der Sideriſchen Geburt) / welches 
n der Siebe im füffen Waſſer ſtehet / iſt nun die Fefte des Him⸗ 
nels / die den angezuͤndeten Zorn / mit ſamt allen Teuffeln ge⸗ 
angen haͤlt. Dan darein koͤnnen ſie nicht / und in dieſem Him⸗ 
nel wohnet der Heilige Geiſt / der auß dem Hertzen GOttes 
ußgehet / und ſtreitet wider die Grimmigkeit / und gebaͤhret 
hm einen Tempel mitten in der Grimmigkeit des Zorns Gottes. 
65. Und in dieſem Himmel wohnet der Menfhder GOTT 
ß chtet / auch noch mit lebendigen Leibe / dan derſelbe Himmel 
ft in dem Menſchen fo wol/ als in der Tieffe über der Erden. 
md wie die Tiefe über der Erden iſt / alfo ift auch der Menſch 
eides in Siebe und Zorn / big nach Abfcheidung der Seelen / als 
an wan die Seele vom Seibe ſcheidet / ſo bleibet ſie allein im Him⸗ 
melder Liebe / oder im Himmei des Zornes. 66. Welch 










velche Himmel heiſt / hat der Geiſt dem Menſchen verborgen ge⸗ 
alten big daher / damit fie der Teuffel nicht von dem Menſchen er⸗ 
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66. Welch Theil fie alhie im abſcheiden hat begriffen / das 
nun ihr ewig unauffloͤßlich Wohnhauß / und kan ewig dar 
nicht kommen / dan es iſt eine groſſe Klufft zwiſchen ihnen / wi 
Chriſtus beym reichen Manne ſaget / $uc. 16. 26. 

67. Und in rl Himmel wohnen uns die H. Engel bey / und 
dem andern Theile die Teuffel/ und in dieſem Himmel lebet der 
Menſch zwifchen Himmel und Hölle/ und muß von dem Grim 
ine manchen harten Stoß / Verſuchung und Verfolgung leiden] 
und fi manchmal wol martern und quetfchen laſſen. 

68. Der Zorn heiftdas Creutze und der Liebe Himmel heiſt 
die Gedult / und der Darinnen auffgehende Geift / heift die 
Hoffnung undder Glaube/ der mit GOTT inqualiret / und mil 
dem Zorne ringet/ bigerfieget und überwindet / Joh. 5.4, | 

69. Undhierinnen ſteckt die ganse Epriftliche Sehre / wer an⸗ 
ders lehret / der weiß nicht / waß er lehret / dan feine Lehre hat 
keinen Fuß oder Grundt / und ſein Hertze zappelt immer und 
jammert / und weiß nicht / waß es thun ſoll. J 

70. Dan ſein Geiſt ſuchet immer der Ruhe und findet ihr 

nicht / dan iſt er ungedultig und ſuchet immer was newes / und 
wan ers findet / ſo erkitzelt er ſich darinnen / als haͤtte er ei 
newen Schatz funden / und iſt doch keine Beſtaͤndigkeit in ihme / 
ſondern ſuchet ſtets abſtinenz. 

72. Ihr Theologi alhier thut euch der Geiſt Thür und Tho 
auff / wolt ihr nun nicht ſehen / und eure Schaͤfflein auff grü 
ner Weyde weiden / ſondern auff duͤrrer Heyden / So ſollt ih 
das für dem ernſten und zornigen Gerichte GOttes verantwor— 
ten / da ſehet eben zu. — 

72. Ich nehme den Himmel zum Zeugen / daß ich alhie ver⸗ 
richte / das ich thun muß / dann der Geiſt treibet mich darzu— 
daß ich auch mit ihm gaͤntzlich gefangen bin / und mich ſeiner 
nicht erwehren kan / vielleicht was mir auch immer hernach bes 


gegnen möchte. 
Die heilige Porten. } 
73. D Je dritte Gebuhrt in dem Leibe GOttes dieſer Welt iſt 
unter der Feſten des Himmels verborgen / und Die 
Feſte des Hinunels inqualiret mit derfelben / aber doch nicht gantz 
feiblich / fondern Creatuͤrlich / gleich wie die Engel umd die 
Seele des Menſchen. , 
74. Und dieſelbe dritte Gebuhrt ift das allmächtige und hei» 
lige Hertze GOttes / darinnen figet unſer König Jeſus Chriſtus 
mit ſeinem Natuͤrlichen Leibe zur rechten GOttes als ein “2 
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Herr des gantzen Leibes oder Loci dieſer Welt / der mit ſei⸗ 
Hertzen alles umbfaſſet und haͤlt. 
75. Und dieſelbe Feſte des Himmels iſt fein Stuhl / und die 
well-geifter feines Natuͤrlichen Leibes herrſchen in dein gantzen 
ibe dieſer Welt / und iſt alles mit ihnen verbunden / waß in 
sideriſchen Gebuhrt im Theil der Liebe ſtehet / das ander 
heil dieſer Welt iſt mit dem Teuffel verbunden. 
76. Du muſt nicht dencken wie Johannes Calvus oder Calvi- 
us gedacht hat / der Leib Chriſti ſey ein unallmaͤchtig Weſen / 
nd begreiffe nicht weiter als den Locum in ſich. 
’ 77. Nein du Menfchen-Eind dus irzeft / und verficheft die 
Shetliche Krafft nicht recht / begreifft doch ein jeder Menfch in 
inen Siderifhen Quell⸗ geiſtern den gangenLocum oder $eib die⸗ 
r Welt / und der Locus begreift den Menfchen/ es ift alles 
Imn Leib / alleinnur unterfchiedliche Glieder. 
178. Wie wolten dan die Quell-geifter in dem natürlichen 
eibe Chriſti nicht mit den Quell⸗geiſtern der Naturinqualircn? 
? doch fein Leib auch auf den Quell-geiftern der Natur / und 
Hin Herke Animalifch aug der dritten Gebuhrt / welches iſt das 
ertze GOttes / dasaller Engel und aller Himmel Himmel / ja 
en gantzen Bater begreifft. 
.Ihr Calviniften alhier ſtehet abe von euerer Meinung / ihr 
ret / und martert euch nicht mit dem begreifflichen Weſen / dan 
0T iſt ein Geiſt (Joh. 4. v. 24.) und in der Begreiffligkeit 
ehet der Todt. 
80. Der Leib Chriſti iſt nicht mehr in der harten Begreiflig⸗ 
tl ſondern in der Goͤttlichen Begreiffligkeit der Natur / gleiche 
en Engeln. 
81. Dan unſere Leiber werden auch in der Aufferſtehung nicht 
ſolchem hartem Fleiſche und Beinen beſtehen / ſondern ſeind 
leiche den Engeln / und ob gleich alle Forma und Krafft wird 
rinnen ſeyn / auch alle Geſchickligkeit big auff die Gebuhrt⸗ 
lieder / die werden ineiner andern Forma ftehen/ fo wol auch 
as Eingewende der Därmer / fo werden wir doc nicht Die harte 
Begreiffligkeit haben. — 
82. Dam Chriftus faget zu Maria Magdalena im Garten Jo- 
 phs beym Grabe nach feiner Aufferſtehung: Ruͤhre mich nicht 
nn) dan Ich bin noch nichtaufgefahren zu meinem GOTT und 
deurem GOTT / Zoh.20.17. Als wolte er fagen: Ih habe 
un nicht mehr den thieriſchen Leib / und ob ich mich dir gleich in 
neineralten Geſtalt erzeige / ſonſt Eönmefk mich in deinem thie⸗ 
iſchen Leibe nicht fehen. 83. Auch 
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83. Auch fo wandelte er die 40. Tage nach feinerAufferftehung 
Nicht immer ımter den Züngern fichtlic / fondern unſichtlich 
nach feiner Himmliſchen und Englifchen Eigenfchafft / fonderm 
wan er woltemit den Züngern reden / fo erzeigte er fich in ber 
greifflicher Geſtalt / darmit er Eonte naturliche Worte mit 
ihnen reden / dan die Göttlichen kan die Verderbung nicht be 
greiffen. | 

84. Auch fo zeigets genug an/ daß fein Leib Englifche Arth 
habe / indem erift zu feinen Züngern durch verſchloſſene Thuͤr 
gegangen/ Joh. zo. 19. | 

85. Alfo foltu nun wiſſen / daß fein Leib mitallen 7. Geiſtern 
in der Natur inqualiret in der Siderifchen Geburth im Theil der 
Liebe / und hält die Sünde / den Todt und Zeuffel in fein 
Zornstheilgefangen. | 

86. Alfo verſteheſtu nun waß GOTT denandern Taggez 
macht hat / alser das Waſſer unter der Feften von dem Waſſer 
über ver Feſten geſchieden hat. Auch fo ſteheſtu / wie du in diefen 
Welt über-allim Himmel und auch inder Hoͤlle bift / und w 
neſt zwifchen Himmel und Hölle in groffer Gefahr. % 

87. Auch fo ficheftu / wie auch der Himmel in einem heiligen 
Menſchen iſt / undallenthalben wo du ſteheſt oder geheft oder 
liegeft / fodein Geiftnur mit GOTT inqualiret/ fo biſtu dem 
felben Theil nach im Himmel und deine Seele in GOTT 
Darumb ſpricht auch Chriſtus: Meine Schäflein find in mei 
nen Haͤnden / und Niemand wird mir ſie rauß reiſſen / Joh. zo. 

88. Deßgleichen ficheftu/ wie du dem Zorn nach allezeit indei 
Hoͤllen bift bey allen Teuffeln / wan dir deine Augen nurerö 
waͤren / dırfolteft Wunder fehen / aber du fleheft zwifchen Him 
mel und Hoͤlle / und kanſt keines ſehen und wandelft gar 

einem ſchmahlen Stege. 

89. Es ſeind etliche Menſchen zu mancher Stunde dem Side. 
riſchen Geiſte nach hin⸗entritten worden wie man es nennet 
und die haben alsbald auch des Himmels und der Hoͤllen Porter) 
erkant / auch angezeiget wie mancher Menfch mit lebendigen 
geibe in der Höllen wohnet. Derer hatınan zwar gefpottet / abeil 
mit groffem Unverſtande / dan es verhelt fich alfo/ diefes wil 
ich an feinem Orthe augführlich auch befchreiben / was esfün 
eine Geſtalt mit ihnen hat. | 

90. Daß es aber eine zweyfache Gebuhrt mit dem Waſſen 
habe / wil ich alhie mit der Sprache der Natur auch beweiſen 
dan das iftdie Wurtzel oder Mutter aller Sprachen / die in 9 | 
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er Welt ſeind / und ſtehet die gantze volkoͤmliche Erkaͤntnus 
r Dingen hierinnen. 

92. Dan als Adam erſtlich geredet hat / ſo hat er allen Crea⸗ 
uren / nach ihren Qualitäten und inſtehenden Wuͤrckungen / den 
| engegeben. Und iſt eben die Sprache der ganten Natur] 
es kan ſie nicht ein jeder / dan es iſt ein Geheymnus myfte- 
ium, welches mir von Gnaden GOttes iſt mitgetheilet worden 
xn dem Geifte / der luft zu mir haft. 


1 Nun merde, 


je De wort WaſSGSEN / das ſtoͤſſet auf dem Hertzen 
und macht die Zähne zu / und gehet Über die herbe und 
itter Qualität / und ruͤget fie nicht / und führt Durch die Zähne 
auß / unddie Zunge rafft fich mit zum Geiſte / und Hilft ziſchen 
amd inqualiret mit dem Geifte7 und der Geiſt gehet gantz maͤch⸗ 
ig durch die Zähne rauf. 
93. Wan aber der Geift zummeiften Theil rauß iſt / forafft 
ich erſt der herbe und bitter Geift auff / und inqualiref erft hin 
en nach mit dem Worte/er bleibet aber in feinem Sede figen/ und 
 areetmächtiginder Silbe SER / hernad. 
94. Das; ſich nun der Beift im Hergen faſſet und fährt her⸗ 
or / und machtdie Zähne zu/ und zifcget mitder Zungen durch 
ie Zähne / bedeut / daß fich das Here GOttes habe beweget / 
md mit feinem Geifte einen Schluß umb fich gemacht / welches 
ſt die Feitedes Himmels / gleich wie fich die Zähne zumachen / 
ind der Geiſt gehet durch die Zaͤhne / alfo auch gehet der Geift 
uß dem Hertzen indie Siderifche Gebuhrt. 

95. Und gleichwie fich die Zunge mit zum ziſchen bildet / und 
qqualiret mit dem Geifte und wallet mit ihme / alfo bilder fich 

» Seele des Menſchen mit dem H. Geifte und inqualiref mit 
eumſelben / und dringet mit in Krafft deffelben durch den Him⸗ 
nel / undherrfchet mitim Worte GOttes. 
. Daß ſich aber erſt hinten nach die herbe und bitter Quali- 
tauffwecket / und bildet ſich hinten nach zum Worte / bedeut / 
aß es zwar alles ein Leib iſt / aber der Himmel und der Heilige 
Seiſt / ſamt dem Hertzen GOttes hat feinen Sedem vor ſich / und 
an der Teuffel ſamt dem Zorne weder den Heiligen Geiſt noch 
en Himmel ergreiffen: ſondern es haͤnget der Teuffel mit dem 
Zorne in der euſſerſten Gebuhrt am Worte / und hilfft der Zorn 
Inder euſſerſten Gebuhrt in dieſer Welt alles bilden / was in 
ver Begreiffligkeit ſtehet / gleich wie vie herbe und bitter = 
ta 
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litaͤt ſich hinten nach zum Worte bilden / und inqualiren mit 
deinfelben. 

97. Dapaberder Geift erftlich alfo über dic herbe und bitter! 
Qualitar gehet unvermerckt / bedeut / daß Die Porten GOttes 
ütersallindiefer Welt ift/ dader Heilige Geiſt herıfchet/ und 
dag der Himmel überall offen ſtehet auch mitten in der Erden.) 
Und daß der Zeuffelden Himmel nirgends kan weder fehen noch 
begreifen / fondern er ifteinmurzender und kirrender Hoͤllen⸗ 
Hund) der erft hinten nach Fomt/ war der H. Geift ihm hat 
eine Kirche und Teinpel gebawet / und denfelben im Zorne zer⸗ 
flöret/ und hanget hinten nach am Worte / als ein Feind / der 
nicht wil/ dag ihm in feinem Sande follein Tempel GOttes ges 
bawet werden / darmitte fein Reich möchte geſchmaͤlert werden. 


Das 21. Capittel. 
Von dem dritten Tage. 


1. SB gleich der Geiſt in den Schrifften Moſis die 
tieffeften Geheymnüffe im Buchftaben hat ver⸗ 
borgen gehalten / gleichwol ift alles fogar or⸗ 
dentlich beſchrieben dag an der Ordnung kei 
mengelift. 

2. Danals GOTT durchs Wort hat Himmelund Erdenge 
ſchaffen / und hat das Liecht vonder Finfternus gefchieden/ un 
hat jedem Dinge feinen Sedem gegeben / fo hat alsbalde jedes 
feine Gebuhrt und qualificirung angefangen.  - 

3. Denerften Taghat GOTT den verderbeten Salitter/wels 
eher iffin der Anzündung feines Zorns worden/ zuſammen ge 
trieben / oder durch den ſtarcken Geiſt gefhaffen / dann dag 

Wort Schufr heiſt hie eine Zufammentreibung. 

4. Andiefer Zufuinmentreibung des verderbten Zorn⸗Salit⸗ 

ters ift auch König Lucifer als ein unmächtiger Fürfte / mil 

ſampt feinen Engeln/ in die Höle des Zorn-Galitters in d 

Locum, mo die eufferliche halb-todte Begreiffligfeit gebohren 

wird / getrieben worden / welches ift der Raum zwifchen der 

Ratur-Göttindem Monden / und der todten Erden. Ei 

5. Als nun dieſes geſchehen iſt / foift die Tieffe helle worden) / 
ad hat fich mit dem verborgenen Himmel das Liecht vonder 

Finſternuͤß geſchieden / undiftdie Kugelder Erden in dem grofe 

fen Rad der Natur eimnahl umbgewand gemefen / und iſt hier⸗ 

- mit 
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it die Zeit einer Umbwendung oder eines Tages vergangen / 
ses 24. Stunden in fich halt. 
6. Die ander Tage-lange iſt die ſcharffe Scheidung angegatts 
gen / und ift die unbegrefliche Klufft zwifchenden Zorn und zwi⸗ 
fin die Siche des Lichtes gemacht worden / und iſt König Luci- 
erindem Haufeder Finſternuͤß ſeſte verrügelt/ und zum endli⸗ 
hen Gerichte behalten worden. , 
7. Auch fo ilt das Warfer des Sehens von dem Waſſer des 
Todtes gefchieden worden / jedoch mit der Geſtalt / daß es in dies 
fer Zeit der Welt an einander hange wie Leib und Seele/ und 
doch Feines das ander begreiffe/ fondernder Himmel / welcher 
auß dem mitteldes Waſſers iſt gemacht worden / ifteine Klufft 
zwiſchen ihnen / dag alſo das begreifliche Waſſer ſey ein Todt/ 
und das unbegreifliche ſey das Leben. 

8. Alſo regieret nun der unbegreifliche Geift / welcher iſt 
GOTT | adenthalben in diefer Welt/ underfülletalles/ und 
der begreifliche hanget an ihm / und wohnet inder Finſternuͤß / 
und fanden Unbegreiflichen weder fehen/ hören/riechen noch fuͤh⸗ 
ee fondern feine Wercke fichet er / und iftein Zerflörer der» 
‚felben. 

N 9. Als nun GOTT den Teuffel indie Finfternüß gebunden 

durch den Schluß des Himmels / welcher Himmelallenthalben 

an allen Enden ift/ fo fing er wieder an feine wunderliche Ge⸗ 

burt indem ten Natur-Beifte/undgebahr ſich alles wiederumb/ 
je es von Ewigkeit gethan hatte, 


an fo ſchreibet Mofes : „und GOtt ſprach / es 
„laſſe die Erde auffgehen Kraut und Graß / dag fich 
„beſaame / und fruchtbare Bäume / da ein jegliches 
„unach ſeiner Arch Frucht tragey und habe feinen 
„eigenen Saamen bey ihm felbft auff Erden, und es 
„geſchach alfo. Vnd die Erde lich auffgeben Graf 
„und Kraut / dag fi beſaamet ein jeglich nach ſei⸗ 
„ner Arch; und Baum: die da Frucht trugen / 
„und ihren eignen Saamen ben fich felbft hatten / ein 
3 jeglicher nach feiner Arch, Vud GOtt ſahe daß 
„es gut war, da ward auf Abend und Morgender 
„dritte Tag. Gen, 1. verſ. 11, 12,13. 
20. Diefes ift zmar gan recht und eigentlich beſchrieben / * 
X * er 
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der rechte Grund ſteckt im Worte verborgen / und iſt von dem 
Menſchen niemalen verſtanden worden. Dan der Menſch hat 
ſeith der Zeit des Falles niemahls koͤnnen die innerliche Gebu 
begreiffen / wie da ſey die Himmliſche Gebuhrt / ſondern ſein 
Vernunfft iſt in der euſſerlichen Begreifligkeit gefangen gelegen 
und hat nicht koͤnnen durch den Himmel durchdringen / und di 
innerliche Gebuhrt GOttes ſchauen / welche auch iſt in der vex 
derbten Erden und allenthalben. 
ıı. Du darffſt allhie nicht dencken / daß GOTT was ner 
gemacht habe / das vorhin nicht geweſen ſey / dan wan das wäre 
fe DL einanderer GOTT worden / welches doch nicht muͤ 
ich iſt. 
— r2. Dan auſſer dieſem Einigen GOTT iſt nichts / danne 
iſt auch der Höllen Porten nicht auſſer dieſem Einigen GOTT 
allein cine Entſcheidung iſt worden zwiſchen der Liebe im Liecht 
und zwiſchen dem angezuͤndeten Zorn in der Finſternuͤß / ur 
kan eines das ander nicht begreifen / und hängen doch an einat 
der als ein Seib. »: 
13. Der Salitter / darauf die Erde ift worden deriffne 
Ewigkeit geweſen / und ift in dem 7. Auell-Geifte geftanden 
welches ift der Natur-Geift/ und die andern 6. habendenzte 
immer gebohren / und fie feind damit umbfchloffen / alsin ihre 
Mutterleibe gefangen gelegen / und feind des fiebenden Kraf 
und Leben gewefen / gleich wie die Siderifche Gebuhrt im Fleiſch 
14. Als aber König Luciferden Zorn in diefer Gebuhrte 
get hat / und mit feinem Hochmuht den Gifft und Todt dre 
bracht hat/ fo hat fich in der zornigen Gebuhrt / inder Gri 
Ente oder Stachel des Todtes / folche Erde und Steineg! 
ohren. | 
x5. Auff diefes iſt nun die Außſpeyung erfolget/ danı 
Gottheit Eonte ſolche Gebuhrt in der Siebe und im Lichte G⸗ 
tes nicht leiden / fondern der verderbte Salitter mufte auffein 
Klumpen getrieben werden / und Herr Lucifer mit ihme / u 
verlofch zuhand das eingebohrme Liecht in dem vwerderbten @ 
litter und ward der Schluß des Himmels zwifchen den Ze 
und zwiſchen die Siebe gemacht / auff dag fich nicht mehr folt 
Salitter gebähre / und dag der Himmelden Zorn in der euſſ 
ſten Gebuhrt in der Natur in der Finſternuͤß gefangen hiel 
und eine ewige Entfcheidung zwifchen ihnen fey. | 
16. Als aber diefes in z. Tagen vollendet war/fo ging am 3! 
age das Liecht auf in der Finſternuͤß / und die Sn 
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ampt ihren Fürften konte es nicht begreiffen. Dann da gieng 
uß der Erden auff Graf und Kraut und Bäume: dabey fte- 
ee nun gefchrieben / ein jegliches nach feiner Arth. [ Gen. 
ap.ı.versız.] 

17. In dieſem Worte ſteckt der Kern der ewigen Gebuhrt ver= 
orgen/ und kan mit Fleifch und Blutnicht ergriffen werden / 
ndern der heilige Geift muß durch die Animalifche Gebuhrt die 
iderifche im Menfchen anzuͤnden / fonftift er hierinnen blindt/ 
nd verfiehet nichts als von Erden und Steinen/ und von Graß / 
draut und hölgernen Baͤumen. 

Allyie ſtehet nun geſchrieben: GOTT ſprach / es laſſe 
ie Erde auffgehen Graß und Kraut / und fruchtbahre 


Baͤume. 
Id: Dꝛ Wort SPRAC/ / iſt ein ewiges Wort / und 
iſt fuͤr den Zeiten des Zorns von Ewigkeit in dieſem 
Zalitter geweſen / als er noch in himmliſcher Form und Leben 
undt / und iſt auch in feinem Centro nie gar erfforben / fondern 
urinder Begreiffligkeit. 
19. Als aberdas Liecht in der eufferlichen Begreiffligkeit oder 
m Zodte wieder auffgieng / fo ffund das ewige Wort in voller 
zebuhrt / und gebahr durch und auf dem Todte das Schen / und 
achte der verderbte Salitter nun wieder Früchte herfür. 
120. Weilaberdas ewige Wort mitder Verderbung im Zorn 
rufte inqualiren / fo worden die Leiber der Früchte bög und guth. 
dan auf der Erden / welche iſt im Todt / mufte die eufferliche 
ebuhrt der Früchte werden / fo mufte auf der Siderifchen Ge⸗ 
ihrt / welche ſtehet in Siebe und Zorn / der Geift oder das Le⸗ 
en werden. ; 
22. Dan alfo fund die Gebuhrt der Natur in der Zeitder 
uͤndung / und ward alfo indie Erde mit ein corporirer , und 
e auch in folder Gebuhrt wieder aufgehen. Dan es ſtehet 
Mchrieben/ daß die todte Erde follaffen Graß umd Kraut und 
! aume auffgehen / ein jegliches nach ſeiner Arth. 
22. Das iſt nach der Arth und Qualität / wie es von Ewigkeit 
weſen war / und wie cs in Himmliſcher Qualitaͤt / Art und 
orm geweſen war. Das das heiſt feine eigene Arth / die in 
Nutterleibe empfangen iſt / und ift für Natur-Necht fein / als 
“ in eigen Leben. 
23. Alſo hat auch die Erde kein frembd HORDORTEIN SINE / 
% als 
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Hie merde. 
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als das / das von Ewigkeit in ihr geweſen iſt / gleich wie fiefi 
der Zeit des Zorns hat himmliſche Fruͤchte bracht / die dah 
einen heiligen / reinen / himmliſchen Leib gehabt / und ſeind eine 
Speiſe der Engel geweſen: Alſo brachte ſie nun auch itzt Fruͤch 
te herfuͤr nach ihrer begreiflichen / harten / boͤſen / zornigen / giff⸗ 
tigen / halb⸗todten Arth / dan wie die Mutter war / alſo worden 
auch die Kinder: 
24. Nicht feind die Früchteder Erden darumb gank in Ze 
Gottes I dan das eingecorporirte Wort / welches unfter 
und unverderblich ift / das von Ewigkeit iſt in dem Salitterdei 
Erden geweſen / das grünete wieder in dem Leibe Des Todes / und 
brachte Früchte auf dem erftorbenen Leibe der Erden / aberdi 
Erde hatdas Wort nicht ergrieffen/fondern das Wort die Erde 
25. Und wie num war die gantze Erde mit faınt dem Wort 
alfo war auch die Frucht/ das Wort aber blieb int Centrode: 
Himmels / welcher an diefer Stätte auch iſt / verborgen / un 
ließ die Gebuhrt der 7. Auell-Geifter auf der enfferften/ % 
derbeten und todten (Bebuhrt) den Leib formiren / und fiebliel 
als das Wort oder Herge GOttes / inihrem himlifchen Sedef 
gen / auff dem Throne der Majeftät / und erfüllete die Sideriſch 
und auch todte Gebuhrt / aber ihnen als das Heilige Leben / gan 
unbegreiflich. 
26. Nicht ſolſtu dencken / daß darumb die euſſerſte todte Ge 
buhrt der Erden habe ein ſolch Leben durchs auffgegangene Wor 
krieget / daß ſie nicht mehr ein Todt ſey / und daß in ihrer Fruch 
nicht der Todt ſey. Nein / das kan ewig nicht ſeyn / dann wa 
in GOZTT einmahl todt iſt / das iſt todt / und wird in feiner eige 
nen Gewalt ewig nicht wieder lebendig: ſondern das Wort 
welches mit der Sideriſchen Gebuhrt inqualiret im Theil der fie 
be / das gebaͤhret durch die Sideriſche Gebuhrt durch den Tod 
das Leben. ' 
27. Dan du ficheft ja/ wie alle Früchteder Erden / was ſ 
auß ſich gebähren / verfaufen müffen / und feynd auch ein Todt. 
28. Daß aber die Früchteeinen andern $eib bekommen / al 
die Erde if / der da iſt viel kraͤfftiger / ſchoͤner / wolfehmestende 
und woltiechender / das machts daß die Siderifihe Gebuhrt won 
Worte die Krafft nimt/ und formet einenandern geib/ derd 
ftehet halb im Todt / und halb im Leben / und ſtehet zwifchen dei | E 
Zorn GoOttes / und zwifchen der Liebe verborgen. 14 
29. Daß aber die Früchte auff dem Leibe viel lieblicher / fü 
und milder feind mit gutem Geſchmacke / das iſt die — 9 | 
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t auß der Erden / nach welcher die Erde wird gereiniget 
am Ende dieſer Zeit / und wieder in ihren erſten Locum 
t werden / aber der Zorn wird im Todte bleiben. 
Diie Freudenreiche Porten der Wenſchen. 
jo, © She) fo fpricht der Geift im Worte] der da ift 
NA das Herge der Erden der da auffgehet in ſei⸗ 
em Simmel im hellen Blige des Lebens / mit dem mein 
iſt in feiner Erfäntnüß inqualiret / und durch deni 
siefe Wort ſchreibe Der Menfih it auf dem Saamen 
Erden] auf einer zuſammen corporirten Maflen ges 
i [ verſtehe auf der Erden matrix, da das Yuge 
zwenfach ift/ als eines in GOTT / undeines in diefe 
elt/ auß 3. Principien.] und nicht auf dem Zornef 
| auf der Gebuhrt der Erden] alsein König oder 
Serge der Erden) und ſtund in der dideriſchen Gebuhrt 


] 
1 
3— 
4 
Im Theil der Liebe / * der Zorn hieng ihm an] den 
J— 
* 


— 


lte er von ſich gebaͤhren | wie die Frucht die Bitterkeit 
es Baumes von ſich gebaͤhret. 
3. Und das thaͤte er nicht / ſondern griff zuruͤcke auß der Lie⸗ 
ein Zorn / und lieh ſich nach feiner todten Mutter geluͤſten / 
on zu eſſen / und ihre Bruſt zu ſaugen / und auff ihrem Stam⸗ 
e zu ſtehen. 
32. Nun wie er rang / ſo gelang es ihme auch / der hat ſich mie 
iner euſſerſten Gebuhrt in Todt ſeiner Mutter bracht / und mit 
inem Leben auß der Siehe in das Theil der zornigen Sideriſchen 









rt. 
33. Da ſtehet er nun zwiſchen Himmel und Hoͤlle dem Teuf⸗ 
im Augen⸗ſcheine in feinem Reiche / wider welchen der Teuf⸗ 
lſtaͤts krieget und ſtreitet / ihn entweder auf feinem Sande zus 
rbannen / indie Erde / oder ein Kind des Zornes in der Hoͤllen 
ii ihm zu machen. 
—W— Was iſt nun ſeine Hoffnung? 
N Sche du blinder Heyde / ſiehe du Schrifft-zärrer und 
nen | daͤhner / thue deine Augen weit auff / und fchäme Dich 
I Acht für diefer Einfalt /dan GOTT liegt im Centro verborgen/ 
nd noch viel Einfältiger / aber du fiche ft IHN nicht. 
„135. Siehe dein Geift / oder deine Seele wird auf 
einer dideriſchen Gebuhrt gebohren | und ift die dritte 


Gebuhrt 


= 
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Gebuhrt in dir / gleich wie der Apffel auff dem Baum die dritte 
Gebuhrt von der Erden iſt / und fein Gewaͤchs nicht in der Er⸗ 
den hat / ſondern uͤber der Erden: ſo er nun ein Geiſt waͤre / wi 
deine Seele / fo würde er ſich die Erde wol nicht mehr binden laſ 
fen zu verderben. 
36. Das folftu aber wiſſen / daß der Apffelaufffeinem Stam- 
me gleichtwwol mit feiner innerften Gebuhrt mit dem Won 
GoOttes inqualiret/ durch welches Krafft er ift auß der Erden 
gewachfen. Weil aber der Zorn in feiner leiblichen Mutter iſt 
ſo kan fte ihn nicht auf der begreiflichen Gebuhrt ſetzen / fordern 
er muß mit feinem Leibe in der Begreiffligkeit im Todte bleiben. 
37. Aber in feiner Krafft/ in welcher fein geben ſtehet / mi 
welcher er mitdem Worte GOttes inqualiref/ wirder am Juͤng 
ften Tage in feiner Mutter/ in Kraft des Worts / wieder it 
feinen Him̃liſchen Locum gefeßet werden / und vonder zornige 
und todten Begreiffligkeit gefchieden werden / und im Hi 
diefer Welt auffgchen in Himlifcher Form / und eine F 
ſeyn der Menſchen in jenem Sehen. o 
[»Allhie verſtehet die Krafft des Principii, daramf 
„der Apfel und alles wächfet / fol in der renovatio, 
„der Welt wieder im Paradiß grünen mit de 
>> Wunvern. ] 
38. Weil du aber bift [ , NOTHEENDE iſt Zen 
„und Waſſer / mit dem Verbo FIAT gefaſſet au 
„der Erden Matrix, als aber ver Menfih in vie&i 
„‚deimaginirete, ward er irrdiſch.] auf dem Saamı 
der Erden gemachtim WORTE / und haftdeinen Leib wied 
zu ruͤcke in die Mutter gefest / fo ift dein Leib auch ein begreiffl 
todter $eib worden / wie deine Mutterift. Und dein geib hatt 
HOFFNUNG / wie die Erde feine Mutter/ dag er wird. 
Juͤngſten Tage in Krafft des Worts / wieder in feinen erftenL! 
cum geſetzet werden. 
39. MWeilaber deine Sideriſche Gebuhrt allhie auff Erdent 
Zorn flchet / und inqualiret mit der Liebe im Worte / gleichn 
die Frucht auff dem Baume / dan die Krafft der Frucht — 
ret mit dem Worte / fo ſtehet deine HOFFNUNG in GNITT 
40. Dann die Siderifche Gebuhrt ſtehet in Liebe und Zor 
und Des kam fie fich in dieſer Zeit nicht benchmen von wegen) 
eufferften Gebuhrt im Fleiſche / welche im Todte ſtehet. | 
42. Dan das todte Sleifch hat die Siderifihe — 
ngt 
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angen / und iſt des Menſchen Fleiſch ein todt Aaß / weil es noch 
n Mutterleibe iſt / und iſt mit der Hoͤllen und GOttes Zorue 
nbfangen. 
5. Nun aber gebähret die Siderifche Gebuhrtdie Animali- 
che / als die dritte / welche im Worte fichet) da das WORT ein- 
corporiret im Centro verborgen lieget in feinem Himmel. 
» Der Sulpbur zur Seelen ijt das erjte Principium in 
zudem ewigen Willen-Geifte / und komt im dritten 
3, Principio zum geben] lebet alfo zwifihen Siebe und 
3» Zorn | md haͤnget an beyden.) 
43. Weil du aber nun deine Bernunfft haft / und biſt nicht 
mie der Apffel auff dem Baume / fondern bift zu einem Engel 
GoOttes Ebenbilde an der verfloffenen Teuffel ſtelle geſchaf⸗ 
Ken) und weit wie du kanſt mit deiner Siderifchen Gebuhrtim 
eil der Siebe mit dem Wort GOttes inqualiren: fo kanſtu 
ne Animalifche Gebuhrt im Centro indas Wort im Himmel 
sehen) und kanſt mit deiner Seelen mit lebendigem $eibe in die- 
j jr todten Begreifkigkeit mit GOTT im Himmel herrfihen. 
44. Dam das WORT iffin deinem Herken / und inqualirct 
I Mit der Seelen als ein Weſen / und fo deine Seele in ver Siebe 
4 ‚tehet/ fo iſt es auch ein Weſen / und magſt fagen / dag du deiner 
Seelen nach im Himmel ſitzeſt / lebeſt und herrfcheft init GOTT. 
Verſtehe nach dem Geiſte der Seelen mit der Bild- 
nuͤß auf dem Seeliſchen Feuer. ] 
45. Dan die Seele / welche das Wort ergreiffet / die hat eine 
ffene Porten im Himmel/ und kan von nichts gehalten wer- 
/ auch fo fichet fie ver Teuffel nicht / dan fie iſt nicht in 
einen Sande. 
46. Weil aber deine Siderifhe Gebuhrt mitdem einen Theil 
Zorne / und das Fleiſch Durch den Zorn im Tode ftchet / fo fie= 
et dir der Teuffel im Iheildes Zorns ſtaͤts big in dein Hers hin⸗ 
in / und laͤſſeſtu ihm Raum / fo reifker dir das Theil der Sideri- 
hen Bebuhrt / welches in der Liebe ftehet / auf dem Norte. 
| 47. Alsdann iſt dein Hertze ein finfter Thal/ arbeiteftu nicht 
ald wieder zur Gebuhrt des Liechts / fo zündet er dir das Zorn» 
i Feuer drinnen an / alsdann wird deine Seele auf dem Worte 
Pit ußgeſpeyet und inqualiret mit dem Zorn GOttes / und du 
Nik hernach ein Teuffel und nicht ein Engel / und Fanft mie 
— ken Animalifhen Gebuhrt nicht Die Porten des Himmels 
ereichen, 
1 Be M3 48.So 
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48. So du aber mit dem Teuffel ſtreiteſt / und behaͤlteſt die 
Porten der Liebe in deiner Sideriſchen Gebuhrt / und faͤhreſt alſo 
den Leibe nach von hinnen / fo bleibet deine Seele im Worte dem! 
Zeuffel gang verborgen / und herrfchet mit GOTT biß an Tag. 
zer Wievderbringung deffen was verlohren ift. u 

49. So du aber im Zorne ftcheft mit deiner Siderifchen Ge⸗ 
buhrt / war du dem Seibe nach von hinnen fähreft/ und deine, 
Seele nicht ins Wort gefaſſet iſt / fo erreicheftu die Portenden 
Himmels ewig nicht / fondern wo du deinen Saamen/ das iſt 
beine Seele / hingefäct haſt / in demſelben Theil wird auch der 


Leib auffſtehen. 

Die Porten der Krafft. | 
50. (EN US fi) aber Seib und Seele werde wieder zuſammen 

finden am Tage der. Aufferfichung / fieheftu allyie 

der Gebuhrt der Erden. Dan der Schöpffer ſprach: Es laſſt 
die Erde aufgehen Gras / Krautund fruchtbahre Bäume) ein 
jegliches nach feiner Arth: Da ging ein jegliches nach feiner Art 
auff und grünete/ und wieesfürder Zeit des Zorns hatteeinen 
himliſchen Leib gehabt / fo kriegete es nun einen irrdiſchen nach 
feiner Mutter. - 

51. Das ift aber zu bedecken / wie alles in dem groffen Auf 
ruhr des Teuffels ift ing XBorteingefaft geweſen / dag alles iin h 
feinem eignem XWefen nach feiner Krafft und Arth auffgangem 
als wäre esniezerflöret/fondernnurverändertworden. 

52. Iſt es nun zu der Zeit gefchehen/ da ſolch morden und rau⸗ 
ben iſt geweſen / ſo wird es am Juͤngſten Tage viel mehr geſche 
hen / wann ſich die Erde im angezuͤndeten Zorn⸗Feuer wird 
ſcheiden / und wieder lebendig werden / fo wird fie ja freylichind 
Wort der Siebe feyn eingefaft / gleich wie fie in demfelben Wor⸗ 
te allhie hatihre Frucht gebohren von Graß und Kraut und Baͤu 
men /fo wolallerley Ertz /von Silber und Gold. 

53. Weil aber die Siderifche Gebuhrt der Erden in der Siehe 
ſtehet / und die enfferliche im Tode / fo wird auch ein jedes in ſei 
nem Sede bleiben / und fich Leben und Todt fcheiden. | 

54. Wo wolte nun die Seele des Menfchen am Zagedei ) 
Wieder⸗gebuhrt wollen lieber feyn als inihrem Vater / das iſt 
En dem $eibe / der fie gebohren hat ? | 

55. Weil fie aber diefe Zeit/ weilder Leib iſt im Tode gemefen 
iſt im Norte verborgen blieben / und daffelbe Wort auch die Eri 
de hält in der Siderifchen Gebuhrt in der Siebe/ foinqualiretfii 
auch durchs ort die Zeitihrer verborgenheit mitihrer — N 
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dem geibe nach der Siderifchen Gebuhrt inder Erden/ und ift Leib 
und Seele in dem Worte nievon einander gefchieden / fondern 
leben zugleiche in GOTT. 

56. Und ob gleich der thierifche Leib muß verfaulen / noch lebet 
‚feine Krafft/ und wachfen aug feiner Krafft derweil in feiner 
Mutter ſchoͤne Röflein und Bluͤmlein: und ober gleich im Feuer 
verbrandt wäre / fo ſtehet feine Krafft Doch in den 4. Elementen 
; im Worte / und inqualiret die Seele mit IHM / dan die Geele 
fen Himmel) und derfelbe Himmel iſt überall / auch mit⸗ 
ten in der Erven. 

5% MERSES In dieſem Spiegel befiche dich derweil / bey 
der Schöpfung des Menfchen wirſtu es ausführlicher finden zů 
j ‚lefen / dieſes feßge ich dir nur hieher auß den Urſachen / daß du die 
Frafft der Schöpffung möchteft beffer verſtehen / und dag du 
Dich) in dieſen Geiſt lerneſt deſto baß fehicken/ und feine Spra⸗ 
che erlerneft. 
N Die offene Porten der Exden. 
2 Nun moͤchte einer fragen: 
Auß waſerley Materia oder Krafft ift dan das Graf] 
I Krautund Baume herfür gangen? wie hats doch eine 
. ı fabftanz und Gelegenheit mit diefem Geſchoͤpffe? 
8. FE Sinfältige fpricht/ / GOtt hat alles a ENICHTS 
' gemacht / er fennet aber denfelben GOtt nicht / und 
$ nicht / waß er ift x wan er die Erde anſtehet / mit ſampt 
r Zieffen über der Erden/ ſo denckt er / das iſt nicht GOtt / 
der da iſt nicht GOtt. Er bildet ihm allezeit fuͤr / GOtt wohnt 
"Allein über dem blawen Himmeloder Sternen / und regiere et⸗ 
da mit einem Geiſte / der von Ihm außgehe / in dieſer Welt / 
ei Corpus ſey nicht hie auff Erden / und in der Erden gegen⸗ 
wertig. 


y 


— 





. Solche Meinung habe ich auch in der Doctoren Bücher 
md Schrifften geleſen / und eben darumb iſt auch fo vielerley 
Neinung und Zand unter den Gelehrten entſtanden. 
x! 60. Weil mir aber GOtt die Porten feines Weſens in fei> 
ergroffen Siebe eröffnet / und dencket an den Bund/ den er mit 
„ dem Menfchen hat/ fo wil ich alle Porten GOttes gantz treu⸗ 
v Ahundernftlich nach meinen Gaben eröffnen und auffſchlieſſen / 
o vweit mir GOtt zulaͤſſet. 
21 MA — &.Niche 





A 









sw 


272 Morgensteim Aufgang.  Cap.ar. 


61. Nicht alfo zu verſtehen / dag ich diefen Dingen mächtig 
genug fey / fondern fo viel ich begreifen fan. Dandas Weſen 
GOttes iſt wie ein Radt / da viel Raͤder in einander quericht/ 
über fich und unter fich in einander gemacht feind um fich immer 
miteinander umbwenden. Da man zwar das Radt fichetumd 
fich hoch verwundert / und doch auff einmahl in ſeiner Umbwen⸗ 
dung nicht erlernen noch begreiffen kan / fondern je mehr man 
das Radt anfichet/ je mehr erlernet man feine Geftalt / und je 
mehr man lernet/ je geöffer $uft hast man zu dem Rade / dan 
man fiehet immer was wunderbahrlichers / und kan fich ein I 
Menfch nicht genug fehen und lernen. | 

62. Alfo auch Sch / waß ich an einem Orthe nicht genug bes | 
fhreibe von diefer groffen Geheymnus / das wirſtu am za 
finden / und waß Ich in dieſem Buche nicht Ean befchreiben von 
wegen der länge und meiner Unbegreiffligkeit / das foltu in den 
andern nachfolgenden finden. 

63. Dan dieſes Buch iſt das erſte Gewächſe dieſes Zweig⸗ 
leins / das da gruͤnet im feiner Mutter / gleich wie ein Kindt / | 
das da lernet gehen / und fan nicht bald fehr lauffen. | 

64. Dan ob gleich der Geift das Radt fichet / und wil ſeine 
Geſtalt an jedem Drthe begreiffen / fo kan er doch nicht genug⸗ 
ſahm von wegen des Rades Umbwendung: man aber das wie⸗ 
derumb kompt / daß er feine erſte gefaſte Geſtalt wieder ſiehet / 
fo lernet er immer was mehr / und wird dem Rade immer guͤn⸗ 
ſtiger / und liebet dagelbe. | 
Nun Merde. 
65. ar Erde hateben ſolche Qualicäten und Auell-Beifter] 

wie die tieffe über der Erden oder wie die Himmel) und 
gehöret alles miteinander zufammen zu einem Leibe / und der 
gantze GOtt ift derfelbe einige $eib : dag du SHN aber nicht! 
gänslich ficheft und kenneſt / das iſt der Sünden Urſachen / mit 
welcher du in dieſem Goͤttlichen groſſen Leibe im todten Fleiſche 
verſchloſſen liegeſt / und iſt dir die Krafft der Gottheit verbor⸗ 
gen/ gleich wie das Marck in den Beinen dem Fleiſche verbor⸗ 
gen iſt. So du aber im Geifte dDurchbrichft durch den Todt des 
Fleiſches / fo ſieheſtu den verborgenen GOTT. Gleich wiedas 
Mars in den Beinen durchbricht / und gibt dem Fleiſche Krafft 
und Staͤrcke / und das Fleiſch kan doch nicht das Marckergreif⸗ 


— 








fen / ſondern nur feine Krafft : alſo auch du kanſt die Bi, A 


| i 
! 
| 
h 
u 
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gene Gottheit nicht im Fleifche fehen / fondern du empfeheſt ſei⸗ 
ne Krafft/ und verſteheſt darinnen / daß GOTT in dir — 
. Dan 









H 
















* 


Cap.ꝛ . Morgenroͤte im Aufgang. 273 


66. Dan das todte Fleiſch gehoͤret nicht in die Gebuhrt des 
Lbens / daß es das Leben des Liechts eigenthumblich empfahe / 
ſondern das Leben des Liechts in GOtt gehet in dem todten Flei⸗ 
ſche auff / und gebaͤhret Ihme auß dem todten Fleiſche einen an⸗ 
dern hinlifchen und lebendigen Leib / welcher das Liecht kennet 
und verſtehet. 

67 Dann dieſer Leib iſt nur eine Huͤlſe daraus der newe 
Leib waͤchſet » [Dernemwe Leib waͤchſet auf der Him̃liſchen 
„Weſenheit im Worte / auß dem Fleiſche und Blu— 
„the CHRISTI, auf dem Myfterio des alten Leibes.] 
‚gleich wie mitdem Weitzen⸗korne im der Erden / die Hülfe aber 

wird nicht wieder auffitehen und lebendig werden/ gleich wie auch 
am Weisen nicht gefchicht/ fondern wird ewig im Tode und in 
der Hoͤllen bleiben. 

68. Darumb traͤget der Menſch des Teuffels ewig Wohn⸗ 
4 Haug alhie auff Erden im feinem Leibe mitfich/ du magſt wol 
darmitte prangen du ſchoͤne Goͤttin / und magftden Teuffelder= 
Weil in die newe Geburt zu gaſte laden / es wird dir viel Nutzen 
ſchaffen / ſchawe zu / dag du nicht einen newen Teuffel gebähreft/ 
der in ſeinem eignen Haufe bleibe. 
69. Schawe die Geheymnus der Erden an; wie ſte gebaͤh⸗ 
re) fo muſtu auch gebaͤhren. Die Erde iſt nicht der Leib / der 
eraus waͤchſt / ſondern ſie iſt deſſelben Leibes Mutter / gleich 
wie auch dein Fleiſch nicht iſt der Geiſt / ſondern das Fleiſch iſt 
des Geiſtes Mutter. 

70. Nun aber ſtehet in beyden / in der Exden und auch in dei⸗ 

Fleiſche das Liccht der klaren Gottheit verborgen / und 
icht durch / und gebähret ihm einen Leib nach jedes Leibes Arth / 

Menſchen nach feinem Leibe / und der Erden nach ihrem 
eibe/ dan wie die Mutter ift/ fo sird auch das Kind. Des Men 
en⸗kind ifi die Seele / die wird auß der Siderifehen Gebuhrt 
Auf dem Sleifche gebohren / und der Erden Kinder feind Graf / 
Kraut / Baͤume / Silber / Gold / allerley Ertzt. 


I Nun ſprichſtu: 

WBie ſoll ich mich dan in die Gebuhrt der Erden ſchicken / 
daß ich was verſtehe. 

I Fr Iche/ die Gebuhrt der Exden ſtehet in ihrer Gebuhrt 
J gleich mie die gange Gottheit / und iſt gar kein unter⸗ 
1 — ſdeidt 
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feheidt als nur die Verderbung im Zorne/ darinnen die Ber 
greiffligkeit ſtehet / das ift allein der Unterſcheidt / umd der Todt 
zwiſchen SHE und der Erden. 

72. Du ſolſt wiſſen daß alle 7. Geiſter Gottes in der Er⸗ 
den ſeind / und gebaͤhren gleich wie im Himmel / dan die Erde 
iſt in GOTT / und GOTT iſt nie geſtorben / ſondern die euſſer⸗ 
ſte Gebuhrt iſt todt / darinnen der Zorn ruhet / und wird Ko 
Lucifern zu einem Hauſe des Todes und der Finſternus / und zů N 
einer ewigen Gefängnus vorbehalten. | 


Von den 7. Geiſtern GOttes und ihrer Wirkung 
in der Erden. 


73.6 Rſtlich iſt der herbe Geiſt / der zeucht in der Siderifhen 
Gebuhrt der 7. Quell-Geiſter / in der Erden eine 
Maflam zufammen durch Anzuͤndung der obern — 9 J 
der Erden / und vertrocknet dieſelbe mit feiner ſcharffen Kalter | 
gleichwie er das Waſſer zuſammen zeucht und macht Eys 
drauß / alſo zeucht er auch das Waſſer in der Erden zuſammen / ſe 
und macht eine trockene Maſſam drauß. 

74. Hernach ſo iſt der bitter Geiſt / welcher im Feuer⸗Bli 
entſtehet / auch in der Materia oder Maſſa, der kan nicht leiden 
daß er gefangen ſey im vertrockneten / ſondern er reibet fich mit | 
dem herben Geiſte inder vertrockneten Mafla , biß er das Feuer 
anzuͤndet: wan num bit gefchicht / fo erfchrickt der bitter Geiſt 
und krieget ſein Leben. 


Nim hie diß recht ein. 

XN der Erden kanſtu auſſer den Kraͤutern oder Metallen 
mL nichts führen noch finden/ als herbe und bitter und 
MWaffer : nun ift aber das Waſſer ſuͤſſe darinnen / ven andern 
zweyen gan zuwider. | 
76. Auch fo ift es duͤnne / und die andern beide harte / * 
und bitter / und iſt immer eines wider das ander / iſt der 
gen ein ſtaͤtiges wuͤrgen / kaͤmpffen und ringen / aber in 
fer dreyer wuͤrgen ſtehet noch nicht das Leben / ſondern fie ie ſeind 
ein Finſter⸗ Thal / und ſeind drey Dinge / die ſich nimmer mit ein⸗ 
ander vertragen / ſondern es iſt ein ewiges wuͤrgen unter ihnen. 
77. Und davon nimbt die Bewegligkeit Urſprung / auch 
nimbt GOttes Zorn / welcher im verborgenen ruhet / davon ſei⸗ 
nen Urſprung / auch foift der Urſſ prung des Teuffels / des er 
and der Höllen davon entſtanden wis di Daforne beym Gall 

des Zeuffels kanſt lefen, Die 
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| 78. Vi fih nun die 3. Dinge/als herbe/ bitter und füffe/alfe 
nit⸗einander reiben/fo wird die herbe Qualität Primus, 
dan ſie iſt die ſtaͤrckeſte und zeucht mit Gewalt die füffe zuſam⸗ 
men / dan die fürfe iſt ſanffte und augdähnend von wegen ihrer 
‚weiche / und mug fich gefangen geben. 
79. Wan num das gefhicht / fo wird die bitter mitte gefane 
| ae gen in dem Leibe des ſuͤſſen Waſſers / und wird mitte eingetrock· 
net / alsdan iſt herbe / ſuͤſſe und bitter inseinander / und wuͤr⸗ 
J get ſich ſo ſtrenge in der vertrockneten Maſſa, biß die Maſſa troc⸗ 
b ‚fen wird / dan die herbe Qualität zeuchts immer trockener zu» 
ſammen. 
80. Wan ſich aber das ſuͤſſe Waſſer nicht mehr kan wehren / 
fo fteiget die Angſt in ihm auf / gleich wie im Menſchen waner 
J ſtirbet / daß ſich der Geiſt vom Leibe ſcheidet / und ſich der Leib 
em Tode gefangen gibt / alſo gibt ſich das Waſſer gefangen. 
182. Und in demjelben Angii-Auffteigen gebähret fich eine 
Aungſt⸗hitze / dadurch ein Schweis dringet gleich wie durch einen 
ſeerbenden Menſchen: und derfelbe Schweiß inqualirer mit dex 
1" herben und bitter Qualirät/ dan es iſt ihr Sohn / den fie auß 
dem ſuͤſſen Waſſer gebohren haben / als ſte das haben ermordet 
—* Tode bracht. 

Wan nun er geſchicht / fo freuen fich die herbe und bitter 
Qualität in dem Sohne / verftehe im dem Schweiſſe / und ein 
jeder gibt ihm feine Krafft und Leben / und fraͤtzen ein in ihn 
* wie in ein geitzig Faͤrckel / daß ſie ihn bald gros ziehen. 
die herbe Qualitaͤt / fo wol auch die bitter / ziehen immer 





Saftaußder Erden / und füllen ihn inden jungen Sohn. 
83. Derseibaberder auß dem ſuͤſſen Waſſer erftlich ward zur 
en gezogen der bleibet erftorben/ und hatnunder Schweiß 
Pr Seibes / welcher mit der herben und bittern Qualität inquali- 
I das rg innen /und breitet ſich da auß / und wird groß / 


und gen! 
s Run aber koͤnnen die 2. Qualitaͤten / als herbe und bit⸗ 
‚er / ihren Zanck und Wider⸗willen nicht laſſen / ſondern fie rin⸗ 
A: en smit-einander. Die herbe iſt ſtarck / fo iſt dic bittere ge> 





\ 85. Wan num die herbe nach der bittern greift / fo ſpringt 
? > hießittere beyſeith / und nimbtides Sohnes Safft mifte / alsdan 
I >ringetihr die herbe überall a und wil fie gefangen — 


* 
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ſo reiſt dan die bittere auß dem Leibe / und daͤhnet ſich ſo weit 
als fie fan. 

86. Alsdan wan der Seib zu änge wird / daß fie ihn nicht mehr 
kan außdaͤhnen / und der bitter Zanck zu groß / ſo muß ſich die 
bittere gefangen geben. Doch kan die herbe die bittere nicht ermor⸗ 
den / ſondern hält ſie nur gefangen / und iſt der Streit alſo groß 
in ihnen / daß die bittere noch zaßlich auf dein Leibe bricht / umd 
nimbt des $eibes ihres Sohnes mitte. 

87. Diefes ift num die Wachfung und Zufammen-Corporie | 
rung / ober Leibwerdung einer ABurgel/ wie die in der Erden 3 
* 

Nun ſprichſtu: 


Wie kan in dieſer Gebuhrt GOtt ſeyn? 


88. Jehe / das iſt die Gebuhrt der Natur / ſo nun in dieſen 
drey Qualitäten / als herbe / bitter und ſuͤſſe / nicht das 
angezuͤndete Zorn⸗Feuer waͤre / fo folteftu wol ſehen wo GOTT 
waͤre. 
89. Nun aber iſt das Zorn⸗Feuer in allen dreyenz dan die her⸗ 
be iſt viel zu kalte / und zeucht den Leib viel zu harte zuſammen 
ſo iſt die ſuͤſſe viel zu dicke und finſter / welche die herbe bald er⸗ 
greift / und haͤlt ſte gefangen / und vertrocknet ſte zu ſehr: ſo iſt 
die bittere viel zur ſtachlicht / moͤrderiſch und wuͤtende / und koͤn⸗ 
nennichtder Sachen eines werden. 

90. Sonſt wan die herbe nicht alſo harte im Falten Feuer an⸗ h 
gezündet waͤre und das Waffer nicht fo dicke waͤre / und die 
bittere nicht fo erheblich und mörderifch / fo koͤnten fie das Feutt 
anzuͤnden / davon das Liecht entftünde / und auf dem Liecht die 
ebe / und auß dem Feuer⸗Blitz der Thon: dan wuͤrdeſtu wol ſe⸗ 
hen / ob alda nicht würde ein him̃liſcher Leib ſeyn / darinnen das 
Liecht GOttes wuͤrde ſcheinen. 

gr. Weil aber die herbe zu kalt iſt und vertrocknet das Waſ⸗ 

fer zu ſehr / fo nimbt fie das hitzige Feuer in ihrer Kälte gefangen! | 
und ermordet den Leib des fi füllen Waſſers / auch fo nimbt fie bie 
bittere gefangen / und vertrocknet ſie mitte. 
92... In diefer Vertrocknung wird nun das Fette in füffen 
Waſſer ermordet / in welchem ſich das Feuer anzuͤndet / und 
wird auß demſelben Fette ein herber und bitter Geiſt. Dan wan 
das Fette im ſuͤſſen Waſſer erſtirbet / ſo verwandelt ſichs in ei⸗ 
ven Angſt⸗ſchweiß / darinnen die herbe und bittere inqualirem 

93. Nicht iſts alſo gemeinet / daß Das Waſſer gantz "nz 
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Nein / das kan nicht ſeyn / ſondern der herbe Geiſt nimpt die 
Suͤſſigkeit oder des Waſſers Fettigkeit / in ſeinem kalten Feuer 
gefangen / und inqualiret mit demſelben / und brauchts zu ſei⸗ 
nem Geiſte. 
94. Dan ſein Geiſt iſt gantz erſtarret und im Tode / fo braucht 
rer nun das Waſſer zu feinem Leben / und zeucht ihm feine Fet⸗ 
tigkeit auf / und nimpt ihm feine Macht. 
' 95. Alsdann wird auß dem Waſſer ein Angſtſchweiß / wel⸗ 
scher zwiſchen Todt und Leben ſtehet / und Fan fich das Feuer der 
Hitze nicht anzuͤnden. Dan das Fette wird im kalten Feuer ge⸗ 
De und bleibet der ganze Leib ein finfter Thal / welcher in 
einer Angfklichen Gebuhrt ſtehet / und kan das Schen nicht er= 
‚greifen. 
' 96. Dandas Sehen welches im Liechte ſtehet / kan fich in dein 
harten / bittern und herben Leibe nicht erheben / dan es iſt in dem 
‚Falten Feuer gefangen / aber nicht gar erſtorben. 
. 97. Dam dur ficheft/ daß diefes alles warhafftigift/ nimb 
‚eine Wurzel} die der Hitze Qualicätift/ und thue ſie in warm 
Waſſer / oder nimb fie ins Maul / und mach fie warm und feuch⸗ 
te / fo wirſtu bald ihr Sehen ſehen / wie fie wird operiren und 
würden : weil ſie aber auffer ver Hitze iſt / ſo iſt fie im todte ge⸗ 
fangen / und iſt kalt wie einander Wurtzel oder Holtz. 
98. So ſieheſtu auch wol / daß der Leib an der Wurtzel todt 
dan wann die Krafft auß der Wurtzel iſt / ſo iſt der Leib ein 
odt Aaßz und kan nichts wuͤrcken. Das macht es nun / daß der 
gerbe und bittere Geiſt haben den Leib des Waſſers ermordet 
md dic Fettigkeit zu fich gezogen / und haben ihren Geiſt in dem 
odten Seibenufgezogen. 
= 99. Sonft mo das füge Waſſer Eönte feine Fettigkeit in eiges 
er Gewalt behalten / und dag fich ver herbe und bitter Geift 
Fein fanffte in dem füffen Waffer miteinander rieben/ fo zuͤn⸗ 
reten fie das Fette in dem ſuͤſſen Waffer an/ fo würde fich zu 
dand in dem Waſſer das Liecht gebaͤren / und würde die herbe 
md bittere Qualiräterleuchten. 
200. Davon würden fieipr recht Leben bekommen / und wür> 
en fich an dem Liechte benügen laſſen / und ſich darinnen hoch 
freuen] und von. derfelben lebendigen Freude gieng die Siebe 
uf und erhubd ſich im Feur⸗Blitz / durch auffiteigen der bittern 
Lalitat in der herben der Thon: Wann nun das geſchaͤhe / fo 
oare es eine him̃liſche Frucht / wie ſte im Himmel auffgehet. 
| 202, Du ſolſt aber wiſſen / daß die Erde alle ſieben Auell>gei= 
M7 ter 
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ſter hat dan durch die Auzuͤndung des Teuffels ſeind die Gei- 
fier des Lebens mit in Todt eincorporiref/ und gleich wie gefan= 
gen worden / aber nicht ermordet. 

zo2, Die erften 3. als herbe/ füge und bitter / gehören zur 
Bildung des Corpus, und darinmen fichet die Bewegligfeit und 
der Leib: Die haben nun die Begreifligkeit/ und feind die Ger 
buhrt der eufferften Natur. 

203. Die andern 3. als Hitze / Siehe und Thon / ſtehen in der 
Unbegreiffligkeit/ und werden auf den erften 3. gebohren / und 
Das iſt nun die innerliche Gebuhrt / mit welcher die Gottheit in- 
qualiret. - 

204. So num die erfien 3. nicht im Todteerftarret wären 
daß fie föndten die Hige anzuͤnden / fo würdeftu bald einen liech⸗ 
ten / himmliſchen Leib fehen / und wuͤrdeſt wol fehen 7 mo | 
GOTT wäre. J 

105. Weil aber die erſten z. Walitaͤten der Erden im Todte 
erſtarret ſeind / fo bleiben fie auch ein Todt / und koͤnnen ihr Ser 4 
ben nicht ins $iechterheben / fondern bleiben ein finfter Thalyim 
welchem GOttes Zorn/der Todt und die Hölle ſtehet / ſo wolaud | 
Die ewige Befängnüg und Quaal des Teufels. 5 

106. Nicht feind dieſe 3. Qualitäten von der eufferften Ges | 
buhrt/ in welcher das Zorn- Feuer ſtehet / biß auf die innerfie 
verworffen / fondern nur der eufferliche / begreifliche Leib / und 
darinnen die eufferliche hoͤlliſche Quaal. 

107. Allhie ſieheſtu nun abermahl / wie GOttes und der Hoͤl⸗ 
len Reich an einander haͤnget als ein Leib / und kan doch eines das 
ander nicht begreiffen. Dan die ander Gebuhrt / als Hitze / Liecht/ 
Liebe und Schall} iſt in der euſſerſten verborgen / und macht die 
eufferliche beweglich / dag ſich die euſſerliche zuſammen raffet / 
und gebaͤhret einen Leib. 

108. Ob gleich nun der Leib in der euſſerlichen Begreiffligkeit 
ſtehet / fo wird er doch nach der Arth der innern Gebuhrt formi⸗ 
ret / dan in der innern Gebuhrt ftchet dag Wort / und das Wort 
iſt der Schalliwelcher im Feuer⸗Blitze im Liechte durch die bitter | 
und herbe Qualität auffachet. 1% 

209. Weil aber der Schalldes Worte GOttes mug Durch den | 
herben / bittern Todt aufgehen / und im halb-todfen Waſſer eis | 
nen Leib gebähren / fo wird derfelbe Leib auch böfe und gut / / todt 
nd lebendig / dann er muß den Safftder Grimmigfeit/ umd | 
den Leib des Todtes bald an fich ziehen / und in ſolchem Leibe umd | 
Arafft ſtehen wie die Erde / die Mutter. | 
210. Daß 
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110. Daß aber das Leben unter und indem Tode der Erden 
verborgen liege / fo wol auch inder Erden Kindern wil ich dir 
beweifen. 

ırı. Siehe der Menfeh wird ſiech und kranck / und fo ihm 
nicht gerathen wird / geraͤth er in Todt durch ein bitter und her- 
bes Kraut / das auß der Erden wächft / oder auch durch ein bög 
toͤdtlich Waffer / oder mancherley Kraut der Erden / fo wol auch 
Durch ein bög Fleiſch oder Ekel deffelben. 
| zı2. So aber num ein Eluger Artzt iſt / und erforfchet von 
+ dem Kranden / wovon ihm der Schade ift entffanden/ und nimbt 

dieſelbe Hrfachen der Krankheit / es fey gleich Fleifch / Kraut 
I rer Waſſer / und diftilivets oder brennets zu Pulver/ nach dem 
die Materia ift / daß fich ſchicket und brennet ihm den eufferften 
Geiſt abe/ welcher tm Tode fichet / fo bleibethernach in dem 
Waſſer oder Pulver die Siderifche Gebuhrt in feinem Sede, da 
I geben und Todt miteinander ringet/ und feind bepde erheblich / 
dan der todte Leib iſt weg. 

I 213. So dur num unter dieſes Waſſer oder Pulver einen gu⸗ 
| ten Theriack oder der gleichen Dinge nimbſt / das das auffitei= 
gen und die Macht des Grimmes in der Siderifhen Gebuhrt ge⸗ 
‘ fangen hält / und giebſts dem Kranken in einem wenig warmen 
\ Zrande ein/ es fey Bier oder Wein / fo operirer die innerfte 
und verborgene Gebuhrt des Dinges/ das dem Menfchen hat 
die Kranckheit durch feine euſſerſte todte Gebuhrt zugefüger. 
ı 224. Dan wan es in warme Feuchtigkeit gethan wird / fo 
. wird das Leben indem Dinge auffiteigend / und wolte fich gern 
erheben und im Liechte anzuͤnden / es kan aber nicht von wegen. 

I des Grimmes / der ihm in der Siderifchen Gebuhrt entgegen iſt. 
I zıs. So viel kan es aber / daß es dem Menfhen die Kranck⸗ 
heit benimt / dann das Siderifche Leben gehet durch den Todt 
auff / und nimt dem Stachel des Todtes feine Gewalt / wan 
es nun ſieget / fo wird der Menſch wieder geſund. 

s. Alfo ſieheſtu / wie die Krafft des Worts und ewigen Le⸗ 
bens in der Erden und ihren Kindern im centro im Todte verbor⸗ 









gen lieget / und gruͤnet durch den Todt / dem Todt unbegreiff⸗ 
üch / und aͤngſtet ſich immer zur Gebuhrt des Liechts / und Fan 
doch nicht bluͤhen / biß der Todt von ihr geſchieden wird. 

‘a7. Eshataber in feinem Sede fein Leben / und kan ihm nicht 
' genommen werden / aber der Todt Hänger ihm in der euſſerſten 
" Gebuhrt an / fo wol auch der Zorn im Todte / dan der Zorn iſt des 
Todes und Teuffels Leben: und im Zorne ſtehet auch das — 
e 
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liche Weſen oder die Seiber der Teuffel / die todte Gebuhrt aber 
iſt ihr ewig Wohnhauß. 
Die Tieffe im Circkel der Gebuhrt. 
Nun moͤchte einer fragen: 

Wie hats dan eine Subftanrzumd Gelegenheit umb diß⸗ | 
daß die Siderifche Gebuhrt der Erden ihr qualifieiren | 
und gebähren hat einen Tageher angefangen als die 
Siderifche in der Tieffe über. der Erden] fintemahl doch 

I 
| 


das Feuer in der Tieffe uͤber der Erden viel fibärffer 
und anzimdlicher iſt als das Feuer in der Erdenz 
und auch die Erde muß von dem Feuer in der Tieffe 
über der Erden angezuͤndet werden / foll fie aber 
Frucht aebähren? 


118. & She du verffändiger Geiſt / mit dir redet der Geiſt / und 
nicht mit dem todten Geiſt des Sleifches / fperre die 
Thür deiner Siderifigen Gebuhrt weit auf/ und erhebe das cine 
Zheil der Siderifichen Gebuhrt ins Liecht / und laß dasanderim 
Zorne ftchen/ und ſchawe auch zu / daß deine animalifche Ges | 
buhrt mit dem Liechte gan inqualire. 

119. So du nun in folcher Form ſteheſt / fo biſtu gleich wie 
Himmel umd Erden/ oder wie die ganse Goftheit mit ihren Ge⸗ 
buhrten in diefer Welt. Wo du nun nicht alfo biſt / fe biſtu all⸗ 
hie blind / und man du gleich der kluͤgeſte Doctor biſt / der in der 
Welt mag gefunden werden. J. 

120. Biſtu aber alſo / fo erhebe deinen Geiſt / und ſiehe durch 
deine Aſtrologiſche Kunſt / tieffen Sinn und Circkel-maͤſſen/ 
kanſtu es auch nicht ergreiffen / es muß nur IN DIN gebohren | 
werden / ſonſt begreiffts weder Gunſt noch Kunſt. 

121. Sollen dir die Augen des Geiſtes offen ſtehen / fomuftu | 
alfo gebaͤhren / ſonſt iſt deine Begreiffligkeit eine Närrin/und ge 
ſchicht dir eben als wann dir ein Mahler die Gottheit auffein | 
Epitaphium mahlet / und fagte / er habe es recht gemacht / ſie ſey 
alfo. So geſchicht dem Glaͤuber nd dem Mahler einen iwieden | 
andern / und fchen doch alle beyde nichts / ale Holt und Farben] | 
und fuͤhret cin Blinder den andern / warlich du muſt allhie nicht 


wit Thieren / ſondern mit Göttern kaͤmpffen. 
, j 


Nun 


4 
. 
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Maun mercke. 
1422. A 85 ſich die gantze Gottheit in dieſer Welt zur Schoͤp⸗ 
fung bewegte / da bewegte ſich nicht nur ein Theil / und 
ruhete das ander / fondern es ſtund alles zugleich in der Veweg⸗ 
| lagkeit / die ganze Tieffe / fo weitals Her: Lucifer war cin Kd- 
) mg gewefen/ und fo weit als Der Locus feines Königreichs rei= 
| chete / und fo weit als der Salitter im Zorn-feuer war an⸗ 
gesunder. 
123. Die Bewegung der 3. Gebuhrten wehrete ſechs Tag⸗ 
und Racht⸗laͤnge / da aller. Geiſter GOttes in voller bewegen 
der Gebuhrt ſtunden / fo wolauc das Herke der Geiſter / und 
wendete fich der Salitter der Erden in dieſer Zeit6. mahl in dem 
groffen Rade umb. Welches Radt feind die 7. Auell-Geifter 
Gottes / und ward in jeder Umbwendung cin fonderlih Ge⸗ 
maͤchte nach den infichenden Quell-Beiftern gebohren. 
124. Dan der erfte Quel-Geiſt iſt die herbe / kalte / fcharffe 
Fr harte Gebuhrt / und der gepöret dem erften Tage zu: in der 


iſt an dem erſten Zage verrichtet worden. 


worden / und ſeind zuſammen corporiret worden / darzu iſt die 

ſtarcke Feſte des Himmels gebohren worden / und iſt das Her⸗ 

* 7. Geiſter GOttes in der harten Schaͤrffe verborgen ge⸗ 
den. 

126. Den andern Tag eignen die Aſtrologi der Sonnen zu / 
er gehoͤret aber dem Jupiter / Aſtrologiſch zu reden / dann den 
andern Tag iſt das Liecht auß dem Hertzen der 7. Quell⸗Geiſter 
durch die harte Qualitaͤt des Himmels durchgebrochen / und hat 
eine Saͤnfftigung in dem harten Waſſer des Himmels gemacht / 
und iſt das Liecht in der Sanfftmuht ſcheinend worden. 

227. Da hat ſich die Sanfftmuht und das harte Waſſer von 
einander geſchieden / und iſt das harte in ſeinem harten Sede 
blieben / als ein harter Todt / und das ſanffte iſt in Krafft des 
Liechts durch das harte durchgebrochen. 
ı 228. Und das ift nun das Waffer des Sehens / welches im 
reichte GOttes auf dem harten Tode wird gebohren : Und alſo it 
"das Sieht GOttes im ſuͤſſen Waſſer des Himmels durch den her= 
‚ben umd harten finftern Todt gebrochen / und alfo ift ver Himmel 
auß dem Mitteldes Waſſers gemacht. 

229. Dis harte Feſte iſt die herbe Cualitaͤt / und die linde 
—3 ie 


Sdetiſchen Gebuhrt yeiffens die Aftrologi die Saturnalifche/die 


225. Dan da iſt die harte / derbe / fcharffe Erde und Steine 


x 
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ſte iſt das Waſſer / in welchem das Liecht des Lebens auffgehet / 
welches iſt die Klarheit des Sohnes GOttes. u 

130. Und in folher Forma gehet die Erfäntnüf und das | 
Liecht des Lebens im Menfchen auch auff/ und fichet das ganz 
He Sicht GOttes in diefer Welt in folcher Forma, Gebuhrt ' 
und Auffgehen. H 

231. Der dritte Tag wird dem Mars gant recht zugecignck] 
weil derſelbe ift bitter und ein wüther und bewegender Geift. Im 
dritten Umbgange der Erden hat fich die bittere Qualität mit der 
herben gerieben. 


Verſtehe diß hohe Ding recht. 

132. A Ls das Liecht iſt im ſuͤſſen Waſſer durch den herben 
Geiſt gedrungen / ſo iſt der Feuer-Blitz oder Schrack 

nes Liechts / als ſichs im Waſſer angezuͤndet / in der herben und 
harten / todten Qualitaͤt auffgegangen / und hat alles ruͤge ge⸗ 
macht / davon iſt die Bewegligkeit entſtanden. = 

233. Nun rede ich allyie nicht allein vom Himmelüberder | 
Erden / fondern diefe Ruͤgung und Gebuhrt iftzirgleicheimder 
Erden und überallgemefen. 

234, Weilaberdichimmlifche Früchte für der Zeit des Zorn | 
nur in diefer Nügung der Quell⸗ Geiſter feind aufgegangen / und 
auch Durch ihre Ruͤgung wieder vergangen / und fich verenderk 
haben: fo feind fie am 3. Tage der Schopfungs-Gebuhrtaud 
durch die Kügung des Feuer-DBliges in der erben Qualitätder 
Ervenauffgegangen. | 

235. Ob nun gleich die gantze Gottheit im Centto der Erden 
verborgen iſt / fo hat die Erde darumb nicht koͤnnen himmliſche 
Früchte gebaͤhren / dan der herbe Geift hat den harten Riegel 
des Todes vorgefchloffen/ das alfo das Hertze der Gottheitin 
TE ya in feinem fanfften und lichten Himmel verbor⸗ 
gen bfeibe. 

136. Dann die eufferfte Gebuhrt iſt die Natur / und gebühret ' 
ihr nicht / daß ſie zu ruͤcke in das Herge GOttes greiffe / fiekan ' 
auch nicht / fondern fieiftder Leib / in der fich die Quell⸗Geiſtet 
gebähren / und ihre Gebuhrt mit ihrer Frucht erzeigen und 
darthun. 

137. Darumb hat die Erde am z ten Tage angefangen zu grüs 
nen / als die Quell⸗Geiſter im Schracke des Wortes / oder Feuer» | 
Blitz ſeind geſtanden. 
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Das 22. Capittel. 


Bon der Gebuhrt der Sternen] und Schoͤpffung 
des sten Tages. 


2. hie wird nun angefangen / die Siderifche Gebuhrt 
zu befchreiben / und ift wol zu mercken was der erfte 
* Titel dieſes Buchs meinet / der da lautet / Morgen⸗ 
roͤte im Aufgang; Dann allhier wird auch gar 
ein Einfaͤltiger koͤnnen das Weſen GOttes ſehen 
und begreiffen. 
2. Es mache ſich nur der Lefer nicht ſelber blind durch ſeinen 
Unglauben und zehe Begreiffligkeit / dan ich habe hiemit die gan⸗ 
‚Be Natur mit allen ihren Kindern zum Zeugen und Beweiß. 
Siſtu nur vernünfftig / fo fchame Dich umb / und fihe dich felber 
an und bedencke dich recht / ſo wirſtu bald finden / auf waferley 
Geiſt ich ſchreibe. 
13. Ich wil zwar den Befehl des Geiſtes gehorſamblich auß⸗ 
Fichten / ſchawe dur nun zu / und laß dich nicht in einer offenen 
‚Thür verſchlieſſen / dann allhie fiehet die Porten der Erfänts 
nuͤß offen. 
4 Und op gleich der Geift wider etliche Aftrologos wird lauf⸗ 
fen / fo ligt mir nicht viel dran / ich muß GOTT mehr gehor> 
ſam ſeyn alsden Menfchen / fie feind im Geifte blind / wollen tie 
‚nicht fehen / fo mögen fte blind bleiben. 
| Nun merde. 
$. A s num am z ten Tage der Feuer⸗Blitz auß dem Liechte / 
welches im ſuͤſſen Waſſer ſcheinend ward / auffgieng / 
welcher Blitz iſt die bittere —— der ſich auß dem angezuͤn⸗ 
beten Schracke des Feuers im Waſſer gebaͤhret. 
6. So war nun die gantze Natur dieſer Welt quallend und 
beweglich / in der Erden ſo wol / als uͤber der Erden / und fing 
ſich in allen Dingen wieder an das Leben zu gebaͤhren. 
. Auß der Erden gieng auff Graß / Kraut und Baͤume / 
und in der Erden gieng auff Silber / Gold und allerley Ertzt / 
und in der Tieffe uͤber der Erden gieng auff die wunderbahrliche 
Formung der Kraͤffte. 
8. Damit dus aber moͤchteſt verſtehen / wie es eine Subftantz 
und Gelegenheit mit allen dieſen Dingen und Gebuhrten habe / 
fo wil ich alles nach einander / ein jedes in feiner — be⸗ 
A | rei⸗ 
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ſchreiben damit du den Grund diefer Geheimnuͤß recht verftes 
heit: und wil x. an der Erden anfangen; hernach 2. von der 
Tieffe über der Erden; und zum 3. vonder zuſammen corpori- 
rung der Coͤrper der Sternen; zum sten von den 7. Haupte | 
Qualitäten der Dlaneten/und von derfelben Hertze / welches iftdie | 
Sonne: zum s ten von den 4. Elementen ; und zum 6 fenvonder 
eufferlichen/ begreiflichen Gebuhrt / welche entſtehet auß diefem | 
gantzen Regiment / und zum 7 ten von der wunderlichen Izoporz 
und Geſchickligkeit des gantzen Rades der Natur. ca 
9. Für diefen Spiegel wil ich numalle $icbhaber der Heili⸗ 
gen und Hoch-gelobten Künfteder Philofophia, Aftrologia und | 
Theologıa geladen haben / da wilich ihnen die Wurtzel und den 
Grund eröffnen. | 
ro. Und ob ich ſchon nicht ihre Kunft Audiret und gefernet | 
habe/ und weit auch nicht nit ihrem Circul-meſſen umbzuges | 
hen / daran liegt mir ein Bekümernus/ fie werden dannoch ſo 
viel zu lernen haben / daß es mancher die Zeit feiner Schenztage I 
nicht wird ergründen oder begreifen. 
1x. Danich brauche nicht ihrer Formula und Arth / ſintemahl 
ichs von ihnen wicht gelernet habe / fondern habe einen andern | 
Lehr⸗meiſter / welcher ift die gange NATUR. Von derſelben 
gansen Natur mit ihrer inftehenden Gebuhrt/ habe ich meine | 
Philofophiam, Aftrologiam und Theologiam ftudiret und gelere | 
net / und nicht von Menfchen oder Durch Menfchen. 
12. Weilaber die Menfhen GOtter find / und haben die Er⸗ 
kaͤntnus GOttes des Einigen Baters/ auf dem fie feind here | 
kommen / und in dem fie leben /_fo verachte ich ihre Formulam der 
Philofophix , Aftrologiz und Theologie garnicht. Danich bee! 
finde / dag fie meiften theils gar auff rechtem Grunde ſtehet / 
und wil mich auch befleiffen / daß ich ihrer Formula möchte 
nachfahren. . 
13. Dan ich muß fe fagen/ daß ihre Formula mein Meiſter 
iſt / und ich auß ihrer Formula meisten Anfang und erfte Erkaͤnt⸗ 
nus habe. Ich bin auch nicht des Willens/dag ich ihre Formulam! 
wil umbkehren oder verbeffern / dan ich tan auch nicht / habe ſie 
auch nie gelernet / fondern laffe fte in ihrem Sede fißen. | 
14. Ich wilaber auch auffihren Grund nicht bawen / ſondern 
ich wilals ein mühfamer Knecht die Erde vonder Wurtzel ſchar⸗ 
ten / damit man kan den gangen Baum fehen mit der Wurtzel / 
Stamme / Acften/ Zweigen und Fruchten/ und dag alfo mein! 
ſchreiben nichts newes fey / fonderndaß ihre Philofophia, el | 
meine 
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meine Philofophia ſey ein Leib ein Baum / der einerley Fruͤch⸗ 
te trage. 

15. Ich habe deſſen auch keinen Befehl / daß ich mich über ſie 
ſoll hoch beſchwehren und ſie verdammen / ohne uͤber ihre Laſter 
der Hoffart / Geitzes / Neides und Zornes / uͤber das beſchweh⸗ 
ret ſich der Geiſt der Natur maͤchtig ſehr / nicht ich / was wolte 
ich armer Staub thun / der ich doch faſt ohnmaͤchtig bin? 

16. Allein das zeiget der Geiſt / ihnen iſt das Pfund des Ge⸗ 
wichtes und der Schluͤſſel uͤberantwortet worden / und ſie ſeind in 
ihren Wolluͤſten des Fleiſches erſoffen / und haben das Pfund 
des Gewichtes in die Erde vergraben / und den Schluͤſſel in ihrer 
hoffaͤrtigen Trunckenheit verlohren. 

17. Der Geiſt hat lange Zeit bey ihnen angehalten / ſie ſollen 
einmahl auffſchlieſſen der helle Tag ſey vorhanden: fo gehen 
fie in ihrer Trunckenheit umb und fuchen den Schlüffel / und ha⸗ 
ben Doch den bey ftch / und kennen ihn nicht / und gehen alfo in ih⸗ 
‚tee hoffarfigen und chrgeisigen Trundenheit immer umb für 
chende / als wiejener Bauer ver fein Pferd fichte und ritt auch 
darauff. 

18. Darumb ſpricht der Geiſt der Natur / weil ſte nicht wol⸗ 
fen auffwachen vom Schlaffe und die Thür auffmachen / ſo wil 
Ichs ſelber thun. 

19. Was koͤnte ich armer / einfaͤltiger Laͤye ſonſt von ihrer ho⸗ 
hen Kunſt lehren oder ſchreiben / ſo es mir nicht von dem Geiſte 
der Natur gegeben wäre / in dem ich lebe und bin ? habe ich doch 
nur einen Laͤyen⸗ſtand und habe von diefem fchreiben Feine Sol⸗ 
ng / folte ich aber darımnb dem Geiſte wehren / daß er nicht 
anfange auffzufchlieffen/ wo er wolle ? bin ich doc, nicht die 
Thür / fondern ein gemeiner Nügel dafür / fo mich nunder 
eilt auszüge und wuͤrffe mich ins Feuer / koͤnte ich ihm auch 
das wehren ? 

20. So ich aber ein unnuͤtzer Ruͤgel ſeyn wolte / der fich nicht 
wolte laffen auszichen und dem Geifte aufffchlieffen / würde 
nicht der Geiſt iiber mir erzoͤrnen / und mic) abreiffen und weg⸗ 

erffen und ihme einen nüßern und gefügern Ruͤgel machen ? 
Alsdan läge ich und würde mit Füffen getretten / da ich doch vor⸗ 
hin an der ſchoͤnen Thür gepranget hätte/ wozu wäre der Ruͤgel 
fonft / als zu Feuer-holg ? 

21. Siehe / ich fage dir ein Geheimnus / fo bald die Thür 
biganihren Angelauffgehet/ fo werden alle unnuͤtze / feſte ein⸗ 
gekeilte Ruͤgel weg geworfen werden / dann die Thür wird ei 

ab 
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bag nicht mehr zugefchloffen werden / fondern ſtehet offen / und 
gehen die vier Winde da auß und ein. Aber der Zauberer fißet im 
Wege und wird manchen verblenden/ dag er die Thürnicht 
fehen wird /dan komt er heym und faget: Esift keine Thuͤr da / 
fondern es iftein Gedichte / gehet nicht mehr dahin. 

22. Alfo laffen fich die Menfchen abweifen/ und leben in ihrer 
Trunckenheit! 

23. Wan nun diß geſchicht / ſo ergrimmet der Geiſt / der die 
Porten hat auffgemacht / dieweil niemand mehr wil zu ſeinen 
Thoren AUS und EINM-gehen / und wirfft die Pfoſten ver 
Thoren in Abgrund / und iſt fuͤrbaß nunmehr keine Zeit / die 
hinnen ſeind / bleiben hinnen / und die drauſſen ſeind / bleiben 
drauſſen AMEN. 


Nun fragt ſichs: 
Was ſeind die Sternen. 


24. D Avon ſchreibet nun Moſes: [ Gen. cap.x.] Und Gott 

ſprach / es werden Liechter an der Feſten des Himmels / 
die da ſcheiden Tag und Nacht / und geben Zeichen / Zeiten Tage | 
und Jahre / und ſeyen Liechter an der Feſte des Himmels / daß ſſe 
ſcheinen auff Erden. 

25. Und es geſchach alſo / und GOTT machte zwey groſſe Liech⸗ 
ter / ein groß Liecht / das den Tag regiere / und ein klein Liecht / 
daß die Nacht regiere / dazu auch Sternen. Und GOTT ſetzte 
ſie an die Feſte des Himmels / daß ſie ſchienen auff die Erde / 
und den Tag und die Nacht regiereten / und ſcheideten echt 
und Finfternus. Und GO T Tfahe/ daß es gut war da war | 
auf Abend und Morgen der vierte Tag / [ Gen. x.14/15/16/ 
ı7/18/ x9.] 

26. Diefe Befchreibung zeiget genug an/ dag der theure 
Mann Mofes nichtder Author fey / dan der Scribent hat weder 
den rechten GOTT noch die Sternenerfant/ was die feind, 
Und ift wol zu vermuthen / dag die Schöpffung vor der Suͤnd⸗ 
fluth nicht ift befchricben worden / fondern als ein dunckel Wort 
um Gedaͤchtnus / von einem Gefchlechte auffg ander gebracht / 
bis nach ver Suͤndftuth / da die Welt hat wieder angefangen ept- 
eurifch zu leben. 

27. Dahaben die Heiligen Väter / als fie folches gefehen/ die 
Schöpffung befihrieben / damit es nicht möchte vergefjen wer⸗ 
den / und die epicurifche Welt doch möchte einen ers sur 1 
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Tap. 
ghaben / und daran fehen / daß ein GOTT fen / und 
aß din Weſen der ABelt nicht von Ewigkeit alfo geftanden fey 7 
mit fie doch möchten einen Spiegeldaran haben/ und denſelben 
verborgenen GOTT fürchten. 
28. Diefes ift auch der Alt-Bäter/ nach der Suͤndfluth und 
davor / ihre vornembfte Unterweiſung und Schre geweſen / 
B fie die Menfchen andie Schöpffung gewiefen haben/ wie ſol⸗ 
auch das gange Buch Hiob treiber. | 
29. Nach denfelben Bätern feind die weifen Heiden kommen / 
ie ind inder Erkaͤntnus der Natur was tieffer kommen / und 
$ ich mit Grunde der Warheit ſagen / dag fie in ihrer Philo- 
yphia und Erkaͤntnus feind biß für GOttes Antliß kommen 7 
nd haben denfelben doch weder fehen noch erfennen koͤnnen. 
30. Alfo gar ift der Menfch im Tode erfforben/ und indie 
fferfte Gebuhrtin die todte Begreiffligkeit verrügelt worden / 
nſt würden fie ja gedacht haben] daß in der Begreiffligkeit 
sülte eine Göttliche Kraft im Centro verborgen feyn / derdie 
egreiffligkeit alſo erfihaffen hätte / dar zu erhielte / trüge und 
egierete. 
3x. Sie haben zwar die Sonne und Sternen für Götter ge⸗ 
| Iret und angebethet / aber nicht erkent / mwiediefelben gefchaf> 
naoder worden feind / oder woraus diefelben worden feind. 
432. Dan fie möchten doch gedacht haben / daß fie von etwas 
rkommen waͤren / und daß daſſelbe / das fie gefchaffen habe / 
uͤſſe gröffer und alter ſeyn / als die Sternen. 
33. Darzu haben fie ja die Erde und Steine zum exempel , 
Ediefelben muften von Etwas ſeyn herfommen/fo wol auch die 
enſchen / undalle Ereaturen auf Erden. Das alles überzeu- 
tfie/ daß in diefen Dingen noch eine mächtigere Krafft verhan⸗ 
n fen / Die dieſes alles alfo geſchaffen habe. 
‚34. Zwar was foll ich vielvonder Heyden Blindheit ſchrei⸗ 
27 feind doch unfere Do&ores in ihren gekröncten Hütlein 
Sich alfo blind : Tre wiffen zwar / daß ein GOTT ifk/ der dieſes 
es gefchaffen habe / ſte wiſſen aber nicht / wo derfelbe GOTT 
oder wieder ift. 
35. Wan fie wollen von GOTT fohreiben / fo ſuchen 
N Ihn auffer diefer Welt in einem Himmel alleine / gleich 
waͤre er cin Bilde mit etwas zu vergleichen. Sie laffen zwar 
daß derfelbe GOTT mit einem Geiſte indiefer Welt alles 
— Fiere / aber fein corporlich Eigenthumb wollen fie ſchlechts 
er viel tauſend Meilen in einem Himmel haben. 
| 36. Wels 
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36. Wolher ihr Doctores, wo ihr Recht habt / fo gebet dem 
Geiſte Antwort / ich wil euch ein wenig fragen. in 
37. Was vermeinet ipr wol) dag vor der Zeit der IBeltfena 




























J 
y an 
Stat dieſer Welt geſtanden? oder woraus vermeinet ihr wel, 
daß die Erde und Sternen feind worden ? oder was verneinef 
ihr wol/ dag in der Tieffe über der Erden fen / oder wovondie 
Zieffe worden fey ? oder wie vermeintihr wol / daß der Menſch 
GoOttes Bildefey / indem GOTT wohne? oder was lafferihe 
euch beduͤncken / daß der Zorn GOttes fey ? oder was GATT 
für einen Mißfallen an dem Menfchen habe / daß er denfelben 
peinige / fintemahler ihn gefchaffen hat ?dag er demfelben Suͤn⸗ 
de zugerechnet/ und zur ewigen Pein verurtheiler! R| 
38. Warumb hat er dan das gefihaffen/ daran fich der Menſch 
vergreifft/ fo mus ja daffelbe noch vicl böfer feyn * warumb ode 
woraus ift daffelbe worden ? oder was ift die Urſache oder de ! 
Anfang oder die Gebuhrt des grimmen Zornes GOttes / dar 
auf Hölle und Teuffel worden feind? oder wie koͤmts / dag fid| 
Pte ſchlagen / und wird doc) dem Menſchen allein Sünde zuge | 
rechnet? | 
39. Dder woraus feind die giftigen und böfen Thier und 
Wuͤrme worden mit allem Ungeziefer ? oder worauß ſeind Dil 
heiligen Engel worden ? und letzlich / was iſt die Seele des Men, 
ſchen / und der groſſe GOTT ſelber? 
40. Hierauff gebet richtige und gruͤndliche Antwort / und be 
weiſet das / und laſſet von eurem Wort-zanck abe: wo ihr nu 
auß euren vorigen Schrifften koͤnnet erweiſen / daß ihr den rech 
ven Einigen GOTT kennet / wie derſelbe ſey in Liebe und Zor 
ne / amd was derſelbe ſey / und koͤnnet beweiſen / daß nicht i 
Sternen / Elementen, Erden / Steinen / Menſchen / Thieren 
Wuͤrmen / in Laub / Kraut und Graß / in Himmel und Erde 
GoOTT ſey / und daß dieſes alles nicht Gott ſelber ſey / und da 
mein Geiſt falſch ſey / fo wil ich der erſte ſeyn / und mein Bud 
im Feuer verbrennen / und alles das jenige / was ich gefchriebe 
habe / wiederruffen und verfluchen / und wil mich gehorſahmli 
unterweiſen laſſen. 
41. Jedoch nicht alſo gemeinet / daß ich gar nicht irren kön 
fe/ dan es ſeind etliche Dinge nicht genug erklaͤhret / und ſein 
gleich als wie von einem Anblicke des groſſen GOttes beſchriebe 
worden/ da fich das Radt der Natur zu geſchwinde umbwe 
det umd der Menſch mit feiner halbstodten amd sehen Begte 
fligkeit nicht genugfahn faffen Fan. 42.206 
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42. Was du aber an einem Drthe nicht erklähret und auß⸗ 
hrlich findeft/ das wirftu am andern finden / wo nicht in dies 
em) doch in dem andern Buche. - 


Nun wirſtu ſagen / es gezieme mir nicht alſo zu fragen / 
dañ die GOttheit fey ein Geheymnus / die niemand 
erforfihen Fan. 

3. Goͤre / geziemet mir wicht zu fragen / fo gegiemet dir au 
9) nicht / dag du mich NICHTEST : Ruͤhmeſtu dich 
Aber der Erkäntnus des Liechtes undeinen Leiter der Blinden f 
And bift felber blind / wie wilſtu dan dem Blinden den Weeg wei⸗ 
en? werdet ihr nicht beide in euerer Blindheit fallen? 


Wilſtu aber nun ſagen: Wir ſeind nicht blind / und 
 fehen wol den Weege dessiechtes ; warumb zanckt 

ihr dan umb den Weeg des Liechtes / den doch er 
‚recht fichet? 


4% Hr lchret andere den Weeg / und fischet ihr doch felber 

— immerdar / und tappet im finſtern und ſchet ihn nicht: 

Diet Beine! ihr / daß es Sünde ſey / fo einer nach dem Wee⸗ 
e frage ? 

2 O ihr blinden Menfihen laffet abe vom Zancke / und ver- 
eher nicht unfchuldig Blut / und verwuͤſtet darum nicht Land 
md Stätte nach des Teufels Willen und Butdünden/ fon» 
ern zichet an den Helm des Friedes / und gürtet eich mit Liebe 
‚egen einander / und braucht euch der Sanfftmuth. $affet abe 
on Hoffart und Beige / mißgoͤnne Feiner dem andern feine Ge⸗ 
alt / laſſet euch das Zorn⸗Feuer nicht anzuͤnden / fondern lebet 
a Sanfftmuth / Keuſchheit / Freundligkeit und Reinigkeit / fo 
eyd und lebet ihr alle in GOTT. 

46. Dan du darffſt nicht fragen: Wo iſt GOTT? Hoͤre du 

linder Menſch / dir lebeſt in GOTT / und GOTT iſt in dir und 

m dus heilig lebeſt / ſo biſtu ſelber GOTT / wo du nur hinſteheſt 
MGHTT. Er 


47. Wann du die Tieffe zwiſchen Sternen und Erden anfie> 
eſt / wolteftu fagen : Das iſt nicht GOTT / oder hie ift nicht 
- BDOTT ? Dduarınerverderbter Menfch lag dich unterweifen / 
# un in der Tieffe über der Erden / da du nichts fieheft/ under- 
enneſt / und ſprichſt; Da ift ri daſelbſt iſt gleichwol der 
f ? Liecht⸗ 
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Siccht- Heilige GOTT in feiner Dreyfaltigkeit/ und wird alda 
gebohren wie in dem hohen Himmel über diefer Welt. 4 
48. Oder meineſtu / daß er von feinem Sede, da er von Ewig⸗ 
keit iſt gefeffen / in Zeit ver Schöpffung diefer Welt fey abges 
wichen ? Onein / das kan nicht feyn / und ob er wolte /fokaner 
das felder nicht thun / dan er iftfelber alles / fo wenig ein Glied 
vom Leibe kan von ihm felber abtretten / fo wenig kan auch GOtt 
zertrent werden. 
49. Daß aber fo mancherley Formunge in ihme ift / dag 
macht feine ewige Gebuhrt / welche erftlich iſt Dreyfaͤchtig / und 
anf derſelben Dreyheit gebaͤhret ſte ſich in unendlich oder in un⸗ 
ermaͤßlich. 
50. Von denſelben Gebuhrten wil ich alhie ſchreiben / und 
der letzten Welt Kindern anzeigen? was GOTT iſt / nicht auß 
Ruhm oder Hoffart / jemandes hiermitte zu ſchmaͤhen oder ver⸗ 
achten. Nein / der Geiſt wil dich ſanfftig und freundlich untere! 
weiſen / wie ein Bater ſeine Kinder / dann das Werck iſt nicht 
meines Fleiſches Vernunfft / ſondern des H. Geiſtes Liebe⸗Of⸗ 
fenbahrung oder Durchbrechung im Fleiſche. 
. In meinen eigenen Kraͤfften bin ich fo ein blinder Menſch/ 
alsirgendeinerifk/ und vermag nichtes / aber im Geifte GOi⸗ 
tes ficher mein ingebohrner Geift durch Alles / aber nicht im⸗ 
merdar beharsfich; fondern wan der Geift der Liebe GOttes 
durch meinen Geiftdurchbricht / alsdan iſt die animalifche Ge⸗ 
buhrt und die GHttheit ein Weſen / eine Begreiffligkeitumd 
ein Liecht. 
52. Nicht bin allein Ich alfo / fondern es feind alle Menſchen 
alfo / es feyen gleich Chriſten / Juden / Tuͤrcken oder Heyden / 
in welchem die Liebe und Sanfftmuth iſt / in dem iſt auch GOt⸗ 
tes Liecht. en 


Wolteftu fagen/ Nein? 


53. E Sleben die Tuͤrcken / Juden und Heyden ja auch in dem⸗ 
ſelben Corpus, darinnen du lebeſt / und brauchen auch 
deſſelben Leibes Krafft / Die du braucheſt / darzu haben ſie auch 
denſelben Leib / den du haſt / und derſelbe GOTT / der dein BITTE 
iſt / iſt auch ihr GOTT. | 
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So wirſtu ſagen: Sie fennen Ihn aber nicht und 
Th ehren Ihn nicht, 


54. SA lieber Menſch rühme dich nur / du hafts wol getrof⸗ 

| Sen du kenneſt Ihn vor andern wol. Siche du blinder 
Menſch / wo die Siebe in Sanfftmuth auffgehet / da gehet das 
Hertze GOttes auf. Dan das Hertze GOttes wird im ſanfften 
Baffer des angezundeten Liechtes gebohren/ es fey gleich im 
Menfchen oder auffer dem Menfchen / es wird übersadim Cen- 
to in der mitten zwifchen der eufferften und innerſten Gebuhrt 
gebohren. 

55. Und was du nur anßeheſt / da iſt GOITI die Begreiff> 
igkeit aber ſtehet in dieſer Welt im Zorne / die hat der Teuffel 
gezuͤndet / und im verborgenen Kerne mitten im Zorne wird 
as Liecht oder Hertze GOttes gebohren / dem Zorne unbegreiff⸗ 
ich / und bleibet ein jedes in feinem Sede. 

"56. Nicht rühime ich darumb der Juden/ Tuͤrcken und Hey⸗ 
t Unglauben und Halsitarrigkeit] und ihren Grim und Bose 
eit wider die Ehriften. Nein/das feindeirel Strike des Teuf⸗ 
8/ der die Menfchen dadurch in Hoffart / Geitz/ Neid ımd 
horn reiset / damit er das Höllifche Feuer in ihnen anzuͤnde: 
luch fo Fan ich nicht fagen/ daß diefe 4 Söhne des Teuffels 
der Chriſtenheit nicht auch regieren? ja wol in einen jeden 


N enfchen. 

Nun fprichitu: 
Bas iſt dann der Unterſcheid zwiſchen Ehriften] Ju⸗ 
den / Tuͤrcken und Heyden? 


ie thut der Geiſt Thuͤr und Thor auff/ wilſtu nicht ſe⸗ 
| hen / fo fey blind. 


"2 As iſt x. der Unterſcheid den GOTT je und alle wege 
“ gehalten hat/ day die jenigen / die da wiſſen / was 
SHTT ift / und wie fie ihm dienen follen/ koͤnnen durch ihre 
Biffenfchaft durch den Zorn in die Siebe GOttes dringen und 
m Zeuffel uͤberwinden / thun ſie es nun nicht / fo ſeind fie nicht 
ſſer als die / die es nicht wiſſen. 
58. So aber der jenige / der den Weeg nicht weiß / durch den 
cernin die Liebe dringet / fo iſt er dem gleiche / der durch ſeine 
viſſenſchafft iſt ba ni > die aber im Zorn nt 
I — un 
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und zünden den in fich gar an / die feind einander auch alle gleiche, 
es fen gleich Ehriften/ Juden / Türen oder Heyden. 
59. Oder was meyneſtu / damit man kan GOTT dienen! 
wolteſtu mit ihm heucheln / und deine Gebuhrt ſchuuͤcken? 
60. Ach meyne ja du biſt ein ſchoͤner Engel/ wer Liebe in fei- 
mem Hertzen hat / und fuͤhret ein barmhertziges und ſanfftmuͤti 
ges Leben / und ſtreitet wider die Boßheit / und dringet durch 
den Zorn GOttes ins Liecht / der lebet mit GOTT / und iſt ein 
Geiſt mit GOTT. 
61. Dann GOTT bedarff keines andern Dienſtes / als daf 
fich fein Gefchöpffe / welches in feinem Leibe iſt / nicht von ihn 
verruͤcke / ſondern Heilig fen / wieerift. 
62. Darumb gabauch GOTT den Juden das Gefeke/ da 
fie fich folten der fanfften Heiligkeit und Siehe befleiffen / dam 
Die gange Welt einen Spiegel an ihnen hätte: als fie aber in 
Hoffart geriethen und rühmeten fich ihrer Gebuhrt vor die Sieber 
‚und machten auf dem Geſetze der Siebe eine Schärffe des Zorns 
fo ftich ihnen GOTT den Leuchter weg / und zog zuden Heyd 
63. Zum andern iſt das der Linterfcheid zwifchen den Chriften, 
Juden / Tuͤrcken und Heyden / daß die Chriften den Baum der 
Lebens wiſſen / welcher ift Chriſtus / der da iſt der Fuͤrſt umfers 
Himmels und dieſer Welt / und regieret in allen Gebuhrtenale 
cin König in GOTT feinem Vater / und die Menſchen fein 
feine Glieder. | 
64. Nun wiſſen die Chriften/ wie ſte können) in Krafft die 
fes Baumes / auß ihrem Tode durch feinen Tod zur Ihm im ſeyn 
geben eindringen / und mit Ihm hersfchen und leben / da fiedan 
auch mit ihrem durchdringen / mit ihrer Neuen Gebuhrt auf 
dieſem todten Leibe Fönnen bey Ihn im Himmel feyn. | 
65. Und ob ſchon der todte Leib mitten in der Höllen ift k 
allen Teuffeln / dannoch herrfchet der newe Menfch mit GOTT 
tm Himmel / und ift ihnen der Baum des Sehens eine ſtarcke 
Porte / durch welche fie ins geben eingehen. | 
Nun diefes wirſtu an feinem Orthe augführlich finden. 


Nun mercke. 1 

66, (ES fchreibet Mofes/ GOTT habe geſprochen: Es wer⸗ 
; den Liechter ander Fefte des Himmels / die da leuchten — 
auff Erden / und ſcheiden Tag und Nacht / und machen Jahr 
und Zeit ıc. . 4 
57. Dieſe Beſchreibung zeiget an / daß der erſte Scribent u 
gewuſt 
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wuſt hat / was die Sternen ſeind / wiewol er doch des rechten 
zOttes iſt faͤhig geweſen: Er hat aber die Gottheit beym Her⸗ 
en genommen und auffs Hertze geſehen was das Hertze und, 
r Kerndiefer Schoͤpffung ſey / und der Geiſt hat ihm die Side- 
ſche und euſſerſte todte Gebuhrt verborgen gehalten / und hat ihn 
Hein auff den Glauben / an das Hertze der Gottheit getrieben. 
68. Welches auch das Haͤupt⸗ſtuͤcke iſt dag dem Menſchen 
m noͤtigſten iſt / dan wan er den rechten Glauben ergreifft / fo 
ringet er durch den Zorn GOttes Durch den Tod ins Leben / und 
nihetmit GOTT. 

69. Weil aber die Menfchen ige am Ende diefer Zeit ſehr 
ters nach der Wurtzel des Baumes / Durch welches die Natur 
nieiget / dag die Zeit des Baumes Entblößung vorhanden feye 
5 wil ihnen der Geift Diefelbe zeigen / und fich die Gottheit 
angoffenbahren. Welches ittvie MORGEN-RITHE und 
Inbrechung des groffen Tages GOttes / an dem fol wiederbracht 
‚erden und aufgehen was aug dem Zode zur Wieder-gebuhrt 
26 Lebens gebohren iff. 

70. Siehe) als GOTT ſprach / Es werde Siecht / fo ift das 
jecht in den Kräafften der Natur oder 7 Geiftern GOttes auffe 
gangen / und iſt die Feſte des Himmels / welche ſtehet im 
Borte im Herken des Waſſers / zwifchen die Siderifche und 
fferite Gebuhrt mit dem Worte und Herken des Wafſers gea 
hl fen worden / und iſt die Siderifche Gebuhre der Locus des 


X 


Scheide- Ziels / welche ſtehet halb im Himmel / und halb im 


orne. 

72. Dan auß demſelben halben Theil des Zorns gebaͤhret ſich 
Mm immer die todte Gebuhrt / und auf der andern Helffte ? 
elche reicher mit feinem innerften Grad biß in das innerfte 
ertze und Sicht GOttes / gebahret fich nun immer durch den 
odt das Leben / und ift doch die Siderifche Gebuhrt nicht zwey 
Inder ein Leib. 

72. Als aber inzweyen Tagen die Schöpfung des Himmels 
ndder Erdenverrichtet ward / amd der Himmelin dem Hertzen 
es Waſſers zum Unterſcheid zwifchen dem Licchte GOttes und 
m Zern GOttes gemacht war : fo giengen am driffen Tage 
ech den Schrad des Feuer-Blitzes (welcher in dem Hertzen 
"5 Waſſers auffgieng/ und drang durch den Tod / dem Tode 
 Inbegreifflich ) wieder auffallerley Figuren, wie es vor der Zeit 
rs angezümdeten Zorns war gefchehen. 

\ 73. Weil aber das Waſſer / welches ift der Geift des Sideri=. 

Ik R 3 ſchen 
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ſchen Lebens / mitten im Zorn und auch im Tode ſtund / lguri⸗ 
rete ſich auch ein jeder Leib alſo / wie die Gebuhrt zum Leben und 
zur Bewegligkeit war. 
Von der Erden. 

74. DD Erde war nun der Salitter / welcher auf der 

nerfien Gebuhrt aufigefpeiet war / undim Tode ſtund⸗ 
als aber der Feuer-Blig durchs Wort im Waſſer auffgieng / ſo 
war esein Schrack / davon entſtund die Berwegligfeit im Tode) 
und dieſelbe Bewegligkeit in allen 7. Geiſtern iſt nun Die Sideri= 


ſche Gebuhrt. are 
Die Tieffe. 


Verſtehe diß recht. 

75. A $5 fih am zten Tage der Feur⸗Blitz im Waſſer des To⸗ 
des hat angezuͤndet / ſo iſt durch den todten Leib des Waſ⸗ 
ſers und der Erden / das Leben durchgedrungen. 
76. Nun aber begreifft das todte Waſſer und Erde nicht mehr 
als den Blitz oder Schrack des Feuers / dadurch ihre Beweglich⸗ 
teit entſtehet: Das Liecht aber welches in dem Feuer-Blitz gantz 
fanffte auffgehet / Das kan weder die Erde/ noch das todte Waſſer 
ergreiffen. A BP 
77. Es behält aber feinen Sig indem Kern / welches iſt dae 
Fetie oder Waſſer des Lebens / oder der Himmel/ dan es iſt der 
seib des Lebens / das der Tod nicht ergreiffen fan / und gehet doch 
in dem Tode auff. Auch fo fan es der Zorn nicht ergreiffen/ ſon⸗ 
Dernder Zorn bleibet im Schracke des Feuer-Blitzes / und macht 
Die Bewegligkeit im todten Leibe der Erden md dem Waſſer. 
78. Das Liecht aber dringet gang fanfte hinnach / und formi-! 
ret die Gebuhrt / welche durch den Schrack des Feuer-Bliges hat! 
feinen zuſammen corporirten geib befomment. | 


Die Gewaͤchſe der Erden. - Y 

79. Man nun der zornige Feuer-Blik die Beifterder Nas 

tur / welche inder Erden im Tode ſtehen / mit feinen! 

grimmen Schrack auffwecket / und beweglich macht / fo fangen 

die Geifter an nach ihrem eigenthumblichen Göttlichen Rechte 

fich zu gebähren / wie fte von Ewigkeit gethan haben / und figari-" 

ren einen geib zuſammen nach deffelben Orths infichenden Qua- | 
Jiräten. 

80. Was vor Salitter in der Zeit des Zorns anzündung iſt 
im Tode erſtorben / und wie er zur ſelben Zeit iſt im inſtehenden 
Leben der 7. Geiſter GOttes qualificirend geweſen / alſo iſt 4 

auch 


\ 
14 
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auch in der Zeit der Wieder⸗gebuhrt im Feuer⸗Blitze wieder auf: 
gegangen / und ift nichts newes worden / al3 nur eine andere 
Geitalt des Leibes / welcher in der Begreifflichkeit im Tode ftchet. 
81. Nun aber vermag fich der Salitter der Erden und des 
Waſſers iso in feinem todten Weſen nicht mehr zu verändern/ 
und in unendlich zu erzeigen/ wie cr im himiliſchen Scde thaͤte / ſon⸗ 
| dern wan die Quell⸗Geiſter ven Seib formen /fo gehet er in Krafft 
des Liechtes auff. 
82. Und das Leben des Liechts bricht durch den Todt / und ge⸗ 
‚bähret ihm einen andern Seib au den? Tode / welcher nicht iſt dem 
Waſſer und der todten Erden ähnlich / und krieget auch nicht ih⸗ 
ren Geſchmack und Geruch) ſondern die Krafft des Liechts dringet 
durch / und temperiret ſich mit der Krafft ver Erden/ und nimt 
dem Tode feinen Stachel und dem Zorn feine gifftige Gewalt / 
ind dringet inmitten des Leibes / indem Gewaͤchſe als ein Her⸗ 
ze mit auff. 
83. Und hierinnen ſteckt der Kern der Gottheit im Centro in 
einem Himmel/ welcher ſtehet im Waſſer des Sehens verborgen 
Fanftu nun, fo greiffe zu. 


Bon den Metallen inder Erden. 


54. Sr den Metallen hats chen eine ſubſtantz und Gebuhrt / wie 
— mit den Gewachſen über derErden. Dan das Metalleder 
Ertzt iſt in Zeit der Anzuͤndung des Zorns im infichenden Rade 
des ten Natur-Geiſtes im Gewirdever Siebe geſtanden / da ſich 
yinter dem Feuer-Blitz das ſanffte Wolthun gebaͤhret. Darin- 
nen der heilige Himmel ſtehet / der ſich in dieſer Gebuhrt / wan 
die Liebe Primus wird / in ſolcher holdſeeligen Klarheit und ſchoͤ⸗ 
m Farben erzeiget / gleich dem Gold / Silber und Edel⸗ſteinen. 
85. Aber das Silber und Gold in der todten Begreifflichkeit / 
iſt nur ein finſter Stein gegen der Wurtzel der himliſchen Ge⸗ 
aͤhrung: ich fetze es nur darumb hieher / daß du wiſſeſt / wovon 
ſeinen Uhrſprung hat. 
86. Weil es dan iſt das ſchoͤnfte Auffſteigen und gebaͤhren in 
der heiligen / himliſchen Natur geweſen / fo wird es auch in dieſer 
Welt vom Menſchen fuͤr alles andere geliebet. Dan die Natur 
hat dem Menſchen wol in ſein Hertze geſchrieben / daß es beſſer 
ſey / als andere Steine und Erde / ſie hat ihm aber den Grund 
nicht können offenbaren / wovon es worden oder herkommen ſey / 
du nun de MONGENNDTHE Des Tages mer- 


je * kanſt. 
N4 87. Des 


A —— 


















—4 


296 Morgeuroͤte im Aufgang. Gap. 22. 


87. Des Ertztes iſt aber viel und mancherley / alles nach dem 
wie der Salitter in dem Natur-Himmel in feinem Auffſteigen 
im Liecht der Siebe ift Primus gemwefen. Dann einjeder Quell⸗ 
Geiſt in der himliſchen Natur hataller Quell-Beifter Ahrt und‘ 
Eigenſchaft an fih/dann er wird immer mit den andern infieirg 
Davon das Leben und die unerforſchliche Gebuhrt GOttes entſte⸗ 
het / aber nach feiner Krafft ifter Primus, und das ift fein eigen 
Corpüs,davon er den Nahmen hat. 

88. Nun aber hat ein jeder Quell-Geiſt die Eigenſchafft der 
ganzen Natur / und ift fein Gewird in Zeit der Anzündung des 
Zorns mit in Todt eincorporirt worden / und iſt auß eines jeden 
Geiſtes Gewircke / Erde) Steine/ Erst und Waffer worden. \ 

89. Darumb findeftu auch nach jedes Geiſtes Qualitaͤt in der 
Erden Erkt/ Steine / Waſſer und Erden / und darumb iſt die 
Erde fo viel und mancherley Qualität/ alles nach dem wie ein jeder" 
Auell⸗Geiſt mit feiner inftehenden Gebuhrt in Zeit der Anzuͤn⸗ 
dung ift Primus gewefen. | 

90. Die Natur hat gleichwol dem Menſchen fo viel offenbah⸗ 
ret / dag er weiß / wie er von eines jeden Yuell-Geiftes frembden 
inficirten Ein-Gebuhrt Fan die frembde Materiam abſchmelten/ 
a derfelde Quell⸗Geiſt in feinem eigenen Primat Primus’ 

eibet. j 

91. Diefes haftu an Gold und Silber ein Erempel / du kanſt 
daſſelbe nicht cher rein machen dag es rein Silber und Goldfey/ 
es werde dann 7. mahlim Feuer geſchmeltzet: Wan das gefchicht/ 
fo bleibts im mittlern Sede im Herken der Natur / welches iſt 
das Waffer / in feiner eigenen Qualität und Farben ſitzen. 

92. Erftlich muß ihn die herbe Qualirät / welche den Salitter | 
im harten Tode gefangen haͤlt / abgefchmelget werden / das iſt 
der grobe fteinichte Aberaum. Hernach der herbe Tode vom Waſ⸗ 
fer / davon wird ein giftig Scheideswaffer / welches ſtehet im ! 
Auffgang des Feuer⸗Blitzes im Tode. AWelches ift ein böfer/ ja " 
der aller böfefte Quell im Tode / jader herbe und bittere Tod ſel⸗ j 
ber / dann das ift der Locus, wo das Leben / welches im fuͤſſen 
Waſſer entſtehet / iſt im Tode erftorben / das ſcheidet ſich nun in 
der anderen Schmeltzung. 4 

93. Zum dritten wird der Bitter / welcher in der Anzͤndung 
des Waſſers im Feuer-Bliz entfichet / abgefchmelget / dan ders u 
felbe ift ein Wüter/ Tobet / und Zerbrecher / und fan fein I; 
Silber noch Gold beftehen / wan der noch nicht getödfet ift/ dann | * 
er macht alles broͤde / und erzeiget ſich in mancherley — J 

an 
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an er reitet durch alle Geiſter / und nimbt aller Geiſter Far” 
en an fich. 
94 . En vierdten muß der Feuer⸗Geiſt / welcher ſtehet in der 
rauſamen Angftund Wehe⸗thun des Lebens / auch abgeſchmaͤl⸗ 
etwerden / deun er iſt ein ſtaͤter Bater des Zorns / und auß ihm 
ebaͤhret ſich die hoͤlliſche Wehe. 
95. Wan nun dieſer 4. Geiſter Zorn getoͤdtet iſt / ſo bleibet 
er Erst-Salitter in dein Waſſer eine zehe Materia, und ſiehet 
em Geiſt / welcher in deinfelben Erste Primus ift / aͤhnlich / und 
as Liecht / welches im Feuer flehet/ färbet ihn nach feiner eigenen 
Aualirät / es fen Silber oder Gold. 
95. Und ſihet num Die Materia in der 4ten Abſchmeltzunge 
em Silver oder Golde ähnlich / es beſtehet aber noch nicht / und 
noch nicht genug gehe und rein / ver Leib beſtehet wol darin⸗ 
sen aber nicht der Geiſt. 
197. Wan es nun zum sten mahl geſchmeltzet wird / fo fteiget 
Liebe⸗Geiſt in dem Waſſer Durchs Siccht auff / und macht den 
dien Leib wieder Ichendig / daß alfo die Mareria, dievonden 
fen 4. Abſchmeltzungen iſt blieben/wieder die Krafft bekoͤmt / die 
ſſelben Quell⸗geiſtes / welcher in dieſem Erste Primus iſt / Ei⸗ 

nthumb iſt geweſen. 
98. Wan es nun zum G ten mahl geſchmeltzet wird / fo wird es 
was haͤrter / da beweget lich das geben / welches in der Liebe iſt 
} fgangen/ und rüget ſich; und vondemfelben Rügen entfle= 
seder Thon in der Haͤrtigkeit / und krieget das Erst einer hel- 
In Klang / dan dieharte/ pochende / und bitter feurige Mare- 
a iſt weg. 
In dieſer 6ten Schmeltzung / halte ich dafür / fen die 
roͤſte Gefahr bey den Alchimiſten mit ihrem Silber⸗ und Geld» 
sachen. Dan hie gehoͤret ein recht ubril Feuer zu / und tan bald 
brand und taub werden; und auch viel zu Lind durg ein zu 
le Feuer. Dan es muß ein Median- Feuer feyn / daß der Geiſt 
Hertzen nicht aufflichend werde / fonvdern fein fanfft walle / fo 
jeget es einen feinen ſuͤſſen und fanfften Klang / und freuet fich 
| umer / als ſolte ſichs wieder im Liechte GOttes anzuͤnden. 
1c00. So aber das Feuer in der sten und 6 ten Schmeltzung zu 
ig iſt / fo wird das newe Leben / welches ſich in der Siehe hat 

a Auffgang des Liechts Krafft auf dem Waſſer gebohren / wie⸗ 
xinder Grimmigkeit / im Zorn⸗Feuer angeſtecket / und wird 
uß dem Ertzte ein verbrandter Schaum und Aberaum / und hat 
er Alchimiſt Dreck für Gold. 
Kl Rs 0, Man 
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or. Wan es nun zum ?ten mahl geſchmeltzet wird / ſo geho 
oc ein ſubtiler Feuer darzu / dan dafelbft ſteiget das Leben auff / 
und freuet ſich in der Liebe / und wil ſich in unendlich erzeigen / wie. 
es fuͤr der Zeit des Zorns im Himmel hat gethan. 

‚202, Und in dieſer Bewegung wird es wieder fett und geil, 
und nimt zu und breitet ſich auß / und gebahret fich die höchfte 
Tieffe auß dem Hergendes Geiſtes gang freudenreich / gleich als 
wolte eseinen Engfifchen Triumph anfangen / und fi in Gött: 
licher Kraft und Form in unendlich / nach der Gottheit Recht] 
erzeigen: Und dadurch befömt der Leib feine gröfte Staͤrcke und 
Krafft / und faͤrbet fich der Leib mit dem hoͤchſten Grad / und krie 
get ſeine rechte Schoͤnheit und Tugend. 

103. Und wañ es nun bald gemacht wird / ſo hat es ſeine 
rechte Krafft und Farbe / und mangelt an nichts / als nur an 
dem / daß ſich der Geiſt nicht kan ins Liecht mit ſeinem Seibeers 
heben / fondern muß cin todter Stein bleiben / ob er wolvie ß 
kraͤfftiger iſt als andere Steine / noch bleibet der Leib gleid " 
wol im Todt. ß 

104. Und das iſt num der blinden Menſchen irrdiſcher GOTT 
den fie lieben und ehren / und laſſen den lebendigen GOTT / de | 

im Centro verborgen fichet / immer in feinem Sede figen. Dann 

Das todte Fleiſch begreifft auch nur einen fodten GOTT/ um 
- fehnet fich auch nur nad) einem ſolchen todten GOTT / abered! 
ft ein GOTT/der manchen Menfchen hat indie Hölle — 
dan ich ſchreibe allein in Erkaͤntnuͤß des Geiſtes / und nicht durch 
Erfahrenheit. Wiewol ich zwar allhie etwas mehres anzeigen 
koͤnte / in wie viel Tagen / und in welchen Stunden fi olche Dinge 
muͤſſen prapariref werden / dan man nicht Gold in einem Tage 
. machen kan / fondern es gehöret ein gantzer Monath dar zu. 

106. Es iſt aber nicht mein Vorne hmen mic auff das zu ver: 
fischen / ſintemahl ich nicht weig mit dem Feuer umbzugehen / 
auch fo kenne ich der Auell-Beifter Farben in ihrer euſſerſten 
Gebuhrt nicht / welches groffer Mängel zwene ſeind fondern 
ich Fenne fie nach einem andern Menfchen / der nicht in der De 
greifflichfeit ftchet. 

107. Bey der Befchreibung der Sonnen wirft etwas meh⸗ 
rers und tieffers davon finden: Meine Meinung iſt allein dahin 
gerichtet / die gantze Gottheit / als viel mir in meiner Schwach⸗ 
heit begreifflich iſt / zu beſchreiben / wie dieſelbe ſey in Liebe und 
Zorne / und wie ſie ſich jetzo in dieſer Welt gebaͤhre. — 


Cap.23. Morgenröteim Aufgang. 299 


öftlichen Steinen wirftu bey der Beſchreibung der 7. Plane- 


ten finden. 
- Das 23. Capittel. 


Bon der Tieffe über der Erden. 


Ze Ander Menfch die Tieffe über der Erden anfie- 
2 het / fofichet er nichts / als Sternen und Waſ⸗ 
fer-wolden / dan dencket er / es müfle ein an⸗ 
i derer Orth ſeyn / da fich die Gottheit mit dem 
| Himmlifhen und Englifihen Regiment erzei- 
ge. Er wil ſchlecht die Tieffe / fampt ihrem Regiment / vonder 
Gottheit unterfiheiden / dann er fichet alda nichts als Sternen/ 
und das Regimentdarzwifchen iſt Feuer / Sufft und Waſſer. 
\ 2. Da denctt er dan / das hat GOTT aug feinem Vorſatz auf 
C. alſo gemacht / wie Fönte in dom Weſen GOTT 
ſeyn / oder wie koͤnte das GOTT ſelber ſeyn ? Er bilder ihm im⸗ 
mer ein /esfey nur alſo ein Haus / darinnen GOTT mit feinen 
| ifte regiere und wohne: GOTT fünne janiht ein GOTT 
ſeyn / deſſen Weſen in Krafft diefes Regiments beftche. 
3. Es dürffte mander wol fagen/ was wäre das für ein 
BHTZ / deffen Leib / Weſen umd Kraft in Feuer / Lufft / Waf- 
ſer und Erde ftünde ? 
4. Siehe du unbegreiffliher Menfch / ich wildir den rechten 
tund der Gottheit zeigen. Wo dieſes ganke Weſen nicht 
DIT iſt / fo biſtu nicht GOttes Bilde / wo irgend ein fremb⸗ 
er B07T iſt / fo haſtu Fein Theil an Ihme. Dan du biſt auß 
iefem GOTT gefhaffen/ und lebeft in demſelben / und derfelbe 
4 ‚gibt dir ſtets auß Ihme Krafft/ Segen! Speiſe und Tran] 
zuch fo ſtehet alle deine Wiſſenſchafft in dieſen GOTT / und 
wan du ſtirbeſt / ſo wirſtu in dieſen GOTT begraben. 
| 5. Wo nun ein frembder GOTT ift / Der auſſer dieſem iſt / 
— mi wird dich dan auß dieſem GOTT / darinnen du rerwaͤſet 
Sit wieder lebendig machen ? wie wird dir der frembde GOTT / 
uusß dem du nicht geſchaffen biſt / umd in dem dur nie gelebet haſt / 
einen Leib und Geiſt wieder zuſammen figuriren? 

6. So du nun eine andere Materia biſt / aAls GOTT ſelber / wie 
dirſtu dan fein Kind ſeyn ? oder wie wird der Menſch und Koͤ— 
mg Ehriftus koͤnnen GOttes Teiblicher Sohn ſeyn / den er auf 
hr ‚sinem Hertzen gebohren hat ? n 
7. So nun ſeine Gottheit tin — —R—— als ER 
I : 
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ſo muͤſte zweyerley Gottheit in Ihme ſeyn / ſein Leib waͤre von 
dem GOTT dieſer Welt / und fein Hertze ware von dem unbe⸗ 
kanten GOTT. 
8. O thue die Augen deines Geiſtes auff du Menfchen-Eindy 
ich wil dir alhie die rechte und warhafftige / eigentliche Por— 
* der Sage zeigen / als es dan derfelbe Einige GOTT" 
aben wi 
9. Siehe | das iftder rechte Emige GOTT / auß dem 
du geſchaffen bift] und in dem du lebeſt: Wan du anſteheſt die 
Tieffe und die Sternen und die Erden /fo ficheftu deinen SOTE 7 
und in demſelben GOTT lebeſt und biftu auch / und derfelbe 
GOTT regieret dich auch / und auß deniſclben GOTT haftu auch 7, 
Deine Sinnen / und bift eine Creatur auß ihme und in ihme m 
ſonſt wärefiu nichts. 
10, Nun wirſtu ſagen /ich fehreibe Heyduiſch: Höre und fies! ⸗ 
Be / und mercke den Unterſchetdt / wie dieſes alles ſey / dañ ich 
ſchreibe nicht Heydniſch / fondern Philofophi ſch / ſo sin ich au, 
En Heyde / ſondern ich habe die tieffe und wayre Erkaͤntnus H 
es Einigen groſſen GOttes / der Alles iſt. 
ır. Wan duanficheftdie Tieffe / die Sternen / die Elemen- 
1a, die Erde / fo begreiffeſtu mit deinen Augen nicht Die Helle ud 7, 
Elare Gottheit / und ob ſte wol alda und darinnen iſt / ſondern 
du ſieheſt und begreiffeſt erſtlich mit deinen Augen den Todt / dar⸗ Y 
nach den KZorn GoOttes und das hoͤlliſche Feuer. J 
12. So dus aber deine Gedancken erhebeſt / und denckeſt wo 
GoTT ſey / ſo ergreiffeſtu die Siderifche Geburhrt / da Liebe undd 
Zorn gegen einander wallen. Wan du aber den Glauben ſchoͤpf⸗ 
n an den GOTT / der in Heiligkeit in dieſem Regimente re⸗ 
gieret/ fo brichſtu duch den Himmel / und ergreiffeft GOITE 
bey feinem heiligen Herken. m. 
13. Wan nun die ſes geſchicht / fo biſtu wieder ganke GOTT 
ift / der da ſelber Himmel / Erde / Sternen und Elementa iſt / 
und haſt auch ein ſolch Regiment in dir / und biſt auch eine ſolche 
Perſohn wieder gantze GOTT in dein Loco dieſer Welt iſt. 


Nun ſprichſtu: Bi 
ie foll ich das verftehen? es iſt ja GOttes und der 
Höllen oder deg Teuffels Reich von einander unter⸗ | 
ſchieden / und Fan nicht ein Leib fenn ? 


Auch fo iſt die Erde md Steine nicht GOTT I f | 
wol 
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wol auch der Himmel und die Sternen / auch nicht 

die Elementa , viel weniger kan ein Menſch GOTT 
ſeyn / ſonſt wuͤrde er nicht koͤnnen von SHIT vers. 
offen werden ? 


.. $ Je will ich dir nunnach einander den Grund erzehlen⸗ 
behalt die Srage im Sinne. 


Bon der Siderifihen Gebuhrt/und Gebuhrt GOttes. 
15. 3% den Zeiten des erfihaffenen Himmels/ und der 
bi Sternen und Elementen , und vor der Erfchaffung 
der Engel iſt Fein folch Zorn GOttes geweſen / auch Fein Tod/ 
auch kein Teuffel / ach weder Erde noch Steine. Auch fo hats 
eine Sternen gehabt / fondern die Gottyeit hat fich fein fanffte 
md lichlich gebohren / und in Bildnuſſe figuriret / welche nach 
en Queil-Beiftern feind corpoziret worden / mit ihrem gebaͤh⸗ 
en / ringen und auffiteigen/ und ſeind auch wieder durch ihr 
ingen vergangen / und haben ſich in eine andere Geſtalt formi- 
et / alles nach deme wie ch: jeder Queil⸗ Geiſt iſt Primus gewe⸗ 
en wie du daforne kanſt leſen. 

16. Aber mercke hie recht: Die ernſte und ſtrenge Gebuhrt / 
daraus der Zorn GH] die Hölle undder Todt iſt worden / 

Die iſt wol von Ewigkeit in GOTT gewefen/ aber nicht anzuͤnd⸗ 
lich oder erheblich. Dan der ganze GOTT ſtehet in 7. Species 
oder ſiebenerley Geſtalt oder Gebaͤhrung / und wan dieſe Ge— 
suhrten nicht waͤren / fo ware kein GOTT / auch Fein Leben / 
auch Fein Engel noch einige Creatur. 
17. Und dieſelben Gebuhrten haben feinen Anfang / fondern 
ben ſich von Emigfeit allo gebohren / und nach diefer Tieffe 
weis GOTT felber nicht mag ER iſt. Dan ERweiz feinen 
Anfang / und auch nichtes ſeines gleichen / und auch kein Ende. 
8. Diefe 7. Gebaͤhrungen in allem / iſt keine die erſte / und 

auch Feine Die ander / dritte und letzte / ſondern fie ſeind alle 7. 
ine jede die erſte ander, dritte / vierdte und letzte. Doch muß 
sch nach Creatuͤrlicher Arth und Weiſe eine nach der andern ſe⸗ 
den / ſonſt verficheftires nicht / dan die Gottheit iſt wie ein Radt 
£ mit 7. Raãdern in einander gemacht / da man weder Anfang noch 


‚Ende fichet. 
Nun mercke. | 
29. GB ift die herbe Qualität / die wird von den andern 


ww. 


7 


6. Beiftern immer gebohren/ die ifkin fich ſelbſt harte / 
N kalt⸗ 
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kalt / ſcharff / gleich dem Saltze / und noch vielfchärffer. Dan 
eine Ereatur kan ihre Schärffe nicht genug ergreiffen / ſinte⸗ 
mahl fie ineiner Erenturen nicht einig und alleine iſt / aber nach 
der angezündeten höllifhen Qualicät Arth weiß ichs / wie ſie iſt. 
Diefe herbe / fcharffe Qualitat zeucht zufammen/ und halt in 
dem Göttlichen Leibe die Formen und Bildnüffe/ und vertrods» 
net fie / dag fie beftehen. 
20. Die zte Gebährung ift das ſuͤſſe Waſſer / das wird auch 
auß allen fechs Beiftern gebohren / dann es iftdie Sanfftmuth / 
welche auf den andern fechs gebohren wird / und [ich inderhere 
ben Gebährung auspreffet / und die herbe immer wieder anzuͤn⸗ 
det / leſchet und fanfftiget / dag ſie ihre Herbigfeitnicht faners 7, 
zeigen / wie fie wolimihrer eignen Schaͤrffe / auffer dom Waſ⸗ 
fer / Gewalt hätte. > 
21. Die zte Gebärung ift die Bitterfeit/ welche entftchet , 
auß dein Feuer im Waſſer / dann fie reibet oder ängfliget ihm 
der herben und fiharffen Kaͤlte / und nacht die süß beweglich / 
Davon die Bewegligkeit entſtehet. | 
22. Dieste Gebährung iſt das Feuer / das entſtehet von dex 
Bewegligkeit oder Reibunge indem herben Geiſte / und das iſt 
nun ſcharff⸗brennende / und die bittere iſt ſtechend und wuͤtende. 
Wan ſich aber der Feuer-Geiſt in der herben kaͤlte alſo wuͤtene 
reibet / fo iſt alda cin aͤngſtlich / erſchrecklich / zitternde und ſcharff / 
wider⸗willig Gebaͤhren. 
Mercke hie tieff. — 
23. An ich rede alyie auff Teuffelifche Arth / als ob fih das 
Kecht GOttes noch nicht hatte in dieſen 4. Speciesane | 
gezuͤndet / als ob die Gottheit einen Anfang hätte / Ich kan I, 
Dich .aber nicht anders und naher unterrichten / damit du 87. 
perficheft. “ 
24. In dieſer 4 ten Reibunge ift harte und gantz erfchreckliche/ | h 
fcharffe und grimmige Kulte/ gleich einem zerſchmaͤltzten und fehr 7, 
Falten Saltz⸗waſſer / welches doc) nicht Waſſer wäre / fondern 
eine folche harte Kraft / gleich den Steinen. Auch fo ift darin⸗ 
nen ein wuͤten / toben / fechen und brennen / und ift das XWaffer | 
immer wie ein fterbend Menſch / wan ſich Leib und Seele ſchei⸗ 
det /eine gang erſchreckliche Aengſtligkeit / cine Wehe-gebaͤhrung. 
25. Hie Menſch befinne dich / hie ficheftu / wo der Teuffelund |, 
feine grimmige / gornige Boßheit Hrfprung hat / darzu GE | 
tes Zorn und das höllifche Feuer / auch der Tod und die Hoͤlle / 
undewige Berdamnus: Ihr Philofophimierefet daß, N 
26.200 
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26. Wan ſich num dieſe 4. Gebaͤhrungen alſo mit einander 
iben / fo wird die Hitze Primus, und zündet ſich im ſuͤſſen Waſ⸗ 
fer an/ da gehet zu hand das Liecht auff. 


Berftche dif recht. 


W An ſich das Liecht anzuͤndet / fo gehet der Feuer-ſchrack 
vorher / als wan du auff einen Stein ſchlaͤgeſt / fo ſie⸗ 
von ehe den Feuer⸗ſchrack / alsdan faſſet ſich erſt das Liecht 
| uß dem Feuer-fihrade. 
28. Nun faͤhret der Feuer⸗ſchrack in dem Waſſer durch die 
erbe Qualirat/ und macht fie beweglich / das Liecht aber gebah= 
ret fich im Waſſer / und wird fcheinend / undiftein unbegreiff- 
j ichts ſanfftes und liebreiches Weſen / das ich / noch Feine Crea⸗ 
ur genugſahm weder ſchreiben noch reden kan / ſondern ich ſtamle 
ur wie ein Kind / das da gerne wolte lernen reden. 
29. Daſſelbe Liecht wird in mitten auß dieſen 4. Species ge⸗ 
Ashren/ auf dem Fetten des füffen Waſſers / und erfuͤllet den 
rangen Leib dieſer Gebaͤrung. Es iftaber ein ſolch fanfftes Wol⸗ 
hun / Wol-rühen und Wol⸗ſchmaͤcken / dag ich zu diefem kein 
Sleichnus weiß / als nur wo mitten im Tode das geben gebohren 
vird/ oder als wan ein Menſch ineiner groffer Feuers-gluth 
Affe/ und würde urplöglich rauf gezogen / und in eine folche 
roſſe Sanfftmuth geſetzet / da er zumor des Feuers Schmergen 
efuͤhlet hätte / und nun urplöglich verginge / und würde in ein 
olch fanfftes Wol⸗thun geſetzet. 
30. Alſo wird die Gebaͤhrung der 4. Speciesin ein ſolch ſanff⸗ 
es Wol⸗thun geſetzet / wan das Liecht in ihnen auffgehet. 
31. Du muſt mich aber hie recht verſtehen / ich ſchreibe auff 
reatuͤrliche Arth / als wan ein Menſch waͤre des Teuffels Ge- 
angener geweſen / und wuͤrde urploͤtzlich auß dem hoͤlliſchen 
Feuer ins Sicht GOttes geſetzet. 
I 32. Dan das $iccht hat in der Gebaͤhrunge EHttes feinen 
fang / fondern es hat von Ewigkeit alfoinder Gebährunge 
eleuchtet/ und weiß GOTT felber keinen Anfang darinnen. 
Klein der Beift thut dir hie der Höllen Portenauff/ dag du fte= 
Heft / wie es eine Gelegenheit in den Zeuffeln und der Höllen 
at / und wie es im Menfchen iſt / warn das Göttliche Liecht verli= 
het / und er in GOttes Zorne ſitzet / ſo lebet er in einer ſolchen 
Sebaͤhrung / und in ſolcher Angſt / Schmertzen und Wehe. 
33. Ich Fan dig auch in keiner andern Geſtalt fuͤrſchreiben / 
8 yon ich muß alſo ſchreiben /als wan die Gebaͤrung GOttes * 
n⸗ 


. 


— 
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Anfang hätteoder nähme / da es alſo worden wäre/ Ich ſchrei⸗ 
be aber alhie aar warhafftige und theure Worte | wel⸗ 
che allein der Seit verftehet. | 


Nun mercke die Porten GOttes. 


34. Er Liecht / das fich nun aug dem Feuer gebaͤhret / und | 
indem Waſſer fcheinend wird / und erfüllet die gantze 

Gebaͤhrung / und erfeuchtet fie und ſaͤnfftiget ſite das ılt dag d 

warhafftige Hertze GOttes oder der Sohn GHOttes] | 

dan Er wird auf dem Water immer alſo gebohren / und iſt ei⸗ 

ne andere Perſohn / als die Qualitäten und Gebaͤhrunge des 

Vaters. 

35. Dan die Gebaͤhrung des Vaters kan das Liecht nicht er⸗ 
haſchen oder begreiffen/ und zu feinem gebaͤhren gebrauchen] / 
fondern das Liecht ſtehet frey für ſich und wird von Feiner Ge⸗ 1 
baͤrung begrieffen / und erfüllet und erleuchtet die ganze Gebaͤh⸗ 
rung / als der Eingebohrne Sohn vom Vater / (Joh. x. 14.) 

36. Und dieſes Liecht heiſſe ih in der menſchlichen Gebuhrt / 
die — Gebuhrt / I, Verſtehe die Bildnus / ſo auf 
„der Seelen Eflentien nach GOttes Gleichnus auß 
roͤſet Joder der Seelen Gebuhrt / welche mit dieſer GOt⸗ 
tes⸗ Animaliſchen Gebuhrt inqualiret / und hierinnen iſt de 
Menſchen —* ein Hertze mit GOTT / wan ſie aber auch in 
d diefein Liechte ſtehet. 

37. Die ste Gebaͤhrung in GOTT iſt nun / man dieſes Liecht 
alle. sang fanffte und lieblich durch die erſten 4. Gebaͤhrungen 
drinast/ fo bringt es des füllen Waſſers Herbe und lieblichſte 
Krafft mit ſich. lind wan es nun die ſcharffen Gebuhrten koſten / 
fo werden fie gantz ſanffte und liebreich / und iſt wie immer das 
Leben im Todte auffginge. 

38. Da ſchmaͤcket ein jeder Geiſt den andern / und krieget ei⸗ 
tel neue Krafft / dan die herbe Qualitaͤt wird nun gar linde / dan 
des Liechts Krafft auß dem ſuͤſſen Waſſer ſaͤnfftiget ſie / und in 
dem Feuer gehet die He, Liebe auff / Dan cs erwaͤrmet die Kaͤl⸗ 
te / und das ſuͤſſe Waſſer macht den ſcharffen Schmack gar lieb⸗ 
lich und ſanffte. 

39. Und iſt in den ſcharffen und feurigen Gebaͤhrungen nichts 
dan eitel Liebe⸗ſehnen / koſten / freundlich inficiren / holdſehlige 
Gebaͤhrunge/ da iſt eitel Liebe / und aller Zorn und Bitterkeit 
im Centro als in einer groſſen Feſten verruͤgelt / dieſe ar | 


* 


* 


- 
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\) tung ift ger cin ſanfftes Wol-tyun / der bitter Geiſt ift nun die 
NE Mebende Bewegligkeit. 


























in ihrer Gebuhrt alfo von einander Foften / fo werden fie gan 


diefer Belt. 
41. Dan wan eine Kraft die ander rirget/ ſo Eoften fe won 
einander und werden ganz freudenreich / dan das Liecht wird 


gebaͤhret Jich der lebendige Geiſt / und derfelbe Geift dringet durch 
alle Gebaͤhrungen / der Bebuhrt gantz unfaßlich und unbegreiff 
lich / und iſt eine gang freudenreiche / liebliche Schärffe/ als 
wie eine liebfiche Mufica. Und wen nun die Gebuhrt gebaͤhret / fo 
faſſet es das Liecht / und ſpricht es wieder indie Gebuhrt / durch 
den wallenden Geiſt. 

42. Und dieſer wallende Geiſt iſt die dritte Perſohn 
in ber Sehuhrt GoOttes / und heiſſet GOTT der Heilis 
ge Beil 

43. Die 7 te Gebaͤhrung iſt und behaͤlt ſeine Gebuhrt und 
Formung in dem Heiligen Geiſte / wan derſelbe durch die ſcharf⸗ 
fen Geburthen gehet / ſo gehet er mit dem Thone / und formet und 
bildet allerley Figuren / alles nach deme / wie die ſcharffen Ge⸗ 
buhrten mit⸗ einander ringen. 

44. Dan fie ringen in der Gebuhrt ſtaͤts mit einander wie ein 
Siebesfpiel/ und nach dem die Gebuhrt mit den Farben und 
— im auffſteigen iſt / fo werden auch die Figuren ge⸗ 

ildet 
45. Und dieſe Gebuhrt heiſt mm GOTT Vater / 
Sohn] Heiliger Geiſt | und iſt keine die erſte / und auch kei 
m die legte: und ob ich gleich einen Unterſcheid mache / und eine 
nach der andern fee / ſo iſt doch Feine die erfte / und auch Feine die 


| leste/fondern fie feind von Ewigfeitin einem gleichen Wefenund 


‚Site alfo gewefen. 

\ 46. Ich muß nur unterſcheidlich fchreiben / dag es der Leſer 
‚verftchet | dan ich Fan nicht himmliſche / fondern menfchliche 
Worte fehreiben / es ift zwar wol gar recht geſchrieben / allein das 
Weßn GOttes ſtehet in Krafft / und es begreifft es nur der 
Geiſt / und nicht das todte Fleiſch. 47. Al⸗ 


freudenreich / dan der Feuer-Blitz oder die Schaͤrffe auß der 
Gebuhrt ſteiget nun über ſich / und wallet gleich wie die Luffti 1 


40. Dieöte Gebaͤhrung in GOTT ift nun / wan die Geiſter 


auß allen Krafften gebohren / und dringet wieder durch alle 
Kraͤffte / dadurch und darinnen gebaͤhret ſich die erhebliche Freu⸗ 
de / davon der Thon entſtehet. Dan von dem ruͤgen und bewegen 
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47. Alſo kanſtu verſtehen / was die GOttheit fuͤr ein Weſen 
iſt / und wie die z. Perſohnen in der GOttheit ſeind / du darf⸗ 
ſeſt die GOttheit nicht irgend einer Bildnuͤß vergleichen / dann 
fie iſt die Gebuhrt aller Dinge: auch ſo in den erſten 4. Species 
nicht die ſcharffe Gebaͤhrung waͤre / fo wäre feine Beweglig⸗ 
9* und koͤndte ſich nicht das Liecht anzuͤnden / und das geben ges 

aͤhren. 5 
- 48. Aber nun iſt diefe ſcharffe Gebuhrt / der Bewegligkeit! 
und des Lebens / fo wolauch des Liechtes Uhrſprung / darauß der) 
lebendige und vernuͤnfftige Geiſt entſtehet / der da in dieſer Ge⸗ 
baͤhrung unterſcheidet / formet und bildet. Dan die herbe / kalte 
Gebuhrt iſt ein Anfang aller Dinge / die iſt herbe / ſtrenge / zu 
ſammen⸗ziehende und feſte haltende / und die formet und zeuch 
auß der Gebaͤhrung zuſammen / und macht die Gebuhrt dicke 
daß darauf wird eine Natur / und daher hat die Natur und Ber 
greiffligkeit ihren Uhrſprung in dem ganse Leibe GOttes. 

49. Dieſe Natur iſt nun wie ein todtes / unverſtaͤndiges We 
fen / und ſtehet nicht mit in der Krafft der Gebuhrt / ſondern iſt 
ein Leib / in welchem die Krafft gebaͤhret. Sie iſt aber der Leib 
GOttes / und hat alle Krafft wie die gantze Gebaͤrung / und die 
Gebuhrt-Geiſter nehmen ihre Staͤrcke und Krafft auß dem Leibe 
der Natur / und gebaͤhren immer wieder / und der herbe Gei 
zeucht immer wieder zuſammen / und vertrocknet / alſo beſtehet 
der Leib / und auch die Gebuhrt-Geiſter. DE 

so. Dieander Gebuhrt iſt nun das Waſſer / das nunt feine 
Uhrſprung in dem Leibe der Natur. 

| Mercke. 

51. W An das Liecht den herben zuſammen gezogenen Leib der 

Natur durchſcheinet / und denſelben ſaͤnfftiget / fo Ge: 

baͤhret ſich in dem Leibe das ſanffte wol-thun. Alsdann wird di 
harte Krafft gar ſanffte / und zerſchmeltzet wie em Eyß vonder 
Sonnen / und wird duͤnne gleich wie das Waſſer in der Lufft / je 
Doch bleibet der Stock der Natur der Himliſchen Begreifflig 
keit ſtehen. Dan der herbe und Feuer-Geiſt haͤlt ihn / und da 
ſanffte Waſſer / das von dem Leibe der Natur in Anzuͤndun⸗ 
ge des Liechts ſchmeltzet / das gehet durch die ſtrenge und ernſte 
kalte und feurige Gebuhrt / und iſt gar ſuͤſſe und lieblich. 

52. Davon wird num die ernſte und ſtrenge Gebuhrt gela⸗ 
bet / und wan ſie es ſchmaͤcket / ſo wird ſie erheblich und erfreuet 
ſich / und iſt ein Freuden-Auffſteigen / da ſich das Leben de 
Sanfftmuht gebaͤhret. Dann das iſt das Waſſer des —— 

arin⸗ 



























— 
— 


a ab.23. Morgenroͤte im Aufgang. 307 


arinnen ſich die Liebe in GOTT / ſo wol in Engeln und Men- 
ſchen gebaͤhret / dann es hat alles einerley Krafft und Gebuhrt. 

5. Und warn nun die Gebuhrt der Kraͤffte das Waſſer des 
tebens koſten / fo werden ſie zitternde fuͤr Liebe-Freuden / und 
aſſelbe zittern oder bewegen / welches mitten in der Gebuhrt 
uffſteiget / iſt bitter. Dan es fteiget gefchwinde auf der Gebuhrt 
zuff / wan das Waſſer des Lebens indie Gebuhrt koͤmt / als ein 
Freuden⸗Sprung der Gebuhrt. 

54. Weil es aber alſo geſchwinde auffgehet / daß ſich die Ge⸗ 
uhrt alſo geſchwinde erhebet / che ſte mit dem Waſſer des Lebens 
antz inficiret wird / fo behaͤlt derſelbe Schrack feine Bitterkeit 
Fang der ſtrengen Gebuhrt / den die anfaͤngliche Gebuhrt iſt gang 
renge / kalt / feurig und herbe. 

I 55. Darumb iſt nun der Schrack auch alſo erheblich und zit⸗ 
ernde / dan er beweget die gantze Gebuhrt / und reibet ſich dar⸗ 
innen / biß er das Feuer in der harten Grimmigkeit anzuͤndet / 
Avon das Liecht feinen Uhrſprung nimbt. Alsdan wird der zit- 
ernde Schrack mit der Sanfftmuht des Liechtes erleuchtet / und 
Rhet in der Gebuhrt auf und nieder / quericht/ über fich und 
inter fich / wie cin Radt mit 7. Raͤdern in einander gemacht. 
56, Bondiefem durchdringen und drehen entſtehet der Schall 
der Thon nach jedes Geiftes Arth / und inficiret fich immer eine 
To Rrafft inder andern / dan die Kräffte ſeynd als leibliche Bruͤ⸗ 
er in einem Leibe / und fleiget die Sanfftmuht auff / und der Griff 
ebaͤhret und erzeiget ſich in unendlich. 

. Danwelche Krafft ſich num in dem umbwenden am ſtaͤrc⸗ 
hehe erzeiget / das ift / in der Gebaͤhrunge / nach derfelben 
Rrafft/ Arth und Farben bildetder Heilige Geiſt auch die Figu- 
en in dem $eibeder Natur. 

58. Alſo ſieheſtu / wie keine Kraft die erſte iſt / und auch keine 
Die andere/ dritte / vierdte und legte / fondern die legte gebaͤh— 
set die erſte ſo wol / als die erfte die letzte / und die mittelſte nimt 
hren Urſprung ſo wol von der letzten / erſten / andern / dritten 
nd ſo fortan. — 

9. Auch fo ſieheſtu wie die Natur nicht koͤnne von den Kraͤf⸗ 
en GoOttes unterſchieden werden / ſondern es iſt alles ein Leib? 

‚Die Gottheit / das iſt / die Heilige Krafft des Hertzens GOt⸗ 
es wird in der Natur gebohren / auch fo entſtehet oder gehet der 
Heilige Geiſt auß dem Hertzen des Liechts durch alle Kraͤffte des 
Baters immer auß / und figuriret alles und bildet alles. | 
\ 60. Diefe gantze Gebuhrt wird nun in 3 Unterſcheide getheis 
‘ et? 
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let / da ein jedes ein fonderliches / und gantzes iſt / und ift doch Bee "7 
nes von dem andern getrennet. sd 
Die Porten der — Dreyfaltigkeit. 
Gr. EN Ie gange Gebuhrt / welche iſt aller Himmel Himmel / 
fo wol dieſe Welt / welche iſt in dem Leibe des Gan⸗ 
tzen / ſo wol der Locus der Erden und aller Creaturen / und wo⸗ 
du nur hin ſinneſt und denckeſt / das alles zuſammen iſt GOTT 
der Vater / der weder Anfang noch Ende hat / und wodun 
hin ſinneſt und denckeſt / auch indem kleineſten Circkel / den I, 
erfiefen magſt / iſt die gantze Gebuhrt GOttes vollkomlich und. 
unauffhaltlich und unwiederſtreblich. Ki 
62. Iſts aber / daß in einer Creatur / oder in einem Orthe 
iſt das Kecht verloſchen / ſo iſt die ſſrenge Gebuhrt allda / welche 
im Liechte im innerſten Kern verborgen lieget. Das iſt nun ein! 
Theil. u 
& Das ander Theil / oder die andere Perfohn ift das Liecht / 
welches auf allen Krüfften immer gebohren wird / und erleuchtet 
hinwiederumb alle Kräffte des Vaters / und hataller Kräfte: 
Quell-Brunn. 
64. Es wird aber darumb von den Vater als cine fonders 7 
liche Perſohn entſchieden / daß es die Gebuhrt des Vaters nicht 
kan ergreiffen / und iſt doch des Vaters Sohn / der auß dem 
Vater immer gebohren wird: Deſſen haſtu ein Exempel an al 
len angezuͤndeten Feuern in dieſer Welt / dencke ihm nur nach. 
65. Und der Vater liebet dieſen feinen eingebohrnen Sohn 
darumb alſo hertzlich ſehr / daß er dus Liecht und das ſanfte Wol⸗ 
thun in ſeinem Leibe iſt Durch welches Krafft aufgehet des Bas T 
ters Freud und Wonne. 
66. Diefes feind nun 2. Perſohnen / und können Feine die, 
andere faffen/ halten noch begreifen / und ift eine ſo groß als 
die andere / und wann einenicht wäre / fo wäre die andere auch! 
nicht. 
67. Hie mercket ihr Juden / Türen und Heyden]! 
dann euch gilts/ euch wird allhie die Porten GOttes 
eroͤffnet / verſtocket euch nicht felber / dann es iflicko die ange⸗ 
nehme Zeit. Ihr ſeyd mit nichten in GOTT vergeſſen / ſondern 
wo ihr euch bekehret / ſo wird das Liecht und Hertze GOttes in 
euch auffgehen / wie die helle Sonne. RI 
63. Solches fehreibe ich / als in Krafft und vollfönt- 
licher Erkaͤntnuͤß des groffen GOttes ] und verſtehe ſei— 
ne 
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nen Willen hierinnen gar wol. Dan ich lebe und bin in 
ihm] und gruͤne mit dieſer Arbeit auß feiner Wurtzel 
nd Stamm auch fo muß es ‘feyn. Nur fihame zu / 
verblendeſtu dich / fo ift fein Raht mehr] und darffit 
nicht fagen / du hafts nicht gewuſt / ſtehe auff/ der Tag 
bricht an! 
69. Der dritte Unterſcheidt / oder die zte Perſon in den We⸗ 
ſen Gottes / iſt der wallende Geift/ welcher von dem auffſtehen 
in dem Schracke / wo das Leben gebohren wird / entſtehet / der 
wallet num in allen Kraͤfften / und iſt der Geiſt des Lebens / und 
die Kraͤffte koͤnnen ihn nicht wieder ergreiffen oder faſſen / ſon⸗ 
dern er zuͤndet die Kraͤffte an / und macht durch fein wallen Figu- 
en und Bildnuͤße / und formet dieſelben nach der Arth / wie die 
ringende Gebuhrt an jedem Orthe ſtehet. 
zo. Und ſo du nicht wilſt blind ſeyn / fo ſolſtu wiſſen / daß die 
ufft derſelbe Geiſt iſt / aber im Loco dieſer Welt iſt die Natur 
darinnen gang erheblich im Zorn⸗Feuer darinnen angezündet / 
welches Herr Lucifer gethanhat / und liegetder Heilige Geift/ 
der da iſt der Geiſt der Sanfftmuht / darinnen in feinem Him⸗ 
mel verborgen. 
71. Du darffſt nicht fragen / wo iſt derſelbe Himmel? er iſt 
in deinem Hertzen / ſchleuß ihn nur auff / allhie wird dir der 
Schluͤſſel gezeiget. 
22. Alſo iſt cin GOTT / und 3. unterſchiedliche Perſohnen 
meinander / und kan keine die andere faſſen oder aufhalten / 
er der andern Uhrſprung ergruͤnden / ſondern der Vater ge- 
} daͤhret den Sohn / und der Sohn iſt des Vaters Hertze / und 
—*— Liebe und ſein Liecht / und iſt ein Uhrſprung der Freuden / 





und alles Lebens Anfang. 

73. Und der Heilige Geiſt iſt des Lebens Geiſt / und ein For- 
irer und Schoͤpffer aller Dinge / und ein Verrichter des 
Wilens in GOTT / der hat formiret und gefchaffen auf dem 
eibe und in dem Leibe des Waters alle Engelund Ereaturen / 
und hält und formiret noch täglich alles / und ift die Schärffe 
und der lebendige Geift GOttes: Wieder Vater das Wort auß 
seinen Krafften fpricht / fo formets der Geiſt. 


Von der groffen Einfältigfeit GOttes. 

74. Olher Juncker Hanß im braunen Roͤſſel / der du rei⸗ 
BR, teft vom Himmel in die Hölle/ und auf der Höllen 
biß in Todt / darinnender Stachel des Tenfels lieget / befiche 


| dich 


ar 
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—* bie du Weltseluger Menſch / ver du voll böfer Klughe 
ſteckeſt. J 
75. Merckts ihr Welt⸗klugen Juriſten, wo ihr nicht fuͤr die 
ſen Spiegel fuͤr das helle und klare Angeſicht GOttes wollet 
und euch allda beſpiegeln / fo beut euch der Geiſt die Gebuhrt in 
innerſten herben Circkel an / wo die Klugheit gebohren wird 
da die Schaͤrffe der aͤngſtlichen Gebuhrt GOttes iſt / dan da 
ſelbſt wird ewer Klugheit und tieffer Verſtand gebohren. 
76. Wollet ihr nun Goͤtter und nicht Teuffel ſeyn / ſo brauch 
euch des heiligen und ſanfften Rechten GOttes / wo nicht 9 
ſollet ihr immer und ewig in der ſtrengen und ernſten Gebuht 
GOttes gebaͤhren. Solches ſaget der Geiſt als ein Abort GOt 
tes / und nicht mein todtes Fleiſch. 

77: Du ſolſt wiſſen / daß ichs auß der todten Vernunfft nich! 
ſauge / ſondern mein Geiſt inqualiret mit GOTT / und appto⸗ 
biret die GOttheit / wie die ſey mit allen ihrem Gebaͤhren / Ge 
ſchmack und Geruch: befinde demnach / daß die GOttheit ſey ga 
ein einfaͤltiges / ſanfftes / liebliches und ſtilles Weſen / daß ſid 
die Gebuhrt der Dreyheit GOttes gar ſanffte / freundlich / lieb 
lich und einig gebaͤhret / und kan ſich die Schaͤrffe der innerlich 
ſten Gebuhrt niemahlen in die Sanfftmuht der Dreyheit er 
ben / ſondern bleibet in der Tieffe verborgen. 

78. Und heiſſet die Schaͤrffe im verborgenen / GOttes Zorn 
und das Weſen der Sanfftmuht in der Dreyheit heiſſet / GOt 
Da gehet nichts auß der Schaͤrfe auß / das da verderbe oder de 
Zorn anzuͤnde / ſondern die Geiſter ſpielen fein ſanffte in ein 

ander / wie die kleinen Kinder / wan ſie ſich miteinander freuen 
da ein jedes fein Werck hat / und ſpielen miteinander / und lieb 
koſen einander. 

79. Solch Werd treiben auch die heiligen Engel / und iſti 
der Drenheit GOttes gar ein fanfftes/ liebliches und ſuͤſſes We 
fen / da fich der Geift in dem Thone immer erhebet/ und ruͤgete 
ne Krafft die andere) als ob allda liebliche Gefänge oder Seiten 
fpiele auffgiengen. 

80. Und wie das anffiteigen der Geiſter an jedem Ortheift 
alfo formet fich auch der Thon/ aber gantz fanffte/ den Leibern de 
Engel unbegreifflich / aber der animalifchen Gebuhrtder Engl 
gar begreifflich: Und wie ſich die Gottheit an jedem DOrtherger 
get / alfo erzeigen fich auch die Engel. Dan die Engel ſeynd au 
diefem Weſen erfchaffen/ und haben ihre Fürftender Quell-Gei 


ſter GOttes unter ſich / wie ſie in der Gebuhrt GOttes Fe. 
‚ I. 
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81. Darumb wie ſich das Weſen GOttes in der Gebuhrt er⸗ 
eiget / alſo auch die Engel / welche Krafft in der Gebuhrt GOttes 
uſeden Zeiten Primus wird / und jubiliret auß dem Hertzen GOt⸗ 
Ein dem H. Geiſte / deſſen Krafft-Fuͤrſt der Engel faͤnget auch 
einen Lob⸗geſang für allen andern an / und jabiliret mit ſei⸗ 
em Heere / bald ifis einer / bald derander / dandie Gebuhrt 
SOttes ift wieein Radt. 
82. Wan fich aber das Here GOttes mit feiner Klarheit 
onderlich erzeiget / fo gehet auff das gantze Heer aller drey Kö» 
greichen der Heiligen Engel. Und in diefem aufgehen des 
Hertzens Gottes/ ift König und Primus der Menfch Jeſus Chris 
$/ der führet den Königlichen Reigen mit allen Heiligen See⸗ 
en der Menfchen biß an Juͤngſten Tag. Alsdan werden die 
Heiligen Menfchen vollfömmliche Engel / und die Gottlofen 
ollkoͤmmliche Teuffel / und das in feine Ewigkeit. Hie befpieges 
dich dur Eluge Welt / woher deine Klugheit komt. Fe 
Nun wirſtu fagen: 
83. S Uchſtu doch viel tieffer Klugheit / als wir / du wilſt in 
die Verborgenheit GOttes ſteigen / das keinem Men⸗ 
hen gebuͤhret. Wir ſuchen nur Menſchliche Klugheit / und du 
ilſt GOTT gleich ſeyn / und alles wiſſen / wie GOTT iſt / dar⸗ 
winallen Dingen / beydes im Himmel und Hölle / in Teuffeln / 
Engeln und Menſchen. Darumb iſts ja nicht unrecht / als ſpitz⸗ 
ndige / ſcharffe Liſten zu ſuchen / dann es bringet Ehre und Ges 
‚alt und Reichthumb. 


- 


5 Einrede. 
‚84. W O du mir auff dieſer Leyter / darauff ich in die Tieffe 
GOttes ſteige / nachſteigeſt / fo wirſtu wol geſtiegen 
aben:ich bin nicht durch meine Vernunfft oder durch meinen vor» 
slihen Willen auffdiefe Meynung / oder in dieſe Arbeit und 
erfäntnüg kommen / ich habe auch diefe Wiſſenſchafft nicht ge= 
acht / auch nichts darvon gewuſt / ich habe allein das Hertze GOt⸗ 
⸗geſucht / mich für dem Ungewitter des Teuffels darein zu ver⸗ 
ergen. 
8. Als ich aber dahin gelanget habe / fo iſt mir dieſe groſſe 
ind ſchwere Arbeit auffgeleget worden / der Welt zu offenbah⸗ 
en und anzukuͤndigen den groſſen Tag des HENNEN: und 
il ſie ſo harte nach des Baumes Wurtzel luͤſtert / ihnen zu of⸗ 
enbahren / was der gantze Baum ſey / darmit anzumelden / daß 
Bdie MORGEN⸗ROT.HE des Tages ſey | das GOTT in 
pinem Raht vorlaͤngſt befihloffen hat / Amen. A 
Ze, 8 . 9 
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86. Alfo ficheftu nun / was Go TT ſey / und wie ſeine Lieb⸗ 
und Zorn von Ewigkeit geweſen iſt / auch wie ſeine Gebuhrt iſt 
und darffſt nicht ſagen / daß du nicht in GOTT lebeſt und biſt 
oder daß GOTT etwas frembdes ſey / zu dem du nicht kanſt kom, 
men / fondern wo du bift / foiftdie Porten GOttes. Biſtu nur 
Heilig / fo biftu deiner Geelen nach bey GOTT im Himmel’ 
biftu aber Gottloſe / fo biſtu deiner Seelen nach im Hella n 
Feuer. | 
Nun mercke weiter. | 

87. Lo GOTT die Engelallefambt ſchuff / fo wurden fie mn 
auf diefer Gebährung GOttes geſchaffen / ihr Seib war. 
außder Natur zufammen corporiret / darinnen gebahr fich il 
Beift und Liecht / wie fich die Gottheit gebahr. Und wie die Qued 
Geifter Gottesihre Krafft und Starde immer auf dem Leil 
der Natur nahmen / alfo auch die Engel / die nahmen ihre Kraff 
und Staͤrcke immer auß der Natur Gottes. 

88. Und wie der Heilige Geiſt in der Natur alles formete un 
bildete / alſo inqualirete auch der Engel-Geiſt indem H. Geiſt 
und halff alles formen und bilden / damit alles ein Herse u 
Wille ware / undeitel$uftund Freude. 

89. Dandie Engelfeind des groffen GOttes Kinder / Died I 
in feinem geibeder Natur gebohren hat / zur Vermehrung de 
Goͤttlichen Freude. 

90. Hie ſolſtu aber wiſſen / daß der Engel Leiber nicht koͤnne 
die Gebuhrt GOttes ergreiffen / ihr Leib verſtehet fie auch nich 
allein ihr Geiftverftehet fie / der Leib aber Hält ſtille / gleich wi T 
Die Natur in GOTT / und läffet den Geiſt mit GOTT arbeite, | 
und ficbe-fpielen. Dan die Engel fpielen vor GOTT umd I 7, 
GOTT / gleich wie die £leinen Kindervorden Eltern / darın) T. 
wird die Göttliche Freude vermehret. 

: 9x. Als aber ver großmaͤchtige Fuͤrſt und König Lucifere 
ſchaffen ward / fo wolt er ſolches nicht thun / fondern erhub ſi fit 
und wolte allein GOTT ſeyn / und zündete das Zorn: feuer ini) 
me an / alfo thäten auch alle feine Engel. 

92 Als aber diefes geſchahe / fo brüflete er mit feinemang 7 

zuͤndeten Feuer- Geifte indie Natur GOttes / da ward derga 
‚Be Leib inder Natur GOttes / alfo weit als feine Herrſcha 
‚reichete / angezündet. Weilaber fein Liecht zu hand verlaſch / 
konte er mit feinem Geifte in den zweyen Gebuhrtei 
des Sohnes GOttes und des Heiligen‘! Geiſtes GOttes / mic 
mehr inqualiren/ fondern blieb in der fharffen Gebuhrt G⸗ 

tes ſtehen. 93. Di 


San. 3. Worgenroͤte im Aufgang. 313 


93. Dan das Liecht GOttes und den Geiſt GOttes fan die 
Harffe Gebährung nicht begreiffeny / darumb ſeynd es auch 2. ſon⸗ 
liche Perſohnen. Darumb fo konte Her? Lucifer mit feiner 
tengen / Falten und harten Feuer-gebuhrt das Herke und den 
5. Geift GOttes nicht mehr berühren noch fehen / weder ſchmaͤ⸗ 
en noch fühlen / fondern ward mitfeinem Seuer-Geifte außge⸗ 
vey > die euferfte Natur / darinnen er das Zorn⸗feuer hatte 
Ingezündet. 
94. Diefelbe Ratur iſt zwar der Leib GHttes / in welcher fich 
Nie Gottheit gebähret/ aber die Teuffel Eönnen die fanffte Ge> 
b Gottes / welche im Liechte auffgehet/nichtergreiffen. Dan 
he Leib ift im Liechte erftorben/ und lebet inder euferften und 
gen Gebuhrt GHttes/ da fich das Liecht nimmermehr wies 
eranzuͤndet. 
95. Dan ihr Fettes im ſuͤſſen Waſſer iſt verbrandt / und iſt 
uß demſelben Waſſer ein ſawrer Geſtanck worden / darinnen ſich 
las Sicht GoOttes nicht mehr kan anzuͤnden / und das Sicht GOt⸗ 
kan darin nicht mehr gehen. 
95. Dan die Quell⸗Geiſter in den Teuffeln / ſeynd im harter 
are verſchloſſen / ihre Leiber ſeynd ein harter Todt / und ihre 
eiſter ſeynd ein grimmiger Stachel des Zornes GOttes / und 
Ehre Quell-Beifter gebaͤhren ſich immer in der innerſten Schaͤrffe 
Fach der ſcharffen Gottheit echt. 
| 97. Dananders können fie fich nicht gebähren / auch fo Fönnen 
ie nicht erfterben noch vergehen / fondern fie ſtehen in der aller= 
| ugſtlichſten Gebuhrt / und iſt nichts tan eitel Grimmigkeit/ 
orn und Voßheit in ihnen / der angezuͤndete Feuer⸗quell ſteiget 
uffvon Ewigkeit zu Ewigkeit / und können die ſuͤſſe und liechte 
ebuhrt GOttes ewiglich nicht mehr beruͤhren / weder ſehen noch 
egreiffen. 

























Von der angezuͤndeten Natur. 


| 
*D Je Natur aber hat GOTT darumb alſo hart angezuͤn⸗ 
det / und fich darinnen erzoͤrnet / daß er den Teuffeln 
amit ein Wohn⸗haus bamete/ und ſie darinnen gefangen hiel⸗ 
Tief aufdasi ſie wären Kinder feines Zornes / in denen er mit ſei⸗ 
em geimmen Enfer herifchete / und fie indem Zorne. 


4 
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Das 24. Capittel. 
Von der zuſammen⸗corporirung der Sternen. 


r: \g Ss nun der ganse Leib der Natur inder Raumlig⸗ 
keit diefer Welt / gleich wie im harten Tode e | 
ret war/ und Doc das Leben darinnen verborgen 
war / fo bewegete GOTT den gantzen geibder Ai 
fur diefer Welt am vierten Tage / und gebahr auf 

der Natur auf dem auffgegangenen Siechte die Sternen. Den 

das Radt der Gebuhrt GOttes bewegete ſich wieder / wie es v 

Ewigkeit gethan hatte. 

2. Es hat ſich zwar wol am erſten Tage beweget / und die Ge⸗ 

buhrt in dem Leibe der verderbten Natur angefangen / dan an N 

erften Tage hat fich das Leben vom Tode entfchieden / undaı 

andern Tage ift eine Feſte darzwifchen gefihaffen worden / um ; 
am dritten Tage ift das Leben durch den Todt gebrochen. Dan 
da ift das Liecht durch die Finfternus gebrochen / und hat de 
todten Seib der Natur grünend und beweglich gemacht. 

. Dan am dritten Tage hat fich der Leib der Natur alfo 4 
geängftet / biß ſich das Liebe-Feuer hat in dem Tode angeln 
det / und iſt das Lebens-liecht durch den erftarreten Leib des Ton 
des gebrochen / und hat auf dem Tode gegrünet / es iſt aber am 

z ten Tagenurim Feuersfchracke geſtanden / davon die Beweg⸗ 

ligkeit iſt entſtanden. 

4. Am 4 ten Tage aber iſt das Liecht auffgangen / und hat ſei⸗ 
nen Sitz in das Haus des Todes gemacht / welches doch der To 
nicht Fan begreifen. So wenig als die firenge Gebuhrt GOt⸗ 
tes / welche im innerften Kerne fichet / davon das geben entſte⸗ 
het / kan die Sanfftmuth und das Liecht der Sanfftmuth / mit 
ſampt dem Geiſte in der Sanfftmuth ergreiffen / fo wenig fan 
auch die todte Finſternus dieſer Welt das Liecht der Natur er⸗ 
greiffen / ſo wol auch kein Teuffel. 

5. Sondern das Liecht ſcheinet durch den Todt / und hat ihm 
ſeinen Koͤniglichen Sitz mitten im Haufe des Todes und des 

Zornes GOttes gemacht/ und gebähret ihm einen newen $ei 

GOttes auf dem Haufe des Zornes / der ewig in der Liebe Got⸗ 

tes beſtehet / dem alten angezuͤndeten in der euſſerſten Gebuhr 

unbegreifflich. 
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Nun frageſtu: 
Wie ſoll ich das verſtehen? 


.CEh kan dirs wol nicht indein Hertze ſchreiben / dan es iſt 
nicht jedermans Verſtand und Begreiffligkeit / vorab wo 
der Geiſt im Haufe des Zornes ſtehet / und nicht mit dem Liechte 
HHttesinqualiret: Ich wil dirs aber in irrdiſchen Gleihnüffen 
igen / ob du moͤchteſt ein wenig in tieffen Sinn kommen. 
7. Siche an einen Baum / der hat von außwendig eine harte / 
robe Schale die iſt todt und erſtarret / doch iſt fie nicht gantz im 
Tode / ſondern in der Ohnmacht / und iſt ein Unterſcheid zwiſchen 
he und dem Leibe / fo unter der Schalen waͤchſet. Der Leib aber 
rat feine lebendige Kraft/und bricht durch die verdorrete Schalen 
uß / und gebaͤhret ihm viel fchöner junger Leiber / welche doch alle 
dem alten $eibe ftehen. 
' 8, Aber die Schale iſt wie ein Todt / und kan das Sehen des 
Baumes nicht ergreifen / fondern hanget ihm nur an / und iſt 
me Decke des Baumes / in welcher die Würme niſten / und zer⸗ 
sten dadurch endlich auıch den Baum. 
. 9. Alfo iſt auch dasgange Haus diefer Welt / die eufferliche 
Finfternusifttas Haus des Zornes GOttes / darinnen wohnen 
ie Teuffel / und iftrecht das Haus des Todes / dandas Heilige | 
echt Gottes iſt darinnen erftorben. » [ Verstehe] es iſt in 
‚fein Principium getretten / und iſt die euſſerſte Weſen⸗ 
heit nGSOTT gleich als todt zu achten / und da fie 
doch in GOTT lebet / aber in anderer Quelle.)] 
| 20. Der Leib aber diefes groffen Haufes / welcher unter der 
Schalen der Finfternus verborgen lieget / der Finſternus unbe⸗ 
reifflich / der iſt das Haus des Lebens / Darinnen Siebe und Zorn 
itzeinander ringen. 
zı. Nun bricht die Siebe immer durch Das Haus des Todes / 
nd gebähret heilige / himmliſche Zweige indem groffen Bau 
2 / welche im Liechte ſtehen. Dan fie grünen durch die Schale 
er Sinfternus / gleich wie der Zweig durch die Schale des Bau—⸗ 
18 / und feindein Leben mit GOTT. 
+ 22. nd der Zorngrünetauchinden Haufe der Finfternus/ 
ndbehaͤlt manchen edlen Zweig / durch feineinfeirung / in dem 
Zauſe der Grimmigfeit /im Tode gefangen. 
| 13. Das ift nun die Summa oder der Inhalt der Sideriſchen 
Bebuhrt / davon ich hie ſchreiben wit. 
In D 2 Ru - 
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Nun fragt ſichs: 


Was ſeind die Sternen? oder waraus ſeind 
die worden? 


14. S3 ſeind die Krafft der 7. Quell⸗geiſter GOttes / dan 
als der Zorn Gottes durch die Teuffel in dieſer Well 
angezündet ward / fo ward das ganse Haus diefer Welt in der 
Matur oder eufferften Gebuhrt gleich wie im Tode erſtarret / da⸗ 
von die Erde und Steine ſeind. Als aber derſelbe harte Aberaum 
zuſammen auff einen Klumpen getrieben ward / fo ward die Ti 
fe lauter / aber gang finſter / dan das Liecht darinnen war im 
Zorne erflorben. 
15. Nunaber fonteder Leib GOttes diefer Welt nicht im To⸗ 
de bleiben / fondern GOTT bewegte fich mit feinen 7. Quell⸗gei 
flern zur Gebuhrt. a. 
Du muft aber dig hohe Ding recht verftehen. 
26. (EA AS Licht GOttes / welches iftder Sohn GOttes fo 7 
wol auch der H. Geift/ iſt nicht erſtorben geweſen 
fondern das Liecht / welches von Ewigkeit ift aus dem Herke 
Gottes gangen / und die Natur / welche auf den 7. Geifterng 
bohren wird / erleuchtet hat / das iſt aus der hart-verderbte 
Natur gewichen. Davon iſt die Natur diefer Welt mit ihre 
Begreifflichkeit/ im Tode blieben / und kan das Liecht GOltes 
nicht ergreiffen / ſondern ifkein finfter Haus des Teuffels. 
17.Nach die ſem hat GOTT am vierdten Tage der Schoͤpffun⸗ 
das ganke Haus diefer Welt mit den Qualitäten wieder newge: 
bohren / und hat die Quell-Beifter geftellet in das Haus der Fin⸗ 
ſternus / auff dag er ihm wieder einen newen Leib daraus gehaͤh | 
re zu feinem Job und Ehren. \ 
18. Dan fein Vornehmen wear / daß er wolte wieder einanı 
der Englifch Heer fchaffen aus diefem Haufe / das folte alfoge 7’ 
than ſeyn: Er wolte fchaffen einen Engel / welches war Ada 2 
derfolte aus ſich gebähren feines gleichen Ereaturen / die da be 
fällen das Haus der newen Gebuhrt/ und in mitten der Zeit ſel 
fe ihr König auf dem Leibe eines Menfchen gebohren werden 
und das new⸗gebohrne Reich / als ein König diefer Creatu⸗ 
ren befigen / an flelle des verdorbenen und verftoffenen Lucifers. | 7 
19. Unter Vollziehung diefer Zeit wolte GOTT diefes Haut 
mit feinen Qualitäten als ein Königlich Regiment ſchmuͤcken 
und denfelben Qucll-Geillern Das ganze Haus ——— HR 
arme 
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armit fie in dem Hauſe der Finſternus und des Todes wieder⸗ 
mb Creaturen und Bildnuͤſſe herfuͤr braͤchten / wie ſte von E— 
vigkeit gethan hatten / biß da vollendet wuͤrde das gantze Heer 
der newegeſchaffenen Engel / welches waren die Menſchen: 
Alsdan wolte GOIT den Teufel in das Hauser Finſternus 
eine enge Hoͤle verrügeln / und das gantze Haus in feinem 
chte wieder anzuͤnden / big auff die Hoͤle des Teufels. 


— Nun fraget ſichs: 


Warumb hat ihn nicht GOTT bald verruͤgelt / fo hätte 
J er nicht ſo viel Ungluͤcks angerichtet? 


S Jehe / das war GOttes Vorſatz / und der muſte auch 
—8 beſtehen / daß er ihm aus der verderbten Natur der 
‚Erden wolte wieder cin Engliſch Heer erbawen: verſtehe einen 
ieiwen Leib / der in GOTT cwiglich beftünde, | 
22. Es war mit nichten GOttes Meinung / dag er die gange 
‚Erde wolte dem Zeuffel zu einem ewigen Wohn⸗hauſe geben / 
ondern nur den Todt und die Grimmigfeitder Erden / den der 
 Teuffeldrein bracht hat. 
22. Dan washatder Salitter der Erden vor GOTT geſuͤn⸗ 
get / daß er folte gang und gar in cwiger Schande ſtehen ?irich- 
er war nur ein Seib / der da muſte ſtille halten / als fich der 
Teuffel darinnen erhub. * 

23. So er num hätte ſollen dem Teuffel alsbald ein ewig 
Wohnhauß einräumen / fo hätte aug demfelbem Loco nicht koͤn⸗ 
n ein newer Leib erbawet werden. Was hätte nun derfelbe 
Raum in GOTT gefündiget/ dag er ſolte in ewiger Schande 
? Nichtes / es wäre eine Unbilligkeit. 

‚24. Run aber war das Vornehmen Gottes / dag er wolte 
in sn Englifch Heer auß der Erden machen / darzu allerley 
Bildung. Dan es folte darinnen und daraufalles grünen und 

h new⸗gebaͤhren / wie man dan ſiehet an Ertzt / Steinen) Baͤu⸗ 
en / Kraut und Graß / und allerley Thieren nach Himmli— 
cher Bildnus. 

25. Und ob dieſelbe Bildung gleich zergaͤnglich war / dieweit 
e vor GOTT nicht rein war/ ſo wolte doch GOTT am Ende 
Hefer Zeitdas Herse und den Kern darauf ziehen auf der newen 
‚Wieder-gebuhrt / und von dem Tode und Zorne entfcheiden/ und 
yolfe die newe Wieder⸗gebuhrt auffer dieſem Loco in GOTT 
wig gruͤnen / und wieder Hinunliſche Frucht tragen. 

—* 93 16. Der 
| 

| 
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26. Der Todt aber der Erden und der Zorn darinnen / ſolt 
Herrn Lucifern zu einem ewigen Haufe werden / nach Vollzie⸗ 
hung der newen Gebuhrt: Unterdeſſen folte Her: Lucifer ind 
Zieffe über der Erden inder Finfternüs gefangen liegen / umd 
da iſt er auch itzunder / er mag nunfeines Gluͤcks gar nahe ge⸗ 
waͤrtig ſeyn. 

27. Daß aber nun ſolche newe Gebuhrt koͤnte vollzogen wer⸗ 
den ohne des Teuffels Willen / ſo hat ſich der Schoͤpffer in dem 
Leibe dieſer Welt gleich wie Creatuͤrlich gebohren in fein 
Quell-Beiftern / und feind alle die Sternen nichts als Kräfte 
GHttes/ und beftchet der gange $eib diefer Welt in den. 
Quell-Geiftern. 

28. Dat aber fo gar viel Sternen mit fo mancherley W 
ckungen ſeind / das iſt die Unendligkeit / die fih inden 7. Gel, 
ſtern Gottes in einander inficirer, und in unendlich gebähret. 

29. Das fich die Gebuhrt / oder der Sternen Corpus in ihrem 
Site nicht verändert / wie fievon Ewigkeit gethan haben / be 
deut / daß es foleine ftäte Gebuhrt feyn / Dadurch der erftarret 
Leib der Erden folte ftäts wieder in einerley Wuͤrckung / welche 
doch in der Unendligkeit ſtehet / angezündet werden/ und fid 
new gebähren: fa wol auch das Haus der tieffen Finſternuͤß 
über der Erden / dadurch der newe Leib möchte immer aus dem 
Zode gebohren werden / bi vollendet würde die Zeit und der ge 
tze newgebohrne Leib. 


Nun ſprichſtu: 


So ſeind die Sternen dannoch GOTT die man für 
! GOTT ehrenundanbetenfoll? 
30. Bz⸗ hieher ſeind auch die weiſen Heyden kommen / w 
che zwar mit ihrem ſcharffen Verſtande unſere Philofo- 
phos gar weit übertroffen haben / aber die rechte Thür der Era 
kaͤntnuͤß ft ihnen noch verborgen blieben. 
3x2. Siehe / die Sternen feind ja auf GOTT zuſam | 
eorporiret/ dus muſt aber deffen Unterſcheid verftchen / danınfle 7 
feind nicht das Herge / und die fanffte / reine GOTTHEIT 
die man fuͤr GOTT chren und anbeten foll : fondern fie feind die 
innerfte und fchärffefte Gebuhrt / daalles in kämpfen und rind 
gern ſtehet / da fich zwar das Here GOttes immer gebaͤhret/ 
und. der Heilige Geift auf dem Auffgang des Lebens im— 
mer außgehet. 
32. Aber 


"5 » 
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32. Aber die ſcharffe Gebuhrt der Sternen kan das Hertze 
* nicht wieder ergreiffen / fo wol auch den Heiligen Geiſt / 
ern das Liecht GOttes / welches inder Aengſtligkeit auffges 
yet / mit ſampt dem Wallen des Heiligen Geiftes bleibet als das 
Herse für fich frey / und herrſchet in mitten in dem Schluffe des 
verborgenen Himmels /der auf dem Waſſer des Lebens ift. 
33. Dan von demſelben Himmelhaben die Sternen ihre erfte 
u an zuͤndung bekommen / und feind nur wie ein Werckzeug / die 
DIT zur Gebuhrt brauchet. 





























44. Es iſt eben eine ſolche Gebuhrt / wie im Menſchen / der 
$eib iſt auch der Seelen Vacer / dann die Seele wird auß der 
Rrafft des Seibes gebohren / und fo der Leib in ängftlicher Ge= 
buhrt GOttes fichet wie die Sterne / und nicht in der grimmmi= 
# gen! höllifchen / fo inqualirer die Seele des Menfhen mitder 
en GOttheit / als cin Glied mit feinein Leibe. 

35. Alfo auch wird das Herge oder Liecht GOttes indem Lei⸗ 
e dieſer Welt immer gebohren / und daffelbe gebohrne Hertze 
ein Hertze mit dem ewigen / unanfaͤnglichen Hergen GOttes / 
nA d 16 da iſt in und über allen Himmel. 

DE 36. Richt wird es alleine in und auß den Sternen gebohren / 
Ffondern in dem gansen Seibe diefer Welt / die Sternen aber 
zuͤnde: er geib dieſer Welt immer an / daß die Gebuhrt übers 
ah ef. 


Du muft aber diß hie wol mercken. 


As Liecht oder Herke GOttes nimbt feinen Urſprung 
nicht nur blog von den wilden rauhen Sternen / da 
par Siebe und Zorn ineinander ift / fondern auß dem Sitze / wo 
das fanffte Waſſer des Lebens immer gebohren wird. 
38. Dan daffelbe Waſſer ift inder Anzuͤndunge des Zornes 
won dem Tode nicht engrietren worden / fondern es beſtehet von 
Ewigkeit zu Ewigkeit / undreichtanalle Ende in diefer Welt / 
‚und iſt das Waſſer des Sehens / welches durch den Todt bricht] 
Daraus der newe Leib GOttes in diefer Welt erbamet wird. 
39. Es iſt aber in den Sternen fo wolalsanallen Enden / 
aber an keinem Orthe faglich und begreifflich / fondermerfüllee 
u sgugleiche auff einmahl Alles: auch iſt es in dem Leibe des Mens 
Iſchen / und wer nach diefem Waſſer duͤrſtet / und trincket des/ in 
de zündet fich das Liecht des Lebens an / welches iſt das Hertze 
Ottes / da quillet zuhand aus der Heilige Geiſt. 
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Nun ſprichſtu: 3 
Wie beſtehen dann die Sternen in Liebe und Zorne? 
40. Jehe die Sternen ſeind auß dem angezuͤndeten Hauſe 
des Zorns GOttes auffgangen / gleich wie die Beweg⸗ 
ligkeit eines Kindes in Mutterleibe im dritten Monat. Nu 


aber haben diefelben ihre Anzuͤndung von dem ewigen unerftor 
kenen Waſſer des Lebens bekommen / dan daffelbe Waſſer iftin 


- 


Der Natur nie erftorben gemefen. 
41. Als fich aber GOTT indem $eibedicfer Welt hat ben 
get/ da hatfich am dritten Tage die Aengftligkeit in der Geburt 
dieſer Welt gerichen / davon iſt der Feuer-Blitz entſtanden / und 
hat ſich das Sicht der Sternen im Waſſer des Lebens angezun 
det. Dan biß an dritten Tag von der Zeit der Anzuͤndung dee 
Zorns GOttes in diefer Welt / iſt die Natur inder Aengftligd 
reit ein finſter Thal geweſen / und im Todte geſtanden / am dii 
ten Tage aber iſt das Leben dureh den Todt gebrochen / uno had =" 
fich die newe Gebuhrtangefangen. it 

42. Dan alfo lang und feine Stunde länger / hat auch der 
nemgebohrne König und Groß-Fürft diefer Welt Zefus Chri 
Rus in dem Tode geruhet/ und hat die erfien drey age der 
Schoͤpffung der Natur / und dieſelbe Zeit im Tode / wieder zum 
Liecht gebohren / auff daß dieſe Zeit mit der Ewigen Zeit wieder 
eine Zeit / und kein Tag des Todes zwiſchen ihnen ſey: Undd 
die ewige Liebe / und die newgebohrne Liebe auß dem newen $e — 
be der Natur ſey eine ewige Liebe / und dag kein Unterſcheid zwi: 
ſchen der ewigen Siebe und der newgebohrnen Liebe ſey / ſondern 
daß die newegebohrne Siebe reiche big ins Weſen / das von Ewig: 
keit geweſen iſt / und auch für fich biß in Ewigkeit. 

43. Alſo gar iſt die newgebohrne Liebe / weiche iſt auß den 
Waſſer des Lebens im Liechte auffgangen in Sternen / und in 
dem gantzen Leibe dieſer Welt mit der ewigen / unanfaͤnglichen 
Siebe verbunden / daß es fen ein Hertze und ein Geiſt / der alles 
traͤget und erhaͤlt. 

44. In dieſer Anzuͤndunge des Liechts in Sternen und Ele- 
menten hat ſich darumb die Gebuhrt der Natur en 
die Heilige Sanfftmuth vermandelt/ wie es für der Zeit des 
Zorns iſt geweſen / dag die Gebuhrt der Natur nun gank Heilig 
und rein ſey / Nein/ fondern fie ſtehet in ihrer ſchaͤrffeſten/ 
ſtrengeſten und ängftlichften Gebuhrt / da der Zorn GOttes ohn 
Unterlaß gruͤnet gleich dem hoͤlliſchen Feuer. 


45. Dann 
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Be fo ſich Die ‚Natur häfte gantz und garmitihrer, 


‚Gebuhrt in die Siebe verwandelt nach Himmliſchen 
se „e wären die Zeuffel wieder in dem Heiligen Sie 


Huch fo kanſtu das gar wol fehen und verftehen an der 
een Hitze und Kälte / fo wolan der Gifft der Bitterkeit 
d Saurigkeit in dieſer Welt / welches alles in der Sternen 
Bebuhrt ſtehet / darinnen die Teuffel gefangen liegen. 

47: Die Sternen feind nur die Anzündung des groffen Hau⸗ 
f $/ dan das gantze Haus iſt im Tode erflarret/ gleich wie die 
‚Erde / dan die eufferfte Gebuhrt iſt todt und erſtarret / wie die 
Sq ale auff dem Baum / die Sideriſche Gebuhrt aber iſt der Leib / 
Da das Leben innen auffgehet. 

Es. Sie ift aber in ihrem Leibe gantz fiharff/ aber die newe 
hrt / welche im Waſſer des Lebens auffgehet/ unddringet 
du 2) den Todt / die macht ſie ſanffte. Sie kan aber den Kern der 
Marffen Gebuhrt nicht veraͤndern / ſondern fie gebaͤhret ſich auf 
hir felben / und behält ihr Heilig new geben für ih / und drin⸗ 
it 2 den zarnigen Tod / und der zornige Tod begreift es 
(% En Diefe Liebe und Zorn iſt nun wol ein Leib / aber das Waſ⸗ 
r des Lebdens iſt der Himmel des Unterſcheides zwiſchen ihnen / 
aß alſo die Siebe nicht den Zorn in lich faſſet oder begreiffet / und 
der Zorn nicht die Liebe / fondern die Liebe gehet auff im 
Baker des Sehens / und nimbt von der erſten und ſtrengen Ge⸗ 
ridie Krafft in ſich welche im Liechte iſt / die auß dem Zorne 
bohren wird / daß alſo der newe Leib auß dem alten gebohren 
sitd. Dann Der alte (Leib) welcher ſtehet in der ſtrengen Ge— 
J gehoͤret dem Teuf el zum Hauſe / und der newe dem Reich 


Chriſti. 
Nun fraget ſichs: 


So ſeind dan nun nicht alle 3. Perſohnen in der 
ı 7 GOTTHEIT in der Gebuhrt der Sanfft⸗ 
|, muht diefer Welt? 


se. FE YI fie feind alle drey indiefer Welt in voller Gebuhrt 

der Lebe / Sanfftmuht / Heiligkeit und Neinigkeit/ 

; d werden immer in folcher Subftanz und Weſen gebohren / wie 

on Ewigfeit geſchehen iſt. 

s2, Eiche! GOTT der Vater fpricht zu dem Volck Iſrael 
25 em 


Er 
ger 
un 


| 









































322 Maorgenroͤte im Aufgang. Cap.24 
am Berge Sinai / als er ihnen das Geſetze gab: Ich bin 
gorniger/ eyferiger GOTT über die / fo mich haffen. Sm. 
9.5. Deut. 5.9. 
52. Nun aber kanſtu auf diefem einigen Vater / der da if 
zornig umd auch Fiebreich / nicht zwey Perſonen machen / fondert 
esift ein einiger Vater / derda feinen Herklicben Sohn immer 
gebaͤhret und von denen beydender H. Geiſt immer außgeüeki 


Mercke die Tieffe im Centro. | 
53 ru Er Bater iſt das einige Weſen / der felber alles fer ji j 
und der feinen Herglieben Sohn von Ewigkeit immer 7‘ 
gebohren hat/ und inden bepden iftder H. Geift im Blitze / ve 4 
das Leben gebohren wird / immer entſtanden. jap: 
54. Nun aber ift von der firengen aid ernften Gebuhrt der 
Auell- Geifter des Vaters / darinnen der Eyſer und Zorn ſtehet 
immer der $eib der Natur worden / darinnen das Liecht de 
Sohnes alsdes Vaters Hertze ſtehet der Natur unbegreiflid 
55. Dandas Liecht iſt in der Gebuhrt in mitten / und iſt d 
ſtaͤtte des Lebens / wo das ſanfte Leben GOttes gebohren wird 
aus allen Kräfften des Baters/ und in demſelben Loco geht 
der Heilige Geiſt vom Vater und Sohn aus. | i 
56. Nun aber feind diefelben Kräffte des Vaters / welche in 
Der Anzündung des Liechts ſtehen / der Heilige Vater / und der 
ſanffte Vater / und die teine Gebuhrt GOttes / und der dari 
nen auffgehende Geiſt iſt der H. Geiſt / die ſcharffe Gebuhrt aber 
Iſt der Leib / darinnen dieſes Heilige Leben immer gebohren wi 
57. Wann aber das Liecht GOttes durch dieſe ſcharffe Ber 
buhrt ſcheinet / fo wird fie gang fanffte / und iſt wie ein ſchlaffen ⸗ 
der Menſch / da fich das Leben inihme immer beweget / und der 
Leib ruhet fein fanffte. 
58. In dieſem Leibe der Natur iſt num die Anzündung ges 
ſchehen / dan auß diefem Seibe waren auch die Engel gefhaffe 
und ſo fte fich nicht hätten in ihrem Ubermuht erhoben und ange⸗ 
zündet / fo wäreihr Leib ewig in der ftillen und unbegreiffliche 
Sanfftmuht geſtanden / wie in den andern Fi uͤrſtenthuͤmern der 
Engel auffer dieſer Welt / und ihr' Geiſt hätte ſich ewig in 
zhrein Leibe der Sanfftmuht gebohren / wie indem Leibe GOttes 
die Heilige Dreyfaltigkeit / und wire ihr ingebohrner Geiftmil Fi 
der Heiligen Dreyfaltigteit ein Hertze Willen und Siebe ger 
weſen / dann zudem Mittelwaren fie auch indem Leibe GOttee 


erſchaffen zur Freude der Gottheit. 
59. Her, 
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9. Herr Lucifer aber wolte ſelber der maͤchtigſte Gott Jenny 
BD: zündete feinen Leib an / und weckte die ſcharffe Gebuhrt 
Sottes darinnen auff / und ſetzte fi ch wieder das liechte Hertze 

Ottes / in willens mit ſeiner Schaͤrffe darinnen zu herrſchen / 
—* doch unmuͤglich war. 

60. Weil er ſich aber wider der Gottheit Recht erhub und 
anzuͤndete / ſo erhub ſich auch die ſcharffe Gebuhrt im Leibe des 
Vaters wider ihn / und nahm ihn als einen zornigen Sohn in. 
der ſchaͤrffſten Gebuhrt gefangen / und darinnen iſt nun ſeine 
ewige Herifchafft. 

61. Als ſich aber nun der Vater indem Leibe der Schaͤrffe an» 
zuͤndete / ſo hat er darumb nicht den Heiligen Quell angezuͤndet / 
wo ſich ſein liebreiches Hertz gebaͤhret / daß darumb ſolte ſein 
A im Zorn⸗quell fißen. 

62. Nein / das iſt unmuͤglich / dan die fcharffe Gebuhrt kan 
die Heilige undreine nicht ergreiffen/; fondern die Heilige und 
reine dringet durch die Schärffe durch / und gebähret ihn einen: 
en Leib / welcher wieder inder Sanfftmuht ſtehet. 

06;. Und derſelbe newe Leib iſt das Waſſer des Lebens / wel: 
s gebohren wird / wann das Liecht Durch den Zorn dringet / 
md der H. Geift iftder Formirer darinnen /der Himmelaber iff 
‚der Unterfheid zwifchen der Liebe und dem Zorn / und iſt der 
Gib / wo fichder Zorn in die Liebe verwandelt, 

64. Wan du mn anficheft die Sonne und Sternen / fo 
nuſtu nicht dencken / das iſt der heilige und reine GOTT / und 
m R dir nicht fuͤhrnehmen von denfelben etwas zu bitten oder zu 
Begehren / dan fie feind nicht der Heilige GOTT / fondern fie 
kind die angezuͤndete ſtrenge Gebuhrt feines Leibes / da Liebe 

d Zorn miteinander ringet. 
| * Der Heilige GOTT aber iff in der mitten aller diefer 
Dinge in feinem Himmelverborgen / und kanſt ihn nicht fehen 
der begreifen / die Seele aber begreift ihn / und die Siderifche 
8 uhrt halb / dann der Himmel iſt der Unterſcheid zwiſchen 
ie: und Zorn / derſelbe Himmel iſt uͤberal / auch in dir ſelber. 
66. Und wan du nun den Heiligen GOTT in ſeinem Him⸗ 
nad anbeteſt / fo beteſtu Ihn in dem Himmel / der in dir iſt / any 
innd derſelbe GOTT bricht mit ſeinem Liechte / und darinnen 
Ver Heilige Geiſt durch dein Hertze / und gebaͤhret deine Seele 
Meinem newer geibe GOttes / Der mit GOTT in feinem Him⸗ 

nel herrſchet. 

6 Dam der irrdiſche Leib / den du traͤgeſt / der iſt ein Leib 
96 mit 
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mit dem gantzen angezündeten Seibe diefer Welt / und dein 
inqualiret mit dem gansen geibe diefer Welt: und ift Bi 
terſcheid zwiſchen den Sternen undder Tieffe / mit ſamt der Era! 
Den und deinem Leibe / esiftallesein Corpus. Allein das ift 
der Unterſcheid / dag dein Leib ift ein Sohn des gantzen / und iſt 
wie das gantze Weſen felber. 
68. Wie fih num der newe Leib diefer QBelt in feinem Him-⸗ 
mel gebaͤhret / alfo gebahret fich auch dein newer Menfch in ſei⸗ 
nem Himmel’ dann es iſt alles ein Himmel darinnen GOTT 
wohnet / und darinnen dein newer Menſch wohnet / und kan!" 
nicht von einander getrennet werden. 
69. So du aber Gottloſe biſt / ſo iſt deine Gebuhrt des Him⸗ 
mels nicht faͤhig / ſondern des Zorns / und bleibet im andern 
Theile der Siderifihen Gebuhrt / wo der ernſte und ſtrenge Feur ⸗ 
Quell aufgehet / und biſt im Todt verriegelt fo lange big du!" 
durch den Himmel brichſt / und lebeſt mit GOTT. J 
70. Dan an der Stelle deines Himmels haſtu den Zorn⸗-Teuf⸗ 
ſel ſitzen / ſo du aber durchbrichſt / ſo muß er alda weichen / und 
herrſchet der Heilige Geiſt in dieſem Sitze / und in dem andern 
Theile der Grimmigkeit ficht dich der Teuffel an / dan es iſt fein 
Neſt / und der Heilige Geift thut ihm Widerfland/ und de 
newe Menfch liegtin feinem Himmel unter dem Schuß des H. 
Geiſtes verborgen / undder Teuffel Fennet den newen Wenfchen! 
sicht / dan er iſt nichtin feinem Haufe / fondern im Himmel in!” 
der Feſte GOttes. hr 
71. Solches ſchreibe ich ale ein Wort] welches in! 
feinem Himmel iſt gebohren / wo fich die Heilige GOtt⸗ 
heit immer gebaͤhret / da der wallende Geiſt im Blitz des 
tebens auffgehet / daſelbſt iſt dieſes Wort und dieſe 
Erkaͤndtnuͤß gebohren worden/und im Liebe⸗Feuer durch 
Ben Eyfer⸗Geiſt GOttes auffgegangen. | 
72. Ich weiß wol/ was der Teufel im Sinn hat} dan das 
Theil der ernſten und ftrengen Gebuhrt / da Liche und Zorn ein⸗ 
ander entgegen geſetzt ſeind fihet ihm ins Herge. Dann man 
er mitfeinergrimmmigen und Höllifchen Berfuchunge komt / wie 
ein fehmeichlender Hund / fo fert er mit feinem Zorn in dem 
Theife/ wo die firenge Gebuhrt ſtehet / an / und daſelbſt iſt ihn 
der Himmel entgegen geſetzt / da wird die ſchoͤne Braut erkandt. 
73. Dann er ſticht durch den alten Menſchen / in Willens den 
newen zu verderben / wann ſich aber der newe gegen ihm a | Er 
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weicht der Hoͤllen⸗Hund / alsdan befindet der newe Menfch 
wol / was der Höllen: Hund hat vor einen Rahtſchlag in die 
deriſche Gebuhrt gefchleifft / und iſt zeit außzufegen. 
74. Ich befinde aber / daß mir der kluͤgeſte Teuffel iſt 
gegen geſetzt / der wird Spoͤtter erregen / die werden 
en / ich wolle durch meinen eigenen Wahn die GOtt— 
it außgruͤbeln. 
35. Ja lieber Spötter dur bift wol ein geborfamer Sohn des 
I Zeurfels/ du magſt billich der Kinder GOttes fpotten / ich folte 
weol die GOttheit in meinem Vermögen Fönnen alfo tieffergrün 
dern / ſo ſich die GOttheit nicht in mir gründete / meinefti aber 
auch / dag ich ſtarck genug fen zum Widerſtand? 

76. Zalieber ſtoltzer Menſch / die GOttheit if auch gar ein 

ſanfftes / einfaltiges und ſtilles Weſen / und grübelt nicht im, 
Grunde der Hoͤllen und des Zodes/ ſondern in feinem Himmel / 
En nichts als cinmüthige Sanfftmuht iſt / darumb mir auch nicht 
gebuͤhren wolte ſolches zu thun. 
77. Aber ſiehe / ich habe dieſes auch nicht auff die Bahn bracht / 
ſondern deine Begierde und hocherhabene Luſt / dic hat die Gott⸗ 
Feit bewogen / dir deines Hertzens Begierde in hoͤchſter Einfalt 
Eh inder grölten Tieffe zu offenbahren / auff daß es ſey cin Zeugnuͤß 
über dich / und eine Anmeldung des ernſten Tages GOttes / 
ſage ich als ein Wort des ernſten GOttes | welches ge: 
bohren iſt im Blitz des Lebens. 


Das 25. Capittel. 


Bon dem gantzen Leibe der Sternen Gebuhrt | das 
iſt die gantze Aftrologia , oder der gantze Leib dieſer 
Welt. 


\z Je Gelaͤhrten und Hocherfahrnen Meifter der 
Sternen-Kunſt feind in ihrem Berflande fo 

N hoch und tieff kommen / daß tie wiffender Ster- 

N sen Lauff und Witckung / was ihre Zuſammen 

ß kunfften / inficiren und Durchbrechen der Kräf- 
febedeut und mitbringet / und wie ſich dadurch Wind / Negen/ 
Schnee und Hitze empoͤret / auch Boͤſes und Gutes / Gluͤck und 
Unglüͤck / darzu Leben und Todt / und alles treiben dieſer Welt. 
2. Dieſes iſt zwar Das rechte Fundament, welches ich im 
97 Geiſt 
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Geifterfenne/ daß esalfo ſey / ihre Erkaͤntnuͤß aber ſtehet nur 
im Haufe des Todes in der eufferlichen Begreiffligkeit/ und im 
anfchawen der Augen des Leibes / und iſt ihnen die Wurtzel dies 
ſes Baumes biß daher verborgen blieben. 

3. Es iſt auch nicht mein Vornehmen / daß ich wolte von des 
Baͤumes Aeſten ſchreiben und ihre Erkaͤndtnuͤß umbkehren 
auch ſo bawe ich nicht auff ihren Grund / ſondern laſſe ihre Er— 
kaͤntnuͤß in ihrem Sede ſttzen / dieweil ich fie nicht ſtudiret habe / 
und ſchreibe im Geiſte meiner Erkaͤntnuͤß von des Baumes 
Wurtzel / Stamme / Aeſten und Frucht / als ein muͤhſahmer 
Knecht ſeines Herren / den gantzen Baum dieſer Welt zu bloͤßen. 

4. Nicht der Meynung etwas newes auff die Bahn zu brine 
gen / dan ich habe deſſen keinen Vefehl / ſondern meine Erkaͤnt⸗ 
nuͤß ſtehet in dieſer Gebuhrt der Sternen / in mitten wo ſich das 
Leben gebaͤhret und durch den Tod bricht / und wo der wallende 
Geiſt entſtehet und durchbricht / und in deſſen Trieb und wallen 
ſchreibe ich auch. 
5. Ich weiß auch gar wol / daß die Kinder des Fleiſches wer⸗ 

den meiner ſpotten und ſagen / ich ſolte meines Beruffs warten 
und wich umb diefe Dinge unbekuͤmmert laffen / und mich lie⸗ 
ber umb das fleigiger annehmen / das da mir und den Meinigen 
den Bauch füllet / ind die laffen Philofophiren , die es ſtudiret, 
und darzu beruffen ſeind. 

6. Mit dieſer Anfechtung hat mir auch der Teuffel fo manchen 
Stoß gegeben / und mir ſolches felber eingeblewet / daß ich mich 
offt verwogen habe/ dieſes zu unterlaſſen aber mein Bornchmen 
ift mir zu ſchwer worden. Dann wan ich dem Bauch nachgedacht 
und bey mir entſchloſſen / dieſes mein Vorhaben zu unterlaffen? FE 
fo ift mir die Porten des Himmels in meiner Erfäntnüg zuges FE, 
riegelt worden. 9 

7. Alsdan hat ſich meine Seele geaͤngſtet / als wäre fie vom IT, 
Teuffel gefangen / dadurd die Dernunfft fo manchen Stoß "7, 
befommen/ als folte der Seib zu Grunde gehen / und hat auch 
der Geift nicht che nachgelaſſen / biß er ift wieder durch Die to= IT. 
de Vernunfft gebrochen und hat die Ihorender Finfternüß | 7, 
zufprenget/ und feinen Sig wider an feine Stelle befommen] | 
Dadurch er damalleseit new Leben und Krafft bekommen. ' 

8. Dadurch ich dan verftehe / daß der Geiſt muß durch Creutz 
und Trübfahl bewaͤhret werden / auch fo hat mirs an leiblicher 
Anfechtung nicht gefehlet / fondern habe immer muͤſſen im 
Kampgffe ſtehen / fo gar iſt der Zeuffeldarwider gewefen. 
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x En; 
19. Weil ich aber fpüre dag mein ewig Heyl darauff ſtehet / 
das mir durch mein Nachlaffen wolte die Porten des Liechts 
5 zugefchloffen werden / welches doc) ift die Feftung meines Him- 
ls] darein fich meine Seele verbirget vor dem Ungewitter 
de Teuffels / welche ich doch mit groffer Mühe und manchen 
harten Sturme durch die Siebe GOttes erobert habe / durch die 
chbrechung meines Erlöfers und Königes IJESU CHRI⸗ 
'S T3/ fo wil ichs laffen GOTT walten / und mein fleifchliye 
Bernunfft gefangen nehmen. 
‚zo. Und habe mir erwehlet die Porten der Erkaͤntnus des 
Kechtes / und wildes Geiſtes Trieb und Erkaͤntnus nachfahren/ 
und folte gleich mein thieriſcher Seib an Bettel-Stab gereichen 
Der gar zu Grunde gchen/ fo frageich nun weiter nichts dar- 
ch / und wil mit dem Königlichen Propheten David fagen: 
Und war mir gleich mein Leib und Seele verſchmacht / fo biftıs 
OGHTLT doch mein Heyl/ mein Troſt und meines Herkens 
zuverſicht | Pfal. 73.26.) Auff dich wilichs wagen / und dei⸗ 
nem Geiſte nicht wiederfireben / und ob esgleich dem Fleiſche 
wehe thut / noch dDannoch muß der Glaube in Erkaͤntnus des 
Kechts uͤber die Vernunfft ſchweben. 
© ır. Ich weiß auch gar wol / daß einem Jünger nicht gebuͤret 
wider den Meiſter zu kaͤmpffen / und dag die hoch-erfahrnen 
Meiſter ver Aſtrologiæ mir weit überlegen feind:Aber ich arbeite 
meinem Beruffe/ und ſie in ihrem / auffdag ich nicht ein fau⸗ 
er Knecht meines HENHEN erfunden werde / wan derſelbe 
wird kommen / und fein uͤberantwortet Pfund ron mir fodern/ 
daß ich ihm daffelbe möge mit Wucher darstellen. Als wilich 
in Pfund nicht indie Erde vergraben / ſondern auff Wucher 
außleihen / damit Er nicht inzeit feiner Abfoderung möchte zus 
mir fagen : Du Schalds-Kucht warumb haſtu mein Pfund 
in die Finfternus verſteckt umd nicht damitte gewinhert ? 
Matt. 25. Luc. 19.] So befäme ich igumder das meine mif 
Bucher / und daffelbe gar von mirnähme/ und einem andern 
gäbe / der mit feinem Pfunde vielgewuchert hatte; als wilich 
ſaen / Er mag begieffen / und es Ihn laffen walten. 
rs 
| — NMun mercke. 
12. Das gantze Haus dieſer Welt / das im ſichtbahrlichen 
und begreifflichen Weſen ſtehet / das iſt das alte Haus 
Gottes oder der alte Leib / welcher vor der Zeit des Zornes iſt in 
Similiſcher Klarheit geſtanden: Als aber der Teuffel hat darin⸗ 
| nen 
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nen den Zorn erweckt / ſo iſt es ein Haus der Finſternus und des 
Todes worden. a 

13. Darumb fich dan auch die 9. Gebuhrt GOttes als ei 
ſonderlicher Leib von dem Zorne entſchieden / und die Feſte de 
Himmels zwiſchen Liebe und Zorn gemacht hat / dag alſo die 
Sternen⸗Gebuhrt im mitten ſtehet / verſtehe / mit ihrer euſſer⸗ 
lichen Begreifflichkeit und Sichtlichkeit ſtehet ſte im Zorne des 
Todes / und mit derdarinnen auffgehenden newen Gebuhrt / wel⸗ 
che ſtehet im mitlern Sede, wo der Schluß des Himmels iſt / ſt 
ſte in der Sanfftmuth des Lebens. 

14. Dan die Sanfftmuth wallet gegen dem Zorn / und der 
Zorn gegen der Sanfftmuth / und ſeind alſo 2. unterſchu 
Neiche in dem einigen Leibe dieſer Welt. 

zs Dieweil aber die Liebe und Sanfftmuth GOttes ven seh 
eder Locum dieſer angezümdeten Zorn- Belt nicht wolteime 
gen Zorne und Schanvden laſſen ſtehen / fogebahr cr den ganze 
alten Leib dieſer Weltwieder recht formlich zu einem Leibe / d 
innen das Leben regierte nach Goͤttlicher Arth und Weiſe / 
wol im angezuͤndeten Zorne / noch dannoch muſte er nach der 
GoOttheit Recht beftehen / auff daß darauß Eönte ein newer Leib 
gebohren werden / der da beſtuͤnde in Heiligkeit und Reinigteit 
in Ewigkeit. 

16. Umb ſolcher Urſachen willen iſt auch ein endlicher Säeibe 
Tag in GOZT hbeſtimmet worden / da fic Siehe und Zorn role 
von einander fcheiden. 

17. Wan du nun anfteheft die Sternen und die zieffemit 
ſampt der Erden / fo fieheftu mit weinen keibligen Augen ni 
ala den alten Leib im zornigen Tode / den Himmiel kanſtu mit 
deinen leiblichen Augen nicht ſehen / dan die blawe Kugel / die 
du in der Höhe ſieheſt das iſt nicht der Himmel/ fondernes 
iſt nur der alte Leib / den man billich die verderbte Natur heiſſet. 

18. Daß eg aber ſcheinet / als wäre eine blawe Kugel uͤbetr 
den Sternen / damit der Locus dieſer Welt vor den heiligen | 
Simmel ſey verfihloffen wie dan die Menſchen bigher gedacht | 
haben das iſt nicht alſo fondern es ift das Dber- Waſſer der | 

Natur / das iſt viel heller als das Waſſer unter dem Monden | 
man him die Sonne dureh die Tieffe fcheinet / ſo ifte gleich wie 
liecht⸗ blawe. 

* Wie tief oder weit der Locus dieſer Welt ſey / weiß kein | 

Menſch/ und ob fich gleich etliche Phyfici oder Altrologi haben | 
Anlerſtanden / die Tiefe mitihren Eircul zu meffen / fo un | 
neſſen 


m. 
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meſſen doch nur Fabeley oder eine Meſſung der Vegreiffligkeit / 
gleich als wolte einer den Wind haſchen. 

20. Der rechte Himmel aber iſt uͤber⸗all in dieſer jetzigen Zeit 
biß an Juͤngften Tag / und das Zorn-Haus der Hoͤllen und des 
Zodes iſt auch in diefer Welt jetzt uͤber⸗all biß an Juͤngſten Tag, 
Aber die Wohnung der Teufel iſt jetzunder vom Monden biß an 
und indie Erden in den tieffen Speluncken und Hoͤlen / fonder- 
lich wo wuͤſte und wilde Einoͤden ſeind / und wo die Erde ſehr 
teinicht und bitter iff. 

zı. Ihr Königlich Regiment aber iſt inder Tieffe in den vier 
Enden der Aguinof: circul, davon ich an einem andern Orthe 
ſchreiben wil / afyie aber wil ich dir anzeigen / wie da fey der 
Lib diefer Belt worden / und wieer auch auff jetzo noch fichet / 
und wie das Regiment darinnen iſt. 

22. Der gantze Leib dieſer Welt iſt gleich wie ein Menſchli⸗ 






























der auffgegangenen Kraͤfften der Natur umbſchloſſen / und in 
dem Leibe regieren die 7. Geiſter der Natur / und das Hertze der 
Natur ſtehet mitten inne. 

23. Die allgemeine Sternen aber die ſeind die wunderliche 
proporz oder Veraͤnderunge GOttes / dan als GOTT die 
Sternen ſchuff / ſo ſchuff er fie au dem Auffſteigen der ira 
ndlichkeit / auß dem alten nunmehr angezuͤndetem Leibe G O T⸗ 


24. Dan gleich wie die 7. Quell⸗geiſter GOTTES hatten 
für der Zeit des Zornes mit ihrem auffſteigen und infieiren in 
unendlich gebohren/ darauf dan auch fo mancherley Figuren und 
Him̃liſche Gewaͤchſe ſeind auffgegangen / alfo auch figurirte der 
Heilige GOTT ſeinen alten Leib dieſer verderbten Ratur in ſo 
el und mancherley Kraͤffte als jemahlen in der Heiligkeit wa- 
een in der Gebuhrt geſtanden. 


m - Verſtehe dit hohe Dingrecht. 
25. (de Kir jeder Stern yateine fonverliche Eiaenfchafft / wel⸗ 
hl ches dur auch ander Zierheit oder ander blühenden Erden 
Hehelt / und hat der Schöpffer den alten angezündeten $eib dar- 
mb in fo viel und mancherlen Kräfften wieder erbamet und le⸗ 
endig gemacht / auf dag ſich durch dieſes alte Leben im Zorne 
vieder ein folch new Leben durch den Schluß des Himmelsdar- 
omnen gebähre/ auff daß das newe Schen hättealle Krafft und 
Wuͤrckunge / wie das alte jemahls für den Zeiten des Zorns haͤt⸗ 
ts 


| 
| 
| 


La 


her Leib? dan er iſt in feinen eufferften ciref init den Sternen . 
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te gehabt / und daß es koͤnte mit der reinen GOttheit auſſer die⸗ 
ſer Welt inqualiren / und daß es mit der GOttheit auſſer dieſer 
Welt ſey ein Heiliger GOTT. 9 
26. Auch fo war die newe Gebuhrt in Zeit der Schoͤpfung 
blühende / wens der Menſch nicht hatte verderbet/ / durch weichee 
die Natur noch fehrer verderbet ward und GOTT den Ader U 
verfluchte. un 
27 Dieweil der Menſch zu der Frucht des alten Leibes grieff / 

fo blieb num die Frucht des newen Leibes in feinem Himmel 
yerborgen/ und mug der Menſch dDiefelbe nun mit dem newen 
Leibe anſchawen / und kan ihr mit den Natürlichen Leibe nicht 
genieſſen. 
28. Davon mich wol luͤſterte zu eſſen / ich kan ſte aber nicht 
erreichen dan der Himmel iſt der Schluß zwiſchen dem al 
ten und newen Leibe / mus es derowegen darben big in jenes ges) X" 

ben / und meinem thieriſchen Leibe Mutter Hevz Zorn-Aepffel 

Zu effen geben. en 


Von der Anzuͤndung BE age oder Lebens dieſer 
elt fi 


rechte kormam gebracht/ und hatte den Hinunel zum 
terfcheid zwifchen die Siebe und den Zorn gemacht/ fo drang nun 
am dritten Tage die Siebe durch den Himmel durch den Zorn / da 
bewegte fich zu hand der alte Leib im Zodte / und aͤngſtete fich zur 
Gebuͤhrt. u 
30. Dan die Liebe iſt hitzig / die zündete den Feuer⸗Quell 
an/ der rieb fich in der herben umd Falten Qualität des erſtar⸗ 
reten Todes / biß fich die herbe Qualität am dritten Tage erhi⸗ 
davon dan die Beweglichkeit oder die herbe Erde bewege "7, 
ich ward. . 
31. Danesftundallsim Feuer-Schrade bifan sten Tag/ 
da zündete fich das Liecht der Sonnen an / dan der gange Leib 
Angftete fich inder Gebuhrt / als cin gebahrend Weib. m 
2. Die herbe Qualität war der Umbfaſſer oder der Ein— 
flierfer des Sehens gewefen / in der ängftetefich nun die Hitz · 
welche durch die Siebe GOttes angezündet ward / umd drin⸗ 
gete die herbe Qualität als einen todten Leib aus / die Hitze ae 
ber behielt immitlern Punct des Leibes feinen Sitz / und drang 
Durch. i 
33. Als fich aber nun das Liecht der Sonnen name $ 


‚29. A $8 GOtt den Leibdieſer Welt hat in zwey Tagen in in / 
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fund der naͤheſte Circk umb die Sonne im Feuer-Schrade/ dan 
die Sonne oder das Sicht ward im Waſſer fcheinend/ und die 
Bitterkeit aug dem Waſſer fuhr im Feuer-Schracke mit auff. 
Das Siccht aber war alfo geſchwinde hinnach eilende/ undergrieff 
geuer-Schrad / da blieb er als ein Gefangener fichen / und 
wardcorporlic). 
34. Davon ift in dem erften Umbgange worden der Planera 
\ ARS, weldes Krafftindem bittern F Feuer: Schrackeſ ſtehet / 
dan er iſt ein Wuͤter / Tober und Stuͤrmer wie ein Feuer⸗ 
Shrad/ darzu iſt er hikig und ein gifftiger Feind der Natur / 
urch welches Auffgang und Gebuhrt in der Erden feind allerlen 
ifftige / boͤſe Wuͤrme worden, 
35. Weil aber die Hige im mitlern Punct des Seibes alfe 
aͤchtig groß war / fodrang fie auch alfo weit von ſich / und er- 
ffnete die Kaumer des Todes vor ihrer —— des Liechts 
weit / daß fie (die Sonne) der groͤſte Stern iſt. 
36. Alsbald ſich aber das Liecht in der Hitze anzuͤndete / ſo 
ald ward der hitzige Locus indem Liechte gefangen / und kon—⸗ 
eder Corpus der Sonnen nicht groͤſſer werden. Dan das Liecht 
infftigte die Hitze / da blieb der Corpus der Sonnen als ein 
; ertze inmitten ſtehen / dan das Liecht iſt das herge ver Natur / 
md nicht die Hitze. 


Hie muſtu aber eigentlich mercken. 

Lſo weit als ſich ver mitler punct hat angezündet / alſo 
| groß iſt auch die Sonne / dan die SONRE iftanders 
ich ts I alstin angezündeter pun& in dem Seibe der Natur. 
y 538. Du darffeft nicht dencken / das etwan eine andere Kraft 
arzu ſey / alsin der gantzen Tieffe des Leibes überall fl. 
39: Wan die Siebe GOttes durch ihren Himmel molteden 
sen Leib diefer Welt durch die Hitze anzuͤnden / fo würde es 
er⸗all alfo liechte wie inder Sonnen. 
40. Wan nun von der Sonnen koͤnte die groſſe Hitze genom⸗ 
en werden / fo wäre fie ein Sieht mit GOTT / weil aber daf- 
Tbe in diefer Zeit nicht feyn fan / fo bleibet ft te ein König und 
kegent in dem alten verderbten und angezündeten Leibe der 
atur / und die Elare GOttheit bleibet indem fanfften Him- 
elverborgen. 
\ 4z. Aber das KLiecht der Sanftınuth der Sonnen inqualiret 
Meder reinen GOttheit / aberdie Hite Fan das $iecht nicht er= 
-eiffen / darumb bleibet auch der Locus der Sonnen — 
eibe 
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Leibe des Zorns GOttes / und darffeſt die Sonne nicht anbe⸗ 
then oder für GOTT ehren / dan ihr Locus oder —— 
das Waſſer des Lebens / von wegen ihrer Grimmigkeit / nicht 
ergreiffen. 


— hoͤchſte Grund der Sonnen und aller elane a 
Shte werde ich Anfechter genugſahm haben / die ba were 1 
den wiſſen zu tadeln / dan ſie werden nicht auff den Geiſt 

achtung haben / ſondern auff ihr altes und werden ſagen / Di 
Aftrologi verſtehens beſſer / Sie haben geſchrieben / und werden 
Die grefie offene Perten GOttes anfehen / wie eine Kuhe einn 
Scheun⸗Thor. 

43. Ja lieber Leſer ich verſtehe der Aſtrologorum Meinum ng 
“ wol / ich habe auch ein paar Zeilen in ihren Schriften get 
ſen / und weig wol/ wie fie den Lauf der Sonnen und Stert “ 
fihreiben/ ich verachte es auch nicht/fondern halte es meiften 
für gutund recht. Mei 

44. Das ich aber etliche Dinge anderfifchreibe / the ich mic 
auß einem Wollen oder Wahn / dat ich zweiffele / obs alfofen y 
ich darff auch Feinen Zweiffel hieran / fo Fan mich auch ke 
Menſch pierinnen unterrichten. 

45. Dan ich habe meine Wiſſenſchafft nicht nom xtudio, zwa 
der ſteben Planeten Ordnung und Inneſtehen habe ich ind 
Aftrologorum Bücher gelefen / befinde fie auch gantz recht / aber 
die Wurtzel / wie fie worden und herkommen ſelnd / kan ich m 
von Menfchen erlernen / dan fte wiſſens nicht / ich bin auch nic 
darbey gemefen / da fie GOTT geſchafſen hat. Mi 

46. Weil mir aber in meinem Geifte die Thoren der Tief 
und Porten des Zornes / auch die Kammer des Todes iſt auffge 
ſchloſſen worden durch die Siebe GOttes / fo fiehetder Geiſt hin⸗ 
durch, Befinde demnach / datß die Gekuhrtder Natur auff hei 
uoch ſtehet / und ſich alſo gebaͤhret / wie fie erſtlich ihren Anfang. 7 
genommen hat/ und alles was da auffgeherin diefer Welt/ 2 7 
feven gleich Menſchen / Thiere / Baͤume / Kraut/ Graß / Ertz 
oder was es wolle / ſo gehet alles in ſolcher Qualitaͤt und Form, h 
auff/ und alles Leben / es fey bös oder gut / nizubt feinEEE N 
fprung alfo. 7 

47. Dan das ift der Gottheit Kecht / daß fich alles schertin iy 
ber Leibe Goue⸗ auff einerley Weiſe gebaͤhre / obs —* 
muancherlep Bildungen geſchicht / fo hat doch das Sehen alles eis I 
nerley Urſprung. AR 

48. Se. 
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48. Solche Erkaͤntnus ſehe ich nicht mit fleiſchlichen Augen / 
ondern mit denen Augen / wo ſich das Leben in mir gebaͤhret / in 
emſelben Sitze ſtehet mir des Himmels und der Hoͤllen Porten 
en / und ſpeculiret der newe Menſch in mitten der ſideriſchen 
rth / und ſtehet ihm die innere und eufferfte Porten offen. 
49 Diemeil Ernoch indem alten Menfchendes Zornes und 
odes ſtecket / und ſtzet auch in feinem Himmel/ fo fiehet er durch 
eide / aufffolche weife fichet er arsch die Sternen und Elementa : 
Danin GOTT iſt fein Orth der Aufpaltung / Dan das Auge des 
Herzen fichet Alles. 
so. So nun mein Geiſt nicht durch feinen Geiftfähe/ ſo waͤ⸗ 
eich ein blinder Stock / weil ich aber die Porten GOttes in mei⸗ 
em Geiſt ſehe / und habe auch den Trieb darzu / ſo wil ich nach 
einem Anſchawen recht ſchreiben / und Feines Menſchen aucho- 
anſehen. 
sr. Richt ſolſtu es verſtehen / als wäre mein alter Menſch ein 
bendiger Heiliger oder Engel: Rein Befelle / er figet mit allen 
Nenfchen im Haufe des Zornes und des Todes / undiftein ſtaͤter 
kind GOttes / derin feinen Sünden und Bosheit ſtecket / wie 
le Menſchen / undiftvoller Gebrechen und Mängel. 
52. Das folftu aber wiffen/ dag er in ftäter ängftlicher Geboͤh— 
ing ſtecket / und woltedes Zornsund Bosheit gerne loß feyn] 
nd kan doch nicht. Dan er iſt wie das gantze Haus dieſer Welt / 
aimmer Liebe und Zorn mit-einander ringet / und gebaͤhret ſich 
mer der newe Leib mitten in der Angſt. Dan alſo muß es ſeyn / 
iltu anders von newen gebohren werden / anders erzeicht Fein 
Renſch die Wiedergeburth. 
53. Der Menfch erachtet alhie immer sach fanfften Tagen des 
Hleifches / und nach Reichthumb und Schönheit/ und weiß nicht/ 
A er damitte in der Kammer des Todes ſitzet / da der Stachel des 
orns auff ihn zielet. 

54. Siche / ich ſage dirs als ein Wort des Lebens / welches ich 
ehme in Erkaͤntnus des Geiſtes mitten in der Geburth des ne⸗ 
Sen Leibes dieſer Welt / über welchen iſt ein Herrſcher und Koͤ⸗ 
ig der Menſch LESUSCHRISTUS / ſambt feinem ewi⸗ 
en Vater: Auch nehme ichs vor dem Stuhle feines Thrones/ 
Iralle Heilige Seelen der Menſchen vor Ihm ſtehen / und freu⸗ 
Arfich vor Ihm / daß die Begierde des Fleiſches in ſanfftem Wol⸗ 
la reich fen / ſchoͤne ſeyn / mächtig ſeyn / iſt ein lauter hoͤl⸗ 
ſch Zornbadt / darein dur dringeſt und lauffeſt / als wuͤrdeſtu 
nein gezogen / dan es iſt groſſe Gefahr darinnen. 

55. Wil⸗ 
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55. Wilſtu es aber wiſſen / wie es iſt / ſiehe ich ſage dirs in 
Gleichnus: wan du nach deines Hertzens Luſt in Reichth 
und Gewalt biſt gedrungen / fo iſts eben mit dir / als ſtuͤndeſtu 
in einem tieffen Waſſer / da dir das Waſſer immer biß ans Maul 
gieng / und unter deinen Fuͤſſen waͤre kein Grund / ſonder 
ſchwimmeſt alſo mit den Haͤnden und ſchuͤtzeſt dich / bald wäreftu 
tieff im Waſſer / bald ſeichte / und waͤreſt doch immer mit groffem 
Schrecken gewaͤrtig / wan du zu grunde gingeſt / da dir dann das 
Waſſer manchmahl ins Maul gienge / und immer des Todes ge 
waͤrtig waͤreſt. | 

56. In ſoicher Geſtalt und nicht anders fißeftu in deinen Wol 
luͤſten des Fleiſches / wilſtu num nicht kaͤmpffen / fo wirftu auch 
nicht fliegen / fondern du wirft in deinem fanfften Bette ermorde # 
Dander Menfch hatftäts ein gewaltiges Heer vor ihm / das 
ſtaͤts mit ihm kaͤmpffet / wiler fich nicht wehren / fo wirderge: 
fangen und erfchlagen. 

57. Wie willich aber der wol wehren / der im tieffen Waſſer 
Schwimmer /der hat genug zu thun / daß er fich des Waſſers ſchͤüt 
zet / und wird doc gleichwolvon den Teuffeln beſtuͤrmet. an 

58. O Gefahrüber Gefahr! wie auch unfer König Chriſtue 
ſaget: Es wird ſchwehrlich ein Neicher ins Himmel⸗Reich ind, 
gehen / es wird ein Cameel leichter durch ein Nadel-öhr gehen FL 
als ein Neicher ins Himmel-Neich / Matth. 19, 25. Marc. 18, 25 

59. Wilaber jemand newgebohren werden / der muß ftch nich: 
den Geiße/ Hoffartundeigen Gewalt zum Knechte geben / ſich 
in feines Fleifches Willen zu beluftigen/fondern er mug famp ” 
und freiten wider fich felber / auch wider den Teuffel und wide. 
alle Fleiſches⸗luſt / und muß dencken / daß er nur ein Knecht und 
Pilgram auff Erden iſt / der da muß wandern durch das gefähr 
liche Jammer-Meer in eine andere Welt / da wird er ein Her 
ſeyn / undfeine Herrfchafft wird in Krafft und vollfommlicher . 
Luſt und Schönheit fichen / fage ich als ein Wort des Geiftes, N 

Nun merde. — 

60. 8 Je Sonne hat ihren eignen Königlichen Locum für ſich Y 

und weicht von ihrem Orthe / da fie ift zum erften mahll * 

worden / nicht abe/ wie etliche meynen/fie lauffe in Tag und Racht 

umb den Erboden/und auch folches etliche Aftrologi ſchreiben / und * 

— * ſich auch etliche unterſtanden zu meſſen wie weit ihr Umb⸗ 
circk ſey. 

4 Diefe Meynung iſt unrecht / fondern die Erde draͤhet ſi ni 
umb und lauffet mit den andern Planeten als wie in einem Radt 

um 
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mb die Sonne. Die Erde bleibet nicht an einem Orthe ſtehen / 
modern lauffet in cinem Jahr einmahlumb die Sonne/wie auch 
jeandern Planeten, unter der Sonnen/außgenommen Saturnus 
Jupiter fönnens von wegen ihres weiten HImbgangs un® 
offen Höhe nicht thun / dieweil fie yoch über ver Sonnen ſtehen. 


Nun fraget ſichs: 


Bas iſt dan die Sonne / und die andern Planeten ? oder 
wie ſeind die worden? 


S Jehe die andern Planeten ſeind eigne Coͤrper / die ihr 
Corporlich Eigenthumb haben / und ſeind an keinen 
Mftcehen den Orth gebunden / als nur an ihren Umbceirck / da 
inne lauffen: die Sonne aber iſt kein ſolch Coͤrper / ſondern ſie 
ein angezuͤndeter Locus durch das Liecht Gottes. 


Berftehe es recht. 


! dry) Er Orth wo die Sonne ift/ der ift ein folch Orth / wie du 
irgend einen Orth über der Erden erkiefen möchteftz 
o Gott wolte das Liecht durch die Hitze anzuͤnden / fo wäre die 
ne Welt ein eitel ſolche Sonne / dann dieſelbe Krafft / darin⸗ 
die Sonne ſtehet / iſt uͤberall / und vor der Zeit des Zorns iſts 
erall in dem Loco dieſer Welt alſo liechte geweſen / wie die 
onne iſt / aber nicht ſo unerträglich. 
64. Dan die Hitze iftnicht fo groß geweſen wie inder Sonne / 
mb iſt das Siccht auch gar fanfte gewefen/ und von wegen der 
uſamen Grimmigfeitder Sonnen / wirddie Sonne vonder 
anfftmuht GOttes unterfchieden. Dak man darumb nicht ſa⸗ 
Adarff / die Sonne fey eine offene Porten des Liechts GOttes / 
dern fie ift wie das Liecht in des Menfchen Auge / da gehöret 
Orth des Auges auch zudem Leibe / aber das Liecht wird von 
m Leibe unterfchieden. 
5. Und ob es gleich durch die Hitze im Waſſer des Seibes ent» 
‚yet/noch ift es ein fonderliches/welches der Leib nicht begreifen 
rein Dr Unterfcheid ift auch zwiſchen GOTT dem Vater 
adden Sohne. 
56. Alſo iſt am aten Tageinder Angft-Gebuhrt diefer Welt 
qmittlern Pundt diefer Belt die Sonne auffgegangen / und ſte⸗ 
an ihrem ewigen corporlichen Orth ftille/ dann fie fan fich 
teinem Orth nehmen und an einen andern ſetzen. 
. Dan ſie iſt das einige Natürliche Liecht die ſer Welt / und 
ſer ihr iſt kein recht Liecht mehr in dem Haufe des Todes: * 
eb s 
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obs gleich ſcheinet / als ſchienen die andern Sternen auch hell / ſ 
iſts doch nichts] ſondern fie nehmen ihren Glantz alle von der 
Sonnen / wie bald hernach folger. 
Die rechte Gebuhrt und Herkommen der Sonnen ur 
Planeten iſt aber alfo befchaffen / wie folget : 
68. $8 nun der Himmel zum Unterſcheidt gemacht wart 
zwifchen das Kecht GOttes und zwifchen die angezünde 
Derderbung des geibes diefer Welt /fowar nun der Leib die 
Melt cin finfter Thall und hatte Eein Liecht / das in dem euſſe 
lichen auffer dem Himmel gefchienen hätic/da ftunden alle Kräft 
ke gleich wie im Tode gefangen/ und ängfteten fich alſo fehr/bigft 
ſich inder Mitten des Leibes erhiketen. 1 
69. Alsaber diefes geſchach / daß die ängffliche Gebuhrt fi 
ffrenge in der Hitze ſtundt / fo brach die Siebe im Liechte HAKEN 
durch den Himmel des Unterſcheids / und zündete die Hitze am 
Da gienginder Hitze im Waſſer oder im Fetten des Waſſer 
das ſcheinende Liecht auff / und zuͤndete ſich des Waſſers Herk 
an / und diß iſt in einem Augenblick geſchehen. 9 
70. Dan alsbald daß das Licht Hat den corpus recht ergriffen 
fe iſt der corpus in dem Liechte gefangen worden / und iſt die Hi 
gefangen worden / und in eine zimbliche Sanfftmuht verwande 
worden / und hat nicht weiter Eönnen in ſolcher Angſt ftehen. 
71. Weil aber die Hige von dem Liecht ift erſchrocken / ſo ha 
ſich ihr grauſamer Feuer-⸗Quall geleget / und hat ſich nicht weite 
koͤnnen anzuͤnden: Auch fo hat ſich die Durchbrechung der Liebe 
Liechte Gottes durch den Himmel auff dißmal mit ihrem Durch 
brechen nicht weiter erſtreckt auß Gottes Vorſatze / darumb fer 
Sonne auch nicht größer worden. 
Von dem Planeten MARS. | 
72, A $8 ſich aber die Sonne angezündet / fo iſt der grauſam 
Feuer⸗ſchrack aug demLoco der Sonnen über ſich geſal 
ren auſſer dem Loco der Sonnen / als ein grauſamer / ungeſtum 
Blitz / und hat in feinem corporlichen Weſen mitgenommen d 
Grimmigkeit des Feuers / davon iſt das Waſſer gantz bitter wol Nlx 
den / und das Waſſer iſt der Kern oder der Stock des Schracke y Yu 
73. Nun fchreiben die Aftrologi ‚daß der Planer Mars uͤber i 
Sonnen hoch ſtehe 15750 Meilen / welches ich Iaffe gut fenn/we 
ich mit dem Circul nicht umbgehe. Alfo weit ift der geſchwin 
Feuer⸗ſchrack von feinem eignen Loco gefahren/ big ihn auch di 
Liecht hat ergriffen / da ift er auch voan Kiccht gefangen worden” 
und iſt ſtill geſtanden / und hat den Locum eingenommen. | 
74* li 
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74. Daß ihn aber das Liecht nicht hat ehe ergriffen / das macht 
ernſte Grim und geſchwinde Blitz / dan er iſt von dem Liechte 
icht ehe gehalten worden / biß ihn das Liecht gantz inficitet hat. 
75. Da ſtehet er nun als ein Wuͤter / Tober und Beweger des 
sen Leibes dieſer Welt / dan das iſt auch ſein Ambt / dag er 
it ſeinem Umbgange in dem Radt der Natur alles beweget / 
won alles Leben ſeinen Uhrſprung nimt. 


Bon dem Planeten JUPITER. u 
5.03 Ss nun der bittere Feuer⸗ ſchrack von demLiechte gefangen 
ward / fo drang das Liecht in feiner eigenen Gewalt noch 
her in die Zierfe hinauf / big es reichte in den harten und kalten 
Sißver Natur. Da kondte die Krafft des erſten Auffganges auf 
Sonnen nicht hoͤher / und blieb allda corporlich ſitzen / und 
hin denſelben Locum zur Wohnung ein. Fr 


Du muſt aber diß Ding recht verſtehen. 
r = it die Krafft des Liechts gewefen/ die an diefem Orte iſt 
blieben ſtehen / die ift ein gang ſanfftes / freundliches / hold⸗ 
Aliges und ſuͤßes Weſen. Bon dieſem ſchreiben die Aſtrologi, 
I er über dem Mars hoch ſtehe 7875 Meilen: er iſt aber ver 
änfftiger des Zerftörers / und wütenden Martis, und ein Uhr⸗ 
ingder Sanfftmuht in allen Schen/ und auch ein Uhrſprung 
3 Waſſers / davon fih das Leben gebähret / wie ich hernach 
den wil. 
73. Alfo weit hat nun des Lebens Kraft auf der Sonnen ges 
het / und nicht hoͤher / der Glantz oder Schein aber / welcher 
ch feine Krafft hat / ver reicher big an die Sternen. / und durch 
ganzen Leib dieſer Welt. 
Du muſt aber diß Ding eigentlich verſtehen / wovon 
dieſe zwey Planeten ſeynd worden. 
A E die Krafft des Hertzens GOttes auß dem ewigen / un⸗ 
erſtorbenen Brunnquell des Waſſers des Lebens durch 
a Himmeldes Unterſcheides drang / und zuͤndete das Waſſer 
dem Loco der Sonnen an / ſo fuhr der Blitz / verſtehe der Feuer⸗ 
litz / auß dem Waſſer / der war gang erſchrecklich und bitter / 
rauß iſt Mars worden. 
80. Nach demſelben Blitz fuhr die Krafft des Liechts geſchwin⸗ 
hernach / als wie ein ſanfftes / erhebendes Leben / und ereilete 
Feuer⸗ſchrack und ſaͤnfftigete ihn / daß er etwas ohnmaͤchtig 
rd / und kondte nicht mehr oder weiter durch die Tieffe brechen / 
wern blieb zitternd ſtehen. 
81. Die 
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8r. Die außgegangene Krafft im Liechte aber war viel maͤch 
tiger als der Feuer⸗ſchrack / darumb flieg fie auch höher als d 
Feuer-Blitz / biß fie inder Natur Strengheit zu tieff kam / d 
ward ſie auch gleich ohnmaͤchtig / und blieb ſtehen. 
82. Auß derſelben Krafft iſt der Planer Jupiter worden / un 
nicht auß demſelben Loco, da er ſtehet / ſondern er zuͤndet de 
ſelben Locum mit ſeiner Krafft immer an / er aber iſt wie ei 
Hausgenoß in demſelben Loco, der immer in feinem Lehn⸗-hau 
rumb wandern muß / Die Sonne aber hat ein eigen Haus /fi 
hat fein Planer eineigen Haus. A 
83. So man wil recht urkundender Sternen Gebuhrt ode 
Anfang / fo muß man eigentlich wiffen die Gebuhrt des Lebene 
wie fich das Leben in einem Leibe gebahret/ dann es ift alles einer 
ley Gebuhrt. ar 
84. Wer das nicht weiß und verftchet / der weiß auch nic 
die Gebuhrt der Sternen/ dann es ift alles zufammen ein Seil, 
Eine jede Creatur / waninder das Leben gebohren ift / ſo ſthhe 
ihre Gebuhrt hernach in ihrem Leibe / wie die Gebuhrtdes Na 
türlichen Leibes diefer Welt / dann alles Leben muß fichne 
ii Gottheit recht gebahren / wie fich die Gottheit immer ge 
ähret. 
35. War man dieſes recht betrachtet und bedencket / welhe 
doch ohne fonderliche Erleuchtung des heiligen GOttes nicht ge 
fhehen kan / fo finder man anfaͤnglich die herbe / kalte und ſtre 
ge Gebuhrt/ welche ift eine Urſache ver leiblichen NATUR, od 
der Bildung eines Dinges. 
86. So nun diefe ſtrenge umd kalte / ſcharffe zufanımenzzie 
hende Krafft nicht wäre / fo wäre fein natürlich oder leiblie 
Weſen / auch fo beftimde die Gebuhrt GOttes nicht / und wär 
alles unerforſchlich. 
87. Aber in diefer harten / ſtrengen und Ealten Krafft ſtehe 

das leibliche Weſen oder der Leib / darinnen fich dann des geben 
Geift gebahret/ und auf demſelben Geifte da3 Liechte und de 
Berftand / dadurch dan die Sinnen und die Approbirung alle) 
Kräffte entſtehet. 
83. Dan war das Liecht gebohren wird / fo wire es in mittel, 
des Leibes / als ein Hertze oder Geiſt auf allen Kraͤfften gebeh 
ren / und da ſtehet es auch in feinem anfänglichen Orthe ſtille 
und gehetdurch alle Kräffte. r 
89. Dan gleich wie es auß allen Kräften gebohren iſt um. 
hat aller Kraffte Quell⸗brun / alfo bringet es auch J—— — 
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Scheine aller Kraͤffte Auell-brum in eine jede Krafft/ davon dan 
r Geſchmack und Geruch / fo wol auc das Sehen / Fühlen 
d Hoͤren entſtehet / und die Vernunfft und der Berftand. 

‚go. Nun mwiedes Lebens Uhrkund und Anfang in einer Crea⸗ 
riſt / alſo iſt auch die erfte Wieder⸗gebuhrt der Natur des ne⸗ 
an Lebens in dem verderbten Leibe dieſer Welt. 

9r. Und wer das leugnet / der hat weder rechten Verftand 
h einige Erfäntnügder Natur / auch fo ift feine Erkaͤntnuͤß 
Hin GOTT gebohren / ſondern er iſt ein Spötter GOttes. 
‚92. Dann ſiehe / du kanſts nicht leugnen / daß das Leben in 
er Creatur nicht in der Hitze des Hertzens entſtehe / und in 
nfelben Leben ſtehet auch das Liecht der Animaliſchen Gea 


hrt. 

93. Nun bedeut das Hertze die Sonne / die iſt auch des Lebens 

Hang in dem euſſerlichen Leibe dieſer Welt: num kanſtu ja 

ht ſagen / day die Aniwaliſche Gebuhrt vom Hertzen abwei⸗ 

weil der Leib in der Bewegligkeit ſtehet. 

94. Alſo auch weichet die Sonne nicht von ihrem Site abe} 

wern behält ihren eignen Locum als ein Hertze fuͤr ſich / und 

chtet als ein Liecht / oder alsein Geiſt des gantzen Leibes die⸗ 

Welt / in allen Kraͤfften des Leibes. 

5. Dann ihre Gebuhrt iſt auch anfaͤnglich auß allen Kraͤff⸗ 

darumb iſt ſie mit ihrem Liecht und Hitze auch wieder ein 

iſt und Hertze in dem gangen geibediefer Welt. 

8. Weiter fo kanſtu dag auch nicht leugnen / daß die Galle 

iner Creatur nicht ſey vom Hertzen entſtanden / dan ſte hat 

e Ader zum Hertzen / und iſt des Hertzens Bewegligkeit / da⸗ 

die Hitze entſtehet. 

77. Sie hat ihren erſten Urſprung vom Blitz des Lebens / 
in fich das schen im Hertzen gebaͤhret / und dag das Sicht im 
affer auffgehet / ſo gehet der Feuer-fchrackvorher/ der ſteiget 

der Aengſtligkeit des Waſſers in der Hitze auff. 

8. Dann wann ſich die Hitze in der Kälte in der herben Qua- 

alſo aͤngſtet / und daß ſich das Liecht durch den verborgenen 

immel des Hertzens in ver Leibligkeit anzuͤndet / fo erſchrickt 
aͤngſtliche Todt im Zorn GOttes / und weichet als ein Schrack 

FBlis von dem Liechte / und ſteiget gantz erſchrecklich / zittern⸗ 

md furchtſam über ſich / und des Hertzens Liecht eylet ihm nach 

inßciret den / alsdan bleibeter ſitzen. 

9. Und das ift und bedeutden Planeten Mars , dann alſo ift 

Ench worden / und feine eigene Cualitaͤt iſt anders nicht / dann 
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ein gifftig / bitter Feuer⸗ſchrack / welcher auß Dem Loco der Son: 
nen iſt auffgegangen. 
100. Er iſt aber nun immer ein anzuͤnder der Sonnen / gleich 
wie die Galle des Hertzens / davon die Hitze beydes in der Son 
nen und im Hertzen beſtehet / und Davon das geben in allen Dinger © 
feinen Uhrſprung nimt. 
xor. Zum dritten kanſtu auch nicht leugnen / daß das Gehir: 

ne im Haupte in einer Creatur nicht ſey des Hertzens-krafft / dar 
auß dem Hertzen ſteigen alle Kraͤffte auff ins Hirne / davon ent 
ſtehen in dem Hirne die Sinnen des Hertzens. 4 
102. Das Hirn im Haupt nimt feinen Uhrſprung von dei 
Krafftdes Hergens. i⸗ 
Mercke. 


103. dem der Feuer⸗ſchrack der Gallen oder des Mars iſ 
vom $iechte des Sehens abgewichen/fo dringet die Kraffe >, 

auf dem Hertzen durch das Liecht des Lebens hernach biß in 
Haubt in die ſtrenge Cualitaͤt / und wan dan die Krafft nicht ho 
her kan / ſo wird fie von der ſtrengen Gebuhrt gefangen / und ve 
der Kaͤlte vertrocknet. | 
x04. Da ftehet fie num und inqualirer mit des Sehens Gei 
iin Hergen / undiftein Königlicher Stuhl des Geiftes des Her: 
tzens / dann big dahin bringet der Geiſt des Hertzens Krafft/un 
da wird es approbiret. 
105. Dann das Hirne ſitzet in der ſtrengen Gebuhrt / und iſ 
in ſeinem eigenen Corpus die ſanffte Krafft des Hertzens / un 
bedeut recht die neue Wieder-gebuhrt / welche mitten in de 
Strengheit des Todes und Zornes in feinem Himmel wiede 
neiwgebohren wird / und dringet durch den Todt ins Leben. Da 
da wird der Geiſt oder die Gedanden wieder eine gange real. ; 
tuͤrliche Perfohn durch die infhicirung oder approbirung alle”; 
Kräffte / welches ih) im Menſchen die Animalifche (Seeliſche 
Gebuhrt heiffe. s 
106. Dan wan der newe Geift im Hirne recht verthieretiſt 

fo fähret ex wieder in feine Mutter in das Hertze / alsdan flche 
er als ein vollfommlicher Geift oder Bilde / oder alseine 
gebohrne Perfohn / welche im Menfchen die Seele heiffet. 
207. Run fiche / wie un Menfchen das Hirne ein Weſen un 
Herkommen iſt / alfo ift auch der Planer Jupiter ein Weſenun 
Herkommen / dan er hat feinen Urſprung vom Auffgang des de", 
bens / von der Kraft / welche auf dem Waſſer des Lebens au 
ac Loco der Sonnen durch das Liecht iſt auffangen. ; 524 
108. Un 
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208. Und iſt dieſelbe Krafft fo hoch geſtiegen / biß fie iſt wieder 
der ſtrengen / harten und Falten Krafft gefangen worden / alda. 
d fie blieben ſtehen / und durch den erſten Umbgang oder Fort⸗ 
ang corporlich worden / und von der ſtrengen und kalten Krafft 
ertrocknet worden. 
= 109. Und iſt wol recht das Hirne indem lejiblichen Regimente 
lieeſer Welt / davon die Sinnen und Vernunfft gebohren werden/ 
uch alle Sanfftmuth und Weißheit in der Natuͤrligkeit / aber 
Ser rechte und heilige Geift im Menfchen wird im verborgenen 
Zimmel / im Waſſer des Lebens gebohren. 
110, Der euſſerliche Japiter DE nur die Sanfftmuth und der 
Berfiand in der euſſerlichen Begreifflichkeit / der heilige Brun— 
uell aber iſt unbegreifflich / und der euſſerlichen Vernunfft uner- 
xſchlich. Dan die Sideriſche Gebuhrt ſtehet nur mit der Wur— 
elim heiligen Himmel / und mit der Leibligkeit im Zorne. 


Das 26. Capittel. 
Bon dem Planeten SATURNUS. 


ATURNUS der falte/ fcharffe und ſtrenge / herbe 
Regent nimt feinen Anfang und Herfommen nicht 
von der Sonnen / dan er hat in feiner Gewalt die 
IF Kammer des Todes / und iſt ein Vertrockner aller Kraff⸗ 
"davon die Leibligkeit entſtehet. 

2. Gleich wie die Sonne iſt des Lebens Hertze / und ein Ur⸗ 
tung aller Geiſter in dem Leibe dieſer Welt / alſo iſt Saturnus 
n Anfaͤnger aller Leibligkeit und Begreifflichkeit / und ſtehet in 
eſer 2. Planeten Gewalt der gantze Leib dieſer Welt / und mag 
ine Creatur oder Bildung / fo wol auch keine Bewegligkeit / 
iſſer dieſer beider Gewalt / in dem natuͤrlichen Leibe dieſer 
Belt werden. 
3. Sein Urſprung aber iſt die ernfiliche / herbe und ſtren⸗ 
Aengſtligkeit des gantzen Leibes dieſer Welt / dan als in Zeit 
r Anzuͤndung des Zornes / das Liecht in ver euſſerſten Gebuhrt 
eſer Welt verloſch / weiche Gebuhrt iſt die Natürlichkeit over 
greifflichkeit / oder das Auffſteigen der Gebuhrt aller Quell⸗ 
Fiſſter / fo ſtund die herbe Qualitaͤt in ihrer ſchaͤrffeſten und 
engeſten Gebuhrt / und zog aller Quell⸗geiſter Gewuͤrcke gantz 
NE und ſtreng zuſammen. Davon dan die Erde und Steine 
ind worden/ und war wol recht das Haus des Todes / oder die 
inſchlieſſung des Lebens / darinnen dan König Lucifer ift ge⸗ 
gen worden. P3 4. Als 
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4. Als aber am erſten Tage das Liecht durch das Wort / ode 
Hertze GOttes etwas in der Wurtzel der Natur des Leibes die 
ſer Welt wieder anbrach / gleichwie eine Erkieſung des Tage 
oder Anfang der Bewegligkeit des Lebens / fo kriegte die ſtren 
ge und herbe Gebuhrt wieder einen Anblick oder Auffgang de 

Lebens in der Gebuhrt. 

5. Von dieſem an iſt fie gleich wie im aͤngſtlichen Tode geſta 
den biß an z ten Tag / da die Liebe GOttes iſt durch den Hi 
des Unterſcheides gedrungen / und hat das Liecht der Sonn 
angezuͤndet. 

6. Weil aber der Sonnen Hertze oder Krafft nicht konted 
aͤngſtliche Gebuhrt / oder die Qualitaͤt des Grimmes und Zorne 
auffſchlieſſen und tewperiren / vorab in der Höhe über dem Jupi 
ser; fo ſtund derſelbe gantze Umbeirck in grauſahmer Acngftlig® 
keit / als ein Weib in der Gebuhrt / und konte doch die Hitze nich 
erwecken von wegen der grauſamen Kaͤlte und Herbigkeit. 

7. Weil aber gleichwol alda die Bewegligkeit war auffga 
gen durch Krafft des verborgenen Himmels / ſo konte die Nat 
nicht ruhen / fondern aͤngſtete ſich zur Gebuhrt / und gebahr au 
den Geiſte der Schaͤrffe den herben / kalten und ſtrengen Soh 
oder Stern Saturnum. 

8. Dan der Geiſt der Hitze konte ſich nicht anzuͤnden / dave 
das Liecht / und auß dem Liecht durch das Waſſer / die Liebe un 
Sanfftmuth entſtehet / ſondern es war eine Gebuhrt der ſtren 
gen / kalten undernften Grimmigkeit / der da iſt ein Vertrock 
ner / Verderber und Feind der Sanfftmuth / der in den Era 
turen die harten Beine gebaͤhret. 

9. SATURNUS aber iſt nicht an feinen Locum gebunde 
wie die Sonne / dann er ift nicht ein leiblicher Orth in dem Rau 
nie der Tieffe / ſondern er iſt ein Sohn / der auß der Kammer de 
Todes / auf der angezuͤndeten / harten und kalten Aengſtligkei 
gebohren iſt / und iſt nur ein Hausgenoß in dem Raume / da 
inne rumb lauffet. Denn er hat fein Corporlich Eigenthumb fü 
ſich / wie ein Kind / wan es von der Mutter gebohren iſt. h 


», [Saturnus ift wol auch mit dem Made] als das FIAT 
„das Rad fehuff) geſchaffen worden / aber er gehe 
„nicht auf SOLE.] " 
10. Warumb er aber von GOTT alfo auf der ftrengen Ge 

buhrt ift auffgangen/ und was fein Ambt iſt / wilich hernac 

melden vom Umbtreiben der Planeten. a \ 
11. 
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ar, Seine Hoͤhe aber kan man nicht gar eigendlich wiſſen / ich 
alte es aber gaͤntzlich dafür / Day er zwiſchen den Jupiter und 
em allgemeinen Geſtirne in der Tiefe inmitten ſtehet / dan er iſt 
Hertze der Leibligkeit in der Natur. 
12. Gleich wie die Sonne iſt das Hertze des Lebens / und eine 
rſache der Natur⸗geiſter / alſo ift Saturnus das Hertze und eine 
ache aller Coͤrper und Bildungen in der Erden und auff der 
erden / ſo wol in dein gantzen Leibe dieſer Welt. 
13. Und wie im Menſchen die Hirn⸗ſchale iſt ein Umbfaſſer 
n Einſchlieſſer des Hirns / darinnen ſich die Gedancken ge⸗ 
ihren, alſo iſt die Sarurniatifche Krafft ein Umbfaſſer / Vertrock⸗ 
und Behalter aller Leiblichkeit und Vegreifflichkeit. 
ı 24. Und gleich wie der Planer Jupiter, welcher iſt ein Auff⸗ 
Hlieffer und Gchährerder Sanfftmuth / zwifchen dem grimmi⸗ 
Mn Mars und dem firengen Saturnus fichet / und gebähret die 
Sanfftinutiy und Weisheit in den Ereaturen: alfo auch wird 
35 geben und der Sinn aller Erenturen zwifchen diefen 2. Qua- 
aͤten gebohren / vorab der newe Leib dieſer Welt / fo wol auch 
ex newẽ — ] davon du bey der Beſchreibung des Menſchen 
nden wirft. 


Bon dein Planeten VENUS, 


1% V ENUS der holdſeelige Planer oder der Anzünder der 
Siebe in der Natur, hat ſeinen Urſprung und Herkom⸗ 

en auch von dem Auffgangder Sonnen/ feine Qualität / We⸗ 

mund Herkommen iſt aber fo befihaffen. 


Hie mercke diß recht und eigendlich. 
} 85 die Siehe GOttes den Locum der Sonnenoder die 
Sonne anzündete/ fd ging erftlich auf der Aengſtlig⸗ 
PIE auß dem Loco der Sonnen / aus den ſieben Quellsgeiftern 
x Natur auff der erſchreckliche und grimmige bittere Feuer⸗ 
ſrack / welches Gebuhrt und anfanglicher Ur ſprung iſt der an⸗ 
zuͤndete bittere Zorn GOttes / in der herben Qualirät durch 
zs Waſſer. 
‚17. Der gieng zu erſt in der Anzuͤndung der Sonnen auß der 
ammer des Todes auff / und war ein Auffwecker Des Todes und 
n Anfänger des Lebens / und ſtieg gantz grimmig und zitternde 
„ber ſich / biß ihn das Litcht der Sonnen ergrieff und inficirete/ 
A warder durch die Sanfftmuth des Liechtes gefangen und blieb 
‚chen /davonift der Planet Mars worden, 
a» P + 23.Nach 
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18. Nach demſelben Feuer⸗ ſchrack iſt die Krafft des Liechts 
welche ſich anfaͤnglich auß dem Fetten des Waſſers hinter der 
Feuer⸗ſchracke hat gebohren / urploͤtzlich als eine Maͤchtigkeit 
hinnach gefahren / und den grimmigen Feuer-⸗ſchrack gefan 
gen genommen / und fich über demfelben Hoch erhoben / als ein 
Fürft und Zahmer der Grimmigkeit / davon iſt nun die Sinn 
ligkeit der Natur / oder der Planet lupiter worden. 


Die Porten der Liebe. 

19. Y%: $8 aber die zween Beifter der Bewegligfeit und des), 
Lebens auf dem Loco der Sonnen / Durch die Anzüne 

dung des Waffers waren auffgangen / fo drang die Saͤnfftmuth 
als ein Saame des Waffers mit der Krafft des Liechts gan 
fanfft infieirende und freundlich unter fich in der Kammerdes" 
Todes / davon ift Die Liebe des Schens oder der Planet Venu 
worden. | 


Du muſt aber alhier diß hohe Ding recht verftehen. 
20. FEN Ze Geburth oder der Auffgang der 7. Planeten und al⸗ 
ler Sternen iſt nichts anders als wie ſich das Leben 
und Die wunderliche proporz der Gottheit von Ewigkeit geboh 
ren kat. \ 
2r. Dan als ihm König Lucifer den Locum diefer Welt als 
ein Zorn⸗haus zugerichtet hatte / und vermeinte alſo grimmig 
und gewaltig darinnen zu herrſchen / fo verlaſch zuhand das Liecht 
in der Natur / darinnen er vermeinte ein Herz zu ſeyn / unde 
ſtarrete die gantze Natur / als ein Leib des Todes / darinnen kei⸗ 
ne Bewegligkeit war / und muſte er als ein ewig Gefangener in 
der Finſternus bleiben. 
22. Nun wolte aber der Heilige GOTT dieſen Locum feines J 
Leibes / verſtehe den Raum dieſer Welt / nicht laſſen in ewigen" 
Finſternus und Schande ſtehen und den Teuffeln Eigenthumb⸗ 
lich laften ! fondern gebahr ein new Regiment des Liechts und 
aller 7. Quellsgeifter der Gottheit / welches der Teuffel nicht er⸗ 
greiffen noch faſſen konte / es war ihm auch nichts nuͤtze. 
23. Dan er kan in dem Liechte der Sonnen nichts mehr ſehen / 
als ſu der Finſternus / dan er iſt in dieſem Liechte nicht zur Crea⸗ 
tur worden / darumb iſts ihm auch nichts nuͤtze. | 
24. Dieweiles aber folte ein new Regiment ſeyn / fo muſte ese 
ein Regiment ſeyn / das der Teuffel nicht faſſen koͤnte / und das 
er nicht zu ſeꝛnem Corporlichen Gigenthumb brauchen — 
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Das iſt nun alſo beſchaffen. | 


25. E S hat die Siehe oder das Wort oder das Hertze / das ine? 
N der Eingebohrne Sohn GOttes des Vaters / der da iſt 
das Sicht und die Sanfftmuth / und die Siche und die Freude der 
‚Gottheit/ (wie er felber faget/ als er die Menfchheit hatte an 
fich genommen: Ich bin das Liecht der Welt/ Joh. 8. 12.) den 
Locum diefer Welt beym Hergen genommen / und inder Mit— 
ten Diefes Raumes ander Stelle/ wo der mächtige Fuͤrſt und 
König Lucifer war gefeffen vor feinem Falle / und da er war zur 
reatur worden / new⸗gebohren. 
26. Und ſeind auß dieſem angezuͤndeten Loco der Sonnen 
ſonderlich ſechſerley Walitaͤten entſtanden und gebohren wor⸗ 
den / alles nach der Göttlichen Gebuhrt⸗Recht. 
27. Erſtlich iſt auffgangen der Feuer-fhrad / oder die Be- 
wegligkeit in der Hitze / das iff der Anfang def Lebens in der 
Kammer des Todes. Nach demfelben iſt ztens das Liecht in dem 
Fetten des Waſſers in der Hitze ſcheinend worden / das iſt nun 
die Sonne. 
28. Zum 3 ten / als nun das Liecht der Sonnen hat den gan⸗ 
Ben Corpus der Sonnen inficiret/ fo iſt die Krafft des Lebens / 
welche aug der ı ten inficirung iſt auffgangen / über fich geſtie⸗ 
zen / als gleich wan man ein Hols anzuͤndet / oder fo man Feuer 
auf einen Steine fihläger. 
29: So ftehet man zu erſt den Blank / und auß dem Glantz 
sen Feuer ⸗ſchrack / und nach dem Feuer⸗ſchrack die Krafft des 
inge zuͤndeten Corpus , und das —— Krafft des Corpus 
ebet ſich ur ploͤtzlich uͤber den Schrad und regieret viel höher/ 
äcffer und mächtiger alsder Feuer-ſchrack. 
30, Auch qualificiret.die Krafft des angezündeten Corpus in 
er aufgegangenen Krafft auffer dem Feuer / ſanfft / lieblich und 
innreich / und verfichet man hierinnen das Göttliche Weſen 
echt. AHo hats auch eine Geffalt mir Werdung der Sonnen / 
ind der 2. Planeten Mars und Iupiter. 
31. Weil aber der Locus der Sonnen / dag iſt / die Sonne 
„elle Qualitäten nach der Gottheit Recht / wie auch alleandere 
derter in sich hatte/ fo fliegen auch zu hand in der erften Anzuͤn⸗ 
unge alle Qualicäten auff und nieder / und gebahren fich nach 
bigem unanfaͤnglichem Recht, 
32. Dan die Krafft des Siechts / welche die herbe und bittere 
9 —*8 in dem Loco der gig ſaͤnfftigte und dünne * 
J 5 fi 


. 
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gleich dem Waſſer oder der Liebe des Lebens / flieg unter ſich 
nach der Demütigkeit Arth. = 

33. Daran; ift der Planet Venus worden] daner iftin dem | 
Haufe des Todes ein Auffſchlieſſer der Sanfftmuth eder Anzüns 
der des Waſſers / undein weicher Durchdringer in der Hartig⸗ 
keit / ein Anzuͤnder der Siebe / in welchem das Ober Regiment / 
als der bittern Hitze des Mars und dichergliche Sinligkeit des 
Iupiters begierlich wird. i 11 

34. Davon entſtehet die infieirung / dan die a 
















macht den Grimmen Mars oder Feuer-Schrad Finde / und fünff I 
tiget ihn / und den Jupiter macht fie demuͤtig / fonft brachedie Tal 
Krafft Jupiters durch die harte Kammer Saturni „und den Mens", 
ſchen und Thieren durch die Hirn-Schale / und verwandelte "hi 
fich die Sinnligfeit in Hochmuth uͤber der GOttheit Geburt · 
Recht / auff Arth und Weiſe des ſtoltzen Teuffels. 4— 


Bon dem Planeten MARCURIUS, 


35: O man wil gründlich und eigentlich wiffen/ wieda fen 
die Gebuhrt oder der Anfang der Planeten und Ster⸗ 
nen / und des Weſens aller Wefen in der Tieffe diefer Belt I ſo 
muß man eigendlich die inſtehende Gebuhrt / oder des Lebens an⸗ 
fang im Menſchen betrachten, bi 
36. Dan daffelbe nimbt einen folchen Anfang und Aufgang "x: 
und ſtehet auch in ſolchem Orden / wiedie Gebuhrt des Weſens 
aller Wefen in dem Leibe diefer Welt. ei 
37. Dan das inftehende Nadt der Sternen und Planeten iſt 
anders nicht/ als wie die Gebuhrt inden 7. Natur⸗Geiſtern 
vor den Zeiten der Welt ift auffgangen / darinnen fich haben Fri 
Bildnüffe und Figuren / fo wol him̃liſche Früchte figuriret nach 
der ewigen GOttheit Necht. Ph 
38. Weil dander Mensch ift nach der qualificirung GOttes 
und auch aut dem Göttlichen Weſen gefchaffen / fo hat das’ 
menfchliche Leben emen folchen Anfang und Auffgang / wieder 
Planeten und Sternen gemwefen ift. N 1 
39. Dander Planeten und Sternen Anfang) Inftehen/ Lauff 
und Werfen ift andersnicht alsder Anfang und Trieb oderdas" 
Regiment im Menſchen. 4 
40. Wie num das menſchliche Leben auffgehet / alſo iſt auch 
die Gebuhrt der ſteben Flaneten und Sternen auffgangen / u 
iſt in die ſein gar Fein Unterſchtid. 
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Das Centrumpder Circkel des Lebens Gebuhrt. 


Die groſſe Tieffe. 
=. R: ürdiefen Spiegel fodertder Geift die Medicos „ fonder> 
lich aber Die Anatomicos und Menfchen- Schinder/ die 
urch ihre Schinderey haben wollendie Gebuhrtund Aufgang 
sMenſchlichen Sehens erfahren/und haben manchen unſchitldi⸗ 
en Menfihen wieder GOttes und der Natur Recht und Gefeh 
order / in Hoffnung die wunderliche proporz und Geftaltder 
Ratur zu erkundigen / darmit fte vielen andern Eönten zur Ge⸗ 
indheit dienen. 
42. Weil ſie aber in der Natur erfunden werden als Mörder 
md übelthäter / wider GOttes und der Natur Gefeg und 
leecht / ſo ſpricht ihnen der Geiſt welcher mit GOTT ingualirer/ 
we Mörvderey nicht für Recht. 
43: Hätten fie doch die wunderliche Gebuhrt der Menſchen 
innen viel näher und gewiſſer erfahren / wan fie ihr ſtoltzer 
I ohmuht und teuffelifcher / mörderifcher Sucht⸗luſt Hätte laſ⸗ 
m darzır kommen / welcher ihnen die rechten Göftlichen Sinnen 
rekehret hat. Sie haben nur wollen mit Menfchen und nicht 
it Göttern kaͤmpffen / darumb iſt ihnen der Lohn ihres Irr⸗ 
umbs billich zu theil worden. 
44. Wolauff ihr get roͤneten Huͤttlein / laſt ſehen / ob auch ein 
afiltiger Laͤye Fönne die Gebuhrt des Menfchen Lebens inder 
rkaͤntnuͤß GOttes erforſchen: iſts unrecht / fo widerlegets/ iſts 
ber recht / ſo laſſets ſtehen. 
45. Dieſe Beſchreibung won des Menſchen Lebens Gebuhrt 
Be ich darumb hieher / damit der Uhrſprung der Sternen und 
aneten koͤnne beſſer gefaſſet werden / bey der Beſchreibung von 
rfchaffung des Menſchen wirſtu alles uhrkuͤndlicher und ah 
nden/ wieder Anfang des Menſchen fey. 


5 Nun merde. 

SR Er Saame im Menfchen wirdauff Arth und Reife 
gebohren/ wie die wunderliche Proportz und Geftalt 
Fr Natur iftiniprem Ringen und Auffgang von Emigfeit ge 
uhren worden. 

47. Dan das menfchliche Fleiſch iſt und bedeut die Natur in 
an Leibe GOttes / welche von den andern 6 Quell⸗Geiſtern ge: 
hren wird / darinnen ſich die Quel-Geiſter widerum̃ gebaͤren 
id in unendlich erzeigen / gg Formen und Bildungen 


auff⸗ 
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auffgehen / und darinnen ſich das Hertze GOttes oder die Heili⸗ 
ge klare GOttheit im mittlern Sede, uͤber der Natur gebaͤhret 
im Centro, wo des Lebens Liecht auffgehet. | 

48. Nun aber feind in dem menfchlichen Leibe indem Ges 
buhrt⸗Regiment drey unterfchiedliche Dinge / da einjedesein 
fonderliches ift / umd feind doch auch nicht von einander ges) 
trent/ fondernfeind alle drey zufammen nur der einige Menſch/ 
nach Arth und Weifeder Dreyheit in dem Göttlihen Weſen. 

49: Das Fleiſch iſt nicht dag Leben / ſondern esiftein tod un⸗ 
verſtaͤndiges Weſen / welches wan des Geiſtes Regiment darin⸗ 
nen auffhoͤret zu qualificiren / alsbald ein todt Aaß wird/ verfau⸗ 
len und zerſtieben muß. 

so, Run aber kan auch kein Geiſt auſſer dem Leibe in feiner! 
Vollkommenheit beſtehen / dann alsbald er von dem Leibe ent⸗ 
ſchieden wird / verleuret er das Regiment. Dan der Leib iſt die 
Mutter des Geiſtes Jin welcher der Geiſt gebohren wird / und in 
welcher er feine Staͤrcke und Krafft nimt / er iſt und bleibet wol 
der Geiſt / wann er vom Leibe geſchieden wird / aber er verleuret 
das Regiment. Bat 

51. Dieſe drey Kegimente ſeind der gantze Menfch mit Sleifch 
und Geiſte / und haben zu ihrem Anfang und Regiment fonders 
lich ſtebenerley Geftalt/nach Art und Weiſe der 7.Geifter Got⸗ 
tes oder der 7. Planeten. 

52. Wie nun GOttes ewiges / unanfüngliches Gebuhrt-Re⸗ 
giment iſt / alſo ift auch der Anfang und Auffgang der7. Pla⸗ 
neten und Sternen / und alfoiftauchder Auffgang des Miet: 
ſchen Lebens. 

Nun mercke. 


53. Ma du ſinneſt und denckeſt / was da fey indiefer Welt! 
und auffer dieſer Welt / oder das Weſen aller Wes 
fen / fo ſpecalireſtu oder finnefta in dem ganzen Leibe GOttes 
welcher iſt des Werfen aller Weſen / und der ift ein unanfaͤng⸗ 
liches Weſen. Zu 

54. Er hataberin feinem eigenen Sede keine Bewegligkeit | 
Vernuͤnfftigkeit oder Begreifflichfeit/ fondern iſt eine finſtere 
Tieffe / die weder Anfang noch Ende hat. Es iſt darinnen weder 
dicke noch duͤnne / ſondern iſt eine finſtere Kammer des Todes / da 
nichts geſpuͤret wird / auch weder kalt noch warm / ſondern iſt daß 
Ende aller Dinge. 

35. Dieſes iſt nun Der Leib der Tieffe / oder die warhafftige 
Cammer des Todes, 56. Nun 
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56. Nun aber ſeind in dieſem finſtern Thale die 7. Geiſter 
Gottes / die auch weder Anfang noch Ende haben / da keiner der 
erſte und auch keiner der ander / dritte und legte iſt. 

57. In diefen 7. Negimenten theilet fich das Regiment in 
z unterfchiedliche Weſen / da keines auffer dem andern ift/ oder 
yon dem andern getrennet wird. Die 7. Geifter aber gebähren 
Ach je einer den ander von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

58. Das erfte Regiment fichet indem Corpus aller Dinge / 
as ift in der gantzen Tieffe oder Weſen aller Wefen / der 
yat an allen Enden und Orthen die 7. Geifter in fich habhaff⸗ 
ig oder cigenthumblich / unabtrenlich oder unverrucklich zum 
Eigenthumb. 

59. Sp num die 7. Geiſter irgends an einem Orthe nicht tri- 
ımphirende ringen / fo iſt am felben Orthe keine Bewegligkeit / 
andern eine tieffe Finſternuͤß: und ob gleich die Geiſter am fel> 
sen Orthe vollkommlich feind/ noch iſt der Locus ein finfter 
Haus / wie du ſolches an einem finſtern Gemache kanſt verſte⸗ 
een / darinnen die angezuͤndeten Geiſter der Planeten und Ster⸗ 
ren nicht koͤnnen die Elemen’a anzuͤnden. 
60. Nun aber iſt die Wurtzel der 7. Geiſter an allen En— 
ver / aber auſſer dem Ringen ſtehet ſie ſtille / und ſpuͤret man feis 
ne Bewegligkeit. 

61. Ein ſolch Haus iſt die gantze Tieffe auſſer / in und uͤber 
llen Himmeln / welches Haus heiſt die Ewigkeit / und ein 
dlch Haus iſt auch das Fleiſch-Haus in Menſchen und allen 
Treaturen. 

62. Und dieſes Weſen zuſammen begreifft die Ewigkeit / 
velche nicht GO TT heiſt / ſondern der unallmaͤchtige Leib der 
Natur / da zwar die GOttheit unerſtorben im Kern der 7. Gei⸗ 
er verborgen ſtehet / aber nicht begrieffen noch verſtanden wird. 
63. Ein ſolch Haus iſt auch der gantze Raum dieſer Welt 
horden / als ſich die GOttheit in den 7. Geiſtern vor den greu⸗ 
ihen Teuffeln verborgen hat: Wan nun nicht die 7. Planeten 
Fmd Sternen waͤren auß den Geiſtern GOttes aufgangen / wel⸗ 
he die Kammer des Todes in dem Finſtern Haufe dieſer Welt 
| Ein allen Enden wieder auffchlieffen und anzimden/ davon das 
Fifegiinent der Elementen entitchet. 

64. Ferner ſolſtu aber gleichwol auch wiffen / daß das Regi⸗ 
ent der 7. Geiſter GOttes in dem Haufe diefer Welt darum 
icht fen im Tode vertrocknet / daß nur alles müffe vonden Pla⸗ 
eten und Sternen fein Seben und Anfang bekommen. 

P7 65. Rein) 
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65. Mein / dan die Elare GOttheit fichet allenthalben im 
Circkel im Hertzen der gangen Tieffe verborgen / und die — 
Geiſter ſtehen in dem $eibe der tieffe in Aengſtligkeit und groffe 
‚Sehnligkeit/ und werden von den Planeten und Sternen im» 
mer angezündet / davon die Beweglichkeit / umd die Gebuhrt in 
der gantzen Tieffe entfichet. 

66. Dieweil fich aber das Herke der GOttheit in dem Seibe Fit: 
diefer Belt in der eufferften Gebuhrt / welches ift die Leibligkeit / 
verbirget/ fo ift die geibligfeit ein finfter Haus / und fichet ala N 
les in groffer Aengftligfeit / und bedarffeines Siechts/ welches 
in der Kammer der Finſternuͤß leuchtet / welches ift vie Sons N 
ne/ alfo lange biß fih das Here GOttes in den 7. Geiſtern 
Gottes in dem Haufe diefer Welt wieder wird bewegen und die 
7. Beifter anzuͤnden. e 

67. Alsdan werden die Sonne und die Sternen wieder in ih⸗ 
renerften Locum fretten/ undinfoldher Forma vergehen / dan 
es wird das Herk oder Sicht GOTTES miederumb in der 
Leibligkeit / das iſt / in dem Leibe diefer Welt leuchten und alles 


erfuͤllen. 
68. Alsdan hoͤret die Aengſtligkeit auff dan wañ die Aengſt⸗ In 
ligkeit im Gebuhrt-Regiment die Suͤſſtgkeit des Liechts GOt⸗ 
tes koſtet / daß das Hertze GOttes mitten im Gebuhrt⸗Regi⸗ 
ent triumphiret / fo iſt alles freudenreich und triumphiretder Mau 
gantze Leib. * 
69. Welches jetzunder in dieſer Zeit in dem Haufe dieſer Welt 
nicht ſeyn fan von wegen der grimmigen gefangenen Teuffel/ 
weiche in der eufferften Gebuhrt in dem Leibe diefer Welt haus⸗ 
halten biß indas Gerichte GOttes. } 
70. Hie kanſtu nun verfichen "wie das Herke GOttes die 
Wurffſchauffel in der Handhat/ undwirdeinmahlden Tonnen 
fegen/ welches ich hiemit ernjtlich anmelden thue] ale | 
in Erkaͤntnuͤß im Liechte des Lebens / wo das Hergeim 
tiechte des gebens durchbricht / und verkuͤndiget den hel⸗ 
Ion Tag. 
Vom Menſchen und Sternen. 


71. W Je nun die Tieffe oder das Haus dieſer Weltiftein fine 

ſter Haus / da ſich die Leibligkeit gantz dicke / finfter 

aͤngſtlich und halb tode gebaͤhret / und nimbt von den Planeten 

send Sternen ſein wallen / welche den Leib in der euſſerſten Ges 

buhrt anzuͤnden / davon der Elementen 00——— un 
wel | 
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gkeit zur Gebuhrt des Lebens innen iſt / und ſich immer hoch 

muͤhet / in willens ſich ins Liecht zu erheben / davon ſich moͤchte 

as Leben anzuͤnden. 

72. Weil ſich aber das Hertze GOttes im centrooder Kern 

rbirget / fo tan es nicht feyn / gebähret derowegen die Aengſt⸗ 

gkeit nicht mehr alseinen Samen. Das Fleich⸗Haus gebähret 

nen Saamen feines gleichen wieder zu einem Menfchen / und 

s Geiſtes Haus indem Inſtehen der 7. Geifter gebäret indem 

Fbaamen einen andern Geiſt feines gleichen wieder zu eincın 

Nenſchen⸗Geiſt. 

73. Und des verborgenen Hertzens Haus gebaͤhret ihm auch 

neder einen folhen Geiſt / der dem Fleifchhaufe und auch den 

deriſchen Gebuhrt-Geiſtern im Leibeverborgen fichet/ gleich 

iedas Hertze GOttes in den 7. Geiſtern GOttes in der Tief: 

FE diefer Weltinden Geiſtern verborgen ſtehet / und fie nicht an⸗ 

indet big nach diefer enumeration oder Zeit-Nechnung. 

74. Diefer dritte Geift iftdie Seele im Menfihen / undin- _ 

i Baalıret mit dem Hersen GOttes / als ein Sohn oder kleines 

ͤtterlein indem groffen snmäglihen GOTT. 

a 75. Nun diefe 3 unterſchiedliche Regimente werben in dem 

aamen gebohren / welcher feinen Firfprung im Fleiſche nimt _ 
Ne ich da forne im 3 blate von diefem angemeldet habe. 


Run mercke die verborgene Geheimmuͤß: ihr Natur- 
Findiger nun mercket. 


Die Porten der groffen Geheimnüf. 


5. 15 der ängfilichen Kammer in dem Leibe dieſer Welt 
auf den 7. Geiftern GOttes feind aufgangendie Ster- 
Ben; die zünden an den Seib diefer Welt / und auf dem Seibe 
Febähret ſich nun die Frucht oder der Saame / welcher ift Waſ⸗ 
x / Feuer / Lufft Erde. 

77. Die Erde iſt des zten Geiſtes GOttes Frucht / welcher iſt 
e Natur / der Leibligkeit / darinnen ſich die andern 6 Geiſter wie⸗ 
ergebaͤhren / und den Salitter des 7ten Geiſtes in unendlicher⸗ 
BGeſtalt und Formen figuriren, alſo daß die Erde auch ihren 
aamen gebaͤhret / welches iſt die Frucht der Gewaͤchſe / wie 

ches vor Augen iſt. 
78. Run iſt des Menſchen Fleiſch⸗Haus auch ein folch Haus / 
wie 
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wie die finſtere Tieffe dieſer Welt / darinnen ſich die 7. Geiſte— 
GOttes gebaͤhren. 37 
79. Weil aber der Menſch ein eigen Leib iſt / der da iſt ein 
Sohn des gantzen Leibes GOttes / fo gebaͤhret er auch einen ei 
genen Saamen nach dem Regiment feiner corporlichen Quell⸗ 
Geiſter. A 
80. Der $eib nimmt feine Speife von dem Saamen der 7 
Geitter GOttes im dem Leibe der groffen Tieffe / welcher fEly ) 
Feuer / Lufft / Waſſer / Erde. Von der Erden nimbt er diehtin 
Gebuhrt der Erden oder die Frucht / dan erift viel edler als die 
Erde / erifteine aufgezogene Maſſa aus dem Salitter auf Demmlalkı 
ſtebenten Natur-Geifte. & 
81. Danalsder Leib der Natur durch die Teuffel angezündet) „1 
ward / fo zoch das Wort oder Hertze GOttes die Maflaın zuſam⸗ ſte 
men noch ehe als der verderbte Salitter zuſammen gedruckt ward 
welcher nun Erde heiſt / von wegen der harten Grimmigkeit oder 
Verderbung. 4 
82. Als aber die Erde zuſammen gedruckt war / fo ſtund bie] 
Maiſa in der finſtern Tieffe in dem erſchaffenen Himmel zwiſchen 
der aͤngſtlichen Gebuhrt und der Liebe des Hertzens GOttes big 
an den Gten Tag / da bließ das Hertze GOttes das Liecht des Le 
aus feinem Hertzeñ in der Maffen innerſte oder dritte Gebuhrt. 
83. Als dieſes gefchahe/ fo fingen in der Mafla die 7. Quell⸗ 
geifter an zu qualificiren / und gebahr fich inder Mafader Saat], | 
der 7. Quell⸗geiſter / als Feuer / Lufft und Waſſer / wie in den 
Leibe der Tieffe. — J 
84. Alſo wurd der Menſch eine lebendige Seele / nach Arth 
und Weiſe wieda iſt auffgegangen die Sonne / und darauß Die 
7. Planeten, — 
85. Das Siccht im Menſchen / welches das Hertze GAS 
hat ein⸗geblaſen / bedeut die Sonne / welche in der ganten Zie 
leuchtet / Davon du bey der Schöpffung des Menfchen wirft 
rer finden. # 
86. Nun ſiehe / gleichtwie in der Tieffe diefer Welt durch An⸗ 
zuͤndung der Sternen wird auß dem Leibe der finſtern Tieffe ein 
Saame gebohren gleich dem Creatuͤrlichen Leibe / alſo auch in I; 
gleicher Geftalt wird in dem Fleiſch-hauſe des Menfchen ein ki 
en gebohren nach der ſieben QAuell-geifter ewigem Gebuhrt ⸗ 
Recht. 
87. Und in dem Saamen feind drey unterſchiedliche Dinge / 
da je eines das ander nicht ergruͤnden kan / und ſeind doch m kr, 
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tdem einigen Saamen und inqualiren auch miteinander als ein 
Befen/ und iſt auch nur ein Weſen / und auch drey unterſchied⸗ 
He Dinge / nach Arth und Weiſe der Dreyheit in der Gottheit, 
88. Erſtlich iſt der gantze Coͤrper des Menſchen / der iſt ein 
uſter Haus / und hat auſſer der ſteben Geiſter qualificit en keine 
zewegligkeit / ſondern iſt ein finſter Thaal / gleich wie der Leib 
er Tieffe dieſer Welt. 
809. Nun iftimden fi iſtern Seibe des Menſchen auch ein fol 
egiment mit den ſteben Geiſtern / gleichwie in dem Leibe der 
ierfe. Wan die ſieben Geiſter nach der Gottheit Gebuhrt⸗Recht 
nalificiren / fo gebaͤhret ſich auß dem Ringen der ſieben Geiſter 
n Saame nach ihres gleichen. 
90. Derſelbe Saame hat nun erſt lich eine Mutter / das iſt 
efinſter Cammer des Fleiſch-hauſes: Zum 2. hat er eine Mut⸗ 
r / das iſt das Rad der 7. Geifter/ nach Arth der 7. Planeten: 
um 3.hatereine Mutter / die wird im Eircel der fieben Gei⸗ 
rgebohren inmitten und iſt das Hertze der 7. Geifter. 
gr. Das iſt nun die Mutter der Seelen / welche die 7. Gei⸗ 
er durchſcheinet umd lebendig macht / und an diefer Stette in- 
alivct der Saame mit dem Hersen GOttes / aber nur der 
nige / in welchem das Liecht angezuͤndet wird / in welchem aber 
is Zsrn- feur brenner) da bleiberdiefe dritte Mutter in der fin⸗ 
Fern Kammer gefangen. 
92. Und ob ſie gleich die dritte Mutter ift/ fo bleibt fie doch 
ne Naͤrrin fo das Sicht in ihr fich nicht anzuͤndet / gleich wie 
e Tieffe dieſer Welt eine Närrin vor dem Hertzen GOttes iſt/ 
dem das Rad der 7. Geiſter info groffer Aengſtligkeit ſtehet / 
fo vielem Verderben und Erloͤſen / in Hitze und Kaͤlte wie 
E Augen ift. 
93. Wanaberdiedritte Mutter im Liechte angezuͤndet wird / 
u fichet fie im gefchaffenen Himmel des heiligen Lebens / und 
uchleuchtet die andere Mutter / davon die fieben Beifter einen 
eundlihen Willen bekommen / welcher ift die Siebe des Lebens / 
4er kanſt da forneim 8. Capittel von der Siebe -Gebuhrt GOt⸗ 
s leſen. 
94. Die dritte Mutter aber Fan fie nicht immer beharzlich 
sechleuchten / dann fte fEchet in dem Haufe der Finſternuͤß / 
deri fie giebt ihr manchmahl einen Blick / gleich als wans 
tterleuchtet / Davon diedritte Mutter manchmahl auch gantz 
ſternd wird/ und fich hochfreuet aber von der Grimmigkeit 
sZorns GOttes bald wicder zugericgelt wird. 

95. Auch 
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95. Auch fo tangetder Teuffelauff diefer Porten / dan es i 
die Gefaͤngnuͤß / darinnen der newe Menſch verborgen liegt 
und darinnender Teuffel gefangen liegt. 

96. Ich meine aber in dem Haufe der Tieffe diefer Welt / wie 
wol das Fleiſch⸗haus umd die Tieffe alles zufammen mit einan 
derinqualiretals cin Leib / und ift auch ein Leib / allein unter 
ſchiedliche partes oder Glieder. 


Die Tieffe im Centro, % 

97. 2%! wan nun der Saamıe gebohren ift / fo ſtehete 

in mitten deg Leibes im Hergen / dan dafelbit fange dl 

Mutter ver Dreyheit. 

98. Erftlich faͤnget der herbe Geift/ der zeucht eine Maſſa auf 

dem ſuͤſſen Waſſer zufammen/ das ift/ auf der Fettigkeitde 

Hertzen⸗Gebluͤtes oder Safftes / oder Dchles des Hersens. Daſ 
ſelbe Oehl hat nun ſchon die Wurtzel der Dreyheit in ſich / wi 

der gantze Menſch / dan es iſt eben als wuͤrffe man einen Zunder 


feuer in Strohe. 
Nun fraget ſichs: 
Wie das zugehe? 
99. HgIe iſt nun der rechte Grund des Menfchen it 
mm mercke eigendlich) dan es ift der Spiege 
der groſſen Geheimnuͤß / die tieffe Werborgenheit d 
Menſchheit / darumb alle Selärthen von der Welt he 
haben getantzet / und haben diefe Thür gefucht | u 
doch nicht funden : 
100. Nun muß ich abermahl anmelden daß es di 
MONGENNOTHE des Tages fey | als es dan d 
Thuͤrhuͤter habenwil. 
Nun merde. 
10x. 65,9 wie die erſte Mafla ift worden / / darauß Adam ei 
lebendiger Menſch ward / alfo auch in gleicher Geftal 
wird ein jeder Mala oder Saame der Dreyheit in jederm Men 


ſchen. 
Mercke. 
x02. IEs der Salitter oder das Gewuͤrcke der 6. Nuell-gei 
fter/ welches ift der ſtebende NatursGeift / im dem 
raum diefer Welt angezündet ward / fo fund das Wort ode 
Hertz GOttes allenthalben mitten im Circkul der 7. Geiſter / 
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Hertze / das alles / verfiche den gangen Raum diefer Welt / 
vg einmahl zugleiche erfüller. 

BE 203. Weil aber die Tieffe / das iſt der gantze Raum 
Mdieſer Welt feines Vaters | verftehe des Hersens GOt— 
Aees teib war / verfiche des Baters Leib / und das Hertze in 

dem gangen Seibe leuchtete / als des Vaters Glantz / fo war der 

verderbte Salitter allentyalben mit dem Liechte oder Hertzen 
BDttesinhciret/ und Eonte das Herge GOttes auch nicht dar= 
z fliehen fondern verbarg feinen Glang und Schein in dem 
Jeibe der gantzen Tierfe vor den greulichen angezündeten Gei⸗ 
fern der Teufel. 
104. Als diefes geſchahe fo wurden die Quell⸗Geiſter alle 
ganz grimmig und hart ringende/ und der herbe Geiſt als der 
kaͤrckeſte zogindem fiebenden Naturzgeifte das Gewuͤrcke der 
andern fünffgans ſchrecklich zuſammen / davon die bittere Erde 
ind Steine worden / waren aber noch nicht zuſammen getrieben/ 
fondern ſchwebeten in der gansen Zieffe. 

105. In dieſer Stunde iftdie Mafla zufammen gezogen wor⸗ 
den / danals ich das Herke GOttes in dem Salitter verbarg 4 
fo blickte es ven gantzen Raum oder Seib wiederan/ und dachte/ 
Mumie ihm wieder zu helfen wäre/ darmit wieder ein Englifch 
eich in der Tieffe diefer Belt würde, 

106. Der Anblick aber war der $iebe-geift im Hertzen 

ISottes / derinficirte an dem Orthe des Anblickes das 
Dele des Waſſers / wozu vorhin war das Liecht aufge: 

angen. * 

2* Hie bedencke 8. Petri Anblick im Hauſe Caiphæ, es iſt 
ben das. | 

108. Gleichtwie der Mann das Weib anblicet und das Weib 
ven Mann / und des Mannes Geift/ verfiche die Wurtzel der 
iebe / welche im Aufgang des $ebens auß dem Waſſer durchs 
euer aufgehet / fo wol aush des Weibes Geift/ ein Geift den 

Undern in demſelben Dele des Hergens fänget / davon alsbald 

ine Mala, Saame oder treibender Wille eines andern Mens 
ſchen in der Mafla entfichet. 
109. Eben auff ſolche Weiſe iſt auch die erſte Maſſa worden / 
an der Liebe⸗geiſt im Hertzen GOttes blickte in dem Leibe des 
angezuͤndeten zornigen Vaters das Waſſer des Lebens an / davon 
ind darauf die Siebe im Feuer-Blitz auffging vor der Zeit des 
ornes. 









xıo. In 
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110. In dieſem Anblicke hat ein Geiſt den andern gefangen) 
das Oele oder Waſſer im Zorn hat den Liebe-geiſt im Herker 
GOttes empfangen / und mit demfelben inqualiret / und der 
herbe Geift yatdie Maflam zuſammen gezogen: alda iſt es fon 
eine Gebuhrt oder ein Wille einer ganken Creatur gewefen/"- 
gleich wieder Same im Menfchen. 

zıı. Nuniftaberdie Feſte des Himmels zwifchen das Herbe 
Gottes und Die angezüntete harte Kammer des Todes gefchlef: 
fen worden / ſonſt haͤtte fich alsbald das Sehen in der Mala ange 
zündet. Dan vie Feſte war inder Mafla fo wol als auffer denf" 
Mafla, welche ift das Scheide: Ziel zwifchen dem Hertzen GOt 
tes / und den grimmigen Teuffelin. 

112. Darumb muſte das Wort oder Herke GOttes den wal- 
fenden Geift in der Mafla auffblaſen / welches erft am ſechſten Tage 
gefchahe auf gewiſſen Urſachen. | 

213. So aber der Himmel nicht wäre als eine Fefte in dehnt 
Mafla zwiſchen das Here GOttes und der Maſſa corporliche 
Auell-geifter geſchloſſen geweſen / fo hatte die Maſſa können Died 
Seele auß cigner Krafft anzuͤnden / gleich wie mit den heiligen 
Engeln gefchahe. 

1124. Es wäre aber zu fürchten gemefen/daf es würde feyn zu 
gangen wie mit dein fehonen Soͤhnlein Lucifer, dieweil die co 
potlichen Auell-Beifter in der Mafla im Zorn⸗feuer angefted 
waren. 

115. Darumb mufte der Himmel eine Fefte zwifchen dee 
‘ Funden / welcher das Herke GOttes im erften Anblick hatte 
empfangen / ſeyn / im Fall da ja der Corpus im Zornsfeuer ver 
duͤrbe / daß doch der heilige Saame bliebe / welcher ift die Seele 
Die mit dem Hergen GOttes inqualiret / darauf dann Fönte ein 
newer Leib werden / wann der ganze GOTT würde die Tieffe 
diefer Welt wieder im Liechte des Herkens GOttes anzuͤnden 
wie es dann auch alfo geſchehen iſt / erbarme es die Siebe Gottes 

116. Der theure Mann Moſes ſchreibet / GOTT habe den 
Menſchen auß einem Erden-kloße gemacht / wie es die Gelaͤhr⸗ 
then verteutſchet haben / er iſt aber nicht darbey geweſen / als ee 
geſchehen iſt. 

117. Diß muß ich aber ſagen / daß Moſes wol recht geſchrieben 
hat / aber der rechte Verſtand / worauß die Erde worden ſey In 
iftbeydes dem Mofi und auch ſeinen Nachkömlingen im Buch⸗ 
ſtaben verborgen blieben / und hat es der Geiſt big auff dieſe Zeit 
verborgen gehalten. i 

118. Es 
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a8. Es iſt auch Adam / weil er noch im Paradiß geweſen / 
erborgen geweſen; nun aber wird es gantz offenbahr / dan das 
SSertz GOttes hat an die Kammer des Todes angeſetzet / und wil 
Maahend durchbrechen. 

119. Darumb werden itzunder je länger je mehr etliche 
Strahlen des Tages in etlicher Menfchen Hergen durchbrechen? 
Und den Tag verkuͤndigen. 

E 120. Wann aber dieſe MORGENROTE wird vom Auf⸗ 
Jang zum Niedergang ſcheinen / ſo iſt vorbaß mehr Feine Zeit / 
endern die Sonne des Hertzens GOttes gehet auf / und wird 
RA. RA. R. P. indie Kalter auſſer der Stadt geſtoſſen und 

nit ihm AM. R. P. 

WE 121. Dieſes ſeind verborgene Worte / und werden alleine in 
Sprache der Natur verftanden. 

122. Moſes ſchreibt wol recht / daß der Menfch ſey auß Erde 
eſchaffen worden / aber zu der Zeit als die Mafla vom Worte 
halten ward / war die Mala noch nicht Erde. So fieaber nicht 
Jaͤre vom Worte gehalten. worden / fo wäre diefelbe Stunde 
hwarse Erde drauf worden / aber das kalte Zorn-feuer war 
chon drinnen. | 

„123. Dan dieſelbe Stunde / als fich Lucifer'erhub/ ergrim⸗ 
keteder Vater imden Quell-Geiftern gegen den Legionen Pci- 
ers, und verbarg fich das Hertze GOttes in der Feſten des Hittte 
nels / da war der Salitter oder das Gewirde der Leibligkeit 
chon brennend / dan auffer dem Liechte iſt die finttere Kammer 
8 Todes. 

BD 124. Die Mafla aber ward inder Feſten des Himmels gehal- 
Men / daß ſie nicht erſtarret dann als das Herke GOttes mit 
einer hiesigen Siebe die Maſſam anblickete / fo fing das Delinder 
Mafla welchesaug den Waſſer durchs Feuer auffſtieg / darauf 
as Sicht auffgchet / und darauf der Liebe-Geiſt auffgehet / das 
derbe GOttes / und ward eines jungen Sohnes fchwanger. | 
125. Das war der Saame der $iche/ dan eine Siehe empfing 
je andere / der Mafla Liebe empfing die Liebe auß dem Anblicke 
xs Hertzens GOttes / und ward darmitte inficiret und ſchwan⸗ 
jer: und das iſt der Seelen Gebuhrt / nach dieſem Sohne iſt 
ser Menſch GOttes bilde. 

126. Die Quell⸗Geiſter in der Maſſa konten aber hiermitte 
sicht bald von der Seelen angezündet werden / dan die Seele 
uund nur im Saamen inder Mafla mit dem Herten GOttes in 

einem Himmel verborgen / bis der Schöpffer die Po. J 
J ick) 
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bließ / da zuͤndeten die Quell⸗geiſter die Seele auch an / da lebete 
Leib und Seele zugleiche. . 

127. Die Seele hatte wol vor dem Leibe ihr geben / aber eg 
ſtund in dem Hergen GOttes in der Mafla im Himmel verbor⸗ 
gen / und war nur ein heiliger / mit GOTT inqualirender 
Saame / welcher ewig / unvergänglich und unzerſtoͤrlich war / 
dann es war ein newer und reiner Saame zu einem Engel und 
Bilde GOttes. 

128. Das Gewuͤrcke aber der gantzen Mafla war ein Auszug 
oder Anziehung des Worts GOttes aus dem Gewuͤrcke ver 
Quellzgeifter oder des Salitters darauf Erde ward. 9 

129. Dieſer Außzug war noch nicht zu Erde worden / obs 
gleich der Erden Salitter war / fondern ward vom Worte ges") 
halten. Dann als der Liebe-geiſt auf dem Hergen GOttes den 
Salitter der Mafla anblickte / fo fing ver Salitter / und ward 
im Centro der Seelen fehwanger / und das Wort ſtund in der 
Mafla im Schalle / aber das Liecht blicb im Centro der Mafla in!’ 
der Feftendes Himmels im Dele des Herkens verborgen ſtehen / 
und bewegete fich nicht auffer der Feften des Himmels in der Ge⸗ 
buhrt der Quell⸗Geiſter. 

130. Sonſten mo fich das Liecht in der Seelen Gebuhrt haͤtte 
angezuͤndet / ſo haͤtten alle eben Auellsgeifter / nach der ewigen 
Gottheit Gebuhrt-Necht / indem Liechte trriumphiret und qua- 
lificiret / und wäareein lebendiger Engelgewefen: weilaber der 
Zorn den Salitter fchon hat inficiret / fo war der Schade zu 
fürchten wie beym Lucifer. 

Nun fraget fihs. 
Waruımb dan nicht auffdißmahlfeind viel Maflen ge— 
fehaffen worden / darauf alsbald wäre auf einmahl 
ein gantz Engliſch Heer an des gefallenen Lucifers 
Stelleworden? Warumb fich doch folte eine ſolche 
lange Zeit im Zorne verlängen ? amd warumb doch 
das gantze Heer folte auf der einigen Mafla aebohren 
werden in folcher gar langen Zeit? Oder hat der 
Schöpffer dißmahl nicht den Fall des Menſchen ge: 
fehen und erfant ? 
131. DSH ift num das rechte Thor der Werborgenheit 
GoOttes / darander $efer ja mercken ſol / daß es nicht 
eines Menſchen Vermoͤgen ware / ſolches zu erkennen zu 
wiſſen / 
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wiſſen / wo nicht die Morgenroͤte im Centro in der Seelen att= 
bräche. Dan es ſeind Goͤttliche Geheimnuͤß / die kein Menſch 
uß eigener Vernunfft erforſchen Fan / ich achte mich auch viel 
unwuͤrdig darzu / ich werde auch Spötter genug haben / dann 
ie verderbte Natur ſchaͤmet fich grauſahm fehr für dem Liechte. 
© 132. Ich kan es aber darumb nicht unterlaffen / dan wan das 
Höttliche Liecht im Circul des Lebens-Gebuhrt anbricht / fo 
reuen fich die Quell⸗Geiſter / und fehen im Circul des Lebens in 
rer Mutter zurüce in die Ewigkeit / und auch für fich indie 
Fewigfeit. 
I Rn Es iftabernichtein beharrlih Wefen oder Verklärung 
er Quell-Geifter / viel weniger des thieriſchen Leibes / fondern 
s feind Strahlen der Durchbrechung des Liechts GOttes mit 
Feurigem Trieb / welcher auffiteiget durch das fanffte Waſſer 
Es gchensinder Liebe / und bleibet in feinem Himmel fichen. 
© 134. Darumb fan ichs weiter nicht bringen / als vom Her⸗ 
en ins Hirne für den fürfflihen Stuhlder Sinnen / da wird 
Bin der Feſten des Himmels verfhloffen / und gehet nicht wie- 
er durch die Quell-⸗Geiſter zuruͤck in die Mutterdes Herkens/ 
aß es könte auff die Zunge kommen / fo dig geſchaͤhe / wolteiche 
zͤndlich fagen und der Welt verkuͤndigen. 
235. Wilesderomwegenin feinem Himmellaffen ſtehen / und 
ach meinen Gaben fehreiben / und mit Berwunderung zufehen/ 
as doch werden wil/ dann ich kan es in den Quell⸗Geiſtern 
Ficht genug begreiffen / dieweil fie in der Angftlichen Kammer 
chen. Der Seclennac feheichs wol / aber die Fefte des Him⸗ 
els iſt darzwiſchen / in welcher fich die Seele verbirgt / und all⸗ 
afelbft ihre Strahlen vom Liechte GOttes empfaͤhet / gehet des 
wegen durch die Sefte des Himmels wie es Wetterleuchtet / 
ser gantz fanffte gleich einerlichlihen Wonne. 
136. Daß ich alfo in der Begreiffligfeit meiner inſtehenden 
mell-Geifter / oder auch im Circul des Lebens anders nicht er⸗ 
nen kan / dander Tag breche an. Wilderomegen diefer Er= 
intnuͤß nach fchreiben/und folte gleich der Teuffel die Welt für- 
/ welches er doch nicht thun Fan / fondern es wird ihm auch 
mit fein Stunden⸗glaß gegeiget. 
137. Nun wolher ihr Genaden-Wehler / dieihr vermeinet/ 
rtreffts / und den einfältigen Glauben für eine Närrin haltet / 
r habt lange vor diefer Thür getantzet / und euch der Schrift 
ruͤhmet / wie GOTT etliche Menfchen habe in Mutterleibe in 
maden zum Himmel⸗Reich erwehlet/ und etliche verftoffe * 
138. Hie 


„daß es faſt Fiechteift worden: Es achöreten noch wol 
ein zo. Bogen darzu. Neil esaberder Sturm hat) 
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138. Hie macht euch nun viel Maſſen, darauß koͤnnen andere 
Menſchen anderer Qualiraͤt werden / fo koͤnt ihr recht werden. 
Aug der einigen Mafla koͤnt ihr nicht mehr als eine Liebe GOT⸗ 
TES machen / die durch den erfien Menſchen auff und durch 
Alle dringet / GOTT gebe / es habe gleich Petrus oder Paulusans 
ders gefchrieben / fo fehet doch auffden Grund / auffs Herge: ſo 
ihr nur das Hertze erhaſchet / fo habt ihr Grundes genug: laͤſſet 
mich GOTT noch eine Weile leben / fo wil ich euch die Gnaden⸗ 
wahl S. Pauli wol weifen. J 


Das 27. Capittel. J, 
Eh befcheide ven Gott-Liebenden $efer / daß 


diß Buch MONGENNOTE nicht if, 
a vollendet worden / dan der Teuffel gedachte 
& Feyer⸗abend damit zumachen / weil er fahe] / 


daß der Tag darinnen wolte anbrechen. 


& < < . 
„Auch bat der Tag die Morgenröte ſchon uͤbereilet/ i 


abgebrochen / ſo iſts nicht vollendet worden] und iſt un⸗ 
„ter deſſen Tag worden / daß die Morgenroͤte ver]! 
„loſchen / und iſt ſeith der Zeit am Tage gearbeitet, 
Soll auch alfo bleiben ftehen zu einer ewigen Gedaͤcht 
nus | weil der Mangel inden andern Buͤchern iſt er⸗ 
„ſtattet worden. J 
Jacob Böhme. 1620. | 
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on der Hochgebenedeyten Triumphirenden Heiligen Drey⸗ 
faltigkeit. 13 
Cap. 4. 
3on Erſchaffung der Heiligen Engel. 25 
Top. 5. 
on der Coͤrperlichen Subftang Weſen und Eigenthumb eines 
Engels, 32, 
Cap. 6. 
ie ein Engel und Menſch GOttes Gleichnuͤß und Vild ſeyn gr 
Eap. 7. 


Sondem Revier, Orth / Wohnung | fo wohl von den Regiment 
Der Engel / wie cs am Anfang geftanden iſt nach. der Schöpfa- 
fung / und wie esalfo worden ift. 45» 


Cap. 8. 
Jon dem ganken. Corpus eines Englifchen Koͤnigreichs / die 
groffe Geheimnuͤß des Geiftes. 54» 
Cap. 9, 
jonde holdſehligen / freundlichen und barmhertzigen Liebe Got⸗ 
Ar 
Cap. 10. 


on dem ſechſten Quell⸗Geiſt in der Sottlichen Krafft. 84 
a Cap 
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Cap. ıı. 
Von dem fiebenden Quell⸗ Geiſte in der Goͤttlichen Kraſft. 79 
Cap. 


Von der Gebuhrt und ni 7 wohl von dem Regiment 
Ordnung und Himmliſchen Freuden⸗leben der Heiligen En 
gel. 77 

Cap. 13. a) 

Don dem erſchrecklichen Fall des Königreichs Lucifers. 11 

Cap. 14. 

Wie Lucifer der ſchoͤneſte Engel der greulichſte Teufel worden 

von der erſten und andern Geſtalt der Sünden Urſprung. x50 
Cap. 15. 
Von der 3.4. 5. 6ten Geſtalt der Sünden im Lucifer. 17 
Cap. 16. 

Von der zten Geſtalt der Sünden Anfang im Lucifer und feine 
Engeln: Bon der elenden Verderbung Lucifers im 7ten Natu 

Geiſte: von der Anzuͤndung des Zornfeuers :von den 4. Sol 
* gen Lucifers, die er in feinen Corporlichen Regiment in fi 


gebohren: umd’von dem Streite und endlichen a | 4 
eifers ‚ ſampt aller ‚feiner Engel. 


Cap. 17. 
Bon den Fläglihen Zuftande der verderbfen Natur / und U 


ſprung der 4. Elementen, an Stattder Heiligen a 
nie, N 


Cap. 18. | 

en der Schöpfung Himmels und Erden / und des erſt 

Tages. 21 
Cap: 19. 


Bon dem erſchaffenen Himmel / und von der Geſtalt der Erd 
und des Waſſers / ſowohl von dem diecht ———— 23 


Cap. 20, 
Von dem andern Tage; wie GOtt das Waſſer unter der Feften 
von dem Waſſer uͤber der Feſten geſchieden habe. 24 
Eap. ır. 


Von dem dritten Tage: die Freudenreiche Porten der Menſ 


Br. 
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und Erden: auch von den 7. Geiſtern Gottes und ihrer wirc⸗ 













kung in der Erden. 262. 
Cap. 22. 

Won der Sternen Gebuhrt und Schöpffung des vierdten Tages / 

und von den Metallen in der Erden. 283. 
* Cap. 23. 


Sonder Tieffe über der Erden: vonder Syderiſchen⸗und Goͤttli⸗ 
hen Gebuhrt: Die Portender Heiligen Dreyfaltigkeit. 299. 
| Cap. 24. 

„son der zufammen=Corporirumng der Sternen. 314 
” Cap. 25. - 
Eden dem ganzen $eibeder Sternen Gebuhrt: Bon der Anzuͤn⸗ 
dung des Sehens dieſer Welt: der Hoͤchſte Grund der Sons 
Fi wen undaller Planeten. 325. 
Cap. 26. 

Eon den Planeten Saturnus, Venus und Mercurius: Item die 


9 groſſe Tieffe vom Centro oder Circkel des Lebens Gebuhrt 
Die tie ffe Berborgenheit der Menſchheit. 341. 


ENDE, 


— — 


— 


14 
mw) 
— 


| 


. 
+ 


Im 








J 


I \ 1 
mn ——— — ——ñ— — — ——— I Ih — 


PRINCIPIA 


x II Illu), 
RCCH FFREP 


—* — 
* N \ ar 
— I 


N 























































































































{RR LITER. 
—DV 
Na 


puil 












2 X der Titul Figur uͤber die drey 
J PRINCIPIEN 


* 







die Morgenroͤthe ſcheidet ſich der Tag von der Racht / 
und wird cin jedes in feiner Art und Krafft erkañt / denn ohne 
Gegenſatz wird nichts offenbahr / kein Bild erſcheinet im klaren 
Spiegel / ſo eine Seite nicht verfinſtert wird. Wer weiß von 
Freuden zu ſagen / der kein Leyd empfunden / oder vom Frieden / 
der keinen Streit geſehen oder erfahren. 
| Alfpift die Widerwertigkeit eine Offenbahrung der Gleichheit] 
u Die in der fillen Ewigteit in fich felber unempfindlich ſchwebet / 

 ahne Licht) ohne Finſternuͤß / ohne Freud / ohne Leid. 
> Wo komt aber die Widerwertigkeit indie gleiche und ftille E⸗ 
S wigkeit / die nichts kennet / weiß / oder hat auffer fich ? 

bo man was haben wi'/das nicht da iſt / ſo thut folche Begier⸗ 
de / Angſt und Wehe. Alfo ein verborgen Leben gibt Feine Freu⸗ 
Re und fo dann die einſahme Ewigkeit nichts auſſer ſich hat / fo 
ſchet fie die Luſt ihrer eigener Offenbahrung in ſich; denn es liegt 
Rrafft Macht und Herrligkeit / ja alles in ihrem Buftm. Die 
tunckele Hoͤlle / und die lichtende Hölle hallet aus einem Her⸗ 

Ken durchs Wort nach der Schrifft/ Ich mache das Licht/ nd 
febarfe die Finſternuͤß / ich gebe Seiede und fchuffe Das Ubel. 
ch Ein der Herr der ſolches alles thut / auff daß man erfahre 
yde von der Soynen Auffgang | und der Sonnen Niedere 
gang daß auſſer mir nichts ſey Efai: 450.67 
Und darumb theilet fich die all: "einge $repheitinnp bleibet doch 
ineungetheiltefanffte Zinheit. Sie ſuchet Licht und Krafft / 
und machet ſich ſelbſt in der Begierde zur Angſt und Finſternuͤß. 
Ifo gebähret fie fich aus ver Finſternuͤß zum Licht / denn . 
injternäß erwecket das Feuer / und das Feuer das Licht / und 
I Bas Kicht offenkahret die Wunder der Weißheit in Bildnuͤſſen 
u nd Figuren / welche fie aus iprer ſaufften Freyheit (aus dem 
Spiegel der Weißheit und Wunder ) in dir finſtere Begierde ge⸗ 
fi führet / und i in ihr verborgen geweſen. 


alles durch Ööttliche Offenbahrung aus der ewigen 
I Tieffe erklaͤret wird in dDiefem Buche. 


ea 13. c. 4. v. 18. 46, 47.48. 50. biß 53.58. 
biß 62 65. biß 76. c. 5. v. 7. 8. 9. 10. 13. biß 18. 21.25.27.28 
5. 14. 6.7. 0.8.9.14. 15. 24. 26. 28. 29. 30. 3X. 
34.6.8.0. 3.7.16. 19.20.23. c. 9. v. 30, (.17. 0.51. 52.104, 
I 818.9. 19.0.22.0. 14.25.20, 6.24.0.39.6.27.%.8. Appen- 
| ar —R 



















und nachfolgensinder — 


Aurora. Cap. 14.9.103.1. 18. v. 49. 50. 51. 54. 55. 58. biß 65.95. 
biß 105. 112. 134. 122. C. x9. v. 0. biß 96. 105. Lır. 112, 114° 
215.117. 118.119. 120, c. 20. v. 64, 94. 96. 97. c. 21. v. 3. 4,7% 
8.9. 24. 25. c. 23. v. 70. 73. 4 

Dreyfachen £eben. Cap.5. 2.11. 110. 113. c. 8.0.24. 32. 

Diergig Fragen. Bier und Dreyßigſte Frage v. x. 2. 

—— Püns Chriſti, Cap. x 0.7.8.9. 10. cap. 2. v. 1. 3.56 

-8.6.11.0.4. 
Zweyter Theil der Menſchwerdung Chrifti. Eap.8.v, 13. 
Sechß Puncten. Gap. 9. v. 30. bis 30. 








DieDruck-⸗fehler in diefem Buch der drey Prin- 
cipien find diefe: 


Eolio27. Linie 33.dele. aus. 

22. lie ſe fo wil. 

9. für unerbrechlichlieſe unzerbrechl ich. 

6. für QCuall / lieſe Quell. 

20. dele der Geiſt dieſer Welt. 

25. fuͤr die hatte lieſe Und. 

26. für Element lieſe Regiment. 

— 27. jwifchen theilete / un gerne / lieſe haͤtt e die 

19, zwiſchen Engel / ſetze (/) 

36.dele er. 

32. für beflecketet lie ſe beflecket. 

34. für Bildnuͤſſen lieſe Bildnuͤß. 

28. für als durch lieſe als er durch 

16, dele welcher. | 

9. Hichaben die Alten zc. biß zu Enddesg. | 

24. 9 Menſch rc. big zu End des 5. * 

4. Haͤtte die Seelze. biß zu End des $. gehoͤ⸗ 
ren alle drey nicht zum Text / ſondern ſind 
im MSS.als frembde marginalien gefundene 
werten. | 
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Beſchreibung derdrepPrin- 
cipien Goͤttliches Weſens. 
Das iſt 


Von der ohn Urſprung ewigen Gebuhrt 
der H. Dreyfaltigkeit GOttes / und wie Durch 
uns aus derſelben ſind geſchaffen worden die 
Engel / ſo wol die Himmel / auch die Sterne und 
Elementa, ſamt allem Creatuͤrlichen Weſen / 
und alles was da lebet und ſchwebet. 


Fuͤrnemlich 


Von dem Menſchen / woraus er geſchaffen wor⸗ 
den / und zu waſerley Ende : Und dan wie Der aus 
feiner erſten Paradififchen Herrligkeit gefallen 
in die zornige Grimmigkeit / und in ſeinem 
ersten Unfange zum Tode erſtorben / 
und wiedeme wieder geholfen 
worden. 








Und dan auch 


, Was der Zorn GOttes ( Sünde] Tode] Teuffel und 
Hölle) ſey: Wie derfelbe inewiger Ruhe / und ingroffer 
Freude geftanden : Auch wie alles in dieſer Zeitfeinen 
Anfang genommen / und wie fichs jeßo treiber/ 
und endlich wieder werden wird, 


Durch Jac og Böumen, ven A. ©. 
Teutonicus Philofophus genant. 
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Zu Amſterdam | 
Gedruckt im Jahr Chriſti / 1682. 
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VORREDE 
Anden Chriſtlichen Gottliebenden 
Br - Leſer. 


I. 
S Fan ihm ein Menfch vor 
N Mutterleibe an / im gangen 
Laufffeiner Zeitin dieſer Welt 
nichts fürnehmen / das ihme 
JO) nüglicher und noͤtiger ſey / als 
dieſes / Das er fich felbit recht 
lerne erkennen / ı. Was et 
ſey ? 2. Woraus oder vor 
weme ? 3. Wozuer gefihaf 
fen worden ? und 4. Was 
— PA fein Ambt ſey ? In ſolcher 
SI ernftlichen Betrachtung wird 
ae. er anfänglich ı befinden/ wie 
erfamt allen Befchöpffen / die da find / alles von GOTT 
herkomme. Wird auch in allen Gefchöpffen finden / 2. wie 
er die aller Edelfte Crestur unter allen Gefchörffen fey- 
Darauß er denn wohl kan befinden/ z. wie BOTT gegen 
ihm gejinnet fey / dieweil er ihn sam Merren über alle 
Creaturen Diefer Welt gemacht / und ihn über alle Crea⸗ 
turen / mit Sinn / Vernunfft und Verſtande begabet / für- 
memblidy mit der Sprache] Das er alles was thoͤnet oder 
ſichreget / beweget / webet und waͤchſet / kan unterfeheiden/ 
md. von jedes Tugend / Treiben und Herkommen richten / 
und das alles unter feine Hände gethan / Daß er Durch feine 
Sinne und Dernunfft folches alles Fan bendigen / und nach 
‚ ‚einem Willen brauchen und treiben / wie es ihme gefaͤllet. 
2, Janosch mehr höhere und gröffere Erkaͤntnuͤß hat ihme 
\BDTT gegeben / daß er kanallen Dingen ins Hergefehen/ 
 waßEilentz, Krafft und Zigenfchafft fiehaben : esfey gleich 
n Creaturen / in Etden / Steinen / Baͤumen / Kräutern / in 
‚allen bewegenden und anbewegenden Dingen / ſo wol auch in 
Sternen und Elementen / daß er weiß weß Weſen und Krafft 
dieſſind / und wieinderjelben Krafft alle natuͤrliche Sinnlig⸗ 
eit / Wachſen / Mehren und lebend Weſen ſtehet. 
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id 


3. Uber 
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ug 
























4 Vorrede 1 
3. Uber diß alles hat BOTT ihm dem Verſtandt u 
die hoͤchfte Sinnligkeit. gegeben / daß er kan STTſein 


Schoͤpffer erkenmen / was / wief und wer er —559— 
er ſey / worauß er geſchaffen worden und herkommen 
m. 


( verjtehe der Menſch) und wie er deß ewigen / ıngefchaf 
fenen / und unendlichen GOttes Bilde / Weſen / Eigenthun 
und Kind fey ; wie er auß GOttes Wefen gefchaffei 
worden : in dene BOTT fein Weſen und £igenthumb be 
in deme er mit ſeinem Geiſt lebet und regieret / durch ww 
chen GOTT feine Gefchäffte verrichtet / ihn auch era 
liebet / als fin eigen Hers und Weſen / umb welches wi 
len er diefe Welt ſambt alten Cresturen gefchaffen / wel 
che meiftentheil ohne deß Menſchen Dernunfft und Ree 
ment ‚nicht leben Fönten in yolcher Ouslificirung. 
4. In diefer hohen Betrachtung ſtehet die Ssetlid 
Weißheit felber/ und hat weder Zahl noch Ende/ undw 
darim erkant die Böftliche Liebe gegen dem Men — da 
der Menſch erkennet / was GOTT fein Schoͤpffer pl”. 
was er von ihm wil gethan und gelaſſen haben; a 
dem Menfchen das allernuͤtzlichſte / das er je im die 
Welt gründen und ſuchen mag. Denn er lernet hierin 
kennen Sich ſelbſt / waß fuͤr Materi und Weſe en er ſey / auc 
wovon ſeine Sinnlichkeit und Verſtand herruͤhre /u 
wie er auß GOttes Weſen ſey geſchaffen. Als eine? 
ihr Kind auß ihrem eigenen Weſen gebiehret / und deß pfl 
«get / und ihm alle ihr Guth zum Eigenthumb verläffe 
amd zum Beftser machet. Alſo thut GOTT mitden? 
ſchen / feinem Kinde auch : Er hat ihn gefchaffen / - 
pfleget fein / und hat ihn zum Srben allerfeiner Giterg 
macht. In folcher Betrachtung waͤchſt die Goͤttliche Erkaͤ 
muͤß / und die Liebe gegen GO TTim Menſchen / als 
ſchen den Kindern und Eltern / daß der Menſch —* 
ſeinen Vatter liebet / dieweil er erkennet daß er ſein Vatt 
iſt / in deme er lebet / webet und iſt / der fein pfleget / um 
ihn nehret. Dem ſo fpriche Chriſtus / unfer Bruder / wel 
cher uns zum Heyl vom Vatter gebohren / und in dieſe Wel 
geſandt fe; Das iſt das ewige Leben / daß fie Dich / daß di 
‚allein wahrer BOTT biſt / und den du geſandt haft, ISſun 
| an recht erkennen / Joh. 17,3. 
So wir denn nun uns ſeibſt erkennen / wie wir 3 
Böttes Bilde/ Wefen and Zigentbumb/ auß Gottes ei 


























An den Chriftlihen Lefer. 5 


nem YDefen erfebaffen find: So iſts ja billig / daß wirin 
Gehorfamb leben / und ihme folgen / dieweiler ung 
ühret /_ als ein Vatter ſeine Kinder: und haben auch die 
heiſſung / fo wir ihmefolgen/ daß wir follen das Liecht 
eß ewigen Lebens haben / Iohan. 8. Ohne welches Betrach⸗ 
mir alle blind ſeynd / und keine wahre Erkaͤntnuͤß GOt⸗ 
haben / ſondern Lauffen dahin wie das tumme Dich / 
Ind ſehen uns ſelbſt und die Schoͤpffung GOttes an wie 
Mr Ruhe ein new Scheunthor / fegen uns wider GOTT 
ei feinen Willen ./; und leben alfo in der Widerſtrebung 
Derderben Lelbes und Scele/ umd der edlen Geſchoͤp⸗ 
2 Gottes : In welche graufame erſchreckliche Finſternuͤß 
ir gecahten / jo wie unsfelbyr nicht wollen lernen kennen / 
3 wir ſeynd / weß Wefens/ weß Wuͤrde? obhwir ewig / 
N mit dem Keibevergänglich find: oder ob wirsuch von 
Fmferm Thun und Weſen müflen Rechenſchafft geben / dies 
rl wir zu Herren aller Gefchöpffe und Creaturen find ges 
nacht und daſſelbe alles in unſerer Gewalt babenumdtreiben. 
r 6, , Dieweil wir dann ummiederftreblich ſehen / wiſſen und 
—* nden / daß GOTT von allem unſern Chun wil Rechen⸗ 
haben / wie wir mit feinen Seoſchoͤpffen haußhalten / 
d ſo wir von ihme und feinen Geboten fallen / er ung 
hrecklich darumb ſtraffet: Wie wir denn deſſen ſchreckliche 
J Bel haben von der Welt hero / bey Juden / Heyden 
D Chriſten; fürnemblich das Erempel der Sündfluht/ 
N wohl an Sodon und Gomorrha: auch an Pharao / 
d Iſraels⸗hauffe in der Wuͤſten / und bernach immerdar 
IB uf dato: So iſts ————— daß wir Weiß⸗ 
leryen / und lernen uns ſelber erkennen / welche große 
* gend wir an uns haben / wie greuliche Woͤlffe unter 
zu widerſtreben GOTT und ſeinem Willen. 
7. Denn es Fan jich Fein Menſch entiihuldigen feiner Un⸗ 
wvſſſenheit fintemayl GOttes Wille iſt in um er Gemuͤhte Pr 
3 eichrieben / daß wir wohl wiſſen was wir eu follen. £s 
N, Kberzeugen uns auch alle Creaturen | darzu yaben wir GOt⸗ 
ts Befez und Gebot / daß alſo keine Entſchuldigung iſt / 
Ns unſere ſchlaͤffrige / faule Nachlaͤßigkeit / und werden alſo 
e/ unmüse Knechte im Weinberg des Herrn erfunden. 
. 8. Endlich iſt uns ja zum allerhöchtten. noth / Daß wir; 
uns lernen kennen / weil der. Teufel bey uns in diefer Welt, 
wohnet / weicher iſt GOttes Pr unſer Feind / der ir 
{ 3 


—4 
m 
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Ip 


© fep / wer er ſey / und wie er jey/ wie er in uns komme / was fein! 



























& Vorrede 


lich verfuͤhret und betreugt von BETT unferm Vatter 
abzufallen / wie er unſern erſten Eltern gethan bat / damit 
er ſein Reich mehre / und uns umb unſer ewiges Heyl 
bringe / wie geſchrieben ſtehet / x Per. 5. v. 8. Eimer 
derfacher der Teuffel gehet umbher als ein brüllender Loͤwe⸗ 
fuchende welche er verſchlinge. 

9. Weil wir dan je in fo gar fehredklicher Gefahr in dieſer 
Welt ſchweben / das wir auffallen Seiten mit Femden umb 
geben find / und gar unficher zu wandeln haben in unferer Pils! 
gramſchafft / daran den ärgeften Feind in uns tragen) den wir] 
verdecken / und nicht wollen Eennen lernen / welcher Doch der 
allerſchaͤdlichſte Gaſt iſt / der uns in GOttes Zorn ftürgek; 
Ja er iſt ſelber der Zorn GOttes / der uns ſtuͤrtzet in das ewige 
Zorn⸗fewer / in die ewige unerleſchliche Dein. So iſts ja gar 
noͤtig / daß wir denſelben Feind wol kennen lernen / waß e 


Recht und Sigenthumb in uns ſey / fo wol des Teuffels Recht 
und Zugang in uns / wie derſelbe mit unſerm eigenen Sein 
der in uns wohnet / befreundet ift / wie fie einander guͤnſtig 
und Hold jeynd: mie ſte beyde GOttes Feinde feynd/ und ung! 
immer nachitellen uns 3u verderben und zu ermorden. 
10, Ferner ift uns zu betrachten / und uns ſelbſt kennen 
zu lernen / hochnoͤtig / aus den groffen Urſachen / weil wir 
fehen und wiffen/daß wir umb unfers eigenen Seindes willen 
(der GOttes und unfer Feind iſt / der in uns wohnet / ja 
der halbe Menſch ſelbſt iſt) muͤſſen ſterben und verweſen / 
und ſo derſelbe in uns maͤchtig wird / daß er oberhand 
krieget / und Primas wird / ſtuͤrtzet er uns in Abgrund zu | 
allen Teuffelen / bey denen avig zu wohnen in ewiger un⸗ 
eilefrehlicher Ouaal und Pein im ewiger Sinfternüß : Ja 
er ſtuͤrtzet uns in ein Haus des Wuftes / indie ewige Der- 
geſſung alles Guten / Inden Widerwillen GOttes / daßume! 
BOTTımd alle Creaturen ewig anfeinden. | 
ır. Noch viel höhere Urfache haben wir uns felbft kennen 
zu lernen/ wie wir find in Guten und Böfen/ in dem wir 
die Derheiffung haben des ewigen Lebens / das fo wir unfern | 
eigenen Feind / ſambt dem Teuffel überwinden / wir follen | 
GOttes Rinder ſeyn / und in feinem Reiche bey ihme umd | 
in ihine bey feinen H. Engelen in aviger Frewde / Klar 
beit / Herrligkeit und Wohlthun in Hulde und Sanfft⸗ 
muth / ohme einige Beruͤhrung des Böfen / such ohne ei- 
nige 
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i Anden Chriftlichen Kefen, > 
Einige Srkaͤndtnuͤß des Böfen in GOTT ewig leben. Dazız 
“ hat wir die Derheiflung / daß fo wir unfern eigenen Feindt 
"haben überwunden / und in die Erde verſcharret / wir in ei⸗ 
mem newen Leibe / in welchem keine Quaal ſeyn wird / am 
gſten Tage wiederumb ſollen herfuͤrgehen / und mie 
GOTT ewig leben / in vollenkommener Liebe / Frewde / 
Wonne und Seeligkeit. 
2. Auch fo haben wir die Erkaͤntnuͤß und Wiſſenſchafft / 
RE wir in uns haben die vernuͤnfftige Seele / welche ira 
Bes Kiebe iſt / und unfterblich; und fo fie von ihrem 
I 8 nicht überwunden wird / fondern kaͤmpfet wider 
4 ihre Feind / als eim geiftlicher Ritter / daß ihr GOTT 
wil beyfiehen. mit feinem H. Geifte/ wil fie erleuchten und 
raͤfftig machen zu fiegen wider alle ihre Feinde / wil für 
ie fereiten / und in uͤberwindung Des Boͤſen / fie als einen 
teren Ritter glorihiciren und kroͤnen / mit der ſchoͤneſten 
Himmels Crone/ 2 Tim, 4.v.7, 3. Apoc. 2. v. 10. 
13. Dieweilder Menſch denn nun weiß / daß er auchein 
weifacher Meufch iſt/ iu guten und boͤſen habhafft / und 
daß diefes alles fein Eigenthumb iſt / und er ſelbſt derſelbe 
einige Menſch ift/ der da iſt gut und böfe/ und daß er von 
beiden die Belohnung zugewarten hat / daß wo er alhie in 
di Leben hinwirbet / auch gleich feine Seele hinfaͤhret / 
wenn er ſtirbet / und daß er in feiner Arbeit / die er alhie 
macht / in Krafft wird am Juͤngſten Tage auffſtehen / 
und darinnen ewig leben / auch darinnen glorificiret wer⸗ 
den) und daß daſſelbe feine ewige Speiſe und Ouaal ſeyn 
wird: So iſt ihme ja hochnoͤtig / Daß er ſich ſelbſt lerne 
erkennen? wie er beſchaffen fey : wovon ihme der gute 
und boͤſe Trieb komme: und was doch das Gute und Boͤſe 
in ihme eigen ſelbſt ſey ? Auch wovon es herruͤhre: Was 
‚Doch eisenslich der Lrfprung alles Guten und alles Höfen 
ey wonon oder wodurch doch das Böfe ſey in Teuffelund 
Menſchen / fo wohl malle Creatur kommen? Sintemabl 
der Teuffel ein H. Engel geweſen / und der Menſch auch 
gut erſchaffen worden iſt / fich auch ſolche Unluſt in allen 
Treatüuren findet/ daß ſich alles beiſſet / ſchlaͤget / ſtoͤſſet / 
quetſchet und feindet / und alſo em Widerwille in allen 
Creaturen iſt / und alſo ein ieglicher Coͤrper mit ihme ſelbſt 
unueins iſt; wie nicht allein zuſehen in lebendigen Creatu⸗ 
zen) fondern auch in Sternen / Elensenten / Erden / Stei- 
ven / Metallen! Laub! Graß bind Holg/ in allen iſt Gifft 
— und 
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und Boßheit: Befindet fich auch / daß es alfo feyn muß/ 
font wäre Fein Leben noch Beweglichkeit / auch wäre weder 
Farbe / Tugend) Dickes oder Duͤnnes odereinigerley Em⸗ 
pfindtnuͤß / fondern es wärealles ein Nichts. Bi 
24. In folcher hohen Betrachtung finder man) Daß diß 
alles von und auf GOTT felber herfomme und daS es ſei⸗ 
nes eigenen Weſens ſey / Das er felber iſt / und erfelberauß‘ 
fich alſo geſchaffen habe : und gehöret das Böfe zur B +4 
vang und Bewegligkett / und das Gute zur Liebe / und da d 
Strenge oder Widerwillige sur Frewde. Sofern die Crea⸗ 
tur im Liechte GOttes iſt / fo machet das Zornige oder! 
Widermwillige die auffiteigende ewige Frewde / fo aber das 
Kiecht BBttes erliſchet / machet es die ewige auffiteigendel 
peinliche Qunal/ und Dis hoͤlliſche Fewer. a 
15. Diß alles / wie es fey / wilich albie drey Goͤttliche Prin⸗ 
eipia befihretben / darinnen dann alles erflähret wird / was 
GOTT ſey: was die Natur ſey: und was Cresturen ſind; 
was GOttes Liebe und Sanfftmuht iſt: was GOttes Wal⸗ 
sen und Wille iſt / was der Teuffel und Zorn GOttes iſt⸗ 
In Summa / was Frewde und Leyd iſt / und wie alles ſei⸗ 
nen Anfang nehme / und ewig waͤhre Auch wollen wir dar⸗ 
ſtellen / den rechten Unterſcheid zwiſchen den ewigen und ver⸗ 
gaͤnglichen Creaturen / ſonderlich vom Menſchen und ſeine 
Seelen / waß die ſey / und wie die eine ewige Creatur ſey 
was der Himmelfey / darmnen GOtt und die H. Engel und 
Menſchen wohnen ?und was die Hoͤlle ſey / darinnen die Teufel 
wohnen? und wie alles im Urkund alſo geſchaffen und worden 
ey: InSumma was das Weſen aller Weſen ſey. Dieweil mich 
die Liebe GOttes mit dieſer Erkaͤntnuͤß hat begnadet / wil 
ch mir ſolches für ein Memorial oder Gedaͤchtnuͤß auffſchrei⸗ 
ben / weil wir in diefer Welt alfo in groffer Gefahr zwiſchen 
Himmel und Hölle leben / und uns ſtaͤts muͤſſen mit den 
Teuffel kratzen / ob ich vielleichte moͤchte auch durchschwach⸗ 
beit in GVttes Zorn fallen / dardurch mir das Liecht mei-⸗ 
mer Erkäntnüß möchte engogen werden / damit ich ſolchee 
möchte zu einer Erinnerung / und Miederaufrichtung haben. 
16. Denn GOTT wil daß allen Menſchen geholffen werde / 
und wil nicht den Todt des Suͤnders / ſondern daß er ſich wie⸗ 
der bekehre / zu ihm wende / und in ihm ewig lebe; zu wel⸗ 
dem Ende er fein eigen Hertze / das iſt / feinen Sohn hat laſ⸗ 
en Menſch werden / daß wir ums ſolten an ihn halten / und in 


























An den Chriſtlichen Lefer. 9 


hne wieder auffſtehen / und newgebohren werden / von un⸗ 
ve. fern Suͤnden und Widerwillen. 
E17. Darumbift dem Menfchen in dieſer Welt / aldieweil er 
! A dieſem elenden / verderbten Fleiſchhaͤu lebet / in fo groſ⸗ 
we fer Befahr / nichts nüglichers / als das / MB er jich felber ler⸗ 
ses me recht kennen; Und ſo er ſich num recht Kenner / fo Eermet 
2 eaud GOTT feinen Schöpffer ſambt allen Creaturen 7 
auch (jo erkermeter ) wie BOTT gegen. ihme gefinner fey / 
und iſt mir dieſe SErkaͤndnuͤß Die allerliebfte/ Pic) jemahlen 
 afunden habe. 1 
18. Ob ſichs aber nu zutruͤge / daß dieſe Schriften möche 
‚ten gelefen werden / und vielleicht die Sodomififche Welt und 
derſelben Maſtſaͤwe daruͤber kommen / und in meinen Lufts 
garten. wühlen / welche nichts Eönnen wiſſen oder verſtehen / 
als läftern und hochmuͤtig außsfchaliren /. Feunen alfo weder. 
ſich ſelber noch EOTT / vielmeniger feine Kinder: So wil 
we ichdoch denfelben nichts gefchrieben haben / und befchlieffe. 
mein Buch mit einer faͤſten Mawren und Riegel vor folchen 
Ddioten und wilden Teuffels-Rälbern / welche doch nur ins 
Teuffels Mordgruben figen big über die Ohren / und Eennen 
fich nicht / thun eben das / was der Teuffel.ibr Lehrmeiſter 
thut / und bleiben Kinder des geimmigen Zorns GOttes. 
Wil aber den Rindern GOttes hierinnen Elar genug ges: 
ſcchrieben haben / die Welt und. Teuffel mögen wären und 
‚toben biß in Abgrund / denn ihr Stunden⸗ Glaß iſt auffges 
a feget/ da jeder wird ernden/ was er gefäet hat/ und wird 
manchen das höllifche Fewer / deſſen er alhier feinen Glau⸗ 
—— für feinen ftolgen veraͤchtlichen Hochmuth wol Eife 


. 29. Auch ſo iſt mir diefes nicht wol zu unterlaſſen auffzu⸗ 
breiben / dieweil GO TT von. iedes Baben wil Rechen⸗ 
ſhafft fordern / wie er die hat angeleget / deun er wil ſein übers 
antwortet Pfund mit Wucher fordern / und deme geben der 
| viel gewonnen hat. Weil ich ihm aber auff dißmahl nicht 

mehr kan thun / laſſe ich feinen Willen walten / und ſchreibe 

‚nach meiner Erkaͤntnuͤß immer fort 
+ 20. Anlangend die Kinder GOttes/ werden die mein 
‚Schreiben wohl vermerken/ was dasfey / denn es hat gar 
‚ein treflich Zeugnuͤß / es Fan mit allen Creaturen / ja mitallen: . 
Dingen erwieſen werden / fürnemblicham Nenſchen / wel⸗ 
cher iſt GOttes Bilde und Gleichnuͤs; aber den u 
} . pi 
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Bofheit bleibets verborgen / und ift ein feſtes Siegel dafuͤr. 
Wiewolder Teuffel den Braten möchz 
te riechen Jund Das Sturmwetter er⸗ 
zetten / vom Auffganı gegen era | 
nacht/ da dan ım Grimmen Baum ei 
ne Lilie waͤchſet mit einer Wurtzel / ſo 
breid der Baum mit ſeinen Aeſten reicht / 
und ſeinen Geruch biß in das Paradeis 
GOttes bringet. k 

a1. Es wird eine Zeit kommen / Die 
iſt wunderlich / weilfie aber in der Nach 
anfaͤhet / werdens ihrer viel nicht ſehen/ 
wegen des Schlaffs / und der groſſen 
Tunckelheit: Jedoch wird den Kindern 
Die Sonne mitten in der Nacht ſchei⸗ 
nen. Thue denn Lefer biemit der ſanff⸗ 


+ 


ren Liebe GOttes empfehlen. 


Be | X 
J. Das I. Kasıttel. 


WVonm erſten Principio Göttliches Wefens.. 


I. 

— 220o wir num von GOTT wollen 
SIT reden was er ſey / und wo er fey % 
Sp muͤſſen wir ja ſagen / daß er 
ſelber das Weſen aller Weſen 
ſey. Denn von ihm iſt alles er⸗ 
Ar, bohren / geſchaffen und herkom⸗ 
NL men / und nehwen alle Ding ih⸗ 
Rren erſten Anfang aus GOtt: 
NO Soldycs bezeuget auch die Heik. 





Ihm / durch Ihn / uñ in Ihm find 
Ss; alle Dings Item / der Himmel 
fi er ; und aller Himmel Himmel moͤ⸗ 
gen dich nicht verſorgen. Item / der Himmel iſt mein Stuhl / 
ME amd die Erde meine Fußbanck; Und im Vaͤtter unſer ſtehet: 
hi | Dein ift das Reich /umd die Krafft ( verfiche alle Krafft ) unddie 
Macht und die Herrligkeit von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
2. Daß aber nun ein Unterfcheid fey / dag das Boͤſe nicht 
GHtLL heiſſe und fey / das wird im erſten Principio verftenden / 
dañ da ift der ernſtliche Quell der Grimmigkeit / nach welcher fid 
Ggtt einen zornigen/grimmigen/ eyferigen GOtt nennet. Ders, 
in der Grimmigkeit beſtehet des Lebens und aller Beweglichteit 
urkund / ſo aber derſelbe ernſtliche aͤngſtliche Quell der Grim—⸗ 
migkeit mit dem Liechte GOttes wird angezuͤndet / ſo iſts nicht 
mehr Grimmigteit / ſondern die aͤngſtliche Grimmigkeit wird in. 
Freude verwandelt. 
3. Da nun EHE dieſe Welt ſambt allem hat erſchaffen / hat 
Er feine andere Materi gehabt / daraus ers machete/als ſein eiget 
Weſen / aus fich felbft. Nun iſt GOtt ein Geiſt / der umbegreifflich 
iſt / de weder Anfang noch Ende hat / und feine Groͤſſe und Tiefft 
iſt alles. Ein Geiſt aber thut nichts / deñ dag er auffſteige / walle / 
ſich bewege / und ſich ſelbſt immer gebaͤhre: Und hat fuͤrnemlich 
dreyerley Geſtalt in feiner Geburt in ſich / als x. Bitter / Herbe⸗ 
und 3.Hitzig: Und iſt dieſe dreyerley Geſtalt doch Feine die erfte/ 
i "ander oder dritte/fondernm es find alle drey nur eine/ und gebieret 
eine jede die ander und dritte: denn zwiſchen Herbe und Bitten 
6 gehis: 
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gebieret ſich das Fewr / und die Grimme des Fewers iſt die Bit⸗ 
terkeit oder der Stachel ſelber / und iſt die Herbigkeit der Stock 
Diefer beyder Batter / und wird doch auch von ihnen gebohren / deñ 
ein Geiſt iſt wie cin Wille oder Sim der auffſteiget / und ſich 
ſelbſt in ſeinem Auffſteigen fucher/infeirct/ oder gebieret. | 
4. Nun kan man dieſes mit MienfchenZungen nicht reden/und 
zum Verſtand bringen / denn GOtt hat keinen Aufang; ich wil 
aber alſo ſetzen / als haͤtte er einen Aufang / damit das werde ver⸗ 
ſtanden / was im erſten Principio ſey / damit man auch verſtehe / 
den Unterſcheid des erſten und andern Principii, was GOtt oder 
Geiſt ſey. Es iſt in GOtt wohl kein Unterſcheid: Allein wenn 
man forſchet / wovon Boͤſes oder Gutes kom̃e / muß mans wiffenf: 
was da fen der erſte und urkundliche Quell des Zornes / und deñ 
auch der Liebe / weil ſte beyde auß einem Urkunde ſeynd / aus einer 
Mutter / und ſind ein Ding; ſo muß man auff creatuͤrliche Arth 
reden / als naͤhme es einen Anfang / auff daß es zur Erkaͤndtnuͤß 
gebracht werde. 
5. Dann man kan nicht ſagen / daß in GOtt ſey Feuer / Bit⸗ 
ter oder Herbe / vielweniger Lufft / Waſſer / oder Erde / allein man 
ſtehet / daz es darauß worden iſt. Man kan auch nicht — 
BD ſey Todsoder hoͤlliſch Feuer / oder Trawrigkeit / alleine 
man weiß / daß es daraus iſt worden. Deñ GOtt hat keine Teuffel 
aus ſich gemacht / ſondern Engelen in Freuden zu leben / zu ſeiner 
Freude; Manſtehet aber / daß fie. Teuffel find worden / und dar⸗ 
zu GOttes Feinde: So muß man forſchen den Quell der Ur⸗ 
ſachen was prima Materia iſt zur Boßheit / und daſſelbe in Ur⸗ 
Fund Gottes / fo wohl als in Creaturen. Denn das iſt im Ur—⸗ 
kund alles ein Ding / es iſt alles aus GOtt / aus ſeinem Weſen 
nach der Dreyheit gemacht / wie er iſt einig im Weſen / und drey⸗ 
ſaltig in Perſonen. F 
6. Sihe es ſind fuͤrnemlich drey Dinge im Urkund / daraus 
ſind worden alle Ding / Geiſt und Leben / Weben und Begreifflig⸗ 
keit / als Sulphur , Mercurius, und Sal, da wirſtu ſagen / es ſey in 
der Natur und nicht in GOtt. Ja recht alſo: Die Natur aber 
bat ihren Grund in GOit / verſtehe nach dem erſten Principio 
des Batters / denn GOtt nennet ſich auch einen zornigen / eyſeri⸗ 
gen GOtt. Iſt nicht der Verſtand / daß ſich GOtt erzoͤrne in 
ſich ſelbſt fondern im Geiſt der Creatur / welche ſich entzuͤndet / 
alsdann brennet GOtt in feinem. erſten Principio alda innen / 
und der Geiſt der Ereatur leidet Pein / und nicht GOtt. 


7. Nun hat Sulphut, Metcurius und Sal ſolchen Verſtand/ 
crea⸗ 
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creatuͤrlich zu reden. Sulift die Seele / oder der aufgegangene 
Beift/oder in Gleichnuͤß GOtt. Phur iſt prima wateria, daraus 
der Geiſt iſt erbohren / ſonderlich die Herbigkeit. Meicurius hat 
in fich viererley Geſtaͤlte / als Herbe / Bitter / Feuer / Waſſer: Sal 
iſt das Kind / das dieſe 4. gebaͤhren / und iſt herbe / ſtrenge / und ein 
Urſach der Begreiffligkeit. 
Ei 8. Nun verſtehe recht was ich dich beſcheide: Herbe / Bitter? 
Feuer / ſind im Urkunde im x. Prineipio, der Waſſer⸗Quell wird 
IE in ihnen erbohren / und heiſſet GOtt nach dem erſten Principio 
nicht GOtt / ſondern Grimmigkeit / Zornigkeit / ernſtlicher Quall/ 
SE davon ſich das Boͤſe urkundet / das Wehethun / Zittern und 
ennen. 
9. Das iſt nun alſo wie vorgemeldet: Die Herbigkeit iſt pri- 
ma materia, iſt ſtrenge / gantz ernſtlich zuſammen ziehend / das 
iſt sal. Inder ſtrengen Anziehung wird die Bitterkeit: Dann 
FE in firengen Anziehen ſchaͤrffet ſich der Geiſt / daß er gantz aͤngſt⸗ 
lich wird. Nim ein Exempel im Menſchen / ſo er erzuͤrnet wird / 
wie ſein Geiſt an ſich zeucht / davon er bitter zitterend wird / und 
ſo nicht balde wider ſtanden und geleſchet / wird ſich das Feuer des 
Zornes in ihm entzuͤnden / daß er in Boßheit brennet: Alda dañ 
im Geiſte und Gemuͤthe alsbald eine Subſtantz und gantz We⸗ 
ſen wird ſich zu raͤchen. 
20. Alſo iſts img Urfundeder Gebaͤhrung der Natur auch zu 
Er vergleichen. Jedoch muß mans verftändlicher fesen. Sihe was 
© Mercurius ſey. Es iſt herbe / bitter / Feuer⸗ und Schwefel-waffer? 
das allerſchrecklichſte Weſen; jedoch ſolſtu alhie feine Materia, 
Er oder begreifflich Ding verſtehen / ſondern alles Geiſt / und den 
Quell der urkundlichen Natur. Herbe iſt das erſte Weſen / das 
eucht an ſich / weils aber ein harte und kalte Krafft iſt / ſo iſt der 
Geiſt gang ſtachlich und ſcharff: Nun kan der Stachel und die 
Scaͤrffe das Anziehen nicht. erdulden / ſondern reget ſich und 
wehret ſich / und iſt ein Widerwille / ein Feind der Herbigkeit / 
und von dem Raͤgen wird die erſte Bewegligkeit/ das iſt die drit⸗ 
tt Geſtalt. 

22. Nun zeucht die Herbigkeit immer härter an ſich / daß fie 
allſo hart und ſtrenge wird / daß die Krafft ſo hart wird / gleich den 
haͤrteſten Seeinen: Welches die Bitterkeit / das iſt der Herben 
‚eigen Stachel nicht erdulden fan / und wird alda innen groſſe 
 Aengjligfeit/ gleich dem Schweffel⸗geiſt: Und der Stachel der 
Blitterkeit ſticht und reibet fich fo harte/ dag in der Aengſtigkeit 
ein ſchielender Blig wird / welcher ſchrecklich auffaͤhret / und die 
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24 Dondenprey Principien  Eapın 
Herbigkeit zubricht. Weiler aber nicht Ruhe findet/und von un⸗ 
sen immer mehr alfo gebohren wird / fo wird er wie ein drehend 
Radt / welches fich ängftlich und erfchrecklich drehet / mit dem 
ſchielenden Blitze gleich einer Unſinnigkeit / und der Blitz in ein 
ſtachlicht Feuer verwandelt wird / welches doch nicht brennend 
Feuer iſt / ſondern gleich dem Feuer in einem Stein. # 
ı2. Weil aber alda keine Ruhe iſt / und das drehende Radt 
alfo geſchwinde gehet / wie ein ſchneller Gedancke / denn der Sta⸗ 
heltreibts fo geſchwinde / ſo entzündet ſich der Stachel alſo har 
daß der Blitz / welcher zwiſchen der Herbigkeit und Bitterke 
gebohren wird / ſchrecklich feurende wird / und auffgehet gleich ei⸗ 
nem ſchrecklichen Feuer / davon die gantze Materi erſchricket/ 
und zurücefället / gleich wie todt oder überwunden / umd zeuch 
nichtmehr alfo ftrenge an fich/ fondern giebt fih auf einander] 
und wirddünne. Denn der Feuer⸗blitz ift nun primas worden? 
und diefelbe Materia, welche im Urkund alfo herb und ſtrenge 
war / iſt nun wie erftorben / und ohnmächtig/ und der Feuer⸗blitz 
holet feine Stärdenunmehrdarinnen. Denn es iſt feine Mut= 1, 
ter / und die Bitterkeitfähret im Blitz aus der Herbigkeit mit 
auff / und entzuͤndet den Blitz / denn ſie ift des Blitzes oder Feuers) 
Vaͤtter / und ſtehet das drehende Radt nunmehr im Feur-blitz / 
und die Herbigkeit bleibet überwunden /undohnmächtig. Das] 
ift nun der ABaffer-geift / und vergleicher fich die Materi der M: 
Herbigkeitnunmehr dem Schwefel⸗geiſt / gang dünne / rauh / 
angftlich überwunden/ und ver Stachel darinnen zitterend/ und i 
im Blitz truckenet und fchärffet erfich. Weil eraber zu duͤrre 
im Blitz wird / wirder immer fchrecklicher und feuriger / davon 
die Herbigkeit immer fehrer überwunden wird/und der Waſſer⸗ 
geiſt immer gröffer. Alfo labet er fich nun immer im Waſſer⸗ 
geift / und bringet den Feuer-blig inner mehr Materi / darvon 
er fich fehrer entzündet ; denn Ras ift des Bliges und Feuer⸗ 
geiftes Hols alfo zu vergleichen. 4 
13. Nun verſtehe recht / wie diß Mercuriusfey. Das Wort! 

Mer iſt erſtlich die ſtrenge Herbigkeit: Denn im Wort auff der] 
Zungen verſteheſtu es / daß es aus der Herbigkeit karret / und 
werftcheft auch mie der bitter Stachel darinnnen ſey. Denn 
das Wort Mer iſt herb und zitterend / und formet fich ein jedes! 
Wort von feiner Krafft/was die Krafft thutoder keidet. Das! 
Wort Cu verſteheſtu / daß es fen des Stachels Reibung oder | 
Unruhe / der mitder Herbigkeit nicht zu frieden iſt / fondern ſich 
erhrbet und aufffteigers dann die Sylbe dringet mit Kraft von 
Hertzen 
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Kerken zum Munde aus: Alfo gefchichetes auch in der Kraft 
Sprimz materix in Geiſt. Weil aber die Sylbe Cu alfo einem: 
arcken Nachdruck hat vom Hergen/ und doch auch balde von der 

Sylbe Ri gefangen wird / und in diefelbe der gantze Verſtand 
Rerwandelt wird / fo bedeutet undift es das bittere und ftachlichte 
Rad in der Gebährung/ das fich Dreher und aͤngſtet ſo geſchwinde 
s ein Gedancke. Die Sylbe Vs, iſt der geſchwinde Feuer⸗Blitz / 
Jap ſich die Materi im geſchwinden Drehen / zwiſchen der Her⸗ 
bigteit und Bitterkeit im geſchwinden Rade entzuͤndet: Da 
tehet man im Worte gar eigentlich / wie die Herbigkeit er⸗ 























ſchricket / und die Krafft im Wort wieder zuruͤcke auffs Herke 
ſincket und ohnmaͤchtig wird gantz dünne. Der Stachel aber mit 
drehenden Rade bleibet im Blitz / und faͤhret zun Munde 
durch die Zähne aus / da dann der Geiſt ziſchet gleich einem ange⸗ 
ͤndeten Feuer / und ſich zuruͤcke im Wort wieder ſtaͤrcket. 
4. Diefe 4. Geſtalten find im Urkund der Natur / davon 
Beweglichkeit entſtehet / und auch das Leben im Saamen in 
allen Creaturen ſich urkunde / und iſt Feine Begreifligkeit im 
u ckund / fondern ſolche Krafftund Geiſt. Denmesifteingiffe- 
fig) feindig Weſen / und alfo muß es ſeyn / fonft wäre Feine Bes 
weglichkeit/ fondern alles ein Nichts / und iſt der Zorn Quell der 
erfte Urkund der Natur. 
Fi a5, Richtverftche ich hiemitgänslich den Mercurinm in dene- 
7 En Principio diefer befchaffenen Welt / den man in Apotheken 
Braucht/ober gleich wohl auch diefe Krafft hat/unddiefes Wefens- 
iſt. Sondern ich rede im erften Principio vom Urkund des 
Sehſens aller Wefen/von GOtt und der ewigen unanfaͤnglichen 
F Natur] daraus die Natur diefer Welt iſt erbohren. Wiewohl 
in beyden / im Urkunde / keine Abtrennung ift/als nur das äuffera- 
ſte / und dritte Principium. Das Syderiſche und Elementiſche 
Reich iſt aus dem erften Principio erbohren durchs Wort und: 
Geiſt BHttesj aus dein ewigen Batter/ aus dem H. Himmel. 
* Das 2. Eapittel.. 
Bom erften ind andern Principio, was GOtt und die 
' Göttliche Natur fey / darinnen weitere Erklärung 
des Sulphuris und Mercurii wird gefihrieben.. 


iz. Jeweil zu diefem Verftande ein Göttlich Liecht 
E | gehöret/ und ohne Daffelbe alles Feine Begreifflige 
keit vom Göttlihen Weſen iſt / wilich die hohen 
| ) Srheimnügengns auf die ereaturlihe ern fürs 
> 1 
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16 Von den drey Principien Cap.z.: 
bilden / damit det Leſer indie Tieffe komme, Den das Göttliche 
Weſen kan nicht alles mit derzungen geredet werden: Alleine 
Spiraculum vitz, der Seelen⸗Geiſt / welcher im Sicchte GOtle⸗ 
ſiehet / begreifft es alleine. Denn ein iede Creatur ſiehet und er⸗ 
kennet nichts weiter und tieffer / als in ihrer Mutter / dara (8 
fie urkundlich worden ift. J 

2. Die Seele / welche aus GOttes erſten Principio ihren ur⸗ 
kund hat / und von Gott in Menſchen / in das dritte Principium 
eingeblafen worden / in die Syderifche und Elementifihe Gebuhrt/ 
fiehet wieder in das erſte Principium GOttes / daraus und ind 37 
me ſte iſt und des Wefens und Eigenthumb ſie iſt / und iſt nich 
wunderliches / dann fie ſte het nur ſich ſelbſt / in ihrem Auffſteigen 
der Gebuhrt / ſo ſiehet fie Die gantze Tieffe GOties des Baͤtters 
im erſten Principio, Br 


"3. Dann foldes wiffen und fehen auch die Zeuffel s dem fie 
find auch aus dem erften Principio GOttes / welches ift die Quell 
der urkundlichſten Natur GOttes: Sie wünfcheten auch) dag 
fie es nicht fehen und füplen Därfften/ alleine Jie find felbft ſchuld 
daß ihnen das ander Principium verfchloffen ift / welches hei 
und iſt GOtt / Einig im Wefen/und Dreyfaltig in perſoͤnlichem 
Unterſcheid / wie hernach recht ſoll vermeldet werden. 4 
4. Die Seele des Menſchen aber / welche mit dem H. Geiſte 
GOttes erleuchtet wird / welcher im andern Principio vom Bat⸗ 
ter und Sohne außgehet in dem H. Himmel / das iſt in der rech⸗ 
ten Goͤttlichen Natur / welche GOtt heiſt / ver ſtehe der H. Geiſt / 
Die ſtehet auch im Liechte GOttes in daſſelbe andere Principium 
der H. Goͤttlichen Gebuhrt in das himmliſche Weſen; Aber der 
Syderiſche Geiſt / mit welchem die Seele — —— iſt / ſo wol auch 
der Elementifche / welcher das Quellen / und den Zrich des Ge= | I. 
blüts hat / fehen keiner weiter alsin ihre Mutter / Daraus ſie 
find/ und darinn fie leben. | 
5. Darumb ob ich gleich eitel Himmel und alles von der Elas | 7 
ren Gottheit redete und fchriebe/ fo märc es Doch dem Sefer ſtum | 7. 
welcher nicht die Erkaͤntnuͤß und Gaben hat. Ich wil dberalfo | 
ſchreiben auff göttliche und auf ereatuͤrliche Arth / ob ich manchen | 
möchte luͤſterend machen den hohen Dingen nachzuſinnen: Und | 
de. er befindet / daß er folches nicht thun kan / dag er vickleichte in 
feiner. Luſt möchte fuchen und anklopffen / und GOtt umb feinen 
H. Geift bitten/dag ihme die Thuͤr des anderen Prineipii möchte | | 
auffgethan werden : Denn Ehriftus heiffet uns bitten / ſuchen | 
und anklopffen/fe folk ums auffgethan merden. Denner non 





























a2. Goͤttliches Weſens. 1277 
Alles was ihr den Batter werdet bitten in meinem Nahmen / das 

sirder euch geben: Bittet fo werdet ihr nehmen / ſuchet fo wer⸗ 
tihr finden / klopffet an fo wird euch auffgethan. 
6. Weil mir dan durch Suchen undAntlopffen ift meine Er⸗ 
tnuͤß worden/fchreibe ich es zu etnem Memorial , ob id) einem 
möchte lüfterend machen nach zuſuchen / damit mein Pfund moͤch⸗ 
fe wucheren/ und nicht in der Erden verborgen liegen. Aber den 
vorhin Klugen/welche alles] und doch auch nichts begreiffen und 

wiſfen / denen habe ich nichts geſchrieben / denn fie ſind vorhin ſatt 

und reich (arm): ſondern den Einfaͤltigen / wie ich bin / damit ich 
mich moͤchte mit meines gleichen ergetzen. 
. Weiter vom Sulphur , Mercurius und Sal und Goͤttlichem 
Weſen. Das Wort Sul bedeut und iſt die Seele eines Dinges / 
denn es iſt im Wort Sulphur das Oel / oder das Liecht / welches 

aus der Sylbe Phur erbohren wird / und iſt eines Dinges Schoͤ⸗ 
ne / oder Wolthun / ſeine Liebe oder Liebſtes: In einer Creatur iſt 
es das Liecht / davon die Creatur ſiehet / und ſtehet darinnen die 
Bernunfſt undSinnen / und iſt der Geiſt / der aus der Sylbe Phue 
erbohren wird. Das Wort oder Sylbe Phurift prima materia, 
und halt im dritten Principio in ſich den Macrocoſmum, davon 
das Elementiſche Reich oder Weſen erbohren wird. Aber im 

erſten Principio iſt es das Weſen der innerſten Geburt / aus wel⸗ 

chem GOtt der Vatter feinen Sohn von Ewigkeit gebieret / und 
haus welchem der H. Geiſt außgehet. (verſtehe aus dem sul und 
aus dem Phur. ) Sr dem Menſchen iſt cs auch das Liecht / welches 
Haus dem Syderifhen Geifterbohren wird im andern Centro des 
Microcofmi : Aber in dem Spiraculo oder Seelen⸗ Geiſte / in dem 
inneren Centro ifts das Liecht GOttes / welches allein dieſelbe 
Seele hat / fein GOttes Siebe ift /denn es wird allein vom H. 
Seiſt angezündet und aufgeblafen. — 
8. Nun mercket die Tieffe der Geburt GOttes. In GOtt 
iſt EeinSulphur ‚ift aber vom Ihm erbohren / und iſt in Ihme 
ſolche Krafft: Denn die Sylbe Phur iſt die innerſte Krafft der 
urkundliche Quell des Zorns / der Grimmigkeit / oder der Be» 
wegligkeit / wie im 1. Cap. gemeidet/ und hat in ihr viererley 
Geſtalt / als x. Herbe/z. Bitter/3. Feuer / und 4. Waſſer. Her: 
be zeucht an ſich / iſt rauh / kalt und ſcharff / und machet alles hart / 
derb und aͤngſtlich; und daſſelbe Anziehen iſt ein bitter Stachel / 
gantz erſchrecklich / und in derſelben Aengſtigkeit entſtehet das ers 
ſte Auffteigen : Weils aber nicht von ſeinem Sede kan hoͤher / ſon⸗ 


dern 


v 
* 
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dorn von unten immer alſo gebohren wird / geraͤth es in ein draͤ⸗ 
hend Radt / gleich einem geſchwinden Gedancken / in groſſer Aeng⸗ 
ſtigkeit Jin welchem es in einen ſchielenden Blitz geraͤht / gleich 
eu würden Stein.und Stahl mit einander alfo mächtig ge⸗ 
rieben. 

9. Denn die Herbigkeit iſt alſo harte gleich einem Steine 
und die Bitterkeit wuͤtet und tobet gleich einem brechenden Rade 
in der Herbigkeit / welche die Herbigkeit zubricht / und das Feuer 
auffſchlaͤget / daß alles in einen ſchrecklichen Feuer ⸗ſchrack geraͤht / 
und auffaͤhret / und die Herbigkeit zerſprenget / davon die finſtere 
Herbigkeit erſchrickt / un zuruͤck unter ſich ſincket / uñ wie unmaͤch⸗ 
tig wird / oder gleich wäre fie erteubet und ertoͤdtet / und fich auge ⸗ 
daͤhnet / duͤnne wird / und ſich uͤberwunden gibt. Wenn aber der 
grimme Feuer⸗Schrack wieder zuruͤcke indie Herbigkeit blicket / 
und ſich varinneninficiret / und findet die Herbigkeit alſo duͤmme 
und uͤberwunden / erſchrickt er viel ſehrer / denn es iſt wie man 

Wuaſſer in ein Feuer goͤſſe /davonein Schrack wird. Weilaber 
der Schrack nun in der duͤnnen uͤberwundenen Herbigkeit ge⸗ 
ſchiehet / ſo krieget er einen andern Quell / und wird aus der Grim⸗ 
migkeit ein Schrag groſſer Freuden / nd faͤhret in der Grim⸗ 
migkeit auf wie ein angezuͤndetes Liecht. Denn derSchrack wird 
augenblicklich weiß / helle und liechte: denn alſo gefchichet des IF 
Kechtes Anzündung / fo bald und augenblicklich das Liecht das | 
iſt / der neue Feuer⸗Schrack fich mit der Herbigkeitinficiret /fa | 
entzuͤndet fich die Herbigkeit / erfchrickt vor dein groffen Liechte I 
welches augenblicklich in fie kommet / als ob fie vom Tode auffe |" 
wachete / und wird fanffte / lebendig und freudenreich / verleuret | 
alsbald ihre finftere / harte und kalte Krafft/ uud fteiget freu- | "x 
denreich auff / und freuet fich im Liechte / und ihr Stachel / wel⸗ 
cher iſt die Bitterfeit / der triumphiret im drähenden Rade für 
groffer Freude, 

10, Hiemerde + Es wird ver Feuer⸗Schrack in der herben 
Aengftigkeit im Schwefel-Geift angezündet/alsdenn fähret der 
Schrack triamphirende auff / und der Ängftliche / herbe oder 
Schmefel-Geift wird vom Liechte dünne und ſuͤſſe: Denn gleich 
wie vom Feuer-Schrad in der überwundenen Herbigkeit/ das 
Liecht oder der Blits helle wird / und fein grimmig Recht verleu⸗ 
ret; alfo verleuret die Herbigkeit vom inficirenden Liechte ie 
Recht / und wird vom weiffen Lichte dünne und fügfe : Dem | 
im Urkund wardie Herbigkeitgans finfter qnd anftglich / we⸗ 

gen, 
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en ihres harten Anzichens / nun ift fie gantwliechtt / darumb 
serleuret fie ihre eigene Qualität / und wird aug der grimmen 
Berbigfeit eine Eſſentia, die ift ſcharff / und das Liecht machet 
e Schaͤrffe ganz ſuͤſſe. 
Die Porte GOttes. 
r * ſlehe / wenn die Bitterkeit oder der bitter Stachel? 
+ ipelcher im Urkundt alſo bitter/wütend und reiffend warz 
8 er in der Herbigkeit feinen Urfund nahm / dieſes helle 
echt in fich Erieget / und Eoftet nundie Süffigkeit inder Hers 
Hgeeit feiner Mutter / fo ift er nun ſo freudenreich und mag 
a nicht mehr alfo erheben / ſondern zittert und fremer-fich. 
feiner Mrutter # Die ihn gebieret / und thriumphiret wie. 
in frewdenreich Rad in der Gebuhrt / und in dieſem trium- 
Aien kriegt die Gebuhrt die fuͤnffte Geſtalt / und gehet auff 
rfuͤnffte Quell / nemlich die holdfehlige Siebe. Wenn der 
itter Geiſt das ſuͤſſe Waſſer koſtet / fo frewet er ſich in ſeiner 
Mutter / labet und ſtaͤrcket ſich und machet feine Mutter in grofa 
en Frewden ruͤge / da gehet im ſuͤſſen Waſſer-⸗Geiſte auff gar 
in ſͤſſer holdſehliger Quell / denn der Fewer⸗Geiſt / welcher iſt die‘ 
VBurhzel des Liechts / der im Anfang war cin griminiger Schraͤck⸗ 
er ſteiget nun gar lieblich und frewdenreich auff. 
22. Da iſt nichts dan eitel liebe⸗koſen / lieb⸗haben / hier hertzet 
er Bräutigam feine liebe Braut / und iſt nichts anders / alß 
xenn im herben Tode du. Kebe⸗Leben gebohren wird / und in ei⸗ 
— des Lebens Gebuhrt alſo. Von dieſem Ruͤgen / 
Bewegen oder Draͤhen der Bitterkeit in der Eſſentia der 
igkeit des Waſſer-geiſtes / krieget die Gebuhrt die ſech⸗ 
eGefßalt / Nemlich den Thon / und heiſſet dieſe ſechſte Geſtalt 
illig Mercurius, denn er nimmet ſeine Geſtalt / Krafft und An⸗ 
ang in der aͤngſtlichen Herbigkeit durch das Wuͤten der Bitter⸗ 
eit; denn er nimt in Auffſteigen mit die Krafft ſeiner Muster / 
as iſt die Eflentia der ſuſſen Herbigkeit / und bringet die in Fe⸗ 
ver⸗Blitz / davon ſich das Liecht entzuͤndet / alda gehet an die Pros 
rung / daß eine Krafft die andere ſtehet / und im Fewer⸗Blitz 
ire die andere fuͤhlet durch das Auffſteigen / und vom Ruͤgen eine 
eandere hoͤret / und in der Effentia eine die andere ſchmaͤcket / und 
I Bea den lieblichen holdſehligen Quell / der von des echts Suͤſ⸗ 
Agkeit auf der Eflentia des füffen und herben Geiftes (tele 
her nunmehr der Waffer-geiftift) auffgehet / reucht und. 
Wir auf diefer fechferlen Geftalt in der Gebaͤhrung ven ir 
| ech⸗ 
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fechferley felbftändiges Weſen / welches. ungertreilichift / da 
je eines das andegebichret / und feines ohne das andere iſt / 
oder feyn kan / und wäre auch außer diefer Gebuhrt und 
Weſen nichts. Denn die fechferley Geftalt haben num ein jede 
aller fechferley Kräffte Eſſentiam in fich/ und ift gleich EinDing 
und nicht mehr / allein jede Geftalt hat num ihre eigene Artz 
denn mercke wohl alfo : & 
13. Obgleich nun inder Herbigkeit ift worden Bitterkeit/ Fe⸗ 
wer / Thon / Waſſer / und auß dem Waſſer-quell die Liebe oder das 
Oleum, darauf das Liecht auffgehet und ſcheinend wird / fe 
behaͤlt doch die Herbigkeit ihre erſte Eigenfchafft / fo wohl die ! 
Bitterkeit ihre Eigenfchafft / das Fewer feine Eigenfchafft? 
ver Thon oder Ruͤgen feine Eigenfchafft / und dieüberrindung IT 
in der erften herben Acngftigfeit (welches ift die Zurickwene | 
dung unter fi / oder der ABaffer-geift /) feine Eigenfchafft] / 
und der vom Liechte angezündete im herben bitteren und nune "°F 
mehr ſuͤſſen Waffer-Quell/ auffgehende Quell/ der holdſehli⸗ 
gen Liebe feine Eigenfchafft / und ift doch fein abtreñlich We⸗ 
fen auß einander / fondern alles in einander gank cin We⸗ 
fen / und jede Geftaft oder Gebuhrt nimt ihre eigene GeftaleF =" 
Krafft/ Wuͤrckung / Aufſteigen von allen Geftalten / und behalte 
Die ganke Gebuhrt alles zuſammen / nun fürnemblich viererley 
Geſtalt in.ihrer Gebuhrt / als das Aufffteigen / Abfteigen und | 
dann durch das draͤhende Radt in der herben Eflentia / die 
Quericht / außgehen zu beyden Seyten / gleich einem »R / a. 
wie ich möchte fagen/ es giengen auf dem Puncte auf ge en 
Aufgang / Abend / Mitternacht und Mittag. Denn von dem 
ruͤgen bewegen und auffſtehen der Bitterkeit im Fewr-blitz 
entſtehet eine A gebuhrt; denn Das Fewer ſteiget über ſich⸗/ u 
das Waſſer unter ſich / und die Eſſentia der Herbigkeit quericht. 


Das 3. Capittel. | 

Born der unendlichen und imzahlbahren vielfältigen # 

Außbreitung oder Gebährung der ewigen Ratur. 

Die Porte der groſſen Tieffe. —1 

*. Eſer / verſtehe mein Schreiben recht / wir hab | 

nicht Macht zu reden von der Gebuhrt GOttes 

denn diefelbe hat von Ewigkeit Feinen Anfang’ 

jemals gehabt ; allein das haben wir Macht zu re⸗ 

den / von GOTT umferm Batter / was und wie 

er ſey / und wiedie ewige Gebährung ftp. 3 
* F 7 
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2. Obs uns nun wohl nicht gut iſt / daß wir die ſtrenge / ernſt⸗ 
liche und urkuͤndligſte Gebuhrt wiſſen müffen : (in welche 
Wiſſenſchaft und Erkaͤntnuͤß / auch Fuͤhlung und Begreifflig⸗ 
keit uns unſere erſte Eltern durchs Teuffels Inficirung und 
Betrug gebracht haben : ) So thut uns doch nun dieſe Wiſ⸗ 
ſenſchafft hoch vonnöten / damit- wir den Teuffel/ welcher in der 
 allerftrengefien Gebuhrt lebet / und unfern eignen Feind / den 
uns unfere erfte Eltern erwecket und angeerbet haben / den 
ir in uns tragen / und der wir nun felber ſind / lernen Eennen. 
3 Dbid) nunwohlfchreibe / als nahmees alfo einen Anfang 
in der ewigen Gebuhrt / fo ift es doch nicht / fondern alfo gebie= 
ret fich Die ewige Natur ohne Anfang : Mein Schreiben foll 

richt creatürlich gleich der Gebuhrt eines Menfchen ( welcher 
u GOttes Gleichnuͤß) verftanden werden : Obs nun wohl im 
ewigen Weſen alfo ift / aber ohne Anfang und Ende ; Und 
gelanget mein Schreiben allein zudem Ende/dag fich ein Menſch 
‚ll lernen felber kennen / waser ſey was Er im Anfang fey 
getwefen / wie gar ein herrlicher / Heiliger und ewiger Menſch / 
der die Worte der firengen Gebuhrt in Ewigkeit nie erfant 
hätte / fo er fich nicht darnach hätte laffen gelüften durch des 
Teuffels Ioficiren, und nicht Hätte von derfelben Frucht geſ⸗ 
‚fen / davon er nicht folte / dardurch er cin folcyer nacketer und 
bloffer Menfch ward mit Thieres Geftalt/ und das himmli—⸗ 
ſche Kleid der Göftlichen Krafft verlohr/ und nun in dem in- 
dicirten Salniter ins Teuffels Reich lebet / und der inficirten 
Speiſe iſſet. Thut uns nun Noth / dag wir uns lernen ken⸗ 
men / was wir find / und wie wir möchten auß der ernftlichen 
und firengen Gebuhrt erföfet werden / und wieder newgeboh⸗ 
ren in einem newen Menſchen leben / welcher ähnlich ift dem 
\ * Menſchen / vor dem Fall in Chriſto unſerm Wiederge⸗ 
baͤhrer 


4. Dann wenn ich gleich lange von unſerm erſten Fall re⸗ 
de und ſchreibe / und dann auch vonder Wiedergeburt in Chriſto / 
und komme nicht auff den Zweck und Grund was der Fall ſey 
geweſen / und womit wir verderbt find worden / waß die Krafft 
ſey / dafür GOTT ein Edel habe / und wie das geſchehen / 
wider GOttes Verbot und Willen: Was verftche ich davon ? 
nichts. Wie ſoll ich dann deme entfliehen / das ich nicht kenne ? 
. Der wie foll ich mich zur newen Gebuhrt ſchicken / und mich 
darein ergeben ? fo ich nicht weis wie / oder wo/ oder womit. 


| 


— — 


Iſt doch die Welterfuͤllet mit Büchern und Reden 
a 


? 
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Fall / und der newen Wiedergeburt. Es iſt aber in der Theole 
gen Bücher meiſtentheils nur die Hiſtoria beſchrieben / daß es 
einmahl geſchehen ſey / und daß wir ſollen wieder newgeboh⸗ 
zen werden in Chriſto. Was verſtehe ich aber davon / nichts, 
als die Hiftoriam, daß es einmahl gefchehen ſey / und wieder, 
gefchehe / und gefchehen fol. * 

6. Unſere Theologi legen ſich mit Händen und Fuͤſſen die 
wider / ja mit gantzen Bermögen/ mit Verfolgung und Schmäs 
hen / daß man nicht foll forfchen vom tiefen Grunde was GOTT 
ſey / man foll nicht in ver Gottheit grübelen und forfchen / fo 
ich ſoll Teutſch davon reden I was ifts aber? Ein Koth und 
Unflat iftges / daß man den Teuffel verdecket / und die inficirte Wi 
Boßheit des Teuffels im Menfchen zudedet/ dag man beydes 
Den Teuffel / den Zorn GOttes / und die unartige boͤſe beſtia 
Fam Menfchen nicht kenne. “ 

7. Es ift eben das / der Teuffel recht den Braden / date 
umb wehret er / dag fein Reich nicht erfant werde/ daß er 
Großfuͤrſt bleibe / fonft möchte der Menfch vor ihm fliehen. 
Bo ift ihm aber nötiger zu wehren / als an der Luͤcke / da der 
Feind möchte einbrechen ? Er verdecket der Theologen Herkl 
Sinn und Gemüte / führer fie in Geitz Hoffart und Und 
zucht/ daß fie ſich felbft für dem Licht GOttes entferen / fuͤrch 
ten und erfchrecken ; darumb decken fie zu / denn fie find nac 
tend / und mißgoͤnnen auch dem Sehenden das Sicht / Dad" 
Heiffet recht demi Teuffel gchofieret. | ? 

8. Aber es komt eine Zeit] dadie Morgenröthe des 
Tages anbricht/ da die böfe beftia, das boͤſe Kind ſol 
Bloß ſtehen ] und in groffen Schanden / denn das Urt 
der Hurendesgroffen Thieres gehet an. Darumb ma: 
chet aufihr Kinder GOttes / und fliehet / daß ihr nicht 
Bas Mahlzeichen des groſſen und böfen Thiers an eren ©, 
Stirnen gepfeget] mit fürs helle Liecht bringet / ihr werd 7 
det deß fonit groffe Schande und Spott haben. Es iſt 
nunmehro Zeit vom Schlaff anffzumachen / denn der 
Bräutigam rüftet fich feine Braut zu holen. Er fomt 7 
‚aber mit einem hellſcheinenden Liecrhte: welcher wird Der 7 
le in feiner Lampen haben / deſſen Lampe wird BE J 
det werden / und der wird Gaſt ſeyn: Die aber nt De 


te haben / deren Lampen werden finfter bleiben / u 


J 
w 
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FE fchlaffend / und behalten das Mahlzzeichen des Thieres 


die Sonne auffgehet: Dan werden fie greulich er⸗ 
ſchrecken / und in ewiger Schande ſtehen / denn das Ur⸗ 
theil wird exequiret. Die Kinder Gottes werdens merc⸗ 
Een] aber die Schlaffenden / ſchlaffen biß zum Tage. 
R, Weiter von. der Gebuhrt. 
n 9 Je Gebuhrt der ewigen Natur ift gleich wie im Mens» 
Aſchen die Sinnen / da ſich ein Sinn von etwaß gebieh⸗ 
et / und nachmals in unendlich außbreitet: Oder wie ſich die 
Wurtzel des Baums gebiehret / und hernach darauf der 
Stam̃ und viel Zweige und Aeſte / auch von der einigen Wurtzel 
Wurtzeln / und viel Zweige und Aeſte; und komt alles von 
sererften einigen Wurtzel her. Alſo auch mercke / wie forne ge⸗ 
Meldet / it deme die Natur in fechferley Geftalt ftehet/ So ge⸗ 
jeret nun eine iede Geſtalt wieder auß fich eine Geftalt nach 
Ohr TR Ahrt / die hat nun aller Geftalten Qualität und 
Ihrt in lich. 
xo. Aber mercke: die erſte Geſtalt unter den ſechfen gebieret 
einen Quell nach ihres gleichen / nach deſſelben Quell⸗geiſtes 
leihen / und nicht nach der erffen Mutter der Herbigkeit / 
leich wie ein Aft im Baume einen andern Zweig auß ſich ge> 
dere. Denn in iedem Quellsgeifteift nurein Centrum, dare 
Innen der Feur-quell auffgehet / und auf dem Feur-blik das 
iecht / und find in jedem Quellder erften fechferley Geftalten. 
= ar. Aber imerde die Tieffe im Gleihnüß: Ich ſetze alfo : Der 
Ererbe Duell im Urkunde ift die Mutter / darauf die andern 
anf Quelle / als Bitter / Feuer} Liebe / Tohn / Waſſer / find 
bohren. Nun die feind Gliederin ihrer Gebuhrt / und ohne 
ieſelben wäre fie auch nichts / als ein Angftlich finfter Tahl/ 
a keine Bewegligfeit wäre / auch fein $iccht oder $eben. Nun 
das Leben durch Anzündung des Siechts in ihr ift erboh⸗ 
em fo erfrewet fie fich in ihrer eigenen Qualität / und ar» 
eiltet in ihrer. eigenen herben Qualität wieder zur Gebuhrt / 
nd gehet wieder in ihrer eigenen Qualität eis geben auff/ da 
ch dan wieder ein Centrum aufffchleuft / und wird das Leben 
nieder in fechferley Geftalt auß ihr erbohren / aber nun nicht 
ws infolcher Aengſtligkeit / wieim Urkund / fondern in grofs 
' Frewde. 
. Denn der Quell der groſſen Aengſtligkeit / der im Ur⸗ 
für den Sischte In der Herbigkeit war / davon der —* 
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Stachel war erboren / ift nun in dem fanfften Quell der Siehe in 
Liechte aus dem NBaffer-Geifte verwandelt / undift ausder Bit 
terkeit und Stachel nu der Quell und Aufffteigen der Frewde in 
Siechte worden: So iſt der Fewer-blitz nunmehr des Liechte 
Batter/ und das Liecht ſcheint in ihme / und iſt nun die einig 
Urſache der bewegenden Gebuhrt / und die Liebe⸗gebuhrt / welch 
im Urkund war der,ängftliche Quell / iſt nun Sul oder das Oleum 
der freumdliche, Quell / der durch alle Quelle dringet / davon / ode 
darauf fich das Liecht anzuͤndet. 

13. Undder Thon oder Schallimdrähenden Rade iſt mund 
Verkuͤndiger oder Anfager in allen Quellen / dag das liche K 
geboren ſey: Denn er koit mitfeinem Schall für alle Thüree 
und in alle Effentien / daß alfo in feinem Auffwecken alle Krd 
ten rege find / und im Liechte einander fehen / fühlen/ hören/ri 
hen und ſchmaͤcken. Denn die gange Gebuhrt nehret ſich imt 
herben Eſſentia, als in ihrer erſten Mutter: weil ſie aber nung 
fo duͤnne / demuͤtig / ſuͤſſe und freudenreich iſt worden / fo ſte 

die gantze Gebuhrt in groſſer Frewde / Liebe / Demuth und Sanf 
muth / und iſt nichts dan ein eitel Liebe⸗koſten / freundlich ſeyn 
wolriechen / gerne hören / ſanffte fühlen / und das keine Zunger 
den noch ſprechen kan: Wie wolte da nicht Frewde und Liebe ſey 
wo mitten im Tode das ewigeLeben gebohren wird / da keine Fu urc 
einiges Endes iſt / noch ſeyn kan. 

15. Alſo iſt in der Herbigkeit wieder eine newe Gebuhrt/ d 
ſtehe / da die Herbigkeitin derfelben@ebuhrtPrimas iſt / und dad 
Feuer nicht nach dem bittern Stachel / oder vom Auffgangd 
Aengſtligkeit angezündet wird / ſondern die erhebliche Frewde 
nun das Centrum ‚und Anzuͤndung des Lichts / und die Herbi 
keit hat nun in ihrer eigenen Qualicätdas Sul, Oele und Liecht d 
PBatters : Darumb wird die Gebuhrt aus dem Aſt des erſt 
Bauus / nun gantz nach demſelben herben Nuellqualificirt, u 
iſt das Feuer darinne ein herbes Feuer / und die Bitterkeit de 
eine herbe Bitterkeit / und der Thon ein herber Thon / und vie gi 
be eine herbe Siebe / aber alles in eitel Volkommenheit und ing! 
berglicher giebe und Fremde. 

15. Und alſo gebieret auch der erfte bitter Stachel/oderdiee 
Bitterfeit (nachdem nundas Lichtangezündet und dit erſte E 
buhrt in Bolkommenheit ſtehet) wieder aus ihrer eigenen 
lität eine Eflentiam , darinnen ein Centrum ift/ da au U 5 
newer Quell in einem Feuer oder schen aufgchet mit 
ter Walitaͤten Art und Gigenfhafft : Und iſt doch in Dieft 
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ewen Außgange die Bitterkeit in allen Geſtalten priwas: als 
im ittere Bitterkeit / eine bittere Herbigkeit/ein bitterer ABafa 
Hesgeift/ ein bitterer Thon / cin bitter Fewer / eine bittere Siebe: 
Aber alles volkoͤmlich im Auffiteigen groffer Frewden. 
16. Und das Fewer gebieret auch nun ein Fewer nach aller 
itäten Eigenfcharft/ in dem herben Geifte iſts herbe / im 
4 bitter: Im der Liebe ift es gareininbrünftig Anzuͤn⸗ 
mder Liebe / gar ein hitzig Anzuͤnden / und macht gar treffliche 
Begierde; Im Thon ift esgareinhellklingendes Fewer / dar⸗ 
me alles gar heile undeigentlich wirdenfichieden/ da der Thon 
nallen Qualitäten alles wie mündlich oder zungenlich anmeldet/ 
Jaas in allen Qucilsgeifternift: Was für Fremde / Krafft/ / We⸗ 
eu und Eigenfchäfft / und im Waſſer ift es ein trucken Fewer. 
37. Gürnemlich merde von der Siebe Außbreitunge / dasift 
‚er allerfänfftefte / holdſeeligſte Quell / wenn die Liebe⸗gebuhrt 
eder eine gantze GSebuhrt mit allen Quellen der uhrfundlige 
en Eflentien auf fich gebichret/ dag alfo in derfelben newen 
Bebuhrt in allen Queilen dic Siebe primas iſt Pafein Centrum 
uffgehet / fo wird die erfte Eflentia, als die Herbigfeitgans 
Egierlich / gank fanffte/ gang liechte / und daͤhnet fich aus zur 
Speiſe aller Quell-geiſter mit hertzlicher Begierde nach allen / 
18 eine liche Mutter ihren Kindern thut. 
18. Und die Bitterfeitheift alhier recht Frewde / denn fie iſt das 
Auffiteigen und Bewegen. Was alhier für Frewde ſey / iſt 
— azu kein Gleichnuͤs / als ob ein Menſch uhrploͤtzlich aus der 
Böllenzpein erloͤſet und ins Göttliche Freuden⸗licht verſetzet 
29. Alfo thut auch der Thon wo die Siekeprimasift/ Der 
ringet gar freuden-reiche Botſchafft in alle Geſtaͤlte der Ge⸗ 
uhrt; So wol das Fewer in der Liebe / wie obgemeldt / zuͤndet 
ie Kiebe recht an in allen Quell⸗geiſtern / und die Liebe in ihrer 
igenen Eſſentia der Liebe / wann die Liebe in der Liebe primas iſt / 
as iſt der aller⸗ſanfftmuͤtigſte / demuͤtigſte / holdſeeligſte Quell / 
ee in allen Quellen auffgehet und die himmliſche Gebuhrt 
= onfirmirer und beſtaͤtiget / daß es ein heilig / Goͤttlich We- 


en fey. 
E20. Nun iſt auff des Waſſer⸗geiſtes Geſtalt zu morden / wan 
Der feines gleichen gebieret / dag Va Yin Wieder⸗gebuhrt 
simas iſt / und cin Centtum in ihme erwecket wird / welches er 
ch nicht in feiner eigenen Eſſentia thut / ſondern die anderen 
eell⸗geiſter in ihme / der haͤlt ſtille / als ein ſanffte Mutter / 
8 und 
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26 Von den drey Principien Cap⸗ 
und laͤſſet die anderen ihren Saamen in ſich ſaͤen / und das Cen 
trum erwecken / daß das Fewer auffgehet / davon das Leben ruͤg 
wird: In deme iſt das Fewer nicht ein hitzig brennend Fewer 
ſondern kalt / linde / ſanfft und ſuͤſſe / und die Bitterkeit iſt auc 
nicht bitter / ſondern kalt / linde und treiblich / oder quellende 
davon die Bildung in der Himmliſchen Pomp aufgehet / das ei 
fichtlich Weſen iſt. Dann auch der Thon in dieſer Gebuhrt gan 
ſanffte außgehet / alles gleich wie faßlich oder begreifflich / ode 

in Gleichnuͤs / wie ein Wort daß zu einer Subftanız , oder zu hg 
nem begreifflichen Weſen wird. Denn in dieſer Wieder⸗g 
buhrt / welche im Waſſer⸗geiſte (das iſt / inder rechten Mutt 
der Wieder⸗gebuhrt aller Quell⸗geiſter) geſchiehet / wird alle 
gleich wie begreifflich oder ſubſtantialiſch: wiewol man allhi 
keine Begreiffligkeit verſtehen ſoll / ſondern Geiſt. 


Das 4. Capittel. 


Bon der rechten ewigen Natur. 
Das iſt / 


Bon der unzahlbahren oder undenlichen Gebaͤhru 
der Gebuhrt des ewigen Weſens / welches ift da 
Weſen aller Weſen | darauf erjtanden / gebo 
ren / und endlich erfchaffen ift diefe Welt | 
den Sternen und Elementen] und alles was ſich 
weget / webet und lebet. 


Die offenbahre Porte der groſſen Tieffe. 


2.7 Lhier muß ich dem Stolgen und vorhin Klugel 
welcher doc nur in der Finfternis verfeuffet i 
und nicht vom Geiſt GHDftes weiß oder verſteht 
begegnen / und ihme ſambt dem begierlichen Go 
liebenden Leſer tröften / und ein kleines Thuͤrle 

weiſen zum himmliſchen Weſen / wie er doch diefe Schrift 

erkennen mag / cheich zum Lapittel fihreite. 

2. Ich weig wohl/ denn mein Geift und Gemüthe zeige 
mirs / daß fich mancher wird ärgeren ander Einfaltund NE 
drigkeit deg Autoris , indeme er von fo hohen Dingen wil ſchi 
ben / wird mancher denden/ er habe des keine Macht / und © 

dele gantz fündlich hierinnen / und Inuffe wider GO "3 

ein 
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u inen Willen / dag ein Menfch wolle reden und fagen wag 
DOT ſey. 
5 3.Denn Eläglich iſts / daß wir nach dem elenden/ erfchrecklichen 
f al Adz uns immer [affen den Teufel äffen und narren/ als 
waren wir nicht GOttes Kinder / und feines eigenen Weſens / 
a: bildet ung immer cin / wie er Mutter Hevengethan / die Mon- 
mohfche Geftalt / daran fie fich vergaffete und wurde durch ihre 
Enaginationein unverſtaͤndiges Kind diefer Welt / gantz narkend 
Mdblof. Alfo auch hut er uns noch immerdar/ wil uns in an⸗ 
ere Bildnüß führen / dag wir uns follen für GOttes Liecht und 
man rafft ſchaͤmen / wie Adam und Heva im Paradeis fich ſchaͤme⸗ 



























ie hs in deme fie fich hinter die Baͤume (das iff/ hinter die Mon- 
Hrofifche Geſtalt) verſtecken. Als der HErr im Centro ihres 
is⸗Gebuhrt erſchiene und fagte: Wo biftu Adam? Sprady 
ich bin nackend und fürchtemich. Das war anders nichts, 
fein Glaub und Erkaͤntnus des Heiligen GOttes war er= 
ſſchen: denn (uhrfache war diefe) er fahe an ſeine Monftrofi- 
he Geſtalt / welche er ihme durch feine imagination und Luſt 
ch des Teuffels Fuͤrbilden / und falfch überreden zu effen von 
m dritten Principio,in welchem die Zerbrechlichkeit ſtehet / hatte 
ut erichtet. 
! 2. Dieweil er nun ſahe / und auch auf GOttes Befehl wuſte / 
N 16 fo er aͤſſe vom Baume der Erkaͤntnuͤß Gutes und Böfes/ er 
I | if e fterben und zerbrechen: bildete er ihm immer ein / er wäre 
tl Bäche mehr GOttes Kind / aus GOttes eygenem Wefen/ auf 
mem erften Principio erfchaffen / vermeinete er wäre nun nur 
oß ein Kind diefer Welt / dieweiler feine Zerbrechlichkeit fahe/ 
md darzu das Monftrofifche Bildt/ fo er an ihme trug: ihm 
, Jah die Paradififche Witze / Luſt und Frewde entfiel/ indeme 
(u rt Geift und Vollkommenheit auß dem Paradeis (das iſt auß 
fi Am andern Principio GOttes / in welchen das Liecht oder Her⸗ 
orte SHreS von Ewigkeit in Emigkeit wird gebohren / da 
nee be lige Geift vom Vatter und Sohne æ außgehet) ward 
Hi etrieben/ und er nicht mehr blog Ichete vom Worte S9r: 
das iſt / von und in der Heiligen Gebährung GOttes / fon= 
Nern aß und tranck / das iſt / feine Lebens⸗Gebuͤhrt ſtundt nu⸗ 
ji —* in dem dritten P:incipio, als in dem Sternen und Ele— 
J reich: Er muſte nun von deſſelben (Principii oder 
vie HE) Krafft und Frucht eſſen und leben. Davermeinteer / 
ua ifts aus in mir / das Edle Bild Gottes iſt zerbrochen: in 
eclchem ihm der Teuffel immer * Zerbrechlichkeit und Sterb⸗ 
2 lichkeit 
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28 Von den drey Prineipin Cap. 
lichkeit zeigete / und er auch felber anders nichts ſehen kon— 
te / fintemahl er aus dem Paradiß war aufgegangen / das iſt 
aus der ungerbrechlichen heiligen Gebährung GOttes / in wel⸗ 
cher er GOttes heilige Bildnuͤtz und Kind war / in welcher ihn 
GHTL fhuffemwig zu bleiben. Und ſo ihn nicht die barmhertzige 
Liebe GOttes haͤtte im Centro ſeines Lebens⸗gebuhrt wiedere 
blicket und getroͤſtet / ſo haͤtte er vermeinet / er wäre von der ewi 
gen Goͤttlichen Gebuhrt abgetrennet / er wäre nicht mehr m, 
GoT / und GOTT nicht mehr in ihme / er wäre nicht meh. 
feines Weſens. pi: 
5. Aber die holdſeelige Liebe / das iſt der eingebohrne Soh 
des Vatters (oder wie ichs ſetzen moͤchte zum Verſtande / de: 
fanffte Quell / da das ewige Sicht GOttes gebehren wird) gieng 
auff und gruͤnete wieder in Adam / im Centro feines Lebens⸗ge 
buhrt / in feiner fünfften Geftalt feiner Gebuhrt. Da erka 
Adam / daß er nicht wire abgebrochen auf der Göftlichen W 
tzel fondern wäre noch Gſttes Kind / und reumere ihn feine 
erſten boͤſen Luſt. Darauf ihm der Herr zeigete den Schlan 
gen⸗tretter / welcher feine Monftrofifche Gebuhrt folte zertretten 
und er folte in deſſelben Schlangen=trettersder Monftcohifchtt 
Gebuhrt / Geſtalt / Form / Macht und Krafft wieder new⸗ge 
bohren und mit Gewalt wieder ins Paradeiß / in die heilige 
buhrt gefeget werden / und wieder effen von dent Verbo Domir 
- und ewig $eben/ über und wider alle Porten des Grimmes 
welchen der Teuffel lebet / 2c. davon an feinem Orthe foll weite 
geineldet werden. 4 
6. Sieber Leſer / mercke und bedencke dieſes ja wohl / laß die 
keine Einfalt irren / der Autor iſt nichts mehr algandere] € 
weis und kan auch nichts mehr/ er hat auch Feine groͤſſere Mach 
als alle Kinder GOttes / allein / fihe dich doch an / / warumb den 
ckeſtu doch irzdifch von dir? warumb Läffeftu Dich den Zeuffe 
affen / als waͤreſtu nicht GOttes Kind / aus ſeinem eygnen We 
ſen? laͤſſeſt dich die Welt narren / als wäreftu nur ein figurli— 
Gleichnuͤß / und nicht aus GOTT gebohren. 4 
7. Deine Monftroßfche Geſtalt iſt nicht GOTT / oder feind 
Weſens: allein der verborgene Menſch / welcher iſt die Ser 
(fo ferne die Liebe im Liecht GOttes in deinem Centro auffgehe 
iſt Gottes eigen Wefen/ da der Heilige Geift aufgeher 
derinne dag andere Principium GOttes fichet x wie wolte 
denn nicht Macht haben zu reden von GOTT / der dein Date 
iſt / deß Weſens du ſelber biſt? Schawe an / iſt doch veſ 
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e zOttes: und ſe GOttes Kiecht in dir iſt / ſo iſt fie auch dein / wie 
| geſch ieben ſtehet: Alles hat der Vatter dem Sohne gegeben / 
un id der Sohn hat dirs gegeben. Der Vatter iſt die ewige Kraft; 
md der Sohn iſt fein Hertz und Liecht / ewig bleibend in dem 
— Ba Ber und du bleibeſt in Batter und Schne. So nun der 9. 
Geiftsom Vatter und Sohne außgehet / und des Vatters ci ige 
Kraft iſt in Dir / und des Sohnes ewiges Sicht ſcheinet in ir, 
ine as läffeftu Dich denn narren ? weiltunicht was S. Paulus faget: 
Unſer Wandel ift im Himmel) von dannen wir warten des Dep 
Jar es Jeſu Chrifti / der uns auß dieſer Monſtroſiſchen Gebuhrt 
1 Blildnuͤß / in Zerbrechung des zten Principii dieſer Welt fuͤh⸗ 
ren wili indie Paradiſiſche Gebuhrt / zu eſſen vom Verbo Dommi. 
B. Was laͤſſeſtu dich den Antichrift narren mitfeinen Geſetzen 
md ſchwaͤtzen? wo wilſtu GOTT ſuchen in der Tieffe uͤber den 
x Aternen ? da wirftes ihn wicht finden: Suche ihn in deinem 
sen im Cen:ro deines Lebens Gebuhrt / da wirftu ihn An. 
h den) wie Batter Adam und Mutter Heva thaͤ äfen. 
9. Denn es ſtehet gefihrieben: Ihr mürfet von newen geboh⸗ 
Be werden / durch das Waſſer und Beiſt / ſonſt werdet ihr das 
Reich GOttes nicht ſchen. Dieſe Gebuhrt mug in dir geſc heben? 
ni ** Beer de Ets muß in deines Lebens⸗Gebutzrt 
aufgehen / alßdan iſt der Heylaud Chriſtus dein getrewer Hir- 
eund du biſt in ihme / und er in dir: und alles was er und ſe in 
3a er hat / iſt dein· und niemand wird Dich auf feinen Handen 
fen: Sendern wieder Sohn {das iſt des Vatters Htrk) iſt 
inig; alfe auch ift dein newer Menfh im Batter und Sohne 
igl eine Krafft / ein Liecht / ein Leben / ein ewig Paradeys / 
— Himmliſche Gebuhrt / ein Vatter / Sohn / Heiliger 
Seiſt / und du fein Kind. Sihet doch der Sohn wol / was der 
28 atter iin Hauſe machet / ſo es nun der Sohn auch lernet / was 
m Brallen hatder Batter am Sohne? wird ſich niht der Vater 
J * ven über feinem Sohne / daß er fo wol gerathen it ?warumd 
e danızder Himmlifche Vatter Verdruß nehmen von feinen 
Ä oh dern in dieſer Welt/ die ihm anhangen und nach ihm fra> 
1 / ihn gerne wolten kennen / fein Werck treiben / und feinen 
® len thun? Heiſſet uns doc der Wicder-gebährer zu ihm 
I n / und wer zu ihm komt / den wil er nicht hinaus ftoffen. 
edasın jemand wehren dem Geiftder Weiffagung / wekhe 


2* 


ð 
* it ottes? Schet doch an die Apoſtel Chrifti/ wer lehret lie 
anders als GOTT / der in ihnen war /und ficin GOTT. 

” 40 O lichen Kinder Gottes in Chriſto / flichet ja für dem 
F B3 Anti⸗ 
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Anti⸗ Chriſt der ſich uͤber die breite der Erden geſetzet hat / d 
euch eine Bildnuͤß fuͤrmahlet / wie die Schlange Mutter Heve 
that / und ewer Bildnuͤß GOttes weit von GOTT ah 
Dencket doch wie gefchricben ſtehet; Das Wort iſt dir nahe ji 
au deinem Hertzen und Sippen / und GOTT felber iſt das Wort 
Das indeinem Herken und $ippen ift. 3 N 

zz. Der Anti-Chrift aber hat nie nichts gefischet / als in 
Wolluſt in dem dritten Principio, in dieſem Sleifch- a 1 
volbringen / darumb hater die Menfchen genarret mit Geſttze 
welche weder im Paradeiß GOttes / noch im Centro des Leben 
Gebuhrt gefunden werden: auch nicht in Die Natur gepfla 
et fennd., 

x2. Liebes Kind dencke ihm nach / wie mächtig und fräfft 
mit Wunder und Ihaten ging der Geift GOttes im Worte u 
Werde bey der Apoftelszeitz Und hernach cheder Anti: Chrif 
und Geiſt der eigenen Hoffart mit feinen Gefegen und Syden 
fhen Weißheit herfuͤrbrach / und fich unter weltlichen und flei f 
lichen Arın ſetzete; nur darumb / dag er fein eigen Wolluſt un 
Ehre ſuchte! Da muſten die theuͤren Worte Chrifti (m 
doch dem Menſchen kein Geſetze gab / als nur das Seſuen 
Sanır) und tor Se rer na Siebe / welche iſt ſein eigen Her 


BT vu= ur 
Be ) ihme dem Anti-Ehrift oder Wider⸗ Ehriſt / Fuͤrſt im di der 
dritten Prineipio cin Dedel ſeyn / das muſte num Die Stin 
ine bey Mofe aus dem Buſche ſeyn / und überredete fich de 
Menſch der Hoffahrt felber / er hätte Göttliche Gewalt a— 4 
Erden / und wuſte nicht in feiner Blindheit / daß fich der Hei 
Geiſt nicht binden liße. “ 
13. Sondern da je ein Menfch wilfelig werden / muß er nac 
dem Zeugnüs Jeſu Chrifti newsgebohren werden durchs Waſ 
fer im Centro des Lebens⸗Gebuhrt / und durch den H. Geil 
welcher im Centro im Sicht GOttes auffgehet: zu welchem Er 
de GOTT der Vaͤtter durch feinen Sohn die H. Tauffe gebofer 
daß wir alfoein Geſetz und fcharffes Denckmahl haben / wie ei 
unverftindiges Kind ein Aufferliches zeichen / undder inner 
liche Menfch die Krafft und newe Gebuhrt im Centro des 
bens⸗Gebuhrt empfähet / und allda auffgehet die Confirma 
tion , fo das Licht GOttes in Adam bracht/als GOTT der Bat} 
der mit feinem Liecht oder Hertzen im Centro der fünften Geſta 
Des Lebens⸗Gebuhrt in Adam anbrach oder auffgieng; alfo auc | 
in der Tauffe des Kindes / alfo auch im bußfertigen und wicht 
Zemmenden Menfchen in Chrifto zum Vatter. 
24:00; 
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Tap. 4. Goͤttliches Weſens, 33 
4. Daslegte Abendmahl Ehriftimitfeinen Jüngern ift eben 
fes es ift eben ein folcher Bundt wie die Kinder-TZauffe : was 
* dem unmuͤndigen Kinde geſchiehet in der Tauffe / daß ge⸗ 
ichet am armen wiederkommenden / und vom Schlaff des Ans 
kr Ehrifts auffwachenden Sünder zu Chriſto / und durch Chri⸗ 
tu m zum Vatter auch / wie an feinen Orthe fol außgefünret 
f erd 
h » AR Darumb hab ich dich wollen warnen und zuvor weifen / 
du nicht ſeheſt in diefen hohen Dingen auff Fleifch und 
h / eder auff weltlihe Weisheit der hohen Schulen / ſon⸗ 
m denke daß dieſe Wiſſenſchafft von GOTT felber in erſten 
and hd lesten / ja in allen Menfchen gepflanget iſt undfehlet nur 
a an / dag du mit dem verlohrnen Sohne wieder zum Batter 
meſt / fo wird er dich zum lichen Kind annehmen / und dir 
8 (verfiche) der Edlen Jungfrawen Sophiz , anzie⸗ 
und einen Siegel⸗ring (Myfterii Magni) an deine Hand 
5 Gemütes ſtecken: Und in demſelben Kleide (der newer 
Bieder-gebuhrt) haſtu alleine Macht von der ewigen Gebuhrt 
3: Bottes zu reden, 
16. Wenn du es aber nichterlanget haft / und wilft viel von 
BOTIT ſchwaͤtzen / fo biſtu ein Dieb und Mörder / und geheſt 
zur Thür in Schaaf⸗ Stall Chriſti / fondern du fleigeft ans 
* a nie den Anti-Chritt und Dieben in Schaaf⸗Stall / und 


Eoilit nur morden / ranben / deine, eigene Ehre und Wolluſt ſu⸗ 
en! und bift ferne vom Reiche GOttes; deine Kunft der he= 
— hilfft dir nichts / dein Einſitzen in groß Anſehen 
ech Menſchen⸗gunſt iſt deine Gifft / du ſitzeſt auff dem Stuhl 
eſtilentz und biſt blos ein Diener des Anti⸗Chriſts; du 
* dann new⸗gebohren und lehreſt auf dem heiligen Geifte 7 
dein Si5 GOTT gahr lieb undangenehm / und deine 
snäflein werden deine Stimmehören / und du wirft fie weiden 
und zum Erg- hirten IEſu EHriffo führen! / GOTT wilfie von 
Händen foderen: darumb denke was du lehreſt und von 
6 — redeſt ohn Erkaͤntnuͤß feines heiligen Geiſtes / daß du 
FM ein Luͤgener erfunden werdeft. 
27. Die ewige Gebährung ift ein unanfüngliche Gebuhrt / 
id hat weder Zahl noch Ende / und feine Tieffe iſt unergruͤnd⸗ 
i ml h/ und das Band des Sehens ungertrennlic > Der Syderifche 
id Elementifche Geiſt fans nicht ſchawen / viel weniger faſſen / 
lein er fuͤhlet es / und ſchawet den Glantz im Gemuͤte / wel⸗ 
ziſt der Serlen Wagen / darauff ſie faͤhret in dem erſten Prin- 
ze 34 eipio, 
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32 Von den drey Principien Cap.⸗ 

cĩpio, in ihrem eignen Sitz in der Gebaͤhrung des Vatters / de 
deſſelben Weſens iſt ſte / gantz roh / ohne Leib / und hat doch der 
Leibes Form in ihrer eignen geiſtlichen Geftalt/ die erkennet un 


vder Sohn / fo ferne fie im Liechte GOttes wiedergebohren iſt 
in die ewige Gebuhrt / in der ſie lebet und ewig bleibet. 

18. Menſch verſtehe recht: GOTT der Batter hat den Men 
ſchen (welches Leiblichkeit im Anfang aus dem Element od 
Wurtzel der vier Elementen / darvon fie außgehen / welches i 
das fuͤnffte Weſen den vieren verborgen / darauß das finſte 
Geſtieb für den Zeiten der Erden ward / welches Uhrkundd 
Waſſer-Quell iſt und darauf dieſe Welt mit Sternen u 
Elementen ſambt dem Himmel des dritten Trincipii ward et 
ſchaffen) gemachet. 

19. Die Scele aber ift blos aus des Vatters uhrkundlichſt 
Gebaͤhrung (welche ifivor des Lebens Liecht / welches ift in dei 
vier Xengftlichkeiten/auß welchen fich das Liecht GOttes anzü 
det / alldader Nahme GOttes uhrkundet) durch den wallend 
Geiſt / welcher iſt der H. Geiſt / der vom Vatter auf des Bat 
ters Liecht außgehet / in den Menſchen geblaſen worden: Da 
umb iſt die Seele GOttes eigen Weſen. 

20. Und ſo fie ſich zuruͤcke in die Aengſtlichkeit der vier Gefk 


gen des Uhrkundts erhebet / und mil Ichrecklichin Zumna 116 


er 
kundt auß Hoffahrt (weil fie fich maͤchtig weiß) qualificiren 
fo wird fie ein Teuffel:: denn der Teuffel Hat auch dieſen fi 
kundt mit feinen Legionen , und hats alfo aus Hoffart im Fewe 
205 Grimmes zu leben / verderbet / und iſt ein Teuffel blieben. 
21. So aber die Seele ihre Imagination für ſich ins Siechter 
hebet in die Sanfftmütigkeit und Demütigkeit / und nid 
ähre ſtarcke Fewrs-macht braucht im gualificiren / wie $ucife 
thaͤt fo wird fie vom Verbo Domini gefpeifet/ und holetihr 
Krafft/ Sehen und Stärde im Verbo Domini, welches ift da 
Hertze GOttes; und ihr eigen uhrfundfich grimmig Quellde 
ewigen Schens-gekuhrt wird Paradeiß / höchlieklich / freund 
lich / demütig/ fanffte/ darinn das Sachen und Quelldes ewi 
gen Lobgeſangs auffgchet ; und in dieſer Imagination iſt fie ei 
Engel und GOttes Kind, und fichet die ewige Gebaͤhrung de: 
unauffloͤhlichen Bandes / und von dieſem hat fie macht zu reden 
denn es iſt ihr eigen Weſen: Aber vonder unendlichen Gebäh 
rung nicht / dennesiftfein Anfang noch Ende. 
22. So ſie ſich aber unterſtehet von der Raͤumligkeit oder Ab 
maͤßligkei 


ap.4. Goͤttliches Weſens. 33 
mäsligfeit zu reden/fo wird fie luͤgenhaft und werd turbiret: denn 

fe leuget die unmaͤßliche GOttheit an / wie der Anti-Chriſt 
hut / der die GOttheit wil alleine über dem geſtirneten Him— 
n haben / damit er GOTT auff Erden bleibe / reitende auf 

em groffen Thier / welches doch nahend von dato muß in. 
A hrkuͤndlichſten Schwefel-⸗pfuhl gehen / in König fuel: 

rs NHeich : denn die Zeitder Offenbahrung und Auß— 
penung des Thiers kommet / davon den Kindern der 
He ffnung in der Liebe mag hierinn gnugſam verſtanden 
enn ? Aber den Dienern des Anti-Chriſts iſt eine 
Mawer und Siegel dafuͤr big über fie ver Zorn der Hu: 
erey vollendet / und Babel / die Hure des aroffen 
diers bezahler wird] und ſie ihres geweſenen Reichs 
fi Rrone ſchaͤndet / und den blinden die Augen auffgethau 
Merden: dann fißet fie als eine Schand-hure / die jeder: 
aan zum Berdammüß nrtheilet. 


Die hohe tiefe Porten der H. Drenfaltigkeit den Kin: 
deren GOttes. 


26 O du dein Sinn und Gemuͤhte erhebeſt / und faͤhreſt 
auff der Seelen Wagen / wie obgemelt / und ſchaweſt 
kind ſampt allen Creaturen an / und denckeſt wie doch deine 
nlebens Gebuhrt fey in dir entſtanden und deines Schens Sicht) 
Rd kanſt von einem Blaft die Sonne fehen / und dann auch 
Ihe Sonnenfihein durch deine imagiration in eine groſſe Wei⸗ 
MET da deines Leibes Augen nicht hinreichen / und dendeftdann/ 
nilwas Doch mag die Uhrſache ſeyn dag du vernünftiger biſt als an⸗ 
umere Creaturen; fiatemaldu Fanftalle Dinge erforfchen / was 
A nallen Dingen iſt / und finneft weiter worvon fich Die Elemen« 
a, Femr und Lufft uhrfunden/ wie das Fewr im Waſſer ſey / 
land im Waſſer ſich gebaͤhre / und wie ſich deines Leibes Licht im 
Buffer gebaͤhre / ſo wirſtu darauff kommen was GOTT und 
wenmeewige Gebuhrt ſey / biſtu aber aus GOTT gebohren. 
24. Denn du ſieheſt / fuͤhleſt und empfindeſt / daß dieſe Din⸗ 
auge ale muͤſſen noch eine höhere Wurtzel haben darauß ſie alſo 
una werden / welche nicht für Augen iſt / ſondern verborgen / ſon⸗ 
ai erlich fo du den geſtirneten Himmel anſieheſt / der alſo waͤhret / 
nnd ſich nicht veraͤndert / muſtu ja ſinnen / wo er ſey herkow. 
ne und daß er alſo ſtehet und nicht zerbricht / oder weder aͤber 
B 5 rder 
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34 Von den drey Principien ap 
oder unter ſich ſincket / wiewol kein oben und unten iſt. So | 
nun finneft/ was das alles haͤlt und worauf es worden fey 
fo findeſtu die ewige Gebuhrt / die keinen Anfang hat / und fir 
deft ven Uhrkundt des erften principji , als nemlich das ewig 
unauflögliche Bandt : nd inanderen ficheftu die Scheidung 
daß auf dem erſten ift worden die materialifche Welt mit de 
Sternen und Elementen / welche in fich hatdas äufferfte ode 
dritte Principium. Denn du findeftindem Elementifchen Ne) 
che in allen Dingen cine Uhrſache / warumb / oder wie ſichs a 
fo koͤnne gebaͤhren und treiben / du findeſt aber nichtdie erfte Ir 
ſachen / woraug es alfo worden ſey / darumb find cs zwey u 
terfchiedliche Prineipia : Denn in dem fichtlichen findeftu © 
Zerbrechligkeit underfundeft/ pages einen Anfang habe / di 
weilesein Ende nimmet. 
25. Zum dritten findeſtu in allen Dingen eine herilic 
Krafft / welches jedes Dinges Leben) wachfen und aufiteigen if 
und einpfindeft darinnen feine Schöne und fanfftes Wohlthu 
davon es ſich reget. Nun fiehe anein Krautoder Holtz / undt 
trachte / was iſt fein Leben / davon es waͤchſet / fo findeftu i 
nhrkundt Herbe / Bitter / Fewr und Waſſer: Nun ob du gle 
dieſe vier Dinge entſcheideſt / und thuſt ſie wieder zuſamen / wi 
ſtu doch kein wachſen ſehen amd empfinden / ſondern bliebe Tot 
ſo es von feiner ſelbs⸗eygnen Mutfer/die es anfaͤnglich gebiehr 
getennetwürde vielweniger wirſtu den lieblichen Geruch d 
ein bringen / auch nicht feine Farben. 
26. Alſo ficheftu / dag alda ifteine ewige Wurtzel / died 
gicht/ und ob du koͤnteſt Farben und Gewaͤchs darein bringe 
to kanſtu doch den Ruch und Kraft nicht darein bringen / 
findeft/daf im Uhrkund des Nuchs und Geſchmacks mug ein 
der Prineipium ſeyn / das der Stock nicht felber ift / denn d 
Feincipium uhrkundt ſich vom Lichte der Ratur. 
27. Nun ſiehe weiter an das menſchliche Leben / dis ſiehe 
greiffett und erkenneſt durch dein Anſchawẽ nicht mehr als Flei 
and Blut / darmit biſt du andern Thieren gleich. Zum ande 
findeſt du das Element Lufft und Feuer das in dir qualificire 
und das iſt nun ein ThieriſchLeben; denn ein jedes Thier hat d 
in fich / davon es Luſt hat ſich zur füllen und wieder zugebaͤhre 
mie alle Kräuter / Laub und Graß. Du findeft aber / daß in d 
ſem alten Fein recht Berftandt iſt; Denn ob gleich das Geſti 
darinnen qualificiret / und ihme Sinnen gibt/ fo ſinds doch n 
Sinnen ſich zu nehren und mehren / gleich allen Kiez. 
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JFap.. Goͤttliches Weſens. 35 
Denn die Sternen find ſelber ſtum̃ / und haben feine Er⸗ 
ug noch Fuͤhlung / allein ihr ſaͤmbtlich Gewircke machet im 
fer ein Quellen durcheinander: und in der Tinctur des Ge⸗ 
sein auffſteigen / fehen / fühlen’ hören und ſchmecken. Nun 
ende / wovon komt aber die Findur, darinnendas Edle Leben 

at ehet / dag aus Herbe / Bitter und Fewr / fülfe wird ? So 

ja keinandere Urſachen finden / als das Sicht. Wovon 
imbtaber das Liecht / daß es in einem finftern Coͤrper ſcheinet? 
ſt du ſagen vom Glaſt der Sonnen? was ſcheinet dann in der 
I h acht und leitet dir deine Sinnen und Verſtandt / daß du auch 
tzugedruckten Augen ficheft / und weiſt was du thuft ? da wir⸗ 
nr agen / das edle Gemuͤhte führer mich. Ja recht alſo: mo hat 
her das Gemuͤhte feinen Uhrkundt? So fageft dur die Sinnen 
kr machen das Gemühte beweglich : Iſt auch recht. Wovon kom—⸗ 
ee aber diefe alle beyde ? was ift ihre Geburth oder Herkom⸗ 
ini ie ie ? warumb iſts nicht auch in Thieren? 
N 29. Mein licher Leſer / kanſtu / bie ſchleuß auff / und fiche in 
ib/ du wirſts nicht finden / ſuche nun gleich in der Tieffe / ſuche 
lie Steinen / fuche in Elementen / ſuche in allen Ereaturen / in 


Steinen / Kräutern Bäumen / in Metallen / fuche gleich im 
hr immelumd Erden / du findefts nicht. 
* | ihr Nun ſagſtu:Wo nutß ich denn fuchen und finden? Lieber Leſer 


in dir keinen Schlüffeldarzır leihen/allein ich wil dir weiſen / 
By findet :der fieget im Evangeliften Johannes am drit⸗ 
‚Cap. und heiffet: Ihr müffet von newen gebohren werden 
* ech das Waſſer und Heiligen Geiſt. Derſelbe Geiſt iſt der 
bi püffel / warn du den Eriegeft / ſo nimb ihn und et für das 
a In Principinm / daraus dieſe Melt iſt erſchaffen ſampt allen 
“ reafuren / und ſchleus auff die Erſte Wurtzel / daraus ſolche 
und empfindliche Dinge ſind worden. 
So wirſtu ſagen: Das iſt alleine GOtt / und der iſt ein 
ef! J und hat alle Dinge aus nichts geſchaffen. Ja recht alſo / 
9— Geiſt und vor unſern Augen iſt ER wie ein Nichts: 
wir Ihn nicht an der Schöpffung kenneten / wuͤſten wir 
tr ron Ihm: Wäre Ernichtvon Ewigkeit gewefen/ fo wäre 
N Kb nichts worden. 
N 32. Was meineſtu aber fen worden Zeiten der Welt gewe⸗ 
cin fen daraus Erde und Steine ſind worden/fo wehldie Sternen . 
um Eleinenta ? Das iſt gewefen die Wurtzel deſſelben / darauß 
I ee Wworden ift. Was iſt aber die Wurtzel dieſer Dinge ?Scha= 
can was findeſtu in dieſen Dingen? Anderſt nichts als Fewer / 
3 B6 Bit⸗ 
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36 Von den drey Principien Cap.⸗ 


Bitter / Herbe / und das ſind doch nur ein Ding / und aus die 
fen wird geboren alle Ding. Nun iſts aber vor den Zeiten dei 
Welt nur cin Geift gewefen / und findeft in viefen dreyen 
falten noch niht GOtt: Die pure GOttheit iſt ein Liecht / da 
unbegreifflich iſt / darzu auch unempfindlich/auch Allmächtig um 
AU-Eräfftig. . 


Wo findet man denn GOTT? 


33: Nun thue auffdein Edel Gemuͤthe und fiche / forfche wei 
ter. Dieweildann HOLE allein gut ift/ wovon kompt das Böfe 
⸗Dieweil Erafleine das $eben und Liecht iſt / und die heilig 
> Krafft/ wie esdann unmiderfprechlich wahr ift: Wovon kom 
„dann der Zorn GOttes / der Teufelumd fein Wille / fo wohl d 
„hoͤlliſche Fewer / wovon uhrſtaͤndet ſichs? Dieweil vor denZe 
„ten der Welt nichts war / als allein GOTT / und der warum 
iſt ein Geiſt / und bleibet in Ewigkeit: wovon iſt dann die erfi 
materi zur Boßheit worden: denn es muß ja cin Wille im Ge 
fie GOttes gewefen ſeyn / den Zorn⸗-Quell zu gebaͤhren ? Al 
richtet die Vernunfſt. 

34: Nun ſaget aber die Schrifft / der Teuffel ſey ein heilig 
>, Engelgewefen-: und ferner: Du biſt nicht ein GOTT / der du 
Boͤſe wil / und im Ezechiel: So wahr Ich lebe / Ich wil nic 

den Todt deß Suͤnders. Welches GOttes ernſte Straffe b 
Teuffel und allen Suͤndern außweiſet / daß Er ihn nicht wil. 

35. Was hat dann den Teufel bewogen zornig und boͤſe zu we 
„den ? was iſt Die erſte materia in ihme / dieweil er aus de 
„uhrkuͤndtlichſten ewigen Geiſte geſchafſen iſt? Oder wora 
„iſt der Hoͤllen Uhrkundt / darinnen der Teuffel ſol ewig bleibe 
„wann nun dieſe Welt mit Sternen / Elementen, Erden 
Steinen am Ende vergehen wird. 

36. Alhier lieber Leſer! thue deine Augen deß Gemuͤhts au 
und wiſſe das feine andere Quaal ihn quälen wird / als ſein eig 
Qugal in Ihme / denn das iſt feine Hoͤlle / darauß er gemac 
oder geſchaffen iſt: und das Liecht GOttes iſt ſeine ewige Scha 
de : Darumb ift er GOttes Feind / daß er nicht mehr im Lie 
GOttes iſt. 

37. Run kanſtu hier nicht weiter etwas auffbringen / di 
GOTT gebrauchet hätte irgends eine materi, darauf Erd 
Teuffel hat geſchaffen: fonft wuͤrde fich der Teuffel rechtfertig 
GOTT haͤtte ihn boͤſe / oder auß boͤſer wateria gemacht: De 
Er hat jhn aus nichts geſchaffen / nur bog ang ſeinem eyznen 
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en / fo wohlals die anderen Engel/ wie gefchrichen ftchet : von 
f hm / Durch Ihn und in Ihm ſind alle Ding : Und ſein iſt af 

fein das Reich / Krafft/ Macht und Herligkeit von Ewigkeit 
zu Ewigkeit : umdift alles in Ihme / vermögeder H. Schrifft: 
amd fo das nicht wäre/ ſo wuͤrde dem Teuffel / ſe wohl dem Mens 
nicht Sünde zugerechnet: So fie nicht beyde ewig und in 


‚GOTT mwären/ und auß GOTT felber. 
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38. Denn keinem Viehe wird Suͤnde zugerechnet / das aus 
einer Materia iſt geſchaffen: Denn fein Geiſt erreichet nicht das 
erſte Principium , ſondern uhrkundet ſich in dem dritten / im Ele- 


wentiſchen und Syderifchen Reiche / in der Zerbrechlichkeit / und 


uͤret nicht die GOttheit / wieder Teuffel und Seele des Mens 


hei. 
"39. Ind fo du dig nicht Fanft gläuben / fo nimb die Heilige 


Sgrifft für dich / die ſaget dir: Alsder Menſch in Sünden ge- 


fallen war / daß ihm GOTT ſein eigen Hertz / Sehen oder Liecht 
aus ihn ſelber geſendet ins Fleiſch / und die Porten feines Lebens 
(MW Gerbuhrt / in welcher er mit der GOttheit vereiniget geweſen / 


und im Liecht abgetrenner / aber im uhrkunde des erjten Principii 


lieben / wieder angezündet / und ihme vereiniget habe, 


40. Wäre des Menſchen Seele nicht aus GO T T dem Bat 


ter / aus feinem erften Principio, ſondern aus einer anderen Ma= 


eria, fo hatte er nicht das höchfte Pfandt auffihn gewandt / fein 


eigen Hertz und Liecht / wie er felber zeugt : Ich bin das Liecht 
— 


Welt und das Leben ver Menſchen: ſondern hätte ihm wol 
koͤnnen ſonſt helffen. 

41. Was meineſt du aber / hat er dem Menſchen ins Fleiſch 
Pracht / als er kan ? Nichts als nur das Adam im Paradeis 
md Mutter Heva verlehren hatten Das bracht der Schlangen⸗ 
träter der Monſtro iſchen Gebuhrt wieder/ und erlöfete den Men⸗ 
ſchen auß dem Elementifchen und Syderifchen Fleifh= Haufe wie⸗ 


der / und ſetzete ihn wieder ind Paradeis. Davon ich hernach auß⸗ 


rich ſchreiben wil. 
42. Darumb ſo du nun von GOtt wilſt dencken oder reden: So 


muſt du dencken / das er ſelber Alles iſt / und muſt ferner anſchau⸗ 


en die drey Principia, darinnen wirſtu finden was GOTT 
ſehy: Du wirſt finden / was Zorn / Teufſel / Hoͤlle / Suͤnde ſey / 
was Engel / Menſch oder Thier ſey / und wie die Scheidung fol⸗ 


ge / Be alles alfo ift worden : Du wirſt die Schöpffung ver 

Wolt finden. 

45 . Allein Leſer / Ich wil dich Bu verwarnet haben / — 
B7 
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du nicht auff dem Weege des verlohrnen und wieder zum Vatter 
kommenden Sohns biſt / ſo laß diß mein Buch ungeleſen / es 
wird dir ſonſt uͤbel bekommmen. Denn der Groß-Fuͤrſt Lucifer 
wird nicht feyren dich zu betruͤben. Denn in dieſem Buche ſtehet 
er vor den Kindern GOttes gantz gackend und bloß. Er ſchaͤmet 
ſich des gleichwol als ein Menſch / ſo umb uͤbelthat willen fuͤr al⸗ 
len Leuten zu Spott geſetzet wird. Darumb ſey gewarnet / ſo dir 
ja das zarte Fleiſch zu lieb iſt / fo lag mein Buch ungeleſen. S N 
du je nicht folgeft / und dirunhenlentftünde/ fo wilich unſchul⸗ 
Dig ſeyn / gib dir nur felber Schuldt. Denn was ich jeßo erken⸗ 
ne / das fehreibeich mir gueinem Memorial, aber GOTT weig 
welwas Er thun wil / daf mir noch etlicher maffen verborgen iſt. 

44. Dieweil wir denn in der gansen Natur nichts können fine 
den / daß wir möchten fagen : das ift GOTT / oder hier iſt 
GOTT / darauf wir könten fchlieffen / daß GOTT ein frembt 
Weſen fey : Und Er felbft bezeuget / daß da feine ſey / das 
Reich / und die Krafft / von Ewigkeitzu Ewigkeit : und Er 
fich arsch felber Batter nennet : Ein Sohn aber wird aus dep! 
Batters genden gezeuget: So müffen wir Ihn ja im Uhrkund 
ſuchen / in dem Principio, darauß die Welt ift erbohren und ges 
Schaffen : und können anders nicht fagen / als daß das erſte Prin« 
eipium GOTT der Vatter felber fen. 

45. Nun findet manaber im Uhrkundt die akerftrengefte und 
ſchrecklichſte Gebuhrt / als Herbe / Bitter und Feuer: da tan 
man nicht ſagen / daß es GOTT ſey / und iſt doch der innerlis 
che erſte Quell / der in GOTT dem Vater iſt / nach welchem Er 
ſich einen Zornigen / Eyferigen GOTT nennet / und derſelbe 
Quell (wie du forne in den erſten drey Capitulen findeſt vom 
Uhrkundt der ewigen Gebuhrt) iſt das erſte Principium und iſt 
GOTT der Batter in ſeinem Uhrkundt / darauß dieſe Welt ſich 
uhrkundet. 

46. Aber die Engel und Teuffel / auch die Seele des Men⸗ 
ſchen iſt pur lauter aus demfelben Geiſt / darinnen die Engef 
und Teuffel in Zeit ihrer Corporirung ſtehend blieben: und di 
Secle des Menſchen in Zeit des Leibes Schoͤpffung vom Geiſt 
GOttes eingeblaſen in die Wurtzel des dritten Principii, und 
iſt nun auch darin ſtehend in feine Ewigkeit (im ewig⸗uͤhrkund⸗ 
lichen Weſen GOttes) unzertrenlich auch unverrüclich. So we⸗ 
nig die pur⸗ewige Gebuhrt / und das unauffloͤßliche Bandt des 
Vatters ſich endet oder vergehet / fo wenig auch ein ſolcher Geiſt. 

47. Nun aber ſtehet in dieſem Pcincipio nichts als nur zZ 
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erſchroͤcklichſte Gebaͤhrung / die gröfte Aengſtlichkeit / feindliche 
Wonne / gleich einem Schwefelsgeift / und ift eben der Höllen 
orten und Abgrund / darinnen Fürft Lucifer in verlefchung 
eines Siechts verblieben / und darinnen (verftche in derſelben 
Höllen Abgrund)die Seele(welche vom andern Principiogetren» 
et wird/und ihr Sicht des Herkens GOttes verlefchet) bleibet in 
serfelben Höllen Abgrund. Darauff den auch im Ende dieſer Zeit 
Eine Entſcheidung / oder Außtreibung von den Liecht-heiligen der 
erdamten (welcher Quell ohne GOttes Sicht feyn wird ) ge» 
Ehehen wird / vermöge der Schrifft. 
2 48. Run hab ich dir alhiedas Erſte Principiumgemwiefen/dars 
ru alle Dinge ſich uhrkunden / und mug alſo reden / als waͤre 
in Dreh / oder abtheilich Weſen / da ein ſolcher Quell fey / 
iur zu dem ende / dag das erſte Principium verftanden werde ? 
” Sag man die Ewigkeit) ſo wohl GOttes Zorn/ Suͤnde / ewigen 
Todt der Finſternuͤtßz / won verleſchung des Liechts alſo genant / ſo 
eldas hoͤlliſche Feuer und Teuffel erkenne und verſtehe. 
40. Nun wil ich ſchreiben von andern Principio , vonder kla⸗ 
Aen reinen GOttheit / dem Hertzen GOttes. 

50. Wie obgemeldet / fo iſt im erſten Prineipio Herbe / Bitter 
md Feuer / und find doch nicht drey Dinge / ſondern eines / und 
mes gebieret das ander. Herbe iſt der erſte Vatter / der iſt 
enge / gang ſcharff an ſich ziehend / und daſſelbe Anziehen iſt 

xr Stachel und Bitterkeit / welche die Herbigkeit wicht mag 
Tautden / und fich nicht Lift im Tode gefangen nehmen / ſondern 
icht und fahret auff als ein grimmig Wefſen / und fan doch auch 
cht von feinem Sitz. Alsdan wird eine erfihröckliche Aengitliche 
itt / welche nicht Ruhe findet / und ftchet Die Gebuhrt gleich 
Bäinemdrehenden Rade / alfo Harte ffechende und brechende/gleich 

ner Unſinnigkeit / welches die Herbigfeit nicht mag dulden / 
- Sondern geucht je mehr und härter an fich/ gleich riche man Stein 
ind Stahlin einander / davon der fihielende Fewersblis auff> 
scher! welchen / wann ihn die Herbigkeit erblicket / fie erſchricket 
md zu ruͤcke ſincket / gleich wie Todt oder überwunden: Und 
ann der Fewer⸗blitz in ſeine Mutter die Herbigkeit komt und 
ndet ſie alſo überwunden und ſanffte / ſo erſchrickt Er viel ſehrer / 
md wird in der uͤberwundenen Herbigkeit augenblicklich weiß 
nd helle. 

52 Wann nun die Herbigkeit diefeshelle weiffe Siccht in ſich 
wa rieget/ erfchrickei fic alfo fehr/dag fie gleich wie todt übertwundere 
menge ſincket / ſich außdaͤhnet und wird gang duͤnne uud über» 
Mu... wunden. 
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wunden: Denn ihr eygen Quell war finſter und harte: Nun iſſ 
er liechte und ſanffte / darumb iſt er recht wie ertoͤdtet / und if 
nun der Waſſer⸗geiſt. 4 

52. Alſo krieget die Gebuhrt eine Eſſentiam von der Herbig 
keit ſcharff / vom Liechte ſuͤſſe dünne außdehnend: Und wa 
num der Feuer-blitz in feine Mutter komt / und findet fie alfı 
duͤnne / fuͤſſe und liechte / fo verleuret er fein Hecht in der Quali 
ficirung/ und führet nicht mehr im die Höhe, reift und wuͤte 
nicht mehr / flicht auch nicht mehr; fondern bleiber in feiner 
Mutter und verleuret fein feurig Recht / zittert und freuet ſi 
in feiner Mutter. 

53. Und invderfelben Freude im Waffer-Nuellgehet auff de 
holdfeclige Quell ver unerforſchlichen Siebe / und ift das ande 
Principium , welches da auffgehet. Denn die gantze Gebaͤhrun 
geräth nun gar in eine hergliche Siebe / denn die Herbigkeit li 
bet nun das Liecht / darumb daß es fo wonnefahm und fchön iſt 
Denn aus derſelben lieblichen Wonne wird ſie alſo ſuͤſſe / freund 
lich und demuͤtig / und die Bitterkeit liebet nun die Herbigkeit 
Das ſie nicht mehr finſter und alſo ſtreng an ſich ziehende iſt / fon 
dern iſt fuͤſſe / milde / rein und liechte. 

54. Da gehet an der Geſchmack / daß je eines das ander koſtel 
und mit groſſen Begierden in dem andern inqualiret / daß ald 
nichts / denn eitel Liebhaben iſt. Alſo frewet ſich nun die Bitte 
keit in ihrer Mutter / und ſtaͤrcket ſich darinnen / und gehet ve 
groſſer Freude auff durch alle Eſſentien, und verkuͤndiget da 
liche Kind dem andern Prineipio daß es gebohren ſey / da dan 
alle Eſſentien aufmercken / und fich des lieben Kindes frewen 
von welchen das Gehör entſtehet / welches iſt die fechfte Geſtal 
da das Radt der Gebuhrt im Triumph ſtehet. Und in viefe 
grofjen Freude Fan fich die Gebuhrt nicht mehr enge halten / fon 
dern gehet aus / wallende gantz freudenreich / und gebieret nu 
eine jede Eſſentia wieder ein Centrum in dem andern Principio, 

55. Da gehet an die unerforfihliche Bielfaltigung. Dei 
der wallende und angehende Geift aus dem erften und ander 
Prineipio confirmiret und beſtaͤtiget alles: und iſt in der gantze 
Gebuhrt wie eine Wachſung oder Vielfaͤltigung in einem Wi 
len / und krieget die Gebuhrt alhier die ſiebende Geftalt/ al 
nemlich die Vielfaͤltigung in einem Liebe-weſen: und in dieſe 
„ten Geſtalt ſtehet Das Paradeiß oder Reich GOttes / oder d 
uszahlbare Goͤttliche Gebuhrt aus einem Weſen in allen Weſt 

56. Wiewohl alhier keine Menſchen Zunge diß erheben 
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tzchlen mag / und dieſe Tieffe außrorfehen/ da weder Zahl noch 
N de iſt: Sp haben wir doch Macht daron zu reden / wie die 
Kinder von ihrem Vatter. Aber die gantze Tieffe zu erforſchen / 
irbiret uns denn GOTT feiter keinen Anfang oder Ende in 
Fihme weiß. 
’ . Undfo wir nun wollen reden ven der H. Dr enfaltigkeit/ 
fe Bari wir erftlich fagen/ es fenein GOLT: und der heift 
= er Datter und Schöpfer aller Dinge / der da ift allmachtig und 
es in allem / alles iſt fein! und alles iſt von ihm / in ihm / und 
ug ihme herkommen / und bleibet in ihm ewiglich: Und dann 
ztens ſagen wir er ſey Dreyfaltig in Perſohnen / und habe von 
Exigkeit aus ſich gebohren ſeinen Sohn / weicher iſt fein Hert / 
Sieht und Liebe / und ſeind Doch nicht zwey Weſen /ſondern eins: 
„ ddann ztens fagen wir vermöge der Schrift / es fey ein 9. 
Bet] ver gebe von Vatter und Sohne aus / und fen ein Weſen 
m ꝛ Vatter / Sohn und heiligem Geiſte. Und das iſt recht alſo 
redet. x 
58. Denn fi fiche x. der Batter ift das uhrfundlichfte Werfen 
ler Weſen. So nun nicht das ander Principium in der Gebuhrt 
8 Sohns anbräche und auffgis: age/ fowärcder Batter ein fin⸗ 
‚naner Thal. Alfo ficheftu ja 2. daß der Sohn / welcher des 
" | Bi aAtters Her] | Siehe, / Kecht (558 ze und ſauft ic Mom > 


h ſeiner Sebuhrt ein ander Principium auffſchleüſt / und Nr 
sernigen / grimmigen Batter/ vom Uhrkunde dem erften Prin- 
’ * 0 alfo zu teden / verſoͤhnet / lieblich und (wie ich reden moͤchte) 
ehertzig macht / und iſt ein andere Perſohn als der Vatter. 
un in feinem Centro iſt nichts / dann eytel Freude / Liebe und 
inne. Nun ſieheſtu ja auch wol z. wieder H. Geiſt vom Vat⸗ 
bi id Sohne außgehe. Denn wandas Hertze oder licht GOt⸗ 
een Batter gebohren wird / fo gehet in der Anzuͤndung des 
aum iechtes / in der fuͤnfften Geftalt auff aus dem Waſſer-Quell 
al echte / ein gahr liebreicher / wolricchender/ wolſchmaͤcken⸗ 
2 Sei; das iſt der Geiſt / welcher im Uhrkunde war der bit⸗ 
h — in der herben Mutter / und der macht nun in dem 
1%, ſſer-Quell der Sanfftmuht vieltaufent / ja ohn Ende un® 
Di en, unddasallesim Waſſer⸗Quell. 
9 9. Nun verſteheſtu ja wohl/ day des Sohnes Gebuhrt im 
ni ſich uhrkundet / und Erieget feine Perfohn und Nahmen 
* der Anzüntung des fanfften weiffen und hellen Liechtes / wel 
— ſelber iſt / und machet ſelber den lieblichen Ruͤch / Schma 
1 fanffte Woplyun im Vatter / undift billich Des Saiıs 
Hertze 
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Hergeundein andere Perſohn / denn er bringet und fchleuft a 
das ander Principium im Vatter / und fein eigen Weſen iſt di 
Krafft und das Liecht darumb ER billich die Kraft GOttes ge 
Nantwird, | 

6o. Der heilige Beift aber wird nicht im Uhrkund des Vatter 
vorm Sicchte erkant fondern wann der fanffte Quell in De 
Liechte auffgehet / ſo gehet er als ein ſtarcker /allmächtiger Gr 
in groffen Freuden aus dem lieblichen Waffersquell und Liecht 
aus / und iſt des Waſſer⸗quells und Liechts Krafft. Der mache 
nun Formungen und Bildungen / und iſt in allen Effentie 
Centrum , da fich des Lebens Liecht uhrkundet in dem Liechte de 
Sohns oder HersendesPVatters. ind der H. Geift wird darım 
ein fondere Perſohn genant/ dieweil er als die lebendige Kraf te 
vom Pater und Sohne aupgehet / umd Die ewige Gebuhrt de) 
D renheit confrmiret. 

61. Nun bethen wir : Unſer Batter /der du bift im Himme 
dein Nahm werde geheiliget ꝛc. und Geneſ cap. x. ftehet: 6O 
ni: uff den Himmel auß dem Mitteldes Waſſers: wird verſtan 
den der Himmel deß dritten Priĩncipii. Nun hat Er ihn freylie 
aus feinem Himmel erſchaffen / darinnen Er wohnet: So fir 
deſtu fein / wie die Gebuhrt der heyligen GOttheit im 
quell ſtehe / und der kraͤfftige Geiſt iſt ferner darin der Formi 


und Vilder. 

62. Alſo iſt nun in derſelben Formirung der Himmel und d d 
Formirung und Auß⸗gebuhrt in unendlich / iſt Das Paraden 
GoOttes / wie dann der theure Mofes ſchreibet: Der Geiſt G di 
tes fchwebete auff dem Waſſer in der Formirung der Belt: De 
bleibet und iſt alfo in feine Ewigkeit / dag der Geift GOttes au 
dem Waſſer ſchwebet in der Gebuhrt des Sohnes GOttes / den 
Erift die Krafftund Außgang im Batter/ aus dem angezuͤnd 
ten Liecht⸗waſſer / ausdem Waſſer und Liechte GOttes. 

63. Alfo iſt GOTT ein einiges / unzertrenliches Weſen / u 
aber dreyfaltig in perſoͤhnlichem Unterſcheid cin GOT z/ä j 
Wille / ein Herge / eine Begierde / eine Luſt / eine Schöt 
eine Herrligkeit / eine Allmaͤchtigkeit / eine Fülle aller Din, 
fein Aufang noch Ende. Denn fo ich wolte von einem Ziel A J 
fange oder Ende ſinnen / ſo wuͤrd ich turbiret. 

64. Und ob ich alhier geſchrieben habe / als naͤme es einen? 
fang / in dem ich ſchreibe vom Aufgange deß andern Principäit 
Gebuhrt deg Goͤttlichen Weſens / fo ſolſtu doch keinen Anfar 
verſtehen. Denn alſo iſt die Ewige Gebuhrt / und kon ifti 
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se lbrkunde. Ich fchreibe allein zu dem Ende / daß der Menſch fich 
Aerne kennen / was er ſey was GOTT / Himmel) Engel 
Teuffel und Hölle / fo wohl der Zorn GOttes und hoͤlliſch Feuer 
9. Denn es ift mir auch fo weit zugelaffen zufchreiben vom Uhr⸗ 






















ma} © 3» 
E65. Darümb bedencke dich du Menfchen- Kind / in diefer Zeit/ 
Je du ſeyeſt / ſchaͤtze dich nicht fo leichte und geringe/und dencke ja 
ah du im Paradeiß bleibeſt / und nicht verleſcheſt das Göttliche 
tin dir / und muſt hernach im Uhrkunde des Zorn-quelles / 
Inftern Tahl ewig bleiben / und werde dein edel Bildnuͤß auß 


m 
SOFT zueiner Schlangen und Drachen. 
5 66. Denn das ſoltu wiſſen / fobald das Göttliche Sicht iſt in 

Teuffelen verloſchen / ſo haben ſie guch ihre ſchoͤne Engels-geſtalt 
ind Bildnuͤß verlohren / und ſind aͤhnlich worden den Schlangen / 
rachen / Wuͤrmen und boͤſen Thieren / wie ſolches bey Adams 
of Schlange zu ſehen iſt: Und eben alfo gehets auch der verdamten 
eele. Denn das wiffen wir im Uhrkunde in den erften Principie 
har eigen. Frageſtu warumbdas ? Folget 


| . Die Befihreibung eines Teuffels / wie er in feiner 
J eignen Geſtalt ſey / und auch in Engels 


Geſtalt geweſen. 
7. SS} Menſchen-Kind / die Engel alle⸗ſamt feind im era 
* ſten Principio erſchaffen / durch den wallenden Geiſt for- 
iret und corporiret auff recht Engliſch und Geiſtliche Ahrt / und 
9 a Liechte GOttes erleuͤchtet / daß fie ſolten die Paradilifche 
reude vermehren und ſolten ewig bleiben. Solten fie aber ewig 
— ben / fo muſten fie aus dem unauffloͤßlichen Bande figuriret 
Denn] aus dem erſten Principio, welches ein unauffloͤßlich Band 

Tr: Und die folten auffdas Herke GOttes fehen / und eſſen vor 
. Bye Verbo Domini, und diefelbe Speife hätte fie heilig erhalten? 

md hätte ihre Bildnüß Elahr umd lichte gemacht / gleich wie das 
Hertze GOttes im Aufgang des andern Principii den Vatter(das 
1 Edas erſte Principium) erleuchtet / und alda aufgehet die Goͤtt⸗ 

id Krafft/ Paradeis und Himmelreich. 

68. Alfoauch in Engeln/ welche im Himmelsreich / im rech> 
en Paradeife verblieben / die ſtehen im erften Principio , in 
em unaufflöglichen Bande und ihre Speife ift die Göftliche 
(Rtafft / ihre Imagination oder Einbildung ift der Wille der H. 
FE Deepheit in der Gottheit s Die Confirmation ihres Willens 
ebens und Thuns / ift Die Krafft des heiligen Dre —9 . 
erſelbt 


ER 


Vermehrung der himliſchen Frewde / und eine Luſt des Hertzen 
Gottes / ein heiliges Spiel im Paradeiſe / ein Wille des erst 


GoDrT umd Himmelsreich / alle Paradiſtſche Witz / Luſt in 


—9— 
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derſelbe thut in der Gebaͤhrung des Paradeiſes / deß freuen” id 
Die Engel] und fingen ven Sobgefang des Paradeiſes / von de 
holdſeeligen Frucht und ewigen Gebuhrt. All ihr thun ift ein 


























gen Vatters: Zu dem Ende hat ſie GOTT geſchaffen / dag 
offenbahr würde/ und fich in feinen Creaturen frewe/ und di 
Creaturen in ihme / daß alfo ſey in Dem Centro ver Bickjafti 
gung oder ewigen Natur / indem unaufflöflichen ewigen Bande 
ein ewiges / freudenreiches Liebe⸗ſpiel. 

69. Dieſes Liebe⸗ſpiel hat Lucifer (alſo genant von Verl 
ſchung feines Licchtes / und Verſtofſſumg feines Thrones / ei 
Fuͤrſt und König vieler Legionen ) ſelber verderbet / und iſt ei 
Teuffel worden / und hat ſein ſchoͤn und herrlich Bildnuͤß verkof 
ren. Denn er iſt fo wohl als die andern Engel aus der ewig 
Natur / aus dem ewigen unaufflöglichen Bande erfchaffen / um 
im Paradeiß geſtanden: auch hat er gefühlet und gefehen die Ge 
buhrt der heiligen Gottheit/ die Bebuhrtdes andern Principi 
des Hirkend GOttes / die confirmation des heiligeh Geiftes 
Seine Speiſe wäre auch geweſen vom Verbo Damini,und dar 
waͤrt er ein Tugekblieben. 

70. Weil er aber ſahe / daß er ein Fuͤrſt inſtehend im erſtt 
Principio war / verachtet er die Gebuhrt des Hertzens GOtte 
and fein ſanfftes und liebreiches qualißciren: und vermeinete ei 
gantz gewaltiger and ſchroͤcklicher Herr im erften Principio 
ſeyn / wolte in Fewers⸗macht qualificiren / die Sanfftmuht de 
Hertzens GOttes verachteter / feine imagination wolte erda 
nicht ſetzen / darumb konte er won Verbo Domini nicht gefpeif 
werden / und verleſchete dadurch fein Liecht. Darumb er alsbal 
zur ſtunde ein Eckel im Paradeiß werd / und ward außgeſpey 
von ſeinem Fuͤrſtlichen Thron mit all ſeinen Legionen / die ih 
anhingen. 

71. Und weil nun das Hertze GOttes war von ihm gemwichet 
fo war ihm das ander brincipium verſchloſſen / verlohr al 


Frewde / verlohr auch alsbald das Bilde GOttes / dieconkiem 
tion des H. Geiftes. Dieweil er verachtete das ander Prince) 
pium , in welchem er war zum Engelund Bilde GOttes wordt 
entwicch alles von ihm / amd blich er im finftern Thal und ne 
möchte feine Imagination nicht mehr in GOTT zu erheben; fo 
dern blich in den vier Aengſtlichkeiten des ewigen Uhrkundes. 
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WE 72. So er feine Imagination erhub / zuͤndete er in ihme an den 
elloder die Fewer⸗wurtzel: So aber die Fewerswurgel fürchte 
as Waſſer / als die rechte Mutter der ewigen Natur / fand fie 
ie firenge Herbigkcit/ und die Mutter im ängftlihen Todes 
md der bitter Stachel formete die Gebuhrt zu einer grimmigen 
Moütenden Schlangen / gang ſchrecklich in fich aufffteigende / in 
em unaufflöflichen Bande eine ewige Feindfihafft / ein Wieder⸗ 
ille in fich felbft / eine ewige Verzweiflung alles Guten / dag 
emuͤth ein brechendes und flechendes Radt / fein Wille immer 
uffſteigend zur Fewers⸗macht / und zuverderben des Hertzens 
Ede / und dans doch nimmer erreichen. 

E73. Dem Er iſt im erſten Principio, alsim ewigen Tode im⸗ 
verſchloſſen / und erhebet fich doch immerdar/ vermeinend 
vEas Herge GOttes zu erreichen und über das zu herrſchen. 
Aenn fein bitter Stachel in der Gebuhrt fleiget alfo im Fewer⸗ 
“nel ewig auff und giebet ihm einen Willen der Hoffahrt alles zu 
er ‚aben/ krieget aber nichts. Steine Speife ift der Waſſer⸗quell / 
a selches ift die Mutter / gantz Ängftlich / gleich dem Schwefel⸗ 
Aiſt / davon nehret fich fein unaufflöglich Band. Seine Wore 
2 ift das cwige Fewer / in der herben Mutter ewigen Froſt / in 
ee Bitterkeit ewigen Hunger /im Fewerssquellewigen Durft: 
in Auffſteigen iſt fein Fall. Je mehr er aufffteiger in Wil⸗ 
0 / je gröffer ift fein Fall / gleich einem fo auffeinem Selfen ftes 
Bet} und begehret fich in eine unmaͤßliche Tieffe zu ſchwingen / je 
Bieffer er drein ſiehet / je tieffer er darein faͤllet / und findet doch 
einen Grund, 
74. Aljoiftder Teuffel ein ewiger Feind des Hertzens GOt⸗ 
s und aller H. Engel / kan auch in ihme keinen andern Wil⸗ 
en ſchoͤpffen: Seine Engel und Teuffel ſind vielerley Ahrt / 
les nach der ewigen Gebuhrt. Denn in Zeit ſeiner Schoͤpffung 
und er im Himmelreich im Principio und Loco, als der heilige 
Beiftinder Gebuhrt des Hertzens GOttes im Paradeis ummaͤſ⸗ 
qelund unzaͤhlbahre Centra auffſchloß / in der ewigen Gebuhrt: 
m ſelben Sis iſt er auch cotporiret / und hat feinen Anfang 
nommen in Auffſchlieſſung der Centrorum in der ewigen 
Matur. 

„75. Dariımb (wie vorne im dritten Capitel vermeldet) wanu 
ruffgchetdie Gebuhrt des Sebens / eine jede ETentia wicder cin 
entcum in fich hat / nach ſeiner eignen Qualität / und cin Leben 
griret nach derfelben Eflentia : Als Herbe / Bitter / Feuer] 
hen) und alles ferner / vermoͤge der ereigen Gebuhrt / fo im 
dainmelreich confirmiret wird, 79. Weil 
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48 Von den drey Principien Cap. si 
6. Weil dañ die Engel Lucifers in Zeit ihrer Schoͤpffung 
im Himmel geſtanden / iſt ihre Qualität auch vielerley worden 
und waͤre alles Engliſch geweſen und blieben / fo fie der groſſe 
Bruñ Lucifer / von welchem fie außgangen / nicht haͤtte verder⸗ 
bet: Iſt aber gleichwol in ihrem Fall ein jeder in feiner Eflentig 
blieben / allein das ander Principium iſt ihnen verſchloſſen. Alfe 
gehets auch der Seeledes Menſchen / wañ das Liecht GOttes iM 
ähr verlefchet / weiles aber inihr ſcheinet / iſt fie im Paradeis 
und iſſet vom Verbo Domini. Davon an feinem Orthe ſoll Eli: 
rer geredet werden. J 


Das 5. Capittel. 


Bom dritten Principio, oder Erſchaffung der Materi 
lifihen Welt / ſampt den Sternen und Elementen] d 
dann das erfte und ander Principium Flärer verſtar 
den wird. 


2.3 8 Remohl ich dem begierlichen Leſer nicht moͤch 
genug verftanden ſeyn / und dem ungöftlich 
gantz ſtumm; denn nicht leicht oder balde ver 
ftanden wird das ewige maufflößliche Band 
darinnen das Wefen aller Weſen ftchet. 

aber dem begierlichen $efer noth / daß er fich mit greffem Ern 
felber betrachte / waser ſey / und wovon ihn feine Bernunf 
und Sinnen kommen / in welchemer GOttes Gleichheit findet 
fonderlich / fo er finner und erfennet / was feine Seele fey 7 ®d 
ein ewiger ungerbrechlicher Geift ift. 

2. Es kan aber der Sefer nicht eher oder näher zur Erfäntmi 
der dreyen Principien kom̃en / (ifter aberaus GOTT gebohren 
als fo er betrachtet dienewe Gebuhrt / wie die Seele durch GD 
tes Liebe im Liecht newgebohren werde : Wie fie aus dem Kerckt 
der Sinfternüß durch eine andere Gebuhrt ins ewige Liecht ve 
feget werde. Und fo du nun betrachteft diefelbe Finſternuͤß / da 
innen fie anffer der newen Gebuhrt muſte ſeyn / und betrachte 
denn auch wiedie Schrifft faget / und auch die Erfahrung gieb 
einem jeden / fo in GOttes Zorn fället / auch ſchroͤckliche Exen 
pel vorhanden find / wie die Seele in fich felber müffe feindlie 
Pein leiden in ihrer felbft eignen Lebens gebuhrt / fo lange 
in GOttes Zorn ift > und dann fo fie wiedergebohren wir 
in ihr erhebliche groffe Frewde auffgehet / ſo findeſtu ja gahr 
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dtlo hr zwey Principia, darzu GOTT / Paradeis und Him⸗ 


Denn du findeſt in der Wurtzel des Uhrkundes des Seelen⸗ 
ſtes in fich ſelber in der ſubſtantz der Seelen ewigen Bande die 
lererfchröctlichtte feindlichfte Quaal / darinnen fie allen Teufe⸗ 
„ungleich ift auffer dem Liechte Gottes / darinnen ihre ewige Quaal 
Shet/ eine Feindung in ihr felber/ein Widerwille gegen GOtt: 
Kichts gutes oder liebes wollen / ein Auffiteigender Hoffart in 
Gewers-macht / eine bittere Grimmigkeit wider das Paradeiß 
DET und Himmelreich / auch alle Gefchöpfe im andern und 
itten Principio ſich allein erhebend 4, wie dan die Bitterkeit im 
Bewer thut. 
ni 4 Rum findeftu ja hergegen war fein Sicchte GOttes new⸗ 
bohren wird/ wiedie Schrift durchauß zeuget / und der new⸗ 
1 bohrne Menſch felber erfähret / dag die Seele gar ein demuͤ⸗ 
es] fanfftes / liebliches / wonneſahmes Weſen ſey / die alles 
reutz und Verfolgung duldet / die dem Leibe wehretdes ungoͤtt⸗ 
Ehen Werges / die keine Schinach von Teuffeln und Menſchen 
uhtet/ die ihr Bertramwen/ Zuverficht und Liebe ins Herke GOt⸗ 
"fehet / die gar freudenreich iſt die vom Worte GOttes 
Mpeifet wird / in weicher ein Paradififch lachen und triumph 
TE idieder Teufel nicht berühren Fan denn fteift in ihrer eigenen 
Nbftang / mit welcher fie creatürlich im erften Principio im un⸗ 
rlöflichen Bande ftchet / mitdem Siechte Gottes erleuchtet / 
der H. Geiſt (welcher ausder ewigen Gebuhrt des Batters 
"Er Herken und Siecht des Hertzens GOttes außgehet) der gehet 
ech in ihr aus / und beftätiget ſte zu GOttes Kinde, 
5. Daruınb alles was fie thut / gefchiehet in GOttes Liebe / 
weilfte in GOttes Liecht lebet / der Teuffel Ean fte nicht ſehen / 
nm das ander Principium (darin ſie lebet und darin GOTT 
NE Himmelreich / auch Engelund Paradeiß ſtehet) iſt ihm ver⸗ 
loſſen / und mag das nicht erreichen. 
6. In dieſer Betrachtung findefiu / was ich mit dem Principio 
Treftehe : Denn ein Principium ift anders nichts / als eine newe 
eburht / ein new Leben: darzu iſt nichtmehr als cin Principium; 
ein ewiges Schen innen ift/ das iſt die ewige GOttheit / und 
NER würde nicht offenbahr / fonicht GOTT in fich ſelbſt Creatu⸗ 
m ‚nlals Engel und Menschen erfchaffen hätte / welche verſtehen 
ewige unaufflöfliche Band / und wiedie Gebuhrt des ewigen 
neh in GOTT ſey. 
#E7. Alfo wird num darinnen verſtanden / wie das Göttliche 
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Wefenim Goͤttlichen Principiohabe gewürcket in der Wu . 
des erften Principii , welches iſt die Gebährerin in der ewigen 
Gebuhrt in dem Limbo, oder uhrkundlichſten Waſſer⸗Geiſ 
vurch welches Gewuͤrcke endlich die Erde und Steine ſeynd w n 
ven. Denn im andern Principio, als in der heiligen Gebuhrt/d il: 
iſt alleine Geiſt / Liecht umd Leben / und die ewige Weihheit / &— 
hat gewuͤrcket in der ewigen ſtummen und unverftändigen Ge, 
baͤhrerin / als in ihrem Eigenthumb vorm Uhrkunde des Liechte 
daraus iſt worden das finſter Geſtieb / welches in Erhebung Lu 
eifers , als ſich ihm das Liecht GOttes entzogen] und angezuͤnd 
ward der Grim̃ des Fewer⸗Quells / zur harten Materia,als Ste 
> Heund Erden ward / darauff Die Zuſammentreibung der Erde 
erfolget / und die Außſpeyung Lucifers von feinem Thron ei 
gings Und die Schöpffung despritten Principiierfolgete/ 
er ins dritte Principium verfihloffen wardals ein Gefangener 
nun wartendauffs Gerichte Gottes /ob ihm diß nicht mag Scha 
de / Spott and Widerwillen ſeyn / alfo zwifchen Paradeis un 
dieſer Welt gefangen ſeyn und keines zubegreiffen/ gebe ich 
bedenden. . 
8. Sp wir aber nun wollen reden vom dritten Principio, @ 
vom Auffgang ind Gebuhrt dieſer Welt / wird betrachtet d 
Wurtzel der Gebaͤhrerin / ſintemahl ein jedes Principium eint@ 
dere Gebuhrt iſt / aber nicht aus einem andern Weſen / ſo befi 
den wir / daß im erſten Principio, in dem unauffloͤßlichen Ban 
(welches in ſich ſelbſt ſtumm iſt / und kein recht Leben hat / ſonde 
die Quell des rechten Lebens iſt erbohren durch den wallend 
Geiſt GOttes / welcher im erſten Principio von Ewigkeit 
kundet / und im andern Principio, als in der Gebuhrt des H 
tzens oder Sohnes GOttes / von Ewigkeit / außgehet) ſey au 
geſchloſſen die Matrix der Gebaͤhrerin / welche iſt uhrkundlich 
Herbigkeit / aber im Liecht die ſanffte Mutter des Waſſer- 
ſtes. So ſtehet und findet man nun klaͤrlich fuͤr Augen / wie 
Geiſt GOttes habe alda in der Matrix gewuͤrcket / daß aus der 
begreifflichen Matrix, welche nur ein Geiſt iſt / worden iſt das 
greiffliche und ſichtliche Waſſer. 
9. Zum andern ſieheſtu klar an den Sternen und feuri 
Himmel die Scheidung / wie in der ewigen Matrix Die en 
Scheidung fen / denn du ficheft ja wie die Sternen und derft 
ge Himmel mit dem waͤſſeriſchen / fowohllufftifchen / auch i - 
ſchen aus einer Mutter finderbohren. Sintemahl fte in einam 
qualificiren und die Gebuhrt dieſes Weſens eins im andern ad 
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18 des anderen Kaften und Behalterift / und doch nicht einerley 
nalificirung haben. Alfo erkenneſtu hierinnen die Scheidung 
Aee die ewige Matrix cine Scheidung in fich habe / wie vorn im 3. 
ap. gemeldet / fo der ewigen Gebuhrt von den vier Aengſtlichkei⸗ 
un da fich zwiſchen Herbe und Bitter das Fewer gebieret / und 
un Simer-blig das Liecht / und behält doch ein jeder Quell fein 
zo. Alfo verſtehe / da der Geift GOttes dieſe Matrix bewege⸗ 
"Sr fo hat die Matrix gewuͤrcket / und imanzinden des Geijtes 
HDE:S in der fünfften Geſtalt der Matrizift aufgegangen der 
rurige Himmel des Geftirnes / welcher iſt eine lautere quinta 
Sllentia erbohren / in der fünfften Geftaltder Matrix , an wel- 
hen Ohrt ſich das Liecht uhrkundet / darauf auch endlich die 
eerbohren / mit welcher das dritte Principium auffgangen 
E/ welche nun im dritten Principio ift dag Leben und Auffſchlieſ⸗ 
rin der Matrix des Sehens aller Sehen in dieſem Loco. Gleich 
edas Herke GOttes im Paradeiſiſchem Himmel in dem unma- 
rialifchen Himmel und Gebuhrt auffſchleuſt die ewige Krafft 
Des / darinnen das ewige Leben immer auffgehet / und dar—⸗ 
men die ewige Weißheit immer ſcheinet: Alſo auch ſchleuſt auff 
as Sicht der Sonnen welches auffgangen iſt in der ſtummen 
latrix , durch den wallenden Geiftinder Matrix das dritte Prin- 
um diefer materialifchen Welt / Das dritte und anfangliche 
ineipium , welches wieder in dieſer Seſtalt ein Ende nimbt / 
End wieder in fein zeher gehet / am Ende Diefer Enumeration, 
emögeder Schrift. 
ME Ir. So bleibet alsdan alles wieder won diefem dritten Princi- 
Mo in der erften Matrix : allein was in diefem Princtpio iſt ge= 
mblet worden / und fich uhrkundet auf dem Paradeiſiſchen 
u mel und andern Principio , als der Menfch / bleikt ewig in 
ee Matrix: Hut er num im diefer Zeit die Gebuhrt des andern 
Primeipii erreichet und ift darin wiedergebohren / wol ihme: wo 
ber nicht / fo bleibet er doch ewig in der Marrıx „aber er berühret 
as Liecht BDites nicht. 
MEN 2. Nun weiß ich wol / daß ich dem Leſer alhier etlicher maf= 
nicht werde allein ſtumm und unverftanden ſeyn / fondern auch 
N mmerlich / dieweil ich geſchrieben habe von der Mutter / darinn 
hie Gebuhrt des Goͤttlichen Weſens ſtehet: Und nun ſchreibe / 
ie dieſelbe Matrix ſtunun und unverſtaͤndig ſey / darauß auch cin 
werſtaͤndig Principium gebohren ſey / wie ſolches vor Augen 
BR daß in dieſer Welt weder im Geſtirn / noch Elementen fein 
C recht 
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rechter Verſtandt iſt / fo wol auch in allen ihren Creaturen iftm 
ein Verſtandt zu qualificiren, nehren und mehren / wie die Mi 
trix an ihr felber ift. 

13. Darauff wiſſe / das die Matrix im andern Principio we 
che doch im erſten ihren Grundt und ewige Wurtzel hat / iſt alle 
pur ein ewiger unanfaͤnglicher / ſanffter Geiſt / welcher kein ſol 
feurig unertraͤglich Liccht hat / ſondern alles lieblich und won 
ſam / und wird die ewige uhrkundlichſte Matrix nie erkant: ſe 
dern das ſanffte Liecht des Hertzens GOttes machet alles freun 
lich und wonneſahm. 

14. Darumb auch der Geiſt / ſo in der ſanfften Matrix außg 
het / iſt der H. Geiſt / und wohnet GOTT in ſich ſelber / m 
nennet ſich allein einen zornigen / eifferigen GOTT nad 
uhrkundlichſten Matrix, welche im Paradeis nicht offenbahri 
und dem Menſchen auch im Anfang verbothen ward / nicht gute 
fen von der Frucht der uhrkundlichſten Matrix , boͤs und gut: 
hätte auch der Menfch die uhrkundlichfte Matrix nie erfant /ha 
te er nicht darnach imaginirer , und von derfelben Frucht geffe 
davon ihn die Matrix alsbalde fieng und gefangen hielt / umd 
ihme — >» auch nehret und pfleget / wie numehr vor? 

en iſt. 
15. Alfo wiſſe nun / daß das ander Principium das Haͤft he 
und iſt alda alleine Verſtandt und Weißheit / auch nur allei 
darinnen die Allmaͤchtigkeit / und iſt dieſes dritte Principiumd 
andern Eigenthumb / nicht abgettennet / ſondern darinn allı 
ſend / und doch eine Gebuhrt zwiſchen ihnen / wie Luc. 16. bey 
reihen Manne und armen Lazaro / da einer im Paradeis / 
ander in der uhrkundlichſten Matrix oder Höllen zuſehen. 

16. Und hat GOTT das dritte Principium darumb erbohr 
dag er mit der materialifchen Welt offenbahr würde ; dieweil 
im andern Principio in der Paradififchen Belt hatte gefchafl 
die Engel und Beifter / fo verftunden fie in dem dritten Princip 
die ewige Gebuhrt / auch Weisheit und Allmächtigkeit GOtte 
darinnen fie ſich Eonten fpiegelen / und ihre Imagination bloß i 
Hertze GOttes ſetzen / in welcher Beftalt fie Eonten im Parade 
und Engel bleiben / welches die Teuffel nicht gethan: ſonde 
vermeineten in der Matrix auffzuſteigen und in geoffer Ma 
über Paradeis und alle Engliſche Refier zu herrſchen / darum 
ſie aus dem Paradeis fielen / und wurden darzu aus ihrem Loc 
getrieben in eine Enge / alſo dag ſie auch die Matrix Diefer We 
gefangen haͤlt. 

17. Den 


az. Goͤttliches Weſens. 4 


17. Denn der Locus dieſer Welt iſt ihr Engliſch Königreich 
weſen / da fie im Loco dieſer Welt im Paradeis und Himmel 
ich waren. 

18. So wir nun wollen reden vom Paradififchen und dann 
h vom Principio diefer Welt / von feiner Krafft und wunder⸗ 
en Gebuhrt / wie die Göttliche und ewige Weißheit ſey / iſt 

Is nicht möglich zu reden: Dennder Brunn der Tieffe mag in 

inem Geifte/ er fey Engel oder Menfch / ergriffen werden / 
mb machet die unzahlbahre / ewige Gebuhrt und Weißheit 

ı Paradeis eine wunderliche / ewige Freude. Diefe unzahl- 
rhre Weisheit und Krafft wird nun von uns Menfchen / fo wir 
z warnehmen im dritten Principioaucherfant: Sp wir attz 
awen den geftirneten Himmel / die Elements, fo wol die 

Freaturen / auch Holtz / Kraut und Graß / fofchen wir ander 

N aterialifhen Welt das Gleichnuͤß der Paradiſiſchen unbegreiff⸗ 

hen Welt. Denn dieſe Welt herruͤhret auß der erſten Wur⸗ 

darinnen ſie alle beyde ſtehen / beydes die materialifche / und 

t 

| 


auch die Paradiſiſche / geiſtliche Welt) die unsuntergäng- 
hund un⸗anfaͤnglich ift. 

d . Und fo wir nun ſinnen und dencken vom Uhrſprung der 
er Elementen / fo finden wir klar / ſehen und fühlen in ung ſel⸗ 
erden Uhrſprung / fo wir aber Menſchen und nicht Thiere ſind / 
EL Boßheit und Widerſprechens wider GOTT unddie Ma rix 
un ſer Welt. Denn der Uhrſprung wird im Menſchen fe woler: 
ment) als in der Tieffe dieſer Welt: Wiewol es dem unerleuch⸗ 
SE Menfhen wunderlich fuͤrkomt / daß er ſolte ſagen vom Uhr⸗ 
NlEinde des Lufftes / Fewers / Waſſers und Erden / ſo wol des 
n Deftienes / ꝛc. haͤlts mehr vor unmoͤglich zu wiſſen / ſchwimmet 
eo in feiner eigenen Mutter / und wil die nicht kennen / iſt ihm 
Ach wol nicht gut / daß ers wiſſen muß; Weil uns aber der Fall 
ee darein geſtuͤrtzet / fo iſts uns hochnoht zu wiſſen zu entdie⸗ 
In dem viehiſchen Menſchen / und zu leben im rechten Mens 
teen. 
u zo. So du nun deine Augen des Gemuͤhts auffthueſt / fo fie= 
nit ſtuwie das Fewer im Waſſer iſt / und wird im Wetter-leuch⸗ 
ner erfeyen/ und wird doch fein Fewer das beharlic; ſey alda 
ſuzriffen / und ift doch wahrhaftig Fewer / welches Häufer an- 
nehndet und verbrennet. So ſieheſtu auch / wie alda cine groſſe 
ſn racht des Luffts außgehe / und eines im andern iſt: darzu ſiehe⸗ 
ler wie das Waſſer alſo im Sturm werde erbohren. 

22, Alhier wirſtu nun dieſe Wurtzel nicht finden / du muſt 
m - C 2 nur 
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ur in dieMatrix ſchawen / da iſt fie gantz offenbahr / und erkenne 
fie in allen Dingen / denn die Matrix dieſer Welt ſtehet in der ew 
gen Matrix, davon ſich Paradeiß und Himmel uhrkundet. —* 
22. Wie nun die ewige Matrix iſt eine außggehende Gebuhr 
da im uhrkunde iſt herbe / finſter / harte und aͤngſtlich: Alſo ſi 
heſtu / als ver Geiſt GOttes die innere Matrix angezuͤndet (WE 
iſt fie wuͤrckende und qualificirende worden. | 
23. Denn erftlich iſt im Uhrkunde Herbe / das zeucht an fid 
ſchleuſt ein / machet finfter / und die fcharffe Kälte, Nuntand 
Bitterkeit das Anziehen nicht erdulden / denn das Anziehen 
der Kalte machet den Stachelder Bitierfeit/ welcher wuͤtet un 
fich vorm harten Tode wehret / weiler aber nicht aus der Herbig® 
keit kan wegkommen / weil fie feine Mutter ift / darinn ſte ſt 
het / fo wütet er gan ſchrecklich / als wolte er die Herbig 
zerſprengen: fticht über fich und quericht / und findet doch kein 
Ruhe big die Gebuhrt der Herbigfeit inein angfilich ſchreckli 
Weſen geraͤth / gleich einem Schwefel-geift gank raw / har 
in fich feechende / wie ein draͤhendes Radt / und die Bitterke 
ganz fihnell über fich fleigende/ darauf ein ſchielender BH 
wird/ für welchem die finfter Herbigfeit erſchricket / zuruc 
gleich wie uͤberwunden finder: Und wann num die Bitterke 
die Mutter alfo überwunden / und gleich wic halb ertödtetod 
fanffte findet/ erfchrickt fie viel fehrer als die Mutter: We 
aber der Schras in der herben Mutter / welchenunhalbtei 
und fanffteift / geſchiehet / verleuret die Bitterkeitihr ſchreckli 
Recht / und wird weiß / liecht und helle / und iſt die Anzuͤndu 
der Gebuhrt des Fewers / wie vorne bemeldet. 
gieber Leſer halts nicht für ſpott / auff daß dich di 
ſe Gebuhrt / welche doch in deines Lebens Anfang fa 
dergleichen geſchiehet / nicht turbire / und mercke weiter. 
24. Als ſich GOTT in der erſten Matrix zur Schoͤpffungb 
weget und die Engel geſchaffen / bat Er dieſelben im Parad 
in der Liecht-heiligen Matrix, welche zwar nur dieſe / under 
andere iſt / geſchaffen. Es iſt aber die Marrix mit ihrem feu 
een/ finſtern und herben-bittern Recht gantz verborgen g 
ſtanden. Denn das Liecht GOttes hat ſie von Ewigkeit lichlid 
helle und wonneſahm erhalten: Als ſich aber GOTZ zur Schoͤp 
jung bewegete / ift fieoffenbahret worden: Denn die Engelſu 
auß dem unauffloͤßlichem Bande / auf der Matrix erfchaffen / un 
vom wallenden Gift GOttes corpotiret. | 
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25. Als nun GOTT mächtige Fuͤrſten⸗Engel groß und im 
Boco der vierdten Geſtalt in der Matrix, wo der Fewer-quell ſich 
kundet / etſchaffen / find ſie nicht beſtanden / und haben nicht 
Ir ſich in die fuͤnffte Geſtalt imaginiret / in welcher die Außge⸗ 
ahrt des Paradeiſes ſtehet / ſondern haben ihre imagination zu⸗ 
‚ce in ſich erhoben / und einen Willen in der Matrix geſchoͤpffet / 
n Fewer über das Paradeiß und Liecht GOttes zu herrſchen. 
denn die fewrige Matrix als der Hoͤllen Abgrund / hat ſich in der 
Sghoͤpffung alfo harte mitbeweget / darauß Lucifer der Groß⸗ 
Aurſt feinen Willen geſchoͤpffet und darinnen verblieben / ver⸗ 
inet alſo ſelber cin groſſer und ſchrecklicher Herr zu ſeyn in ftie 
em gantzen Loco. 
"26. Alfo hat der Zeuffel die Matrix, und bie feurige Geftalt 
MM Teuffel bewogen / denn fe atıch ereatürlich fenn wolte / wie 
File Geftälte in der Matrix, welches doch wider die ste Geſtalt 
der Matrix lauffet / da im fanfften und hellen Sischte der holdſe⸗ 
3 eh der Liebe auffgehet / dariunen das ander Principium 
Tirig ſtehet. 
"27. Als nun diefer Sturm in der Schörffung eraangen in 
em erften Principio, fo tft die Matrix erheblich und ſchr entzun⸗ 
MEERE geftanden / und hat jede Geſtalt in der Marrixgewsurdet / weil 
a aber alda der Zorn und Grimmigkeit erheben / und dieſct Lo⸗ 
es alle nicht im Paradeiß Eonte beſtehen / ſo hat GOTT dieſen 
Wlocum noch ſehrer beweget in der Matrix, welche noch führer en⸗ 
indet worden / da dem Teufel ſein Bad ward / und die vierdte 
seftalt im Fewer-blig ſtundt / weicher ſich zuruͤck in der Mutter 
blicket und den Geiſt GOttes in der formirung befund / alda 
ugenblicklich ſein grimmig Recht verlohr in groſſer Frewden/ 
Hein) helle und liechte wurd. 
28. Und an dieſem Orthe ſtehet das Fiat, daß GOTT ge- 
haffen habe Himmel und Erden. Denn es iſt vor dein Fiat Das 
itte Principium nicht offenbahr gewefen/ ſondern alleine das 
aradeiß im Loco dieſer Bell 
2129. Alsaber GOTT fahe / daß der Groß-Fürft Lucifer wolte 
die in Loco in Fewers Macht in der Matrix herrſchen / hat Er 
me die fuͤnffte Geftalt in der Matrixdes Paradeifes verſchloſ⸗ 
n. Denn die iftihrer incorporlichen Geftalt verlofhen / und 
euferlich. 
30. Denn als die Matrix vom auffgegangenem Sicchte wieder 
uͤnne / todt und überwunden wurdt / fo wurde jie materialifch zu 
Waſſer / wie wir jest ſehen / und in derfelben Anzuͤndung vorm 
wi; sichte 


ii 























34 Don den drey Principien 


Uechte der Sonnen / als die Matrix noch im herben Grim 
ſtund / hat die Matrixdas Gewuͤrcke zufammen gezogen im WE 
fer-geift / daraus Zelfen ımd Steine find worden / unddieft k 
ſter Erde/ welche vor der Zeit der Schöpfung nur ein Geft 
geweſen / und ift in diefer Stunde auffgangen das dritte Pri 
cipium, der fewrige Himmelin der fünfften Geftaltder Mat 
Durch das Fiat, welches GOTT der Datterdurch fein Herk ot 
Sohn geſprochen. Durch und in Ausgang feines Geiftes / w 
ner alda über der Matrix geſchwebet / und in der Matrix in t 
fünften Geftalt den fenrigen Himmel formiret / wieder then 
Moles klar davon frhreibet. Denn die Matrix iſt im Uhrkund 
Waſſer⸗geiſt in der erften Geftalt / und als fie nun im Loco d 
fer Welt materialifch ward / ſchwebete der Geift auff dein ARE 
fer in der him̃liſchen Matrix , welche nun marerialifch iſt oT 
welcher das matexialifche Waſſer erbohren wird / und form 
die Geſchoͤpfe. 
32. Alfo sit mit diefem Aufgang der materialifchen Matrix w 
der gelsfchet / und in feinen Gi; kommen die Grimmigkeit / u 
iſt der Teuffel im Urkund der Matrix, welche in Ewigfeit nic 
mag geändert werden/ zwifchen Paradeis und diefer Welt 
Der finftern Matrix blieben / und mit der Schöpfung der Erd 
vom höhern Siß (mo jest der fenrige geftirnete Himmel if 
gejtoffen worden, | 


Das 6. Capittel. 
Bon der Scheidung inder Schöpfung im dritte 


j Principio. 
O man nun uhrkundet die Scheidung und Au 
gang im dritten Principio dieſer Welt / wie au 

gangen heeg geſtirnete Himmel / und wie jed 

Stern eine ſonderliche Eoͤgenſchaft und Geſte 

in ſich habe / da in jedem ein ſonderlich Centtu 
dermercket wird / alſo / daß ein jeder fix und ein Meiſter vor ſi d 
iſt / und herrſchet ein jeder in der Matrix dieſer Welt / qualifi 
ret und gebieret in der Matrix nach feiner Art. Und ſehen darna 
andie Sonne / welche ihr König / Hertz und Leben iſt / ol 
welcher Siecht und Krafft fie alle Feine Wuͤrckung verbrächter 
fondern im harten / finftern Tode ftünden / und wäre im di 
fer Welt alles ein Nichtes / alles als nur eine grinmnige / rau 
Herbigkeit. Und fehen weiter an die Elementa: Feuer / $uf 
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nd Waſſer 7 wie ſich die immer gebaͤhren / eines im andern / 
Inddann wie das Geſtirn in dieſem / als in feinem Eygenthumb 
Feriſchet / und ſehen an die Mutter / davon dieſes Weſen alles 
Zusgehet. So kommen wir auff die Scheidung und auff vie 
vige Mutter / der Gebährerin aller Dinge, 
2. Und haben das ja klar vor Augen in uns felbit und in al 
En Dingen, fo wir nicht fotoll/ blind und eygenſinnig wären/ 
lieſſen ung einen Lehrbuben führen / ſondern hielten uns am 
Neilter / ver da iſt der Meiſter aller Meiſter. Denn wir ſehen 
1. Daß das alles herruͤhret aus der ewigen Mutter / wie Die 
tihrer ewigen Geburt iſt / Alſo auch hat ſte dieſe Welt gebohren / 
nd alfo auch wird eine jede Creatur gebohren: und wie dieſelbe 
Frihrem Ausgangeiftinder Bielfältigung / da ein jeder Quell 
eeder ein Centrum der Gebaͤhrerin in fich hat / und eine Schei> 
Zung/ aber nicht abtheilig aus einander ; Alfo auch iſt diefe 
Belt aus der ewigen Mutter gebohren / welche nun auch eine 
Achhe Gebährerin ift / und ander ewigen Mutter nicht abge> 
ant / fonvern iſt auff eine materialifche Ahrt worden / und 
t durch die Sonne ein ander Siccht und Seben bekommen / wel⸗ 
3 1es nicht der weiſe Meifter felber iſt fondern der weife Meiſter / 
Ehelher GOTT ift / derhälts / daß es ſtehe inder ewigen Matriz, 
nd doch nicht fey die ewige Weißheit ſelber. 
Sintemahl dieſe Gebuhrt einen Anfang hat durch den 
Billen GOttes / und wieder in fein ther gehet / fo hat fie 
icht die Kraft der Weißheit / ſondern ſie bawet nach ihrer Ahrt 
nmer hin / macht lebendig und toͤdtet / was fie trifft / das trifft 
e / boͤſe / krum / lahm oder gut) ſchoͤn oder mächtig / macht 
‚eben und Toͤdtet giebt Macht und Stärde / zerbricht die auch 
se pieder / undalles ohne vorbedgehte Weißheit / Daran zu ſehen 
i jaß fi nicht die Göttliche Vorfichtigkeit und Weikheit felber 
“ R I wiedie Heyden gedichtet / und ſich in ihrer Macht vergafz 
4 Sowirmmihren Grund wollen ſehen / müffen wir nur 
ee erſte Mutter anſchawen mihrer Gebuhrt / fo fehen und fin⸗ 
2 sen mwir alles, Denn gleich wie die erſte Mutter / fo wir finnen/ 
‚vie fie im Uhrkunde auffer dem Lichte fen / iſt Herbe/ Finſter / 
Harte / Kalt/ und ift doch im der Ausgebuhrt der Waſſer⸗ 
iſt / alſo findeſtu / als die materialifche Welt ift auffgangen / da 
Gott den erſten Tag geſchaffen / den Himmel und die Erden. 
5. Run iſt der Himmel aus der herben Mattix, welche im 
Parapeififchen der Waſſer⸗geiſt ift / aus der felben — 
C3 en 
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ſchen iſt geſchaffen der marerialifche / wie Moſes ſchreibet: de 
Himmmel ſey auß dem Mittel des Waſſers gemacht / auch gan 
recht. Nuniftdie Erde und Steine / fo wohl alle Metall in der f 
felben Stunde zugleich / als die Matrix diefer Welt noch finte 0 M 
—— aus der Matrix erbohren. 
6. Denn alsdie Matrix beweget ward und Her: Lucifer se) 
te im Fewr herrſchen / ſo hat fie Die herbe finſtere Matrix zuſam 
men gezegen / das gantze Gewuͤrcke in der Außgebuhrt / darau 
Erde / Steine / Metalla, Schweſel und Saltz * worden / un 
iſt dem Fuͤrſten Lucifer hiermit ſein Reich verſchloſſen worden 
und er im inneren Centro blieben / im aͤ⸗ aller gefangen. 
7. Dad aber inder Matrix ſolche Dinge möchten gewuͤrck 
werden / daß giebt die Krafft / ſo in der Matrix war/ dennei 
Stein ift anders nichts /. ala ein Waſſer / Mercurius, Sal 
ind Schwefel / in welchem ein Deleverborgen ift. 
8. Run hat die Gebuhrt der Marrix cine folche Geftalt in ihre 
ewigen Weſen und Sebens Gebuhrt + Denn erftlich ift Herb 
Strenge / Heart / davon die Kaͤlte uhrkundet: Nunzeucht Ha 
be an ſich / und fchärffer die Kalte / und macht in ihrem anzie 
den bittern Stachel / der fticht / wuͤtet und mag das harte Ar 
ziehen nicht dulden / aͤngſtet Jich gleich einer tollen Unſtnnigkei 
fahrer auf und wuͤtet / wird gleich einem Schwefel-Geijte. 
9. In dieſer Geflalt iſt nun in dem Grimm inder wafferige 
herben Mutter / die herbe bitter Erde / Schwefel und Selten 
bohren / vor Anzuͤndung der Sonnen in der ver ſtaͤndigen Maiti 
dat aber alda eine Scheidung ſey ergangen / machet daß die Ge 
buhrt in groſſen aͤngſten iſt geſtanden / und in der Gebuhrtd 
Scheidung begehret: Denn die Bitterkeit mit der Herben ſie 
nicht vertraͤget / und iſt doch Mutter und Sohn ein Glied im an 
deren / und muß alſo ſeyn / ſonſt waͤre nichts. Denn es iſt da 
ewige Band und Lebens Uhrkund. | 
10. Ferner / fo nun die Bitterkeitalfo in der herben Mutte 
wuͤtet / auffſteiget / fich ängftet / geräht fie in einen ſchielende 
Blitz gank erfihreclich : In dieſer Geftalt ift inder Matrix de 
Mercurius oder Giffterbohren. Denn wenn die Matrix Diefe 
Fewr⸗Blitz in ihrer finſtern / herben Geftalt erblicket / erſchri 
cket ſte / und wird ertoͤdtet in ihrem harten / herben Recht. Un 
an dieſem Ohrte iſt in der Marrixerbohrender Todt / Gifft / Hin 
fallen und Zerbrechen / ſo wohl auch das edle Leben im dMercuti⸗ 
und Auffgang des dritten Principii. 
xx1. Nun ſerner / als der Fewer⸗Schrack iſt indie ſerle Du 
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ter kommen / und hat feine Muster alfo überwinden / ifter viel 
‚Efehrer erſchrocken: denn er fein grimmig Recht alda verlohren / 
dieweil die Mutter einen andern Quell bekommen / und auf dem 
Fewer⸗Schrack eine Hölle worden / in welchem in der ſtummen 
Matrix ift die Materia mitten im Schrack zu weicherer und lichte⸗ 
rer vermengter Materia worden / als vom Liechtes⸗Schrack / Gold / 
Silber / Kupfer / Zinn / Bley / alles weiters / wie an jedem Ohrte 
ie Matrix im riegenden Centro iſt geſtanden. 
72. Denn die Gebuhrt iſt im gantzen Raum dieſer Welt / fo 
Weit Lucifers Königreich hat gereichet / alfo geſtanden. Darumb 
an einem Ohrte viel ander Erdreich / auch Metall und Weſen 
Aſt worden / als am andern. Und ſiehet man für Augen / wie alle 
Metallen find vermenget / das macht alles die Auß-gebuhrt in 
unendlich / welches wir zwar verſtehen und ſchawen / aber nicht 
reden können noch duͤrffen / denn es turbiret uns / und gelanget 
nm die Gottheit / die ohne Anfang und Ewig iſt: darumb die 
reatur demſelben weichen foll/ bey verlierung der Vernunfft 
und Sinnen. 
13. Nun dieſes weiter zu erklaͤren; Als nun die Matris ift als 
ſo in der Gebuhrt geſtanden / alda die Materia der Erden ifter- 
ohren worden / ſo iſt die Matrix mit der Anzuͤndung zu Waſſer 
worden. Da verfiche recht /nicht gang im Weſen / fondern gleich 
wie fich hat Erde/ Steine und Metallgebohren / und doc die 
„6 Matrix blieben / alfo auch Waſſer in der Tödtung und Uberwin⸗ 
bung / mit welcher Die marerialifche AWeltift angegangen: Alda 
„am Diefer Bewegung ift die Kugel der Erden zuſammen getrieben 
F worden) und ſtehet mitten im Circkel als cin Punctvonanten 
‚und oben. | 
14. Alda ift der Geiſt GOttes im Centro in der Paradeiſt⸗ 
fihen Matrix geftanden / undim Paradeififchen Himmel geſtan⸗ 
Den in feinem ewigen Sitz / Davon wicht gewichen / und hat auff 
dem materialiſchen Waſſer geſchwebet mit dem Fiat, und alda 
den Himmel formirer, welcher aus dem Mittel der waͤſſerigen 
Atrix geſchaffen worden / und die Wurtzel der Finſternuß vom 
iecht in der Matrix geſchieden / in welcher Finſternuß die Teuffel 
erblieben / und die Materia in der Matrix, fo wol auch das newe 
jecht nicht ergrieffen / welches in der Marrix auffgangen. Alda 
iſt mit diefem Geſchoͤpff und Scheidung eines Tages Laͤnge hin⸗ 
gangen / und iſt aus Anfang und Ende Morgen und Abend wor⸗ 
en der erfie Tag / wie Motes fihreibet. i 
\ 35. Daß wir abtr vom Himmel reden / und den Leſer verſtaͤn⸗ 
IN Es digen 
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digen / was er ſey den GOTT alda geſchaffen / fo ſchreibet Mo: 
ſes darvon / GOTT habe eine Feſte zwiſchen die Waſſer gemacht) 
und das Waſſer unter der Feſte von dem Waſſer uͤber der Feſten 
geſchieden / und die Feſte Himmel geheiſſen: Iſt gar recht / ab 
bißher ſchwer verſtanden worden. 
16. Nun ſiehe der Himmel iſt die gantze Tieffe / fo weit ſich dir 
Ather haben zur Gebuhrt dieſer Welt eingegeben / und der iſtd 
Matrix, aus welcher die Erde/ Steine / und materialiſch Waſ 
fer finderbohren. Nunhat GOTT das marerialifche Waffer al: 
da entſchieden von der Matrix, und fichet man gahr eigentlich al 
hier / wie das materialifche Waſſer gleich wieertödtet / oder dar 
innen der Zodt ift / denn es hat nicht koͤnnen in der ſchwebender 
Mutter bleiben / fonder ift auffdie Erd- Kugel gefchaffen worden 
und GOTT hat es Meer geheiffen / darinnen verftanden wirl 
in der Natursfprache ein grünen im Tode / oderein Sehen in de 
Zerbregplichkeit. Wiewol ich dem $efer mit diefem ſtum ſeyn wer‘ 
de / wein ichs doch mol / laſſe mir auch genügen / dieweilderv 
hiſche Menſch diefes zu roiffen nicht wehrt ift / wil derowegen di 
Perlen alhie nicht gar fürdie Saͤw werffen. Anlangend die Kin) 
der GOttes / welchen dieſes alleine gilt / wird der Geift GOtte 
wol unterweiſen und Ichren. j 
17. Nun als der Himmel iſt von der Erden undfinftern € 
ſtieb in der Zuſammen-treibung lauter worden ; So ſind ald 
in der Matrixdes Himmels geftanden die drey Elementa + Fewer 
Sufft und Waſſer. Diefes find drey Dinge in einander in ein 
Mutter / und die Mutter wird albier der Himmel geheiffen 
darumb werde ich zum im fehreiben vor das Wort Matrix da 
Wort Himmelgebrauchen/ denn der Himmelift die Matrix. ° 
18, Und heiſſet darumb Himmel/ wegender Scheidung / da 
die quinta Efſentia des Geſtirns iſt entſchieden und in höhe 
Himmel gefeger/ alda dic Matrix mehr ſewrend iſt / wie in de 
sr eigentlich verftanden wird / umd auch für u 
gen iſt. AR | 
29. Alhier if aber num des Himmels Qualität / Gebuhr 
and Eigenfchafft zu befchreiben / dieweil die 4 Elemenra alda 
als in ihrer Mutter außgehen / und alda innen die Krafft alle 
Sehen diefer Weit ftehet. Muß man den Uhrſprung der Elemei 
———— I in welchen man erſt recht verſtehet was Him 
metiſt. ⁊x. f 


— 
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Bom Simmel] feiner Ewigen Gebuhrt und Weſen / 
und wie die Elementa erbohren werden: darinnen 

dann das ewige Band durch Anſchawen und Vetrach⸗ 
© tung der materialiſchen Welt beſſer und mehr ver— 


3 fanden wird. 
| Die groſſe Tieffe. 

In jeder Geiſt fichet nicht weiter als in feine Mut- 
ter / darauß er ſeinen Uhrkund hat / und darinnen 
erfichet / denn es ift feinem Geifte müglich in cy> 
1.€ ‚ genernatürliher Macht in ein ander Principium 
ae zu fehen und das zu ſchawen / er werde dan darin 
en wiedergebohren. 
Der natürliche Menfch aber (welchen die Matrix diefer Welt 
a in feinem Fall gefangen/deffennatürlicher Geift ſchwebet 
iſchen zweyen Principien, als dem Göttlichen und hoͤlliſchen / 

nd ſtehet in beyden Pforten / und in welch Principiam er faͤllet / 
da wird er wiedergebohren / entweder zum Himmel / oder Hoͤl⸗ 
M-Neich/und vermag doch indiefer Zeit keines zu ſchawen. Der 
Eih feiner Subfltang und gantzem Wefen ein zweyfacher Menſch / 
um feine Seele in ihrer eigenen Subitang ift aus dem erften 
h incipio, welchesvon Ewigkeit feinen Grund oder Anfang hat/ 
nd die ifkin Zeit der Schöpfung des Menfchen im Paradeiß 
a Der Himmel-Neich durch das Fiarauff Geiftes Ahrt recht cor⸗ 
ariret worden /ift aber mit der erfien Kraft/ welche ven Ewig⸗ 
Fritift inder erften ihrer eigenen Krafft / in der erſten Wurtzel 
nabtrenlich blieben ſtehen und durch Dasandes Principium, als 
rs Hertze GOttes durchleuchtet} damit im Paradeis inflehend 
vn wallenden Geifte GOttes in die Matrix des dritten Prin= 
‚Pit, in den geftirmeten und elementifchen Menfchen eingebla- 
n werden. Der verfichet/ fo ferne das Sicht GOttes in ihm 
heinet den Grund des Himmels! ſo wol der Elementen und 
„u Va der Höllen. Denn fo das Liecht in ihme iſt / ſo iſt er in allen 
exxyen Principiengebohren/ ohn das er nur cin Funde darvon 
El und nicht der groſſe Brunn welcher GOTT iſt felber. 
3 Darumb faget auch Chriſtus: So ihr Glauben habet als 
m Senff-Korn/ So moͤget ihr ſagen zum Verge: Stuͤrtze 
ichins Meer / fofols geſchehen; Und in diefer Macht haben 
Menichen durchs Wort ee Krafft Todten aufferwe⸗ 
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et) / und Krancken geſund gemacht. Anders haͤtten ſie dieſes 
nicht thun koͤnnen / ſo ſie nicht in der Macht aller dreyen Pi 
pien wären geftanvden. 

4. Denn der gefehaffene Geift des Menfchen / welcher a au 
der Matrix dieſer Welt iſt / der herrſchet ins Liechtes Kraft) 
verftche Durch Krafftdes andern Principii, über und in Kraffi 
bes Sternen und Elementifihen Geiſtes / alles gang maãchtig 
alsin feinem Eigenthumb. Aber im Fall Adams haben wir die 
fe groffe Macht verlohren / in deme wir das Paradeig raume 
ten und wanderten ins dritte Principium ‚ indie Matrix di 
„Welt / die hielt uns alsbald im Zwanggefangen. Darum 
„haben wir die Erkaͤntnuͤß noch im Glaſt / und ſehen gleich wi 
FF ducch einen tunckelen Spiegeldie ewige Gebuhrt. 

. Dieweil wir nun fo unmaͤchtig in allen dreyen Gebuhr 

ſchweben / day uns die Paradeiſtſche Pforte fo offte vertun 
ckelt wird / und der Teuffel uns fo offte in die hoͤlliſche Pfor 
zeucht / auch Die Elementa uns die Syderifihe Pforte verdecke 
und gank geſchwul machen / daß wir alfo offte in der gange 
Ma: ırix (erben als taub / ſtumm /oder halb ertödtet : Som 
aber das Paradeififche Liccht ſcheinet / fo ſehen wir hindurch 
die Mutter aller dreyen Principien. Denn die mag uns nicht 
hindern / der dreyfache Geiſt des Menſchen ſiehet eine jeve Ö 
ſtalt und Qualirätin feiner Mutter. 

6. Darumb ob wir gleich reden vonder Schöpfung der Al lt 
als wären wir dabey geweſen und hätten ſolches gefehen / Def 
darff lich fein Menſch wunderen / und vor unmoͤglich halten 
denn der Geiſt / ſo in uns iſt / den ein Menſch vom ander 
erbet / der iſt aus der Ewigkeit in Adam geblafen / der ha 
es alles gefehen / und fichet es alles im Sicchte GOttes / undiſ 
gahr nichts fernes / oder unerforſchliches: denn die ewige Ge 
buhrt / fo im Menfchlichem Centro verborgen ſtehet / th 
nichts newes / fie erfennet/ wuͤrcket und thut eben das / w 
fe von Ewigkeit gethan hat/ wuͤrcket zum Liecht und Finſter 
aus und arbeitet in groffen Aengſten. Wenn aber das Liecht in 
ihr ſcheinet / So iſt in ihrem Gewuͤrcke eitel Frewde und Et 
kaͤntnuͤß. 1J 

7. Darumb fo man redet vom Himmel und von der Gebuht 
der Elementen / ſo redet man nicht von fernen Dingen / fo wei! 
yon uns find / fondern wir reden von Dingen/ fo in unſeren 
geibe und Seele geſche hen / und iſt uns nichts näher als dieſ 
Grouhrt / denn wir leben und ſchweben darinnen / als in ai 
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Mutter / reden alſo nur von unſerem Mutter⸗Hauſe / und ſo 
ir vom Himmel reden / ſo reden wir von unſerm Vatter⸗Lan⸗ 
»e/ welches die erleuchte Seele wohl ſchawen kan / und obs gleich 
an Leibe verborgen fichet. 

N 8. Denn gleich wie die Seele des Menſchen im Menſchen zwi⸗ 
chen der Sternen und Elementen Krafft ſchwebet und ſchwim— 
Fimet : alfo auch ſchwebet der gefchaffene Himmel zwiſchen Para» 
und Höllen-Neich / und ſchwimmet in der ewigen Matrix, 
ein Weſen ift unfaglich und unbegreifilich / und ift eine eitele 
rrafft aus der ewigen Matrix, fein Ende ift fo weit als fich die 
ng Vether haben zur Schöpfuntgeingegeben / ſo weit als Lucifers Köa 
g-Neich hat gewehret oder gereicht / dadoch kein Ende gefpüret 
wird. Denn die Göttliche Krafft ift ohn Ende / allein unſer Sinn 
Treichet big in fewrigen Himmelder Sternen / welche find eine 

Außgebuhrt in der fuͤnfften Geſtalt der ewigen Mutter / oder 
ine quinta Eflentia, in welcher die Scheidung in Zeit des drit⸗ 
Principii, oder Anfang dieſer Welt / die Krafft der Matrix 
ntſchieden / da alſo die entſchiedene ſchwebend ſtehet / und eine 
ede Effentia in der Außgebuhrt in den vielfaͤltigen Centris der 
Sternen ein fehnlich Begehren nach der andern hat/ einen ftäten 
Billenzuinficiren/ und iſt eine Eſſentia und Kraft der anders 
Speife und Tranck / auch KaftenundBehalter. 

9. Denn gleich wie im Paradeiſtſchen Principio der H. Geiſt 
n der Drenheitder GOttheit immer außgehet / und malletgang 
anffte / unbeweglich und der Creatur unempfindlich / und for 

et und bildet doch alles in der Paradeiſtſchen Matrix; Alſo auch 
ſt das dritte Principium , nach dem die Matris ſichtbar und ma- 

jaliſch worden / fo hatein jede Krafft in der Matrix ein grof 
u lehnen und verlangen in der andern / ein immer aufffteigen / 
bluͤhen und wieder abfteigen / gleich einem Gewaͤchſe oder ficden= 
'@ wer Materie, da die herbe / Easte und firenge Matrix , ohn unters 
aß an fich zeucht / und daſſelbe anziehen / oder Stachel ohn uns 
4 erlag fich immer regetund wehret / alſo daß die herbe Matrix we⸗ 
gen der innern höllifchen oder uhrkuͤndlichſten Matrix immer in 
Aengſten ftehet init groſſem begehren des Liechtes / welches fic in 
der Fewrwurtzel erblicket / unddavon immer erſchricket / milde / 
—— und materialiſch wird / davon ſich das Element Waſſer im⸗ 
„mer gebieret. 
ar 20. Alſo muſtu den Grund der vier Elementen verſtehen / wel⸗ 
‚oe doch nicht vier abtheilige Weſen ſeynd / ſondern ein Weſen / 
und ſind doch vier unterſchiede in dieſer Gebuhrt / und liegt ein 
hör 67 jedes 
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jedes Element in des andern Kaſten / und iſt ſein Behalter / auch 
Glidt in ihme. 
Verſtehe den Grund recht / wie folget:) 

21. Die Herbigkeit iſt Matrix, md eine Uhrſache aller Din⸗ 
ge / die iſt in ihrer eigenen Subſtantz gantz finſter / kalt und wie 
ein Nichts. Dieweil aber die ewige GOttheit iſt / und ſich Inder ® 
Herhigkeit ſpiegelieret / fo wird die finſtere Herbigkeit nach der 
Goͤttlichen Krafft begierlich / und zeucht an ſich / wiewol alda in der 
Herbigkeit kein Leben oder Verſtand iſt / ſondern es iſt der Gru 
der erſten Eſſentz, und der Uhrkundt Das etwas werde. Den 
Grund der GOttheit koͤnnen wir alhier weiter nicht forſchen / de 
es turbiret uns. 4 

12. Nun zeucht die Herbigkeit im ihrer’ Luſt und groffem 
Sehnen nad) dem Licht immer an ſich / und iſt in ihrer eige⸗ 
nen Subſtantz nichts / als ein hefftiger Hunger / gantz dur" 
gantz wie Nichts / ein begehrender Wille / der Finſternuͤß 
ach dem Liechte: Und ihr Hunger oder Anziehen machet die 
Bitterkeit das Wehe / daß fie nicht kam erfättiget / oder ges 
ſaͤnfftiget werden / davon die Aengſtligkeit entitchet/ daß ſich dei 
Wille / oder der Stachel der Luſt / des Begehrens in fich rei⸗ 
bet / noͤhtiget und fich nicht dem finftern Nichtes oder Tode 
wil ergeben / ſondern ſetzt feine Begierde und Aengſtlichkeit / auch 
ſtarcken Willen alſo harte gegen dem verborgenen Liechte GOt 
tes / daß der Wille ein ſchielender Blitz wird / gleich einem 
Feuer⸗ſchrack / davon die Herbigkeit alß augenblicklich immer 
erfuͤllet wird und gleich getoͤdet davon der herbe Geiſt fanfte/ 
ſuͤſſe und marerialiſch wird zur Waſſer. 

23. Weil aber die Bitterkeit alfo harte vor dem Feuer-blitz 
in der Herbigkeit erſchricket / fo faſſet er feine Mutter die Her⸗ 
bigkeit / welche vom Schrack iſt materialiſch worden / und faͤh⸗ 
ret aus / und iſt von der materialiſchen Herbigkeit geſchwul / 
gleich als waͤre er auch materialiſch / und webet / ſtaͤrcket ſich im⸗ 
mer in der Mutter / und das iſt das Element Lufft in dieſer 
Welt / welches feinen Uhrkundt in der waͤſſerigen Mutter hat/ 
und das Waſſer von der Lufft / und das Feuer von der ſaͤhnli 
chen Aengſtlichkeit. Und die Erde und Steine haben ihren Anal Tr 
fang mit dem grimmen Anziehen beym Fall Lucifers befome) 
men / als die Herdigkeit alſo ſtrenge im erhebenden Anziehen 
ſtundt / welches Anziehen dag Liecht im dritten Principie! © 
wieder leſchete. d 
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14. Alfo verfichet man gar eigentlich / wie das Sicht GOt⸗ 
es aller dinge eine Uhrſache ift/ und verfichet hierinnen alle 
rey Principia. Denn wann die Göttliche Kraft und Siecht nicht 

zͤre / fowäre auch inder finftern Ewigfeit fein fehnen dara 

Fach / fo wäre dasherbe begehren (welches ift die Mutter der 

Ewigkeit) auch alles cin Nichts z Und verſtehet man wie die 

oͤttliche Kraft inallen Dingen erfcheinet/ und iſt doch nicht 

a8 Ding felber / fondern der Geiſt GOttes ift im andern 
rincipio, das Dingaberift fein Glaſt / welches von dem fea 
den Willen alfe worden iſt. Nunift aber das Herke GOt⸗ 

Wsindenm Vatter der erfte Wille / und der Batter ift das erfte 

Begehren nach dem Sohne / und der Sohn ift des. Batters 

Brafft und Liecht / davon die ewige Natur immer Lüftermd iſt / 

md gebieret alfo von der Krafft des Hertzens GOttes in der 
wigen Matrix das dritte Principium,dennalfo ift GOTT offen». 

Nahe / fonft ftünde die Bottheit ewig verborgen. 

a 15. Nun ſagen wir / vermöge der Schrifftl/ GOTT wohne 
m Himmel/ und dasift wahr. Nun ſiehe / Mofes fchreiber / 
GOTT fuffden Himmel aus dem Mitteldes Waſſers / und 

die Schrifft ſaget: GOTT wohnet im Himmel. So dencke 

num wie das Waſſer feinen Uhrkund hat als vom Sehnen der 
ewigen Natur / nach dem ewigen Liechte GOttes. Nun aber 
ird die ewige Natur vom Sehnen nach Gottes Liecht offenbahr/ 
ie vorhin gemeldet / und GOttes Liecht iſt gegenwertig und 
ibet doch der Natur verborgen. Denn die Natur empfaͤhet 
ur des Liechtes Krafft / und die Krafft iſt der Himmel) dar⸗ 
Einen das Liecht GOttes verborgen wohnet / und ſcheinet in der 
inſternuͤß. Das Waſſer iſt Die Materia, fo vom Himmel er⸗ 
ohren wird / und darinnen ſtehet Das dritte Principium, das 

(nieder ein Leben und begreiflich Weſen aus ſich gebieret / als die 

‚lementaumd Ercaturen. 

2 16. Darumb dır edler Menſch / Taf dich ja den Teuffel und 

een Antichritt nichtnarren / derdir die GOttheit weit von dir 

m eigen wil / und dich ineinen weit abgelegenen Himmel weiſet. 

Siiſt dir nichts näher als der Himmel} allein du fteheft vor 
eher Thür des Himmels / und bift mit Adam aus dem Paradeif > 

Bimmelaufgegangen ins dritte Principium , du ſteheſt aber in 

er Pforten. Mache esnurmiedie ewige Mutter / welche mit 

offen Schnenumd Begierde nach GOTT / das Himmelreich 

Bd] da GOTT innen wohnet/ darinnendas Paradeis auff⸗ 

eher. Alfa thue du auch / ſetze alle deine Begierde ins Hertze 

3 GOttes/ 
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GoOttes / fo dringeftumit Gewaltein/ wie die ewige Mutt 
"per Natur / ſo wirds mit dir geyen/ wie Chriftus faget: Da 
Himmel⸗reich leidet Gewalt/ und die Gewalt thun / reiſſe 
es zu ſich. Alfo wirftu dir Freunde im Himmel mit dem ung 
rechten Mammon machen / und bift recht GOttes Gleichnuͤ 
Bilde und Eigenthumb. Denn in dir ſind alle drey Princip 
mit der Ewigkeit / und in dir wird wieder erbohren das heiſi 
Paradeiß / da GOTT innen wohnet / wo wilftudoh GO] 
ſuchen ? Suche Ihn nur in deiner Seelen / die iſt aus der ew 
gen Natur / darinnen die Goͤttliche Gebuhrt ſtehet. 

17. Dach! dag ih Menſchen Griffel hatte / und Eönte de 
Geiſt der Erfäntnüg fehreiben ! Mutz ich doch an dem groſſe 
Geheimnuͤß ſtamlen gleich einem Kinde / das gehen lernet: 
gar Fans die irzdifche Zunge nicht erheben was der Geiſt 
greifftundverftehet. Sp wil ichs doch wagen / obich manch" 
möchte lüfternd machen zu fuchen die Perlen / darmit ich WE. 
meinem Paradeififhen Nofen-Garten auch GOttes We 
würde. Denn mich treibet auch die Luſt der ewigen Matrix darg 
mir folche meine Erkaͤntnuͤß zu fehreiken und zu üben. " 

18. Sp wir nun wollen unfer Gemuͤht erheben / und forſch 
nach dem Himmel da GOTT innen wohnet / fo können w 
nicht fagen / daß GOZTT alleine über den Sternen wohnet/ wi, 
alſo eine Feſte umb fich habe geſchloſſen / welche aus dem Wa 
for ſey gemacht / daniemand hinein käme / es würde ihm dat 
auffgethan. Welcher Gedanke die Menſchen faſt narret: Op 
aber auch koͤnnen wir nicht ſagen / wie etliche vermeinen/ &L 4 
der Vatter mit dem Sohne ſey alfo im obern eingeſperret 
Himmel mit den Engelen/ und regiere alfo alhier in dieſer W 
nur mit dem Heiligen Beifte/ welcher vom Vater und Seh 
außgehet. Diefe Gedanken alle / haben noch feine rechte E 
Füntnüg von GOTT / denn alfo wäre GOTT zertheilet u 
wäre umbfaßlich gleich der Sonnen / welche hoch über u 
ſchwebet / und ihre Kraft und Liecht zu uns fcheuft / daß al 
die gantze Tieffe Fichte wird und überall würdet. 

29. Diefer Gedande narret die Vernunfft faft fehr / 
das Antichriftifche Neich ſtehet in dieſen Gedanden gebohre 
und hat fich der Antichrift nit diefer Meinung an GDttes fl 
gefeket / und vermeinet BOTT auff Erden zu ſeyn / und mäfl 
ihm Göttliche Gewalt zu/ und verftopft dem Geifte GO 
feinen Mund / und wilihn nicht hören reden. I 

20. Alfo komt kräftiger Irrthumb daß ſie glauben dem ji; 
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. der Lügen / welcher in gleifnerey Präfftige Irrthumb redet 
und verführet werden die Kinder der Hoffnung / wies. Paulus 
Rbezeuget. 
u . Der rechte Himmel / da GOTT innen wohnet / iſt übers 
l an allen Orthen / auch mitten in der Erden. Er begreifft 
ie Hoͤlle / da die Teuffel wohnen / und iſt nichts auſſer GOTT: 
nn da Er geweſen iſt vor der Welt Schöpfung / da iſt Er 
och / als in ſich ſelber / und iſt ſelber das Weſen aller Weſen: 
(les iſt von Ihme erbohren / und uhrkunder von Ihme / und 
eiſt darumb GOTT / daß er alleine iſt das Gute / das Hertze 
er Veſtes / derſtehe das Liecht und die Krafft / davon Die Ra⸗ 
ur uhrkundet. 
J 22. So du nun wilſt von BOTT ſinnen / ſo nimb dir vor die 
wige Finſternuͤß die auſſer GOTT iſt denn GOTT woh⸗ 
rin Sid, Selber / und vermag Ihn aus eigener Macht nichts 
Bufaffen/ die hat ein groß Schnen nach dem Siechte / Dieweil 
Eh das Siccht in der Finſternuͤß fpiegelieret und in fich ſchei— 
Tee / und in demſelben Schnen oder begehren findeftu die 
Well/ unddie Quell faͤnget des Liechtes Krafft und Das Seh⸗ 
en macht die Krafft marerialifch ; und Die materialiſche Krafft 
Eder Schluß vor GOTT / oder der Himmel. Denn in der 
. —* ſtehet das Paradeiß / in welchem der Geiſt / ſo vom 
Walter und Sohne ausgehet / wuͤrcket / dieſes alles iſt der Crea⸗ 
I unbegreifflich / aber nicht unempfindlich im Gemuͤhte. 
enn im Gemuͤhte der heiligen Seelen ſtehet das Paradeiß 
Affen. 
3. Alfo ſiehe ſtu wie GOTT Alles aus Nichts habe geſchaf⸗ 
Im nur aus ſich: und iſt Doc die Aus-gebuhrt nicht feines 
GBeſens / ſondern uhrkundet lich aus der Finſternuͤß. 
24. Die Quahl der Finſternuͤs iſt das erſte Principium, und 
je Krafft des Liechtes iſt das ander Principium, td die Ausge⸗ 
Fuset aus der Finfternüs durchs Lichts Krafft iſt das dritte 
tineipium , und heiffee nicht GOTT / alleine GOTT iſt das 
iecht und des Liechtes Kraft / und der Ausgang außem Lichte 
‚tder H. Geift. 
25. Ein Gleichnuͤß nimb an dir felber / deine Seele in dir 
Fiebtdie n. Vernunfft / das du kanſt ſinnen / die bedeut GOTT 
m Batter/ 2. Das Liecht / fo in deiner Seele ſcheinet / daß 
Es die Kraft erkenneſt und Dich leileſt / bedeut GOTT den 
Sehn oder Hertze / die ewige Krafft. Und z. das Gemuͤthe 
elches iſt des Liechtes Krafft / und der Ausgang vom “ 
JJ Hl} dami 
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damit du den Leib regiereft / das bedeut GOTT den Heiligen 
Gei 

J 1. Die Finſternuͤß in dir / welche ſich ſehnet nach den 
Kechte / iſt das erſte Principium. 

11. Des Liechts Krafft in dir / dadurch du ohne Augen fi icheſ 
im Gemuͤthe / iſt das andere Principium. 

111. Und die ſehnende Krafft / ſo im Gemuͤthe ausgehet / un 
ar ſich zeucht / und ſich fuͤllet davon der materialiſche $ei 
waͤchſt / iſt das dritte Principium. I 

27. Und verſteheſt gar eigentlich / wie zwiſchen jedem Prim dh 
eipioein Schluß iſt und GOTT der Anfang und erfte Kraff 
in allem iſt: und verficheft auch / dag du in dit ſem tölpifchen 
Leibe nicht im Paradeife bift, Denn er ift nur ein geſchwu 
Aufgebuhrt im dritten Principio, in welchem die Seele gefan 
gen ligt / als in einem finftern Kercfer. Davon du beym Fal 
Adam ſolſt ausführlichen bericht finden. 

28. Nunfiche/ da ſich GOTT mit der matcrialifchen We 
wolte offenbahren/ und die Matrix in der Ängftlichen Gebuhrt 
ftund/ da der Schöpfer das erfte Principium — zu 
Schoͤpfung der Engel / da iſt die Matrix unzertheilet in ein 
Weſen geſtandem denn da iſt keine Begreiffligkeit geweſen / ſon 
dern nur Geiſt und Krafft vom Geiſte. Der Geiſt war G9T: 
und die Krafft war Himmel / und der Geift würdet inder Kraft 
dag die Krafft fehnend und lüfternd ward. Denn der Geift fpie 
gelierete fich in der Kraft / da ſchuf der Geiſt die Krafft / da 
aus find worden die Engel: Alfo wurd die Krafft die Wohnung®® 
der Engel/ unddas Paradeiß / in welchem der Geift würdet 
und dic Krafft ſehnet ſich nach dem Siechtes und das Fiecht ſchie 
in der Krafft/ alfoifterme Daradeififche Wonne/ und ift G Dt h 
offenbahr darin ein Liebes-fpiel. ‘Me 

29. Nun ſchwebet das ewige Liecht / fo wol die Krafft des Liech 
tes / oder das Him̃liſche Paradeiß in der ewigen Finſternuͤß / un 
die Finſternuͤß kan das Liecht nicht ergreiffen / denn es find zwe 
unterſchiedliche Principia, und ſehnet ſich die Finſternuͤß nach den 
Liecht. Uhrſachen / daß ſich der Geiſt darinn ſpiegelieret / undd 
Goͤttliche Krafft darinnen offenbahr iſt; weil ſie aber die Goͤttli 
che Krafft und Liecht nicht hat ergriffen / hat fie ſich doch gegen d 
ſelben mit groſſerLuſt i immer erhaben / biß ſte vom Glaſt des Liecht 
GHttes in ihr die Fewrwurtzel hat enttzuͤndet / da iſt En 
gen das dritte Principium , und uhrkundet fich auß dem erf 
aus derfinftern Matux, durch Die fpiegelierungder — 
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Krafft: Weilaberdie angezündete Krafft in diefem Auffgang 
inder Finfternüß fewwrend gewefen / fohat GOTT da Fiat da⸗ 
geftellt / und hat Durch den wallenden Geift / welcher indes 
„Miicchtes Krafft ausgehet / die fewrende Quell auff corporliche 
het geſchaffen / und von der Matrix entfchicden/ und hat der 
Heift die fewrige gefihaffene Art Sternen geheiffen wegen ihrer 
valität. 
50 . Alſo ift vor Augen / wie der fewrige geftirnte Himmel/ oder 
Fiber wie ichs dem erleuchten Lefer möchte bejfer fegen / die quinta 
Nflentia, oder vie fünffte Geftalt inder Geburtift entſchieden 
Eon der wäfferigen Matrix, fonft wirde nicht ſeyn auffgehöret 
Nporden Steine und Erde zu gebahren / fo die fewrige Art mar 
MEnäreentfchieden worden. So lich aber das ewige Weſen / a 
EBD hat wollen offenbahren in der finftern Matrix, und aus dent 
NERichts etwas machen ; fo hater die angezuͤndete Krafft entſchie⸗ 
sen/ und die Marrixhelle und rein gemacht. 

32. Alfo ſtehet nundie Matrix unbegreiflich / und fehnet fich 
Nach der fewrigen Art/ und die fewrige Art fehnet ſich nach der 
Matrix, denn der Geift GOttes / welcher ift der Geift der Sanfft⸗ 
auth / fpiegelieret fich in der wäfferigen Matrix, und Die Matrix 
pfähet Krafft von ihm. Alſo iſt ein ftäter Wille zu gebaͤhren 
md zu wuͤrcken / und ſtehet die gantze Natur in groſſem Saͤhnen 
nd Aengſten immer willens zu gebaͤhren die Göttliche Krafft / 
eweil GOtt und Paradeiß darinnen verborgen ſtehen / ſte gebie⸗ 
et aber nach ihrer Art / nach ihrem Vermoͤgen. 

32. Als nun GOtt die Matrix mit ihrer fewrigen Geſtalt ent⸗ 
in hieden hatte / und wolte ſich mit dieſer Welt offenbahren / fo hat 
Er das Fiar indie Matrix geſtellet / und aus fich gefprochen: Es 
ehe herſuͤr Kraut / Graß / Baͤume / Thiere / ein jedes nad) ſei⸗ 
erArt. Das Sprechen war das Hertz / oder die Krafft des ewigen 

Batters/ der Geiſt aber der das Fia hatte / ging vom ewigen Vat⸗ 
xin der Krafft des Hertzens GOttes aus mit dem Willen / und 
er Wille war das Fiat, und ſchuff die Krafft der Ausgebuhrt im 
titten Principio materialiſch / ſichtbarlich und begreiflich / ein je⸗ 
es nach feiner Eſſentia: wie die Krafft war / alſo wurd auch fein 
eib. Denn da hat die fewrige Matrix, oder das Geſtirn feine 

xafft gegeben dein kiat, und die waͤſſerige Matrix mit den Ele— 
eenten hat die Krafft empfangen / iſt ſchwanger worden und ge⸗ 

bhren / ein jedes Element feine Creaturen aus ſich ſelbſt / auch ein 
— De Geſtali in der fewrigen und waͤſſerigen Natut aus ſich ſelbſt / 
nd it dach Bein abtrennlich Weſen worden / alleine Die —— 
4 e ſin 
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fe ſind abtheilig worden / ein jedes nach ſeiner Art / nach der ewi 
sen Krafft / welche iſt im Sehnen durch Luſt auſgangen / ni 
wurde das dritte Principium, welches vor den Zeiten nicht gewe | 
fen war. ah 
33. Alſo herrſchet der gefticnete Hinumelin allen Creaturen 
als in feinem Eigenthumb/ er ift der Mann / und die Matrix, ode 
waͤſſerige Geſtalt iſt fein Weib/ welches er immer ſchwaͤngert 
und die Matrix iſt die Gebaͤrerin / diegebieret das Kind/ daß det 
Himmel machet. Und iſt daß der gefchaffene Himmel im dritte 
Principio , daraus die Elementa ausgehen/ als nemlich die waͤſſ 
rige Matrix, Daraus ſich das fichtliche Waſſer hat erbohren / / un 
noch immer inder Schnligkeitgebieret. 5; 
34. Darumb ſchreibet Moyfesrecht: GOtt ſchuff den Hin 
mel aus dem Mittel des Waſſers. Allhie aber muſtu verſtehe 
aus der ewigen waͤſſerigen Matrix, welche nur cin Geiſt iſt / dari 
nendas Paradeiß und der Heilige Himmel iſt / als die Goͤttlich 
Krafft / nach welchen die finſtere Matrix im Hunger gelüftel 
daraus iſt worden die fichtbahre Matrix der Elementen) aus wel 
er durchs Fiat find gefchaffen worden durch den ewigen Gel 
GOttes die Weſen aller Weſen / ſo da nur find. 
35. Denn eine jede Geftalt in der Matris hat feine Creaturet 
ſichtbahr und unſichtbahr vor menfchlichen Augen / welche ei 
Theil gegen uns zu rechnen nur wie ein figurlicher Geiſt find; all 
im Fewer hats unſichtbahre Geiſter und Creaturen vor unferen 
materialifihen Augen / und können die nicht ſehen: Jin Lufft ang 
unſichtbahre Geiſter / welche wir nicht ſehen / dieweil die Lufft un 
materialiſch iſt / alſo auch ihre Geiſter. Im Waſſer hats mat 
zialifche Creaturen / die find aber uns nicht ſichtbahr / dieweil ſy 
nicht aus dem Fewer und Lufft ſind / ſind fie einer andern Qualitaͤt 
and den lufftigen auch ſewrigen verborgen / ſte wollen ſich denn ſe 
ber offenbahren. 
36. Alſo / gleichwie Fewr / Lufft / Waſſer / Erden in einem einige 
Kaſten liegt / und die vier nur ein Ding ſind / und doch vier Untet 
ſcheide / und vermag keines das ander zu ergreiffen oder zu halten 
und etwan von den vieren eines in einer jeden Creatur fir iſt / nac 
demſelben kan ſich die Creatur nicht bergen / ſondern ſtehet darin 
nen offenbahr / und demſelben Geiſte nach ſichtlich und begreifflich 
und den andern Element-Geiftern unbegreifflich. 
37. Denn alle Ding find aus dem Nichts zu Etwas worden, 
und hat ein jede Creatur das Centrum, vderden Circkel des gel 
bens gebuhrt in ſich ſelber. Nun gleichwie die Elemente in * 
amoeı 
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under in einer Mutter verborgen liegen/ und Ecines das ander er- 
Wreiffet / obs gleich des andern Glied iſt; Alſo auch find die gen 
haffene Creaturen einander verborgen und unfichtbahr. Denn 
mejede fichet nur in feiner Mutter / welche in ihme firift / das 
aterialifche fichet das materialifche Weſen / fichet aber nicht dag 
materialifche Weſen / die Geiſter im Fewr und Sufft/gleich wie 
er Seib nicht Die Seele fichet) die doc) in ihme wohnet / oder wie 
Wusdritte Principium nicht das ander / in welchem GOtt ift / ers 

reiffet oder faſſet; und ob es gleich in GOtt iſt / fo iſt doch eine 
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zebuhrt darzwiſchen / gleichwie mit dem Seelen⸗geiſte des Men⸗ 
en / und dem Elementiſchen Geiſte im Menſchen / welches doch 
nes des andern Kaſten und Behalter iſt / davon du bey Erſchoͤpf⸗ 
ung des Menſchen findeſt. 
Das 8. Capittel. 
Bon der —— der Cregturen und Aufgang 
aller Gewaͤchſe: So wohl von den Sternen 
und Elementen / und Uhrkund der We⸗ 
ſen dieſer Welt. 
rt EN Je im näheften Capittelfim Eingange gemeldet 
1 worden / nichts frembdes iſt es / ob ein Menſch 
) redet / fchreibet und Ichret von der Welt Schoͤp⸗ 
r 5 fung / ob ergleich nicht iſt dabey geweſen / ſo er 
| nur die wahre Erfäntnüß im Geiftehat. Denn 
5 fiehet erals in einem Spiegelinder Mutter der Gebahrerin 
le Ding / denn es liegt je ein Ding im andern / undje mehr 
ſuchet / je mehr er findet / und darff fein Gemuͤhte nicht auffer 
eſer Welt fhmingen / er findet alles in diefer Welt / darzu 
ſich felber / ja in allem deme was lebst und webet; Alles mas 
nur anlichet und forfchet / To findet er darinnen den Geift mit 
‚m Fiar, und fpiegelteret fich die Göttliche Krafft fr allen Din⸗ 
ae] wiegefchrieben ſtehet: Das Wort iſt dir nahe / ja in dei⸗ 
Lippen und Hertzen. Denn wenn das Liecht GOttes im Cen- 
a des Seelen-Geiftes anbricht / fo fichet der Seelen⸗Geiſt / 
WB in einem hellen Spiegel / die Schöpfung der Weltgar wol 
id iſt nichts fernes. 
3ch wil den Leſer an die Geſchoͤpfe gewieſen haben / er mag 
sen forfchen / er wird es alles alſo befinden / und noch vich 
underlicher / Das man nicht fchreiben ? oder reden kan / w er 
aber 
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aber aus GOTT gebobren. Wir müffen unfern Berftandt und 
Wiſſenſchafft nicht gründen von dem Göttlihen machen oder 
Schaffen / als wie ein Menfeh etwas machte / gleich wie ein 
Töpfer aus Tohn ein Gefäß / oder Schniger ein Bild / wie ihm 
das gefället / welches er zerbricht/fo es ihme nicht gefället. Neiin 
die Wercke GOttes in der Schöpfung der Welt find alle fir / / gut 
und volkommen geweſen / wie Moyfes fchreibet/ und GOTTE 
fahe an alles was er gemacht hatte / und fiche es wahr fehrgut. Er 
3. Dennerhatnichteinen Klumpen Erden nach dem ande f 
oder viel Klumpen Erden zu gleich genommen und Thiere daraus 
gemacht / das bewähret fich nicht / und ift mehr ein vichifcher. 
Gedanden als Menfchlich / fondern wie vorhin gemeldet / nach⸗ 
dem der Teuffel mit feinen Legionen gefallen / welcher feinen End "| 
glifchen Sitz und Königreich im Loco diefer Welt gehabt im er! 
ſten Principio, corporlich nach Geiftes Ahrt inftchende / / un 
mit dem andern durchleuchtet recht im Paradeis und Goͤttlie 
hen Krafft wohnend/ aber aus Hoffart außem Sicchte GOtlee 
gefallen ; und nach feiner eignen Mutter der Feuer-wurkel gel 
griffen / vermeinend über die Sanfftmuht des Herkens GO ß 
zu herrſchen / foiftihm feine Wohnung im erften Principio, in 
der feuerigen finftern Matrix blieben: Und hat GOTT die Aust 
gebuhrt aus der Matrix zu einem Prineipio erfchaffen / und in de 
ewigen Matrix in ihrem fehnenden Willen auffgefehloffen / dad 
Centrum oder Schens-gebuhrt / alda ift aufgegangen nach den 
Gottheitrecht (informa , mie fich dieewige Gottheitvon Ewige” 
keit immer gebieret) das dritte Principium , in welchem die Gott 
heit gleich wie verborgen ſtehet / aber doch in allen Dingen fig" 
Sn einbildet / das iſt nun dem Teuffel unbegreifflich und Fein" 
uße. | 
4. Esift aber das dritte Principium ein Gleichnüs der Para!” 
deififchen Welt / welche geiftlich ift / und darinnen verborgen "+ 
ftehet/ und hat ſich GOTT alfo offenbahret / dieweil die gaſt 
liche Welt der Engel in diefem Loco nicht ift beſtanden / fo hal" 
er dem Loso ein ander Principium gegeben / da doch cin Kehl N 
auffgehet /umdeine liebliche Wonne iſt. Denn der Fürfag EN 
tes muſte beftchen / und muſten eher die erften Creaturen in be 
Finfternügbleiben. 
5. Alfo muß man nun die Matrix diefer Welt mit den Sterl 
nen und Elementen nichtanfehen/ als wenn GOTT nicht alde 
wäre: Seine ewige Weigheit und Krafft hat fich mit dem Fial* 
in alle Ding eingebildet / und er ift felber ver Werck-meiſter Zum 
in 
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dem Fiat feynd alle Ding herfuͤr gegangen / ein jedes in ſeiner 
Tentia, Krafft und Engenfchafft. 

2.6. Denn gleichwie ein jeder Stern am Firmament eine andes 
Eigenſchafft vorm andern hat; Alfo ift die Mutter / darauf 
=> quinta Eflentia der Sternen ift aufgegangen auch / denn als 
fewrige Geftaltder Sternen von ihr getrennt ward ſo iſt fie 
Mrumb vom erften ewigen Gebuhrtsrecht nicht gefrennt worden, 
ern hat ihre ewige Krafft behalten / alleine die erhobene 
wers⸗ macht ift von ihr entſchieden / day fteeine liebliche Won⸗ 
iſt / und eine ſanffte Mutter ihrer Kinder. 

7. As nun GOTT am erſten Tage hat den Klumpen der Er⸗ 
in der groſſen Tieffe dieſer Welt zuſammen getrieben / ſo iſt 
Tieffe lauter worden / aber finſter / und hat kein Liecht gehabt 
der Matrix , als die quinta Eflentia, das ift / die fünfte Ge⸗ 
tin der Matrix , hat alsein Fewer geleuchtet / in welcher der 
ME GOttes mit dem Fiat auffder wafferigen Matrix geſchwe⸗ 
und ift die Erde gang wuͤſte und leer / auch fein Graͤßlein 


veſen. 
3. So ſpricht nun Moſes / und GOTT ſprach: Es werde 
Ihhte / und es ward Liecht. Dieſes Liecht iſt nun die fünfte Ge⸗ 
t in der Matrix geweſen. Denn die quinta Eſſentia iſt noch 
Yinder Matrix gefchaffen und entfchieden worden big an vier⸗ 
Tag / da GOTT Sonn und Sternen darauf gefchaffen hat / 
das Liecht vonder Finſternuͤß entſchieden. Da dann das Liecht 
‚Kraft des Glantzes in fich habhafft befommen / und die 
er⸗wurtzel im Gentro inder Finſternuͤß verborgen blieben. 

3. Am andern Tage hat GOTT die Säfte des Himmels ges 
fen / den ftarden Schlus zwifchen die Finfternüß der uhr» 
idlichſten Matrix, daß fich diefelbe nicht mehr entzuͤnde / und 
de und Steine gebähre / darumb hat er den Schluß / oder Faͤ⸗ 
aus dem Mittel des Waſſers gemacht / welches der Fewers⸗ 
ht wehtet / und iſt worden der ſichtbahre Himmel / darauf die 
ſhoͤpffe gangen find / darauß nun die Elemente / Fewer / Lufft 
Waſſer ausgehen. 

F— +0. Den dritten Tag hat GOTT durch das Fiar die Waſſer 
 MiErdenzertheilet/ undan fondere Dehrter gefchaffen / dag cs 
ee: Wonne fey auff Erden/ das die Erden ift trocken worden. 
„ge 8 mn diefes geſchehen iſt / ſo hat GOTT das Geſchoͤpffe ge⸗ 
und, ſyrach der ewige Vatter / das iſt / wuͤrckete durch den 
n welcher iſt fein Hertze und Glantz im Fiat in der Erden. 
" a grünstedas schen Durch den Tode / und gieng auff em * 
r rau 
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Kraut und allerley Baͤume / allerley Kraͤuter / ein jedes nach de 
ewigen Quell / wie der war vorhin geweſen. Alſo wird eine jet, 
Effentia ſichtbahr / und offenbahret GOTZ feine ewige, Krafl 
mit den mancherley Kräutern) Bäumen und Stauden / daß w ed 
das anfichet / GOttes ewige Krafft und Weißheit erfennet/ f J 
er aber aus GOtt gebohren / fo erkennet er an allen Gräfeler 9— 
— fin deme er lebet. 
Alſo iſt in dieſer Stunde herfuͤr gegangen / alles mad 
der "Erden febet / undiftdie Matrix der Erden big an dritten Ta, 
gleich wie im Zode geftanden / von dem groffen Sturm / are ” 
Fiat hatdas Leben durch den Todt gegruͤnet / und hat fich die ewige. 
Krafft und Weißheit GOTTES an der blühenden Erden faffe r 
ſehen / welche ſich im Fiat hatte eingebildet. Hier ift ein groß Br # 
heymnuͤß / wie Chriftus ver Menfch bij am dritten Tag in i 
Erden geweſen / und herwiederbracht die Zeit des Todes: Ab 
der Menfch wil zu blind ſeyn / undnichtswiffen. a; | 
x2. Da fichet man das Gleichnuͤß der Paradeififchen re L 
gahr ſchoͤn. Denn obgleich viel tanfenderley Kräuter in cin 
Oiefen neben einander ftchen / und eines je Fräfftiger und = 5 
ift als das ander / noch mißgoͤnnet Feines dem andern feine & J 
fait fondernifkeine Kiebliche Wonne in einer Mutter; Alſo 
auch ein Unterfcheidim Paradeife / da eine jede Creatur nur ſe 
gröfte Frewde andes andern Kraft und Schoͤne hat / und ft 
ewige Krafftund Weißheit GOttes ohne Zahlund Ende / wie 
vorne im dritten Capittel von Aufffchlieffung der Centrorum® 
3, ewigen gebens findeft. Du wirft fein Buch finden / da dud 
3, Göttliche Weißheit koͤnteſt mehr inne finden zu forfi hen / a 
„ wann du auff eine gruͤne md blühende Wieſe geheſt / damirf 
„die wunderliche Krafft GOttes ſehen / riechen und ſchmet 
„wiewohl es nur ein Gleichnuͤß iſt / und iſt die Göttliche —* 
„im dritten Principio wateri aliſch worden / und hat ſtch G0T J 
„im Gleichnuͤß offenbahret: Aber den Suchenden ifts ein lieb 
3, schr-Meifter/ er findet gahr vielalda. Nu 
13. Den vierdten Tag hat GOTT den Lacum diefer AReltred N} 
beym Herken genommen; Denn da hat erden weifen Mal 
aus feiner ewigen Heifiheitim dritten Principio erfihaffen a N 
die Sonne und Sternen Hierinnen fiehet man erſt recht n 
Gottheit und ewige Weißheit Gottes / als in einem heilen Sp! ih 
gel / wiewol das für Augen fichtbahre Weſen nicht GOTT N: 
aſt / fontern es ift die Göttin im dritten Pr rincipio , welche endl 
wieder in ihr æther gehet und cin Ende nimbt. 
14W Ihn 
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4. Wiewol man die Perlen nicht ſol auff den Weeg werffen / 
die Thiere darauff mit Fuͤſſen gehen / vielweniger den Saͤwen 
die Traͤber zu verſchlucken. Denn der leichtfertigen Welt dieſes 
chts nuͤtze iſt / Nie ſucht nut ihren Mißbrauch dadurch / denn 
Teuffel / dem ſie dienet / lehret ſie das fo ſie nun den Grund 
3 Himmels und der Sternen gelernet / ſo wil ſie GOTT ſeyn / 
je $ucifer auch that. So wil ich doch etwas ſchreiben vom Auff⸗ 
"ung umd Krafftder Sternen / dieweilder Menſch und alle Crea⸗ 
"Gren in derer Krafft/ Trieb und Weſen leben / und ein jede 
eatur ihre Eigenfchafft davon empfühet/ umbder Suchenden 
Alllen / welche gerne dem vichifchen Menſchen entfliehen / und im 
hten Menfchen/ welcher GOttes Bilde und Gleichnuͤtßz iſt / le— 
En wollen / denen ifts hochnötig zu wiſſen / auch umb der Li⸗ 

mwillen/ foda wächft im Baum des Grimmes gegen 
Ritternacht in der Mattic. — 

25. Moſes ſchreibet GOTT habe geſprochen: Es werden 
oqhter ander Feſte des Himmels / die da ſcheiden Tag und Nacht / 
ED geben Zeichen / Zeiten / Tage und Jahr / und ſeyen Liechter 
order Sefte des Himmels / daß fie ſcheinen auff Erden. Und es 
ſchach alſo: und GOTT machte zwey groſſe Liechter / ein groß 
echt / das den Tag regiere / und ein klein Liecht / das die Nacht 
ziere / darzu auch Sternen. Und GOTT ſetzte ſie an die Feſte 
3 Himmels / daß fie ſchienen auff Erden / und den Tag und die 
acht regierten / und ſcheideten Liecht und Finſternuͤß. 

16. Ob nun wol Moſes recht geſchrieben / daß ſie ſollen Tag 
d Nacht regieren / auch Liecht und Finſternuͤß ſcheiden / auch 
iten/ Jahr und Tage machen: So iſts doch dem begierlichen 
! er nicht gnug verftanden/ denn man findet gahr ein hohes in 
e Sternen Krafft und Gewalt: Als/ wiealles Leben / Geo 
ichß / Farben und Tugend / Dickes und Dünnes/ Kleines und 
roſſes / Gut und Böfe durch ihre Krafft herruͤhre / darumb ſich 
nm auch die weifen Heyden vergaffet/ und fie für GOTT ge> 

‚et. Darumb wil ich etwas vonihrem Uhrkund ſchreiben / fo 
iit mir dißmahl zugelaffen wird/ umb der Suchenden willen? 
cher der Perlen begehren. Aber den Saͤwen undanderen wile 
Thier⸗menſchen hab ich nichts gefihrieben / welche die Perlen 
Dre traten / undden Geiſt der Erkaͤntnuͤß fpotten und ver⸗ 
ten; Die mögen mit der erften Welt der Suͤnd-⸗ſluht des 
wers gewarten / und fo ſie nicht wollen Engliſche Bildnuͤß tra⸗ 
1/ fo müffen fie Söwen und Drachen / auch böfer Wuͤrmen 
There Bildnuͤß tragen / wenn ihnen ja nicht wollen J 
en 
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74 Von den drey Brincipien Cap⸗ 
fen rahten / daß ihnen GOTT helffe / fo muͤſſen fie doch trfah⸗ 
ren / ob ihnen die Schrifft der Weiſſagung wird Lügen. 1 
17. Der Evangeliſt Johannes ſchreibet vom Ührkunde der 
Weſen und Geſchoͤpffe dieſer Welt alſo gantz hoch und recht / als 
man ſonſt in keiner Schrifft in der Bibel findet: Im Anfang. 
war das Wort / und das Wort war bey GOTT / und GOo 
war das Wort / daffelbe war im Anfange bey GOTT: Ale, 
Ding find durch daſſelbe gemacht / und ohne dDaffelbige iſt nicht 
gemacht /wasgemachtift. In ihme war das schen / und das ses, 
ken war das Liccht der Menſchen / und das Liecht fchiene in dex 
Finſternuͤß / und die Finfternuͤß habens nicht begriffen. 
18. Siehe was Johannes ſaget: Im Anfange der Schoͤp⸗ 
fung / und vor Zeiten der Welt iſt geweſen das Wort / und da— 
Wort iſt GOTT geweſen / und im Wort iſt das Liecht geweſen 
das hat in der Finſternuͤß geſchienen / und die Finſternuͤß hats 
nicht können faſſen. Da verſtehet man klar x. wie das ewige Liech 
GOTT ſey / und verſteheſt 2. wie es in der ewigen Krafft ſeinen 
ewigen Uhrkundt habe / und verſteheſt z. wie es das ewige Wort 
ſey / das in der Finſternuͤß ſcheine. Weil dann daſſelbe Wort an 
allen Orthen hat alles geſchaffen / ſo iſts auch an allen Orthen 
geweſen / denn ohne daſſelbe iſt nichts gemacht. ß 
19. Nun hat daſſelbe Wort keine Materia gehabt / darauß 
etwas gemacht hat / ſondern aus der Finſternuͤß hats alle Din 
geſchaffen und ans Liecht gebracht / das es erſcheine und d 
ſey. Dan in ihme war das Leben / und er gab das Leben ins Ge 
ſthoͤpffe; Und das Geſchoͤpffe iſt aus ſeiner Krafft / und die Krafft 
it materisliſch worden / und das Liecht ſcheinet darinnen / un 
die materialiſche Krafft fans nicht ergreiffen / denn ſie iſt in Fin 
ſternuͤß. Weil aber die materialiſche Krafft nicht kan das ieh 
ergreiffen / das von Ewigkeit in der Finſternuͤß ſcheinet; &0 7 
hat ihm GOTZT ein ander Liecht gegeben / das aus der Kraffl 
worden iſt / als die Sonne / die leuchtet in dem Geſchoͤpffe / dat. 
das Geſchoͤpffe im Liechte und offenbahr fen. 4 
20. Denn ı. gleich wie die Gottheit iſt die Krafft und Liech 
des Paradeiſes im andern Principio; Alſo iſt die Sonnedil 7 
Krafft und Liecht diefer materialifchen Welt im dritten Print) 
pio, Und 2. wie die Gottheit ſcheinet in der ewigen Finfternühl 
im erſten Princıpio; Alſo feheinetdie Sonne in der Finfternüßt 7 
im dritten Principio: Und 3. wie die Gottheit iſt Die ewigdT, 
Nrafft und der Geiſt des ewigen Sehens; Alſo ift die Sonnedi 
Krafft und der Geiſt in dent zerbrech lichen Leben. 
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zı. Nun ift ein Geift anders nichts / alseinaufffteigender 
Zille umd im Willen iſt die Aengſtlichkeit zur Gebuhrt / und 
der Aengſtlichkeit gebieret ſich das Fewer / und im Fewer das 
ht / und vom Liechte wird der Wille freundlich / lieblich / mil⸗ 
und ſuͤſſe / und im ſuͤſſen Willen gebieret ſich die Krafft und 
⸗ der Krafft gebieret ſich das Reich und die Herrlichkeit. Alſd 
t das Liecht die Macht / wo das verleſchet / ſo hoͤret auff die 
afſt und Heralichkeit / und auch Das Neid). 
22. GOTT der da iſt das ewige Liecht / der iſt der ewige Wil⸗ 
der ſcheinet in der Finſternuͤß / und die Finſternuͤß hat er⸗ 
jffe den Willen / und im ſelben Willen den die Finfternüg 
Friefſen / gehet auff die Aengſtlichkeit und in der herben 
Ingftlichkeit das Fewer / und im Fewer das Liecht / undaus 
m Liechte die Kraft / und ausder KrafftdasNeih. Nunift 
rden aus dem Fewer das Geftirn / und ferner die Sonne / und 
sder Krafft der Himmelen / und das Reich iſt GOttes. Dies 
Falles war im erſten Willen in der Schoͤpffung untereinan⸗ 
> Dafcheidet GOTT den fewrigen Willen vom milden Liech⸗ 
Willen / und hick den fewrigen / Sternen / und den milden / 
immel / regen jeders Kraffftf. 
23. Die Sonne iſt die Göttin im dritten Principioinder ges 
‚affenen Welt / verftche in der materialifihen Krafft / die iſt 
Fgegangen aus der Finſternuͤß in der Aengſtlichkeit des Wil⸗ 
lauf Ahrt und Weiſe der ewigen Gebuhrt. Denn als das 
ht GOttes das Fiat ſetzete indie Finftermüß / ſo hat die Fin⸗ 
rnuͤß den Willen GOttes empfangen / und iſt ſchwanger wor⸗ 
a zur Gebuhrt / der Wille macht die Herbigkeit / das Anzie⸗ 
und das Regen des Anzichens zur Beweglichkeit macht die 
Nitterkeit/ die Bitterkeit das Wehe/ unddas Wehe macht die 
maflichkeit/ und die Nengftlichkeit macherdas Rügen/ Bre⸗ 
mund Aufffteigen. Nun kan die Herbigfeit das Ruͤgen nicht 
zulden / und zeucht viel härter an fich? und die Bitterkeit oder 
⸗Anziehen laͤſſet ſich nicht Halten/ ſondern bricht und flicht alfo 
orte im anzichen /bis es die Hitze erwecket in welcher auffschet 
WBlitz / und vom Blis erſchricket die finftere Herbigkeit / und im 
hrack zuͤndet ich an das Fewer / und im Feuer das Sicht. Nun 
rde alda keinLiecht wenn nicht derSchrack inder Herbigkeit ge⸗ 
ehe /ſondern bliebe nur Fewer: Der Schrack aber in der Herbig⸗ 
it dom Fewer ertöptet die harte Herbigkeit / daß ſie wie zu bodem 
hter ſich ſincket ? und wird wie todt und fanfte/ und wann fich 
Blitz inder Herbigkeit erblicket / ſo erſchricket er viel ſehrer / 
D 2 iu 


1 


1 


fi 
t 





















76 Von den drey Principien Caps. 


in dem er die Mutter fo milde und halb ertoͤdtet in ohnmacht fin⸗ 
det / in dieſem Schrad wird fein fewrig Recht weiß / ſanfte ur 
milde / und ift des Liechts Anzundung / da das Fewer ineine weile "N 
fe Helle verwandelt wird. 
24. Auff eine ſolche Arth ift im Fiat auffgangen die Sonne) n: 
und aus der Sonnen inihrererften Anzuͤndung die andern Plal "| 
neten, als über fich aus der wüttenden Bitterfeit/ Mars, wel⸗ 
chen der Sonnen Glantz / als ihn der erblicket / gehalten / und ang % 
der Sonnen Krafft/ welche fich höher erhoben / der Jupireräh 
Centro vom Fiat gefangen / umd aus der ängftlichen Kammer 
turnus ; Unter ſich Venus vonder fanften Mildigkeit/ als di 
Herbigkeit überwunden wurde / und fanfte/ füffe/ gleich d " N 
Maffer unter fich ſanck / als fich das Liecht anzüundete : fowurde ı 
aus dem herben Grim̃ die Siebe und Demühtigkeit/ welcheunten 
fich ſtieg / und aus der überwundenen Kraftinder Herbigkeit ih 
Mercurius , darinnen ſtehet die Wiffenfchaft/ was im uhrku 
de vorm Liechte ſey. Als aber das Liecht die Krafft im Locod 
Sonnen materialifch machete / gleich wie auffirzdifche Ahrt / der 
Mon. ik 
25. Wiewohl die Welt diefes nicht begreift / fondern verſpo 121 
tet es nur / fo wil ich alhier weiter die Perlennicht den Sayen ı: 
geben: denn es gehöret ein ander Sicht zu dieſer Erkaͤntnuͤß /Ab 
ichs übergehen und fortfahren. 
26. Auß der Aengftlichkeitder Finfternüß/als GOTT das Eist 
darein gefprechen/ ſind auffgangen alle Ding: Die Aengftligken 
uhrkundet fish im Fiat, und das Fiar im Willen / und der J 
ke ift ewig ohn Uhrkund / denn erift in GOTT die Matrixd 
Gebährerin. 
27. Nun ift GOTT unfichtbahr / und der Wille auch un⸗ 
fihtbahr/ und die Matrix auch unfichtbahr / und find doch im W 
fen / und ind von Ewigkeit / und bleiben in Ewigkeit / und das 
Wort iſt die Krafft des Willens / und die Krafft nacht das Fia 
und das Fiar machet Das Reich / und das ift alles gleichewig in 
einem Weſen. Der Wille hat von Ewigkeit geboren das Wortl 
und das Wort die Krafft/ und die Krafft den Geiſt undim 
Geift ifk das Sicht / und im Sicchtedie Macht / Verſtaͤndtuuͤß 
und Erkaͤntnuͤß / fonft wäre alles ein Nichtes. —1 
Andnüß N 
gewuͤrcket undgebohren ein Gliechnüg feines Wefens/ unddad \ 
Weſen / das da würdefe/ war das Fiar, unddas Fiat formete 


28. Daſſelbe Liecht hat in der Erkaͤntnuͤß und Verſt 
Die Gleichnuͤß / welche ward gebohren aus dem ewigen Willen } 
und 
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1d machte fie fichtbar. Ind die Gleichnuͤß ward gebohren aus 
Finſternuͤß / aus dem ewigen Nichts / und da doc etwas war 
des Uhrkund der Aengftligkeit/ darauß ſich der ewige * 
n Ewigkeit uhrkundet. 
29. Nun hat die Gleichnůß aus dem Fiat auch empfangen eis 
en ſolchen Pillen / wie der ewige Wille iſt / und hat gebohren 
e Krafft / und die Krafft iſt der Himmel / und das Liecht / ſo in der 
afft iſt ſcheinend worden / iſt die Sonne / und die wuͤrcket in 
rKrafft / das da iſt Verſtaͤndnuͤß und Erkaͤntnuͤß / ſonſt waͤre 
dieſer Welt alles ein unbeweglich Weſen / und laͤge alles ſtille / 
ich wüchfe kein Kraut noch Graß. 
30. Nun iſt im Fiat aus der aͤngſtlichkeit aufgangen das Gleich⸗ 
uͤß der Erfäntnüß und des Verſtandes / dasift das Geſtirn / 
nd iſt die fünffte Geftalt im Fiar der Gebuhrt / und das Fiar hat 
e Geftalten inder Gebuhrtentfchieden / dag jeder Eflentia ſey 
onder / als harte, weich / dicke / dünne / hitze / Eälte / bitter Z 
tbe / ſawr / füffe und fo fort/ wie für Augen ift/ und in der 
latrix des Himmels ift blieben. Der Geift gehet von ihr aus Z 
s die Lufft / und der Geift empfahet vom Geſtirn die Verſtaͤnd⸗ 
“denn das iſt ein Glidt im andern in einer Mutter. 
"I Zr. Nun iſt die Matrix, als der geſchaffene Himmel im Fiat 
itden Sternen das Gleichnuͤß / deß / das von Ewigkeit geweſen 
k / wiewol nicht ſichtbar: Und das Fiar iſt im Gleichnuͤß und 
Es Paradeig/ da die Engel inne wohnen iſt in der Matrix vera 
rgen / und BOTT im Paradeig fheinend und doch unbegreife 
ſo wenigder Sonnen Glang mag ergrieffen werden. 
32, Nun ift GOTT unmaͤßlich / unddie Gleichnuͤß ift auch 
muaͤßlich. Er iſt in der Gleichnuͤß / und die Gleichnuͤß begreift 
ln nicht / die Gleichnuͤß iſt ſein Werck / und das Fiar iſt der 
I Ber Meifter / das Geſtirn iſt der Werck-zeug / die Matrix 
I" den ri iftdie Materia, daraus der Meiſter ſchnitzet 
33. Kun machet der Meifter immerhin ohn bedacht / was er 
I dag machet er | denn der Bedacht iftim erde. Darumb 
t die gange Ratur in groſſen ängften und fähnen vonder 
fkeit log zu werden. Wie die Schrifft ſolches auch bezeuget/ 
eweil fie in fich fehmecket das Paradeis / und im Paradeis die 
re ig fo Ängftet und erhebet fie fich nach dem Liechte 
ottes und Paradeis/und bringet in ihrer Aengſtlichteit immer 
erfuͤr was ſchoͤners / höhers und newes / wie das inder Men⸗ 
Yen Gemuͤthe gnugfam Bi verſtanden wird / auch ei⸗ 
| 3 mus 
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nem geringen Verſtande gar fichtlich iſt dag alfo im Werl; 
deimmer was wirnderliches an Tag komt / wiedas an Me 32 
ſchen / Thieren / ja an Kraut und Graß zu ſehen iſt / biſtu h \ 
blind, 4 

34 Alſo hat GOTT aus der Krafft durch das Fiat das Gleich, 
nuͤß feines Weſens am vierdten Zage zugerichtet/ dad es ſey 
Matrix, die gebähre alle feines Weſens ein Gleichnuͤß aus d 
Weigheit/ fo von Ewigkeit in ihme geweſen iſt / daß alle @ 
ſtaͤlte herfür giengen und ſichtbahr wurden / fo von Cwigkeiti 
der Matrix geweſen find / und das Gleichnilg der vielerley jat 
erforfichlicherlen Ahrt Krafftund Tugend find die Sternen U, 
geben ihre Krafft allein die Matrix des Himmels / und der Sim h 
mel gibt denſelben Geiſt den Creaturen / alfo gehen alle Creatu 
ren nach demfelben Weſen einher / und werden nach ri 
Geiſt formiret / der iftihr Kraft) Geiftund geben. 9 

35. Als nun GOTT ſolches am vierdten Zage vollendet hai seh 
fahe er folches an und betrachtets / und es war gut / wie M 
ſchreibet. Da wolte GOTT in feinem ewigen Willen / da 
‚Reich oder Principium auch Ereatürlich waͤre / wie das volkom “ 2 
ne Reich def Paradeifes / dag lebendige Ereaturen darinnent 
ren. Und der Wille ſetzete die Krafft / welchesift das Wort in 
Fiat, da gebahr Die Matrix allerley Creaturen an fünften Z 
ge / jedes nach feiner Ahrt. Die Ahrt muftu fo verftehen/ al 
—* Ahrt die Matrix iſt wie du diß am Geſtirn mag 
ſinnen. 

36. Run werde ich dem Meiſter in feinem gefröneten H 
in feine Schule fallen/der wird fragen worauß Die Thiere/ Bo 
Fiſche und Würme find gemacht worden ? Denn er —35 
ſey alles aus Erden gemacht / und bewehret das aus Moſe / un 
er verſtehet doch ven Moſen ſo wenig / als das Paradeiß / wei. 
ches er alles wil alleine leiblich haben / darumb iſt ein groſſer Tod 
im Verſtande. Wiewol ich Teutſch genug ſchreibe / fo werdei 

Doch deinfelben Tode in der unverſtaͤndigen Seele auch noch —* m 
ſeyn / Dafür Fan ich nun nicht: Es heißet / Ihr muͤſſet von ne 
wen gebohren werden / wolt ihr das Aeich Goties ſehen. Wil 4 
Dig wiſſen / ſo lege das Huͤtlein der Hoffahrt in deinem Gem | 
te beyſeyte / und ſpatzire mit in Paradeitifchen Roſen⸗Garten 
da findeſtu Kraut ſtehen / ſo du deſſelben iſſeſt / ſo werden dein 
Augen auffgethan / daß du es erkenneſt / und ſteheſt was Moſe 
geſchrieben hat. 9 

37. Dir Sloſſen, fo über dem Moſe aus der — 4 
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gt find / werden dirs Paradeiß nicht zeigen / viel weniger 
3 Schöpfer. Der Propher und Apoſtel bat in der Paradeiß⸗ 
Schule in einer Stunde mehr gelernet / als der Dodor in ſeiner 
Schule in dreißig Jahren. Es lieget nichtsam eigenen Witz / 
em GOTT wildem giebt Ers umbſonſt / es ift umb Fein Geldt 
der Gunſt zu kauffen / das wird Dir König Salomon fügen. 
50 wit ja nuu wolten alfo irrdiſch geſinnet ſeyn und wolten 
ucken / GOTT hätte alle Thier bloß auß Erd-⸗Klumpen gea 
ht] worauf iſt dann ihr Geiſt gemacht ? ſintemahl die Er- 
dochmnicht Fleiſch / und das Bluth nicht blog Waſſer / auch die 
erde und das Waſſer kein Leben iſt ? Und wenn gleich die Lufft 
rein kont / fo bleibts doch nur eine Eſſentia, welche nur im 
Fiat grünet/ und die Tinctur, welche im Fewr auffgehet / iſt 
Errborgen; davon das edle Leben rüge wird. 

38. Moſes ſchreibet alſo: Und GOTT fprad) / es gehen hera 
wallerley Zhier / ein jegliches nad feiner Ahrt. Iſt die Frage⸗ 
orauß foltecs gehen * Aus der Matrix, werift Die Matrix dar- 
5 die Thiere folten gehen ? Es find dievier Elementa, fo in 
r Erben gleichfals find. Das Fiat hat herauf gebracht die Thie⸗ 
gantz ungeſchickt / nie fie im Weſen find / nicht vom Himmel / 
ndern auß der Erden Matrix: Und die Matrix der Erden ift 
Nieder Matrix der Tieffe über der Erden ein Ding / ein Regie 
sent : Das Geftirn herafchet in allem / und ift der Limbus oder 
Ranıt/ darinnen die Tin&tur flehet/ und inder Erden Matrix 
der Geift Aquaftrifch. Alleine darumb find fie aus der Erden 
datrix herauf gangen/ daß fieder Erden Eſſentiæ wären / datz 
eſſen vonder Frucht / ſo auß der Erden waͤchſet. Demmeineng 
den Geiſt luͤſtert nach feiner Mutter / darauß er iſt. 

39. So nun das Thier blog aus einem Erden⸗Kloß waͤre / ſo aͤſſe 
Erde / ſo es aber aus der Marrixder Erden iſt durchs Fiat hera 
Ne gegangen / ſo begehret es auch ſolche Speiſe / welche die Ma⸗ 
aus ihrer Eſſentia herfuͤr giebt / und iſt nicht Erde / ſondern 
leiſch / das Fleiſch aber iſt ein Menſch oder Maſſa, darauf iſt 
erden das Corpus , und der Geiſt des Geſtirns machet darin» 
m die Tindtur ‚der als ineiner Misiter überall herrſchet / und Die 
Serflänggüs in allen Leben dieſer Welt machet. Dennder Geift 
18 Geftfinsherifihet in allen Dingen / in Erde / Steinen / Me⸗ 

Mlen / Elementen und Creafuren. 

= 40. Denn es ift im Anfangder Schöpfung alles aus einem 
Vrſen erbohren / zur Zeit/ dadie Erde materialifih ward/ und 
1 f nur eine Entfeheidung von RO ER barıumb iſt je 
u: Wu er 
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in hefftiger Hunger in einem jeden / eines nach dem andern a il 
wie du deffen ein Erempel Haft an der Fortpflangung /umb wel % 
ches willen die Scheidung auch alfo gefchehen ift. Denn du ſiee 
heſt / daß ein Männlein und fein Weiblein iſt / und je eines deg uNi 
andern hefftig zur Vermiſchung zubeſaamen begehret / das iſt 
groß Gehcimnüg. Siehe da der Schöpfer durchs Fiat die Mate) Wil: 
gefchieden / da hat er die fünffte Geftalt inder Matrix von den % 
Aquaßter geſchieden. Denn die fünfte Geftalt ift Himliſch und un 
rbrechlich / weildig Neich ver Welt ſtehet / und die Wurgelde hi 
fünften Geftalt halt das Paradeiß. Ich wils verftändlicher fegen 
umb der begierigen Einfalt willen. 1 
43, Siehe wie oſte gemeldet / als auffgegangen iſt im Fiat h 
der aͤngſt lichen Matrix der finſtern Herbigkeit das Fewer im bred = 
shenden Rade in der Anzüundung / undim Fewer das $icchtd 
Sonnen undaller Sternen / daiftinderherben Matrix/ / welch 
som Liechte duͤnne / demuͤtig und materialifch zu Waſſer worden 
iſt / auffgangen der holdſeelige Quellder Siebe / dag eine Geftah 
Die ander hefftig lichet wegen der Sanfftmuhtdes Liechtes / weh 
ches in alle Geftälte kommen war. Nun tar aber die Sanf tan 
muht ein newes Kind/das nicht im finftern Uhrkund in der ängfte 
lichkeit war / und daffelbe Kind war das Paradeig : Weilsab en 
nicht in der materia ſtund / fo konte es die Matrix der Herbigken 
nicht ergreiffen / ſondern gab ſich aus gantz begierig und ſaͤhnen 
mit groſſem Willen nach dem Fewr und Bitterkeit / zu ergreiffen 
den freundlichen Quell der Liebe / und konte ihn doch nicht fa Ten) "N 
denn er war Paradeififch / und alfo ftehet fie noch in der groffe 
Saͤhnligkeit / undgebieret Waſſer. 3 
42. Nun hat aber GOtt das Fewer als die Quinta Eſſentia ode 
fuͤnffte Geſtalt vom Waſſer entſchieden / und daraus Sternen ge⸗ 
macht / und das Paradeiß iſt in der Matrix verborgen: So brgel 
ret num die Waſſers-⸗Mutter init groſſem Ernſt die Fewer⸗ 
Mutter / und ſuchet das Kind der Liebe / und die Fewers⸗Mutte 
ſuchts in der Waſſers⸗Mutter / als da es gebohren ward / und iſſ 
ein hefftiger Hunger zwiſchen ihnen eines nach dem andern / ſich 
zu vermiſchen. ‚se 
43.Nunfprach GOtt: Es gehen herfür allerley Diere / ein 
jedes nach feiner Art. Da iſt aus jeder Elfentie Art herfürge 
gangen das Männlein und fein Fraͤwlein. So fid) nunde 
Sternen⸗geiſt / oderder Geift in der Fewer⸗geſtalt / durhftin 
Saͤhnen mit dem waͤſſeriſchen vermiſchet hatte / ſo giengen aut 
einer Elentiazwey Geſchlechte / eines nach dem Limbo in fewrigen 
Geſtalt/ 
| 
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eftalt/ das ander nach dem Aquaſter in waͤſſeriger Geſtalt / doch 
Ffovermifchet/dag fie am Seibegleiche waren. Alfo wurde das 
Bannlein nach dem limbo oder Sewerssgeftaltqualificiret/ und 

s Weiblein nach dem Aquafter,oder wäfferigen Geftalt. 

44. Alfo ift nun cine hefftige Begierde inden Ercaturen/ der 
Ri des Männleins fucht das liebe Kind im Weiblein/ und das 
Beiblein in Männlein. Denn die Unvernunfft des Leibes in 
unvernünfftigen Ereaturen weiß nicht was es thut / fein Leib 
rde ſich nicht alfo heftig zur Fortpflantzung bewegen/ es wei 
Ich wol nichts von der Schwaͤngerung: Allein fein Geift nach 
m Kinde der Siehe ift alfo entbrandt/ daß es die Siebe ſucht / wel⸗ 
doch Daradeig ift/ und nicht kan ergreiffen/ fondern macht nur 
en Saamen / darinnen wieder das Centrum zur Gebuhrt iſt. 
nd alfo ift der Uhrkund beyder Gefhlechte und ihrer Fortpflan- 
ng. Aberdas Paradeififche Kind der Siebe erreichen fie nicht/ 
ndernesifteinhefftiger Hunger/ alfo gehet die Fortpflantzung 
cgroſſem Ernft. 
7 . Daß ich aber nun fchreibe/ wie die Sternen/ fo wol in allen 
ieren und Creaturen herrſchen / und daß alle Creatur in der 
choͤpffung der Sternen-geiſt habe empfangen / und dag noch 
desin derſelben Regiment ſtehet / wird der Einfaͤltige nicht 
wollen) wiewol es der Doctor weiß / den weiſe ich an die 
rfahrung: Siehe ein Maͤnnlein und ein Fraͤwlein zeugen 
inge / und das oͤffter; nun kommen ſte aus einem Leibe / und ha⸗ 
ndoch nicht einerley Art / Farbe und Tugend / auch Geſtalt des 
bes / das macht alles der Sternen Aenderung. Denn wenn 
? Saame gefüct iſt / ſo machet der Schnitzer daraus ein Bilde / 
je er wil/ zwar nach der erften Effentia,die kan er nicht änderen/ 
werden Geiſt inder Eflentia giebt er ihn nach feinem Gewalt / 
it Sitten und Sinnen) Farben und Gebärden/ wie er iſt / und 
e dasGeſtirn zur Zeit wenn es feinen Odem von der Lufft holet/ 
feiner Effentia ift im böfen oder guten) zu beiffen/ ſtoſſen / ſchla⸗ 
gen / auch zur Sanfftmuth: Alles wie der Himmel dig- 
mahl iſt: Alſo wird auch des Thieres Geift 

und Willen. 
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Vom Paradeiß / und dann von aller Creatur Ver⸗ 
gaͤngligkeit | wiealles feinen Anfang und Ende 
nimt | und zu waferlen Ende esallhie 


erfchienen it. h — 
Die edle hoch⸗theure Pforten der vernuͤnff 
tigen Seelen. h 
3. Ein Geld noch Gut / weder Kunſt noch Macht wi 


dich bringen zur ewigen Ruhe der ewigen Sanfft⸗ 
muth des Paradeiſes / alleine die edele Erkaͤndnuͤß/ 
darein kanſtu deine Seele wicklen / das iſt die di 
le die Feine Motte friſt / und kein Dieb flieleh, 
darumb ſuche die / ſo findeſtu einen edelen Schatz. 
2. Unſer Wiſſen und Erkaͤntnuͤß iſt uns alſo harte zerrun 
nen / daß wir keine Erkaͤndnuͤß mehr vom Paradeiß haben / es ey 
dann dag wir wieder new gebohren werden / Durch das Wa ve 
amd Heiligen Geift / ſonſt ligt uns immer die Decke Monfis ver 
unſern Augen / wann wir feine Schriften leſen / und vermeinen 
daß ſey das Paradeiß geweſen / davon Moſes ſaget: GOtt ba —4 
Adam in den Garten Eden geſetzet / den er gepflankethattedaßen 
den bawe. —* 
3. Mein lieber Menſch es iſt nicht das Paradeiß / Mofese 
get ſolches auch nicht / ſondern es iſt der Garten in Eden gewe en) 0 
Da fie find verſucht worden / Davon du beym Fall Adams finde 3 
Das Paradeiß iſt die Göttliche IBonne/ die iſt in ihrem eigene 
Gemuͤthe gewefen/ da fiein GOttes Siche waren. Als aber der 
Ungehor ſam kam / wurden fie ausgetrichen/ und fahen dag ſie na⸗ 
ckend waren / denn es empfing ſie zur Stunde der Geiſt diefer 
Welt / darinnen eytel Angſt / Roth / Kummer und Elend iſt / und 
endlich die Zerbrechlichkeit und der Todt. Darumb war 87, 
Noth / daß das ewige Wort Fleiſch ward / und fuͤhrete fie wieder 
indie Paradeiſiſche Rithe / davon du an ſeinem Orte findeſt beun 
Falle des Menſchen. 
4. Das Paradeiß hat ein ander Principium, denn es iſt die 
Goͤttliche und Engliſche Wonne / aber nicht auſſer dem Loco dieſer 1 
Woelt / wol aufſer der Krafft und Quell diefer Welt / cs mags auch 
der Geiſt dieſer Welt gar nicht begreiffen / viel weniger einige 
Creatur / denn es ſtehet nicht in der aͤngſtlichen Gebithrt / und obs 
gleich alſo ſeinen Uhrkund empfangen / fo ſtehets doch in a } u 


1 





ah 
9 





x * 9. 
olltkommenheit / in eytel Liebe / Frewd und Wonne / da kein 
* iſt / auch kein Todt noch Quaal; Kein Teufel kan das 
ruͤhren / kein Thier erreichet das. 

Wann wir aber wollen reden von des Paradeiſes Quell 
ni Frewde / und von feinem hoͤchſten Weſen / was das ſey / fo 
ben wir kein Gleichnuͤß in dieſer Welt / wir duͤrfften Engels⸗ 
gen darzu / und Engliſche Erkaͤndtnuͤß / und ob wir die haͤt⸗ 
en / ſo koͤnnen wirs doch mit dieſer Zungen nicht reden. Im 
Bemuͤthe fo die Seele auff dem Paradeiſiſchen Braut⸗wagen 
ähret / wirdes wohl verſtanden / aber mit der Zungen koͤnnen 

























n / und derweil mit den Kindern reden / biß uns ein anderer 
und zu reden wird gegeben werden. 
6. Als GoOtt die Thier geſchaffen hatte / brachte er die zu A- 
n dag er ihnen Rahmen gebe/einem jeden nach feiner Eſſentia 
md Art/wicdasqualikcirtwar. Nun war Adam im Garten 
den in Hebron / und auch zugleich im Paradeig: Kein Thier 
t kan ins Paradeiß gehen/ denn es iſt die Göttliche und En⸗ 
liſche Wonne / darinnen nichts Unreines iſt / auch fein Zodt ,, 
jer zerbrechlich Leben / viel weniger die Erfandnüg Bofes und 
8 Bere: Da doch Moſes ſchreibet / dag indem Garten Eden fen 
peferder Verſuch-Baum / der getragen haf die Erkaͤndtnuͤß 
Bäfes und Gutes. Welches zwar wohl kein anderer Baum ge- 
pefen/als wir noch von Bäumen effen in der Zerbrcchlichkeit/und 
uch kein anderer Garten] als wir noch haben / da irrdiſche Frucht 
haͤchſet / boͤß und gut / wie für Augen iſt. 
7. Allein das Paradeiß iſt etwas anders / und Doch auch kein 
mderer Ort / aber in einem andern Principio, da GOtt und Engel 
vbohnen / und da die Vollkommenheit iſt / da eitel Liebe / Frewd 
ind Erkaͤndnuͤß ift / da keine Quaal iſt welches der Todt und 
Teuffel nicht berühren / auch nicht wiſſen / weiches doch weder 
erde noch Steine zur Fürsmaurenhat, Es iſt aber eine foldhe 
Aufft zwifchen dem Paradeig und diefer Welt / daß dieda wol⸗ 
mvondannenhineinfahren/ Eönnen nicht / und die von ihnen 
sollen zu uns fahren/ können auch nicht / und die Hölle mit dem 
Reich der 5 infternüß iſt darzwiſchen / und Fan niemand hinein 
richen / als durch einenewe Gebuhrt / Davon Ehriftus redet zu 
Nicodemo : Die Seelen der Heiligen und Newgebohrnen müfs 
x Be den Todt der Finfternüg hinein schen / welche ver 
ergchirte JEſus Chriſtus mit den Engeln auff ſeinem Braut⸗ 
agen hinein fuͤhret / davon du an ſeinem gebuͤhrendem Orte in 
x Ordnung findeſt. DD 6 8. Die: 
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virs nicht erheben: jedoch wollen wir das Abe nicht wegewerf: | 
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8. Dieweilmiraberaus Gnaden der Böttlichen Krafft iſt et⸗ 
was verlichen worden / zu erkennen den Weeg zum Paradeiß / 
und einem jeden gebuͤhret GOttes Werd zu wuͤrcken / darinnen 
er ſtehet / davon dann auch GOtt wil von einem jeden Rechen⸗ 
ſchafft forderen / was er gearbeitet hat in feinem Tage⸗werck in 
dieſer Welt / und wil ſein Werck fo er einem jeden gegeben mil 
Nutze forderen / und nicht leer haben / oder dem faulen Knechte 
Haͤnde und Fuͤſſe binden / und ihm indie Finſternuͤh werffen / da 
er doch wuͤrcken muß / aber in der Aengſtlichkeit und in Berge =! 
fung feines ihme allhie gegebenen Tage⸗wercks / darinnen er ein 
unnuͤtzer Knecht erfunden worden. | 

9. So wil ich doch mein Tageswerd nicht fo gar übergehen / 
fondern arbeiten auff dem Weege ſo viel ich kan / und folte jch 
gleich kaum koͤnnen auff dieſem hohen Weege die Burchitaben "+ 
zehlen / ſo wirds doch ſo hoch ſeyn / daß mancher ſein Leben lang 
wird dran zu lernen haben; der vermeinet / er wiſſe es gar wohl; 
wird noch nicht den erſten Buchſtaben vom Paradeiß erlerne 
haben. Denn es werden Feine Doctores auff dieſem Weege ini 
dieſer Schule gefunden / ſondern nur eytel Schuͤler. # 

zo. Darumb darff ſich Meifter Hans in feinem gekrönete 
Hüttlein nicht ſoklug hierinnen duͤncken md feinen Spott! 
kuͤhn ausſchuͤtten. Denn er weiß noch nichtes/alfo langeerek 
Spötter iſt: Er laſſe ihm nur fein Huͤttlein nicht fo wohle 
ſtehen / und ruͤhme fich feines menfchlichen Nuffes / wie er durch 
Göttliche Ordnung in feinem Nuff fise/ da er doch nichtvon 
GHtt/ fondern durch Menſchenegunſt iſt eingefeffen er verbiehl @N: 
nicht zu vielden Weeg zum Paradeiß / er weiß ibn felber nicht ©: 
and wird von feinem Einfigen durch Menfchen-gunit müf 
ſchwere Nechenfchafft geben / indem er fich Göttliches Ruffee 
ruͤhmet / und der Geiſt GOttes iftdoch ferne von ihm / wird er eix 
zuͤgner / und leuget die Gottheit an. b 

zı. Darumb ſehe cin jeder was er thut: Ich ſage noch wei 
fich ohne Börtlichen Ruff ohne Erkaͤndnuͤß GOttes / zum His 
den cindringet/der iſt ein Dieb und Mörder / und geht micht zum 
Ihür ins Paradeiß / fondern Erescht mit den Hunden umd 
Woͤlffen in Raub⸗ Stall / und meinetnur feinen Bauch under I, 
gen Ehre. Er iſt nicht Hirte/ fondern hanger an der grofen ©: 
Huren / am Anti-chrift / und meynet doch er ſey Hirte/ aber 7; 
wird im Paradeiß nie erkandt. IM: 

12. Chriſtus lehret und warnetuns trewlich für den Zeiten I", 
Ie konunen wuͤrden / da ein jeder wire ſagen: Siehe / J 
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hriftus/ dort ift Er/ Er iſt in der Wuͤſten / Er iſt in der Kam⸗ 

er / fo gehet nicht hinaus / und glaubts nicht. Denn wie der 

Blitz auffgchet vom Auffgang und ſcheinet biß zum Nitdergang / 

d wird auch ſeyn die Zukunfft des Menſchen Sohns. 

HE 23. Darumb du Menſchen⸗Kind / ſiehe / obs nicht alſo gehet / 

WE, da die falſchen Hirten ohne Goͤttlichen Ruff immer zancken / 

und einjeder faget: Laufſet mir zu / hieift Chriftus/ da iſt 

WEN, Ehriftus/ und einer richtet den andern/ und giebt ihn den Teu⸗ 

eh,fel/ gerftöret die Einträchtigkeit/ und verleſchet die Liebe / 

„darinnen der Geift GOttes gebohren wird/ und macht eytel 
„Bitterkeit/ und verführerden Leyen / dag er vermeinet Chris 

ſtus fey ein Zand- Hirte/und greifftalfo in feine Wiederpaͤrt / 

ME ‚richtet Krieg und Mordtan/ da foll nun der Geift Gttes 

N, fenn/ das folder Weeg zum Paradeiß ſeyn. 

Fr 24. Chriſtus ſprach: liebet einander) dabey wird man erfens 

een / daß ihr meine Jünger ſeyd: So dich einer auff einen Ba—⸗ 

ſchlaͤget / ſo beut ihm auch den andern dar: So ihr verfol⸗ 
ek werdet umb meines Nahmens willen / fo frewet euch alsdann / 
wer Lohn iſt im Himmelreich groß. Jetzt aber wird eytel 

Schmach gelehret / es muͤſſen auch die gerichtet werden / die vor 

He hundert Jahren todt / die im Gerichte GOttes find / eins 

heils wohl im Paradeig/ die werden von den Zand- Hirten ver» 

naledeyet. Solte nun der Heilige Geiſt ausihnen reden / wie 
je ſchreyen / da fie doch voll bitter Gallen find/ und nichts als 
heitz und Rache in ihnen ſtecket und find ferne vom Paradeig- 

Weege. 

— * Darumb O Menſchen⸗Kind! Siehe dich in dieſer Zeit 
ir laß dir die Ohren nicht jucken wenn du hoͤreſt die falfchen 
irten die Kinder Chriſti hinrichten / es iſt nicht Chriſti Stim⸗ 

ne / ſondern des Anti⸗chriſts. Der Weeg zum Paradeig hat 

jareinenamdern Eingang. Dein Hertz muß zu GOtt gerich⸗ 
et ſeyn aus gantzen Kraͤfften und wie GGtt wil / daß allen 

Nenſchen geholſſen werde / und dag einer des andern Laſt tra— 

en / einander freundlich mit zuͤchtiger Ehr-erbietung im Heili⸗ 

sen Geiſt entgegenen ſollen: Auch ein jeder feines Nechſtens 

Seyl mit Demuth und Ernftfuchen / und gerne wollen/ daker 

or ser Eitelkeit log wuͤrde und mit ihme in Roſen⸗garten 
ienge. 

26. Die Erkaͤntnuͤß iſt in dem unendlichen GOTT mancher⸗ 
er Esfolfich aber ein jeder des andern Gaben und Erkaͤnt— 

rap frewen / und dencken / daß uns GOIT.IN der Paradeiſt⸗ 

J 27 ſchen 
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ſchen Welt wird fo uͤberſchwengliche Wiſſenſchafft geben / wel 
ches wir alhie mit den unterfchiedlichen Gaben nur ein Fürbile 
haben. Darumb folten wir nicht zancken wegen der Gaben 
Erkaͤntnuͤß / denn der Geift giebt einem jeden nach feiner Eflen 
ria in dem wunderlihen GOTT auszufprechen nach feiner Ge 
flalt. Denn das wird im Paradeis in der vollkommenen $ie 
gear ein fänliches Liebeſpiel ſeyn / da ein jeder aus feiner Erfänf 
nuͤß der groffen Wunder / inder heiligen Gebuhrt wird reden 
17. Dach des Dornenſtechens! Das der Zeuffel in diß hoh 
Liebe⸗Spiel gebracht hat/ dag wir inder edlen Erfäntnüß eine 
ſolchen hoffartigen Zand treiben / Daß man den H. Geift mi" 
Geſetzen bindet! Was find die Geſetze im Reich Ehrifti / del N 
uns frey gemacht / daß wir follen in ihme wandelen im heilige % 
Geiſte? Worzu find fie anders erdichtet / als zur Wolluſt de 
Antichrifts / damit er mächtig und prächtig einhergehe / um 
GOTT auf Erdenfey? O fliehe vor Ihm du Menſehen 
Kindt / die Zeit vom Schlaff des Untichrifts au [| 
wachen ift kommen / Chriſtus fomt mit der fchönen il © 
lien aus dem Paradeiſe in Joſaphats Thall:Es ift Zeil 7 
die Lampen zu ſchmuͤcken / wer zur Hochzeit des Lamb 
schenwil. | 


Die Pforten. e 
18, Du Paradeis ſtehet in der Böttlichen Krafft und if", 
A nichts leibliches oder begreiffliches / fondern feine Leib 
ligfeit oder Begreifflichkeit iſt gleich Den Engelen / da cin heile 
fichtliches Wefen ift / gleich als ware es materia liſch / und if 
auch marerialifch / aber bloß aus der Krafft figuriret/ da alles 
durchſichtig und feheinend iſt Da das Centrum der Gebuhr 
vr in allen Dingen iſt darumb die Gebuhrt ohne Ende mt 
Zahl iſt. | 
19. Ich gebe dir ein Gleichnüß won des Menfchen Gemuͤte 
daraus die Gedancken gebohren werden / welcher kein Ende nad) 
Zahlift. Denn ein jeder Gedanden hat wieder das Centrum zul 7 
gebären andere Gedancken. Alfo ift das Paradeis von Ewigkeit 
zu Ewigkeit: mweilaber das Liecht GOttes ewig ift/ und ohne 
wancken oder mangel fcheinet / fo ift auch in der Gebuhrt ein ung 7 
wandelbahr Weſen / da allesin eytel Vollkommenheit aufgeht J 
in groſſer Liebe. 
20. Denn das gibt der Geiſt der Erkaͤntnuͤß / daß im ve 
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eife fo wohl Gewaͤchſe find / als im dieſer Welt / in ſolcher 
orm / aber nicht in folcher Quell und Begreifflichkeit. Denn- 
‘ie Materia oder Corpus ift Krafft und Weſen im him̃liſchen 
Ä ıbo , die Wursel ſtehet in der Matrix , in welcher weder 
Ferdenoch Steine ift/ denn es ift ein ander Principium. Das 
euer darinnenift GOTT der Vatter: und das Sicht darinnen 
tGordT der Sohn: und die Lufft darinnen iſt GOTT der 9. 
Weiſt / unddie Krafftda alles auffgehet/ tft Himmel und das 
NE Waradeis. 
©, 21. Als wir fehen das albie wächfet aus der Erden alles 
Kraut und Frucht / welches feine Krafft ron der Sonnen und 
Seſtirn empfaͤhet: Alfoift der Himmel oder himliſche Limbus 
Van ftattder Erden/ und das Licht GOttes an flattder Sonnen/ 
ind der ewige Batter an ſtatt der Sternen Krafft. Die Tieffe 
eſes Wefensift ohne Anfang und Ende / feine weite ift nicht 
Nerreichen / es ift weder Jahr noch Zeit/ Feine Kälte) Feine 
hie) Fein weben ver Lufft / Fein Sonne und Geftirne/ Fein 
Waſſer noch Feuer / kein Gefichte der höfen Geifter / von die⸗ 
fe Welt Trübfal keine Erkaͤntnuͤß noch Wiſſenſchafft / weder 
Felß noch Erde / und doc allediefer Welt Geſchoͤpffe ein figur- 
ch Weſen. Denn zu dem ende find alle Creaturen dieſer Welt 
rfchienen / daß fie ſollen ſeyn ein ewig figurlich Gleichnuͤß / nicht 
daß fie in die ſem Geiſte in ihrer Subltang bleiben; Nein / das iſt 
nicht / es gehen alle Geſchoͤpfe wieder in ihr Ather, und zer⸗ 
Michtder Geiſt / aber die Figur und Schatten bleibet ewiglich. 
22. Auch alle Worte / die alhie geredet werden durch Mens 
— — Zungen / bleiben ſtehen im Schatten und figurlichen 
Sleichnuͤß / boͤſe und gute: und erreichen die guten im heiligen 
Geiſte das Paradeis / und die Falſchen und Gottloſen den Ab⸗ 
Frund der Hoͤllen: Darumb ſaget Chriſtus: Der Menſch 
nuͤſſe Rechenſchafft geben von jeglichem unnuͤtzen Worte. Denn 
wan die Erndte wird kommen / fo wuͤrd alles entſchieden wer— 
ren. Denn Chriſtus ſpricht auch / dag einem jeglichen fein 
Wer wird folgen / und wird alles durchs Feuer der Natur bes 
‚wehret werden / und werden alle falſche Wercke / Neden und 
Than im Feuer der Natur bleiben / welches wird ſeyn die Hölle 
darvor die Zeuffel/ wenn ſie diß hoͤren / erzittern. | 
23. Es wird alles im Schatten bleiben / und ein jedes in fei= 
mer Quell. Darumb wird dig den Bottlofen cin ewige Schande 
ſeyn / dag fie in Emigfeit werden alle ihre Werde ſehen und 
ihre Worte als ein beflecktes Tuch / welche werden = 2 —* 
J Ottes 
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Gottes ſtecken / und brennen nach ihrer Eſſentia, und hier an⸗ 
gezuͤndeten Quaal. 

24. Denn dieſe Welt iſt gleich einem Acker / da guter Sag: 
ine geſaͤet wird / und der Feind Unkraut drein wirfft / und gehen 
darvon / welches beydes waͤchſet big zur Erndt-zeit / da alsdan 
ein jedes geſamlet und in feine Scheune gebracht wird / Dave 
Ehriftus auchredet/ dadas Unkraut wird in Bündel gebunden 
und ins Feuer geworffen / und der Weitzen indie Schewrenger T" 
ſamblet werden. = 


























Die heilige Pforten. 2 
15. DI Vernunfft / welche mit Adam aus dem Paradeig 7 
| ift ausgangen / fraget / wo iſt das Paradeis anzu⸗ 
greffen ? Iſt es weit oder nahe ? Oder wo fahren die Seelen hin) 
war fie ins Paradeis fahren ? Iſt es in dieſer Welt / oder auffer 
dem Loco diefer Welt über den Sternen ? Wo wohnet dem 
GOTT mirden Engelen / und woift das liebe Batterland / da 
kein Todt iſt weil Eeine Sonne und Sternen darinnen find 
fo muß es ja nicht indiefer Welt ſeyn / ſonſt wire es Lange fun 
den worden ? 

26. Siche Bermanfft/ eg kan Eeiner dem andern einen Schlüf: 
ſel darzu leihen / und ob es iſt / das einer einenhat/ fo fehleufl 
er doch dem andern nicht auf / wie der Antichrift ruͤhmet / ee 
babe Schlüffel zu Himmel und Hölle : Zwar er mag in dieſer 
Zeit beyde Schlüffel Haben / es ift wahr / aber er Fan keinem 
andern mitte aufffchlieffen / cin jeder mug mit feinem eigne # 
Schluͤſſel auffſchlieſſen fonft Eomt er nicht hinein / denn der 
Schlüffelift der heilige Geift / mann er den Schlüffel hat / 
geheter cin und aus. 

27. Es ift dir nichts naher / / als Himmel / Paradeis und 
Hölle / zu welchen du geanepgenet bift und hinwirbeſt / dem 
biſtu in dieſer Zeit am naͤheſten: Du bift zwiſchen beyden / und 
iſt zwiſchen jeden cine Gebuhrt / du ſteheſt in dieſer Welt in 
beyden Thuͤren / und haft beyde Gebuhrten indir. GOTT Hall 
dich in einer Pforten und ruffet Dich / und der Teuffel haͤlt Die 
in der andern Pforten / und rufft dich auch / mit welchem d 
geheft da komſtu hin. Der Teuffel hat in feiner Hand Macht 
Ehre/ Wolluft und Freude/ und die Wurtzel darinnen ift der 
Zodtumd Feuer. So hatt GOTT in feiner Hand Creutz / Ber 
folgung / Jammer / Armuth / Schmach und Elende/ und die‘ 
Wurtzel deſſelben ift auch ein Feuer / und in dem Sur 1 
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Kecht / und indem Siechte die Kraft / undinder Krafftdas Pas 
adeis / und im Paradeis die Engeln) und bey den Engeln die 
Sugreude. Dietölgifchen Augen können es nicht fehen / denn fie 
Find aus dem dritten Principio, und fehen nur vom Glaſt der 
Sonnen / wenn aber der heifige Geift in die Seele komt / fo 
Ejebieret er fie new in GOTT I fo wird fie ein Paradeiſiſch Kind / 
md krieget den Schliuffel zum Paradeis / diefelbige ſchawet 


28, Aberder tölpifche Seib Fan darumb nicht hinein / er ge» 
öret auch nicht hinein / er gehöret indie Erde / und muß putrifi- 
siret werden / und in newer Krafft / welche dem Paradeis gleich 
ſt / in Chriflo aufffichen am Ende der Tagen dann mag er 
auch im Paradeis wohnen und cher nicht / er muß das dritte 
Principium zuvor ablegen/ als diefen Peltz darein Batter Adam 
md Mutter Heva find gefchloffen / darinnen fie vermeinten Elug 
u werden / wan fie alle drey Principia an ihnen offenkahr trügene 
Hätten fie ihrer zwey verborgen getragen / und wären in einem 
lieben / das wire uns gut; davon beym Falle. . 
= 29. So ſeynd nun in dem Wefen aller Weſen drey unter- 
hiedliche Quell / welche doch nicht zutrennt fepnd / da eine Quell 
Fveit vonder andernwäre : Sondern es ift wie ein Weſen in= 
mander / und da doch Feines das ander begreift / gleich wie die 
rey Elemenra: Seiser / Lufft und Waſſer alle drey ineinander 
ind / und keines begreifft das ander / und wie ein Element das 
nder gebieret / und iſt doch nicht daſſelbe Weſen / dieſelbe Quells 
ſo find die drey Principia in einander / und eines gebieret das 
nder / und begreifft doch keines das ander / und iſt auch keines 
es andern Weſen. 


Die Tieffe im Centro, 


Ar wie offt gemeldet / GOTT iſt das Weſen aller Weſen / 
darinnen ſind zwey Weſen in einem / ewig ohn Ende / und 
me Herkommen: Als x. das ewige Liecht / das iſt GOTT 
der das Gute. Und dan 2. die ewige Finſternuͤß / das iſt die 
Waal: und waͤre doch Feine Quaal darinnen / war nicht das 
iecht wäre. Das Liecht machet / dag ſich die Finſternuͤß aͤngſtet 
* dem Liecht / und dieſelbe Angſt iſt GOttes Zorn⸗quell oder 
Hoͤlliſch Feuer / darinnen die Teuffel wohnen / davon auch ſich 
SOTT einen zornigen / eyferigen GO TT nennet. Das find 
wey Principia ‚da wir von ihrem Uhrkunde nicht wiſſen / alleine 
viſſen wir die Gebuhrt darinnen / das unaufloͤßliche Band / das 
ſtalſo. 32. Im 
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31. Im uhrkund der Finſternuͤß iſt Herbe / Strenge / da 

uhrſachet das Liecht / daß es herbe iſt. Denn Herbe iſt eine BER 
gierligkeit / ein Anziehen / das iſt der erſte Grund des Willen 
nach dem Liechte / und doch nicht muͤglich zu ergreiffen / und da 
Anzichen im Willen iſt der Stachel / welchen die Begierlichke 
anzeucht / das erſte Ruͤgen: Und mag der Stachel das Anzie je 
im Willen nicht leiden / und wehret ſich / fähret über fich / 
kan doch auch nicht von dannen / denn er wird im Anzichen ge 
bohren. Weiler aber nicht von dannen kan / und auch das Al" 
‚ziehen nicht mag dulden / fo wird alda eine groffe Aengſtlichkeie 
eine Begierlichfeitnach dem Liechte / gleich einer Unſinnigke 
und brechendem draͤhendem Rade / und die Angftin der Bitte 
keit ſteiget aufim Grim̃ nach dem Liechte / Eans aber nicht faffe 
in Willens inder Aengftlichkeit fich über das Siecht zu erhöhen" 
kriegts aber nicht / fondern wird vom Liecht inficiret/ und kriee 
einen ſchielenden Blitz / und wan ihn die Herbigkeit oder Hat 
tigkeit / als die Finſternuͤß in ſich krieget / erſchrickt fie/ mh 
weicht uhrplößlich in fein Ather, und bleibet doch im Gentrodf | 
Finſternuͤß. Und in dieſem Schrade wird die Hartigkeit / ode 
Herbigkeit milde / duͤnne / weich / und der Blitz gefchichet il 
der Bitterkeit / welche alfo auffahretim Stachel / alfo erblicke 
fih ver Stachel, in der Mutter / welcher die Mutter mit der 
Blitz alſo erſchrecket / daß fie fich überwunden gibt. Lind wa 
ſich der Stachelin der Mutter ſtaͤrcket und findet fie alfo mild 
erfchricket er vielfehrer / umd verleuret fein grimmig Recht / u 
wird augenblicklich weit / heile / und gehet gar freudenreich auf 
aitterende mit groffer Luſt und Willen / und die Mutter 
Herbigkeit wird vom Liechte fürfe / milde / md duͤnne undm 
terialifch zu Waſſer. Denn die Eflentia der herben Ahrtverkul®n 
ret ſie nicht darumb zeucht die Elſentia noch immer an fichaul ® 
der Mildigkeit / dag aus dem Nichtes etwaß wird / als ABaffer =: 
32. Nun wie vorbemeldt/ wann auffgchet aus der Mutte j 
die Frewde / wann das $iecht in fte komt / welches fie doch nich 
fahen kan: Sohatdie Freude im auffteigenden Willen wiede 7 
ein Centrum in fich / und gebzeret wieder aus fich gar einen fanff "+ 
ten / füffen und Fieblichen Quell / einen demuͤtigen / holdſeelt 
gen Quell / undder ift unmaterialifch ; denn es mag nun michtl 
wonnfahmers gebohren werden. Darumb ift hie der Natur End 
und der ifedie Warm / oder das Barm / oder wieich reden füllt 
die Barmbergigfeit. Den die Natur ſuchet und begehret hie Eh 
weiter nichts / keine Gebuhrt / esift die VBollkonunenheit. | 7 
=. 
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WE 33. In diefem fanfften Quelle gehet num aus der wallende 
NE Beift / der im Uhrkund inder Anzuͤndung war der bitter oder 
WWnaftliche Geijt / gar wonneſahm / ohne bewegung / und ift 
Wer Heilige Geift / und der fanffte Quell / fo im Centro aus 
us Siechte gebohren wird / ift das Wort oder Gere GOttes / 
md in diefer Wonne iſt Das Paradeiß / und die Gebuhrt iſt 
nie ewige Driyfaltigkeit, In der muftu wohnen / wilſtu in Pas 
Wadern; feyn / und die muß indirgebohren werden / wilftu GOt⸗ 
es Kindt ſeyn / und deine Seele in derfelbigen/ fonft Fanftu 
nEnas Reich GOttes weder ſchawen / noch genieffen. 
34. Darumb bringt uns der fefte Glaube und Zumerficht wie⸗ 
Hierin GOTT / denn er faffet das Göttliche Centrum zur Wie⸗ 
Werer-gcbunrt iin H. Geiſt / fonft hilffts nichts. Dasander was 
Menſch alhie machet / ſund nur Weſen / ſo ihme im Schat⸗ 
nachfolgen / darinne er ſtehen wird. Denn gleich wie de iſt 
ie Gebuhrt in der heiligen Gottheit / die im uhrfunde ſtehet 
u 28illen und Aengſten Firm Kechte; Alſo muftu außgegan⸗ 
r Menſch aus dem Daradeig im aͤngſten / fühnen und be⸗ 
Eehrenden Willen wieder zur Gebuhrt eingehen / ſo erreiche ſtu 
ieder das Paradeigumd Sicht GOttes. 

35. Nun ſiehe du vernuͤnfftige Seele / mit dir rede ich und 
icht mit dem Leibe / du begreiffeſts alleine. Wann die Gebuhrt 
mm alſo immer erbohren wird / fo hat ein jede Geſtalt ein 
Sentrum zur Wirdergebuhrt. Denn dasgange Göttliche We⸗ 
en ſtehet in ftäter und ewiger Gebuhrt / aber unwandelbahr / 
ch des Menſchen Gemüthe/ da aus dem Gemüthe immer 
Bedanden gebohren werden / undaus den Gedancken der Wil⸗ 
e und Begierlichfeit / und ausden Willen und Begierlichfeit 
as Werd / welches zu einer Subflang gemacht wird im Wil⸗ 
Jen : alsdann greiffen zu Mund und Hande/ und verbringen 
as / wasim Willen fubftantialifch ward. 
1 36. Alfo auch ift die ewige Gebuhrt / da von Ewigkeit iſt 
‚mmer erbohten worden die Krafft / umd aus der Krafft das 
iecht / und Das Liecht uhrfachet und machet die Krafft / und die 
Rrafft und das Liecht ſcheinet in der ewigen Finſternuͤß / und 
zachet den führenden Willen im ewigen Gemuͤte / das der Wil⸗ 
win der Finſternuͤß gebieret die Gedancken und die Gedan— 
die Luſt und Begierlichkeit / und die Begierlichkeit iſt 
as ſaͤhnen der Krafft/ undinder Krafft fähnen ift der Mund / 
per fpricht ausdas Fiat, und das Fiat macht die Materia, und 
je Geiſt der in der Krafft außgehet / zerſcheidets und time 
nicht 
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nicht eine Eſſentia von der andern / ſondern zerſcheidets / 
in dem zerſcheidenen Weſen / weil jedes gantz iſt / unzer 
«hen / iſt wieder in jedem Dinge das Centrum der Vielfalt ar 
gung / gleich des Menſchen Gemüthe mit Außgang der Ge 
dancken. Nun was ſoll aber in dDiefem Centro gebohren werde 
Erſtlich wieder ein Geift in folcher Gebuhrt und Quell / wie 
gemeldet / ein Wille in der Angſt / und im Willen eine Be 
erde / und die Begierde macht das Anziehen / und fEchet in 
illen fortder Gedande/ und im Gedancken der Mund / nt 
im Munde wird aus der Krafft gefprochen das Fiat, und da 
Fiat machet die Materia, und der Beift gerfiheidets / und form— 
es nach dem Gedancken. 
37. Darumb ſind fo mancherley Geſchlecht der Creatu 
als wie der ewige Gedancken in der Weißheit GOttes iſt. € 
hat ver Geiſt ein jedes Geſchlecht nach jeden Gedancken der ew 
gen Weißheit GOttes figuriret / und das Fiat hat jedem ſei 
Sleifch nach des Gedanckens Eflentia geben. Denn im Gedand 
Een ſtehet die Qualität. Alfo ift die Gebuhrt und auch erftesher 
kommen aller Ereaturen/ und infolcher Gebuhrt ftehets mol 
im Weſen / undiftauff folhe Ahrt aus dem ewigen Gedancke 
welcher ift Gottes Weißheit / durchs Fiat aus der Matrix gebrad 
worden. Weils aber iſt aus der Finſternuͤß herfür gangen / a 
der Außgebuhrt 7 aus dem Centro, fo da in der Zeit ifFilEh 
Willen erbohren worden? fo ifts nicht ewig / fondern zerbred 
lich wieein Gedanken / und obs gleich materialifch ift / fo nimm 
Doc, ein jeder Quell wieder das feine in fich / und machts wied 
zu dem Nichtes / als es vorm Anfang war. I 
38. Nungerbrichtabernichtsalsder Geiftim Willen / um 
fein Seid im Fiat, und die Figur bleibet ewiglich gleich einer ® 
Schatten / und diefe Figur möchte nicht alfo in Form zul 
Sicht und Sichtligkeit gebracht werden / daß es ewig beſtuͤnd 
wann es nicht wäre im Weſen gewefen / nun aber fand aut = 
nicht zerbrechen / denn es ift kein WWefen in ihme. Das Centrul Tı 
in der Quell iſt gerbrochen / undin fein zrher gangen / undthl © 
die Figur weder Böfes noch Guts / ſondern bleiber ewig] 
Gottes Wunderthat und Herzligkeit / und zur Srerode N 
Engel. | 
39. Denn warn das dritte Principium diefer watetialiſch 
Welt wird zerbrechen / undin fein ziher gehen / alsdan bleibt Ti 
aller Creatur / auch aller Gewaͤchſe / und alles deß / was iſt a 
Liecht kommen / Schatten / auch aller XBorte und We PN 
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Echatten und Figur/ und ift unbegreiflich / auch ohne Bers 
Fandt und Erkaͤntnuͤß / gleich wie ein Nichts oder Scatten 
gen dem Liechte. 

40. Diefesift gewefen des groffen und unerforfchlichen GOt⸗ 
s Fürfag in feinem Willen / und darumb hat er alle Ding 
ſchaſſen. Und wird nach diefer Zeit nichfes feyn als Liecht 

1d Finſternuͤß / in welchem in jedem die Quell bfeibet / wie von 
wigkeit gewefen ift/ da keinedie andere begreiffen wird / wie 

Ein Ewigkeit auch nie gefchehen ift. 

41. Ob aber auch GOTT nach diefer Zeit etwas mehrers aus 
inem Willen fchaffen wird / ift meinem Geifte nicht wiſſend / 

mer greifft nicht weiter als in fein Centzurn , darin er lebet / 
weelchem ſtehet das Paradeig und Himmelreich / wie du folches 
y Erfchöpfung des Menfchen lefen magft. 
142. So bleiben nun die Engel und ſeeligen Menfchen in der 
digen Gebuhrt des Liechtes / und die Geifter der Verwandlung 
RE dem Sicchte in Die Quaal/ ſampt den Gottlofen Menfchen- 
seifteri in der ewigen Finſternuͤß / da Fein miederruffen gefun⸗ 
n wird / denn ihre Beifter können nicht wieder in die Zerbrech⸗ 
Heeitgehen: Sie find aus dem Limbo GOttes gefchaffen / aus 
eherben Matrix , darauf das Sicht GOttes von Ewigkeit uhr- 
det / und nicht auffer der Außgebuhrt wie das Viehe / welches 
s dem Limbo des gefaften Fürfages GOttes außgieng / welches 
Dich ift/ und nur darumb alhie geweſen / daß es ſey eincwiger 
hatten und Figur. 

43. Der ewige ABille ift ungerbrechlich und unwandelbahr / 
nn das Herge GOttes wird darauf gebohren / welches der Na⸗ 
r und des Willens Ende iſt: Haͤtten die Geiſter der Quall ihre 
cgination und ſaͤhnenden Willen für ſich ins Liecht der Sanfft⸗ 
uht in der Natur Ende geſetzet / fo wären fie Engel blieben: 

Beil fie aber über die Sanfftmuht über der Natur Ende aus 
offahrt hinauf wolten/ und das Centrum erwecketen / fo fun= 

fe Eeines mehr. Denn es war von Emwigfeit keines mehr ger 
fen: Erwecketen derowegen das Centrum der Quallin fich fel> 
rl dashaben fie nun / und find aus dem Liechte in die Finfternüg 

ſtoſſen worden. 
44. Alfo verſteheſtu GOLT / Paradeiß / Himmelreich und 
Ölle: und den Eingang und Ende der Ercaturen/ des Ge: 
deffs dieſer Welt: Biſtu aber aus GOTT gebohren/ we 
dht / fo wird dir die Decke fo wohl vor fenn / wie im Moſe. Dar- 
| * ſpricht Chriftuss Suchet fo werdet ihr finden / — 
⸗ 
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Ey / daß ihm der Batter einen Scorpion biethe. Item / Mei | 
Baͤtter wilden H.Geift gebendenen dieihndarumbbiiten. 
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fo wird euch auffgethan: Kein Sohn bitter den Vatter umbe 


45. Darımmb verftcheftu diefe Schriften nicht / fo mache es) 
nicht wie Lucifer, nimb nicht den Geift der Hoffahrt zur hand 
nit fpotten / und ſchreibs dem Teufel zu : fondern fuche das demuͤ⸗ 
fige Herke GOttes / das wirddir ein Kleines Senff-Förnlein nom 
Gewaͤchſe des Paradeifes in deine Seele bringen / und fo dui 
Gedult verharreft / fo wird ein groffer Baum darauf machfen.] 
ie du wol dencken magft / dar es dieſem Autor auch ergangen 
ift/ denn er ift gar eine einfültige Perſehn gegen den Hochg 
leyrtenzuachten. Aber Chriftus fpricht : Meine Kraft ift in den 
Schwachen mächtig: Ja Batter es war alfo gefällig vor dir / daß 
du es den Klugen und Weiſen haft verborgen / und den Unmuͤn 
digen offenbahret / auff dat da fen diefer Welt Weisheit vor di 
eine Thorheit. Ob nun woldie Kinder diefer Welt imihren Geiz, 
ſchlechten Flüger findt als die Kinder des Liechts / fo ift ihre Weiß 
heit er nur ein zerbrechlich Weſen; Aber diefe Weißheit bleib 
ewiglich. 

46. Darumb ſuche die Edle Perle / fe iſt viel koͤſtlicher den 
dieſe Welt / fie wird nimmermehr von dir weichen / und wo die 
Perle iſt / da wird auch dein Hertze ſeyn / du darffeſt weiter all | 
richt nach Paradeiß/ Freud und Wonne des Himmels fragen! h 
Suche nurdie Perk / wenn du die findeft / fo findeftu Paradeif 
und Himmelreich / und Boirft fo gelehrt / daß du es auffer di UT Rh 
nicht glaubeft. = 

47. Dirmöchteft dich vieleicht ängften / und dieſes in der Kunß 
ſuchen / vermeinend alda zu finden: Onein! Dudarffft nicht] 
ftecket nicht darinnen. Der Door weiß es nicht auffer dieſen 
Weege / erhabedan auch die Perle funden / foifterein Publicus) F 
gröffer denn ich/ gleich wie S. Pa lus ber die andere Apoſtel abel 
in einem Weege der Sanfftmuht / als fich ven Kindern GOTT" 
t.5 geziemet. 4 

Was alhier mangelt / darnach dich luͤſtert / das ſuche ferner] =" 
du findeſt den Grund nach deiner Seelen Luſt. a 
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Das 10. Capittel. 


Son Erfibaffung des Menfihen und feiner Seelen] 
und vom Einblaſen GOttes. 


Die liebreiche Porten. 


Jeler Meifter Schriften habe ich durchficher 

& verhoffende die Perlen zu finden vom Grunde des 
Ä\ Menſchen / hab aber nicht koͤnnen finden / darnach 
‚7 meine Seele lüfterfe. Sch habe auch gar wider⸗ 
werfige Meinungen gefunden ; Auch habeich ei⸗ 
Biheilsgefunden/ die mirdas Suchen verbieten / ich weiß aber 
— t mit was Grunde oder Verſtande / als das ein Blinder dene 
eh den die Augen nicht goͤnnet. Mit dieſem allem iſt meine 
eele gar unruhig in mit worden / undhatfich geaͤngſtet als ein 
Feib zur Gebuhrt / da doch nichts iſt erfunden worden / biß ich 
Kborten CHRISTZ nachgefahren / der da ſpricht: Ihr 
tt von newen gebohren werden / wolt ihr das Reiche GOttes 
Welches mir erſt mein Hertz verſperrte / und vermeinte / es 
m in dieſer Welt nicht gefenchen / fondern i in meinem Ab⸗ 
edt von dieſer Welt. Da fich dat erft meine Seele ängftete 
SGebuhrt / welche gerne die Perle geſchmecket haͤtte / und fich 
N em Weege viel hefftiger zur Gebuhrt gegeben / biß ihr end⸗ 
ein Kleinod worden. Demfelden nach wilich nun ſchreiben 
Ir zu einen Memorial, und dem Suchenden zu einem Liechte / deñ 
iſtus ſpricht: Niemand zuͤndet ein Liecht an / und ſteckts un⸗ 
eine Banck / oder Scheffel; ſondern ſetzets auff einen Tiſch / 
Fdaß alle / ſo in dem Gemach ſind / davon ſehen. Und zu dem 
de gibt er dem Suchenden die Perle / daß er ſoll dem Armen 
Birke zu feiner Gefundheit/ wie er felhes gar ernftlich ge⸗ 

f 


| 

S8war Moſes fchreibet: GOTT machte den Menſchen 
dem Erden⸗kloß / 2c. das iſt faffvieler Meinung /und ich 
Ite es auch nicht gewuſt / wie das wäre zu verftehen: Und haͤtte 
us dem Mofe nicht erlernet / auch nicht aus den Gloffen , ſo 
N über find gemacht / und ware mir die Decke auch für meinen 
gen bfichen/ wicwel in groſſem Kummer: Als ich aber die 
re fand / fahe ich dem Mofi ins Angeficht / und fand daß 

es hatte recht geſchrieben J und ich hatte es nicht recht 
tanden. 
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3. Denn GOTT ſprach auch alſo nach dem Fall zu Adam un 
Hera: Du biſt Erde und ſolſt wieder Erde werden. Und foic 
sicht hatte den Limbum betrachtet / darauf die Erde ift worden 
ſo waͤre ich alfo verblendet blieben. Derfelbe zeiget mir nun de 
Grund / was Adam vorm alle und nach dem Falle fey ge 
weſen. 
— Denn eine ſolche Erde / oder ſolch Fleiſch / wie wir jetzt tra 
gen / beſtehet im Liecht GOttes / darumb ſprach auch Chriſtus 
Riemand faͤhret gen Himmel / als des Menſchen Sohn / der v— 
Himmel kommen iſt / und der im Hinunelift. Alſo war unſ 
Fleiſch vorm Falle Himmliſch aus den Hinumliſchen Limbo; Al 
aber der Ungehorſahm kam fich ineinem andern Centro zugebäf 
ren in Luſt dieſer Welt /fo wardesirdifch. Denn mit den ir 
ſchen Apfel⸗biß im Garten Eden fieng das irrdiſche Keith an / un 
fieng alſobald die Mutter der groſſen Welt mit ihrer Machtd 
kleine Welt / und machte aus ihr Thieres⸗Ahrt im Anſehen / un 
auch im Weſen. — 

5. Wäre nun nicht die Seele im Mittel geweſen / fo fole AT. 
dam wol ein unvernünfftig Thier blieben ſeyn / weil aber die Se 
fe aus dem Limbo GHttes war in Adam geblaſen mordenvor 7; 
Heiligen Geiſte: So mufte nundie Barmhertzigkeit / als J * 
Hertze GOttes / wieder Das beſte thun / und wieder aus de 
himmliſchen Limbo bringen das Centrum, und felber Fleiſ 
werden/ und inder Seelen gebähren durchs Fıat den newen Mei’ 
fchen / welcher im Alten verborgen ift / denn der Alte gehöretm 
indie Zerbrechlichkeit/ und gehet in fein zcher , und der newe ble 
bet ewiglih. Wie nun ſolches fen zugangen / folget ein grümdl‘ 
ber Bericht / da kanſtu dem alten und newen Menfchen ins * 
ge ſehen / biſtu aber aus GOTT wiedergebohren / und haſt 7. 
Perle; wo nicht / fo ſieheſtu alhier kaum den alten Adam ul 7" 
wirft den newen nicht ſchawen. M 

6. Die Decke Mofis mug weg / und muſt den Mofi ins Ang 7 
fichte ſehen / voilftu den newen Menſchen fehen / und ohne die pe 
le bringeſtu Die nicht weg / und Eenneft den Adam vor fein 
Falle nicht. Denn Adaın hat nach feinem Fallden erften Mi 
ſchen felber sicht mehr gekant/ darumb fchamete er fich fir 7 
monftrofifchen Geftalt/ und verſteckete fich hinter die Baͤume 
Garten. Denn er ſahe ſich an/ wieer eine viehiſche Zeſteit 
ſich hatte / da hat er auch alsbalde viehiſche Glieder zu feiner gel 7 
pflantzung bekommen / welches ihme das Fiat im dritten Prinei)) 4° 
ſchuff / durch den Geiſt der groffen Welt. 

Aa 
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Es ſol niemand waͤhnen / daß der Menſch habe vor ſeinem 
alle viehiſche Glieder zur Fortpflantzunge gehabt / ſondern 
mnliſche / und auch feine Daͤrmer / denn folder Stand und 
well/ fo ein Menſch im Leibe hat gehöret nicht in die Heilige - 
enfaltigkeit/ ins Paradeis/ fondern in die Erde/ die muß 
jeder in ihr zrhergehen. Der Menfch aber war unfterblich ge= 
Hafen / und darzır heilig / gleich den Engeln; und ob er wolaus 
m Limbo war gemacht/ fo war er doc) rein. Nun wie er ſey / und 
grauf er fen gemacht worden / folgetferiter, 
‚8. Sichel als GOTT das dritte Principium hatte erfchaffere 
Ich dem Fall der Teuffel / alsdieausihrer Herzligkeit fielen 7 
im fie waren Engel geweſen im Loco diefer Welt inftchende z 
50 wolte er noch dennoch / das fein Wille und Fürfag beftunde 7 
Dwolte dem Loco diefer Welt wieder ein Englifch Heer geben / 
18 ewig beftünde, Und als er nun die Ereaturen hatte gefchafe 
17 welcher Schatten folte ewig bleiben nach der veränderung 
Welt / fo war feine Ereatur gefunden / die da Fönte fremde: 
an haben / auch fo war Feine Creatur erfunden / welcher der 
hiere in dieſer Welt pflegete. Darumb fprah GOTT : Saffee 
76 Menfchen machen / ein Bildedas ıms gleich ſey / das da herr⸗ 
he über alle Ihier und Creaturen auff Erden: Und GOTT 
uff den Menſchen ihm zum Bilde / ja zum Bilde GOttes 
huff er ihn. 
(9. Run fraget fichs/ was ift GOttes Bilde? Schamwe an? 
teachte die Gottheit fo Eompfiu darauf, Denn GOTT iſt 
cht ein thieriſcher Menfche / der Menfch aber foltefenn ein Bil⸗ 
I und auch ein Gleihnüg GOttes / in deme GOTT wohnete, 
rum iſt GOTT ein Geift / und inihme find alle drey Principia, 
Ind ein fol Bilde wolte er machen / das alle drey Principia ar 
Ich hätte / das iſt recht ein Gleichnuͤß GOttes. Under ſchuff ihm 
Irverficht man den Mofen recht / daß ihn GOTT Habe geſchaf⸗ 
In /und nicht aus einen Klumpen Erden geuiacht. 
' 20. Der Limbus aber/ darauf er ihn fchuff/ iſt der Erden 
fatrix: und die Erde wurddarauserkohren. Die Materiaaber 
Kraus er ihn ſchuff / war eine Maffa, eine Quinta Effentia aus 
Sternen und Elementen / welche alsbald irrdiſch ward / als der 
enſch das irrdiſche Centrum erweckte / und zur ſtunde indie 
erde rd Zerbrechlichkeit gehoͤrete. 
4 22. Nun war aber die Mafla aus der Himmliſchen Matrix, 
selche ift Die Wurtzel der Ausgebuhrt oder irrdiſchen: Des 
bdimmliſche Centrum folte fix bleiben / und das irrdiſche folte 
J E nicht 
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nicht erwecket werden / und in ſolcher Krafft war er ein 
über Sternen und Elementa, und hätte ihn alle Ereaturg 
fürchtet / und wäre ungerbrechlich gewefen: Er hatte aller 
Ereaturen Kraft und Eigenſchafft in fich/ denn feine Kraf 
war aus der Krafft der Verſtaͤndnuͤß. Nun mufte er haben all⸗ 
drey Prineipia, folte er GOttes Gleichnüßfeyn. ı. Die Quel 
der Finſternuͤß / und 2. auch des Liechtes / und 3. auch die Quel 
diefer Welt / und ſolte doch nicht in allen dreyen leben und quali! 
ficiren / ſondern in einer / alsinder Paradeififchen / in welch 
fein geben auffgieng. h 

ı2. Daß nun deme beweißlich gewiß alfo ſey / fo ſtehet ge — 
ſchrieben: Und GOTT bließ ihm ein den lebendigen Odem / de 
ward der Menſch eine lebendige Seele. Alle andere Ereature 
welche aus dem zerbrechlichen Limbo durchs Fiat herfür gang 
waren: denen allen hatte der Wille im Fiat in ihrem Centrd® 
den Geift erwecket / und gieng jeder Ereatur-Geift ausihrer®" 
felben Eſſentia und Eigenfchafft/ und iggualirere hernach mit de 
Geifte der groffen Welt / der Sternen und Elementen. Un 
das folte im Menfchen nicht ſeyn. Sein Geiſt folte nihtmil®h 
der Sternen und Slementen Geifteinqualiren, es folten zwe 
Principia , als die Finfternüß / und der Geiſt der Lufft ſtille ſte⸗ 
hen infolchem Weſen. Darumb bließ er ihme ein den lebendig 
Odem. Verſtehe GOttes Odem / das iſt der Paradeiftfche 
Odem / oder Geiſt / der Heilige Geiſt / der folte im Centro dei 
Seelen ſeyn der Seelen Odem / und der Geiſt / welcher aus dem 
Limbo oder der Quinta Eſſentia außgieng / welcher iſtd 
Sternen Ahrt / ſolten maͤchtig ſeyn uͤber die —— Eſſentia die 
fer Welt. Denn der Menſch war in einem Weſen / und dar" 
auch nur ein Menſch /den GOTT alſo ſchuff / und der hätte kon "N 
nen ewig leben ob gleich GOTT haͤtte die Sternen wieder | 
ihr zeher gebracht / und auch die Matrix der Elementen mit famp! "* 
den Elementen indas Nichts gezogen / fo wäre doch der Men "u 
blieben. Darzıs hatte er das —— Centrum in ſich / un 
hätte können aus ihme aus feinem Willen wieder gebaͤhren / um 
das Centrum erwecken / und alfo ein Euglifch Heer ins Daraı 
deiß gebähren ohne Noth und Angft/ auch ohne Zerreiffung 
Und ein folcher Menſch muſte er ſeyn / folte er aber im Paradef 
bleiben und unverruͤckt ewig ſeyn. Denn das Paradeig ifthei 
lig / fo muſte der Menſch auch heilig ſeyn: Denn in der Heili 
keit ſtehet die Goͤttliche Krafft und Paradeig. 
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35 9 Je Seele des Menfchen / welche ihme GOTT einge» 
J5 blaſen / iſt aus dem ewigen Vatter / doch vernimbs 
ht. Es iſt ein Unterſcheid / verſtehe aus feinem unwandelbah⸗ 
mn Willen / aus welchem er feinen Sohn und Hertze von Ewig⸗ 
Hiegebieret / aus dem Göttlichen Centro , darauf das Fiat auß⸗ 
cher / das da fchaffet und hat alle Weſen der ewigen Gebuhrtin 
hl nur die Gebuhrt des Sohnes GOttes (daffelbe Centrum, 
Wrer Sohne EHttes felber ift) Hat fie nicht / denn daſſelbe 
ve kentrum ift der Natur Ende/ und nichterentürlich / esiftdas 
Schfte Centrum der feurflammenden $icbe und Barmherkig> 
it GOttes / der Vollkommenheit; aus dem gehet feine Crea⸗ 
ir / ſondern erſcheinet in der Creatur / als in Engeln und See⸗ 
m der heiligen Menſchen. Den der Heilige Geiſt gehet da 
18 / und die Allmächtigkeit / welcher in dem Vatter fchöpfet dene 
vigen Willen. 
24. Nun fichet die Seele in zweyen Porten / und berühret 
vey Principia, als x. die ewige Finfternüß / und 2. das ewige 
echt des Sohnes GOttes / wiedan GOTT der Vatter felber 
sch alfoift. Nun wie GOTT der Batter feinen unmandelbah- 
m Willen ewig hält zu gebaͤhren fein Hersund Sohn : Alfo 
Alt der Engel und Seele feinen unmwandelbahren Willen in 
18 Here GOttes: Alfo ift er im Himmel und Paradeig/ und 
meuft der unaußſprechlichen Freuwde GOttes des Baͤtters / 


Borte deß Hertzens GOttes / und frewet ſich der ewigen und 
ach geſchaffenen Bildnuͤß / welche nicht im Weſen / ſondern 
guͤrlich ſeynd. ie 
vr a5 Da iffet die Seele von einem jeglichen Worte GOttes / 
enn es iſt ihres Schens Speife und finget den Lobſang des. Pa⸗ 
adeiſes / von der holdſeligen Frucht / die im Paradeiß wächfet 
der Göttlihen Krafft des Goͤttlichen Limbi, welche deß 
eibes Speiſe iſt: Denn der Leib iſſet vom Limbo , darauß 
4 — und die Seele von GOTT und feinem Worte / darauß 
“ne ift. | 
2 ‘26. Mag mir das nicht ſrewde und wonne ſeyn > mag nicht 
da lieblichkeit ſeyn mit den viel tauſenderley Ahrten der En- 
u sel Himmel-Brodt zu eſſen / und ſich in ihrer Gemeinſchafft 
rxewen ? Was möchte doch genant werden / das lichlicher fen ? 
a keine Furcht iſt / kein Zorn / an Todt / Feine Trawrigkeit / 
2 derer 
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elche er in dem Sohne hat/ und höret die unaußſprechlichen 
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derer aller Stimmen und Sprache iſt / Heil / Krafft / Staͤrcke un 
Macht iſt unſerm Gotte. Und das getoͤhn gehet auff in Ewig 

Alſo mit dieſem gehet auff die Goͤttliche Krafft des‘ — 
und iſt eytel wachſen in dem Goͤttlichen Centro der Gewaͤch 
im Paradeiß. Und das iſt der Ohrt / daS. Paulus unaußſprech 
liche Worte hat gehoͤret / die niemand reden kan. Ein ſol⸗ h 
Menſch war Adam vor feinem Falle / und das du nicht zweift 
das es gar gewiß und wahrhaftig alſo ſey / fo ſtehe doch nur d 
Umbſtaͤnde an. | 

17. Als GOTT Adam hatte alfo gefchaffen / da war er All 
im Paradeiß in Wonne / und war ein verfläret —— 
ſchoͤn voller Erkäntnüß / da brachte GOTT alle ze 
ihme / als zu dem groffen Herrn in der Welt / das er ficam 
he / und einem jeden nach feiner Eſſentia und Krafft wie ſe 
Geiſt in ihme ſigutiret waͤre Nahmengebe. Und Adam if 
alles was in jeder Creatur waͤre / und gab einem jeglichen eine 
Rahmen nach der qualificirung feines Geiftes : Gleich w 
SOTT allen Dingen fan ins Herge fehen : Alfo fontedas A 
dam auch thun / daran ja feine Bollkommenheitwohl zu ſpuͤ Di 
it geweſen. 

13. Nun wären Adam und alle Menſchen auffin Sorte 
gegangen / als er dan gieng / gantz op / fein Kleid war 
Klarheit inder Kraft GOttes / keine Hige oder Kälte jetteih f 
berühret > fein fehen war Zag und Nacht mit auffgefperten M 
gen ohne wiperen/ in ihme war fein Schlaff und in feinem Gt 
h muůhie keine Nachts Denn in feinen Augen war die Göttlid 
Kraffe/ und er war gank und vollkommen er hatte den Dim 
bum und auch die Matrix in ſich: Es war kein Mann um 
Fein Weib : gleich wie wirinder Aufferftehung ſeyn werde 
wiewol die Erfänfnüß des Zeichens inder figur bleibet/ x 
Richt der Limbus und Matrisentfchieden / wie jetzunder. 

19. Run folte der Menſch auff Erden wohnen / fo — 
ſtuͤnde / und der Thiere pflegen / und ſeine Wonne und Fremden 
allen haben: Er ſolte aber keine irrdiſche Frucht eſſen / darin 
nen die Zerbrechlichkeit ſtehet. Zwar er ſolte eſſen von der Frue 
aber im —** und nicht im Leib: Denn er hatte feine Dit 
mer / und nicht folch harte / finſter Fleiſch / es war alles voll 
tomien / denn es wuchs ihm Paradeiſiſche Frucht / welche het 
nach vergieng / wie er aus dem Paradeiß gieng / da * 
GOTT die Erde / und ward ihme der Himliſche Limbus en 
gen mit fambrder Frucht und verlohr Paͤradeiß / 6O7 * * 
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MM elrcich: Denn die Erde war nicht alfo böfe vor der Suͤn⸗ 
2 da das Paradeiß auff Erden war. 
| 20. Wenn Adam wäre hlieben in der Unſchuld fo Hätte er Pa⸗ 
WR eis Frucht geffeis an alter Frucht : Und fein Eſſen war Him⸗ 
a ſein Tringen war aus der Himliſchen Waſſer-Mutter 
om Quell des ewigen Lebens: Die Auß⸗Gebuhrt beruͤhrete 
mnicht/ des Elements Luffts auff ſolche Ahrt durffte er nicht 
war er holete Odem vonder Lufft / er fieng aber vom Geiſt der 
mgerbrechlichteit feinem Odem / denn er inqualirete nicht mit 
em Geiſte diefer Welt: fondern fein Geiſt hersfchete kraͤfftig 
ber den Geiſt dieſer Welt / über Sternen / ſo wohl Soñe und 
Mond und uͤber die Elementa. _ 
Das möchte mir ein Adam ſeyn: Und alſo war er ein 
echt und warhafftig Gleichnuͤs und Bilde GOTIES : In 
fine Sleische hatte er nicht fofche harte Weine / und ob es Bei- 
ewaren / fo wuren fe Staͤrcke und ſolche Kraft / auch fo war 
in Bluht nicht ausder Tinctur der Aquaſtriſchen Matrix , ſon⸗ 
er ausder Himliſchen. In Summa / es war alles himliſch / 
we wir im Tage der Aufferſtehung werden erſcheinen. Denn 
Fuͤrfatz GOttes beſtehet / das erſte Bilde men wieder kom⸗ 
a und im Paradeiß bleiben Und da es nicht konte in anderer 
ſtalt geſchehen und herwieder bracht werden ſo lies ſichs GOtt 
Batter eher ſein Hertze und Sohn koſten / fein ewiger Wille 
unwandelbahr / er muß beſtehen. 
‚22. Und als GOTT den Menſchen geſchaffen hatte / bauwe⸗ 
‚er einen Garten in Eden gegen dem Morgen / und ſatzte ihn 
rein / und lich auffwachſen allerley Frucht luſtig anzufehen / 
lerley Baͤume / davon gut zu eſſen / und den Bainn des Lebens 
itten im Sarten / den Baum der Erkaͤntnuͤß gutes und boͤſes. 
OR GOTT ven Menſchen im Garten ſetzete / gebot er ihm 
nd ſprach: Du ſolt eſſen von allerley Baͤumen im Garten / a= 
ge don den Baume der Erkaͤntnuͤß gutes und boͤſes ſoltu nicht 
Men / denn welches Tage du darvon iſſeſt / wirſtu des Todes 
erben. Alyier liegt die Dede über dem Mofe und wil fcharffe 
ugenhaben/ dem MoGi ins Angefichtezufehen. GOTT hat 
den Mofi nicht ohne uhrfachen laffen alfo heymlich fehreiben. 
ı 23. Denn was waͤre doch GOTT angelegen gemwefen an einen 
pel-big / eine ſo ſchoͤne Ereatur zu verderben / vergibfer doch 
eoffere Sünde / umd hat den Menfchen alſo geliebet / daß er 
ines einigen Sohnes nicht hat verfchonet/fondern laſſen Menſch 
erden Fund in Todt gegeben / konte er dann nicht eine Eleine 
€ 3; Eim 
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Sünde vergeben ? Oper warumb ließers zu / daß der Menſc 
af von der Srucht/ fo er allwiffend ift? Warumb ließerder 
Baum des Erkäntnüg böfes und gutes wachfen? pi 
24. Alfo richtet die Bernunfft : hätte GOTT nicht gewolt 
Adam hatte nicht alfo geffen / oder hatte kein Gebott über diefer@® 
Baum alleine gemacht / er mug ihn ja zum Anſtoß gemacht ha 
ben ? Alſo richtet eine Part. Die ander Bernunfft wils beſſe 
machen die iſt ja etwas weifer und nichtviel/ die fpriht: GONE 
hat den Menfchen verſucht / ob er wolle in feinem Gehorſam le 
ken/ und als er Ungehorfam fey erfunden worden/ habe EHE 
fo einen mächtigen Zorn auffihn geworffen/ und ihn verfluch 
zum Tode / und fein Zorn könne nicht gelefchet werden / er muͤ 
gie alfo verfühnet werden. Diefe Bernunfft machet aus GO 
ein eitel Unbarmhertzigkeit / gleich einem böfen Menſchen die 
fer Welt / der doch verfühnet wird wan er fich hat einmahl gnu 
gerochen/ und hat noch keine Wiffenfchafft von GOTT und Pr 
radeis. | 
25. D liche Seele ! es ift gar einfchweres/ davon fich wi 
möchte haben der Himmel entfärbet. In dieſem Verſucheni 
gar ein groffes in Mofe verborgen / welches die unerleuch 
Seele nicht verfichet. Eswar GOTT nicht umb einen Apffi 
und Birnenbiß zu thun / eine folche ſchoͤne Creatur alfo zu fr 
fen / die Straffe ruͤhrete nicht von feiner Handt / ſondern (vor 
Geiſt majoris Mundi) vom Geiſte der groſſen Welt/ vom dri 
ten Prineipio. GOTT meinete es gar barmhertzig mit di 
Meenſchen / darumb verfchonete er feines Hertzens nicht / 1 
lich es Menſch werden / dag er den Menfchen wieder yükf 
Dudarffeft nicht alfodenden: GOTT iftdie Liebe undde 
Gute / inn ihm ift Fein zorniger Gedande / hette fich d 
Menfch nur felber nicht geftrafft ꝛc. Wie du an feinem Ohr 
leſen wirſt. 


Die heimliche — * Verſuchen des Men⸗ 
chen. | | 


26, W Eils an dieſem Ohrt viel Fragen gibt / denn des M 
ſchen Gemuͤthe forfchet wieder nad) feinem Batterlar 7 
de / darauf es ift gemandert/ und begehret wieder heym zur PN 
wigen Ruhe ; und mir in meiner Erkaͤntnuͤß folches zu gela 
ſen iſt / fo wil ich den tieffen Grund vom Fall fetzen: Dam EN 
dem Mofi kan in die Augen fehen / biftuaber aus GOTT gebo a 
sen/ ſo iſt dirs wolbegreiflich 5 Aber kein unerleucht Se | 
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wgreifft den Zweck. Denn das Gemüthe muß im felben Haus 
feyn/ wils fehen was im Haufeift. Denn von hören fagen / 
md nicht felber ſehen /_ift immer Zweiffel/ obdie Dinge wahr 
md / fo man höret fagen/ was aber das Auge fiehet / und 
— erkennet / das glaubts vollkommen / denn es hats 
griffen 
27. Das Gemühte forſchet / warumb doch der Menſch hat 
uͤſſen verſucht werden / da ihn doch GOTT hat vollkommen 
hefhaffen weil GOTT Allwiſſend iſt / fo leget es immer die 
3 huld auff GOtt: Solchs thun auch die Teuffel. Denn ſpricht 
z Gemuͤhte: Wäre der Baum gutes und boͤſes nicht gewach⸗ 
fen! fo ware Adam nicht gefallen. 
28. O Siche Vernunfft / ſo du nicht mehr erkenneft / ſo thue 
li * ne Augen feſte zu / und forſche nicht / bleib unter der Gedult / 
per Hoffnung / und laß nur GOTT walten: Du faͤlleſt fonft 
die gröfte Unruhe / und führer dich der Teuffelin Derziweifts 
ung / welcher immer fürgibt / GOTT Iyabe das Voͤſe gewolt / 
x wolle nicht alle Menſchen fechig haben / darumb habe er den 
F Ben Baum gefchaffen. 
9. Liebes Gemuͤhte feche ab von ſolchen innen / du macheſt 
nk aug dem holdfeeligen und lieblichen GOZT einen Un⸗ 
parmherkigen mit einem teinniichen Willen: Laß nur von 
BOTT ab miediefen Sedanden/ und dr trachte dich felber/ was 
Bei in dir ſelber wirſtu den Verſuch⸗ Baum finden] und 
ch den Willen darzu / daß er iſt gewachſen: ja die Quell zum 
Sewaͤchſe ſtecket in dir undnihtin GOTT. Wenn wir wol⸗ 
en von der lautern GOttheit reden / welche ſich im andern 
—— durchs Hertze GOttes offenbahret / fo iſts alſo und 
ters. 
‚30. Wann wir aber vom Uhrkunde vom erften Principio fitt= 
Maen.fo finden wir die Ahrtdes Baumes und auch des Willens zumt 
‚Daun : wir finden alda der Höllen und des Zornes Abgrundt: 
3a wir finden der Höllen und des Zorns Willen: wir finden weis 
‚feraller Teufel Willen: wir finden den nepdifchen Willen aller 
J aturen diefer Welt / warumb ſich alles feindet / neidet / beifs 
J jftund ſchlaͤget. Meine liebe Vernunfft hier wil ich dir den Ber> 
} ch-⸗Baum weifen/ und ſolſt dem Mof ins Angefichte fehen 7 
Rur halt dein Gemüht ftäte/ daß du cs begreiffeft. 
J 32. Ich habe dirs in dieſem Buche ſchon offt zu verſtehen ge⸗ 
eben / was das Weſen aller Weſen ſey / weils aber an dieſem 
BR die hoͤchſte Nothurfft iſt zu pa den Grundt / fo u: 8 
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dirs alles weitleufftig gantz gruͤndlich ſetzen / daß du ſolches a 
dir ſelber wirft erkennen / ja an allen Creaturen ſolſtu diß er 
kennen / und an allen was da nur iſt / was du anſteheſt / ode 
immer erſinnen magſt / das ſoll alles ein Zeuge ſeyn. Sa 
tan Himmel und Erden / fo wohl Sonne) und Sternen u 
Elementa zum Zeugen führen/ und wicht mit bloſſen Wort e 
und Berheiffungen / „fon? ern gantz mächtigimihrer Krafft un 
Woeſen ſol dirs fuͤrgeſtellet werden: Und du haſt keine Krafft 
Deinen Libe / die dich nicht uͤberzeugen wird: Laß dir nur nick 
Den Luͤgen⸗ Gift] die alte Schlange / das Gemuͤhte vertunch ch 
fen / der dan ein tauſent Kuͤnſtler iſt. 

32. Wann er ſiehet / dag er dem Menſchen nicht kan m 
Zweofei an GOttes Barmhertzigkeit beykommen / ſo macht: 
ihn gahr lei EN dag er alles nichts achtet / machekiht 
fein Gemuͤhte gahr ich laͤfferig / daß er ſich gahr leicht ſchaͤtzet / al 

wäre es alles ein gering Ding / es möge ſeyn wie es wolle € 
wolle ihm fein Hertze damitte nicht zerbrechen / und laſſend 
Pfaffen forfe hen] die follens verantworten : 2 führer de 
Gemühtet ſo * dahin / wie ein Windt-Wirbel "der Ba 
ſerſtrotm. von faget Chriſtus auch / und ſpricht: D 
—* ul rei nt 08 Wort von ihren Hertzen / Das fie es nich 
PR. glaͤuben und feelig wurden / dag ea nicht zu einer 9— 
br} lHiE. 

33. Die Perfe möchte ſonſt wachen / und die Lilien grůnen 

Er verſtehe der Leuſel) möchte offenbahr werden / fo wird 
jederman für ihm fliehen / und ftünde er in groffem Spott 
Das hat er vonder Welther getrieben / und wie heff 
tig er wehret / ſo wird ihm doch eine Llie in ſeinem ver 
meinetem —— wachſen / welcher Ruch ns Para 
dei GOttes reicher | wider alles fern wuͤtten und 9 
zeuget der Geiſt. 

34. Siehe du Menfchen-Kind/ wann du wilt zu dieſer Er 
kaͤntnuͤß nahe und leicht Eommen / fo nimb nur dein Gemuͤhte | 
betrachten für dich / da findeſtu alles innen. Du weiſſeſt dag dar 
"auf aehet Fremd und Leid / Lachen und Weinen / Hoffaung im! 
Zweifel/ Zorn und Liebe / Luſt zu einem Dinge umd auch die An | 
feindung deſſelben / du findeſt darinnen Zorn und Boßheit / um 7 
auch Siebe / Sanfftmuht und Wolthun. 1 
035. Nunfrager ſichs: Möchte dann das Gemuͤthe nicht Hl 

einein Willen ſtehen / als in eytel Liebe wir GOTT ſelber Pr 
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decket der Zweck und Grund / und die Erkaͤntnuͤß. Siehe / fo 
© Bike in einem Weſen waͤre / fo hatte das Gemühte auch nur 
ine Qualität] die den Willen alfo gäbe / und wire ein unbe⸗ 
veglic Ding/das immer ſtille Füge / und ferner nichts ehäte / 
R Ms immer ein Ding : In deme wire keine Frewde /auch Feine 
Erkaͤntnuͤß / auch keine Kunft/ auch keine Wiſſenſchafft von 
ehren / und wäre Feine Weißheit: Auch fo die Qualität in un⸗ 
mdlich nicht ware / fo wäre alles ein Michtes/ und ware kein Ge= 
zuͤhte / noch Willen zu etwas / dennes waͤre nur das Einige. 
36. So kan man nun nicht ſagen / daß der gantze GOTT 
utallen drey Principien ſey in einem Willen und Weſen / es iſt 
in unterſcheid / wiewol das erſte und dritte Principium nicht 
017 genennet wird / und iſt auch nicht GOTT/ und es iſt 
och fein Weſen / da GOttes Liecht und Hertze von Ewigkeit im⸗ 
e ggg wird/ und iſt ein Weſen wie $eib und Seele im 
en, 
137. Wann nım nicht wäre das ewige Gemuͤthe/ darauf ges 
et der ewige Wille / fo wäre kein GOTT. Soaber iſt das ewi⸗ 
eGemuͤte / das gebieret den ereigen Willen / und der ewige 
Willegebieret das ewige Her tze GSttes / und das Hertze gebie⸗ 
er das Liecht / und das Zecht vie Krafft / und die Krafft den 
Beift / und das iſt der Allmaͤchtige GOTT / der in einem un⸗ 
Andelbahren Willen iſt. Denn fo das Gemuͤhte nicht mehr 
cbaͤhre den Willen / fo gebaͤhre auch der Wille nicht das Herse 
mp vaͤre alles ein Nichtes. So aber nun das Gemuͤte gebieret 
eo Aeitlen/ und der Wille das Hertze / und das Hertze das 
Hecht / und das Liecht die Krafft / und die Kraffeden Getſt / fo 
jebieret der Geiſt nun wieder das Gemuͤte / denn er hat die 
Rraffe/ und die Krafft ift das Hertze und ist ein unauffloͤßlich 


B mr, r \ - 
Die Tiefe. 


1 

38. un fiche/ das Gemuͤhte iſt in der Finſternuͤß und faffet 
ſeinen Willen zu dem Liechte / das zu gebaͤhren / ſonſt 
wäre kein Wille und auch Feine Gebuhrt. Daſſelbe Gemuͤte 
tehet in der Aengſtligkeit und im Saͤhnen / und dasfähnen ift 
ver Wille und der Wille faſſet die Krafft/und die Kraft erfül- 
let das Gemüthe.. Alſo ftcher das Reich GOttes in der 
Rrafft/ dieift r GOTT der Vaiter/ und das Liecht machet 
Die Kraft ſaͤhnend zum Willen] dasit 2EHTT der Sohn / denn 
dr Krafft wirdt dns Liecht von Ewigfeit immer gebohren / 
| | ©; und 
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und im Liechte auß der Krafft gehet auß 3 der H. Geiſt / der gebiere 
wieder im finftern Gemuͤhte den Willen des ewigen Weſens. 
39. Nun liche liebe Seele das ift die GOttheit / und hält 
ſich das ander / oder mitler Principium, darumbift GOTTal 
leine guht / die Liebe und das Liecht und die Krafft. Nun dencke 
Daß in GOTT nicht warc eine folche ewige Weißheit und Wiſ 
ſenſchafft wenn das Gemühte nicht inder Finſternuͤß ftü 
Denn darinnen ftehet die Angft im Willen zu gebahren/ / un 
die Angft ift die Qualicät/ und die Qualität ift die Vielheit 

und macht das Gemühte / und das Gemuͤhte macht wieder di 
Vielheit. I 
40. Nun fiche dich umb liebe Seele in dir Selber / undin 
fen Dingen / was findeftudarinnen ? Dur findeft nichts als 
Angſt / und in der Angft die Qualicät/ undinder Qualitaͤtd 
Gemühte/ und im Gemühte den Willen zum wachfen undge 
baͤhren: undim Willen die Krafft / und inder Krafft das Sieht © 
und im Liechte feine Fortpflangung oder forttreibenden Geiſt 
der macht wieder einen Willen einen Zweig auß den Baum 
zugebähren / wie er ift. Und das heiffe ich in meinem Buch da— 
Centrum , da der gebohrne Wille ift zu einem Weſen worde 
und gebieret nun wieder ein ſolch Weſen. Denn alfo ift die Mut 
ter ver Gebärerin. R 
42. Nun hat die Angft in fich habhafft das erfte Principium 
dieweil fie in der Finſternuͤß ftehet / fo ift fie ein ander Weſe 
als das Weſen im Liechte ift / da nur eytel Liebe und Sa ifft 
muht iſt / da keine Quaal erblicket wird. Und iſt die Qualicät/ wel 
che in Licht⸗Centro wird erbohren / nun nicht Qualitaͤt / für 
dern Die ewige Wiſſenſchaſt und Weißheit / was vorm Liecht 
in der Angftift. Dieſelbe Weißheit und Wiſſenſchafft kom’ 
nun immer dem gefaften Willen in der Angſt zu huͤlffe / un 
macht in ihm wieder das Centrum jur Gebuhrt / alfo dag ſich | | 
der Qualitaͤt wieder gebieret das Gewaͤchſe / als die Krafft um = 
auf der Krafft das Fewr / und auf dem Fewr der Geift / um 7 
der Geift macht im Fewr wieder die Krafft / alſo daß es ein un 
aufflöglich Band ft. Und auß dieſem Gemuͤhte / welches ftehel 
in der Finſternuͤs hat GOTT gebohren die Engel / welche fint 
Semwr- Flammen) aber mit dem $iechte GOttes durchleuchte 
Denn in diefen Gemüthe fan und mag ein Geiſt gebohren werd 
den / und fonft in Nichtes. Denn für fih im Herken und Liecht 
&Dttes kan keiner gebohren werden / denn es iſt der Natur Ende 
und hat keine Qualicät, Darumb wird auch nichts mehr + 
os 
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Sondern bleibet unwandelbahr in Ewigkeit / und ſcheinet in das 
h 3— muͤhte der Cualitaͤt der Finſternuͤß / und die Finſternuͤß kans 
Mäccht faſſen. 
42. Run iſt im aͤngſtlichen Gemuͤhte der Finſternuͤß die un⸗ 
ußſprechliche Quaal / davon der Nahme Qualität als von viel 
MWäalen in einer Quell uhrkundet / und auß demſelben viel Qua⸗ 
en in einer Quaal entſpringet die viel Wiſſenſchafft / daß viel 
Fiy/ und der Geiſt GOttes auß dem Liechte komt jeder Wiſſen⸗ 
haft zu huͤlffe / und macht in jeder Wiſſenſchafft des Quelles in 
er Qualität durch feine freundliche Liebe inficiren wieder das 
Zentrum , und in dem Centro gebieret fich wieder ein Quell / wie 
in Zweig aus dem Baume / da wieder auffgehetein Gemüthe 
ender ängftligkeit/ und der giebe-Geift machet mit feinem Liebe⸗ 
Einheiten alles / jeden Gedanden und Willen wefentlich. Denn 
Wille im Centro fteiget fo hoch / daß erdas Fewer gebieret / 
dim Fewer wird Subflang und Wefenheit erbohren. 
43. Denn esift fein Geift/ undift des Willens im finftern 
Eemuͤthe ſein Ende/ und kan in der Aengſtlichkeit nichts höhers 
rbohren werden / als das Fewer. Dennesiftder Natur Ende / 
na md gebieret wieder die Aengſtlichkeit und die Quaal / wie das für 
Augen ift. Nun hatdas finfter ängftlihe Gemuͤthe nicht nur eis 
je Subftang / alsein Weſen in fich / fonft Eönte es Eein Qualitaͤt 
a ebähren / fondern viel / und ift doch wahrhaftig nur ein Weſen / 
a mdnicht mehr Weſen. 
44. Duliche Seele/ mitdir redetder hohe Geift / gib her dein 
Bemühte/ ich wil dirs zeigen. Siehe was faffet deinen Willen 
der worinnen ſtehet dein Leben? Sagſtu im Waſſer und Sleie 
che! Rein’ es ſtehet im Fewer / in der Waͤrme: wann die 
Waͤrme nicht wäre/ fo erftarrete der Leib und das Waſſer 
nertrucknete 5; So entſtehet nun das: Gemühte und Leben im 
Fewer. 
445. Run was iſt aber das Fewer ? Es iſt erſtlich Die Finſter⸗ 
al die Hartigkeit / die ewige Kaͤlte / Die Duͤrre / da nichts iſt 
nlaeinewiger Hunger. 
Nun wie wird das Fewer? 
Uebe Secele! Hie komt der Geiſt GOttes / als das ewige 
lechte dem Hunger zu Huͤlffe: Denn der Hunger entſtehet auch 
“vom Liechte / dieweil ſich die Göttliche Krafft in der Finſternuͤß 
pieguliret / fo wird die Finſternuͤß begierig nach dem Liechte / und 
die Begierligkeit iſt ver Wille. 
46. Nun kan der Wille / oder iin inder Duͤrrigkeit 
398 
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das Liecht nicht erretchen / und darinnen ſtehet die Angſt im 
Willen nach dem Liechte / und die Angſt iſt anziehend / und im 
Anziehen iſt das Wehe / und das Wehe macht die Angſt gröffer?” | 
daß die Angſt in der Herbigkeit viel ſehrer anzeucht / und daſſelbe 
Anziehen im Wehe iſt der bitter Stachel / oder die Bitterkeit 
von dem Wehe / und die Angſt greifft nach dem Stachel mit den 
Anziehen / und kan ihn doch nicht faſſen / denn er wehret ſich / und 
je ſehrer die Augſt anzeucht / je ſehrer wuͤtet der Stachel. 
47. Nun iſt die Angſt / Bitterkeit und das Wehe im Sta⸗ 
chel gleich einen Schwefel⸗geiſte / und alle Geiſter in der M⸗ 
tur ſind ein Schwefel / das aͤngſtet ſich in einander / biß ihn 
das Sicht GOTTES zu Huͤlffe komt / fo wird es ein Blitz 
und da iſt fein Ende / denn hoͤher Fans in der Angſt nicht ſtei 
gen / und das iſt das Fewr / welches im Blitz ſcheinend wirt 
in der Seelen / oder auch im Gemuͤthe. Denn die Seele erreich 
des Liechtes Krafft / welches fie in Sanfftmuht ſetzet / und ir 
dieſer Welt iſts das brennende Fewr: In der Hoͤllen iſts un 
materialifch/ da iſts das ewige Fewr / das in der Qualität brennet 
48. Nun du liebe Seele Ralhier ficheftu im Spiegel / wil 
GOTZ fo naheift/ undiftfelber das Hertze aller Dinge’ um 
glbt allen Krafft und Leben Alhier hats Lucifer verfchütter 
und iſt alſo hoffaͤrtig worden / als dieſer Schweffel⸗geiſt in 
Willen des Gemuͤhtes GoOttes geſchaffen ward / wolte er uͤbe 
ver Natur Ende hinauf; / und das Fewr über die Sanfftuu 
außfuͤhren / und folte ihm alles im Fewr brennen / er welt 
Herr ſeyn. Die Fewr⸗funcken im Schweffel⸗geiſt haben ſich 
fehr erhaben / und find dem Schoͤpffer / als dem Geiſt im Fia 
dieſe Geiſter nicht zu Engel gerahten / wiewol er ihme inerſte 
Gemuͤhte / als das Centrum zun Geiſtern auffgeſchloſſen wart 
zu Hülffe kam / und erblickte wie die andern Engel: So ha 
ben ſie doch / als ſie nunfolten ihr Gentrum. zur Wiedergebuh 
ihres Gemuͤhts auffſchlieſſen und den Willen Engliſch gebaͤl 
rem einen feurigen gebohren. A 
49. Der erſte Wille Darauf fie wurden gefchaffen / dern’ 
Gottes / und der machte fie guht / und der ander QBille/ den 
als gehorſahme ſolten aut ihrem eigenen Centro gebaͤhren 
Sanfftmuht / der war boͤſe / alſo ward der Vatter umb des Ku 
des Willen auß der Krafft Gottes geſtoſſen / und verdarb das E 
gliſche Reich / und dlieb im Fewrs-queil / dieweil das böfe Kit 
ihres Gemuͤhts ſich von der Sanfftmuht wendete / alſo kriegt 
fie was ſie haben wolten. Denn das Gemuͤhte re 1 
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GHTT und Schöpffer / das iftimder ewigen Natur frey / und 
was es ihme gebieret / das hat es. 

50. Nun frageſtu: Warumb kam ihm nicht die Liebe GOt⸗ 
tes wieder zu Huͤlffe? Nein Fritz: Ihr Gemuͤhte hatte ſich er» 
hoben biß in der Natur Ende / und wolte über das Sicht GOt⸗ 
tes hinaus / ihr Gemühte war ein angezündter Fewer-quell 
worden un Grimme/ die Sanfftmuht GOttes Fan nicht hinein / 
Ber Schwefel-geift brenner ewig / alſo iſt er ein Feind GOttes / 
ihm Fan nicht geholffen werden. Denn das Centrum ift bren⸗ 
nend im Blitz / fein Wille ift noch uͤber die Sanfftmuht GOt⸗ 
es hinaus zu fahren / er kan auch keinen andern Willen ſchoͤpf⸗ 
fen / denn fein Quell hat ver Natur Ende im Feier erzeichet / 
rund bleibet ein unerloͤſchlicher Fewr⸗quell. Das Hertze GOt⸗— 
ges in der Sanfftmuht / und das Principium GHtfes iſt vor 
Zr ihme fefte zu / und das in Ewigkeit. 
sgı. Fu Summa GOTT wilkeinen Serorsgeift im Paradcis 
‚haben / fie muͤſſen im erften Principio in der ewigen Finfternüg 
bleiben. Wären fie blieben / wie ſte GOTT ſchuff / als fte die 
Sanfftmuht anblickete / und hätten das Cenrrum ihres Ge- 
mühts indie Sanfftmuht geſetzet / fo hätte fie das Sicht GOttes 
ewig durchleuchtet / und haͤtten geffen von Verbo Domini, und 
wären mit der Wurtzel ihres Uhrkundes im erften Principio ges 
ſtanden / wie GYOZZ der Vatter felber/ und mit dein Willen 
am Gemühte im andern Principio : Alfo hätten fie Paradeiſt— 
ſche Quell gehabt / und Englifchen Willen/ und wären freund 
ch im Limbo des Himmels gewefen und in GOttes Siehe, 


Das ır. Capittel. 
Bon allen Umbftänden des Verſuchens. 


Ei Un iſt dichöchfte Frage / was dan dem Teuffel ſein 
Gemuͤhte habe geurfachet fich alſo hoch zu erheben / 
und daß ihr fo eine groſſe Anzaͤhl ſind gefallen in 
Hochmuht F Siche ! als GOTT das kiat in den 
Willen ſetzte / und wolte Enzel ſchaffen / ſo hat der 
Geiſt im erſten alle Qualitäten zerſcheiden auff Ahrt / wie du jetzt 
die mancherley Ahrt der Sternen fieheft/ und das Fiat ſchuffs al⸗ 
ſo / da wurden geſchaffen die Fuͤrſten und Thron⸗Engel nach je⸗ 
‚Der Qualität / als harke / herbe / bitter / kalte / rauhe / ſaͤnffte / und 
ſo fort in der Eſſentia, biß an der Natur Ende ans Feuers-⸗quell / 
wie du ir Gleichnuͤß an Sternen haſt / wie die unterſchiedlich 
ynd. U Bee 2. Run 
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2. Nun ſeynd die Thron⸗ und Fürften-Engelein jeder gewwes Er 
fen ein groſſer Brunn / wie du an der Sonne gegen den Sternen 
dencken moͤgeſt / und das an der bluͤhenden Erden ſieheſt: Der 
groſſe Brunn im Quell wurde der Fuͤrſt- oder Thron⸗Engel in 
der Stunde des Fiats im finſtern Gemuͤhte / da iſt aus jederm 
Brunnen wieder das Centrum in viel tauſendmahl taufendause 
gangen. Denn der Geift im Fiar erblickete fich nach der ewigen ih 
Weißheit Ahrt / in der Naturder Finſternuͤß / alfo giengen aus / 
aus einem Brunn die vielerley Eigenſchafften / fo in der gantzen 
Natur waren / vermoͤge der ewigen Weisheit GOttes / oder wie 
ichs zum beſſern Verſtande ſetzen möchte im Gleichnuͤß / Als haͤt⸗ 
te ein Fuͤrſten⸗Engel in einem Huy viel Engel gebohren aus ſich 
ſelber / da fie doch nicht der Fuͤrſt gebahr / ſondern die Eſſentien 
und Qualitäten mit dem Centro in jeder Eflentia giengen aus 
vom Fürften-Engel/ umd der Geift ſchuffs mit dem Fiat, dag % 
blieb wefentlicy ftehen. Darumb Eriegeteeinjedes Heer/ welches 
aus einem Brumn war gangen/ einen Willen indem Brunn / 
welcher ihr Fürft war: wie dir ficheft / dag die Sternenalleihe 
ren Willen in der Sonnen Krafft geben / und die Sonne herꝛ⸗ 
ſchet inallen / und haben auch alfo ihren Anfang. Davon Mei⸗ 
Teer Hanfen nicht wiel zu fagen ift/ er halts für unmüglich zumi 
fen / da doch in GOT Talles muͤglich iſt / und für ihm taufend Tr 
Jahr wie ein Tag ſeynd. 5 

3. Nun ift unter diefen Gürften-Engeln einer gefallen/ denn 
er fund in Der vierdten Geftalf der Matrix der Gebährerinin ht: 
dem finfterh Gemühterim Gemühteim Loco, wo fich der Feuers 
Blitz uhrkundet / mit feinem gansen Heer von ihm außgegan⸗ 
gen; Alfo hat ihn die feurige Ahrt bewogen über der Natur En⸗ 
de / als uͤber das Hertze GOttes zu fahren / welche Ahrt alfo hart 
in ihm entzuͤndet ſtund. 

4. Denn gleich wie GOTT zur Matrix der Erde ſprach u En 
gehenherfürallerley Thiere. Und das Fiat ſchuff aus allen Eflen-"" u. 
sien Thier / und zertheilete erftlich die Matrix , und darnach 
die Effentien und Qualitäten / darnach ſchuff es aus der zerthei⸗ 
leten Matrix, je ein Männlein und fein Weiblein: MWeilaber 
die Ereaturen materialifch waren / muſte fich auch alfo ein jedes! 
Gefchlechte einer jeden Eſſentiæ felber fortpflangen,. Abermit! 
den Engeln nicht alfo / fondern gefchwinde wie die Gedanden! = 
GOttes / feynd fie worden. Ik 

5. Aberdasiftder Grund: Ein jede Qualität oder Effengim| 
Duelle wolte creatuͤrlich ſeyn / und hat ſich Die feurige zu ir 1 
— erho⸗ 































+’ 
ne _ 


Sap.ır.  Göttliches Weſens. 111 


erhoben / darinnen hat Luciſer feinen Willen geſchoͤpffet. Alſo 
ft es auch zugegangen mit Adam mit dem Verſuch-⸗Baum / wie 
jeſchrieben ſtehet: Und GOTT ließ allerley Baͤume im Garten 
Eden auffgehen / und den Baum des Lebens und Erkaͤntnuͤß Gu⸗ 
s und Boͤſes mitten innen. 
6. Moſes ſaget: GOTT lies auffwachſen aus der Erden 
lerley Baͤume / luſtig anzuſehen und gut zu eſſen. Nun alhier 
die Decke im Moſe, und iſt doch im Worte helle / klar und 
ffenbahr / daß es iſt Frucht geweſen / luſtig im anſehen / und 
ut zu eſſen / in welcher kein Todt / Zorn oder Zerbrechligkeit 
ſt geweſen / ſondern Paradeiſiſche Frucht / davon Adam konte 
t Klarheit und GOttes Willen / in feiner Liebe in Vollkoͤm⸗ 
eit ewig leben / alleine in dem Baume der Erkaͤntnuͤß Gu⸗ 
zund Boͤſes ift der Todt geſtecket welcher den Menfchen al> 
ine ineinander Bildnüß konte führen. 
7. Nunifts uns ja £lar zu dencken / daß die Daradeififche 
ht / welche gut geweſen / nicht iſt alfo gans irrdiſch gewe⸗ 
en / fintemahlauc wie Moſes felber faget/ iſt zweyerley ge= 
vefers/ eine gut zu eſſen und luflig anzuſehen / und in der ans 
en der Todt und Zerbrechligfeit = In der Paradeififchen ift 
in Todt gewefen und auch Feine Zerbrechligfeit: Solte aber 
arinnen ſeyn ein Todt geweſen / fohette Adam an aller Frucht 
en Todt geſſen: So aber nun fein Todt darinnen war / fo 
onte die Frucht auch nicht gantz irrdiſch ſeyn / ob fie wol aus 
ver Erden wuchs / fo war Doch die Krafft GOttes des anderen 
kincipii darein gebildet / und war doch warhafftig in den drit⸗ 
sen Principio aus der Erden gewachſen / welche GOTT nach 
em irrdiſchen Eſſen verfluchete / daß nicht mehr Paradeis-frucht 
Aus der Erden wuchs. 
8. Auch fo Adam hätte follen irzdifche Frucht eſſen / fo müfte 
Hein Leib geſſen / und daͤrmer gehabt haben: würde dan auch 
olcher Geſtanck / fo wir jest im Leibe tragen / feyn im Paradeig 
eſtanden in GHttes Herrligkeit ?darzu fo hatte er mit dem irr⸗ 
Hifchen Effen von der Sternen und Elementen Frucht geffen / 
velche albalde inihme hatteninqualiret/ wie dan im Falle ges 
Fchehen ift/ auch fo wäre feine Frucht über alle Thiere ausge» 
\ pachfen. Denn es würde fich alsbalde die thierifche Effentia der 
genſchlichen in Krafft haben gegleichet / undein Stärder über 
enandern haben gcherrfchef. 

9. Darumb hat es gar ein andere Geſtalt mit Adam gehabt: 
Er iſt ein himliſcher und paradeiſiſcher Menſch gewefen / ek 
AH e 
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folte auch von himliſcher und paradeiſiſcher Frucht effen / und in 
derſelben Krafft über alle Thiere / fo wol Sternen und Ele⸗ 
menten herrſchen; Es folte ihn Feine Kalte noch Hitze rühren, 
ſonſt haͤtte ihm GOTT auch eine rauhe Haut gleich allen Thies 
ren gefchaffen / und nicht alſo nackend. A 
ıo, Nun fraget ſichs / warumb wuchh dan der irrdiſche 
Baum ver Erkantnür Gutes und Boͤſes / wäre er nicht 
da gewefen / ſo hätte Adam nicht geffen ? Oder warum 
muſt Adam verfuchet werden? Höre hierumb frage dein Ge⸗ 
mühte / warumb ſich alsbald darinnen ein Gedancke zun 
Zorn / als zur Liebe innen faſſet und gebieret? Sprichſtu v 
oͤren oder Anſchawen. Ja recht alſe / das wuſte GOTT a 
wol / darumb muſte Adam verſuchet werden / denn Das Cen⸗ 
trum des Gemuͤhts iſt frey / und gebieret den Willen von Hoͤ⸗ 
ren und Anſchawen / daraus entſtehet die Imagination und Luſt. 
11. Dieweil Adam ein Bilde und gantze Gleichnuͤß GOttes 
war erſchaffen / und hatte alle drey Principia an ſich als GOtt 
ſelber / fo folte fein Gemuͤhte und Imagination auch bloß ins 
Hertze GOttes ſehen / und ſeine Luſt und Willen darein ſetzen. 
Und gleich wie er war ein Herr uber alles und fein Gemuͤhte 
ein dreyfacher Geeſt in Den dreyen Principien in einem Weſen 
Alſo ſolte auch fein Geiſt und der Wille im Geiſte in einem 
Weſen offen ſtehen / als im paradeififchen/ himliſchen / und 
ſolte fein Gemuͤhte und Seele eſſen vom Hertzen GOttes / und 
der Leib von der Krafft des him̃liſchen Limbi. 
12. Weil aber der himliſche Limbus war durch den irpifchen 
offenbahr worden / und war inder Frucht in einem Weſen / und 
Adam war auch alſo / fo gebührste Adam (als der die lebendige 
Seele hatte aus dem erjten Principio empfangen / und vom heie 7x; 
ligen Geifte eingeblaſen vom $iechte GOttes erleuchtet Fan! a 
andern Principio inftchend) nicht nach der irrdiſchen Matzis gu 
griffen. 3 
13. Darumb gab ihm auch GOTT alhierdas Gebot / ſich 
nicht laſſen zu geluͤſten nach ver irrdiſchen Matrix und ihrer)». 
Frucht / welche fund in der Zerbrechlichkeit und Vergaͤnglichke/ 
und aber des Menſchen Geiſt nicht. Er ſolte eſſen von dx 
Frucht / aber darvon nur die paradeiſiſche Ahrt und Eygen⸗ 
ſchafft / nicht von den irrdiſchen Eflentien. Denn die paradeillle » 
ſche Eſſentien haften ſich in alle Frucht eingebildet: Darmmb u 
iſt ſie ſehr gut auff Engliſche Ahrt zu effen gewefen/ und auch 
lieblich anzuſehen / wie Moſes ſaget. Mm 
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Nun fraget ſichs: Was iſt denn eygentlich das Verſuchen in 


Adam geweſen? 


* Die Porten Gutes und Boͤſes. 

14. De haben wir gar ein maͤchtig Zeugnuͤß / und wird er⸗ 
kant in der Natur / und allen ihren Kindern / in 
Sternen ımd Elementen / in Erden/ Steinen und Meıall, 
derlich an den lebendigen Creaturen } als du ſicheſt / wie fie 
nd als böfe und gute / alslichliche Ereaturen / fo wol girftige 
fe Thiere / fo wol Kroͤten Nattern und Würme / auch fo 
ſt Gifft und Boßheit in allem Leben des dritten Principii, und 
Muß in der Natur die Grimmigkeit ſeyn / ſonſt wäre alles cin 
Todt und ein Nichtes. 


Die Tieffe im Centro, 


5. ME vorne auch bemeldet / fo ſtehet das ewige Gemuͤhte 

in der Finſternuß / Das aͤngſtet und ſaͤhnet ſich nach 
se Liechte / Das zu gebaͤhren / und die aͤngſtlichkeit iſt Die 
Well / und die Queil hat viel Geſtaͤlte in ſich / biß fie in ihrer 
Enbltans Das Feuer erreichet / als bitter / herbe / harte / kalt / 
immig / ſchielend oder Sift / in welcher Wurtzel die Frewde 
md Perin zugleich ſtecket: als wans an die Feuer-⸗wurtzel komt / 
MO mag das Liecht erreichen / ſo wird aus dem Grim̃ die groſſe 
Freude / denn das Kecht ſctzet die grimmige Geſtalte in groſſe 
Sanfftmuht / dagegen / welche Geſtalt nur an die Feucr⸗wur⸗ 
elkoint / die bleibt im Grim. 

16. Als uns zu wiſſen iſt / als GOTT das ewige Gemuͤhte 
der Finſternuͤß wolte offenbahren im dritten Principio mit 
eſer Welt / fo wurden alle Geſtalte erſtlich im erſten Principio 
bffenbahr big ans Feuer / und welche Geftalt nun das Sicht hat 
rgriffen / die ift Englifch nnd Paradeilifch worden / welche aber 
ücht / die iſt grimmig / mörderifch / herbe und böfe worden / ein 
ede inihrer Eflentien oder eignen Geſtalt / denn eine jede Geſtalt 
olte auch offenbahr fenn. Denn das war der Wille des ewigen 
Wefens / fich zu offenbahren. Nun aber vermöchte fih eine Ge⸗ 
kaltin der ewigen Gchuhrt alleine nicht zu offenbahren / denn 
ine iſt des andern Glied / und waͤre eine ohndie ander Nichts. 
77. Darumb hat das ewige Wort oder Hertze GOttes ge» 
vurcket in der finſteren und geiſtlichen Matrix, welche in ihr ſel⸗ 
er im Uhreunde ohne das Liecht ſtumm waͤre / und gebohren ein 
siblich und begreifflich Gleichnuͤß feines Wefens / — Er 
k eſtaͤlte 
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Geſtaͤlte aus der ewigen Geftalt find heraus gebracht worden / 
und ins Weſen kommen. Denn aus der Beiftlichen Geftaltift "u 
erbohren das Seibliche / und hat das ewige Wort durchs Fiat geo 
ſchaffen / daß es alfo ftehe. J 
18. Nun find aus dieſen Geſtalten aus der Erden Matrix 
durchs Fiat im Worte heraus gegangen alle Creaturen dieſer 
Welt / ſo wol Baͤume / Kraut und Graß / jedes nach ſeiner Ge⸗ 
ſtalt / auch Wuͤrme / boͤſe und gute / wie Jede Geſtalt in der Matrie 
der Gebaͤhrerin ſich hat geuhrkundet. Alſo iſts auch geweſen 
mit den Fruͤchten im Paradeiß dieſer Welt im Garten Eden. 
Als das Wort ſprach: Es gehen herfuͤr allerley Baͤume und 
Kraut / ſo ſind aus allen Geſtalten Baͤume und Kraut/ herfuͤr 
gegangen und gewachſen / welche alle gut und lieblich ſeynd gewe⸗ 
J— denn das Wort hatte ſich im Fiat in alle Geſtaͤlte einge" 
bildet. 1 
19. Nun war aber die Finſternuͤß und Quaalmitten im Cen 
trd, als darinnen der Todt / Grimmigkeit / hinfallen und zerbre⸗ 
chen ſtecket / und wann das nicht wäre geweſen / fo ſtuͤnde dieſe 
Welt ewig / und wäre Adam nic verſucht worden / die hat auch zu 
gleiche als ein Mors, oder zerbrechlicher Wurm der Quaal it 
gewuͤrcket / und den Baum gutes und boͤſes in mitten aus ſeinen hr 
Sede gebohren / dieweil der Mors in der mitten im Centro ſtecket 
durch welchen dieſe Welt am Ende der Tagen wird im Feur an 
gezündet werden; Und iſt dieſe Quaal eben der Zorn GOttes 
welchen das Hertze / oder Liecht GOttes indem ewigen Vatter 
immer indie Sanfftmuth ſetzet / darumb heiſt das Wort / del 
Hertze GOttes die ewige Barmhertzigkeit des Vatters. Bei 
20, Weildann alle Geftalte in der ewigen Natur folten her: 
für gehen) als muſte die Geſtalt des Zornes und Grimmes auch 
herfuͤr gehen / wie du es ſieheſt an Kroͤten / Nattern/ boͤſen Wuͤr⸗ 
men und Thieren: Denn es iſt die Geſtalt / fo in der Mittenin 
der Gebuhrt in allen Creaturen ſtecket / als die Gifft oder deu 
Schwefel-geift / wie du dann ſteheſt / das alle Creaturen Gif 
und Ballen haben / und ſteckt der Creatur Leben in dieſer Macht 
Und wie du ſolches in dieſem Buch vorne in allen Capitulen 
— — wie der ewigen Natur uhrkundt / gewuͤrcke und We 
ſen i . Fe 
21. Nun iſt der Baum des Grimmes / als welcher in dei 
Natur im mitten ift/ auch mittenim Garten Eden gewachfen In: 
und der aller gröffefte und mächtigfte gewefen/ vermöge feinen y 
eignen Geftalts fo er im Uhrkund / inder ewigen u <i | 
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id ſiehet man allhier klar / daß GOtt den Menſchen hat wollen 
MM Paradeiß erhalten und haben / denn er hat ihn diefen Baum 
‚erboten/ und fonft grug Baͤume und Früchte jeder Geftaltund 
eatien laffen auffgehen. 


Die Verſuch-Porten. 

SAna Paulus fpricht: GOtt hat die Menfchen in Chrifte 

JEſu verfehen/ cheder Welt Grund iſt geleget worden. 
Aühier finden wir ven Grund alfo fehön/ daß uns lüftert fort zu 
Hreiben/ und die Perfen zu ſuchen. Denn fiche es ift in der ewi⸗ 
n Weisheit GOttes vor der Schöpffung der Welt in der ewis 
jen Matrix erblichet und gefchen worden der Falldes Teuffels 
nd auch des Menfchen/ vieweil das ewige Wort im ewigen 
iechte wol erkante / daß / ſo es würde den Brunn der ewigen Ge⸗ 
uhrt offenbahren / jede Geſtalt würde herfuͤr brechen / nicht 
ber iſt es der Siebe Willen im Wort des Liechtes geweſen / daß 
ch die Geſtalt der Grimmigkeit ſolte uͤber die Sanfftmuth erhe⸗ 
4 RN fte aber cine ſolche mächtige Geftalt hatte] fo iſt es doch 
eſchehen. — 
23. Darumb wird auch der Teuffel ein Fuͤrſt dieſer Welt in 
er Grimmigkeit genant / wegen der Grimmigkeit/ Macht ꝛc. 
avon du beym Falle findeſt. Und darumb ſchuff GOtt nur ei⸗ 
en Menſchen. Denn die Liebe GOttes wolte / daß der Menſch 
ſte im Paradeiß bleiben / und ewig leben: So wolte die Grim⸗ 
igkeit ihn verſuchen / ob er auch feine Imagination und Willen 
ürdegank ins Herke GOttes und Paradeiß / darinnen er 
ar / fegen. 
24. Dieweil Adam gleichwol war aus der grimmigen Eflen- 
en ausgezogen/ fo mufte er verſuchet werden / ob feine Eflentia, 
araus feine Imagination und Luſt gieng/ Fönte beftehen in 
mmlifcher Quahität/ und ob er würde effen vom Verbo Domi« 
i, welche Effentia würde überwinden in Adam) die Paradeifis 
he/oder grimmige. 
4.25. Und das war des Herkens GOttes Fuͤrſatz / darumb 
ur einen Menſchen zu ſchaͤffen / daß der möchte verſucht werden / 
hieer beſtuͤnde / damit auffn Fall ihme deſto bag zu helffen waͤ⸗ 
amd bat ihm das Hertze GOttes vor der Welt Grund in ſei⸗ 
er Liebe bedacht zu Huͤlffe zu kommen / und da es je nicht anders 
yn moͤchte / wolte das Hertze GOttes che ſelber Menſch werden / 
mdden Menſchen wieder gebaͤhren. 
26. Denn Adam iſt nicht aus grimmiger Hoffart gefallen / 
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wie der Teuffel / ſondern die Eſſentia der Irrdigkeit hat feine Pas 
radeiſiſche Eſſentia uͤberwunden / und in Luſt der Irrdigteit a 
bracht / darumb iſt ihm auch Gnade wiederführen. Bi 4 
Die hoͤchſte / ſtaͤrckſte und maͤchtigſte Porte des W. 
Verſuchens in Adam. „ 
27. Wr wil ich ven Leſer freilich erinnern) dag er den 
Mofi ſcharff nachſinne / denn allhier fanerumnterdie Der En, 
cke Moſis, dem Moſi ins Angeſichte ſehen. Item / Er kan den 
andern Adam in der Jungfrawen Leibe ſehen. Item / Er ka— 
ihn ſehen in feiner Verſuchung / und am Creutze / ſo wol im Todee 
und endlich in der Krafft ver Aufferſtehung / und zur Rechten 
GBOttes. Item / Du ſteheſt Moſen auffm Berge Sinai / UN, 
endlich die Verklaͤrung Chriſti / Moſts und Rliæ auffin Berge". 
Thabor. Item / Du ſieheſt hierinnen die gantze GBefchrifft UST, 
Alten und Rewen Teſtaments: Du findeſt hierinn alle Prophe 
ten von der Welt her / auch alle Macht und Gewalt aller Tyran·⸗ 
nen / warumb es alſo ergangen iſt / und noch ergehen muß. End 
lich findeſtu die guͤldene Porten ver Allmaͤchtigkeit und groſſen 
Gewalt in der Kebe und Demuͤthigleit und warumb doch die 
Kinder GOttes muͤſſen verſucht werden / und warumb doch Dash. 
edle Senff⸗Koͤrnlein muß im Sturm / Creutz und Elende wach⸗ 
ſen / warumb es je nicht kan anders ſeyn. Iten / hierinnen fing, 
deſtu das Weſen aller Weſen. . 
23. Und iſt der Lilien Porten / davon der De m 
get / die nahe wachfen ſoll im grimmen Baum. el⸗ 
che wann ſie waͤchſet / bringet fie uns durch ihren ſchoͤnen 
und ſtarcken Ruch wahre Erkaͤndnuͤß in der H. Drey 
faltigkeit durch welcher Auch erſtickt der Antichriſt / undd 
berſtet ſich auff der Baum des Grimmes / und wird er⸗ 
grimmet das groſſe Thier fo von dem Baum ſeine 
Staͤrcke md Macht hatte eine Zeit! biß es duͤrr und 
fewrig wird / weil es keinen Safft mehr vom grimmen 
Baum /welcher zerborſten ift/ erlangen mag; da ſiche 
alsdann im Grimm erhebt wider den Baum / und die 
Ulien / biß der Baum / davon das Thier aß und ſtarck 
ward / das Thier zubricht / und feine Macht im gene 
des Uhrkundes bleibet: Alsdann ſtehen im groſſen 
Baum der Natur alle Thuͤren offen / und a % 
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er Aaron fein Kleid und ſchoͤnen Schmuck dem Lamme / 
welrbes erwuͤrget ward / und wieder kam. 
29. Gottliebender Leſer / dir wird hiermit angezeiget / daß 
ins entgegnen die groſſe Myſterien der Geheimnuͤß / welche in 
Adam vor ſeinem Falle waren / und noch viel groͤſſer nach ſeinem 
Faalle / da cr war als todt / und doch auch lebendig: Uns wird gee 
Sreigetdie Gebuhrt des ewigen Weſens / und warumb es doch alfe 
at fenn muͤſſen / daß Adam hat muͤſſen verſucht werden / warumb 
dann je nicht hat mögen anders geſeyn. Da doch die Ver⸗ 
unfft immer dawider ſpricht / und zeucht GOttes Allmaͤchtig⸗ 
eit an / daß der hat zu thun und zu laſſen gehabt. 
30. Liebe Vernunfft lag nur von deinem Duͤnckel abe / denn 
u kenneſt mit dieſem Dencken und Sinnen weder GOTT noch 
as ewige Weſen: Wie wilſtu denn mit ſolchem Sinn erken⸗ 
mans Gleichnuͤß / welches GOtt aus dem ewigen Gemuͤthe hat 
bohren? Dir iſt zum oͤfftern allhier bemeldet worden / wie dag 
zemuͤthe welches im Menſchen doch das groͤſſeſte Weſen ift / 
icht in einer Quaal ſtehe. 
"31.Sp wir nun ſinnen vonder Anneigligkeit / was doch Adam 
abe geanneiget und gezogen wider das Verbott / daß ihn möchte 
ſtern wider GOttes Gebott / da er doch in groſſer Vollkom— 
heit war: So finden wir das ewige Gemuͤthe / aus welchent 
dam auch wurd geſchaffen / und dieweil er ein Auszug war aus 
m ewigen Gemuͤthe / aus allen Eſſentien aller drey Principienz 
zo muſte er verſucht werden / ob er im Paradeiß koͤnte beftehen : 
denn das Herke GOttes wolte / daß er folte im Paradeig Gleis 
m: Nunkonteerim Paradeiß nicht bleiben/ er effe danıı Pas 
deiſiſche Frucht / fo foltefein Hertz nun gang geanneiget ſeyn 
N BGH. Alſo haͤtte er im Göttlichen Centro gelebet und haͤtte 
59 in ihm gewuͤrcket. 
32. Nun wer war dann wider ihn / oder wer zog ihn vom Pa⸗ 
deiß in Ungehorſam / daß er in andere Bildnuͤß trat? 
Siehe du Menſchen⸗Kind: Es war ein dreyfacher Streit 
Adam / auſſer Adam / und in allem was Adam anſahe. 
Sprichſtu: Was iſts geweſen? Es find die drey Principia 
weſen: Der Hoͤllen⸗Reich als die Macht der Grimmigkeit 
reins: und dann dieſer Welt⸗Reich / als die Sternen und 
lementa,fürsander; und zum zten das Reich des Paradeiſes / 
4 —* ihn auch haben. 
133. Nun waren die drey Reiche in Adam und auch auſſer A⸗ 
mund war in den Effentien einmächtiger Streit; Alles zog 
4 m 
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in Adam und auffer Adam / und wolte Adam haben / denn er w 
ein groffer Herr/ genommen aus allen Kräften der Natur. Das 
Here GOttes wolte ihn habenim Paradeiß / und in ihm wol 
nen. Denn es ſprach: Esift mein Bild und Gleichnuͤß. Um 
das Reich der Grimmigteit wolte ihn auch haben / denn es fpra J 
Er iſt mein und iſt aus meinem Brumne/ aus dem ewigen Ge N 
mühe der Finfternüffe gegangen) ich wilin ihm ſeyn / und erfi 
in meiner Machtleben / denn aus miriftererbohren/ ich % 
ſtarcke und groffe Macht durch ihn erzeigen. Und das Reich di 
fer Welt ſprach: Er iſt mein / denn er träger mein Bild 
und lebet in mir / undich in ihme: mir muß er gehorſam ſeyn 
ich wil ihn baͤndigen und zaͤhmen: Ich habe alle meine Gliede 
in ihm / und er in mir: Ich bin groͤſſer als er: Er ſoll mei 
Haushalter ſeyn: Ich wil meine Schoͤne / Wunder und Kraf 
in ihme erzeigen; Er ſoll meine Krafft und Wunder offenbah 
ren: Er ſoll huͤten und pflegen meine Heerde: Ich wil ihn kl 
den > meiner (hönen Herzligkeit/ wie nun klaͤrlich für 2 MM 
en i 3 
34. Als aber ſolches das Reich der Grimmigkeit / des Zorn 
Todes und der Hoͤllen ſahe / daß es verlohren hatte / und konte de 
Menfchen nicht erhalten: So ſprach es: Ich bin Mors, under 
Wurm / und meine Krafftiftin ihme/ und wil ihn zubreche 
und zumalmen / und fein Geift muß in mirleben: Undob 
elt meineft/ er ſey dein / dieweiler dein Bildnüß träger] foi 
doch fein Geiſt mein/ aus meinem Reich erbohren / darumb nim 
hin von ihm was dein iſt / ich behalte das meine. 
35. Nun was thaͤt die Krafft in Adam zu dieſem Strei 
Sieheuchelte mit allen dreyen. Zum Hergen GOttes fpral 
fie: Ich wil im Paradeiß bleiben, und du folft in mir wohnen 
Ich will dein fen / denn du biſt mein Schöpffer / und haftıni 
alfo aus allen dreyen Principien ausgezogen und gefchaffen/ dei 
Wonne iſt lieblich / und du bift mein Bräutigam / von dein 
Fülle hab ich empfangen, darumb fo bin ich ſchwanger / undn 
mir eine Jungfraw gebähren/ dag mein Reich grog werde] 
du eitel Fremde an mir habeſt / ich wil eſſen von deinem Gen 
ſe und mein Geift foll effen von deiner Krafft/ und dein Kar 
follin mir heiffen Emmanuel / GOtt mituns. 
36. Und als der Geift diefer Welt folches vernahm / fpre 
er: Was wiltu alleine effen von deme/ was du nicht begreiffel 
und trincken von deine was du nicht fühleft / biſtu doch nicht bl 
ein Geift / du haft alle Art der Begreiffligkeitvonmir — Ur 


I 


| 


' 





























rt.  Göttliches Wefens. 1:9 
jehe die begreiffliche Frucht ift ſuͤſſe und gut/ undder begreiffliche 
Tranck ift mächtig und ſtarck / if umd rind von mir / fo erlange⸗ 
u alle meine Kraft und Schönheit/ du kanſt in mir mächtig 
eyn über alle Ercaturen: das Reich diefer Welt wird dir zum 
genthumb / und wirft cin Herr auff Erden. 
‚37. Und die Krafft in Adam ſprach: Ich bin auff Erden/ und 
sohme inder Welt/ und die Welt ift mein / ich wil ſie brauchen 
ach meiner $uft. 
Da kam das Gebott GoOttes / gefaffet im Centro GOttes 
us dem ewigen Lebens⸗Circkel / undfprah: Welches Tages 
# iſſeſt von der irrdiſchen Frucht/ foltu des Todes flerben. 
se Niefes Gebott ward gefaffet/und uhrkundet in dem ewigen Bat 
elin dem Centro, wo der ewige Batter fein Herk oder Sohn 
on Ewigkeitimmer gebühret. 
38. Als nun der Wurm der Finfternüß fahe das Gebott 
Ottes / dacht er: Hie wirftu nichts fchaffen: Du bift Geift 
ender $eib/ fo ift Adam leiblich: Du haſt nur ein Drittentheil 
mihn] darzu ift das Gebottim Weege / du wilſt indie Eflen- 
(liefen und mit dem Geiſt dieſer Welt heuchlen / und 
ner Creaturen Geftaltandich nehmen/ und einenlegaren aus 
einem Reich darinn verkleiden in einer Schlangen Geſtalt / 
End wilft ihn bereden / dag er effe von der irzdifchen Frucht / und 
dann / fo zerbricht das Gebott feinen Leib / und der Geift blei⸗ 
mein. Zu dieſem war nun der Legat, als der Teuffel/ gantz 
flaͤrtig / voraus weil Adam an feiner Stell im Paradeiß warf 
rerfolte ſeyn / und dachte: Nun haſtu dich zu raͤchen / du wilſt 
und Warheit untereinander miſchen / daß es Adam nicht 
nnet und wilſt ihn verſuchen. 


Ti Bom Baum des Erkaͤntnuͤß Guts und Boͤſes. 


. 7 Ch habe dir vorhin geſagt; Aus waſſer Macht der Baum 

gewachſen ſey / als daß er aus der Erden gewachſen ſey / 
1 hat gänglich der Erden Natur an ſich gehabt / als heute noch 
Ve irrdiſche Bäume find / und nichts anders / weder beſſer noch 
er / darinnen die zerbrechlichkeit ftehet/ gleich wie die Erde 
brechlich ift / und am Ende vergehet / da alles in fein zther ge> 
FI und bleibet nurdie Figurdavon. Das iſt nun gemwefen der 
| it der ift geftanden in mitten des Garten in Eden: Daran 


! 


1 


J 
ir 
ur 


j Adam verfischet werden in allen Eflentien. Denn fein 
eiſt folte mächtig über alle Eflentien herrfchen / als die heiligen 
agel und GOTT felber thut. 
| 40.Darju 
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40. Darzu war Er vom Wort oder Hertzen GOttes veßh 
fen / dag er ſolte fein Bilde oder Gle ichnuͤß ſeyn / gantz Ei 
in allen dreyen Principien, alfo grog als ein Fürften oder Thro 
Engel. Als aber diefer Baum / welcher unter allen Bäume j 
alleine irrdiſche Frucht trug / alfo iin Garten Eden ſtund / v 
gaffete fich Adam fo offte daran / dieweil er wuſte / daßesd 
Baum Guts und Böfeswar/ dazu drang ihn auch fehr die Krafl 
Des Baums / welche auch in ihm war / daß alſo ein Luſt die a * 
inheirete / und der Geiſt der groffen Weltdrang Adam alfo ba 
te / daß er inficiret ward) undfeine Krafft ward überwundet 
da war es gefihehen umb den Paradeififhen Menfihen. De 
ſprach das Herge GOttes: Es iſt nicht gut das der — 
feine ſey / wir wollen ihm einen Gehuͤlffen machen / der un 
ihn ſey. 

4r. Alhier hat GOTT geſchen feinen Fall / daß er nicht 
hen koͤnte (dieweil Adams Imagination und $uft fo harte ee 
dem Reiche diefer Welt war und nad) der iredifchen Frucht) 1 
dag Adam nicht würde einen vollfommenen Paradeig Menfihe 
aus ſich gebähren/ ſondern einen infcireten von der uſt / un 
würde in die Zerbrechlichkeit falblen. Und der; Text in Mo 
lautet ferner gantz recht: Und GOTT ließeinien tieffen San 
fallenauffden DR under entſchlieff. 


Das 12. Capittel. 


Bon Eröffnung der Heiligen Schrifft / die Umbſtaͤn | 
de hoch zu betrachten. 


Die Guͤldene Porte / die GOTT der legten Welrge 
net / in welcher wird grünen die Lilien. 


T. Jeber Leſer! Ich dürffte zu diefer Beſchreibin 

wohl eine Engels Zunge / und du ein Engliſch G 

muͤhte / ſo wolten wir einander wohl verſtehen· e 

wir aber das nicht haben / wöllen wir doch miti 

diſchen Zungen die groſſen Thaten GOttes re 

nach unſeren Gaben und Erkaͤntnuͤß / und dem Leſer die Schri 
eroͤffnen / und ihm ferner nach zu dencken Urſach geben / dan 

die Perlen moͤchten geſuchet und endlich gefunden werden / 1X 

fon wir in unſerm Tag⸗ werck arbeiten / und unſere Nachfemu Fir 

in ihrem / biß gefur iden wird die Perle der Lilien. ar 

2. Nun fraget die Vernunfft: Wie lange war dann da 
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Aradeiſe vorm Falle / und wie lange waͤhrete die Verſuchung? 
Jiefes Fan ich Dir aus Mofis Befchreibung vonder Schoͤpfung 

be fagen/ denn esift aus groffen Urfachen ſtumm blieben. Jed 
Hl dir aber die Wunder GOttes anzeigen umddarinnen grüne 
t/ als mir inder Erfäntnügift gegeben / damit du die Ber⸗ 
schung und den Fall Adams lerneſt beffer betrachten. 

; 3. Siebe Vernunfft/ nun fiehe in Spiegelder Gefhichte und 
haten GOttes: AlS GOTT Mofierfchien im Buſche in Feuera 
ammen / fprach er: Zeuch deine Schuch aus: Denn hier iſt 
ine Heilige Stätte. Bas wardas? GOTT zeigeteihm feine 
Difhe Gebuhrt darmit. Denn er wolte ihm ein Gefege geben? 
ah / ſo es muͤglich ware / der Menſch darinnen folte leben / und 
Seeligkeit dadurch erlangen. Wer waraberderesgab/umdder 
Nenſchen gebot darinnen zu leben? Das war GOTT der Vat⸗ 
raus feinem Centro, darumb geſchahe es mit Fewer und Done 
er / deñ indem Hergen GOttes iſt kein Fewer und Donner/ fon» 
die holdfeclige Liebe. 

4. Nunfpricht die Vernunfft: Iſt denn GOTT der Vattor 
it dem Sohne nicht ein Einig Weſen? Ja / cs iftein Wen 
mund Wille. Durch was Mittel gab er dann das Geſetze? 
irch den Geiſt der groſſen Welt / dieweil Adam nach dem Falle 
nd alle Menſchen darinne lebeten / fo ward verſuchet / ob der 
Nenſch koͤnte in Vertrawen auff GOTT darinnen leben: Dar⸗ 
mb beſtaͤtigte er das mit groſſen Wundern / und gab ihme Klar 
eit wie am Moſe zu ſehen / welcher ein verklaͤhrtes Angeſich⸗ 
gehabt. Und als er ihm diß Volck hatte erwehlet / verderbte er 
ie LCinder des Unglaubens / und fuͤhrete ſte auß mit Wunder 
md Thaten indie Wuͤſten / da ward derſuchet / ob der Menſch 
date unter die ſer Klarheit in volltommenem Gehorſam leben. 
5 Was geſchach nun alda? Moſes ward durch GOTT von 
ven Kindern Iſrael auff den Berg Sinai geruffen / und blieb al⸗ 
a viertzig Tage: Alda wolte er ig Volck verſuchen / obs möge 
ch wäre das es ſein Vertrawen in GOTT ſetzte / daß es möchte 
nit Himmel-Brod geſpeifet werden] daß es möchte zur Voll⸗ 
yommenheit kommen. Nun ward aberdas Bold verſuchet / deñ 
Mofes mit ſamt der Wolcken und Fewer⸗Seulen wich von 
hnen / und verzog viertzig Tage. Da ſtund nun das Gemuͤhte Ma- 
oris Mundi des Geiſtes der groſſen Welt / wider das ewige Ge⸗ 
mühte GOttes gegeneinander abermahl im Streit. GOTT 
ordarte Gehorſam / und das Gemuͤhte Diefer Welt fordert: Wol⸗ 
uſt dieſes vergaͤnglichen Lebens / als Freſſen / Sauffen / Sg 
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fon und Dantzen; Darzu erwehlete es ihm feinen Bauh-GHTTI 
ein güfden Kalb / daß es möchte ohne Geſetze freplchen, 
6. Alhier ſiheſtu abermahl/ wiediedrey Principia haben 
einander geftritten umb den Menſchen. Das Geſetz bey Adam 
in Garten Eden brach wieder herfür / und wolte Gehorſam ha: 
ben : So brach der Geiffder Grimmigkeitauch wieder herfür] 
mit der falfchen Frucht und Wolluft / und füchte das zerbrechl 
che Leben. Nun waͤhrete dieſer Streit viertzig Tage / che fie dag 
Kalb auffrichteten und von GOTT fielen / alſo lange währetede 
Streit der drey Principien. F 
7. Als ſie aber nun von GOTT waren gefallen / fo komme 
Moſes mit Joſua und ſiehet den Abfall / und zerbricht die Taffel 
in ſtuͤcke / und fuͤhret fie in die Wuͤſten / da muſten fie alle bil 
auff Joſua nnd Caleb ſterben. Denn die Klarheitdes Battersit 
Fewer / imerften Principio „Fonte fie nicht ins gelobte Sand füh 
ren / und ob fie gleich Manna affen/ eshalfkein Verſuchen / 
muſte es nur der Joſua / und endlich der Jeſus thun. 
8. Und als nun die Zeit kam / daß der rechte Held aufn Pk 
radeiß wieder kam / und ward der Jungfrauwen Kind: 
kam wieder der Streit der drey Prineipien/ Denn da ward er wi 
der fuͤrn Verſuch⸗Vaum geſtellet / und der muſte nun den harte 
Stand vorm Verſuch⸗Baum beſtehen / und außſtehen die Verſt 
hung der drey Prineipien/ was dem erſten Adam nicht muͤgli 
war. Da waͤhrete der Streit wieder viertzig Tage und vierß 
Nacht / ſo lange der Streit mit Adam im Paradeiß gewaͤhr 
hat / und länger feine Stunde / fo hat uͤberwunden der Het 
Darumb thue deine Augen recht auff / und ſiehe die Schrifft red 
an / ob fie gleich kurtz und dunckel iſt / foift fie doch warhafftil 
9. Du findeſt nicht im Moſe / dag Adam ſey den erſten ze 
außm Paradeiß gerrieben worden s Die Verfuchung Iſrae 
und Chriſti bewaͤhret uns vielein anders. Denn die Verſuchu⸗ 
Es ift der Berfüchung Adams Schnur gleich mit allen Um 
Anden. er 
10. Denn Adam ward vierkig Tage verficht im Paradeif 
im Garten Eden / vorm Verfirh- Baum / ober könte beſtehe 
daß er feine Anneigligkeit ſetzete ins Hertze GOttes / und aͤſſeq 
leine vom Verbo Domini, fo wolte GOTT ihme (feinem Leib 
geben vom himmliſchen Limbo zu eſſen / daß er Affe im Mau 
und nicht in Leib. Er ſolte aus ihm gebaͤhren der Jungfraw 
Kind / denn er war kein Mann / und auch fein Weib: Erha 
te die Matrix und auch den Mann in ſich / und ſolte Baal | 
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Ber Matrix die Jungfraw voller Zucht und Keu chheit/ ohne Zer⸗ 
reiſſung feines Leibes. | 

ra. Und hie iſt der Streitinder Offenbahrung Johannis / da 
eine Jungfraw einen Sohn gebohren / welche der Drache und 
Wurm wolte verſchlingen / da ſtehet die Jungfraw auff deim irr⸗ 
diſchen Monden / und verachtet das irrdiſche / tritt es mit Fuͤſſen: 
Aſſo auch ſolte Adam das Irrdiſche mit Fuͤſſen tretten/ undeg 
hat ihn uͤberwunden: Darumb muſte hernach der Jungfrawen 
ind / als es vorn Verfuch-baum ſiegete / auch in den erſten 
JMors der Grimmigkeit in Tod gehen / und überwinden das erfte 
‚Plincipium. 

EI 22. Denm viertzig Tage iſt Chriftus geftandeninder Wuͤſten 
Verſuchen / da kein Brod / auch Fein Tranck war / da kam 
Eder Verſucher und wolte ihn aus dem Gehorſam fuͤhren / und 
Eifagte: Er ſolte aus den Steinen Brod machen. War anders 
E michtsjer folte das Himmel⸗Brod / welches der Menſch im Glau⸗ 
Eben und jtarcker Suverficht in GOTT einpfaͤhet / verachten und 
Ei feine Imagination fegen in den Geiſt diefer Belt: und darin— 
Ei gen leben. 

3. Als ihm aber der Jungfrawen Kind das Himmel-Brod 
‚fa varff/ das der Menfch nicht allein lebe von diefer Welt / von 
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Ben irdischen Effen und Trincken: So kam hervor die andere 
Ahrt der Verſuchung / als die Maͤchtigkeit dieſer Welt : Es 
wolte ihme der Fuͤrſt ver Grimmigkeit geben alle Gewalt der 
Sternen und Elementen / fo er nur feine lmaginat on wolte in 
ihn fegen undihnanbeten : das war eben die rechte Peitfhe/ da 
Adam mit gepeitfchet ward mit der Macht/ Reichthumb und 
© önheit diefer Welt / darnach fih Adam endlich ließ gelüften 
und ward gefangen : Aber ver Jungfrawen Kind warfihm fur/ 
das Keich fen nicht fein / des Fürften der Grimmigkeit / ſondern 
dem Wort und Hersen Gottes / erfolie GOTT anbeten / und 
ihme alleine dienen. 
\ 24. Die dritte Verſuchung war eben der Knuͤttel / darinnen 


Tempel herab fliegen / und ſich erheben uͤber die Demuͤtigkeit und 
Sanfftmuht. Denn die Sanfftmuht machet den zornigen Vat— 

I ter im Urkund ſanffte und frewdenreich / daß Die GOttheit iſt 
ein lieblich ſanfftes Weſen. | 


ı a5. Aber Herr Lucifer wolte in der Schöpfung über die 


Sanfftmuth des Hertzens GOttes hinaug über der Natur Ende/ 
darumb wolte er ach der Jungfrawen Sohn dahin bereden / 
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Ber Teuffel war aus Hochmuht auch gefallen / da er foltevom 
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über der Natur Ende zu fliegen ohne Fluͤgel auß Hoffart etc. dave 
an feinem Ohrte fol außfhuͤrlich gehandelt werden. Ich habe diefee 
jetzo nur kurtz alfo eingeführet / dag du meine Befchreibung befi 
fer verficheft / wie fie auffder Schrift Grund ftehe / und nicht 
Newes ſey / es wird auch nichts newes werden / als nur wahr 
Erkäntnügim Heiligen Geifte / der Weſen aller Weſen. 


Bon Adams Schlaf. 


16. A Dam hat nicht geſſen von der Frucht vor feinem Schlaf 
fe/ big aus ihm fein Weib ward erfchaffen : Allein 
feine Effentien und Anneigligkeiten / die haben durch Imagina 
tion im Geifte davon geffen / und nicht im Manle. Deromege 
hat ihm der Geift der groffen Welt gefangen/und mächtig in ihm 
inqualiret/ dadan alsbalde Sonn und Sternen mitihme ge 
gen/ und alle vier Elementa, alfo mächtig und fehr/ big fiei 
überwunden / daß er ift nieder gefunden in Schlaf. 
17. Rum ifts bey einem verftändigen Menfchen gahr leid t 
zu gruͤnden und wiſſen / daß in Adam / als er in GOttes Bil 
nuͤß war / kein Schlaff war / noch ſeyn ſolte. Denn Adam no 
ein ſolch Bildnuͤß / alß wir werdenin der Aufferſtehung vom Te 
de ſeyn. Da wirtticht werden duͤrfſen der Elementen / wed 
Sonne noch Sternen / auch keinen Schlaff / ſondern unſere fi 
gen lichen offen immer und ewig zu ſchawen die Herrligkeit GN 
tes / davon wird uns unſer Speife und Trand / und das Cer 
trum in der Vielheit oder Auffgang der Gebuhrt gibt eytel fü 
und Fremde. Denn GOtt wird keinen andern Menschen außd 
Erden herfür bringen zum Himmelreich/ als wieder erfte von 
Fall war. Denn er war auß GOttes ewigen Willen erfchaffe 
und der iſt unveraͤnderlich und muß beſtehen / daruͤmb dend 
dieſen Dingen ſcharff nach. 
18. Du liebe Seele! die du ſchwimmeſt in einem finſter 
Bade / neige dein Gemuͤhte zur Himmels-Porte / und ſieh 
was doch der Fall in Adam ſey geweſen / daran GOTT einen 
groſſen Eckel trage / daß Adam nicht hat können im Parad 
bleiben. Schawe nd betrachte den Schlaff / fo findeſtu alles. 


J 
‘ 
* 


9. Der Schlaff iſt anders nichts / als eine Uberwindung 
Den die Sonne und das Geſtirn ift immer im mächtigen Stre 
nit den Elementen / und ift das Element Waſſer / die Matri) 7, 
dem Fewer und Geſtirn all zu unmaͤchtig. Denn es ift die Ube . 
wundenheit im Centro der Natur/ wie du worne an vielen Oh h 
findeſt. 19 

29. Rt | 
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20. Nun iſt der Sonnen⸗Liecht / gleihwieein GOTT in 
Natur dieſer Welt / das zuͤndet immer mit feiner Krafft an 
Tas Geſtirne / davon das Geſtirne / welches Doch ein ganz ſchreck⸗ 
ich und aͤngſtlich Weſen iſt / immer auffjteigend im Triumph 
zanz frewdenreich iſt / denn es iſt ein Weſen. Gleich wie das 
echt GOttes das finſter und ſtrenge Gemuͤhte des Vatters au— 
under underleuchtet / davon im Batter auffgehet durchs Liecht 
De Goͤttliche Wonne und Frewdenreich. 
2x. Alſo machet daſſelbe Triumphiren oder Auffſteigen in de 
WBaffers-matrisimmmer wie ecinẽ Sud; Denn die Sternen werf⸗ 
n ihre Krafft alle in die Waſſers matrix, als die in ihr ſind: So 
die Matrix nun immer im Sieden und im Auffſteigen / davon 
as wachſen im Holtz / Kraut / Graß und Thieren herruͤhret / 
ein Das ober Regiment der Sonnen und Sternen mit den Ele— 
enten herrſchet in aller Creatur / und iſt ein Bluhme oder Ge= 
Bachs von ihnen / und ohne derer Macht if indiefer Welt im drit⸗ 
een Principio kein Sehen noch Bewegligkeit in keinem Dinge / 
chts ausgenommen. 
22. Nun hat die lebendige Creatur als Menſchen / Thier und 
Boͤgel die Tioctur in ſich / denn fie find ein Auszug vonder Ster⸗ 
Mund Elementen Qualität ion Anfang durchs Fiat: Und in der 
kinktur ftehet das immer anzuͤndliche Fewer / welches aus dem 
Waſſer immer ausgeht die Krafft / oder das Oleum, davon wird 
As Geblüte / darinnen dag edle Seben ſtehet. 
| M 3. Nun zündet die Sonne und das Geftirn die Tinctur im⸗ 
Meran] denn fie ift fewerig/ und die Tinctur zündet den Leib 
Fan /mitder XBaffer-marrix, daß er immer warm ift und ſeudet. 
Das Geftirn und Sonne ift der Tin&ur Fewer / unddieTin- 
ur iftdes Seibes Fewer: Alſo ift allesim fieden : Und wann 
aan die Sonne untergehet/ daß ihr Glangnichtmehr da ift / fo 
Bird dic Tindur ſchwach / denn ſte hat feine Anzuͤndung vonder 
Sonnen Krafft / und ob fie gleich der Sternen Krafft mit der 
Sennen Qualität anzündet/ fo ifts Doch alles zu wenig / und 
wird gleich wie unmächtig. Nun weil die Tindur unmächtig 
vird / fo wird auch die Kraft im Geblüte / melches ift die Tin- 
Aut, gar unmaͤchtig / und ſincket in eine fanffte Ruhe wie todt 
id überwunden. 
24. Nun ift aber in der Tinctur alleine der Verſtand / der 
das Gemuͤthe regieret unddie Sinnenmacet. Darumb wird 
e⸗s wie todt / und regieret alleine noch das Geſtirne in der 
Wurtzel des erſten Principii, da GoOttheit / als wie ein Glaſt 
3 Bier 
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oder Kraft in allen Dingen würdet. Da ſiehet der geſtirnete 
Geiftim Glaſt des Spiegels der Göttlichen Krafft im Element 
Sewer in der ABaffers- marrix ‚und fperret feinen Gaumen auff 
nach der Tinctur, aber fteift unmächtig/ fo nimt erder Tin⸗ 
&ur Krafft/ als das Gemuͤhte / undinqualitefmitdeme: So 
fuchet alsdan das Gemühtedie Elementa , und würdet darinnen 
alles nach der Sternen Krafft / denn es flchet in der Sternen 
Gewuͤrcke und Qualitaͤt. Und das ſind num die nachtliche Träume 
und Fuͤrbildungen im Schlaffe: 


Die Porten der höchtlen Tieffe des Lebens von der 
Tinctur. 


* 

var Bder Doktor weiß / was die Tindtar ift/ fo weißes 
doch Der Einfältige und Ungelehrte nicht / der manch⸗ 

mal wolbeffer Gaben und Verftand hat / hatte er die Kunft/ ale 
der Doktor. Darumb ſchreibe ich den Suchenden: Wiewol ichs 
achte den Grund der Tinctur hat keiner / weder Doctor, 2 
der Alchymift,, cr ſey dann im Geiſt wieder gebohren / derfiche 
hindurch / er ſey gelehrt oder ungelehrt / bey GOTT giltder Do» 
ctor ſo viel alsder Bawer. 
26. Die Tinduriftein Ding / die da ſcheidet / und das reine 
oder lautere von dem unreinen bringt/ die aller Geiſter Leben / 
vder alle Eſſentien in feinen hoͤchſten grad bringet: Ja ſie iſt die 
Urſache des Scheines oder Glantzes / ſie iſt eine Urſache / daß 
alle Ereaturen ſehen und leben: Aber ihre Geſtalt iſt nicht ei⸗ 
zerley / fie iſt im Viehe nicht als im Menſchen / auch in Stei 
nen / Metallen und Kraͤutern unterſchieden: Wiewol ſie wahr 
hafftig in allen Dingen iſt / aber in etlichen ſtarck / und in etli 
chen wie unmaͤchtig. 
27. So wir aber forſchen / was fie an Eſſentia und Eygen⸗ 
ſchafft ſey / und wie fie erbohren werde; fo finden wir gar ein 
theures und edles Weſen in ihrer Gebuhrt + Denn ſie herruͤhret 
vonder Kraft und Brun⸗-Quell der GOttheit / welche fich in al⸗ 
le Ding hateingebildet/ darumb iſt fie auch fo heimlich und ver 
borgen/ und wird keinem falfchen ungöttlichen Gemühteinder 
Erkaͤntnuͤß zu theil zu erfinden / oder zu erkennen: Und ob ſie 
gleich alda ift/ fo ift es doch Fein leicht falfch Gemühte wehrt 
darumb bleibet ſie ihm verborgen / und regieret GOTT allesim 
allem / der Ereatur unbegreifflich und unmpfindfich. Es gehet 
dahin und weiß nichts / wie im geſchiehet; Es lebet / und 
nicht 
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nicht worimmen : Es zerbricht / und weiß nicht wie : Und der 
 Tindur Schatten und Figur bleibet ewiglich. Denn ſie iſt auß 
IE dem ewigen Willen erbohren / aber der Geiſt wird ihr gegeben 
durchs Fiat , nach jeder Creatur Ahrt / auch inden Gemmen , 
Steinen und Merallen iſt fie im Anfangter Schöpfung nad) je— 
des Ahrt mitte eincorporiret und gepflantzet worden. 
28. Von Ewigkeitifi ſie geweſen in GOTT / darumb iſt ſie 
auch in GOTT ewig: Als aber GOTT wolte ſchaffen ein 
Gleichnuͤß feines Weſens / und ſolte erbohren werden auß der 
Finſternuͤß / ſo ſtund ſie im auffgegangenem Fewr-Blitz an dem 
Ohrt als fich,die fuͤnffte Geſtalt der Liebe-Gebuhrt in Gleichnuͤß 
Mahr/ denn fie war auf dem Brunnquaͤll des Willens / aus 
tem Hersen GOttes erbohren / darumb bleibet ihr Schaiten in 
Willen Gottes ewig / md umb deß willen bleibt aller Crea⸗ 
en und aller Weſen / fo jeim Gleichnuͤß fin BE RT 
F Schatten ewig. Denn fie iſt die Gleichnuͤs GOttes welch 
is dem ewigen Willen iſt erbohre; Aber ihr Geiſt bleibt im —* 
fen Principio dieſer Welt nicht ewig: Er zerbricht mit Auffhoͤ⸗ 
Pr Quellens over Sehens. 
29. Denn alles was lebet im dritten Principio, gerbricht / um 
‚ge het in feinen zıher md Ende / biß auffdie Figur der Tinctur, 
Knie bleibet als cin Schatten oder Willen ohne Geiſt und Beweg⸗ 
higkeit ewig ſtehen. Aber im andern Prine pio bleibet die Tinctue 
im Geift und im Weſen alles gang mächtig/ als in Engeln un 
mM enſchen / ſo wohl im Auffgang aller Weſen ewig ſtehen. Denn 
ihr Centrum zur Gebuhrt iſt ewig fir. 


Von der Tinctur Eſſentia und Eygenſchafft / die tiefe 
Morten des Lebens. 


Hre Effentia ift der Blitz im Circkel des Sehens Auffzang 
welcher im Waſſer den Glank und Schein machet / und 
ihre Wurtzel iſt das Fewer / und der Stock iſt die Hirbigkeit. 
ı Rum fcheidet der Blig die Bitferkeit und Herbigkeitvom Waſ⸗ 
ſer das das Waſſer fanffte und helle ey. Darinnen ſtehet das 
ſehen aller Creaturen / dag der Geiſt im Blitze in der Waſſers— 
' Matrix ftehet. Denn der Blitz ſtehet darin nen als ein Glantz / 
amd erfuͤllet den Geiſt der Eſſentien. Bon dieſem zeucht die Eſ— 
ntia gewaltig an ſich / denn es iſt die Herbigkeit / und der Blitz 
at immer die Finſternuͤß vom $iechte / und das ımreine vonz 

en. Allda ſtehet nun die GOttliche Krafft / und bilder fich der 
| Goͤttliche Glantz immer in das reine / daron wird He 
| as 
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das ſtrenge auß der Natur / und machet der Göttliche Glantz da 
reine ſuͤſſe. Denn er inficizet ſich alda. 

32. Das Süſſe aber iſt gleich einem Oele oder Fetten / darin: 
nen entzuͤndet ſich immer der Blitz / daß er ſcheinet / weil aber da⸗ 
Oele ſuͤſſe iſt mit der Waſſers⸗matrix vermiſchet / fo iſt das ſchei 
nende Liecht ſtaͤte und ſanffte. Weils aber in der Waſſers Natu 
nicht vermag alleine ein Oele zu bleiben wegen der Inficirung de 
Waſſers / fo wirds dicke / undfürbets die Fewres-ahrt roht 
das iſt das Gebluͤte und die Tinctur in einer Creatur / darinne 
das edle Leben ſtehet. 


Vom Tode und Sterben. 
Die Porten des Jammers und Elendes. 


32. ( as edle Leben ſtehet alſo in der Tinctur in groſſer Ge 
faͤhrligkeit / und iſt der Zerbrechung alle Stundeg 
waͤrtig. Denn ſo bald das Gebluͤte / darinnen der Geiſt lebe 
wegfleuſt / fo zerbricht die Eſſentia und fleucht die Tındur al 
sin Glaſt oder Schatten dahin / ſo iſt der Fewer⸗Quell aus / un 
erſtarret der Leib. Bi 
33. Ach wie viel groffer und mächtiger Feind hat das Sehen 
ſonderlich von den vier Elementen und Geftirue ! Sobaldei 
Element zu ſtarck wird / fo leucht die Tinctur davon / fo hat da 
Leben ein Ende. So es mit dem erſten Aßaffer überfüllet wird 
fo erkaltet es und erliſcht das Fewer / fo faͤhret der Blitz dahi— 
wie ein Glaſt. Wirdes dan mit der Erden / als unreiner Mare 
ria uͤberſchuͤttet / ſo vertunckelt der Blitz und faͤhret dahin. Wird 
es dann fuͤrs dritte mit der Lufft uͤberfuͤllet / daß die beharret / 
erſtickts die Tinctur, und die quellende Eſſentiam, und zerſprin 
get der Blitz im Glaſt und gehet in ſein athetr. Wirdes aͤber vvor 
vierdte mit den Fewer oder Hitze uͤberfuͤllet / fo entzuͤndet ſich de 
Blitz / verbrennet die Tinctur, davon wird das Gebluͤte dun 
ckel / ſchwartz und verloͤſcht der Blitz in der Sanfftmuht. 

34. Ach wie viel Feinde hat doch das Leben am Geſtirne / wel 
che mit der Tinctur und den Elementeninqualiren. Wan di 
Planeten und Sternen ihre Conjundion haben / da ſie ihre giff 
tige Straalen in die Tinctur werffen / davon Stechen’ Reiſſen 
and Wehe im schen der fanfften Tin&ur entftchet. Denn Di 
ff Tındur, als in einer lieblichen und fanfften XWosme/mal- 
nichts unreines dulden. Darumb warn folche gifftige Stralemin 
die geſchuͤttet werden / ſo wehret ſie ich und reiniget ſich J 
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da : So balde ſie uͤberſchuͤttet wird / daß ſie tunckel wird / fo 
erlöfäyt der Blitz und zerbricht das Leben / faͤllet der Leib dahinf 
Eumd wirdeincadaver, oder ein todtes Aas / denn der Geift iſt 
schen. 
E35. Diefes habe ich alhier gar kurtz / als in einer Summa / 
richt nach allen Umbſtaͤnden / wollen anzeigen / damit das Le⸗ 
en möge verſtanden werden. An feinem Ohrte ſoll alles weite 
Bleufftig erklärct werden. Denn esift gar vielhierinnen/ und ges 
hörten groffe Bücher darzu; nur das die Uberwindung undder 
Schlaffin Adam möchte begrieffen werden. 


Die Porte dev Himmliſchen Jinctur, wie ſie iſt gewe⸗ 
ſen in Adam vor dem Falle und wie ſie in uns 
— ſeyn wird nach dieſem Leben. 
36. Gy und mächtig finddie Geheimnuͤß / und wer fie ſu⸗ 
1% chet und findet/ der hat eytel Freude daran; Denn fie 
Andder Secleneinreht Himmelbrod. So wir uns entfinnen 
dempfangen die Erfantnüß der Himmliſchen Tin&ur, fo 
ächet in ung auffdie Erkaͤntnuͤß der Böttlichen Freuden-Reich / 
af wir wuͤnſcheten von der Eytelkeit log zu ſeyn / und zu leben in 
oicher Gebuhrt / welches dach nicht ſeyn mag / fondern wir muͤſ⸗ 
fen unfer Tagwerck vollenden. 
37. Die Vernunfft foricht: Ach hätte fich doch Adam nicht 
Kaffen gelüften/ fo wäre er nicht entſchlaffen: Solte ich an feiner 
Stelle ſeyn / ich wolte feſte ftehen und im Paradeig bleiben. Ja 
liebe Bernunfft/ du triffſts wohl / miß dir nur viel zit / ich wil dir 
heine Staͤrcke und die Porte weiſen / nur dencke / wiefeftedu 
Noͤchteſt ſtehen / ſtuͤndeſtu fuͤrm Berfich- Baum wir Man. 
138. Siehe! ich gebe dir ein gerecht Gfeichnüß/ dur ſeyeſt ein 
Juͤngling oder Sungfraufwiedann Adam alles beydes in einer 
So perfonwar/ wie laͤſſeſtu dich duͤncken / daß du ſtehen würden ? 
ch ſetze alſo / und ſtelle einen Maͤnnlichen Juͤngling / guter 
Somplexion, mit ſchoͤner Geſtalt und Tugend: Und dann eine 
oͤne wohlgeſtalte zůchtige Jungfrau gegeneinander / und laſ⸗ 
e ſie nicht alleine zu Sprache zuſammen / das fie ſich freundlich 
ereden / ſondern daß fie auch einander mögen angreiffen und faf⸗ 
in! undgebieteihnen dag keines gegen dem andern in Luſt oder 
e entbrenne mit keinem Gedancken / auch keine Anneigligkeit 
zus ihm laſſe / viel weniger einigerley Inficirung im Willen / und 
aſſe fie 40 Tage und Racht bey einander ſeyn / und miteinander 
pagierei in eytel Freuden; und gebiete ihnen ferner / daß ihr 
ee eg - Wuolle 
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Wille und Gemüthe ftätefey/ nimmermehr einigen Bedanden 
zu faffen einander zur begehren oder zuinfieiren/ mit Feiner el 
fentia oder Eigen fchafft/ fondern dag ihr Wille umd Anneiglig⸗ 
fert alſo ſtaͤte amd feſte in mein Gebott gefaſt ſey: Und ſoll der 
Juͤngling im Willen ſeyn / ſich nimmer und ewig mit —5** 
einer andern Jungfrauen zu vermiſchen / deßgleichen / auch di 
Jungfrau im Gegentheilalforc. Wie laͤſſeſtu dich bedunden/ 
du elende Vernunfft / voll Mangel und Gebrechen / daß du tm 
beftchen wuͤrdeſt? wuͤrdeſtu nicht zufagen wie Adam / aber halte 
fönteftunichts. 
39. Alfo meine liche Vernunfft / hab ich dir einen Spiegel 
fürgeftellet/ ft 08 auch gewefen mit Adam. GHtthatte fen 
Werck alles weiglich und gut gefchaffen / und eines aus dem an 
dern gezogen: Dererfte Grund war Er / daraus hatte er dieſe 
Welt geſchaffen / und aus der Welt den Menſchen / dem gaber 
feinen Geift/ und befahl ihme in ihm ohne Wancken / vdereinie 
ges andern Willens zu leben gantz volltommentlich. J 

40. Nun hatte der Menſch auch den Geiſt der Welt / denn 
war aus der Welt / und lebete in der Welt / ſo war nun Yan 
Die zuͤchtige Jungfrau / verftche/ der Geiſt / ſo ihm von ED 
wurde eingeblaſen / und der Geiſt / den er aus Natur von? 
Welt ererbet hatte / war der Juͤngling / die waren nun beyde ber ⸗ 
einander und ruheten in einem Arm. Kl 
42. Nun ſolte die Zucht der Jungfrauen ins Herke Go te 

geſetet ſeyn / keine andere Imagination zu haben / und ſich er 
Schoͤnheit des wohlgeſtalten Juͤnglings nicht laſſen geluͤſten 
Nun war aber der Juͤngling gegen der Jungfrauen entbrandt/ 
und begehrete ſich mit ihr zu infieiren. Denn er ſprach: Du 
biſt meine liebfte Braut / mein Paradeiß und Roſenkrantz / laß 
mich doch in dein Paradeiß / ich wil ſchwanger werden in dir, 
auff daß ich deiner Eſſentien empfahe / und deiner holdſeligen Sie) N 
be genieſſe. Wie gerne wolte ich Eoften die freundliche Suͤſſigkeit 
deiner Krafft / ſo ich nur empfahen moͤchte dein ſchoͤnes Liecht / wie 
waͤre ich ſo freudenreich! 

42. Und die zuͤchtige Jungfrau ſprach: Du biſt ja mein 
Braͤutigam und mein Gefeil / aber du haft nicht meinen 

Schmus) meine Perle ift koͤſtlicher denn du / meine Kraffeifl 
wiverganglich/ und mein Gemuͤth iſt immer beftändig / du haſt e 

ein unbeftändiges Gemuͤth / und deine Krafft iſt zerbrechlich 2): 
Wohne in meinen Vorhoͤfen / fo wilich dich freundlich —— 
und dir viel gutes thun / ich wil dich in 
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: ke und wildir mein Kleid anziehen / aber meine Perle gebe ich 
dir nicht / denn dur bift finfter / und fie iſt licht und fchöne, (In 
Ehriſto hat Adam die Perle empfangen: Denn ſie ſenckte ſich in 
Wurm der Seelen / und gebahr ihn wieder neu und zum Siechte/ 
und ift eben der Streit alhie. Denn alhie wolte die Jungftau 
di Perle (werftche die reine Gottheit) dem Wurm nicht geben / 
ondern er folte in ihren Borhöfen leben / und fie wolte ihn er— 
leuchten und kroͤnen: auff das ward Adam verfücht/ als ſeyn 

























Ente: Da es aber nicht ſeyn Fonte/ fo gabdie Jungfrau die 
Perle der Jungfr auen Sohn Chrifto/ dem Fürften in GOtt.) 
| 43. Da fprac) ver Geift ver Natur/ als der Juͤngling: meis 
e ſchoͤne Perle und Zucht/ lag mich Doch genieffen deines Trofts/ 
‚wi ſtu Dich je nicht mit mir vermiſchen / daß ich nicht kan in dir 
hwanger werden: fo ſchleuß Doch deine Derle in mein Here / 
uff daß ich die habe zum Eigenthumb / biſtu doch meine guldene 
Reone/ wie gerne wolte ich Eoften deiner Frucht. 
44. Da fprach der zuͤchtige Geift aus GOtt in Adam / afs die 
Sungfrau: Mein lieber Buhle und Geſelle / ich [ehe wol deine 
Mat / du wilft dich gerne mit mir vermifchen / aber ich bin eine 
Fungfrau und du ein Mann / du würteft mir meine Perle bes 
lecken und meine Kron zubrechen / darzu wuͤrdeſtu meine Suͤſ⸗ 
igkeit in deine Saurigkeit miſchen / und verdunckelen mein helles 
Mecht/ darumb wil ich nicht: Meine Perle wil ich dir leihen und 
ie meinem Kleide zieren aber zum Eigenthumb gebe ich dirs 
ucht. 
a5. Und der Geſelle / als der Geiſt der Weltin Adam / ſprach⸗ 
ch laſſe dich nicht / wilſtu nicht / daß ich mich mit dir vermiſche / fo 
ehm ich mein innerſte und ſtaͤrckeſte Macht / und brauche dich 
ac meinem Willen nach der innerſten Macht. Sch wil dich 
nit der Macht der Sonnen) Sternen und Elementen befleiwen) 
awird dich niemand kennen / du muft mein ſeyn ewiglich und 
bich unſtaͤtig bin / wie du ſagſt / und meine Krafft iſt nicht wie 
xine / fo wilich Dich doc) in meinem Schatz behalten / und dur muſt 
| ein Eigenthumb ſeyn. Alfo wolte der Geift in Adam in eige⸗ 
er Macht auff Erden herrſchen / denn der Geift der grojfese 
Welt wolt3 alfo haben. Gleich wie Lucifer wolte über vie 
Jungfrau nit feinem Warm herrſchen: Haͤtte er die Jungfrau 
n Liebe behalten / und haͤtte in ihren Borhoͤfen gewohnet / ſo wäre 
rein Engel blieben. 
1,46. Da fprach die Jungfrau / warumb wiltu Gemalt uͤben / 
Main ich Doch deine Zierheit / und deine Kron / ich bin hell / und die 
56 biſt 
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biſt finſter: Siehe / fo du mich verdeckeſt / ſo haſtu keinen Glankf 
und biſt ein finſter Wurm / wie mag ich bey dir wohnen: Laß nur 
ab / ich gebe mich dir nicht zum Eigenthum: Ich wil dir meine 
Zierheit geben / und ſolt in meiner Freude leben / meiner Frucht 
ſoltu genieſſen / und meine Suͤſſigkeit ſchmecken / aber mit mir 
inqualirenfanftunicht. Denn meine kiſentia iſt die Goͤttliche 
Krafft / darinnen wird gebohren meine ſchoͤne Perle und helles 
Liecht: Mein Brunn iſt ewig. So du mir verdunckelſt mein 
Liecht / und beſudelſt mein Kleid / ſo haſtu Feine Schöne / und 
ranſt nicht beſtehen fondern dein Wurm zubricht dich / fo verlier 
ich alsdann meinen Geſellen / den ich mir hatte zu einen Braͤuti 
gam erwehlet / mit dem ich wolte Freude haben / fo wird alsdann 
meine Perle und Schönheit Feinen Gefpielen haben: (Jekg, 
Matt. ar. Davon Eſaias und auch Chriftus redet in gleichen) dag 
er auch wolte gerne von den edlen Trauben ejfen vom XBeinfton 
Mich. 7. Marc. 12.) Hatte ich mich doch umb meiner Freud 
willen zu die. gefellet/ und du wilt nicht meiner Schöne genteffen 
bleib doc) in meiner Zierheit und Tugend / und wohne bey mir 
Freuden / ich wildich ewig ſchmuͤcken. 4 
47. Und der Jüngling ſprach: Dein Schmuck iſt vorbit 
mein/ ich brauche dich nach meinem Willen / wie du fageft: Id 
werde zubrechen / foift doch mein Wurm ewig / mitdeme wilie 
herrſchen / in dir aber wilich wohnen, und dich mit meinem Kleid 
verkleiden. 

48. Du wandte ſich die Jungfrau zum Hertzen GOttes UM 
forach: Mein Hertz und meine Liebe / du bift meine Krafft/ © 
dir bin ich helle aus deiner Wurtzel bin ich von Ewigkeit erboh 
rer / erlöfe mich von dem Wurm der Finfternüg / der meinen 
Vraͤutigam inhciretumdverfischet/ lag mich doch nicht verdun 
seht ſeyn in Finſternuͤß / bin ich doch deine Zierheit / und daru j 
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kommen / dag du Freude an mir haͤtteſt: warumb ſoll ich dann mi 
meinen Braͤutigam im finſtern ſtehen? Und die Goͤttliche Ant 
wort ſprach: Des Weibes Saamen ſoll der Schlangen / den 
u den Kopff zutreten; und ſie wird ihm im die Ferſe 
hen. 
49. Siehe liebe Seele / hierinnen ſtecket dic himmliſche Tin 
&ur, die wir in Gleichnuͤß muͤſſen ſetzen / und mit Worten mir 
gends koͤnnen reden: ja haͤtten wir Engels-Zungen / fo wolte 
wir recht reden / was das Gemuͤthe begreifft / aber die Perle iſ 
Berfeidet mit dem finſtern Kleide. Die Jungfrau rufft ſtaͤts der 
Hertzen GOttes / daß er wolle ihren Geſpielen erloͤſen von 1; 
2 








Kl 
N 


In 
ke 
a 
J 
N 


{ 
















U eanız. Gönliches Weſens. 1335 


ern Wurm. Aber die Göttliche Antwort faget: Des 
Weibes Saamen follder Schlangen ven Kopff zertreten/das ift/ 
Ber Schlangen Finfternüg foll gefcheiden werden von deinem 
Bräutigam. Das finftere Kleid damit die Schlange deinen 
| Brautigam hat befleidet/ und deine Perle und fchöne Kron vers 
unckelt / foll zerbrechen und zur Erden werden / und du folt mit 
einem Bräutigam dich in mir freuen / das war nein ewiger 
Wille / der muß beftchen. 
50. So wir uns nun entſinnen der hohen Myſterien / fo eroͤff⸗ 
netuns der Geiſt die Verſtaͤndnuͤß / daß dieſes der rechte Grund 
ſey mit Adam: Denn ſein uhrkuͤndlichſter Geiſt als die Seele / 
die war der Wurm / der war aus GVttes des Vatters ewigen 
illen erbohren / und in der Zeit der Schoͤpffung durchs Fiar 
auff Beiftes Art geſchaffen aus dem Loco, wo der Vatter fein 
Hertz von Ewigkeit gebieret / zwiſchen der vierdten und fuͤnfften 
Geſtalt im Centro GOttes / da ſich das Liecht GOttes von Ewig⸗ 
feit immer erblicket und uhrkundet. Darumb kam ihm das 
Nicht GOttes / als eine ſchoͤne Jungfrau gu Huͤlffe / und nahm 
die Seele zu ihren Braͤutigam an / und wolte die Seele zieren 
wit ihrer ſchoͤnen HimmelssKrone/ mit der edlen Krafft der 
Perle / und ſie ſchmuͤcken mit ihrem Kleide. 
52. So brach nun herfuͤr die vierdte Geſtalt im Centro der 
| Seelen] alsdader Seelen⸗geiſt zwifchen der pierdten und fänffe 
ten Geſtalt im Centro geſchaffen ward / naͤchſt dem Hertzen GOt⸗ 
kes / fo war die vierdte Geſtalt im Glaſt in der Finſternuͤß. 
Daraus iſt geſchaffen dieſe Welt / welche in ihrer Geſtalt ſich 
wieder theilet in ihrem Centro in fuͤnff Theile / im Auffgange big 
ander Sonnen Liecht. Denn die Sternen find auch in ihrem 
. Centro zwiſchen der visrdten und fünften Geſtalt erbohren / und 
I Die Sonne itt der Brunn der fünſten Beftaltim Ce: ro, gleich 
wie das Herde und Sicht GOttes im ewigen Gentro, welcher 
feinen Grund hats Diefer aber der Sternen und Elementen 
hat ihren Grund in der vierdten Geſtalt in denn finftern Gemuͤ⸗ 
the / im Auffgange des erweckten Feuer-Blitzes. 

52. Alſo iſt vie Seele zwiſchen beyden Centris erbehren / 
2. zwiſchen dem Centro GOttes / verſtehe des Hertzens oder 
Liechtes GOttes / da das erbohren wird aus einem ewigen Loco. 
Und dann 2. zwiſchen dem anffgegangenen Centro dieſer Welt / 
und iſt beyden anhaͤngig und ingnaliretimit beyden / daruub fie 
alle drey Principiahat/ und kan in allen dreyen leben. 

53. Aber das war der Jungfrauen Geſetz und Wille / daß 
57 oleich 
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gleich wie GOtt über alle Ding herıfchet / und ſich uͤberall einbil 
det / und giebt allem Krafft und Leben / und das Ding begreifft 
ihn doch nicht / ob er gleich alda iſt. Alſo auch ſolte die Seele 
ſtille ſtehen und der Jungfrauen Geſtalt ſolte in der Seelen res 
gieren/ und die Seele Erönen mit dem Liechte GOttes. Die 
Seele folte ſeyn der ſchoͤne Züngling/ der gefchaffen war und die Mi 
Kraft GOttes die ſchoͤne Jungfrau umd das Licht GOttes / die 
ſchoͤne Perlen⸗Krone / damit wolte die Jungfrau den Juͤngling 
ſchmuͤcken. 
54. So wolte aber der Jüngling die Jungfrau zum Eygen⸗ 
thumb haben/ da fie doch einengrad höher in ver Gebuhrt war 
als er/ und Eonte nicht feyn. Denn die Jungfrau war von ce 
wigkeit / und der Bräutigam ward ihr zugegeben / daß ſie ſolte 
Sreude und Wonne darmit in GOtt haben, Fa 
55. Daaber der Süngling diefes bey der Jungfrauen nicht 
mochte erhalten / fo griff er zurücke nach dem Wurm in feinem 
Centro. Denndie Geſtalt dieſer Welt drang fa harte auffihnf | 
welche auch in der Seelen war/umd hatte gerne gehabt die Zunge 
frau zum Eigenthumb / und daraus ein Weib zumachen / wie 
Dann auch im Falle gefihehen iſt. Aber nicht aus der Perle 
fondern aus dem Beifte dieſer Welt wird das Weib, Denn e— 
angftet fich noch immerdar die Natur diefer Welt nach der Junge 
frawen von der Eytelfeitlog zu werden / und vermeinct mit der 
Jungfrawen zu inqualiren „ aber es fan nicht ſeyn / denndie 
Jungfraw iſt hoͤher gebohren. *9 
56. Und wanndiefe Welt gleich wird zerbrechen / und der Ey⸗ 
telkeit des Wurmes loß werden / fo erlanget fie doch nicht die 
Jungfraw / fondern fie bleibet ohne Geiſt und Wurm unter ih⸗ 
rem Schatten / in ſchoͤner und ſanffter Ruhe / ohn einiges Nine 
gen und Begehren / denn ſie komt darmit in ihren hoͤchſten Grad 
und Schoͤne / und feyret ewig vonihrer Arbeit. Denn der Wurm | 
der fie alhier quaͤlet / gehet in fein Principiom, und beruͤhret die⸗ 
Kr Welt Schatten und Figurewignichtmehr. Dann regieret 
die Jungfraw mit ihren Brautigamb. m 
57. Mein lieber Leſer! Ich wildirs deutlicher feßen : dene | 
richt cin jeder hat die Perle die Zungfram zuergreiffen / und wi | 
doch gleichwol ein jeder gerne wiſſen / wie es fey mit dem Falle 
Adams beſchaffen. Siche wie ich jeßt gemeldet habe } fo hat die 
Seele alle drey Principia an ſich: Als x. Das inmerfte/ den 
Wurm / oder Schwefel-geiſt und Quell / nach welchem ſie ein 
Geiſt iſt / md dan 2. die Göttliche Krafft / welche den Wurm 
fanffte/ 
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anffte / helle und frewden reich machet / nach welcher der Wurm / 
oder Geiſt ein Engel iſt wie GOTT der Vatter ſelber / verfiche 
ai Mfolche Ahrt und Gebuhrt. Und dan 3. fo hat fie das Princi- 
Pium diefer Welt gantz ungertheilet aneinander/ und begreift doch 
auch keines das ander / denn es ſeynd drey Principia, oder drep 
Gebuhrten. 
58. Siehe / der Wurm iſt das Ewige und in ſich ſelber Eigen⸗ 
thuͤmbliche / die andern zwey ſeynd ihm gegeben / jedes durch eine 
Gebuhrt / eines zur rechten / das ander zur lincken. Nun iſts 
muͤglich / daß er beyde zugegebene Geſtalten und Gebuhrten 
perlcuret. Denn fo er zuruͤcke greifft in die grimmige Feuers» 
macht / und wird falſch gegen der Jungfrawen / fo weicht fie von 
TE ihne/ und bleibt als eine Figur in ihrem Centro, fo ift der Jungs 
frawen Thüre zu. 
59. Wiltu nun wieder zur Jungfrawen / fo muſtu wieder ge⸗ 
bohren werden durch das Waſſer im Ceniro, und Heiligen 
Seiſt / fo erlangeſtu ſie wieder mit groffen Ehren nnd Freuden. 
Davon Ehriftusfaget: Es wird Freude im Himmel feyn über 
einen Sünder/ der Buffe thut / mehr als über 99 Gerechten/ die 
Buſſe nicht duͤrffen. Alſo fehon wird der arme Sünder von 
der Jungfrawen wieder empfangen / dag fie nicht mehr ein 
Chatten ſeyn darff / ſondern cine lebendige und verftändige 
Ertatur und Engel GOttes. Diefe Freude Fan niemand fagen/ 
alleine die wiedergebohrne Seele weiß darvon / welches der Leib 
nicht verſtehet / fondern er zittert / und weiß nicht wie ihn ge⸗ 
khiehet. 
60. Die andere Geftalt/ oder Frincipium verleuretder Wurm - 
mit Abſcheidung des Leibes / daß / obs gleich in der Figur bleibet/ 
fo iſts ihm doch nur eine Schande und Quaal / daß er ein Engel 
geweſen / und nun ein greulicher / grimmiger / giftiger Wurm 
und Geiſt iſt. Davon die Schrifft ſaget: daß der gottloſen 
Burm nicht ſtirbet und ihre Quaal ewig bleibet. Wan der 
Wurm nicht hatte Engels und Menſchen Geſtalt gehabt / ſo 
wäre feine Quaal nicht fo großz: Aber alſo maͤchet ihm dig ein 
ewig reuen und nichts erreichen; Er kennet den Schatten feiner 
Ser ligkeit / und kan darin nicht mehr leben. 
61. Darumb fo iſt das nun der Grund in einer Summa vom, 
| Gall Adams zu reden in der höchften Tiefe. Adam hat durch fei= 
| 
























‚ne Luſt verlohren die Jungfraw / und hat in feiner Luſt empfan⸗ 
gen das Weib / welche ift ein cagaltriſche Perfon : und die 
Sungfeau warttet feier nach immerdar / ober wilwicher tretten 
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in die newe Gebuhrt / fo wil ſte ihn mit groſſen Ehren wieder an⸗ 

nehmen. Darumb bedencke dich on Menſchen⸗-Kind? Ich ſchrei⸗ 

be alhier was ich gewiß weiß / und der es geſehen hat / bezeugereal m 

fonft wuͤſte ichs auch nicht. | m 
J 


Das 13. Capittel. 
Bon Erſchoͤpffung des Weibes aus Adam. 


Die fleiſchliche / elende und finftere Porte. 

x fir Unmuht mag ichs wol kaum ſchreiben / weils 
aber nicht anders ſeyn mag / ſo wollen wir derweil 

der Frawen Kleid tragen / aber in der Jungfrauen 

Leben; Und ob wir wol viel Truͤbſal in der Frauen 

empfangen / ſo wird uns doch die Jungfrau wol er⸗ 

getzen: Muͤſſen uns alſo mit der Frauen ſchleppen / biß wir ſte zu 
Grabe ſchicken / alsdan ſoll fie ſeyn ein Schatten und Figur, 
und die Jungfraw ſoll ſeyn unſere Braut und wehrte Krone] 
die wird uns geben ihre Perle und ſchoͤne Kron / und kleiden 
mit ihren Schmuck / darauff wollen wirs wagen umb der Sie 
fien willen / ob wir gleich werden groſſen Sturm erwecken / 
und ob der Anti-Chrift ven uns hinrijfe die Fraw fo mug ums 
doch die Zunafram bleiben. Denn mir find mit ihr vermaͤhlet. 
Ein jedes nehme nurdas feine / fo bleibet mir das meine. N 
2. As nun Adam im Garten Eden ging / daß alfo die drey 
Frincipia in Adam ſolchen Streit führeten / wurd feine Tinftae 
gantz müde und entwicch die Jungfraw / dern der Luft-geift 
dieſer Welt in Adam hatte überwunden / darumb fan er niedee Fan 
in Schlaf : Zu diefer Stunde wurd fein himliſcher Leib zu Tn, 
Fleiſch und Bluht / und feine ſtarcke Kraft zu Beinen: Da TI; 
gieng die Jungfraw in ihr zrher und Schatten / aber in das IF 
Simmliſche ziher ins Principiam der Krafft / und wartetalde U, 
auf alle Adams Kinder / ob fie jemand zu einer Braut wil wi⸗B 
der annehmen / Durch dienewe Gebuhrt. 3 
3. Was ſolte aber GOTTthun? Er hatte Adam aus feinem | 
ewlgen Willen geſchaffen / weils nun nicht konte ſeyn DaB Ar | 
dam haͤtte die Jungfraw auff Paradeiſtſche Ahrtgebohren aus | 
ſich ſelber fo ſtellete SHIT das Fiar der groſſen Welt ins Mit⸗ 
tel. Denn Adam war nun dem Fiat wieder heimgefallen / als eine 
halb zerbrochene Perſohn / weil er durch feine Luſt und Imagina⸗ 
uon war halb ertoͤdtet; ſolte er nun leben / ſo amsıft ihm Ge 
win 
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wieder rahten: Golte er ein Neich gebaͤhren fo mufte nun 
eine Sram feon / gleich allen andern Thieren mit der Zort- 
Planzung: Das Englifche Reich in Adam war weg / es muſte 
un cin Deich diefer Welt werden. 

4. Was thaͤt dan nun GOtt mit Adam? Mefes fericht: Als 
dam entſchlieff / nam er ſeiner Rippen eine und bawete 
ein Weib daraus (auß der, Rippe die er von dem Manne 
nam ) und fchlog die Stätte zu mit Sleifh. Nun hat Moſes 
gar recht gefchrieben / wer molte ihm aber alhier rerfichen ? 
So ich nicht den erften Adam kennete in feiner Jungframen 
Geſtalt im Paradeis / fo bliebe ich darauff und wuſte nichts 
anders / als Adam waͤre auß einem Erdensklumpen gemacht 
worden zu Fleiſch und Bluht / und Heva fein Weib auf ſei⸗ 
ner Rixpen und harten Knochen / welches mich Doch ver der 
Zeit offte hat wunderlich angeſehen / wenn ich die Gloflen über 
Moſen habe geleſen / dag fo Hochgelaͤhrte alfo haben geſchrie⸗ 
sen : Wollen ein Theil auch noch wol ven einer Gruben in 
Morgen-Landt fagen / da Adam fey herauf genommen und 
gemacht worden / wie der Zöpffer einen Hafen oder Topf 
Machet. 

Ss. Sp ich nicht die Schrift hätte betrachtet / die da fas 
get: Was vom Fleifch gebohren ift/ das iſt Fleiſch: Item / das 
Fleiſch und Blunt ſoil das Himmelreich nicht erben. Item / Nie⸗ 
mand faͤhret gen Himmel / als des Menſchen Sohn / der vom 
Himmel (als die reine Jungfraw) kommen iſt / und der im Him⸗ 
nel iſt. Darzu halff mir wol / daß der Jungftawen Kind war 
der Engel der Wiederbringung / was in Adam verlohren war. 
Dem HOT hbraͤchte in der Frawen in ihrem Jungfraͤwlichen 
Leibe herwieder das Jungfrawen⸗Kind / das Adam gebaͤhren ſol⸗ 
e. Haͤtte ich nun den Text in Moſe nicht betrachtet SPOTT 
ſprach: Es iſt nicht gut / daß der Menſch alleine ſey / wir wollen 
Abm einen Gehuͤlffen machen / ich ſteckte noch wol in der Frawen 
Willen. 

-6. Aber derſelbe Text ſaget: GOTT ſahe an alles was Er 
gemacht hatte / und ficheeswaralles fehr gut. Afts nun gut ge⸗ 
weſen in der Schoͤpfung / fo muß es fuͤrwar ſehn boͤſe worden / 
daß GOTT ſprach: Es iſt nicht gut / daß der Menſch alleine 
ſeb. Hätte fie GOTT wollen allen Thieren gleich haben mit 
diehiſcher Fortpflantzung / er hätte wol balde eͤnen Mann und 
Fraw gemacht / daß aber GOTT einen Edel daran gehabt / 
deiſet wol das erſte Kind der Frawen / Kain der — J9— 
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der / auch fo weiſets der Fluch der Erden auf. Ach was ſoll ich 
den Raum mit diefem Zeugnüß zubringen / wird doch der Bez] 
weit; klar folgen / und iſt nicht allein auß der Schrift / welche 
zwar einen Deckel machet / zu bewähren / fondern an allen Din⸗ 
gen / fo wir unswolten Raum nehmen / und unfer Arbeit mit 
vergeblichen Dingen zubringen. 1 
7. Run ſpricht die Vernunfft / was find denn Mofts Worte. 
vom Werbe? Das fagen wir: Myſes hat recht gefchrichen/ aber) 
ich / nach dem ich in der Frawen lebete / verſtund es nichtrchesig 
Mofes hatte wol ein verklaͤret Angeficht / aber er mufte einen, 
. Dedeldafür hengen / dag man ihm nicht koͤnte ins Angefichte 
fchen. Da aber ver Jungfrawen Sohn/ als die Zungfrawf 
kam / der fahe ihm ins Angefichte / und that weg den Deckel⸗ 
So fraget die Bernunfft : Was war die Kippe zum W 
aus Adam ? Be 


Die Porten der Tieffe. * 


— Jungfraw / daß / als Adam uͤberw nid. 
den war/ und die Jungfraw in ihr æther getreten / ſo ward 
die Tindur, darinnen die ſchoͤne Jungfraw gewohnet hat / in 
diſch / muͤde / matbund ſchwach. Denn die kraͤfftige Wurtzel der 
Tinctur, dason pe ihre Maͤchtigkeit ohn einigen Schlaff oder 
Ruhe hatte / als die Himmliſche Matrix, welche Paradeis und 
Himmelreich haͤlt / entwiech in Adam / und gieng in ihr zcher. 
9. Leſer! verſtehe es recht / nicht iſt die GOttheit / als die 
ſchoͤne Jungfraw / zerbrochen und zu nichts worden: das kan 
nicht ſeyn / allein ſie iſt blieben im Goͤttlichen Principio, und der 
Geiſt oder Seele Adams iſt blieben mit ſeinen eigenthuͤmblichen 
ABurın im dritten Principiodiefer Welt / die Jungfraw aber) 
als die Böftliche Krafft feehet im Himmel und Paradeiß / um 
fpiegelieret fich in der irdifchen Qualität der Seelen / als in der 
Sonnen und nicht Monden / verftehe im höchften Principio Des T 
Geiftes dieſer Welt /da die Tinctur am edelften und helleſten iſt/ 
da des Menſchen Gemuͤhte enſtehet. =. 
10. Und wolte gern wieder in ihren Locum zu ihrem Braͤuti·⸗ 
gam / wenn nur nicht das irrdiſche Fleiſch mit dem irrdifchen Ges 
muͤthe und Sinnen im Weege wäre. Dan in das gehet die Jung⸗ 
fraw nicht/ fie laͤſſet fich nicht ins iradifche Centrum binden. Ihre 
Spiegelierung mitverlansen und viel ruffen/ vermahnen un ’ 
inbrünftigem fühnen/ verbringen fie die gange Zeit / weil die 
Fraw an ihrer ſtat lebet aber Dem Wiedergebohrnen * 
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A ein hoch triumphirender Geſtalt im Centro des Gemuͤhts / vers 
| Bi ffet fich auch ofte bigi in die Tindur des Herken Geblühts / 
won der Leib mit Gemuͤhte und Sinnen ſo hoch zitternd und tri⸗ 
nphirend wird / gleich als waͤre er im Paradeis / krieget auch 
— ld Paradeiſiſchen Willen. 
J Alda wird das edle Saͤnfftkoͤrnlein geſaͤet davon Chriſtus 

t / welches erſtlich klein iſt / und hernach als cin Baum mach= 
fo fern das Gemuͤht im Willen beharret. Aber die edle Junge 
aw verharret nicht beſtaͤndig / denn ihre Gebuhrt iſt viel hoͤher / 
ruuib wohnet ſie nicht in irrdiſchen Gefaͤſſen / ſondern fie be= 
schet alſo ihren Bräutigam zu zeiten einmahl / wan er ihr auch 
gehret / wicwol ſie ihme mit Ehrerbietung allezeit cher gu vor 
ne / und rufft ihm / als er / welches alleine in der Lilien 
erſtanden wird / ſaget der Geiſt hoch theur ohneSchertz: 
rumbmerket auff ihr Kinder GOttes / der Engel des 
roſſen Rahts komt in Joſaphats Thal mit einer gul⸗ 
enen Bulle / die verkaufft er umb Oehle ohne Set wer. 
a Font / den trifte. 
— Als nun die Tinctar faſt irrdiſch und unmaͤchtig war wor⸗ 
durch die Uberwindung des Geiſtes der groſſen Welt / konte 
er nicht himliſch gebahren / und war alfo befeffen mi mit u nmacht. 
I: so (fund nun der Raht GOttes alda der ſprach: Weii er it irꝛ⸗ 
fc worden und vermags nicht / ſo wollen wir ihm einen Gehuͤlf⸗ 
—J machen und das Fiat ffund im Centro ,-und fheidete die 
* vom Limbo, und das Fiatfaffete eine Rippe in der mitten 
Adam aus feiner Seyten zur rechten / und ſchuff das Weib 
\ auß. 
a 3. Nun muftuaber klahr verſtehen / als das Fiat zur Schoͤpf⸗ 
ng in Adam war da er ſchlieff / fo war fein Leib noch nicht alſo 
ar zu harten Knochen und Beinen worden, Onein / das gefiha= 
erſt / als Mutter Heva in Apfelbig/ und geb Adam auch. Al: 
ine die inficirung und der irrdiſche Todt fteckete ſchon mit der 
Sucht und toͤdtlichen Kranckheit darinnen / die Knochen und Rip⸗ 
‚m waren noch Staͤrcke und Krafft / und Heva ward geſchaffen 
uß der Staͤrcke oder Krafft / darauß die Rippe ſolte werden. 
24. Du muſt aber theuer verſtehen / fie iſt nicht herauß gezogen 
orden als ein Geiſt / ſonder gantz in Weſen. Manu; ſagen / 
aß Adam hat einem Riß bekommen; und das Weib traͤget A⸗ 
s Geiſt Fleiſch und Bein: Aber im Geiſte iſts etwas entſchei⸗ 
en. Denn das Weib traͤget die Matrix und Adam den Limbum, 
| der Mann / und find die zwey ein Fleiſch / ungetrennet in — 
tur 
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tur / denn die beyden müffen wieder einen Menfchen gebaͤhren / 


welches zuvor einer konte thun. 
Eine liebliche Porten. | 
1%. A $8 wir in der Zerbrechung Adams alhier find zur ſchrei 
ben / erinnert uns der Geift eines heimlichen Myfterii 
von Adams Kippe / welche ihme das Fiat genommen) und eis Mn: 
Weib darauf gemachet / wekhe Adam hat hernach muͤſſen ent⸗ 
behren. Denn der Text in Mofe ſaget recht: GOtt habe die Staͤe 
te mit Fleiſch zugeſchloſſen. 3 

16. Run aber hatdigder Grimm der Schlangen zu wegen ge⸗ 
bracht / daß Adam iſt in Luſt gefallen / und mug gleichwol derguͤr⸗ 
ſatz GOttes beſtehen. Denn Adam muß am Juͤngſten Tage gantz 
anzerbrochen wieder auffſtehen imerſten Bilde / wie er warges 
ſchaffen. Nun aber hat gleichwol die Schlange und Teufel zu 
wegen gebracht / daß ein ſolcher Riß iſt in ihr geſchehen / ſo zeuget 
uns der Ei dag / fo wenig als den Wurm oder Seelen⸗ 
Geiste hat können gerapten werden / die Jungfraw kaͤme und 
gieng dan in Todt / in Wurm /in Abgrunddes Scelen⸗Geiſtes / 
welcher in ſeinem Abgrunde der Hoͤllen und grimmigen Zorne 
GoOttes Porten erreichet / und gebiere ihn ( Adam) new zu einer 
newen Creatur in der erſten Vildnuͤß / welches iſt geſchehen in der 
Jungfrawen Sohn in Chriſto. 

17. Alſo wenig hat auch Adams Rippe und hole Seiten / da 
Re iſt geſtanden / mögen gerahten werden zu — — 
beit / es Fieffe fich dan ver ander Adam in der Jungfrawen an die⸗ 
fer fäte verwunden/ daß fein theures Blut dem erſten Adam 
wieder zu hülffe kaͤme / und feine gerbrochene Seyte wieder bawe⸗ 
te. Reden wir nach unferer Erfäntnüß theur / weiches / wan 
wir vom Leiden und Sterben Chrifti der Jungfrawen Sohn 
fhreiben werden/ wollen dermaffen erklären / das die durftigel 
Seele fol einen Quaͤll⸗Brun finden / welches dem Teuffel we⸗ 
nig nutz fein wird. | 

Berner vom Weibe. 


18. Es ſpricht die Vernunfſt: Iſt dan Heva nur bloß aus 
einer Rippe aus Adam erſchaffen worden / ſo muh ſte viel gerin⸗ 
ger ſeyn als Adam ? Nein Liebe Bernunfft / das iſt nicht; das! 
Fiat als ein ſcharffes Anziehen / hat aus allen Eſſenrien und Ey⸗ 
genſchaften aus Adam / aus jeder Krafft genommen / aber 
mehr Glieder im Weſen hat es ihme nicht genommen / denn 
Das Bild ſolte ſeyn im Limbo cin Menſch auff —— 
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Ahrt / aber doc nicht mit dieſer Ungeſtalt. Verſtehe es recht 
a Grunde! Er folte ſeyn / und war auhein Mann / und 
te cin Jungfraͤwlich Herge/ gantz züchtig in der Matrix, 
19. Darumb aber / daß Heva gewiß aus allen Eflentien A⸗ 
ums ift erfchaffen worden / und alfo Adam einen groffen Riß 
ommen / undgleichwel auch das Weib zu ihrer gangen Vol⸗ 
Bermenheit zum Bilde GOttes kaͤme / bewähret mir abermahl 
> große Myſterium, da die Jungfraw be zeuget ganz theuer / 
5 nicht alleine ſich habe der Jungfrawen Sohn in der Wieder⸗ 
ebuhrt lajfi en in feine Seife Frechen / und fein Blutausder ho⸗ 
en Seiten vergoſſen / fondern auch laffen feine Haͤnde und Füfe 
edurchgraben / und auff ſein Haupt eine doͤrnerne Lrohne dru⸗ 
ken / und ſich an feinem Leibe laſſen peitſchen / day das Bluht 
allenthalben gefloſſen. Alſo hoch hat fich der —2 
Sohn getieffet zu helffen dem Krancken und zerbrohenen Adams 
nd feiner ſchwachen und unvolkommenen Heva / ſte zu erbawen / 
ind wieder zu bringen in die erſte Herligkeit. 
20. Darumb ſoltu gewig wiſſen / daß Heva iſt aus allen EF- 
entien Adams geſchaffen worden / aber nicht ſind mehr Rippen 
der Glieder aus Adam gebrochen worden / das weiſet der Wei⸗ 
er Blödigkeit und Schwacheit/ und auch das Gebott GOttes / 
serda ſprach: Dein Wille foldeinem Manne unterworffen ſeyn / 
wei er fol dein Herz ſeyn: Darumb dag der Mann gantz und 
ommen ift/ big auffeine Rippe / foift das Weib feine Ge⸗ 
* fin / die umb ihn iſt / und ſol ihme helffen fein Geſchaͤffte trei> 
sen in Demuht und Unterthaͤnigteit undder Mann ſol erken⸗ 
I daß fiegans ſchwach iſt auf feinen Eſſentien, ſol ihr in 
Heer Schwacheit zu huͤlffe kommen / und ſie lieben / als fein ei⸗ 
nEffentz : Deßgleichen ſol das Weib ihre Eſſentien und Wil⸗ 
en in des Mannes ſtellen / und freundlich ſeyn gegen ihrem 
Manne/ dag der Mann eine $uft an feiner Eflentia im Weibe 
se] alfo dag Die zwey eines Willens find / denn fie find ein 
Fleiſch / ein Bein/ ein Herke/ und gebähren Kinder in einem 
‚Will welche nicht find des Mannes / und auch nicht des Wei⸗ 
es / fondern aller beyder zugleich / als wären fie auß einem Lei⸗ 
je. Darumb ftchet das ſtrenge Gebott GOttes den Kindern da 
Das fie follen Batter und Mutter mit Ernft und Unterthaͤnig⸗ 
seit ehren / ben zeitlicher und ewiger Sraffe / ıc. Davon ich wil 
yder Zafel Moßs ſchreiben. 
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Bon der Seelen Zortpflangung die Edle Porten 


21. As Gemuͤhte hat von der Welt her alſo viel mit di eſer 

Porten zu thun / und darinnen immer zu ſachen 
habt / dag ich den Unluſt der Seribenten nicht erzehlen mag. 
ber in der Lilien wird dieſe Porte gruͤnen als ein Lorber Bau 
Denn ihre Zweige werden von der Jungframwenbefi aͤfftiget % 
umb find ſie gruͤner dan Kleeh / und weiſſer dan Roſen / und 
ſchoͤnen Ruch traͤget die Jungfraw auff ihrem Perlen Kran 
und reicht ins Paradeiß GOttes. 

22. Weiln uns dan das Myſterium begegnet / ſo wollen 
die Blume des Gewaͤchſes croͤff nen / wollen aber unſer Arb 
nicht den Hunden / und Woͤlffen und Saͤwen geben / welhei 
unfern $uft-garten wühlen gleich ven Saͤwen /fondern denk Su 
chenden / auff daß der krancke Adam getroͤſtet / und die Perlege 
funden werde. #4 

23. So wir nun die Tinctur uhrkunden / was fie ſey in ih 
hoͤchſten grad, fo finden wir den Spiritum. Denn wir koͤnne 
nicht fü gen / daf das Fewr die Tin&ur fen / auch nicht die # 
Denn das Fewr ift der Tinctur gahr zuwider / fo erſtecket fick 
Surft.: Sie iſt gar eine liebliche Wonne: Ihre Wurktzel da 
aus ſie gebohren wird / iſt ja das Fewr: So ich aber ihren re 
ten Sitz ſol nennen / wo ſie ſitzt / fo kan ich anders nicht fageı 
als daß ſte iſt zwiſchen den dreyen Pr’ncipien ‚als GOttes Rei 
item der Hoͤllen Reich / und dieſer Welt Reich in mitten / 
hat keines zum Eigenthumb / und wird auch von allen dreyer 
kehren / und hat gleidy wie ein fonderlich Principium , da est $ 
fein Principium ift / fondern eine helle Fiebliche Wanne : Sie 
auch nicht dee Geiſt felber / fondern der Geift wohnet in ihr / u 
fie renoviret den Geift / dager helfe und ft ichtigift. JIhr = 
Nahme iſt wunderlich / undtanihn niemand nennen / ale 
fo er gegebenift / der nennet ihm nur infich / auffer ihm m 
Sie hat keine Stätte ihrer Ruhe inder Subftang/und ruhe H 
immer in fich felber / und giebt allen Dingen Krafft und Scho 
gleich wieder Sonnen⸗glantz allen Dingen in diefer Welt $ied 
Krafftund Schöne giebt / und iſt dochnicht das Ding/ undwil @ 
cket doc) im Dinge / und machet das Ding wachſend und bluͤh A| R 
amd fie wird doch auch warhafftig in allen Dingen erfunden 1 ir 

h 


und ift aller Dingen Schen und Hertz / aber nicht der Geiſt we 
24. Die Tinderiftin einem wolriechendem Krauteum Bi i " 
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cher aus den Eſſentien erbohren wird. 
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je / die liehliche Süffigkeit und Sanfftigkeit/ und fein Geiſt 
E bitter und herbe / und fo die Tinctur nicht wäre / fo Eriegete 
16 Kraut Feine Bluhme noch Ruch : Sie gibt allen Effentien 
= das fie wachfen. Alfo ift fir auch in Metallen und Stei= 
/ fie macht dag Silber und Gold wachfet / und ohne fie wuͤch⸗ 
nichtes in dieſer Welt. Sie ift eine Jungfraw unter allen Kine 
in der Natur/ undhatnienichts aus ich gebohren/ und 
nmaug nicht gebaͤhren / und machet doch daß ſich alles ſchwaͤn⸗ 
Sie iſt am aller heimligſten und doc) auch am alleroffen⸗ 
e Sie iſt eine Freundinne GOttes / und eine Ge— 
pielin der Tugend: Sie laͤſſet ſich von nichts halten / und iſt doch 
allen Dingen / aber wo ihr wider Natur⸗recht geſchiehet / fo 
Wtſie / und darzu gar leichtlich: Sie ſtehet nicht fe ſte und 
fe doch unbewe ealich/ fie bleibet in keiner Verderbung einiges 
du ges; weils in der Wurtzel der Natur ſtehet / daß es nicht 
erändert oder verderbet wird/ fo bleibetfie. Sie leget feinem 
Dinge eine Saft auff/ fondern fie leichtert die Saft inallen Din⸗ 
en. Sie macet dag fich alles frewer/ und gebiehret doch kein 
ia uchtzen / fondern die Stimme komt aus den Efientien , und 
Bird im Geifte lautbar. 
—9— Der Weeg zu ihr iſt gar nahe / und wer ihn findet / darff 
nicht offenbahren / er kan auch nicht; denn es iſt keine Spra⸗ 
—8 ie fie nennen fan. Und ob ſie einer gleich lange ſuchete / fo ſte 
wil / findet er ſie doch nicht: Jedoch begegnet ſie dem Su⸗ 
den / die fie recht ſuchen / auff ihre Ahrt wie ſie iſt / mit ci= 
im Jungfräulichen Gemuͤhte / und nicht zum Geitze und Wol⸗ 
Sie laft ſich einbilden durch den Glauben / ſo der recht iſt in 
igfraͤwlicher Ahrt / in ein Ding / da fie nicht war: Sie iſt 
chtig und thut Doch auch nichts: wenn ſie von einem Dinge 
Ffaͤhret / fo komt fie nicht wieder nein / fondern bleibt in 
Dein zrher, Sie zerbricht nimmermehr / und wäachlet doch auch. 
26. So wirſtu fagen: Dasmuf GOTT ſeyn ? Nein / es iſt 
EGHTT/ fondern GOttes Freundin. Chriftus ſpricht: 
Bater würdet / und ich würde auch. Sieaber würdet 
his / iſt in einem Dinge unempfindlich / und man kan fie doch 
altigen und brauchen / fonderlich in Metallen, da kan ſie auß 
und Rupffer rein Goldt machen /fo fte lauter ift. Sie fan 
Ei: zn Wenig vielmachen / und treibetdoch auch nichts. Ahr 
Seeg iſt ſo fubrile, wie des Menfhen Gedancken / und die Ge⸗ 
—* cken entſtehen auch darauf. 
| 27- Darumb warn der Menſch ſchlaͤfft daß ſie ruhet / ſind 
teine 
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keine Gedanden im Geift/ fondern das Geſtirn poltert in den 
Elementen, und blewet dem Gehirn ein / was ihm kuͤnfftig be⸗ 
gegnen ſoll durch ihr Gewuͤrcke / welches Doch offte wieder zet = 
brochen wird durch andere Conjunction, daß es nicht zun Wer⸗ 
cke komt. Darzu kan es nichts gantzes anzeigen / es geſchehe de J 
durch eine Conjunction der Planeten und ſix · Sternen / das gehe 
für ſich / allein es bildet alles irıdifch vor nach dem Geiſte dieſer 
Welt / da der Syderifche Geiſt follreden von Menſchen / ſo rede 
er offte von Thieren / und treibet immer das QBiderfpiel/ ı 
ſich der irrdiſche Geiſt am Sternen⸗geiſt vergaffet / fo traͤum 
er au | 
ae“ So wir nun vonder Tin&ur geredet haben / als vom Halt 
fe der Seelen / fo wollen wir auch vonder Seelen reden / was 
fey / und wie fte koͤnne fortgepflantzet werden / darinnen wir 
Tin&ur koͤnnen befferan Zaggeben. Die Seele iſt nicht alſo 
tile als die Tinctur, aber ſie iſt mächtiger und hat groſſe Gewal 
Sie kan durch die Tinctur Berge umbſtuͤrtzen / fo fie auffd 
Jungfraulichen Brautzwagen in der Tindur fähret/ wie Chr 
Aus davon redet. Welches im reinen Glauben geſchiehet / an u 
ehem Ohrte die Tinctur Meifterift/ die es thut / und die Se 
gibt den Stoß / da doch keine Maͤcht geſpuͤret wird : gleich wi 
die Erde fchwebet auff der himmliſchen Tin&ur,da doch nicht im 
als cine Tinctur ift im Himmel und diefer Melt / aber manch r 
ley Ahrt nach jedes Effentien, im Thiere nicht als in Mie 
ſchen / auch im Fiſchen nicht als in Thieren / in Stement 
Gemmen auch anderft/in Engeln auch anderft/ als im F 
ſer Welt. 

29. Aber in GOTT / Engeln und Jungfraͤulichen Seele 
Amuft verftchen reiner Seelen) ift fie gleich / da fie doch nur 
SOTLift. Der Zeuffelhatauch eine Tinctur, aber cine falſch 
Sie ſtehet auch nicht im Fewr / darmit kan er dem Neuſon 
welcher ihn einlaͤſſet / ins Hertze greiffen / als cin eig 
Ser und falfcher Dich / welcher ſchmeichlend komt un fe 
wil / vor welcher uns Chriſtus warnet / wir uns fürfe 
follen. | 
30. So wir nun von der Seelen Subflantz und von ihre 
Eflentien wollen reden / fo müffen wir je ſagen dagde @edT. 
das allerrauhefte im Menſchen iſt / denn jeiftder andern ZEIT 
fen Uhrkundt / fie iſt fewrig / herbe / bitterumd ſtrenge / U 
gleicht ſich einer groſſen Macht : Ihre Effentia gleicht ſich eine 
Echweffel / ihre Porte/ oder Sitz auß dem ewigen Uhrtun 
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wiſchen der vierden und fuͤnfften Geftalt in der ewigen Ge⸗ 
abet / und unafflöglichem Bande der ftarden Macht © Dttes 
es Vatters / wo ſich das ewige Sicht feines Hergens/ welches 
achet das andere Principium erbieret. Und ſo fie gaͤntzlich ver⸗ 
uret die zugegebene Jungfraw der Goͤttlichen Krafft / auß wela 
per ſich das Liecht GOttes erbieret / welche der Seelen zur Dora 
iſt gegeben worden / wie obgemeldet / fo wird umdift ſie ein 
geuffel/ allen anders an Eflentien und Geftalt/ auch Quahl 
ich. ( Hie haben die alter Weiſen gedichte / der Menſch ha— 
wey Engel/ der eine treibe ihn zu allen böfen/ fothueder an⸗ 
Ber ihn erlöfen. Es iſt war / der Streit währer alfo weil der 
Wenſch aliyier lebet / obs gleich nicht Engel feind. ) 

32. So fie aber ihren Willen für fich indie Sanfftmuͤtigkeit / 
lin Gehorſam GoOttes ſetzet / fo ift fie ein Quelldes Hertzens 
zottes / und empfaͤhet die Göttliche Kraft/ fo werdenalleihre 
Auhe Ellentien Englifch und freuden-reich / und dienen ihr alg= 
ihre raue Eſſentien wol/ und find ihr nüßer und beffer / als 
saren fie in Uhrkund alle füffe/ in welchen keine Stärde und 
Nacht ſeyn würde / als in den herben / bittern und feurigen. 

32. Denn das Fewr wird in der Eſſentia zit einem ſfanfften 
echte] und iſt nur ein brünftig Anzündender Tinctur, und 
je herbe Eſſentia macht daß ſie die Böttlihe Kraffi kan an ſich 
eh und ſchmecken / denn in der Effentia iſt der Schmack in der 
atur. So dienet ihr die bittere Eſſentia zur beweglichen auff> 
jeigenden Frewden und guten Geruch und Bewächfe/ und aus 
‚fen Geſtalten gehet aus die Tiactur, undiftder Seelen Haus. 
Sleich wieder Heilige Geift vom Batter und Sohne ; Alſo auch 
ehe die Tinctur vom Liechte der feurigen Seelen / und dan von 
seen kraͤfftigen Effentien auß / und vergleicht ſich dem Heiliger 
Saft / aber der Heilige Geiſt GOttes iſt ein grad höher. Dentr 
rgehet auf dem Liechts-centto gang in der fuͤnfften Geſtalt auf 
em Hertzen GOttes ander Natur Ende aus. 

33. Darumb ift die Tindtur im Menſchen zwiſchen dein H. 
Beifte ein Unterſcheidt / und die zugegebene Jungfraw der Goͤtt⸗ 
chen Krufft wohnet in der Seelen Tinctur, fo ſie trew iſt; wo 
icht / ſo weichet ſte in ihr Centtum, welches nicht gantz geſchloſ⸗ 
m iſt / den es iſt nur eine halbe Gebuhrt darzwiſchen. Es ſey 
an daz die Seele in Stock der Herbigkeit und Boghsit trette/ 
iſt eine gantze Gebuhrt darzwiſchen. Denn die Herbigkeit ſte⸗ 
et in der vierdten Geſtalt der Finſternuͤß / und die Bitterkeit im 
Ffewer zwiſchen der vierdten und fuͤnfften Geſtalt / wie vorne ge⸗ 
aeldet. G 34. Rum 
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34. Nunfragetfihs: Wie hat die Hevavon Adam die Seel E 
einpfangen?Siche! Als das herbe Fiat Gottes die Kippe in Adam 
nahm / fo zoch es aus allen Effentien anfich/ und bildete ſich das 
Fiat mit ein/ immer und ewig alda zu bleiben : Nunwardi 
Tindur in Adam noch) nicht verlofchen / ‚fondern Adams Ser 
fat noch in der Tinctur gang Eräfftig und mächtig : Alleine die 
Fungfram war gewichen/ fo empfing das Fiar nun die Tin-M 
Eur und dieherbe Effentia inqualirere mit den herben Fiat , denn 
he find einer Eflentz , daS Fiat umd die Herbigkeit in der 
Eentia,. . 
35. Alfo anneigetefich nun das Fiar zum Herken GOttes; 
So empfiengen die Eflentien die Göttliche Kraft / da gieng auff 
die Bluhme im Fewer / und aus der Bluhme wieder die eigue 
Tin&ur, fo war Heva eine lebendige Seele / und die Tinctur füls 
lete jich im Gewaͤchſe / wie fie dan alles Wachſens eine Urſache 
iſt alfo I day in der gefehwinden Wuͤrckung in der Tin&ur 
ein ganzer Leib ward / denn das war müglich / fie waren noch 
nicht in die Sünde gefallen) und waren noch nicht haste Kno⸗ 
chen und Deine. 3 

36. Du muſts recht verſtehen: Heva hat nicht Adams Seele 
bekommen / auch nicht Adams Leib / alleine eine Rippe: Aber 
aus den Effentien ward fie außgezogen / und kriegete ihre Seele 
in ihren gegebenen Eflentien in der Tinctur, undder Leib wuchs 
ihr in ihrer eigenen auffgegangenen Tind&ur zwar in Kraft /aber 
das Fiachatte ſie fehon zu einer Frawenformirer, wol nicht un⸗ 
gefchaffen/ fondern gantz lieblich ; denn fie war noch in Him⸗ 
liſcher Ahrt im Paradeis/ aber die Zeichen waren durchs Fiat 
der groffen Welt/ ſchon mit angehängt/ und konte nun nicht 
anders ſeyn / fie folte eine Fram des Adams fepn. Doc waren! 
fie im Paradeiß / hätten fie nicht vom Baumegegeffen/ / udd 
hätten fich umbgewant zu GOTT mitihrer Imagination, fit i I 
wären im Paradeiß blieben / aber die Fortpflangung hättenum! 
muͤſſen auff Weibliche Ahrt gefehchen / und waren doch nicht bea 
ſtanden / denn der Sarhan hatte es zu weit gebracht / wiewoler! 
ch noch nicht hatte fehen laffen / nur im Geiſt der groſſen 
Welt hatte er Zucker auffgeftrewet / biß fich das lichliche Thiere | 
lein darnach am Baume anlegete / als ein Schmeichler und für 
gener. 

Die Porte unſerer Fortpflantzung im Fleiſche. 
37. J gs wie ich oben gemeldet habe / fo wird aus der num F 









erbohren die edle Tinckur, nunmehr in M nz JF 
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Weiblichem Geſchlechte: Die iſt alſo ſubtil und maͤchtig dag 
ſe einem andern ins Hertze gehet / in ſeine Tindur , welches die 
Teufſels Zauberhuren wol wiffen/ aber nicht verſtehen die edle 
unit / fondern fie brauchen des Teuffels Tindur , und infici- 
ten manchen in Mark und Beinen durch ihreincantation, data 
für fie werden Sohn bekommen / wie Lucifer, der feine Tinctux 
polte uber GOTT erheben. 
1 38. Alfo wiffet/ daß die Tinkur in Mannen fchon etwas an 
dersift/ als in Frawen; Denn die Tin&ur in Männern gehet 
J s dem Limbo, oder Manne: Und die Tinctur in der Fraͤwen 
jehet aus der Matrix. Denn es bildet ſich nicht alleine der Scelen 
R grafft indie Tin&ur, fondern des gantzen Leibes / denn der Leib 
u. in der Tinctur. 
39. So it aber die Tin&tur der Arth groffer Saͤhnlichkeit nach 
Jungfrawen / welche in die Tinctar gehoͤret / denn ſte iſt ſub⸗ 
le ohn Verſtand / fie iſt die Göttliche Anneigligkeit/ und ſuchet 
umer die Jungfraw ihre Geſpielin / die Männliche fucht fie im 
Weiblichen / und die Weibliche im Maͤñlichen: fonderfich in der 
Beten Complexion, da die Tinctur gan edel/ heile und brünftig 
ſt / davon Font dz groſſe Begehren des Maͤnnlichen und Weib⸗ 
ichen Geſchlechts / daß ſich je eines begehret mit dem andern zu 
ermiſchen / und die groſſe feurige Siebe / daß ſich die Tis@uren 
Er mit einander vermiſchen / und einander koſten mit ihren 
5 Geſchmack / da je eines meinet / das ander habe die 
sfram. 
! 40. Um der Beift der groffen Welt meinet/er babe die Jung⸗ 
raw nu gefrieget/ der greiffer zumit ſeinem tappen / und wil 
ich mit der Jungfraw inficiren , und dencket / er habe den Bra— 
en / der werde ihm nun nicht entlauffen / er wolle die Perle sol 
Anden. Aber es gehet ihm wie einem Diebe / der auf einem ſchoͤ⸗ 
hen Luſt⸗Garten ift ausgetrieben / da er wolſchmeckende Frucht 
tgeſſen / komt alfo und gehet umb den verſchloſſenen Garten 
Ind Age gerne mehr der guten Frucht / und kan aber nicht hin⸗ 
in: fondern mug mit einer Hand hinein langen und kan vie 
Frucht nicht erlangen : Es komt aber der Gärtner / und 
me ihm Die Frucht aus der Hand/ alfe mus er ledig ab— 
eben / und wird feine Luſt in Unluſt geſetzet; Alſo gehet es ih⸗ 
e auch / er faͤet alſo in feiner inbruͤnſtigen Luſt das Korn in vie 
latrix, und die Tinctur empfaͤhet es mit groſſen Frewden / und 
ermeinet / es fin Die Jungſrao/ fo iſt das Herbe Fiat über 
er / und zeucht es an ſich weiles der Tindtur alle woh algefauet 
— 41. Nun 
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41. Nun komt ihm die Weibliche Tinctur auch zu huͤlffe / und 
reiſſet ſich umb das liebe Kind / und dencket / ſie habe die Jungfrau/ 
und reiſſen ſich die zwo Tincturen allebeyde umb die Jungfraw / 
und hat fie doch keine / und welche ſteget / nach derſelben bekomt die. 
Frucht das Zeichen : Weil aber die NBeibliche ſchwach ift/ ſo 
nimt ſie das Geblüte mitte in der Matrix, darmit meinet fie die 
Jungfraw zubehalten. 


Die heimliche Porte der Weiber. | 
42. A Shier muß ich den Grund weiſen dem Suchenden / deun 
der Doctor fan ihm den nicht weifen mit feiner Anato- 
mi , und wenn er gleich taufene Menfchen fhlachtete / fo findet 
er ihn doch nicht / alleine der dabey ift gewefen / der weig ihn. 
43. Darımmb fo wil ich fehreiben aus der JZungframen / bie 
weiß wohl/ wasinder Frawen iſt / ſie iſt ſo fubtile / als die Tin- 
ctur, ſie hat aber ein Leben / und die Tinctur keines / ſondern 
fie iſt nur ein aufffteigender frewden⸗ reicher und mächtiger Wil⸗ 
ie und ein Gehaͤuſe der Seelen / und ein lieblich Paradeiß der 
Seelen / welches der Seelen Eigenthumb iſt / ſo lange die Seele 
an GOTT hanget mit ihrer Imagination und Willen. 
44. Wenn fte Aber falfch wird/ dag ihre Eflentien heuchlen 
mit dem Geift der groffen Welt / und begehren der Welt 
Fuͤlle / als in der Herbigkeit viel Reichthumb / viel Freffen 
und Sauffen und ſich immer firlen. Und in der Bitterkeit 
groffe Macht / hoch auff zu fleigen / gewaltig zu hereſchen / über 
alles fich erheben und fehen zu laffen/ wie eine ftolge Braut: 
Und im Fewers⸗Quell grimmige Macht mit Anzuͤndung des Fe⸗ 
wers / vermeinen in dieſem Glantz ſchoͤn zu ſeyn / und einen 
wohlgefallen am ſich ſelbſt zu haben / ſo komt der Schmeichler 
und Sügner der Teuffel / und bildet ſich im Geiſt der groffen 
Welt mit ein / wie im Garten Eden / und fuͤhret die Seele in 
Geitzigkeit in Freſſen und Sauffen und ſpricht immer; Du 
wirſt nicht gnug haben; Zeuch an dich / wo du es kriegeſt / daß 
du immer gnug habeft : Und in der bittern Geſtalt fprichter: 
Du biſt reich und haſt viel / ſteig auff / erhebe dich / du biſt geöfel 
fer als andere Leute / der Niedrige iſt dir nicht gleich: Und in 
der Fewrs-macht ſpricht er: Zuͤnde an dein Gemuͤte / mache 
das ſtarrend / und beuge dich vor Niemand / erſchrecke den Blͤ⸗ 
den / fo kriegſtu Furcht / und bleibet deine Macht / ſo thuſu 
was du wilſt / und wird dir alles zu Theil was du begehreſt. 
Mag dir daswichteine Heraligkeitfeyn/ du biftja ein Herr auff 
Erden. | e 45. Und 
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45. Und wan nun dieſes gefchichet/ fo wird die Tinctur gantz 
falſch: Dem wie der Geift ift in einem Dinge / alfoift auch 
Tin&ur , denn die Tindtur gehet vom Geiſte aug/ und ift 
feine Wonne. Darumb 6 Menſch was du hier ſaͤeſt / Tas wirft 
ernden / denn Deine Seele in der Tinctur bleibet ewia / undalle 
deine Früchte fichen in der Tioctur im hellen Sicchte offenbahr / 
und folgen dir nach / ſaget die Jungfraw in trewen / mit grofz 
fin fähnen nad) der Lilien. 

46. So wir unsdan nun entſinnen vonder Tin&ur, wie die 
fo gar mancherley iſt / und offte fo gar falfch / fo können wir mie 
ı Grunde anzeigen mie Falſchheit der mancherley Geifter / wie die 

erbohren werden. Darumb wollen wir einen Eursen Eingang 
machen von der Seelen Fortpflantzung / welches wir vom Fail 
Adams, und beyder Gebuhrf Cains wollen aufführen. Den 
wie obgemeldet / wird der Saame geſaͤet in Luſt der Tinctur, 

da ihn das herbe Fiar empfäher/ und meinetes habe die Jungs 
ſtaw empfangen. Da fich dan beyde Tin&uren/die Männliche und 
Weibliche darumb reiffen / da bilder fich der Geift der groſſen 
Welt) als der Sternen und Elementen mit ein / und fuͤllet die 
"Tinfuren mit feinen Elementen, welches die Tin&uren im Fiar 
En groffen Frewden annehmen / und meinen fie haben die Zunge 
fraw. 
47. Weil aber das Fiat das maͤchtigſte unter allen iſt / denn 
es iſt wie cin Geift / und obs gleich kein Geiſt iſt / fo tft die ſcharf⸗ 
fe Eſſentia, die zeucht an fich und begehret den Limbum Gottes 
im Paradeiß / daraus Adams Leib durchs Fiat war gefchaffen / 
und wil einen Adam fchaffen aus dem Himliſchen Limbo ; fo 
anneiget fich der Geift der groffen Welt / und dencket: Mein 
iſt das Kind/ ich wil herrſchen in der Jungfrawen / umd füllee 
immer drein die Elementa , davon die Tinctur voll wird/ gant 
dicke; da Ericget dan die Tinctur einen Eckel vor der Fülle / dent 
ſie iſt helle / und das Fiat mit den Elementen ift dicke geſchwullen 
davon die Weiber wol wiſſen zu ſagen / wenn ſte ſchwanger wer⸗ 
den / wie mancher eckelt vor Eſſen und Trincken / und wollen 
immer was frembdes haben. Denn die Tindur bekomt einen 
Eckel fuͤr der Einfuͤllung des Beiftes diefer Welt mit feinen Ele- 
menten, und wil etwas anders haben. Denn diefe Jungfraw 
ſchmecket ihme nicht/und gehet Rewel mit ihme an / und mag diefes 
"nicht / und gehet in fein æther und komt nicht wieder. 
468. So dencket dan der Geiſt der Sonnen / Sternen undE- 
lementen dieſer Welt: Nun haſtu recht / dein iſt das Kind / der 
G 3 Grund 
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Grund iſt geleget / du wilt deß pflegen: Die Jung fraw mußg 
deine ſeyn / du wilt darinnen Leben / und deine Frewde haben in 
ihr / ihr Schmuck muß dir werden / und zeucht alſo in ſeiner 
ſen Luſt durchs Fiat, welches in Ewigkeit nicht weicht / immei 
an ſich / und vermeint / es habe die Jungfram. 

49. Da wirdinden Saamen gezogen der Mutter Gebluͤthe/ 
in welchem der Mutter Tinctur iſt. Und wenn es nun das hert 
Fiat koſtet / daß es ſuͤſſer ift als feine Effentia , fo bildet ſichs mit 
sroffem Sehnen ein/ und wird in der Tindur ſtarck / und wil 
Adam ſchaffen / und unterfiheidet die materiam, fo ift der Ster⸗ 
a und Elementen Geift im mittel und herrfhet mächtig im 

‚at. 

52. So wird die materia entfchieden nach dem Rade der Sters 
nen / wie fie dißmahl inne ſtehen in der Ordnung / verftche die 
Planeten) und welcher Primas ift/ derfiguriret Durchs Fiat die 
Fe am fehrften und bekommt das Kind feiner Ahrt eine 

eſtalt. 

51. Alſo wird die Materia in Glieder durchs Fiat geſchieden. 
Und wann nun das Fiat der Mutter Gebluͤte alſo in die Mate- 
riam zeucht/ ſo erſtickt es fo wird die Tindur des Gebluͤhts 
falſch und gang aͤngſtlich. Denn die herbe Effentia , als das Fiat, 
erſchrickt / und weichet alle Fremde / welche das herbe Fiar in der 
Tindtur des Gebluͤts Ericgte / und hebet dag Fiar im Schrack an 
zu zittern in der herben Eflentia, undder Schrack weiche als 
ein Blig/ und wil auf der Effentia weichen / und weg flichenf 
und wird aber vom Fiar gehalten. Der iſt nun harte / und von 
der Eſſentia zaͤhe / denn die Eſſentia macht ihn in ihrer Her⸗ 
bigkeit zaͤhe / der umbſchleuſt nun das Kindt / das iſt die 
Haut des Kindes / und die Tinctur faͤhret ploͤtzlich im Schrack 
über ſich / und wil weichen / und kan doch auch nicht. Dem 
fie ftehet in der Eſſentien Außgebuhrt / fondern dehnet \ 
geſchwinde im Schrad über ſich / und nimbt aller Effentien 
Krafft mit fich / Da bildet fih der Sternen und Elementen: 77 
Geiſt mit ein / und füllt fich mit ein im Fluge / und dendet/ er! 
habe die Jungfraw / er wolle mit fahren / und das Fiar ergreifft I 7 
alles und haͤlts / und dencket es ſey das Verbum Domini aldain |” 
dem Aufflauff / es foll Adam ſchaffen / und ſtaͤrcket fihinder | 
ſtarcken Macht des Schracks / und fihaffet wieder den hoͤhern u 
Leib als den Kopf/ und vom harten Schrack / welcher unmerim | 7 
weichen iſt / und doch nicht kan / wird die Hirnfchale / welche 
das ober Centrum umbſchleuſt / und vom weichen (au ven Bin 
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ſentien der Tindtur nit dem Schracke ins ober Centrum ) wer⸗ 
den die Adern und Halß / alfo ausdem Leibe in Kopfins obere 
Centrum. 
52. Auch fo werden alle Adern im gantzen Seibe vom Schrack 
der Erſtickung / da der Schrack aus allen Efentien gehet und 
wil weichen/ und das Fiar hälts mit feiner ſtarcken Macht. Dar= 
iind hat eine Ader immer eine ander Eflentiam , als die anderf 
wegen der erſten Weichung / darin fich der Sternen md Ele> 
menten Eſſentia mit einbildet / und das Fiat halts alles und ſchaf⸗ 
fets / und vermeinet das Verbum Domini ſey da mit der flarcs 
ken Macht Gottes / da das Fiar mufte Himmel and Erden 
Hafen. 
Die Porte der groſſen Drühfeeligkeit und des 
1 Elend 
53. V Rs zeiget abermahl der Geiſt der Jungfrawen das My- 
a ſterium und groffe Geheimnüs. Denn die Erſtickung 
Des Gebluͤhts in der Natrix, fonderlic in der Frucht / ift der Ei- 
ſentien erſtes Sterben / da fie vom Himmel abgetrennet werden/ 
daß alda nicht fan die Jungfraw gehohren werden / welche in 
Adam folte ohne Weib] auch ohne in feines Leibes der 
Simmliſchen Krafft / geboren werden / und gehet alhie an int 
Menſchen das Sternensund Elementifhe-Keich / Da fie den 
Menſchen eipfahen / und mit ihme ingusliren / auch machen 
und zubereiten / ihn auch nehren und pflegen / davon beym Gain 
leſen. (O Menſch alhier bedencke dich / wie harte du gefangeit 
wirſt: und wie du dein Elend in Mutter Leibe empfaͤheſt. Merckt 
uff ihr Juriſten / aus welchem Geiſte ihr richten koͤnnet / be⸗ 
denckts alhier wohl / denn es iſt tieff.) 
— Weitter in der Menſchwerdung. 
4And wan das kiat den Schrack alſo in ſich haͤlt / daß ihn die 
Eementa fuͤllen / fo wird die ſelbe Fuͤllung zu harten Beinen / da 
Bil das Fiat den gantzen Menfchen mit feiner leiblichen Ge= 
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ft] alles nach dem erſten Ringen der zweyen Tin&uren , als 
’ Pemit einander rımgen im Liebe⸗fpiel / als der Saamegefäet 
y ward : Und welche Tinctur daſelbſt hatüberhand gefrieget / die 
Männliche oder Weibliche / nach deinfelben Geſchlecht wird der 
Wenſch Gguriref/ und die Figurirung gefhichtalles geſchwinde 
im Sturm des angſtlichen Schracks / da das Gebluͤte erſticket / 
da gehet auff der Sternen⸗ und Elementen⸗Menſch / und gehet 
7 dis 4 unter 
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unter der himmliſche. Denn im Schrack wird der bittere Stachel 
erbohren / Der wuttet und tobet in der hartenerſchrockenen Her⸗ 
bigkeit in der groſſen Aengſtligkeit des erſtickten Gebluͤtes. 
55. Dieſes werden die Weiber im dritten Monat (wann die⸗ 
ſes in der Frucht geſchiehet) wol gewahr / wie wuͤtten / ſtechen 
in Zaͤhnen / Rüucken und der gleichen komt / das komt ihnen von 
der erſtickten Tin&ur in der Frucht und ihres erſtickten Gebluͤ⸗ 


tes in der Matrix, dieweil die boͤſe Tinctur mit der guten ihres 
Zeibes inqualiret / darumb auff welche Ahrt die Tinctur in dex 


Matrix noht leidet / in derſelben Ahrt leidet auch die gute in der 
Mutter Glieder noht / als in den harten Beinen / Zaͤhnen und 
Rippen / wie ihnen wohl bewuſt iſt. 

56.So nun der bittere Stachel / welcher im angſtlichen Schrack / 


in der Erſtickung und Eingang des Todes erbohren wird / alfo in IF 


der Herbigkeit wuͤttet und tobet / und ſich alſo erſchrecklich erzei⸗ 


get / über ſich ſticht und faͤhret / fo wird er von der Herbigkeit ge⸗ 


yangen und gehalten / daß er nicht über fich kan. Denn die Herz 
bigfeit zeucht ihn wegen feiner Wuͤtterey immer ſehrer an ſich / 
und kans nicht erleiden / darvon der Stachel vielmals ſchreckli⸗ 
cher wird / und iſt alhie keine andere Ahrt / als wann Leib und 
Seel zubricht ins Menſchen ſterben. Denn der bittere Todt iſt 
auch alda im erſticktein Gchlüte. Und fo num der bittere Stachel 
nicht über ſich kan wegen der Herbigkeit / fo wirder wieein une | 
ninnig draͤhend Nadt/ oder geſchwinder erfchröcklicher Gedane |” 
cke / der ſich würget und aͤngſtet / und iſt alhier recht ein Schwer | 
fel⸗-Geiſt / ein giftig / erſchrecklich aͤngſtlich Weſen im Todef 
Denn es iſt der Wurm zum Auffgang des Lebens. 

57. Weil ſich denn nun der Sternen und Elementen-Geift 
hat mitseingebildet in der Menſchwerdung / fo wird der Sternen 
und Elementen Krafft auch mitte gedraͤhet in dieſe Wuͤtterey / da 
denn der Sternen Geiſt in dieſer Angſt der Sonnen Krafft an 
ſich zeucht / und ſich in der Sonnen Kraffterblicket / davon in die⸗ 
fer Wuͤterey ein ſchielender Blitz entſtehet / Davon die harte her⸗ 
be Aengſtligkeit erſchticket und unter ſich ſincket de gehet die 
ſchreckliche Tinctur in ihr ather. Denn die Eſſentia der Herbig⸗ 
keit im Fiar erſchrickt alſo ſehr fuͤrm Blitz / daß fie ohnmaͤchtig 
wird und zu ruͤcke ſincket / ſich außdaͤhnet und duͤnne wird. 

58. Und der Schrack over Fewer-Blitz geſchicht im bittern 
Stachel / und wan ſich der zu ruͤcke in der finſtern herben Aengſt⸗ 
ligkeit erblicket in der Mutter / und findet ſich alſo uͤberwunden 
und ſanffte / erſchricket er vielfehrer als die Mutter: . — 

it ſer 
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dieſer Schrack in der ſanfften Mutter geſchiehet / ſo wird er au⸗ 
genblicklich weiß und helle / und der Blitz bleibt in der Aengſtlig⸗ 
keit die Fewer⸗Wurtzel. Nun iſt das ein Schrack groſſer Frew⸗ 

den / und iſt gleich als goͤſſe man Waſſer in Feuer / da alßdan die 
herbe Quell erliſchet / und die Herbigkeit wird von dem Liechte 
alſo hart erfrewet / und das Liecht von der Herbigkeit der Mut⸗ 
ter / in der es gebohren wird / daß darzu kein Gleichnuͤß iſt / denn 
das iſt des Lebens Gebuhrt und Anfang. 

59 Und fo bald ſich des Lebens Liecht in der Herbigkeit und 
ſanfften · Mutter erblicket / dag die Herbigkeit das Liecht koſtet / 
wie es ſo ſanffte / lieblich und frewdenreich iſt / erhebet ſte ſich 

mit fo groſſer Luſt nach dem Liechte ſich mit demfelben zu infici⸗ 
ren / und das zu ergreiffen / daß ihre Luſt und Krafft von ihr auß⸗ 
gehet nach dem Liechte: welche Luſt iſt des Liechtes Krafft / und 
die aufgehende Luſt in Liebe iſt die edle Tindur, die alda new 
erbohren wird dem Kinde zum Eigenthumb / und der Geift/ wel⸗ 
cher auf der Aengftligfeit im Fewer⸗-blitz erbohren wird / iſt die 
wahrhafftige Seele / die im Menfchen erbohren wird. 

60. Hierbey ift nun das führnehmfte zu mercken / wo fie woh⸗ 
net/ und wovon Hertze / Lunge und Leber herrüret / ſonderlich 
die Blaſe und Daͤrmer / und dan das Hirn im Kopfe / und der 
Verſtandt und Sinnen. Dieſes wil ich alhier nach einander ſet⸗ 

zen. Man kan es wol mit Menſchen Zungen nicht gut reden / ſon⸗ 
derlich die Ordnung / welche in einem Augenblick in der Ratur 
e / zu beſchreiben / duͤrffte der Scribent wol ein groſſes 
Buch darzu. Und ob uns die Welt wird zu wenig darzu achten / 
ſo ſagen wir / daß wir uns noch viel weniger achten / und gehet 
n8/ wie Eſaias ſaget: Ich bin finden von denen / die mich 
nicht geſuchet / und erkant worden von denen die mich nicht erkant / 
und nach mir nicht gefraget haben. 
61. Ich ſage day dieſes iſt nicht gefuchet worden / ſondern wir 
ſuchten das Hertze GOttes / uns darinnen zuverbergen vor dem 

ngewitter des Teuffels. Als wir aber dahin gelangeten 
begegnete uns die holdfeelige Jungfraw auf dem SPa- 
radeiß | und entbot uns ihre Liebe | fie wolte ung freund: 
' Sich ſeyn / und fich mit ung vermählen zu einem Geſpie⸗ 
| je | und den Weeg weiſen zum Paradeiß | da wir fol: 
ten ficher ſeyn vorm Ungewitter. Und fie trug einen 
Zweig in ihrer Hand / und ſprach: Diefen wollen mir 


ſetzen / fo wird ine Silie a ni 
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dir kommen. Davon haben wir eine folche Luſt bekom⸗ 
men zu ſchreiben vonder holdfehligen Jungfrawen / die 
uns den Weeg weifete ins Paradeiß / da muſten wir 
gehen durch dieſer Welt-und auch Hoͤllen-Reich / und 
uns geſchah kein Leid / und demſelben nach ſchreiben wir 


Das 14. Capittel. 


Von des Menſchen Gebuhrt und Fortpflantzung / die 
ſehr heimliche Porte. 1 


x. O wir uns nun entſinnen vom Auffgange des Le⸗ 
bens / und an welcher Stelle im Leibe ſey die Stel⸗ 
fe oder der Ohrt / da das Leben gebohren wird / ſo 
PS finden wir recht allen Grund des Menfchen / un 

ift nichts fo heimlich im Menfchen / das nicht mag, 

gefimden werden. Denn wir müffen je fagen/ daß das Hertz 
ſey die Stätte / da das edle Schen inne werde gebohren / unddas Tg; 
Sehen gebieret wieder das Herke. Mm 
2. Wie obgemeldet / fo nimbt das Sehen alfo in der Aengſt⸗ 
ligkeit mit Anzuͤndung des Liechtes feinen Auffgang vom Glaͤſt 
des Sonnen⸗ſcheins / im Sternen und Elementen-Geifte] in 
der greffen Aengftligkeit / da Todt und Sehen ringen. Denn de 
der Menfch außin Paradeis gieng in eine andere Gebuhrt / als 
in Geiſt dieſer Welt / inder Sonnen! Sternen und Elemen⸗ 
ten Qualieitjda verlafch das Paradeififhe Sehen/da der Menſch 
ohne Sonne und Sternen ſiehet aus der Böttlichen Kraft / Da 
des Sehens Auffgang ift im Heiligen Geiſte / und der Glantz 
des Geiftes / Davon er fichet / iſt das Liecht GOttes / das vers 
Br Denn der Seelen-Geiſt gieng in das Prineipium Diefei 
elf. \ 

3. Nicht muſtu verftchen/ daß es in fich verloſchen ſey / nei 
fordern Adams Secle gieng aus / aus dem Principio GOttes 
in das Principium diefer Welt / und darinnen wirb nun ein 
der Seelen-⸗Geiſt wieder Dusch Menfchliche Fortpflanzung / als 
fo (wie ob gemeldet) gebohren / und kan auch num wicht ander 
ſeyn. Darumb follen wir zum Himmel⸗Reich tuͤglich fern / 
nruͤfſen wir wieder im Geiſte GOttes new gebohren werden / ſonſt 
fan niemand das Himmel⸗Reich erben / wie Chriſtus uns treue 
lich lehret / davon ich hernach ſchreiben wil/den Durfligen *— | 


er 


I Cav.ız. Goͤttliches Weſens. 255 
nem Quellbrunne / und zum Sicht des edlen Weeges in der Li⸗ 
lien⸗Blumen. F 
4. Uns iſt alhier zu wiſſen / daß unſer Leben / das wir in 
Mutter Leibe bekommen / blog und alleine ſtehet in der Sonnen 
Sternen und Elementen Gewalt / daß fie ein Kind in Muter Lei⸗ 
pe nicht allein figuriren, und ihme das Leben geben / ſondern auch 
an dieſe Welt bringen/und es die gantze Zeit feines Lebens nehren / 
pflegen / auch Gluͤck und Ungluͤct ihme zufuͤgen / und endlich ders 
Todt und Zerbrechung: Und ſo unſere Eſſentien, darauß unſer 
‚geben wird erbohren / nicht höher wären aus ihrem hoͤchſten grad, 
aus Adam / fo waren wir allen Vich gleich. 
. Aber unfere Eflentien find viel höher im Schens-Eingang in 
Adam erbohren / als das Viehe / welches feine Effenrien nur 
blog vom Geifte diefer Welt hat / und muß auch mitdem Geifte 
dieſer Welt in ein zerbrechlich Weſen gehen / in fein ewig æther⸗ 
Da des Menfchen Effentien hergegen find auf dem unwandel⸗ 
bahren / ewigen Gemüte GOttes gegangen / welche in Ewigkeit 
wicht können zerbrechen. 
T 6. Denn deſſen haben wir gewiffen Grund] indeme / daß uns 
Eifer Gemuͤte fanalles erfinden und erfinnen / was im Geiſte die⸗ 
fer Welt ift/ das fan kein Thier thun. Denn keine Creatur kan 
T höher finnen alsin fein Prineipium , darauf feine Effentien find 
im Anfang aufgegangen. Sp fünnen wir Menfchen je ſinnen 
iß ins Principium GOttis / und dan auch in der ängftlichere 
Hoͤllen⸗Reich / da fi unfer Seelen⸗-Wurm im Anfang in Ya 
dam uhrkundet / Das keine andere Creaturen thun. 
2. Sondern fie ſinnen nur wie ſie ſich wollen füllen und neh⸗ 
wen / daß ihr Leben beſtehe / und wir empfangen von dem Ster⸗ 
men und Elementen-Geiſte auch nichts mehr: Darumb find uns 
Fifere Kinder nacket und blotz / mit groſſer Unvermoͤgenheit / und kei⸗ 
en Verſtande. Hätte nun der Geiſt dieſer Welt volle Gewalt 
über die Eſſentien eines Kindes in Mutter Leibe / ſo wuͤrde er 
ihm auch wol fein rauh Kleidanziehen / als eine rauhe Haut, 
Das muß er wol bleiben laffen / und mug die Effentien dem er= 
fen und andern Principio hinlaffen in de Menſchen eigere 
Woahl / ſich zu vermählen und zuergeben / welchem er wil / wel⸗ 
che dan der Menſch unwiederſprechlich in voller Gewalt hat / 
welches ich an feinem Ohrte wil theuer aufführen / und hoch be= 
weiſen / wider alle Porten des Teufels und dieſer Welt / wel⸗ 
qe viel dawider ftreiten. 
3. Unſer Leben in Mutter Leibe hat gaͤntzlich feinen Anfang 
— G6 w 



























156 Von den drey Principien Cap. za) 
wie obgemeldet / und ſtehet nun da in der Sonnen und Sternen 
Qualität/da dan mit des Liechtes Anzuͤndung wieder ein Centrum 
auffgehet / und ſich die edle Tinctur alsbalde außm Liechte auß der 

freudenreichen Eſſentien der herben / bittern und feurigen Ahrt 
erbieret / und den Seelen-Geiſt in groſſe liebliche Wonne ſetzet / 
und werden die drey Eſſentien, als Herbe / Bitter und Fewer Shi 
in der Anzündung des Lebens alfo harte mit einander verbunden! Wi 
daß fie in Ewigkeit nicht können getrent werden / und die Tin 
&ur ift ihr ewig Haus / da ſie innen wohnet / welches fie felber 5 
von Anfang big in Ewigkeit gebähren / welches ihnen wieder Le⸗ 
ben / Frewd und Luſt giebet. E 


Die ſtarcke Porte des unaufflöflihen Bandes 
der Seelen. N 


9. & Jehe diedren Effentien , als Herbe / Bitter und Fewer 
ind ver Wurm oder Geift. Herbe/ ift eine Eſſentia, 
und ift im Fiat GOttes aus dem ewigen Willen GOttes / und | 
das Anziehen der Herbigkeit ift ver Stachelder Bitterkeit /wele ih 
ches die Herbigkeit nicht Ean dulden / und geucht immer fehreramg 
fih / davon der Stachel immer gröffer wird / welchen die Her 
bigkeit doch gefangenhält/ und iſt zuſammen die groffe Aeng 
ligkeit die da war im finſtern Gemuͤhte GOttes des Vatters, 
als ſich die Finſternuͤß aͤngſtet nach dem Liechte / davon *— 
des Liechtes Glantz in der Aengſtligkeit den ſchielenden Fewer 
Blitz krieget / darauß Die Engel find geſchafſen worden / wel⸗ 
che hernach vom Liechte GOttes durch ihre Imagination ins 
Hertze GOttes erleuchtet worden / und die andern / als Lucifer 
urn Blitz und Aengftligkeit blichen umbihrer Hoffahrt 
willen, R 
10. Diefelbige Gebuhrt mit dem unauffloͤſſichen Bande wird 
in jeder Menſchen Seele gebohren / und vor des Lichtes Anzuͤn⸗ 
dung im Kinde in Mutter Leibe ift keine Seele / dennmitden Tu 
Anzuͤndung wirddas ewige Bandverknüpffet/ daß es ewig ſte⸗ 
het / und dieſer Wurm der dreyen Eſſentien ſtirbet / noch zr Ir 
trennet ſich nicht / denn es kan nicht muͤglich ſeyn. Sie werden 
alle drey aus einem Brunnen erbohren / und haben drey Quali=- | 
taͤten / ud iſt nur cin Weſen / gleich wie die Heilige Drepfae | % 
tigkeit iſt dreyfaltig und doch nur in einem Weſen / und hat 
doch drey Uhrkunde in einer Mutter / und ſind ein Weſen in ein⸗ 
ander: Alſo iſt auch die Seele des Menſchen und gar nichts we⸗ 
niger / als nur ehr Gradim erſten Außgange. Denn N 
q t 
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3 Vatters ewigen Willen / und nicht auß dem Hertzen GOttes 
ohren / aber das Hertze GOttes iſt ihr am naͤheſten. 
ır. Nun verſtehet man aber ander Seelen Eſſentien und Ei⸗ 
thumb gar ſehr / daß ſie in dieſem Fleiſch-hauſe / da ſte gleich 
rbohren wird / nicht daheim iſt / und erkennet man ihren er= 
chrecklichen Fall. Denn ſie hat kein eigen Liecht in ſich / fie muß 
hr Liecht von der Sonnen entleihen / das gehet zwar in ihrer Ge⸗ 
Nuhrt mit auff / aber es iſt zerbrechlich und der Seelen Wurm 
richt. Und ſihet man / wie es in des Menſchen Sterben verlis 
chet / und fo alsdan nicht das Göttliche Liecht im Centro wieder 
wbohren ift/ fo bleibt die Seel in ewiger Finfternüß / in der ewi⸗ 
| ängftlihen Quahl der Gebuhrt / da nicht mehr als ein ſchreck⸗ 
ichFewer- Bliß gefpüret wird im anzuͤndlichen Fewer / in welcher 
Auahl auch die Teuffel wohnen. Denn es ift das erſte Principium. 
12. Lind braucht die Seele / alhie in dieſer Welt das Liecht des 
ten Principii, darnach ſich Adams Seele lieg geluͤſten und ward 
om Geiſtder groſſenWelt gefangen. So aber die Seele wieder⸗ 
ſebohren wird im Heiligen Geiſte / daß ihr Centrum zur Wieder- 
buhrt fuͤr ſich auffgehet / ſo ſiehet ſte mit zweyen Liechtern / und 
ebet in zweyen Principien / und iſt das innerſte / als das erſte / 
eſte zu / und hanget ihr nur an / darinnen der Teuffel die Seele 
inficht und ver ſucht; Da hingegen die Jungfraw (welche in die 
fin&ur der Wieder. gebuhrtgehöret / und im Abſcheid des Seibes 
vonder Seelen wird wohnen ) mit dem Teufel part und ſtreit 
alt’ und ihme ven Kopff zertritt / in Krafft der Jungfrawen 
Sohn / ihrem Fürften und Held/ wenn ein newer Leib in der 
Berlen Tinctur auf der Seelen-Krafft herfuͤr gehen wird. 
"23. Und daß wann die Seele vom Seibe ift geſchieden / fie nicht 
mehr koͤnne verfischt werden vom Teufelund Geiſt dieſer Welt / 
Dit befchloffen / ver Seelen cine ſanffte Ruhe in ihrem Centro, 
Mihrer eigenen Tin&ur, welche im verborgenen Element im Pa⸗ 
adeiß fechet zwiſchen dieſer Weltzund Höllen-reich / zu bleiben / 
ih G0TT dieſe Welt in ihr Ether feget / das die Zahl der Men 
- und Figuren nach der Tieffeden ewigen Gemühtes GOttes 
pollendet ift. 
24. So wir ums num entfinnen /wiedas zeitliche und vergaͤn⸗ 
liche geben erbohren wird; fo finden wir / daß die Seele fen cine 
ſache aller Glieder zu des Menfchen Leben / und ohne fie wär> 
se kein Glied zum Leben im Menfchenerbohren. Denn wenn wir 
Ahrkimdendes Sehens Auffgang und Anzuͤndung / fo befinden 
vir mächtig mit hellein Zeugnuͤß aller Glieder / dag / wann ſich 
67 das 
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fer Frewden / und ſcheidet augenblicklich in der Matrix das une " 
reine vom reinen / gu welchem der Seelen Tin&ur im $iechte der 
Werd-Meifter ift der da renovirer , und das Fiat fchaffetes. 
15. So nun die herbe Matrix vom Liechte alfo demuͤtig / duͤ 
und ſuͤſſe wird / ſo gehet der grimmige Schrack / welcher vorm 
Liechte alfo gifftig war / uͤber ſich / denn er erſchrickt vor der San 
muht der Matrix, und iſt ein Schrack groſſer Frewden / doch bea Tin 
haͤlt er ſein grimmig Recht / und kan nicht verwandelt werden / 
und kan auch nicht weit von dannen / denn er wirdt vom Fiat ge⸗ 
halten: Sondern daͤhnet ſich nur geſchwinde in Die Höhe/ und der | 
Schrack macht ihm ein Fell vom herben Fiat, welches den Schrack 
haͤlt/ das iſt nun die Galle ob dem Hertzen. u 
16. QBeilaber die Matrix , von welcher dee Schrad war auge IF 
gegangen/nunvom Schrace der Aengſtligkeit entlediget/und ale il 
fo ſuͤſſe ift/ als cin ſuͤſſes Waſſer / fo bildet fich ver Geift der gro " 
fen Weld alfo geſchwinde mit ein in die Matrix, und fülletdie vier 
Elementahinein / und denckt: Nun hab ich die ſuͤſſe Jungfraw 
und das Fiar fihaffet es und entfcheidet die Elementa, welche auk 
ian Streite find / undein jedes wildie Jungfraw haben / und fü 
im ringen big fie überwinden / je eines dasander / unddas Feuer 
oben bleibet / als das mächtigfte und ſtaͤrckeſte und das W 
unter ihme / und die Erde muß als ein ſchwer tölpifch Ding unten 
bleiben und die Lufft wil ein eigne Region haben. ng: 
17. Denn ſie ſpricht: Ich binder Geift und das Leben: 3 
wil wohnen inder Jungfrawen / und das herbe Fiat zeucht alles 
an fich Fund machts zu einen Meſch / und ferner zu Fleiſch / und 
das Fewer behält dieober Region, als das Here. Denn wegen 
ihres Bands entfcheideten fich die vier ELementa, und macht ih⸗ 
ine jedes eine fonderliche Region, und Das Fiat machte alles gm Tan 
Fleiſche / nur die Lufft wolte fein Fleifch Haben. Denn h. ſprach: Mu 
Sch wohne ehne Haus: Und das Fiar ſprach: Ich habe dich ger Tl 
ſchaffen / du bift mein / und umbfaſſet fie mit einen Schluffe /dagı "ai 
iſt die Blafe. Baer 
18. Nun ftelleten fich die andern Regionen nacheinanderf Ti 
erftlich der grimmige Blitz / das ift die Galle / und unter dem 


—9 


Blitz das Fewer / ſeine Region iſt das Hertze / und unter denn gewer | Ni; 
das Waffer/feine Region iſt die Leber / und unter dem Waſſer ie 
Erde / ihre Region iſt die Lunge. m" 

19. Nun Qualificirte ein jedes Element in feinem Quelle/ und Sa 
kente Doch eines ohne das ander nichts machen / hatte auch RP I 
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zewegligkeit ohn das ander / denn eines gebieret das ander / und 
yen alle Bier aus einem Urkunde und ift cin Weſen mit ihrer 
zcbuhrt/ wie ich vornenonder Schöpfung außfuͤhrlich gemel⸗ 
et habe von ver Gebuhrt der vier Ele menten. 
20. Die grimmige Galle / als der ſchroͤckliche giftige Fewer⸗ 
zlitz / zuͤndet im Hergen die Waͤrmbde oder Fewer an / und ift 
eſſen Urſache / davon ſich ferner alles uhrkundet. 
21. Alhier befinden wir abermals in unſerm Entſtnnen den 
roͤcklichen / klaͤglichen undelenden Fallinder Menſchwerdung / 
adehme wan des Lebens Liecht auffgehet / daß das Fiat in des 
Seelen geiſtes Tinctut Die Matrix tenoviret / fo ſtoͤſſet Das Fiat 
en Todt der Erſtickung und Verderbung im Grimme/ als das 
reine des erſtickten Gebluͤts von ſich auß feinen Eflentien / und 
Nirffet das weg / wils auch nicht im Corpus leiden / und zum uͤber⸗ 
up fuͤhret es das Fiat ſelber auß / und machet auf feiner zaͤhen 
Herbigkeit einen Schluß rengs umb / als ein Fell oder Darm / 
es weder das Fleiſch noch den Geiſt beruͤhret / und laͤſſet ihm 
ie untere Porten offen / und verweiſet es ewig / als daß das Un⸗ 
ine nicht in dieſes Reich gehoͤret / gleich wie mit der Erden auch 
eſchehen iſt / als fie das Fiat auß der Matrix auff einen Klumpen 
nitten ins Centrum geſtoſſen / als das welches nicht in Himmel 
aug / alfo auch alda. 
| 22. Roc vielgröffere Myfterien finden wir zum Zeugnuͤß des 
rewlichen Falls) denn nachdeme ſich die vier Eleinenten alſo ha> 
en eingeſetzet / jedes in eine fonderliche Region / fo haben |te Jich 
ungar zum Herinüber den Seelen-Geift gemachet / welcher 
den Eflentien erbohren wird / und haben den in ihre Macht ge> 
ohumen und inqualiren mit ihme. Das Fewer als das mächtigfte/ 
at ihn in ſein Region ing Hertze genommen / da mug erhalten / 
nd gehet feine Blume und Liecht auß dein Hertzen / und ſchwe⸗ 
et uͤber dem Hertzen wie ein angezuͤndetes Liecht einer Kertzen. 
adie Kertze das fleiſchliche Hertze bedeutet mit den Eſſentien / 
arauß das Liecht ſcheinet / und das Fewer hat ſich über die Efen- 
jen geſetzet / und greiffet immer nach dem Liechte / und meinet es 
abe die Jungfraw der Goͤttlichen Krafft. 
23. Aĩda wird die heilige Tin&ur erbohren auß den Eſſentien / 
‚ie fraget nichts nach dem Fewr / ſondern ſetzet die Eſſentien / 
ls die Seele in ihre liebliche Wonne / da kommen die andern drey 
lemema ause ihren Regionen / und füllen ſich mit Gewalt mitte 
in; Ein jeder wil die Jungfraw koſten / und fie nehren / und 
init ihr inqualiren / als: Das Waſſer fuͤllet ſich mitte ge. 
l u 
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amd ſchmecket die ſuͤſſe Tinctur der Seelen / und das Fewer ſpricht 
Ich wil das Waſſer gerne behalten / denn ich kan meinen Di 
mitte leſchen / und mich drinnen erfrewen. Und die Lufft fprichkr‘ 
Sch bin ja der Geiſt / ich wil deine Hitze und Fewer auffblafen? 
daß dich das Waſſer nicht erſtecket. Und das Fewr ſpricht 
Lufft: Ich wil dich erhalten / denn du erhaͤlteſt mir meine Qu 
tät! daß ich nicht verlöfche. So komt denn das Element Er 
und ſpricht: Was wolt ihr drey alleine machen / ihr werdetja 
verhungern / und einander felber verzehren, Denn ihr hange 
alledrey aneinander / und freffet euch / und wan ihr das Wa 
fer verzchrethabt / ſo erloͤſchet ihr denn die Lufft Fan nicht w 
ben / fiehabe denn das Waſſer / denn das Waſſer ift der Lufſt 
Mutter / das die Lufft gebieret darzu wird das Fewer / fo Ds ; Im 
Waſſer verzehret iſt / vielzu grimmig und verzehret den J N 

iſt unfer Region auf / und kan feines befichen. N 

24. So fprechen die drey Elementa, das Fewer / Lufft und 
Waſſer zur Erden: Du biſt ja gu finſter / rauhe und kalt / und 
bift vom Fiat verſtoſſen / wir können dich nicht einnehmen / 84 Di 
verderbeſt unſer Wohnung / und macheft fie finfter und inte Ti 
kicht / und betrübeft ung die Jungfraw / die da ift unfer aa 
Schatz uud Liebe / ijn welcher wir leben. Und die Erde fpri 
So nehmet doch meine Kinder ein / die find lieblich und guter 
fentien, fie geben euch Speife und Tranck / und pflegen eng 2 
daß ihr nimmer Nohthabet. 

25. So fprechendie drey Elementen : Sie möchten aber 
nach inuns wohnen / und möchten ftard und groß werden / fa 
müften wir weichen / oder ihnen unterthänig fepn / darumb wo 
len wir ſie auch nicht einnehmen / denn ſie moͤchten fo rauhe un 
kalt werden wie du. Jedoch das wollen wir thun / du magſt dei 
Kinder laſſen in unſerm Vorhofe wohnen / ſo wollen — — n 
zu Gafte kommen / und effen von ihrer Frucht) und trincken 
von ihrem Tranck / dieweil uns das Waſſer fonft möchte u 
nig ſeyn / ſo im Element ift begriffen. 

26. So fprechen num die drey Elementa ‚ Feier / Aafferim y 
Lufft zudem Beifte: Hole uns der Erden Kinder / dag fieinune | 
ſerm Vorhofe wohnen wir wollen vonihren Effentieneffen/ | ;. 
und dich ſtarck machen. Da muß der Seelen⸗Geiſt / als ein Pa En 
fangener gehorfam ſeyn / und mug mit feinen Effentien grei 
und die außſperren / fo komt dag Fıar und ſpricht: Nein / 4— 
moͤchtet mir entrinnen / und ſchaffet das Greiffen / ſo werden 
Haͤnde drauß / mit aller Eflentien Zeichen und Geſtalt / vn das 
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or Augen iſt undder Aftronomus wol weiß: Alerdie Heym⸗ 
gkeit weiß er nicht / wiewol er die Zeichen kan deuten nach dem 
zeſtirne und Elementen, welche in den Eſſentien des Seelen⸗ 
seiftesmitteinqualiren. Hatte die Seele an dieſem Orhte vom 
‚erbo Domini geffen / und haͤtte die Aufferlichen Elementa unge⸗ 
nt gelaffen / wäre beſſer. 

27. So nun die Hände greiffen im Willen] nach der Erden 
Finder/ welches doch im Geiſte des Kindes nur ein Wille ift in 
Mistter-leibe I fo ift das Fiac her/ und machet einen großen 
raum im Vorhoffe ver drey Elementen / und einen zähen fäften 
Schluß darumb / daß es das Fleiſch nicht berühre / denn es fürch- 
t ſich vor der Erden Kinder / dieweil die Erde weggeworffen 
k / wegen ihrer rauhen ſtinckenden Finſterkeit / und iſt im zittern 
ör groſſer Furcht / und verſtehet ſich doch nach dem beſten / ſo ihm 
der Erden Kinder zu rauhe waͤren / und wolten einen Stanck 
Meichten/ darmit es ein Loch haͤtte / und koͤnte den Stanck und 
zrobheit weg ſtoſſen / und machet auß dem Vorhoffe / welches der 
Nagen iſt / einen Außgang und Loch / und umbſchleuſt den mit ſei⸗ 
r zaͤhen Herbig keit / fo wird ein Darm. 
28. Dieweilaber der Feind noch nicht im Weſen iſt / ſondern 
ur im Willen des Geiſtes / ſo gehet es gar langſam unter ſich / 
MD ſuchet die Porten / wo es einen Außgang und Loch wil ma⸗ 
en / daß es den Stanck und Grobheit kan weg werffen / darvon 

rden die Daͤrmer alſe fang und krumb. 

9. So nun das Geſpraͤche / welches geiſtlich iſt / alſo zwiſchen 
örey Elementen] Fewer / Lufft und Waſſer / der Geiftder 
rden vernimt / alsder Erden Eſſentien im $ungen- Region, 
komt er zu letzt wanndie Wohnung oder Borhoff der Erden 
Bert ſchon erbawerift/ und fpricht zuden drey Elementen : 
Barumb wolt ihr den Seib vor den Geift nehmen? Ihr wolt 
rErden Kinder nehmen und von ihnen effen / ich bin ihr Geiſt / 
bin lauter / ich kan der Seelen Eflentien mit meiner Krafft 
FEl:otien ſtaͤrcken und wol erhalten] nehmet mich ein. 

30. Lind fie fagen ja/ wir wollen dich einnehmen / dennn du biſt 
3 Glied an unſerm Geiſte / du ſolt in uns wohnen und ſtaͤrcken 
aſers Geiſtes Eſſentien / daß er nicht verſchmachte; aber der 
den Kinder muͤſſen wir auch haben / denn ſie haben unfere Qua- 
aͤt auch in ſich / auff daß wir uns frewen. Und der Geiſt der 
Fangen ſpricht: fo lebe ich in euch allen / und frewe mich mit euch. 
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3X. 53 nun das Liecht der Sonnen / welches fich im Fewe 
Blitz der Eflentien des Geiſtes hatte erblicket / und ein 
gebildet / und im Fewr⸗Blitz ſcheinende war / als in einer frem 
9 


en 


den Krafft / und nicht der Sonnen cigen/ ſiehet / daß es die Region 
bekommen hat / daß fich die Eflenrien der Seelen / welches iſt de 
Wurin oder Beift/ ſo wol die Eleinenten wolfen in ihrer Krafft 
und Blank erfrewen/ und daß ihnen die Elementen haben er 
Regionen und Wohnungen gemacht zu einem immerwaͤrenden 
Sitze / und daß fie wie ein König gehalten wird / alſo / daß ſie ihr 
im Geiſte der Eſſentien im Hertzen zu Hofe dienen / und ſie alfe 
lieben / und ſich in ihrem Dienſte erfrewen / und haben noch der 
Erden Kinder beſtellet / daß ſie der Geiſt ſoll bringen / da fieda 1m 
erft wollen froͤlich und mächtig ſeyn / und von.der Erden. Kinder 
Effentieneffen und trinken: So dencket ſie / hier ifts gut wohnen 
du bift König/ du wilft dein Gefchlecht auch hieher bringen um 
fie erhöhen über die Elementa, und dir eine Region machen / Di 
bift ja König/ und zeucht alfo das Geftirne an ſich / und bringtsin 
die Eflentien/umd ſetzts über die Elementa mitihren wınderlichen F 
und unerforfchfichen mancherley Eflentien/ derer Zahl ungruͤnd⸗ 
lich iſt und machet ihm ein Region und Reich / auf feinem ts 
ſchlecht in einem fremden Sande. (Alhier ift die Porten/ / da die 
Kinder diefer Welt kluͤger werden als die Kinder des Lichts.) Fir! 

32. Denndie Effentien der Seelen find nicht dieſes Könige 
eigen/ er hat fie nicht erbohren / und ſte ihn auch nicht / ſonderne 
hat fich auf Luſt mitte in ihre Eſſentien eingebildet / und in ihremf 
Sewer-Blik angezündet/in willens ihre Jungfram zu ſuchen / und 
darinnen zu leben / welches ift die holofeelige Göttliche Kraffk 
dieweil der Seelen Geift auf dem ewigen ift/ und die Zumafen 
hatte vor dein Falle / fo fucher num immer der Geift der groſſ— 
Welt die Jungfraw im Seelen-Geifte / und meiner) ſte ſey nich 

alda / wie vorm Falle / da ſich der Geiſt der groſſen Welt in Adams 
Jungfraw erblickte mit fo groſſen Frewden / und wolte auch in dex 
Jungfraw leben und ewig ſeyn / dieweil er fuͤhlete ſeine Zerbrech 
ligkeit / und wie er alſo raube in ſich ſelber waͤre / wolte er empfahen 
der Jungfrawen Suͤſſigkeit und Freundligkeit / und in ihr leben/ 
daß er nicht wieder zerbraͤche / ſondern ewig lebete. 
33. Denn durch das groſſe Saͤhnen der Finſternuͤß nach demn 
Licchte und Krafft Gottes / iſt dieſe Welt auß der Finſternu 
erbohren / da ſich Die heilige Krafft Gottes in der Zinfternugfpi>) 
gulierett/ 
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jerete / darumb blieb dief? groffe Sucht und Saͤhnen nach der 
zoͤttlichen Kraft im Geiſt der Sonnen / Sternen und Elemen⸗ 
/ undinailen Dingen. Alles aͤngſtet und ſaͤhnet ſich noch nach 
er Goͤttlichen Krafft / and wolte gern der Eytelkeit des Teufels 
h ſeyn / weils aber nicht kan ſeyn / fo muͤſſen alle Creaturen war⸗ 
biß in ihre Zerbrechung / da ſie in ihr æther gehen / und erlan⸗ 
enden Sitz im Paradeis / aber nur in der Figur und Schatten] 
ir pe Geift wird zerbrochen / welcher eine folche Luft albier 
bringt. 
| 34. Nunaber mug dieſe Luſt alfo ſeyn / fonft würde £eine gute 
reatur / und waͤre in diefer Zelt eine eytel Hölk und Grin 
igkeit. Als dann num die Jungfraw im andern ? sincipio Jichet/ 
in fieder Geiſtd diefer Welt nicht fan erzeichen/und d lich gleichwol 
e Jungfraw immer im Geiſt dieſer Welt ſpiegulieret zu ihrer 
iſt der Fruͤchte und Gewaͤchſe aller Dinge / ſo iſt er alſo luͤſtern / 
MD ſuchet immer die Jungfraw / erhebet manche Creatur mit 
koffer Witze und Liſt / und bringet fie in hoͤchſten Grad, ſo er nur 
n / und vermeinet immer es ſoll ihme die Jungfraw wieder er⸗ 
een ee er in Adam hatte erblicket vor feinem Falle. 
Ser] welcherauch Adam zum Falle brachte/ 
der in feiner Jungfrauwen wolte wohnen/ undalfo Adam 
Hanget mitfeiner grosfen Luſt / daß er in Schlaf fiel / dasift/ 
ſatzte ſich mit Gewalt in Adams Tinctur zur Zungfrauwen / 
1 wolte in fie und mit ihr ängualiren und ewig leben / Davon Die 
nur müde ward/unddie Jungfraw wiech. 
35. So fiel Adam nieder und war unmächtig / welches der 
WMlaf heiſſet / das iſt geweſen der Verſuchbaum / obs müglich 
Are / daß Adam möchte ewig in der Jungfrawen leben / und aus 
h wieder erbaren die Jungfraw / und alfo fortein Engliſch 


‚eich. 
36. Alses aber nicht fonte fenn wegen der Uberwindung des 
eiſtes dieſer Welt / fo wurd erſt das euſſerliche Verſuchen vor 
ehand genomen mit dem Baume der Fruͤchte dieſer Welt / da 
ard Adam vollend ein Menſch dieſer Welt / aß und tranck von 
nirrdiſchen Effentien, und infieirete ſich mit dem Geiſte dieſer 
Selt / und werd ihme zum Eigenthumb / wie nun klaͤglich zu ſe— 
niſt / wie er ein Kind in Mutter Leibe in der Menſchwerdung 
ſitzet. Denn er weiß die Jungfraw nun nirgend zu ſuchen / als 
| Menfſchen daer fie zum erſten hat erblicket. 

37. Darum ringet er in manchem Menſchen / welcher Fräfftiger 
oboplexion iſt / in welchem ſich die Jungfraw ofte J 
alle 
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alfo harte/vermeinet immer / Er wolle die Zungfram bekommen] ER 
fie folle geboren werden/und je fehrer fich die Scele vor ihme we > J— 
ret und zum Hertzen Gottes dringet / ſich deine zur ergeben zum Min 
Eigenthumb / da ſich dann die lichliche Jungfraw freylich wol nicht 
alleine fpigulieret/ ſondern darf ſich wol manche Stunde einſehen 

in ihr Neſt der Seelen Tinctur, je mächtiger und begieriger wird hr 
der Geiſt diefer Welt. | { f 
38. Dadennder Königalsder Sonnen-Liecht int Geifte al Fr ı 
frewden · reich wird/triumphirer,iauchget/und fich ſo hoch er frewe / 
daß er alle Effentiender Sternen beweget und in ihren hoͤchſten il 
Grad bringet/fich hoch zu erbähren/da denn alle Centra der Stets dr 
nen auffgehen/ und fich dic holdfelige Zungframvarinnen erblis 9 
cket / da denn der Seelen Eſſentien in der Jungfrawen Liecht in 9 
x en Sternen ſehen kan / was in ihrem Urkunde und 

uell iſt. 44 
39. Davon meineSeele wol weiß / und auch ihre@rfäntnüßale 
empfangen hat / welches Meiſter Hanß im gekroͤneten Huͤttlein 
nicht kan glauben / dieweil ers nicht begreifft / haͤlts fuͤr unmuͤg⸗ 
lich / und miſſets dem Teuffel zu / wie die Juden der Jungfrawen 
Sohn thaͤten / da er in der JZungfrawen Wunder-zeichen tho A “ 
Nach welchem meine Seele nichts fraget / ihrer Hoffahrt auch M 
nichts achtet / ſie hat an der Perle gnug / und hat luft dein Dur⸗ " 
ſtigen das Waſſer zuweiftir. Das gefrönete Hüttleinmag 
anter der Decke deg Antichrifts froͤlich fpielen / biß die ñ 
fie waͤchſet / dann wird der Huch der Lilien das Hüttlein * 
weg werffen / ſaget die Jungfraw / und wird der Durſtige 
txincken vom Waſſer des Lebens und regieret der Jung ⸗ 
frawen Sohn in ſolaphats Thal. RR 
40. So uns denn nun das Myfterium in der Jungfraweniecht 
alfo wunderlich entgegnet / wollen wir dem fuchenden Gemühte] |" 
welches in Ernſt der Hoffnung ſuchet / zu finden die Perle / alfiel © 
noch eine Porte eröffnen / wie fie uns dan in der Jungfrawen 
eroͤffnet iſt. Denn das Gemuͤhte fraget: So die Sonne) Ster⸗ 
nen und Elementen niemals find im ander Principio geweſenl 
wo fich die Jungfraw auf dem Liechte GOttes erbieret / wie haben | 4) 
fie dan mögen die Jungfraw in Adam erkennen / dag ftealfotrep | *ı 
lich mit Sähnen nach der Jungfraw tuhn ? IM 
Die Tieffeim Centro. . E 

4X. & Ihe / du ſuchendes Gemühte/ das / was dit für Augen | 


ieheſt / iſt nicht das Element , weder im Fewer / $ufft/ |" 
Be ’ I 


4 


\ 
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Baffer noch Erden: Auch fo find derer nicht vier fondern nur 
ines / das ift fix und unſichtbahr / auch uneinpfindlich/ denn das 
ewer / das da brennet / ift fein Element, fondern der Grimm / 
Icher in der Anzuͤndung des Zornes / als die Teuffel aus dem E- 
ment fielen / alſo ward: Das Element iſt weder heiß noch kalt / 
ndern es iftdie Anneigligkeit in GOTT /denn das Hertze GOt⸗ 
® iſt Barm / und ſeine Afcenfion ift angiehend und immer fins _ 
MW / und dan iſt es Herk / das Ding für ſich / und nicht in ſich / 
haltend / und denn ſo iſt es Ig / das Ding immer erblickend / und 
is iſt alles ewig: und das iſt der Grund deß innern Elements, 
lches der Zorn fubltantialifch machte / daß es ſichtlich und emp⸗ 
lich war/ welchen Lucifer mit feinen Legionen erweckete / 
rumb iſt er auch nun ein Fürft im Zorn im angezündetenEle- 
ent blieben / wie ihn Chriftus nach dieſer Geſtalt einen Fuͤrſten 
er Welt nennete. Ioh. zz. 31. 
42. Und bleibt das Element dein Zorn und Grimm verborgen / 
wftchet im Paradeiß / und gehet doch der Grimm vom Element 
ß / darumb hat GOTT die Teufel mitdein Element im Grimm 
fangen /umd hält fir mit dem Element, undder Grimm Fan 
s Element nicht ergreiffen/gleich wie das Fewer das Liecht / denn 
s Liecht iſt weder heiß noch kalt: Aber der Grimm iſt heiß / und 
Hk eines das ander / und erbieret eines des ander. 
43. Hie mercke / Adam war auf dein Element erſchaffen / auf 
m Anziehen des Hertzens GOttes / welches ift des Batters Wil⸗ 
und darinnen iſt die Jungfraw der Göttlihen Krafft / die 
tte das euffere Element ‚welches fich in der Anzündung in vier 
heile theilete / gerne im ſich / das iſt der Grimm des Teufels 
Ute gerne im Herken GOttes wohnen und über daffelbe herr⸗ 
en und ein Centrum allda auffſchlieſſen / welches die Grimmig⸗ 
it ohue das Liecht nicht thun kan. Denn ein jedes Centrum wird 
tAnzuͤndung des Liechtes erbohren md auffgeſchloſſen: So wol⸗ 
nun gerne die Grimmigkeit über die Sanfftmuht. Darumb hat 
OTT die Sonne laſſen auffgehen / daß fie in der. Herbigkeit hat 
Fr Centra auffgefchloffen / als den Außgang auf dem Element. 
44. Als fich das Liecht derSonnen in der grimmen Herbigfeit 
blickete / fo wurde die Herbigkeit duͤnne und füffe zu Waſſer / 
dder Grimm im Fewer-Blitz wurde gelefchet durchs Waſſer / 
‚Hder Zorn flille fund / und der Wille Fonte doch nicht ruhen / 
dern gieng im der Mutter auß / auß dem Waſſer / und bewe⸗ 
e ſich / welches die Lufft iſt und was der Grimm hatte an ſich 
gezogen / 
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gezogen ward aus dem Element ins Waſſer geftoffen / wie dues 
ſieheſt /dag die Erde im Waſſer ſchwimmet. —9 
45. Alfo angftet fich num das böfe Kind nach der Mutter/u 
wäre gernein die Mutter / ins Element, und Fans nicht erkfi 
den: Aber in Adam erblidte cs das Element , darumb haben die 
vier Elementen Adam an ſich gezogen / und vermeinen ſie habe 
die Mutter / dieweil ſich die Jungfraw alfo allda lieh Merz 
dem lebendigen Geifte Adams. 
46. So wil nun der Geiſt der Sternen undElementen imm 
wieder ins Element, denn im Element iſt Sanfftmuth undY 4 et 
he / und in ihrer Anundungiſt eitelAnfeindung und Aiderwile ierle 
len / und regionirer der Teufel auch darinnen / waren alſo gern neh 
des ſchaͤdlichen böfen Gaftes loß / und fähnen fich mit groffen ange Pay 
ſten nad der Entledigung/wie S. Paulus fagt: Alle Creatur ſaͤhnet 8; 
ſich mit uns vonder Eytelkeit loß zu werden. im 
47. So fpricht das Gemuͤhte: Warumb läffet esdtennEPTE Tin 
alfo lange in aͤngſten ſchweben? Ach wann foll cs dan geſchehen ” 
daß ich die Jungfraw mag fehen! Höre du Edles und teures 
Gemuͤthe / es follalles zur Herrlig gkeit GOttes eingehen / und 
GOTT preiſen / wie geſchrieben ſtehet: Alle Zungen follen Hi 
"0 


reg 


GHLTZ loben: Laß füruber gehen big die Zahl zum Lobe GOtles 
voll iſt / nach dem ewigen Gemuͤhte. a 
48. Sprichſtu: Wie groß iſt ſie dan ? Siehe / zehle die Ster= 9 
nen am Firwament, zehle die Baͤume / Kräuter und Graͤſelein 
ranſtu ? Alſo groß iſt vie Zahl / fo zur Ehren und Heraligkeitfol Ti, 
eingehen. Denn alle Sternen treten am Ende wieder insEleme at en 
indie Mutter / und wird allda erfcheinen wie viel gutes fie alhier I"; 
habenerbohren mit ihrem Gewuͤrck e.Denn aller efen@chaitt 
und Bildnuͤß werdenim Element vor SDTT erfcheinen unde 
ſtehen /darinnen wirftu groffe Frewde haben. Du wirft alle® 
ne Wercke darinnen fehen/ auch deine erlittene Trübfal/ die we 4 
den allein groffe Frewde verwandelt werden / und wirft dicht 
ergesen: Nur harre des Herin: Der Geift deutet: Wenn de 
Lilien zeit umb iſt / ſo fols gefihehen. 4 
49. Darumd halt SHIT alfo lange / ver unfernZtugen || 
achten/ auff/ daß fein Reich der Heriligfeit inder Zahl 
werde / aber vor ihme ifts nar ein A ugenblict. Nur gedulde 
dieſe Welt zergehet gewiß mit ſambt der Grimmigkeit / welche 
bleibt im erſten Priocipio, daxumb huͤte dich dafür. 
so. Mein lieber Leſer: Ich führe meine. Fuͤrbildung der Ele 
fentien ver Menſchwerdung in Mutterleibe sin mit imem@e= | I 
ſpraͤche 
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"äche des Geiftes mitden Eflentien und Elementen ; Ich Fans 
glicher nicht zuverfüchengeben / alleine dag du wiſſeſt / daß cs 
In Gefpräc ift/ fondern gefchichet in Effentien , umd im Geiz 
gewiß alſo. Da wirftu ſagen / du ſteckeſt nicht in der Menfihs 
dung / und ſieheſt es / du bift einmahl Menſch worden / und 
iſt nicht wie oder wenn / und kanſt nicht wieder in Mutter 
b kommen oder gehen / und fehen wie es zugehet. Gerade ein 
‚her Door war ich auch / und Fönte nicht anderſt richten in 
ner eigenen Vernunfft / fo ich noch) in meiner eigenen Blind- 
tfteckete. Aber GOTT fen lob / der mich wieder erbohren hat 
iner lebendigen Creatur / dur das Waſſer und H. Geiſt / 
h ich kan im feinem Liechte fehen meine groffe angebohrne Un⸗ 
zend / foin meinem Fleiſche ift. 
7. Solebe ich nuin meinem Fleifche im Geifte diefer Welt / 
d dienet mein Fleiſch dem Geift diefer Welt und mein Ge- 
ihtedienet GOTT ; Mein Fleifey iſt von diefer Belt erboh⸗ 
2) und hat fein Region von Sternen und Elementen Die 
—* darinnen / und ſeynd des Leibes maͤchtig / und mein 
uͤhte iſt in GOTT wieder erbohren / und lebet GOTTE : 
dob ich wol die Jungfraw nicht kan faffen und halten / alſo 
das Gemuͤhte in Sünden faͤllet / ſo ſolls doch auch darumb der 
st dieſer Welt nicht immer gefangen halten. 
72. Denn die Jungfraw hat mir Zrewe zugeſaget / mich nicht 
erlaſſen in keiner Noth; Sie wil mir zu huͤlffe kommen in 
Jungfrawen Sohne / ich ſoll mich nur wieder an ihn halten / 
wird mich wohl wieder zu ihr ins Paradeiß bringen / dahin 
ich es wagen und gehen / durch Dornen und Diſteln / durch 
hand Spott Hub: Schande fo mir begegnen wird / mie ich 


bandert iſt / da meine liebſte Jungfraw wohnef 2 Ich vers 
mich inrer trewen Zufage/ als ſie mir erfihien / ſte wolte all 
n Traureningroffe Frewde verkehren. Als ich lag am Ber⸗ 
gen Mitternacht/ und alle Bäume über mich fielen / und 
Sturm-winde über mich giengen / und der Antichritt feinen 
hen gegen mir auffperrete mich zu verfihlingen / kam fie mir 
‚Eroft und vermähfete fich mit mir. 


) "Antichrift, Er regionirer nichts —9— als über 
| Haus der Suͤnden / deſſen Patron iſt er ermags immer 
nehmen / fo Fommeich ir mein Batteland : doch ifter nicht 
Berdejfelbenchn Herz] fonderner iſt GOttes Affe. Blei > 

t we 
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wie ein Affe ihme allerley Gauckel⸗Spiel vornimt wenn er ſatt 
iſt / daß er Frewde hat / und wolte gerne das ſchoͤnſte Thier fen 
und am behaͤndeſten; Alſo iſt der Anti Chrift auch / feine Macht 
hängt am groffen Baume diefer Welt / und Fans Ihme ein 
Sturm Windhinmweheı. ci 
54. So ich denn nun dem Leſer gewieſen / wie daß rechte Ele 
ment gantz verborgen in den euſſern angezuͤndeten ſtecket / ihme 
zu einem Troſt / daß er auch weiß / was er iſt / und nicht in ſol⸗ 
cher ernſthafften Offenbahrung verzaget / fo wil ich —— 
mit meinem Geſpraͤche zwiſchen den Elementen, Sonnen u 
Sterne] da ein ſtaͤtes Ringen und überwinden iſt/ darinnen da 
Kind in Mutter Leibe wird figurirer , und füge dem Leſer dieſes 
das freylich das rechte Element in den euffern er 
borgen liegt / welches der Seelen SchagsFaften iſt / fo fie trat 
iſt / * ſtch in GOTT anneiget. su 
.So dann nun dem Kindeim Mutter Seibe alfo wunder t 
tie it fein Herb / Leber / Lunge / Blaſen / Magen und Geifl 
ſampt andern Gliedern figurirer durch das Geſtirn und Elemen: 
ta: So gehet nun auff die Region oder Regiment / welches vol 
lends alles bildet / was noch mangelt / und iſt uns nun treflich zul | 
bedencken / vom Uhrkunde der Sprache / Gemuͤthe und Sir — 
nen / im welchen der Menſch GOttes Bilde und Gleichnuͤs 
9 und in welchem die edle Erkaͤntnuͤß aller dreyen Principiti 
ſtehet. 
56. Denn in dem jetzt vorgemeldten Lebens⸗Auffgang in Mut 
ter⸗Leibe ſtehet auch wol ein jedes Thier / und nimt ſeinen 
fang im Mutter-$eibe gleich auch alfo / und fein Geift lebe 
auch iir den Sternen und Elementen , und haben ihr Sehe 
vom Blaft der Sonnen / und iſt in dem kein Unterſcheid ai 
ſchen den Menſchen und Thieren/ dennein Thier iffet under 
cket /reucht / hoͤret fichet und fühlet eben fo wol als der Menſch 
und iſt doch kein Verſtandt in ihme / als nur zumnchrenum! 
mehren/ wirmäffenhöher dran / und schen was das Bilde Bot, 
tes ift / das GOTT alfo gelicbet hat / daß er fein Herk und Seh 
an ihn gewendet / und laſſen Menſch werden / daß er den Men 
ſchen nach dem Falle wieder huͤlffe / und ihn von dieſer viehiſche 
Gebuhrt wieder entledigte und erloͤſete / und wiederbrachiein 
Paradeis / in die Him̃liſche Region. A 
57. Sp müffen wir fehen nach dem Grunde /wienichtallein I 
ein viehiſcher Menſch mit vichifeherqQualificirung werde figugiren 
ſendern auch ein him̃liſcher und Bilde GOttes / zu Gottes m [ 
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md wunderthaten / zu welchem Ende Er den Menfchen alfo hoch 
Wrradirer , dag erhätteeinewig.Gleihnüß feines Weſens / ein 
Eeenbildt: Denn zudem Ende hater ſich mit. Himmel und Erden 
Fenbahret / und etliche Creaturen gefchaffen zum ewigen/verftän= 
zen und vernünftigen Geifte infeiner Krafft und Herrligkeit 
‚leben / umd etliche zur figur , daß wann ihr Geift ins Archer ge= 
et und zerbricht / Die Geifter fo ewig find / ihre Fremde und 
Spiel mitte hatten. 
58. So muͤſſen wir gründen und ſehen / was es dan vor ein 
Bilonüs ift/ und wices feinen Anfang alfo nehme: dag der 
Menfch x. eine Irrdiſche / Elementifche / und denn auch 2. eine 
Himmlifche Bildnuͤs träger. Und nicht alleine dieſes / fondern 
räget 3. cin Hoͤlliſche an ſich / welche geanneiget iſt zualler Sün= 
und Boßheit. Und dieſes allesgeher mit des Lebens Auffgang 
gleiche an. 
fr E Und danmüffen wir fehen/ wo dan der eigne Wille ftecketz 
daß fich ein Menſch kan in eigener gewaltergeben welcheuter wils 
dein Himmel⸗oder Höllen-Neich. Für diefen Spiegel wollen wie 
den Hungerigen und Durftigen nach der edlen Erfäntnüs gelas 
ven haben / und Ahme zeigen den Zweck / damit er der Irrthumb 
md zaͤnckiſchen Streite im Antichriltifchen Reiche in ſeinem Ge⸗ 
muͤhte entledigt werde. Wer nun dieſe Porte recht ergreiffet / 
er verſtehet das Weſen aller Weſen / und lernet verſtehen / fo 
ſich recht beſinnet was Moſes und alle Prophete / dazu die 
heiligen Apoſteln geſchrieben haben und in welchem Geiſte ein 
jeder geredet / und was da je geweſen iſt / und noch werden kan 
und wird. 


Die ſehr hochtheure Porte inder Lilien Wurtzel. 


6 on: uns entjinnenderdreyen Principien, wie die in 
* ihrem Uhrkunde ſind / und wie ſie ſich alſo erbaͤhren / ſo 
Anden wir das Weſen aller Weſen / wie eines alſo auß dem an⸗ 
dern gehet / wie eines alſo höher gradiret iſt als das andere / wie ei⸗ 
nes ewig / und das ander zerbrechlich iſt / und wie eines ſchoͤner und 
beſſer iſt als das ander / auch finden wir / warumb eines fuͤr ſich / 
und das ander hinter ſich wil: Item, die Siehe und Begierde / 
und dan die Anfeindung aller Dinge. 
62.8 koͤnnen wir im Uhrkunde der Weſen aller Weſen erſt⸗ 
lich anderſt nicht fagen / als das im Uhrkunde iſt nur ein einig 
Weſen / darauf gehen nundie Wefenaller Weſen / und daſſelbige 
Weſen iſt das ewige Gemuͤhte GOttes / das ſtehet in der Fin⸗ 
H ſter⸗ 
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ſternuͤß / und daffelbige Werfen hat fich von Ewigkeit gefahn 
und im Willen gehabt zu gebähren das Liecht / uud daffelbe &: 
nen ift die Quaͤll / und derſelbe Wille ift das Aufffteigen. N 
machetdas Aufffteigen das Nügen und Bewegligteit / und die Be 
wegligkeitmachet das Anzichen im Wille / undder Willen ma 
chet wieder die Sähnligkeit/ dag fih der Wille immer fahne 
nach dem Sicchte/undift dasein ewig Band/das ohne Anfang um 
ohne Ende ift. Denn wo ein Willen ifk/ da ift auch ein Begehren! 
und wo ein Begehren ift/ da ift auch ein Anziehen indes Willen 
Begehren / deſſen fo der Wille begchret. Nun ift das Begehre her 
 be/parte und Ealt/denn es zeucht an fich und hält. Denn wo nich 
iſt da kan das Vegehrennichts halten / wilder Wille num wal 
halten/ fo muß das Begehren hartefeyn/ daß es der Wille kan 
faffen. Und da von Ewigkeit nichts war / fo Fonte der Wille auch 
nichts faffen und halten. 
62. So finden wir num) daß die drey von Ewigkeit ein um 
anfänglich und unanfiöglich Band find / als Sähnen /. Wollen 
und Begehren / und gebierct je eines das ander / umd fo eines 
nicht wäre / fo wäre das ander auch nicht / davon Niemand weiß 
was das ift. Denn es iftinfich felber nichts als ein Geift / Dei 
iſt in fich felber im Finfternüs/ und da es doch nicht Finfternüßl 
iſt fondern ein Nichtes / weder Finſternuͤß noch Liecht. 
63. Nun ift das Saͤhnen eine Sucht / odereineinficirunig 
des Begehrens / und der Willeift eine Behaltnüs im Begehr 
Soll es nun der Willebehalten / fo muß es faglich werden / und 
muß nicht ein Ding feyn im Willen / fondern zwey: Soibrdem 
nun zwey find/ fo muß das Anzichen das dritte ſeyn / daß dag 
Faßliche in Willen zeucht. So diefes nun alfo von Ewigkeit ift 
fo befindet fich dag von Ewigkeit ein quällen und bewegen iſt 
‚Senn das gefaffete mug quaͤllen und etwas feyn / dag der Willen 
fan etwas faffen / fo dan daffelbe etwas ift/ fo muß es herk 
feyn umdanzichend/ daß es zu etwas werde. So es dan herbe 
und anziehend / fo macht das Anziehen ein Begreifliches / daß 
der Wille etwas zu ſaſſen und zu halten hat. Und ſo es dan be⸗ 
greiflich iſt / ſo iſt es dicker als der Wille / und beſchattet den 
Willen / und verdecket ihn / und iſt der Wille in ihme / und das 
Saͤhnen machet die alle beyde. So nun der Wille in dem Be⸗ 
greiflichen ift / fo ift das Begreirliche des Willens Zinfternäß/) * 
den cs hat den Willen mit feiner Begreiflichkeit umbfaffet. Nun!" 
kan der Wille nicht aus dem Begreitlichen / und fühnet fich dach) 

immer nach dem Liechte / daß es möchte der Finfternügß ei > 
ger 
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get ſeyn / welche er ihme doch ſelber mit dem ſaͤhnen und anziehen 
machet. — 
64. Davon komt num die Aengſtligkeit / dag der Wille 
m finftern verfchloffen ift / und das Anziehen des Willens 
machet die Bewegligkeit / und die Vewegligfeit macht des 
Willens Aufffteigen aus der Finfternüg. Nun ift das Auff⸗ 
igen die erfte Eflentia, denn er erbieret ich im Anziehen / 
md ift felber das Anzichen. Nun kan auch der Wille das Ana 
iehen nicht leiden / denn es macht ihm finfter mit dem angezo⸗ 
genen Weſen / welches der Wille faffet und wehret fich/ und 
das wehren ift dasRuͤgen / und das Rügen machet in dem angezo⸗ 
en eine Zertrennung oder Zerbrehung/denn es fcheidet. Das 
an die Herbigkeit im anzichen auch nicht dulden / und wird vie 
gft im Willen gröffer / und das Anzichendas Nügen zu hals 
auch gröffer. Und fo dan das Ruͤgen alfo harte wird angezo= 
gen / und gehalten vom herben Anziehen / fo preft fihs/ und 
2 wird ftahlicht / una fricht in der herben Angft. So zeucht die 
Serbigkeit noch fchrer anfich/ alkdan wird der Stachel alſo 
2 gro inder Aengſtligkeit / daß der Wille ſchrecklich auffgehet / und 
ſetzet feinen Fuͤrſatz aus der Finffernüg zu entfliehen. 
65. Und alda uhrkundet ſich das ewige Gemuͤhte / daß der 
Wille aus der Quaͤll wil ineinander Quaͤllen der Sanfftmuht;: 
and Daher uhrkundet ſich auch die ewige Qualitaͤt in der Angſt / 
und iſt der ewige Wurm / der ſich ſelber gebiehret / und auch friſ⸗ 
eet / und in ſeinem eigenen Brit in ſich felber lebet / in der Finſter⸗ 
uͤß / welche er ſelber machet / und alda uhrkundet ſich auch die 
wige Inficirung / davon hinter ſich nichts weiter zu gründen ift/ 
denn es iſt nichts tieffers oder chers. Diefes machet fih von Ewig⸗ 
eit immer felber/ und hat keinen Macher oder Schöpffer/ und 
Iſ nicht GOTT / fondern GOttes uhrkundlichſter Grimm / ewi⸗ 
Be Aengſtligkeit / in ſich gebaͤhren / und auch in ſich freſſen / und 
doch nichts verzehren / weder mehren noch wenigern. 
66. So dann nun der ewige Wille / welcher alſo erbohren wird 
von Ewigkeit in der Angſt ihme ein Gemuͤht faſſet nach etwas an⸗ 
ders / zu entfliehen der Grimmigkeit und zu erheben in die Sanfft⸗ 
muth / fo kans doch anders nicht geſchehen / als aus ſich ſelbſt / fo ge⸗ 
bieret das Gemuͤhte wieder einen Willen zu leben in edr Sanfft⸗ 
muht / und dieſes Willens Urhkund ſteiget aus dem erften Willen / 
us dem aͤngſtlichen Gemuͤhte / aus der finftern Herbigkeit / wel⸗ 
her im Ruͤgen ein brechend Radt machet: Da ſich dann der wieder⸗ 
RT Wille im brechenden Rade in der groſſen Aengſtligkeit im 
a Br ewigen 
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wigen Gemuͤhte erblicket / wo etwas ſey / das ſtunde in Sanfft⸗ 
muht. Und derſelbige Blick im Aengſtlichen brechenden Rade / 
iſt ein Blitz einer groſſen Geſchwindigkeit / welchen die Angſt al⸗ 
fo ſchaͤrffet in der Herbigkeit / daß des Blitzes Schaͤrffe verzehren 
iſt / und das iſt der Fewer-Blitz / wie das zu ſehen iſt in der Na⸗ 
tur / ſo alſo ein hart weſen durch einander faͤhret / wie ſichs 
ſchaͤrffet und einen Fewer-Blitz gebieret / der vor nicht rom 
Und das wiedergefaffete Gemuͤhte faſſet ven Blitz / und erblicket 
ſich nun in die Herbigkeit / und der Blitz mit ſeiner grimmen 
Schaͤrffe verzehret die gefaſſete Herbigkeit / welche ihn in der Fin 
ſternuͤß gefangen hielt / verſtehe den Willen in Gemuͤhte / der iſt 
au vonder Finſternuͤß frey. ri 

67. Alfo empfaͤhet die Herbigkeit den Blitz / und gehet im 
Schrack zu rüce wie uͤberwunden / und wird fanfftevom Schrac 
ke / in welcher Sanfftmuth ſtch der Blig erblicket/als in feiner eige 
nen Mutter / und wirdvonder Sanfftmuht weiß und helle / um 
gefihicht im Blitz wieder ein Schrad wegen der Sanfftmuht / 
das ift ein Bliß groffer Frewden / darinder Wille von der Fin 
ſternuͤß entlediget iſt. 

68. Alſo an⸗eignet ſich nun das ewige Gemuͤhte im mwicderge: 
ſaſten willen indie Sanfftmuht der Erledigung aus der Finſter 
nuß der Aengſtligkeit / und bleibet im Blig der Sanfftmuth di 
Schärffeder Berzehrung der ewigen Finſternuͤß / und der Blig 
erblicket ſich in dem aͤngſtlichen Gemuͤhte in viel tauſent mahl tau 
ſent / ja ohne Ende und Zahl / und in demſelben Blick ſtehe 
immer wieder der Wille und die Anneigligkeit im groſſen So 
nen aus der Finſternuͤß außzugehen: Da denn in jedem Wi 
fen wieder der Blitz ſtehet zur Auffſchlieſſung / welches ich da 
Centrum heiffe in meinem Schreiben/ an allen Ohrten dieſe 
Buches. ; A 4 

* Nun bleibet das erſte (als die grimmige Gebaͤhrung in 
erften Willen) Saͤhnen und Begehren mit dem finſtern Gemuͤht 
für ſich / und der Blick vom immerwehrenden Fewer⸗Blitz in 
finftern Gemuͤhte darinuen / und ſtehet daſſelbe finſter Gemuͤt 
te ewig in aͤngſten und im Blitz / im brechen / anziehen / auf 
Reigen und begehren / ohne unterlag uber die Sanfftmuth / fol 
der Zerbrechung mit dem Fewer-Blig in der Scharfe MER 9 
in der Effentiadas Anziehen auffgehet / als cin Centrum ode 
Principiym. * 
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Nd fo nun in der Schaͤrffe deß Fewer⸗ Blitzes auffgehet 

das Liecht in dem ewigen Gemuͤhte / aus dem wiederge⸗ 
tem Willen zur Sanfftmuth und Liechte / vonder Finfters 
5 frey zu ſeyn: So iſt dieſelbe Frevbelt von der Finſternuß 
in Wohlthun des Gemuͤhts/ d as es der Aengſt⸗ 
igeit frey iſt / und ſtehet in der Schärffe des Fewer⸗Blitzes / wels 
Ei “ herbe Finſternuͤß zerbricht / und im Blick heile und liecht 


J5 71. Und indieſtuu Blicke der Schärffe ftehet mn die All mach⸗ 
keit / denn er zerbricht die Finſternuͤß in ſich ſelber und ma= 


che die Wonne und groſſe Sanfftmutht / gleich einem / ſo aus 
nem aͤngſtlichen Fewer in eine ſanffte Wonne ſaͤſſe. So dañ 
der als ein Gedancken / und alſo aus der Finſternuͤß in ſich ſelber 
feinem enttzuͤnden ins Liecht ſiehet / erſchricket er alſo ſehr 
er Schrack heſchichet i in der Schaͤrffe des Blitzes / das iſt nun der 
Schrack groſſer Freuden / da begehret der wiedergefaſſete Wil⸗ 
das Anziehen der Frewden / und das Anziehen iſt die inficirung 
im n Willen / und dasangezegene macht den Wilken ſchwanger / 
— 72. Run iſt alda nichts / das der Wille koͤnte mit der Schaͤrf⸗ 
fe oder Eſſentia ar ſich ziehen / als die Sanfftmuth / die ent= 
drinnen ſtecket die liebliche Wonne / das zeucht der Wille an 
ch / und das Anziehen im Willen ſchwaͤngert der Willen / daß 
73. Run iſt der gefaſſete Wille ſchwanger der Freuden in der 
Saufftmuth / die begehret er ohn unterlag aus ſich zu gebaͤhren / 
—* derſelbe Wille zu gebaͤhren / faſſet die Sanfftmuth in der 
—— welche ſtehet im geſchwaͤngerten Willen / und die Eſ-— 
len fuͤrn Willen. Denn das Begehren zeucht aus die Schwaͤn⸗ 
gerung aus dem ſchwangeren Willen fuͤrn Willen / und das 
Das iſt nun des ewigen Willens Begehren und nichts mehr] 
dieſe Krafft wieder in ſich zu eſſen / oder zu ziehen / und davon 
H3 


‚der Blitz in ſich alfo fErenge geſchwinde iſt / gröffer und geſchwin⸗ 
| N s er feine Macht laͤſſet fingen / foer im Fewer hat. Und die⸗ 
Bi Fewer⸗ſchracks inder Sanfftmuht / und das Deschren iff 
enn es iſt in ihme / und der Wille haͤlts. 
ledigung der Finſternuͤtß / das iſt des Willens begehren / und. 
er voll iſt. 
zu feiner wieder freuden und zum ſuͤſſen Schmack in der Freuden / 
tia oder Anziehen des Willens bringt ſte wieder aus dem Wil⸗ 
 auögejogene iſt die holdſeelige grafft/ Fremde und Saufft tmuht. 
ſatt | 
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ſatt zu ſeyn / und nichts höherg oder wonne ſamers zu begehren / 
denn es iſt darinnen die Vollkommenheit der hoͤchſten Frewden 
und Sanfftmuth. 

74. Nun ſtehet in derſelben Krafft / ſo in GOTT dem Vat⸗ 
ter iſt / wie jetzt bemeldet / die Allwiſſenheit / was im Uhrkun⸗ 
de in der Ewigkeit iſt / da ſich denn der Blitz in viel tauſentmahl 
tauſent ohne Zahl erblicket / denn dieſe Frewden⸗Krafft in der 
Wonne iſt aus der Schaͤrffe des Blickes auffgegangen / und fiche 
in der Schaͤrffe der Allmacht über die Finſternuͤß wicder in die ee 
wige Schaͤrffe in das finſtere Gemuͤhte / und das Gemuͤhte aneig⸗ 
net ſich zu der Krafft / und begehret der Krafft / und die Krafft gehek 
nicht wieder zu ruͤcke in die Finſternuͤß / ſondern ſpiegulieret ſich 
darinnen / davon das ewige Gemuͤhte immer füfternd iſt nach der 
Kraft / unddie Kraft ift die Schärffe/ und die Schärffe iſt das 
Anziehen / und heift das ewige Fiat, das da ſchaffet und corpe 
ziret, mas der ewige Wille in der Allmächtigen Sanfftmut 
(welche ift die Macht und Zerbrechung der Finfternüg/ und 
Bawung des Principii) wil/ wasder Wille inder ewigen W 
ſenheit erblicket und in fich faffet zu thun / was [ich ancigenetder 
Sanfftmuht / dag wilder Willen durch das ſcharffe Fiat (mel: 
ches ift die ewige Eflentia) fhaffen. Das iſt nun GOttes Wik 
le / was fich zu ihm aneignet und fein begehret / das wil 
fhaffen in die Sanfftmuht: Alles was fich in feine Krafft 
aus den vwieltaufentmahl taufent aus dem unendlichen zu ihm! 
aneignet. | 

75. Nun hat das unendliche die Mügligkeit/ das es ſich zu 
ihm aneignen Ean/ weil es noch im erften Weſen ift. Du muſt 
aber alhier fein Ganges mehr verfiehen: Denn GOTT ift alleine 
das Gange unddie gröfte Tieffe überall. Diefes aber in dem Un⸗ 
endlichen ift zertheilet / und ift im Blicke ver Vielheit / da ſich 
das Gantze in fich/und durch fich ſelbſt in der ewigen geſchwaͤnger⸗ 
ten Finſternuͤß in unendlich erblicket: Dieſelbigen Blicke ſte⸗ 
ben alle im Uhrkunde des Fewer-Blitzes / und mögen ſich in di 
geſchwaͤngerte Finſternuͤs / als indie Herbigkeit des Froſts / und 
im Blitze des Fewers wieder erblicken und aneignen / oder aus 
der Finfternüg wieder einen Willen faſſen aus der Aengſtligkeit 
des Gemühts / durch die Schärffe im Blitze zu gehen in die 
Sanfftmuth zu GOTT. 

„6. Dei die Schärffe im Blitze iſt allemahl das Centrum zur 
Wiedergebuhrt in das ander Principium, zu welchem jich nun 
der Wurm in Funcken aneignet ſich zu erbaͤhren / entweder in 
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ewigen Froſt aus der fharffen Eflentia durch den Blitz im 
"2 Grimm des Fewers/oder aus der Schaͤrffe in die Wiedergeburth 
Der Sanfftmuth zu GOTT / darinnen fchet er / undift fein 
‚wiederruffen / denn die Sanfftmuht gehetnicht zu ruͤcke in fin⸗ 
fern Grimm und Ealte Eflenriam in das erfte Anzichen / welches 
von Ewigkeit ift fürm wieder-gefesten Willen / fondern komt 
deme zu hülffe/ und erleuchtet es was zu ihm Fomt aus der 
arten Macht GOttes / das lebet in der Krafft und im Liechte 
Ecwiglich bey GOTT. 
E77. Run iſt die Tieffe der Finſternuß alſo groß / als die Won⸗ 
me Des Liechts / und ſtehet nicht gegen einander / ſondern unter⸗ 
inander / und hat keines weder Anfang noch Ende; Es iſt fein 
Ziel oder Ohrt / ſondern die ſcharffe Widergeburth iſt das Ende 
und Ziel / und iſt das Scheidemahl zwiſchen dieſen zweyen 
incipien. 
78. Es ift feines weder Unten noch Oben) alleine die Wieder⸗ 
8 burt aus der Finſternus indie Sanfftmuth heiſt Oben. Lind 
if eine folche Fefte zwifichen ihnen / Daß Feines das ander begreife 
fet/ dennesift eine Geburt oder Principium , ein feft Centrum, 
das Scheideziel: daß feines kan in das ander gehen / als der 
ſcharffe Fewer⸗blitz der ſtarcken Macht GOttes / welcher mitten 
im Centro der Wiedergebuhrt ſtehet / der ſiehet alleine in den 
Wurm der Finſternuͤs / und macht mit feinem ſchrecken in der 
Finſternuͤs die ewige Angſt und Quaal/ das aufſteigen im Fewr / 
und doch nichts erreichen / alsnurdie Angft / und inder Angſt 
Den Grimmen-blig /und was nun alda im grimmigen Gemuͤthe 
Am Blicke def unendlichen corporiret wird/ und nicht feinen Wil⸗ 
den inder corporirung fuͤr fich ins centrum der Wicdergebuhrt ir 
die Sanfftmuth GOties ſetzet / das bleibet im finftern Gemühte 
im Fewr⸗blitz. 
"79. So hat nun dieſelbe Creatur keinen andern Willen in ſich / 
Han auch feinen ſchoͤpffen aus irgend etwas / denn es iſt nichts 
mehr darinnen / als immer in eigener Macht unwiedergebohren 
über das centrum auszufahren und zu herrſchen in ſtarcker 
Fewers⸗macht uͤber die Sanfftmut GOttes / und Fans doch nicht 
erreichen. 
80, Und hier iſt der Uhrkund / das die Crearur der Finſternuͤs 
vil über die Gottheit ſeyn / als der Teuffel. Und iſt alhier der 
uhrkund der eigenen Hoffart. Denn wieder Quaͤll in der Creatue 
iſt; alſo iſt auch die Creatur. Denn die Creatur iſt aus der Effen- 
ia: foiftder Quäll/ alsfein Wurm / ausden ewigen Willen 
des finftern Gemühtes. 54 8x. Und 




























176 DBondendrey Principien Gapıra 


81. Und ift diefer Willeniht GOttes Wille / und iſt auch 
nicht GOTT: fondern der wieder gefaffete Wille im Gemuͤhte 
zuder Sanfftmuth iſt GOttes wiedererbohrner Wille / welche 
ſtehet imCentro der Gebuhrt / in der Schärffe der Zerbrechung der 
Finſternus / und in ſanfften Wohltuhn der Frewden-reich um 
Aufgang des Lichtes in der Wiederſchwaͤngerung deß Willene 
und gebaͤhrens der Krafft der ewigen Allwiſſenheit und Weißheil 
in der Siebe / das iſt GOTT/ und der Außgang von ihme / iſt ſe in 
Wille / welchen die Eſſentia, als das ſcharffe Fiat ſchaffet / und 
wohnet GOTT im andern Principio, Da aus dein ewigen centto 
aus dem ewigen Willen wird ewig erbohren das Reich GOttes 
vhne End und Zahl / wie ferner folget: 


Die Porte deß Sohnes GHOttes / der hold⸗ 
ſeligen Lilien im Wunder. 
S82. 2 O denn der ewige Wille ſich alſo von Ewigkeit immer 
ſchwaͤngert / ſo hat er auch ewigen Willen immer zuge 
baͤhren das Kind / deſſen er ſchwanger iſt / und derſelbe ewige 
Wille zugebaͤhren / gebieret ewig das Kind / deſſen der Will 
ſchwanger iſt / und das Kind iſt die ewige Krafft der Sanfftmuht 
welches der Wille wieder in ſich faſſet / und ſpricht aus die Tiefe © 
der Gottheit / und die ewige Wunder und Weißheit GOttes. 
83. Deñ der Wille ſpricht aus / und das Kind der Krafft und wid" 
gen Sanfftmuht iſt das Wort / das der Wille ſpricht. Und dex 
Außgang aus den geſprochenen Worte iſt der Geiſt / ſo in der 
ſcharffen Macht GOttes im centro der Wiedergebuhrt ausd 
ewigen Gemuͤhte / aus der Aengſtligkeit im Fewr⸗blitz in der 
Schaͤrffe der Zertrennung der Finſternuß und Aufſchließung dee 
Lichtes in der Sanfftmuht / aus dem ewigen Willen von Ewigkei 
aus dem Worte GOttes außgehet / mit dem ſcharffen Fiarder "> 
grogen Macht GOttes / undiftder H. Geift GOttes: welchen 
iſt deß Vatters Krafft und gehet vom Vatter Durchs Wort au⸗ 
Dem Munde GSttes ewig aus, 


Die Wunder: Porte Gottes in der Lilien Roſen. 
84. Nur ſpricht die Vernunfft: Wo gehet der H. Gel 
GOttes hin / wan er aus dem Vatter und Sohne durche 
Wort GoOttes außgehet? Sihe du Krancker Adam, hie fehel 
deß Himmels Porten offen / wol zuerkennen / wer nurfelber 
wil. Denn die Braut ſpricht: Komm: und wen da duͤrſtet / de 
komme / and wer da komt / der trincket vom Quaͤll der — 
nuͤß 
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nuͤß deß ewigen Lebens / im Ruche und Krafft der Lilien GOttes 
‚im Paradeis. 
84. Wie obbemeldt: So iſt das der Grundt der Heyligen 
Dreyfaltigkeit in einem Goͤttlichen und unzertrennlichen We— 
fen! SOTT Batter / Sohn) Heiliger Geift/ von Ewige 
keit von Nichts herkommend / von und aus Sich Selber 
von Ewigkeit immer erbohren/ keinen Anfaug noch Ende / fon= 
Bern in Sich Selbſt wohnend / mit Nichtes gefaſſet Feiner , 
| I umligeeit unterworffen/ weder Ziel noch Ohrt/ ſie hat kei⸗ 
ne Stätte ihrer Ruhe / fonderndie Tieffe iſt gröffer als wir fin» 
I Da es doc, keine Tieffe ift / fondern die unerforfchliche 
Ewigkeit / und wer hier nach einem Zielund Ende wil ſinnen / 
Der wird vonder Gottheit turbirer, denn cs ift keines / es iſt der 
Natur Ende/ undvertieffe Sinner thut wie Lucifer , der über 
Die Gottheit wolte außfahren in Hochmuth / und war doch Feine 
Staͤtte / fondern fuhr in fich ſelber / in Die fererige Grimmigkeit/ 
md verdarb am Quaͤll deß Reiches GOttes. 

86. Nun ſiehe die Lilie du edles Gemuͤhte / voll aͤngſtens und 
Truͤbſal dieſer Welt. Sihe die heilige Dreyfaltigkeit hat einen 
ewigen Willen in ſich / und der Wille iſt dz Begehren / und dz 
Begehren ind die ewigen Eſſentien, darinnen ſtehet die Schärffe/ 
als das ewige Fiat, das aus dem Hertzen und Munde GOttes 
durch den heiligen Geift außgehet. Und der außgegangene Wille 
aus dem Geifteift die Göttliche Kraͤfft / diefaffer der Wille und 
hält ſie / und das Fiat fchaffet ſie / daß alſo alle Eflentien inihr 
find / als in GOTT felber / und die Bluhme dep Liechtes auß dem 
Hertzen GOttes gruͤnet in ihr / und fie iſt doch nicht GOTT / 
ſondern Die zuͤchtige Jungfraͤw der ewigen Weißheit und Ver— 

ſtandnuͤß / davon ich in dieſem Buche offt handele, 
87. Nun iſt die Jungfraw vor GOTT / und ameignet ſich zu 
dem Geiſte / von deme die Krafft anßzgehet / darauß fie die zuͤch⸗ 
lige Jungfraw der Weißheit wird / die iſt nun GOttes Geſpielin/ 
‚zur Ehre und Frewde GOttes / die erblicket ſich indem ewigen 
Wunder GoOttes / und in dem erblicken wird fie ſaͤhnend nach 
dem Wunder in der ewigen Weisheit / welche fie doch felber ift / 
und ſaͤhnet ſich alfo in ſich ſelber / und ihr ſaͤhnen find die ewigen 
Eſſentien, die ziehen am ſich die heilige Krafft/ amd das herbe 
| Eiar ſchaffet es / daß es im Werfen ſtehet / und fieifteine Zunge 
ſtaw / und hat nie nicht gebohren / und nimt auch nichts 
ſich: Ihre An⸗neigligkeit ſtehet im H. Geiſt / der gehet 
von GOTT ans! und nicht zu ruͤcke / und zeucht nicht an 
55 ſich 
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ſich 9 wallet vor GOTT / und iſt die Bluhme des Ge 
waͤchſes. 
88. Alſo hat die Jungfraw auch keinen Willen ſich zu ſchwaͤn⸗ 
—* mit etwas / ſondern ihr Wille iſt ie Wunder GOttes zuer⸗ 
ffnen. Darumb iſt ſie im Willen in den Wundern zuerblicken/ 
die Wunder in den ewigen Eflentien : und denſelben Jungfraͤw⸗ 
lihen Willen fchaffet das herbe Fiat inden Effentien / das es ei 
Weſen ift/ und ewig ſtehet vor GOTT / darinnen die ewigen 
Wunder der Zungfrawen/ als der Weißheit GOttes / offen 
bahr find. 
89. Und daßelbe Weſen ift das ewige Element , darinnen alle 
Effentien in der Göttlihen Krafft offen ſtehen / und ſichtlich 
ſeynd / in welchen fich die fchöne und züchtige Jungfraw der Goͤtt⸗ 
Mchen Weißheit immer erblicket nach der zahl der Unendligkeit 
aus den vieltaufentmal taufent ohne Ende und Zahl / und in der⸗ 
felbigen Erblickung als aus dem ewigen Element gehen aus Far⸗ 
ben/ Kunft und Tugend / und die Gewächfe der Lilien GOttes/ 
welches fich die Gottheit immer erfrewetinder Jungfrawen der 
Weißheit: Und diefelbige Frewde geyet aus den ewigen Eſſea- 
tien, und heift Paradeis/wegen der Schärffe der Gebaͤhrungen 
der fieblichen Frucht der Lilien in unendlich / dadan der $ilien! 
Effentien auffgehen in Wunder in viel taufentmahl taufent ohmel 
Zahl / wie du ein Gleichnuͤß an der blüyenden Erden haft. | 
90. Du liebes Gemühte/ fihe / betrachte es / dieſes ift nun 
GOTT und fein Himmelreich mit dem ewigen Element und| 
Paradeiß / undalfo ftehet es im ewigen Uhrkunde von Ewigkeit! "; 
au Ewigkeit. Was nunvor Frewde / Wonne und Liebligkeit dar⸗ 
innen ſey / darzu hab ich keine Feder / daß ichs ſchreiben fan} 
ich kans auch nicht ſagen / denn die irrdiſche Zunge iſt viel zu we⸗ 
nig darzu. Es iſt gleich wie Koht gegen Golde zu achten / und 
noch viel weniger. Obs gleich die Jungfraw ins Gemuͤhte brin⸗ 
get / ſo iſt doch alles viel zu finſter und kalt am gantzen Menſchen ⸗ 
Das er wolle nur ein Fuͤncklein davon außſprechen / wir wollens 
ſparen biß in der Jungfrawen Schos. Wir haben dieſes nur eine 
kurtze Andeutung gegeben / zu verſtehen den Autorem dieſes 
Bus. Denn wir find nur ein Funde aus dem Brunnender 
Weisheit GOttes / und reden als ein Klein Fuͤncklein ? aber ums 
indischen alyier auff Erden zu unferer ſchwaͤchen Erkäntnüsges 
nug. Denn wir dürffen in diefem Leben von GOTZ Feine. höhere 
Erkaͤntnuͤß vom ewigen Weſen / fo wir blog reden von pem/was| 
von Ewigkeit gewefen ift/ fo iſts gnug. 24 | 
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Das ı5. apittel. 


- Bon Berftändnäg der Ewigkeit ! in der zer⸗ 
brechlichkeit der Weſen aller Weſen. 


O wir uns denn alſo entſinnen deß ewigen Wil⸗ 
lens GOttes von dem Weſen aller Weſen / ſo be 
finden wir im Uhrkunde nur ein Weſen / wie ob⸗ 
bemeldet / aus demſelben Weſen iſt von Ewigkeit 
erbohren das ander Weſen / als das Goͤttliche / 
— und befinden das beyde Weſen in Goͤttlicher Allmacht ſtehen / abet 
nicht in einer Quaͤll / und vermiſchen ſich nicht / und mag auch 
keines zerbrochen werden. 
2. Nun haben ſie aber zweyerley Anneigligkeit ein jedes in ſich 
ſelber zu den feinen. Weil aber das Goͤttliche Weſen iſt von E⸗ 
wigkeit aus ſich ſelber erbohren / ſo iſts gesaneignet dem Schwa⸗ 
hen zu helffen / und heiſſet recht Barmhertzigkeit. 
3. So ſich deñ nun die Jungfraw der ewigen Weißheit hat im 
dem ewigen Uhrkunde erblicket umd gefunden in dem ewigen 
Gemuͤhte in der ſcharffen Eſſentia der Zerbrechung der Finſter⸗ 
nuͤs im Fewrblitz die tieffe des Ebenbildes GOttes / wie alda 
Gottes Gleichnuͤs im ewigen Uhrkunde ſey / ſo iſt fie luͤſternd⸗ 
worden nach der Gleichnuͤs / und dieſelbe Luſt machete das Ana 
ziehen im Willen / und der Wille ſtund gegen der Gleichnuͤs/ 
und das Fiat im Anziehen def Willens ſchuff den Willen in der 
Gleichnuͤs darauß find worden die Engel alle ſampt. Nun wa⸗ 
Iren aber in der Gleichnuͤs die ewigen Eſſentien, und die Weiß⸗ 
heit erblickte ſich in den Eſſentien in viel tauſent mal tauſent / 
auff daß die ewige Wunder offenbahr würden. So giengen aus 
Au jeder Effentien, als aus einem Quelle viel tauſent mahl 
Mufent. 
4. Und daher komt der Thron⸗ umd Fuͤrſten Nahmen / als nach 
* Eſſentia des erſten und groſſen Quälles/ welcher wieder in 
‚der Erblickung der ewigen Weißhet GOttes außgehet in viel 
auſent mahltaufent / doc) ift eine gewiße Zahl / undim Centro 
Gottes keine. Alfo find aus jeder Effenrien Brunne außgangen / 
erſtlich die Throne / undim Thron viel tauſent mahltaufent. 
, 5. Das hat das Fiat geſchaffen zu einer Gleichnuͤs GOttes und 
Jum Ebenbilde / und das im Fiar mit der uͤberſchwenglichen 
af GOttes uͤberſchattet und Wr fich der Wille GOttes ger 
gen 
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gen dem Bilde und Gleichnuͤs geſtellet / elche nun den Willen 

annahmen / das waren Engel / denn fie ſtelleten ihre Imagina . 
tion in Willen / ins Hertze GOttes / und die aßen vom Verboe 
Domini ; welche aber ihre Imagination ſetzten indas finftere Se 
mühte/ als Lucifer über die Gottheit und Sanfftmuht hinaus 
in der Fewers-macht im Fewer⸗blitz zufahren / in der ſcharffen 
Maht GOttes / undalleine Herr zu ſeyn / die wurden Teuffeß 
und habenden Nahmen wegender Berftogung aus dem Liechte 
denn fie waren / als fie das Fiat ſchuff / im Lichte / denn das Fiat 
Dar fte ſchuff / ſtund im Liechte. 

6. Alſo iſt der Teufel ſchuldt an feinen Falle / denn er ließ 
ſich bewegen die Matrix der Grimmigteit / da er doch feinen AEHE" 
len hatte zu greiffen zum Liechte oder Finſternuͤß / und Lucifer® 
war ein Thron / das iſt / ein Quell einer groſſen Eſſentien, dar⸗ 
aus giengen alle ſeine Diener / und thaten wie er: Alſo wurd 
fie zu ruͤcke in die Finſternuͤß geſtoſſen / denn das Licht GOttes 
gehet nicht indie Grimmigkeit. a 

7. Aldar ift das Fiar, weiches: die grimigen Teuffel ſchu f— 
in Hoffnung / ſie wuͤrden Engel von den Teuffelen (welche ihre 
Imagination drein ſetzten darmit über GOTT und Himmelreid 
zu herrſchen) infichret werden / inder figurirung der Gleichnuͤß 
Und hat alſobald das Element inder Gleichnuͤs /alsinder Auß— 
gebuhrt in der Spiegulierung entzuͤndet / daß die Eſſentia hat 
Eſſentien hoch erbohren / davon ausgehen die vier Elementa die 
fer Welt deß dritten Principii. Und das ſcharfſe Fiar GOttes 
welches in der Außgebuhrt ſtuͤnd / hat die Außgebuhrt geſchaffen 
daraus ſind die Erde und Steine worden. 

8. Denn als das Fiat das Element in der Auß⸗gebuhrt entzuͤn 
dete / fo wurd die entzuͤndete materia begreiflich: das taugete nun 
nicht im Paradeiß / ſondern wurd außgeſchaffet. Damit aber” 
das Element mit feiner Außgebuhrt nicht mehr alfo gebare/ ſchuſf 
GOTT aus dem Element den Himmel / und lich aus dem Ble=" 
ment, welches iſt der Himmlifche Limbus , auffgehen das drit ⸗ 
te Principium. Da ſich dan der Geiſt GOttes in der Jungfrau⸗ 
en wieder erblickete / als in der ewigen Weißheit / und befand 
wieder die Gleichnuͤs in der Außgebuhrt in dem zerbrechlichen 
Wefen. Undiwie Erblickung ſtund im ſcharffen Anziehen des’ 7 
Fiats: und das Fiar ſchufs / daß es wefentlich war / und das find] "h 
. »ie Sternen) einecitel quinta Effentia, ein Aufzug deß Fiats 

ausdem Limbo GOTTES / darinnen pas verborgene Element 
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9. Damit aber auffhore Die ſcharfſe undernfte ETentia mit 
dem Anziehen / ſo erbahr GOTT cin Gleichnüs des Brunnes 
deß Herzens GITTESI als die Sonne / undgieng hiermit 
auff das dritte Principium diefer Welt / die fegte alle Ding indie 
Sanfftmuht und Wohlthun. 
wi 20. Dieweil ſich aber die ewige Weißheit Gottes / als in der 
| — Jungfrawen der Goͤttlichen Krafft hatte im Principio 

fer Welt erblicket / in welchem loco der Groß⸗Fuͤrſt Lucifer 
war un Himmel geſtanden im andern Principio, fo war dieſelbi⸗ 
‚ge Erblickung ewig/ und wolte GOTT dag Gleichnuͤſſe aus den 
 Eilentien aufigiengen / welche das Fiat nach jeder Effentien Ahrt 
2 Fhuff / die ſolten ſeyn nach der Zerbrechung dieſes eußerlichen We⸗ 
eens / eine Figur und Bildnuͤß im Paradeis / und ein Schatten 
iefer Weſen. 
J ı2. Damit nichts vergeblich aus der Weißheit GOttes gien⸗ 
‚gel ſo hat GOTT Thiere / Voͤgel / Fiſche / Wuͤrme / Baͤume 
und Krautaus allen Eentien geſchaffen / darzu auch figurliche 
‚€ eiſter in den Elementen aus der quinta Ellentia, damit nach 
wollendeter Zeit / fodie Außgebuhrt wieder ins æther gehet / alles 
vor ihm erſcheine / und ſeine ewige Weißheit erkant werde in ſei⸗ 
nen Wunderthaten. 

2. Dieweil aber fein Wille war in dieſem Thron im ewigen 
‚Element auch Creaturen zu haben / welche an des gefallenen 
Teuffels ftelle wären / und den Locum in Himmelim Paradeiß 
v traͤten / fo fchuferden Menfchen aus dem Elemenr. 

13. Lind fo diefer Locus nun zweyfach war / und milden e- 
wigen Uhrkunde dreyfach / als das erſte Principium in der groſ⸗ 
fen Aengſtligkeit. Lind dan das ander Principium inder Gottli- 
den Wonne im Paradeis. Und dan dus dritte Principium im 
Somen- $iecht / in der Sternen und Elementen Qualität ; fo 
ee. der Menſch auch aus allen dreyen gefchaffen werden: folte 
‚eraber ein Engel in dieſem Loco feyn / und alle Erfäntnüs und 
Berftändnüs enpfangen /t [damit er auch koͤnte ewige Frewde has 
n mit den figuren und Bildnuͤſſen / welche nicht im ewigen Gei⸗ 

Ben h ſondern inderewigenfigur , alsdan findalle Ding in 
fer Welt. 

In ‚24. Da erblicket ſich GOTT nach feinem ewigen Willen in 
‚feiner ewigen Weigheit der Edlen Jungfrawen in? dent Element, 
awelches ſtehet im Paradeiß der Schärffe der Göttlichen Kraft. 

"Und das Fiat fhurf den Menſchen aus dem Element im Para⸗ 
Tag Denn es zoch an aus der Quinta Effentia der Sonnen] 
27 Str: 
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Sternen und Elementen im Pardeiß ins Element des uhrk 
des / da die vier Elementa von aufgehen / und fchuff den Men⸗ 
Shen zum Bilde Gottes / dasift/ zu GOttes Gleichnuͤs / und 
blies ihm ein ins Element des Leibes / welches doc nur Paradei 
ſiſche Krafft war / den Geiſt der ewigen Effen:ien aus dem ewi 
ge Uhrkunde / da ward der Menſch eine lebendige Seele und Bild 
GOttes im Paradeiſe. 

15. Und die Weißheit GOttes der holdſeligen Jungſrawen 
erblickte ſich in ihme / und eroͤffnete mit dom Blick Adams Cen- 
srum in viel tauſent mahl tauſent / die ſolten gehen aus dieſen 
Brunne dieſer Bilonüs/ und wurd ihme die Edle Jungfraw der 
Weißheit und Krafft GOttes vermaͤhlet / daß er ſolte keuſch ſeyn 
und gang zuͤchtig bey feiner Jungfrawen / und keinen Willen 
weder ins erſte / noch ins dritte Principium ſetzen / darinnen zu 
qualific ren/ oder zu leben / ſondern feine Anneigligkeit ſolte 
ſeyn ins Hertze GOttes / und eſſen vom verbo Domini an allen 
Fruͤchten in dieſer Welt. 

16. Denn die Fruͤchte waren auch gut / und ihre Anneiglig 
keit gieng aus dem inneren Element aus dem Paradeis / fo kon 
te Adam eſſen von aller Frucht im Maule / aber nicht in Leibi 
die Zerbrechligkeit / das ſolte nicht ſeyn / denn fein Leib ſolte ewig 
beſtehen und im Paradeiß bleiben / und aus fich gebaͤhren eine 
Jungfraw der Zucht / wie er war / ohn Zerreißung feines Leibes 
denn das konte ſeyn / ſintemahl ſeyn Leib aus dem Him̃liſche 
Element war / aus der Goͤttlichen Krafft. 

17. Als ſich aber die zuͤchtige Jungfraw alſo in Adam befand / 
mit groſſer Weißheit / Sanfftmuht und Demuht / fo wurden 
die aͤußßeren Elemena luͤſterend nach dem ewigen / ſich in die zuch— 
tige Jungfraw zuerheben / und darinnen zu quabificiren / dieel 
weil Adam aus ihnen / aus der Quinta Effentia war außgezogen / 
fo begehreten ſie das ihre / und wolten indem ihren qualißciren Fi 
welches doch GOTT Adam verbot / er ſolte nicht effen vom Erel Fur 
kaͤntnus Gutes und Boͤſes / fondern ineinem geben fich laſſen 
gentugen am Paradeiß. 4 

18. Aber der Geiſt der groſſen Welt uͤberwandt Adam, und 
faste ſich mit Macht ein indie quintam Eſſentiam, welches iſt 
die fuͤnffte Geſtalt oder Aufzug aus den vier Elementenimd 
Sternen. Da muſte GOTT dem Adam ein Weib aus feinen! Ah 
ellentien fihaffen / folte er das Reich nach der Erblickung der E⸗ 
dlen Jungfrawen erfüllen und bauen und wurd der Menfch irr⸗ 
diſch / und wiech vie Edle Jungfra von ihme ins ei - 4 
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da wartet fie ſeyn / erfoldas Irrdiſche ablegen / fo wilfiefeine 
Braut und lieber Buhlefeyn. Und mag nun mit dem Menfchen 
in dieſer Welt nicht anderſt ſeyn / er muß in Krafft der aͤußern 
Sternen und Elementen erbohren werden / und darinnen leben / 
iß das irrdiſche hinfaͤlt. 

NE 19. Nun iſt er in dieſem Leben dreyfach / und hanget ihm der 
reyfache Geiſt an / und wird darinnen erbohren / kan ſein auch 
ht loß werden / er zerbreche dan. Zwar def Paradeiſes kan 
Ser log werden / fo fein Geiſt in die Grimmigkeit und Falſcheit 
magiiret und ſich darein ergiebet / alſo in Hoffahrt über die 
Sanfftmuht und Gerechtigkeit in ſich ſelbſt als cin Herr / wie 
Lucifer , zu leben / fo fallet das Paradeig und iſt zu / und ver- 
deuret er die erfte Bildnuͤs welche ſtehet imverborgenem Ele- 
ment im Paradeiß. 

20. Denn es kan der Adamiſche Menfch gleihwohlim Para⸗ 
deiß⸗leben nach dem innern Element, welches im Gemuͤht offen 
ſtehet / ſo er der Boßheit wiederſtrebet / und ergibt ſich gaͤntzlich 
aus gantzem Vermoͤgen ins Hertze GOttes / fo wohnet ihm die 
Jungfraw im innern Element im Paradeiß bey / und erleuch⸗ 
tet fein gemuͤhte / daß er kan den Adamifchen Leib zaͤhmen. 

21. Denn diefe drey Gebuhrten werden einem jeden in Mut⸗ 
#erleibe mit angebohren / und darf Feiner fagen : Sch bin nicht 
schlet : Es ift eine Luͤgen / Die das Element, darinnen der 
Menfch auch lebet / anleugt / darzırleuget fic die Jungfraw der 
Weisheitan/ welhe GOTT einem jeden gibt / der ſte mit Ernft 
und Demut fucht. So ift die Mügligteitdes Suchens auch in 
jedem / und wird ihm nit dem allmöglichen verborgenen Element 
angebohren. Und ift Feine andere Uhrſach des Verderbeng im 
Menfchen/ als wie beym Lucifer, deffen Wille frey fund / Er 
folte greifen in GOTT 7 in die Demütigkeit/ Keufchheit und 
Sanfftmuht / oder ins finfter Gemuͤht / in die auffteigende Bof- 
Feit und Grimmigkeit / welche ſich zwar in ihrem Quaͤlle nicht 
Aber GGTT begehretzuerheben / fondern ancignet fich nur uͤ⸗ 
‚ber die Sanfftmuht im Fewr-Blitz in der ſtrengen Wiederge⸗ 
uhrt. Alleine die Teuffelwolten als Creaturen über aus und als 
Heine Herr ſeyn; Alfo gehet es auch dem Menfchen alhier. 

22, Es an-neiget die Hoffahrt der Natur freylich wol einem 
Menſchen ſehrer alsdemandern: Sie zwinget aber feinen / daß 
muß hoffaͤrtig ſeyn; und obein Zwang iſt / ſo laͤſſet doch der 
Menſch muhtwillig umb zeitlicher Ehr und Wolluſt den Teuffel 
Pr die ewige Eflentien , der Jicher bald wie der Menſch — 
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Geift diefer Welt ge-anneiget ift /alfo verfucht erihn auch: Laͤſt 
ihn der Menſch nur ein/ fo iſt er ein fchwerer Gaft außgutreki 
ben. Doc) ifts wol möglich / fo der Menfch ihme gaͤntzlich und 
harte fuͤrnimt umbzukehren / und zu leben im Willen Gottes 
ſo iſt die Jungfraw ſchon auff der Bahn ihme zu helffen. 3 

23. Esgehetwolhartezu/ wenn das edle Senff-törnlein ſoll 
gefüct werden. / denn der Teuffel wehret ſich gewaltig: Aber wer 
beharret / der erfaͤhret was in dieſem Buche geſchrieben ſtehet. 
Und ob er gleich der Untugend der aͤuſſerlichen Eleinenten ihres 
Triebs nicht kan loß werden / noch bleibet ihme der edle Saame 
imlimbo GOttes / welcher grüner und waͤchſet / und endlich ein 
Baum wird / welcher dem Teuffel nicht ſchmecket / ſondern gez 
het umb den Baum als ein ſchmeichlender Hund / welcher an 
Baum bruntzet; Alſo ſchmeiſt er auch alles Ungluͤck von ſeine 
Dienern an ihn / reiſſet auch manchen durch ſeine Rotte hina 
aus feinem Haufe/ dag er ihm nicht mehr Schaden thut / aber 
ihm geſchicht wol / und komt ins Land der Lebendigen. 

24. So ſagen wir nun nach unſerer hohen Erkaͤntnuͤß / daß die 
Quell aller dreyen Principien ſich mit einbildet in der Menſchwer⸗ 
dung eines Kindes im Mutterleibe; denn nach dem der Menſch 
von den Sternen und Elementendurchs Fiat iſt figuriret worden? 
dag die Elewenta ihre Region haben eingenommen / als Hertze/ 
scher / Lunge / Blafeund Magen) darinnen fteihre Region ha— 
ben: So muß nun auffgehen aus allen Elementen , der Meifter 
in feiner zweyfachen Beftalt. Denn es ſtehet num da 1. das Bik 
de GOttes. Es ftchet auch Da 2. das Bilde dieſer Welt / und 
auch 3. des Teuffels Bilde. Nun koſtets ringen und uͤberwinden 
und thut noht der Schlangen⸗traͤter auch in Mutter⸗leibe. 49 

25. Darumb ihr Vaͤtter und Mütter ſeyd GOttes⸗Fuͤrchtig 
und fromb / daß der Schlangen⸗-tretter auch ſey in ewerer Frucht 
Denn Chriſtus ſpricht: Ein guter Baum kan nicht arge Fruͤch⸗ 
te bringen / und cin fauler Baum kan nicht gute Früchte bein] TI, 
gen. Ob dieſes nun mol iſt gemeinet auff das gebohrne Gem "ii 
the / der feinen Verſtand hat / dag kein falſch Gemuͤthe gute 
und Fein gut Gemuͤthe boͤſe Fruͤchte bringet / fo iſts doch den 
Kind treflich noht; Sintemahl das Kind von der Eltern Efeu x 
tia erbohren wird. N 

26, Obwol die Sternen die Effentien in einem jeden inderäufg 
ferlihen Gebuhrt veraͤnderen nach ihrem Quell/ foift aber das! 
Element noc Ta / das können fie nicht veränderen: mit ihrer| 
Maͤcht / der Menſch thue es dan ſelber / ſie haben nur die 3* 
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tegion: So darff fi der Teuffel auch nicht einbilden vor Zeit 
mes Berſtandes / da der Menſch fich kan felberanneigen zum 
Böen oder Buten : Jedoch fol Niemand darauffpochen. Sind 
ie Eltern Gottloſe / fo kan auch GOTT wol einen gott: 
ofen Saamen verlaffen. Denn er wil nicht / daß man 
lie Perlen foll vor die Saͤw werffen / ob er woll geneiget 
t/ allen Menſchen gu helffen / fo ifts doch nur / Die fich zu 
hin wenden. Wiewol das Kind in Unſchurd ift / ſo ift doch 
ser Saame nicht in Unſchuld / und thut ihme nur noht der 
Schlangenstreter. Darumb dencket ihre Eltern / was ihr time / 
raus ihre Huren und Buben / ihr habtein ſchwer Latein, be= 
Annet euch wol/ es iſt fein Schers / cs foleuch an feinem Hhrte 
vieſen werden / daß der Himmel krachet: Fuͤrwar Die Zeit 
ser Roſen bringets mitte und iſt hohe Zeit auffzuma: 
h | denn der Schlaf ut auß / es wird ein groffer 
Riß werden für der Lilien / darumb hab ein jeder acht 
auf feine Suchen. 2: 

27. So wirnunuhrkundendes Menfhen Schen im Mutter: 
keibe von feiner Krafft Rede und Sinnen / und von dem edlen 
chcheuren Gemuͤthe / fo finden wir die Urſachen / warumb 
Dir fo ein lang Regiſter haben vor dieſem vonder ewigen Ge⸗ 
suhrt gemacht. Denn die Sprache / Sinnen und Gemuͤthe ha⸗ 
ber auch eisen folchen Uhrkundt / wie obgemeldet von der ewigen 
Gebuhrt GOttes / und iſt eine theure Porte. 

28. Denn fiche/ wann dig Porten dieſer Welt im Kinde fertig 
EI daß das Kind eine lebendige Seele auß don Eflentiemift/ und 
ſehet nun im Sonnen ⸗Liecht / undnicht im Liechte © Dtfes 5 fo 
“om der rechte Meifter gerade zur Stunde und Augenbli# 7, 
venn ich des Schens-Siccht anzuͤndet und Aigurirerdas feine) Deñ 
Has Centrum bricht in alien dreyen Principien auff. Erftlich find 
Hieherben Effentien im Fiat inder ſtarcken Macht GOttes / wel⸗ 
he find des Kindes Eigenthumb/ fein Wurm der Seelen / die 
ſtehen im Haufe der groſſen Aengftligkeit wie im Uhrkunde. 
Denn der Saame wird im Willen geſaͤet und der Wille 
mpfühet das Fiat in der Tinctur, und das Fiat zeucht an ſich 
‚denn Willen innerlich / und aufferlich den Saamen zu einem 
Meſch, denn es ift der innerliche und auch Aufferliche Meifterda. 
\ 29. Sonunder Wille alfo an fich zeucht / fo wird er fhwanger 
innerlich und aͤuſſerlich / und wird verdunckelt / das kan der Wil⸗ 
lenicht dulden / dag er ſoll im die Finſternuͤß geſetzet werden ’ 
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und geräht in groſſe Angſt nach dem Liechte. Denn die aͤuſſerli— 
che Materia wird mit den Elementengefüllet / und das Gebluͤht 
erſticket / da dann die Tinctur weicht / da dann recht des Todes Ab 
grund iſt. So wird der innerliche von den Eflenıien der Krafft ge 
füllet/ und gehet in den innerlichen auff einander Willen/ aus * N 
frengen Krafft der Eſſentien fich zu erheben ins Sicht de 
Sanfftmuht / und indem äufferlichen ſtehet das Begehren lich zw 
ben das Unreine von dem Reinen / denn das thut das auffersf 
iche Fiat. 

30. Uns iſt zuentfi Innen in Krafft der Jungfrawen / daß de 
Wille erftlich dreyfach iſt / und ein jeder ift in feinem Centro fi 
und rein: Denn er gehet zus der Tindtur. Im erften Centro ge: 
het auff zwifchen den Eltern des Kindes die Anneigligkeit und 
gichifche Begierde gu vermifchen / Das ift das euffer Elementiſche 
Centrum, das vor ſich ſelbſt ix. Zum andern / imandern Cen 
tro gehet auff die anneigliche Liebe zur Bermifchung / und ob ſic 
einander ſonſt im Anblick gram wären / ſo gehet doch in der vers 
miſchung das Centrum der Liebe auff alleine in die —— g 
denn eine reine Tinctur faͤhet die ander / und in der Vermiſchum 
empfaͤhet ſte die Maſſa beide. u; 

31. Nun inqualirer die Liebe mit deminnern Element, un 
das Element mit dem Paraveife/ und das Paradeiß iſt we 
GOTT. Und der aͤuſſerliche Saamen hat feine Eſſeatien, d 
inqualiren erſtlich mit den aͤuſſerlichen Elementen, und die Auf % 
ferlichen Elementen inqualiren mit den äufferlichen Sternen 
und die Aufferlihen Sternen inqualiren mit der äufferlichen 4 
Grimmigkeit / Zorn und Boßpheit / und der Zorn und Bosheitit 
Grimmeingualiret mit den Uhrkunde der ernften Grinmigkeil® 
der Höllen Abgrund /der Abgrund inqualirer mit den Teuffelen 

32. Darumb é Menfch ! bevende/ was du haft empfans J 
mit dem Thieriſchen Leibe / zu eſſen und zu trincken von Boͤß un 
Gut / welches GOTT doch verbot. Alhier ſiehe inder Effentien 
Grund / und ſprich nicht mit der Vernunfft / es ſey bloß um 
einen Ungehorſam geweſen / darumb ſey GOTT alſo er zuͤrnet/ 
daß fein Zorn nicht koͤnte geloͤſchet werden. Du irreſt. So die kla⸗ 
re Gottheit zuͤrnete / ſo waͤre ſie nicht umb deinet willen Menſch J— 
worden / dir zu helffen. Siehe nur auff den Zweck in die Ewig 
keit / ſo find eſtu alles. 

33. Alſo wird mit der Vermiſchung mit geſaͤet das Rear 
Finſternuͤß / des Teuffels / undgehet mitauff das dritte Gen? 
txum der groffen Inbrunſt / darauß die Grimmigkeit und dae 
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Heifch-haus erbohren wird. Denn diereine $iche/ welche das 
ement, und fortdas Paradeiserreichet/ hat gar ein keuſches 
} ichtiges Centrum, undift in fich felber fix. 
34. Diefes gebe ich dir ein gerecht Erempel fleißig und hoch 
$ betrachten : Siche zwey junge Menſchen / welche numehr 
e Bluhme der edlen Tinctur in der Matrix und Limbo erreichet 
/ dag fie angezündetift / wiegar hergliche Trewe und rei= 
2 Siebe fie gegeneinander fragen / da eines dem andern fein 
yers in Liebe goͤnnet mit ihme zu theilen/ Eöntees fepn ohne 
oht und Zodt. Das ift nun die rechte Paradeitifhe Bluhnie / 
d dieſe Bluhme erreichet und iaqualiret mit dem Element und 
— Sp baͤld fie aber einander nehmen und ſich vermi= 
Bro inficiren fie einander mit ihrer Brunft/ welche aus den 
fern Elementen und Sternen wird erbahren / underreichet 
3 atgrun / fo werden fie einander manchmahl fpinnen feind. 
D obs wäre / dag die complexion edel wären/ dag noch eine 
bleibet / fo ift fie doch nicht fo rein und trew / alsdieerfte 
der Vermiſchung / welche feurig ift / unddiein der Brunft 
Buch und Ealt. Denn die mug jatrew halten / weils nicht an⸗ 
E feyn fan /pwie fichs bey manchem wol weiſet / wie man her⸗ 
ah in der Ehe Huren und Buben nachlaͤufft / und ſuchet den Zus 
we welchen er indie edle Tinctur ſtrewet / ſo ihme 
r Menſch zulaͤſſet. 
35 Da man denn allhier abermahl ſiehet / daß GOTT die 
iſche Vermiſchung nicht gewolt hat / der Menſch ſolte blei⸗ 
in der feurigen Liebe / die war im Paradeiß / und aug ſich 
\ baͤhren. Aber die Fraw war in dieſer Welt / im äußerlichen 
ementiſchen Reiche / in der Brunſt der verbotenen Frucht / 
won ſolte Adam nicht eſſen. Und ob er hat geſſen und uns alſo 
rderbet / ſo gehet es ihm doch nun wie einem Diebe / der in ei⸗ 
‚m Luſtgarten iſt geweſen / und iſt daraus gegangen zu ſtehlen / 
me nun und wil wieder in Garten / und der Gärtner laͤſt ihn 
ht ein / er mug mit einer Hand in Garten langen nad) der 
rucht / fo komt der Gärtner undreiffe tihm die Frucht aus der 
and / und er muß in ſeiner Inbrunſt und Zorne davon gehen / und 
mf nicht wieder in Garten / und bleibt fein ſaͤhnende Brunſt vor 
e Frucht / das hat er vor die Paradeiſiſche Frucht bekommen / dar⸗ 
mmüflen wir nun eſſen / und leben in der Frauen. 
36. Alſo gebe ich dir ſcharff zu erkennen / was ein Menſch iſt / 
id was der Menſch ſaͤet / und was im Saamen waͤchſet als : 
—* Reiche / wie obbemeldet. Go dan nun Die drey — 
geſaͤe 
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geſaet werden] fo ſeynd fie erſtlich fuͤrm Verſuch⸗ baume / da gehet 
an Zanck und großer Streit:da ſtehen die drey Reiche in einander 
und tragen große Luſt und Sehnen nach einander. Das klement 
‚am Paradeiß wilbchalten dasreine Gemühte und Willen / weil 
es ftchet in der Siebe in der Tinctut de Saamens. ndpie 
auffere Elementa, alsder Außgang vom Element wil habendag 
Element, und fich mit ihme vermifchen/ fo komt der aͤußerlicht 
Grimm der Sternen / zeucht es zuſammen mit dem aͤußerlichen 
Fiat, und feet fich darein / fo wird der innerliche Wille inner! 
Siebe mit dem Element und Paradeig verdunckelt / und geherdiem! 
Siehe ins Paradeig in ſeyn æther, und erliſchtein der Tinctur dee 
Saamens/ und gehet unter das Himmliſche Centrum, de 
trit in ſein Principium. 
37. So komt alsdan die Frawe mit ihrem erſticktem Gebluͤ⸗ 
te / mit den Sternen und Elementen, und ſetzet ſich ein) / und 
iſt alhie der Todt des Paradeiſes / da Adam ſtarb mit lebendigen 
zcibe/ das iſt er ſtarb dem Paradeiß und heiligen reinen Ie 
ment, und lebete der Sonnen / Sternen und aͤußerlichen El 
menten, davon ihm GOTT ſagte: Welches Tages dur iſſeſt vom 
Boͤſem und Gut / wirſtu des Todes ſterben. Und das iſt die Para! 
ten des erſten Todes im Paradeiß / da nun der Menſch in de 
Elementifchen Frawen dieſer Welt lebet in der Zerbrechlichket 
38. Und iſt uns thewer zu erkennen und zu wiſſen / daß wan 
der Saamen gefüet iſt in die Matrix, daß er vom Fiat zuſamen 
gezogen wird/in deme fich die Sternen und Auferlichen Elements 
einfeßen/ und die Liebe und Sanfftmuht verliſchet. Denn es wir 
ein grimmig Weſen in der Erſtickung der Tindur, daß voran 
zuͤndung des Lebens⸗Liecht im Kinde keine himmliſche Creaturifl 
und ob fie gleich figuriret iſt mit allen Geſtaͤlten des Leibes / ford N" 
doch dichinlifche Bildnuͤß nicht darinnen / fondern die thierifihes 
und fo derfelbe Leib zerbricht vor Anzindung des Seelen-geiftes 
im Lebens⸗auffgang / fo erfiheinen am Tage der Wiederbringung * 
vor GOTT aus diefer figur nur fein Schatten und Agur, dem 
es hat noch feinen Geift niegehabt. „PR 
39. Nicht führer die figur in Abgrund / wiemancherichten 
fondern nach dem die Eltern find / alfo ift auch ihre figur , de 
Diefe figar iſt noch der Eltern biß zu feines Lebens-Anzuͤndung/ 
fo ifts nicht mehr der Eltern / fondern fein Eigenthunb/ did Au 
Mutter gönnet ihm nur die Herberge und Nahrung/ und ſo ſie 
das mit Willen umbbringetinihrem Seibe/ fo ift fieeine Mörd % 
derin / und richtet ſie das Göttliche Geſete nun eun — 
40. Al⸗ 
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go. Alfa nehmen num die Sternen und Elementadas Haus 
ach Abweichung der Siebe in der Tinctur ein / und füllen das den 
fen Monden. Und im andern feheiden fie die Glieder durchs 
ebe Fiat, wie vorne beimeldet. Und im dritten gehet an der 

Streit und die Region der SternenumdElementen, da fie ſich 
an entfcheiden/und jeder Element macht ihm fein Haus und Re- 
‚on, als Herge/ Leber / Lunge / Blaſe / und Magen /fo wol 
n Kopff zum Sternen Hauſe / da ſte ihre Region haben / und 
ren Fuͤrſtlichen Sitz / wie ferner folget. 

‚41. Nachdem nun die Sternen und Elementa, tie vorne bes 
eldet / ihre Region und das Haus zur wohnung haben zugerich> 
£/ fo gehet nun an der mächtige Streit in geogen Aengften/umb 
n Koͤnig deß Sehens. Denn die Kammer def Gebaͤwes ſtehet in 
pe grofjen Aenaften. Und ift uns zu entſtnnen der Uhrkund der 
Befen aller Weſen / die ewige Gebuhrt und Wurtzel aller Din> 
als dag in dem Hauſe der Aengftligkeitift erftlich ein einiges 

Befen/ und daffelbe Weſen ift die Bermifchung aller Weſen 7 
ad hat erftlich einen Willen zu gebähren das Liecht / und der⸗ 

lbe Wille ift anziehend. 

‚42. Denndas Begchreniftdas Anziehen deffen /fo der Wille 
gehret / und derſelbe Wille ift erfklich rein / weder Finfter noch 
echt / denn er wohnet in fich felber / und ift chen die Porteder 

örtlichen Krafft / diealle Ding erfüllee. Nunerfüllet das An— 
chen den Willen mitdem Dinge / als der Wille begehret/ und 
sergleichreinift/ / und nur das Liecht begehret / fo ift doch kein 

echt in der finftern Aengſtligkeit / das es Eönte anziehen / ſondern 
ucht in ſich den Geiſt / oder die Eſſentien der Sternen und Ele- 
jenten , damit wird der Wille der Göttlihen Krafft gefüller / 

nd das ift alles rauh und finfter. Alfo wird der Wille in die 
inſternuͤß gefeget / dieſes geſchiehet in Herken. 

‚43. Sp dann nımı der Wille in der Finftern Aengſtligkeit 
ehet / faffet er ihme wieder einen andern Willen aus der Aengſt⸗ 
gkeit zu entfliehen und zu gebähren das Siecht: Und verfelbe an⸗ 
re Wille iſt das Gemuͤhte / darauf die Sinnen gehen / in dieſer 
engſtligkeit nicht zu bleiben / und der Wille erblicket ſich in die 
ſentien der Herbigkeit / als indie grimme Haͤrtigkeit des To⸗ 
und der Blick bricht durch die Eſſentien der herben Haͤrtig⸗ 
it als ein geſchwinder Blitz / und ſchaͤrffet ſich in der herben 
Ar aͤrtigkeit / daß er blanck wird wie ein Feuer-blis / und zerbricht 
hr feiner geſchwinden Fahrt die herbe Finſternuͤß / da ſtehet die 
aͤrtigkeit und Herbigkeit deß Todes / wie ein zerſprengend draͤ⸗ 
hendes 
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hendes Radt / das mit dem Blitz der Zerſprengung geſchwind 
gehet wie ein Gedancke / wie ſich dan der wiedergefaſſete Wille 
welcher iſt das Gemuͤthe / alſo geſchinde erblicket / und weiler 
nicht aus ven Eſſentien Fan flichen für ſich / ſo mug er im draͤhen 
dem Rade gehen / deñer kan nicht von der Staͤtte / und zerbri 
die Finſternuͤß. Und wann er alſo die Finſternuͤß zerſprenget 
erblicket ſich der ſchatfſe Blick in der lieblichen Wonne auperd 
Finſterkeit in der Schaͤrffe des Willens / als im Gemuͤhte / in 
befindet ſich darinnen wonneſahm / davon erſchricket der Bli— 
oder Blitz / und faͤhret auff mit ſtarcker Macht durch Diet 
fprengte Eſſentien auß dem hertzen / und wil zum Munde ans 
und daͤhnet ſich weit vom Hersen / und wird doch vom herben Fi 
gehalten/ und macht ihm aber eine fonvderliche Region als di 
Zunge) darinnen ftehetder Schrack der zerſprengten Eſſentier 
und fo er ſich dan wieder zu ruͤcke in das Hertze / als ſein erſ 
Wohnhaus / erblicket / und findet das alſo wonnefahm und lee 
be / in dem die Thoren der Finſternuͤß zerſprenget ſind / ſo entzuͤn 
det er ſich alſo hoch im Liebe-willen wegen der Sanfftmuht / W 
gehet durch alle Eflentien nicht mehr als ein grimmig Blig / m. 9 
dern zitternd mit groſſen Frewdẽn: und iſt vie Macht der Frev 
den nun viel hundert mahl ſtaͤrcker als erſtlich der Blick / ſo ſic 
ſchwang durch die herben harten Eſſentien des Todes / und gehe 
mit ſtarcker Macht aus dem Hertzen in Kopff / in willens di 
him̃liſche region zu beſttzen. 
44. Denn er iſt Paradeiß / und hat feine innerſte Wurte 
in deme / da Adam in Suͤnden des erſten Todes ſtarb / fo ſprac J 
GOTT: Dep Weibes Saamen ſoll der Schlangen den Koph 
zertreten. Daßelbe Wort bildet ſich in Adam im Centro ſei Ä 
Lebens auffgangs/ und fort mit der Schöpffung der Hevain ihres M 
Schens Auffgang / und fort inalle Menfchen / daß wir koͤnn a 
in unferm ernften Gemuͤhte durch das Wort und Kraft GOttes Ki 
in dem Schlangen=tretter / welcher in der Zeit ein Menſch ward) 
dem Zeuffel feinen Kopff und Willen zertretten; und ſo dieſt * 
Macht nicht an dieſem Ohrte waͤre / ſo waͤren wir im ewigen 
Tode. Alſo iſt das Gemuͤhte fein ſelbſt im freyen Willen / und 
ſchwebet in der Krafft GOttes und feiner Verheißung in 
freyen Werfen. | 
45. So dan alfo der Frewdenſchrack inder Krafft Gottes / 
welche die Thoren der tieffen Finſternuͤß zerſprengete / auffgehet 
im Hertzen / und faͤhret mit dem Blick in Kopff / ſo — 
Kraft der Frewden oben an / als das ſtaͤrckeſte / und der Blick 
un ten 
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Er als das ſchwaͤcher iſt / und der Blick / wann er in Kopff / 
einen Sitz komt / machet er ihme zwo offene Porten / denn 
hat die Thoren der tieffen Finſternuͤß zerſprenget. Darumb 
eibet er nicht mehr im Finſternuͤß / ſondern muß frey ſeyn / als 
N 1 Sieges- fürft/ und laͤſt fich nicht gefangen halten. Und deutet 
s die Aufferſtehung Chriftiaugm Todean/ welcher nun frey 
| und fich nichts halten läft. Davon gar thewer an feinem 
hrte ſoll geſchrieben werden. Und diefelbe Porten / fo der Blick 
Sen halt/ find die Augen/ und ihre Wurtzel ind der Frewden⸗ 
welcher zum erſten in des Lebens Anzuͤndung auffgehet. 
6. So ſich dan alfo der ſtarcke wieder⸗gefaſte Wille zu ent⸗ 
ei hausder Finſternuͤß / und zu ſeyn im Liechte / im Hertzen 
ret / koͤnnen wir anders nicht erkennen / denn es ſey die edle 
Imgfram der Weisheit GOttes / welche alſo in Fremden auff- 
und fich mit dem Seelen-geiſte im Anfang vermaͤhlet / und 
me zum Liechte yülfft/ welche nach auffgang der Seelen / als- 
ch Anzündung der Sonnen-Erafft in die Effentien ſich in ihr 
ntrum des Paradeifes feget/ und die Seele immer warnet 
dem ungoͤttlichen Weege / welche ihr werden von den Sternen 
d Elementen fürgehalten / und inihre Eflentien bracht. Dar⸗ 
b behält die Zungfram ihren Thron im Hergen und auch im 
pffe / das fie allenthalben der Seelen wehre und jteure. 

47. Uns ift weiter zu erfinnen/ dakalsihmder Schrack fein 
ohnhaus machte in feinem ſtarcken Durchriß aus den Thoren 
Angftlichen Finfternüg / als die Zunge / daß der Schrack noch 

ht die Jungfraw erblicket hatte / fondern als er fich wieder zu 
ke ins Here in die eröffnete Finfternüs erblickte / und fand Ite 
Wonneſam / da gieng ihm erſt auff die Frewde Wonneund 
blichkeit und wurd Paradeiß / und wolte nicht wieder in die 
ge / ſondern in Kopff / und alda feine Region aus den Quaͤll 
Hertzens haben. Darumb darff man der Zungen nicht alles 
aben / ven fie ſttzet nicht in himliſcher Region > wie die 
neſame lieblihe Krafft / fondern ſie hat ihre Region im 
hrack und Blitz. Denn der Blitz iſt der hoͤlliſchen Kegion ſo 
* als der Schrack / denn ſie werden beyde in der ſtrengen 
haͤrffe / inden Eſſen ien erbohren / und redet die Zunge Luͤgen 
Wahrheit in welcher ſte der Geiſt wapnet / ſo reuthet ſte: 
Fredet auch ofte Luͤgen bey den hohen Menſchen / warn ſte von 
Eſſentien gewapnet wird / ſo reuthet ſie im Schrack / als ein 
uther in ſeiner Hochmuht. 


1 


Te 


N Das 


] 










































IR 


192 Dondendrey Principien Capır 


Das schen der Seelen die Porte. 
483. & D dan nun deß Lebens Krafft undGeiſt des andernPrir 
cipii ift erbohren in dem erfterr Uhrkunde des erſte 
Principii , als in den Thoren der tieffen Finſternuͤß / welche 
Wille der Krafft der Jungfrauen in dem ſtrengen ei 
Blicke der ftrengen Macht GOttes zerſprengete / und ſich 
liebliche Wonne ſetzte / ſo drungen die Elſentien der Sternen 
Elementen, als bald im Blick des Lebens Auffgang mitte ei 
doch erft nach erbawung ver lichlichen Wonne. 

49. Denn die Wonne ift das Element , und des inner E 
ments Krafftiftdie Liebe des Yaradenfes/ das wollen die Au 
ren Elementa, als die auf dein Element find erbohren / von ih 
Mutter haben / und das fcharffe kiat bringet fte in die Bon 
da wird des Lebens Liecht recht angezündet / und leben alle ER 
tien in der Wonne / und gehetdie Some der Sternen auff in m 
Wonne / denn im Lebens Anfang fangteinjedes Principium ſt 
Liecht. 4 

50. Das erſte Principium, als die Finfternüß faͤngt den gr Im | 
men und geſchwinden Feuer-Blitz / als fich der wieder ge 
Wille im erſten Willen / der angegogenen Finſternuͤß der Ha 
bigkeit erblicket und im Blick die Finftermüg zerſprenget/ 
bleibt im erſten Willen der herben Finſternuͤß der Fewer⸗blitz 
und ſtehet ob dem Hertzen in der Gallen / und zuͤndet das Feel, 
in den Eſſentien des Hertzens an. erh “| 

51. Und das ander Principium behält auch fein Sicht vorſ 
welches iſt die lichliche Wonne/ welche erfcheinet/ wo die Fi i ni 
nuͤß zerſprenget iſt / darinnen dic holdfelige Krafft und Lieb h 
Feit auffgchet: Davon der Schrack in der ſtarcken Wachtielfl A 
frewdenreich wird / und fin groß Neiffen legetin sin frewdentcie 
zittern / da ihme dan der gewer-blig deß erſten Prince! pii anha % hf 
Davon er zitternd iſt / aber feine Quaͤll iſt Lieblichkeit und From J 
das man nicht ſchreiben kan / wol beme der es erfaͤhret. 

52. Und das dritte Principium behaͤlt fein Liecht gantz vor 
welches / wan deß Lebens J J 
len Tinctur zudem Element, und greifft nach dem Elemenzzt A 
komt aber nicht mehr als ver Sonnen-liccht / welches a 
guiota Effentia ift aufgangen augın Element. Alfo herfehend! 
Sternen und Elementen in ihrer Sonnen Liecht undKraffe/u ai 
inqualiren mit der Seelen / und bringen viel Untugend a A 
Krandheitindie Effertien , davon ftechen / reifen / geſchwulſ % 
und Suchtinihnene ſichet / undendfich ihre Zerbrechung m a 
Todt. Iõ · en 
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53. So dan nun das Liecht in allen dreyen Principien ſchei⸗ 
et ſo gehet auf die edle Tinctur aller drey Principier, und iſt 
och zu mercken / dag das mittel Principium fein Liecht von der« 
ur annimt/ fondern fo balddie Finfternüß zerfprenget ift/ 
serfcheinet es in hochfreudenreicher Wonne / und die edle Zunge 
au in der Wonne / alsin derfelben Tinctur wohnend. Uns ers 
jeinet die Gottheit im Menfchen gar hoch undfehr / da wir fie 
sch ſonſt in keinem Dinge alfo finden / wir betrachten was wir 


\ 54. In dem erften Principio ift der Fewer⸗Blitz / und feine 
in&ur J das ſchreckliche Liecht der Sormen / welches ſich außm 
wigen Uhrkunde / außm erften Principio mit feiner Wurtzel / 
der quinta Eflentia durchs Element gar ſcharff urkundet / 
ches an einem andern Orte fan ausgeführt werden / und hier 
Alangift: Auch wiles verborgen ſeyn / der cs weiß / geſchwei⸗ 
‘£c5 / gleich wie mitdem Auffgangder Sternen und Planeten, 
An das gefrönete Hütlein wil in feiner Schulen recht haben/ 
Jes wol im $iechte der Natur das wenigfte begreift : Eg 
ibt zur Silien-Zeit] da ſtehet alles offen] und ift die 
ctur der Welt Liecht. 
55. Und ficher man gar eigen hierinnen / wie ſich das dritte 
incipium mit dem erſten aneignet / wie ſie faft einen Willen 
aben. Denn es gehet auseinander / und wan dasander Prin- 
pium nicht in mitten wäre / fowärcallesein Ding. So wir 

er allyier von der Tinctur im Leben reden / fo wollen wir den 
ten Grund im Licchte ver Natur angichen vonallen dreyen 
sebuhrten. 
256. Diecdle Tinctur ift das Wohnhauß des Geiftes? und hat 
y Geftalten : Eine Geftaltift ewig / unzerbrechlich: die an⸗ 
se iſt veränderlich / und auch ewig-bleibend bey den Heiligen/ 
serin Sottlofen veränderlich / und flichet ing eher : die dritte 
zerbrechlich / als im Tode. 
57. Die erſte Tinctar des erſten Principii, iſt eigentlich die 
Sonne im Fewer⸗Blitz / das iſt die Quell in der Galle / die ma⸗ 
eedem Schwetel⸗Geiſte (alsden unauffloͤßlichen Wurm der 
Seelen / welcher in den ſcharffen Eſſentien gewaltig herrſchet und 
nn Leib beweget und traͤget wodas Gemuͤhte im andern Cen⸗ 
Shinwil) ſein Wohnhauß: Seine Tinctur vergleicht ſich der 
rengen und ſcharffen Macht GOttes / ſie zuͤndet den gantzen 
aba daß er warm iſt / daß er nicht erſtarret / und erhaͤlt das 
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Kadtim Schracke in den Effentien, darauß das Gehör entſte⸗ 
het. Sic iſt ſcharff und probiserden Geruch aller Dinge in den 
Eflentien , ſie machet das Gehör / wiewol ſie nicht das Gehör " 
und Ruch iſt / fonderndie Porte welche Böfes und Guts ein "" 
läffet / wie die Zunge / das Ohr auch / das machet alles/ dag 
ihre Tinctur ihren Grund int erften Principio hat / und des Sta 
bens Anzündung geſchiehet in der Schärffe / in der Durchbte⸗ 
hung / durch die Porten der ewigen Finſternuͤß. aa 
58. Darumb terden die Eflentiendes Seelen Geiftes ale." 
ſcharff und feurig / undgehet auß den Eflentien cine ſolche ſcharf⸗ 
& feurige Tin&ar. Darinnen ftchen nun die fünff Sinnen: ale" 
r. Sehen / 2. Hören/ 3. Richen/ 4. Schmeden und 5. Fühlen, 
Denn die grimmige Schärffe der Tin&ur deserften Principii | 
probirer in ihren eigenen Eflentien der Seelen / oder des tea 
fenewurms- an dieſem Orte / alforecht genant die Sternen und 
Elementa ‚ als.die Aufigebuhrt aufm erften Principio , und 
wasihr aneignet/ daß nimbt fie an in ihre Eflentten des Sec⸗ 
len⸗wurms / als nemlich alles was da iſt herbe / bitter / ſtrenge 
und feurig / alles was ih im Grim̃ erhebet / alles was der Eſſen⸗ 
sien Eigenfhafft iſt das da tin Fewr⸗-quaͤlle mit auffſteiget / 
und fich erhebtin der Zerfprengung der Thoren der Finfternuß 
und-qualet über-die Sanfftmuht / alles was fich gleichet der 
fharffen und firengen Ewigkeit / und inqualirer mit dem 
feharffen und grimmigen Zorn GOttes der Ewigkeit / inwe 
chem er das Reich der Teuffelgefangen halt. ( DO Menſch bedencke 
dich alhie: Es iſt der gewiſſe Grumd vom Autor im Liecht ver I "| 
Raturerkunt/ im Willen GOttes.) Ri 
s9. Und in diefer Tin&ur des erften Principii fechtder Ten 
fel den Menſchen an/ denn esift fein Quell / / darinnen er auch 
febet / er greift ihm hierinnen ins Hertze / in feine Effentiender 
Seelen / undführet ihn von GOTT indie Begierde/ zu leben in 
den: fcharffen Eflentien , als in der feurigen fich zu erheben über 
die Demütigkeit und Sanfftmuht des Hergens GOttes / umd 
über die Liebe der Sanfftmuht aller Ereaturen] alleine der ſcho⸗— 
ne und glängernde Wurm im Fewer⸗Blitz zu ſeyn undzuhers | W 
ſchen über das ander Principium, und machet des Menſchen Seele | N: 
hoch und ſtoltz / fich mit einer Sanfftmuht zu vergleichen / ſon⸗ —1 
dern mit alle dem / was auch in ſolcher Qualität lebet. a 
60. Und in der bittern Efentia machter den GSeclen- Wurm | N 
ſtachlicht / anfeindlich / neydiſch / Niemand nichts gönnend / ie | ih 
ſich dan die Bitterkeit mit nichts freumdlich verträget / Fri Ei 



























he und bricht / wuͤtet und tobet/ wieder Höllen Abgrund / und 
ft das rechte Mordt- Haus des Liebe-Lebens. 
6x. Und in der herben Elſentia der Tinctur des Seelen⸗ 
surins inficirer erdicherbe Eſſentiam, fo wird jie fcharff anzie⸗ 
end / Erieget einen Willen alles an ſich zu ziehen / und mags 
sch nicht : denn der gefaffere Wille Lafer ſich nicht gern füllen 
sndern ift ein dürrer / helliger/ durfliger Hunger / alles zu 
aben/ und obs alles kriegte fo wäre der Hunger doeh nichts‘ 
under: fondern esift der ewige Hunger und Durst des Abgrun⸗ 
8 / der Wille des hoͤlliſchen Fewers/ und aller Teufel / wel⸗ 
immer hungert und durftet / und eſſen doc) nichts / fenderg 
as iſt ihre Sättigung / day fieden grimmigen Nuallder Eflen- 
sender yerben/ bitter / und Fewere-Macht ia ſich ziehen dara 
men ſtehet ihr Leben und Gnuͤge und dep Zornes / und der Höle 
n Abgrund ift auch alfo. 
62. Und dieſes iſt der Quaͤll des erften Principii, welcher aufs 
2 dem Liechte GOttes nicht anders ſeyn kan? er kan ſich auch 
cht verändern / denn er iſt von Ewigkeit alſo geweſen. Uud 
is dieſem Quaͤlle ſind die Eſſentien deg Seelen-wurins in Zeit 
iner Schoͤpffung durchs Fiat GOttes außgezogen / und im Pas 
deiß vor GOttes Liechte geſchaffen worden / welches den Fewer⸗ 
litz erblicket und in gar hohe Sanfftmuht und Demuͤtigkeit 
feßet hat. 
63. Denn dierveil der Menfe folte ewig ſeyn / fo muſte er 
ih aus den Ewigen feyn. Denn aus dem Brunne des Her- 
ns GOttes wird nichts geſchaffen / denn eriftder Natur En- 
I und hat Feine folche Effentien , es gehet nichts faglichs hin» 
n. Sonft würde es auch eine Fülle und Finfternüg / und das 
n nicht ſeyn: So ift von Ewigkeit fonft nichts geweſen / als 
Far die Quäll/ darob die GOttheit von Ewigkeit / wie vorne be> 
erldet / immer auch ftehet, 

64. Und viefe Quaͤll des Seelen-Geiftes it ewig / und feine 
 Finekur iſt auch ewig / und wie die Quälle zu allen Zeiten diefer 
‚Belt/ weil fie im Elemenrifhen Fleiſch⸗Hauſe ſtecket / ift /alfo 
Jauch die Tintur und Welhn- Haus der Seelen / in welche 
naͤll / es ſey gleich im vie göttlicheoder hoͤlliſche / ſich das Ge⸗ 
Aithe an⸗eignet / imderfelbigen lebet der Wurm Lund aus dem⸗ 
ben Principio iffeter / amd iſt entweder cin Engel oder Teuf⸗ 
5 wiewol fein Gerichte in dieſer Zeit nihtift/ denn er ſte⸗ 
in beyden Porten/ folange er im Sleifchelebet / er verteuffe 
* denn gar in Abgrund / ag ich / wan ich vonden Sünden 
| 2 der 
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DEE DRENNAERÄRERRRE handele gang hoch und ſcharff. Liß beym 
ain. hr 
65. Das Gemuͤthe / ſo im Liechte der Natur nichts erkennet / 
wird ſich wundern ob ſolchem Schreiben / und vermeinen / e⸗ 
ſey nicht alſo: GOTT habe den Menſchen nicht aus ſolchem 
rkunde gezogen und geſchaffen. Nun ſiehe du liebe Vernunfft 
und theures Gemuͤthe: Recke deine fuͤnff Sinnen her / ich wil 
dirs zeigen obs wahr ſey / ich wil dirs beweiſen / daß du nicht einen 
Funcken haſt / dich in andern Grundt zu zwingen / du wolleſt dir 
dann laſſen den Teuffel dein Hertz verbittern in der thieriſchen 
Vernunfft / und das Liecht der Natur / welches doch vor GOTT 
äft/ verachten / und fo du je auff ſolchem viehiſchen Weege biſt / ſe 
laß meine Schrifften ungeleſen / ſie find nicht vor folhe Sam. 
efehrieben/ fondern vor die Kinder/ die da follen befigendas "\.. 
ih GHrtes/ dennich habe fte mir gefchrieben /undden Su⸗ 
chenden / und nicht den Klugen und WBeifendiefer Welt. Bu 
66. Siehe was find deine fünff Sinnen/ in was Krafft ſte 
Henfie/ oder wie kommen fie ins Leben des Menfchen ? wovon 
komt dein Schen/ daß du in der Sonnen=$icht ficheft / md 7... 
ſonſt nichts? Bedende dich hoch wilftu ein Natur-Kündiger 7 .; 
denn / und vom Siechte der Naturrühmen ! du kant nicht ſagen / 
Qu ficheft alleine aunsder. Sonnen / es muß auch etwas ſeyn / daß 
zer Sonnen ⸗Liecht fahet / und mitder Sonnen=$iecht eineink 
eirung hat / alßdan der Sternin deinen Augen ift/ derift num 
richt Sonne / fonderner ftehet im Fewer und Waſſer / und fein 
Glaft/ der der Sonnen⸗-Liecht faͤhet / ift ein Blitz / welcher ausder FT, 
fewrigen herben und bittern Galle urkundet / und das 
ſer⸗macht ihn fanffte. Nun vernimftu hier zwar nur das aͤ 
fere / als das dritte Principium , darinnen die Sonne / Stets 
nen und Elementa fichen. Solches ift auch in allen Creaturen in 
dieſer Welt. 46 
67. Nun was machet dann das Gehoͤr / daß dir hoͤreſt wus 
thoͤnet und ſich xeget / wilſtu ſagen vom Schalle der aͤuſſern Din⸗ * 
ge / fodafhallen ? Nein / es muß auch etwaß ſeyn / das den Ei, 
Schall faͤnget und mit den Schalle inqualirer, undden Then | ,; 
unterfcheidet was gepfiffen oder gefungenift : das Auffer 4 
alleine nicht thun / Das innere muß den Schall fangen undun ⸗ 
terſcheiden. Siehe! alhier findeſtu des Lebens Auffgang und * 
die Tinctur, darinnen das Leben ſtehet: denn:die Tinctut dee 
Schracks ins Lebens Auffgang in der Zerſprengung der finſten 
Tore / ſtehet sn Schule / and hut feine Porten * 
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Fewer⸗Blitze neben den Augen offen/ und fünget allen Schall / 
was thönet. 

68. Denim das Aufferliche Thönen inqualirer mit dem innerhys 
And wird durch die Eflentien entfchieden / und die Tinctur, nimt 
alles an / es ſey boͤß oder gut / und bezeugetdarmit/ das fie mit 
ihren Effentien, welche fie gebaͤhren / nicht i ſt aus der Gottheit ge⸗ 
bohren / ſonſt lieſſe die Tinctur nicht das Boͤſe und Falſche indie 
Eſſentien der Seelen. 

69. So iſt uns nun zur entfinnen/ daß der Schallinder Tin- 
eur des Menfchen höher ift / als der in Thieren / dennerurs 
under und entfcheidet alle Dinge/ wasthönet/ und weiß wo⸗ 

Bon es kommet / und wie fihs urkundet / das Ean kein Thier 
thun / fondern es gaffer es an/ und weig es nicht / was es iſt. 

Daran verſtehet man wie des Menſchen Urkund iſt aus dem 
Ewigen / daß er kan unterſcheiden das Ding / das da worden iſt 
in der Außgebuhrt aus dem Ewigen / und daher urkundet ſichs / 
daß / dieweil alle Dinge aus dem ewigen Nichts ſind geſetzet in 
Etwas das begreifflich iſt / und da es doch nicht ein Nichtes / ſon⸗ 
dern cin Quaͤll iſt / fol nach Zerbrechung des Corporis in der ewi⸗ 
ge Figur ſtehen / und nicht im Geifte / dieweiles nicht aus dem 
wigen Geiſt iſt: Sonſt wo es ausdem Beifte wäre/ ſo uhr⸗ 
Hindet es auch die Anfaͤngligkeit aller Dinge / wie der Menſch / 
welcher in ſeinem Schalle alle Ding faͤnget und unterſcheidet. 
70. So muß nun deß Menſchen Gehaͤuſe des Schalles / dar⸗ 
nen der Verſtandt iſt / von: Ewigkeit ſeyn / wiewol er ſich im 
all Adams indie Zerbrechligkeit und in groſſen Unverſtandt ge⸗ 
* hat wie folgen wird. In gleichen Fall finden wir auch 
n dem Ruche / denn foder Geift nicht im Schalle jtünde/ fo 
druͤnge Fein Much einiges Dinges in die Eflentien,, denn der 
Beift wäre ganz und geſchwull. Sp eraberinder Portender 

Nerfprengten Finfternüß im Schrad und Schalle ftchet/ fo drin» 
et alle Krafft von allen Dingen ein in diefelbigen Porten / und 
cobiret fich mit einander / und was deß Geiftes Eſſemien Leih 
ſt / begehret er / und zeucht esindie Tindur, da greiffetdenn 
Maul und Händezu/ und ſacket es in Magen) in Borhoffder 
ier Elementen, davon dic irdifchen Effentien der Sternen und 
lementeneffen. 
71. So ift ver Geſchmack chen daffelbe eine probirung und An⸗ 
itiehen der Tindtur in des Geiftes Eflentien, und die Fühlung 
Auch. So des Menfhen Geift mit feinen Effentien nicht im 

Schalle ftünde/ fo ware keine Fühlung : denn fo dic herbe EE 
TE 33 ſentia 
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ſentia an fich zeucht / ſo erreget ſie den bittern Stachel im Few n 
Blitz / welcher ſich ruͤget / es ſey mit greiffen / ſtoſſen oder ſchla⸗ ai 
gen / fo wird in allem Anrühren der bitter Stachel im Fewers ⸗ 
Blitz erwecket / und Darinne ftchet das Rügen als in der Tin&ur, J 


Das 16. Capittel. um 


‚Bon dem edlen Gemühte / vom Verſtande Sin: | 
nen und Gedanden. J 


Von dem dreyfachen Geiſte und Willen / und von I 
Tindtur der Unneigligkeit: Was einem Kinem Mm 
Muster Leibe mit angebohren werde. en 

Stm/ > 

3, Bom Bilde GOttes: und danauch 2. vom viehi⸗ 
fihen Bilde : und denn 3. vom Bilde der Hoͤllen Abe 
grund und Gleichnüß des Teuffels/ in dem einigen 
Menſchen zu urfunden und zu finden. 2 


Die edle Porte der theuren Iunaframen : umd auch 
die Porte der Frawen diefer Welt / gar hoch zubee J 
trachten. A— 


x, D wir uns entfinnen inder Erfäntnüs/ une 
durch die Liebe GOttes ] in der edlen Jungframı 
der Weißheit GOttes eroͤffnet wird / nicht ne 
unſerm Verdienſt / Froͤmmigkeit oder Wuͤrdig 

keit / ſondern aus ſeinem Willen und urkundli 

chen ewigen Fuͤrſatz derer Dinge / ſo uns in feiner Liebe erſcheinen 

ſo erkennen wir uns freylich viel zu unwuͤrdig zu ———— m 

bahrung / fintemahl wir Sünder find ; und mangeln alledeg | 

Ruhmes / den wir haben folten vor ihme. } 

2. Diemweil es aber fein ewiger Wille und Fürfas ift uns wolzu⸗ h 

thun / und zu eröffnen feine Geheimmüffe nach feinem Raht/ fo | 1; 

follen wir nicht widerftreben/und das gegebene Pfund indieErde | 1, 

rerfcharren : denn wir muͤhen darvon in der Erfcheinung feiner | ,, 

Zutunfft Rechenſchafft geben: Wollen alfo in unferem Weinber⸗ | m 

ge arbeiten) und ihme ferner die Frucht befehlen/ und unsfole 

ches zu einem Memorial aufffchreiben/ und es ihme befehlen/den |. 

wir Eönnen weiters nicht forfchen oder erfinnen/ als — a 
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wir im Sicchte der Natur ergreiffen. Da denn unfere offene Por⸗ 
sen fechet/ nicht nach dem Maag unfers Fuͤrſatzes wenn und rote 
wollen / fondern nach feinen Gaben / war und wieer wil: 
Wir roͤnnen auch nicht den Eleineften Funcken von ihme ergreif: 
en) es fey dan daf uns Die Thoren der Tieffe aufgethan find in 
anſerm Gemuͤhte / da denn der eyferige und hocybegierige ent⸗ 
jſuͤndete Geift gehet alsein Fewer } deme der irrdiſche Leib billich 
anterthaͤnig iſt / und ſich keine Muͤhe ſol laſſen tawren / dem bes 
gierigen fewrigen Gemuͤhte zu dienen: und ob er gleich von der 
Welt nichts / als Schmach und Spott hat zu gewarten fuͤr ſeine 
Arbeit) noch ſoll er ſeinem Herrn gehorſam ſeyn: ſintemahl ſein 
Herz iſt mächtig und er un⸗maͤchtig; und fein Herz ihn fuͤhret 
md naͤhret / er aber in feinem Unverſtande nichts weiß was er 
hut / ſondern lebet allem Vieh gleich / auch fo iſt fein Wille alfo 
lichen / ſo ſoll er dem theuren Semühtefolgen/ welches forfchet 
nach der Weißheit GOttes / und das Gemühtefoll folgen den 
tiechte der Natur. Denn GOTT offenbahret jich in demſelben 
Kechte / ſonſt wuͤſten wir nichts von ihme. 

3. So wir uns nun entſinnen im Liechte der Natur von un⸗ 
ferm Gemuͤhte / was Das ſey / Dasunscnhferigmachet/ das da 
brennet wie ein Liecht / undgierig iſt wie ein Fewer / das va be⸗ 
gehretandeın Orte zu empfahen / da es nicht geſaͤet hat / und ernd⸗ 
ten in dem Lande / da der Leib nicht daheinie iſt: So entgegnet 
uns die theure Jungfraw der Weißheit SOttes im mitlern Sede 
im Centro des Lebens Liecht / und ſpricht: Mein iſt das Sicht / 
die Krafft und Herrligkeit / Mein iſt die Porten der Erkaͤntnug: 
Sch lebe im Liechte der Ratur / und ohne mich kanſtu nichts ſehen 
jeder erkennen von meiner Krafft: Ich bin int Liechte dein Braͤu⸗ 
igamb/und deine Begierde nach meiner Kraft ift mein Anziehen 
in mich / ich figein meinem Thron / aberdu kenneſt wich nitht / 
ch bin in dir / unddein Leib nicht in mir. Ich unterſcheide / und 

ſiehe ſt es nicht: Ich bin das Liecht der Sinnen / und die Wur⸗ 
Felder Sinnen iſt nicht in mir / ſondern neben mir: Ich bin der 

Wurtzel Braͤutigamb / aber fie hat ein rauh Roͤcklein angezo⸗ 
gen) ich lege mich nicht in ihre Arne / biß fie das außzeugt / als⸗ 
denn wilich in ihren Armen ewig ruhen / und die Wurtzel zieren 

\ Bit meiner Kraft / und ihr geben meine ſchoͤne Geftalt / und 
mich mit ihr vermählen mit meiner Perlen. 

4. Drey Dinge ſeynd die das Gemuͤhte inne haben und regie⸗ 
ren / das Gemuͤhte aber an ihme felbft iſt der begehrende Wilke / 
| and die drey Dinge ſind drey Reiche / * drey krincipia: *— 
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ift ewig/ das ander iſt auch ewig / und das dkitte iſt zerbrechlich. 
Eines hat keinen Anfang / und das ander wird indem ewigen 
un-anfanglichen gebohren / und das dritte hat einen Anfang und 
Ende/ und zerbricht wieder. Ü 
5. Gleich wie das ewige Gemühte in der groffen unerforſch⸗ 
lichen Tieffe ift von Ewigkeit / das unauflögliche Bandt/ der 
Geiſt in der Quall/ der ich felber immer erbieret / und nievers Thd 
gehet/unddarinnen im Centro der Tieffe der wiedergefafte Wille 
zum Liechte iſt / und der Wille iftdas Begehren / und das Bes 
gehren zeucht an jich / und das Angezogene macht die Finſternuͤß 
am Willen / dag alſo im erſten Willen ſich wieder der ander 
Wille gebieret zu entfliehen aus der Finſternuͤß / und derſelbe 
andere Wille iſt das Gemuͤhte / welches ſich erblicket in der Fine 
ſternuͤs / und der Blick zerſprenget die Finſternuͤß / daß fie ſtehet 
im Schallund Schrack / da ſich dan der Blick ſchaͤrffet / und alſo 
ewig in der zerſprengten Finſternuͤß ſtehet: Alſo daß die Fin⸗ 
FKernüg ewig im ſtrengen Schall ſtehet / und in der Zerſprengung 
der Finſternuͤß iſt der wiedergefaſte Wille frey / und wohnet 
außer der Finſternuͤß in ſich ſelber / und der Blick / welcher 
die Zertrennung und die Schaͤrffe / und der Schall iſt die 
vung des Willens oder immer gefaſten Gemuͤhts / und derSchall 
und die Schaͤrffe des Blickes werden in der Wohnung des Wil⸗ 
lens frey von der Finſternuͤß / und der Blick erhebt den Willen! 
and der Wille triumphiret in der Schärffe des Blickes / undder 
Wille erblicket fich in der Schärffe des Schalles im Blick des 
Lichtes außer der Finfternüg / inder Zerfprengung in unend⸗ 
Sich / undlin derfelben Unendligkeit deß Blickes / ift in jedem An⸗ 
blicke vom gantzen in dieparticular, in iedem Gegenblicke wi 
Das Centrum einer folhen Gebuhrt / wieim Gangen / und dies 
felben particular find die Sinnen / und das Gange ift dass | 
mühte/ dadie Sinnen von außgehen / darumb finddie Sinnen | u 
weränderlich und nicht im Wefen: Das Gemühteaberift gang | u 
und im Weſen. “u 
6. Alfo mein lieber Leſer / iſt unſer Gemühte auch dasume |}. 
wuflöflihe Bandt welches GOTT durchs Fiar im wallenden | 
Geift auf dem ewigen Gemüte im Adam bließ / und find unfere |, 
ewige Eflentien , nureine particular, oderein Funde aus den 
ewigen Gemühte/ welcher das Centrum der Zerfprengungin | 
fih hat/ und in der Zerfprengung die Schärffe/ und derfelbe | h 
Wille führet den Blick inder Zerfprengung/ unddie Sch Pi 
Der Verzehrung per Finfternüg ift im Blicke des Willens / ” En 
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der Wille ift unfer Gemuͤhte / der Blick find die Augen im Fewr⸗ 
blitz / der erblicket fich in unfern Effentien in uns / und auch 
zußer uns / denn er iſt frey / und hat beyde Porten offen / die in 
Finſternuͤß / und auch die im Liechte: denn ob er gleich in die 
Finſternuͤß blickt / fo zerfprenget er doch die Finſternuͤß und 
macht ihm alles liechte in fich / und wo er ift / da ficheter / wie un⸗ 
fere Gedanden / diefönnen über viel Meilen fehen in cin Ding? 
dader Seib weit von iſt / auch manchmal an dem Ende nie geweſen. 

7. Der Blick gehet durch Holtz und Steine / durch Mar 
md Beine / und kan ihn nichts halten / denn er zerſprenget ohne 
Zerreiſſung des Leibes einigerley Dinge / uͤberall die Finſternuͤß / 

d der Willeift fein Reut⸗Pferd / darauff er reuthet. (Alhier 
nuß man viel geſchweigen / wegen der Teuffliſchen ineantatione 
nir wolten ſonſt alhier noch viel eroͤffnen / dennder Nigtoman- 
cus wird alhier gebohren.) 

8. Nun aber iſt der erſte Wille im Gemuͤhte aus der ſtrengen 

Aengſtlichkeit / und ſein Blick im urkunde iſt der bitter / ſtrenge 

Fewr⸗blitz / in der Schaͤrffe / ver macht das Rügen und Schallen / 

und das Sehen im Glaſt des Blitzes Schaͤrffe / daß die wiederge⸗ 

ſaſte Blicke in den Gedancken ein Liecht in ſich haben / davon ſte 
hen / wan ſie lauffen als ein Blitz. 

9. Diefemerften Willen im Gemuͤhte gebuͤhret nun nicht hu⸗ 

x ſich in Abgrund des Grimmes zu blicken / in welchen iſt Die 
ſtrenge Boßheit / ſondern für ſich ins Centrumder Zerfprengung , 
aus der Finſternuͤß ins Liecht / denn im Liechte iſt eitel Sanfft⸗ 
nuht und Demuht / und Wohlwoͤllen und freundlich begehren 7, 
auch mit dem wiedergefaſten Willen aus ſich ausgehen / und ſich 
öffnen mit feiner theuren Schatzkammer. Denn im wicderge-⸗ 
ſaſſeten Willen zur Liechtsgebuhrt iſt Feine Quaͤll der Aengſtlig⸗ 
it / ſondern eitel Liebe-begehren. Denn der Blick gehet auff 
ſer der Finſternuͤß in fich ſelber / und begehret das Liecht / und 
das Begehren zeucht das Liecht infih.Da wird aus der Angſt eine 
hebliche Frewde / in ſich ein demuͤtig Sachen / einer ſanfften 
Wonne / denn der wiedergefaſſete Wille um Liechte iſt ſchwan⸗ 
ger und ſeine Frucht im Leibe / it Krafft / die begehret der Wille 
gebaͤhren und darinnen zu leben / und das Begehren bringet 
die Frucht aus dem ſchwangern Willen fuͤrn Willen und der 
Wille erblicket ſich in der Frucht in einer unendlichen Liebe⸗zahlz 
da gehet aus in der Liebe-zahl in demerblickten Willen die hohe 
Senedeyung / wohl goͤnnen / freundlich ſeyn / lieblich aneignen / 
SGeſchmack der Frewden / Wohlthun der Sanfftnacht / und das 
—— HESS 
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meine Fever nicht ſchreiben kan / viel lieber wäre das Gemuͤhlt 
frey von der Eitelkeit / und lebte ohne wancken darinnen. 7 

20, Diefes find nun zwey Porten in einander + die untere 
gehet in Abgrund / und die obere ins Paradeig / zu diefem komt 


nun die dritte aus dem Element mit feinen vier Außgaͤngen / und 
drenget fich mit ein / mit Fewer / Lufft / Waffer und Erven/und ", 
ihr Reich find die Sonne und Sternen / dieinqualiren mit den 


erften Willen / und ihr Begehren ift ftch zu füllen / geſchwul und 


groß zu werden: die ziehen an ſich / und füllen die Kammer det 


Zieffe / ven freyen und bloffen Willen im Gemühte: ftebringen 


Die Blickeder Sternen indie Porten des Gemuͤhtes / undinqua- | .\ 
liren mit der Schärfe des Blickes ; die gerfprengte Thorendee 


Finfternüß füllen fie mit Fleiſch und ringen ftats mit dem er ⸗ 


gen Willen / von welchem fte find aufigangen umb Die Region, 


und ergeben fich dem erſten Willen / alsihrem Batter/ der nimt 
ähre Region gernean/ den er ift dunckel und finfter / fofindfie "\; 
rauhe und herbe/ darzu bitter und kalt / und ihr Leben iſte in 
fiedend Feuer⸗quaͤllen / damit regieren fie im Gemuͤhte / in Galle/ 
Hertze / Lunge und Leber / und in allen Gliedern des gangen eis 
bes / und ift der Menſch ihr Eigenthumb. Der Geift/ foim 
Blitze ſtehet / bringet das Beftiene indie Findur feines Eigene "" 
thums / und figuriretdie Gedancken nach der Sternen regierungs 


fie nehmen den Leib und zaͤhmen ihn / und bringen dareinihre 
bittere Rauhigkeit. 


xr. Zwiſchen diefen beyden Regionen ftchet nun die Porte 


des Liechtes / als in einem Centro, mit Sleifche umbſchloſſen / | 


und leuchtet inder Finfternüg in fich felber / und webet gegen der 
Macht des Grimmes und der Finſternuͤß / amd ſcheuſt ausihre 
Stroalen in den Schall der Zerſprengung / darauß aufgehen die 
Porten des Sehens / Hoͤrens / Riechens / Schmeckens / und 
Fuͤhlens. Und war dieſe Porten die ſuͤſſen / freundlichen und 
lieblichen Straalen des Liechts ergreiffen / fo werden fie fo hoch⸗ 
freundenreich / und lauffen in ihre hoͤchſte Region ins Hertze / ale 
ins rechte Wohnhaus / in die Eſſentien des Seelen⸗geiſtes / der 
nimts mit Frewden an / und erquicket ſich darinnen. 


12. Alda gehet auff ſeine Sonne / als die liebliche Tinctur in 


dem Element Waſſer / das wird durch die ſuͤſſe Frewde zu Blutt. 
Denn es erfreuen ſich alle Regionen darinnen / und vermeinen 
fie haben die edle Jungfraw wieder-bekommen / da cs doch nur 
ihre Straalen find. Gleich wie. die Sonne die Erden anleuchtet 
davon jich alle Eſſentien der Erden erſrewen / grünen = 
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Bars! davon die Tinkur in allen Kräutern und Blumen 
auffgehet. 

13. Und iſt hie ſcharff zu ſinnen / worinnen ſich eine jede Re- 
gion erfrewet. Dann die Sonne und Sternen ergreiffen nicht 
as Göttliche Liecht / wie die Eflentien der Seelen / und doch auch 
mr / die in der Wiedergebuhrt ſtehet / fondern fie ſchmecken 
ie Süffigkeit / fo fich indie Finfturhat eingebilder: denn das 
hertzen-gebluͤte / darinnen die Seele ſchwebet / ift alfo ſuͤſſe / 
aß es ſich mit nichts vergleichet. 

14. Darunib bat GOTT dem Menſchen beym Moſe verboten / 
 Fricht das Fleiſch in feinem Bluhte zu eſſen / denn das Leben ſtecket 
innen / denn das thieriſche Leben gehoͤret nicht im Menfchen? 
fein Geiſt nicht damit infieirer werde. 

25. Die drey Regionen empfangen mit Anfang der Tindtur im 
Zebluͤte ein jedes fein Licht / und behält ein jedes feine Tindtur. 
der Sternen Region behält der Sonnen Liecht / und das erfte 
tincipium den Fewr⸗blitz / und der heiligen Seelen Eſſentien 
mpfahen das thenre und wehrte giecht der Jungfrawen / doch int 
ieſem Leibe nur ihre Straalen / mit welchem fte fichtet im Ge⸗ 
uͤhte wider die liſtigen Anſchlaͤge deß Boͤſewichts / wie S. Pau- 
ss zeuget. Epheſ. 6. vf. 16. 

16. Und ob das theure Sicht in manchem in der Wiederge⸗ 
uhrt wohl etwas beharret / fo iſts doch im Sternen und Elemen- 
n-haufe in der aͤuſern Gebuhrt nicht beharrlich Tondern es woh⸗ 
et in ſeinem Centro im Gemuͤhte. 
Die Porte der Sprache. 

S nun das Gemuͤhte im freyen Willen ſtehet / ſo erblicket 
ſich der Wille nach deme / mas dic Regionen haben in die 

ffenientingeführet/ es fen Böfes oder Gutes] es fey zum Him⸗ 
rel- oder Höllenzteich / tüchtig/ was der Blick ergreiffet / das 
ihret er in Willen des Gemuͤhts ein md im Gemuͤhte ſtehet der 
nig / und der König iſt das Siccht def gantzen Leibes / und der 
at fünf Raͤhte / die ſitzen alle im Schalle der Tinctur, und ein 
der probiret dasjenige / was der Blick hat mit feiner inficirung 
Willen gefuͤhret / obs Gut oder Boͤſe fen / und die Raͤhte find 
ie fünff Sinnen. 
18. Erſtlich gibts der König n. den Augen zu fehen / obs Böfe 
der But ift: und die Augen gebens 2. den Ohren zu hören von 
annen es komt / obs aus einer rechten Region, vder falſchen 
| 4 obs erlogen oder wahr ſey: u die Ohren gebens 3. der 
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Naſen / dem Ruche / wie fol riechen das eingeführete / fo vor dem 
Könige ſtehet / obs aus guten Effentien oder falfchen komme, Und 
Die Nafe gibts 4. dem Geſchmack / der fols wolprobiren, ob 
rein oder falſch iſt. Darumb hat der Schmack die Zunge/ daß 
er cs follwegfpeyen / ſo es falſch iſt; iftsaber ein Gedancke zu 
einem Norte / fo find die Lippen der Thuͤr-huͤter / die follen zu⸗ 
fperren/ und die Zunge nicht mit heraus laffen / ſondern fols in 
Die Region der Lufft / in die Blafe und nicht ins Herge führen 
und erſtecken / foiftstodt. | 

19. Und wans der Schmack hat probiret, daß es den Eſſentien 
der Seelen wohlthut / fo gibt ers 5. indie Fühlung / die ſol pro 
Biren, aus welcher Qualität es iſt / obs heiß oder kalt / harte ode 
weich / Dicke oder duͤnne fen / und focsleidlich ift/ fo gibts die 
Fuͤhlung ins Herge fürn Blick des Lebens / und vor den König: 
des Schenselicht/und der Wille deß Gemuͤhtes erblicket fich fernen!" 
in dem Dinge in eine groffe Tieffe / und Jihet was darinnen iſt 
wie viel er def Dinges wolle annchmen und einlaffenz wans 
gnug iſt / alsdan gibts der Willedem Geiſte der Seelen als)" 
Dein ewigen Obriſten / der ſuͤhrets aus dem Hertzen mit ſeinet 
ſtarcken und ſtrengen Macht iin Schalle / auff die Zunge untern 
Gaumen / da zerſcheidets der Geiſt nach den Sinnen / wie ſich 
der Wille hat erbkicket / und die Zunge zerſcheidet es im Schalle. 
20. Denn die Region.der Lufft muß alhiedas Werd führen f 
durch dem Hals / dadennalle Adern im gangen Leibe hingehen] @ 
and alda zufammen kommen / und bringen die Krafft veredlen a 
Tin&ur dahin/ und vermifchen fich mitdem Worte / darzuallel © 
drey Regionen def Gemühts kommen / und verinifchen fich mie) r 
dem unterſcheiden des Worts / da iſt gar eine wunderliche Ge⸗ 
ſtalt. Denn ein jede Region wil das Wort nach ihren Eſſentien 
ſcheiden. Denn der Schall gehet aus dem Herzen / aus allem 
dreyen Principien. 
21. Das erfte Principium wiles nach feiner ſtrengen Macht 
und Pracht zieren/umdmifchet darein ftachlichten Grimm / Zorn 
und Boßheit: und das ander Principium mit der Jungfrawen 
ſtehet im Mittel / und ſcheuſt feine Straalen der lieben Sanfft⸗ 
muht drein / und wehret dem erſten: und ſo der Geiſt in dem— 

ſelben ensündet iſt / fo iſt das Wort gahr ſanffte / freundlich 
und demuͤtig / und anneiget ſich zu der Liebe deß Naͤchſten bes! 
gehret Niemand mit dem hochwuͤtigenStachel deß erſten Prinei- 
pii anzugreiffen / ſondern verdeckt den Zorn⸗ ſtachel / und Aguriret | 7 
das Wort aus der Lauterkeit / und wapnet die Sunge auu 
va 
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Gerechtigkeit und Wahrheit / und ſcheuſt ihre Straalen fort 
im Willen des Hergens/ und ſo der Wille die lieblichen / holda 

gen Straalessder Liebe einpfahet / fo zuͤndet er das gantze Ges 
mühte an mit der Liebe / Gerechtigkeit / Keuſcheit der Junge 
wer / und Wahrheit der Dingen/ fo auffder Zunge appro- 
biret find von allen Regionen: Alfo machtes die Zunge mit den 
fünf Sinnen lautbar / und erſcheinet das theure Bilde GOttes 
Elton innen und auffen / dag man das fan hören und ſehen im gan⸗ 


J 


tzen Abgrunde / wie es eine Geſtalt hat. 
OMWenſch / ſihe / was dir das Liecht der Natur zeiget! 
5 


32. O Um dritten komt das dritte Regiment zur Bildung des 
Worts / der Geift der Sternen und Elementen , und 
vermifcht fich im Gehaͤuſe und Sinnen des Gemühts/ und wil 
das Wort aus eigener Macht bilden / denn es hat die gröffe 
Macht denn es haͤlt den gangen MENSCHEN gefangen/ und hat 
ihn mit Fleifch und Bluͤht bekleidet / und inficirerden Willen 
des Gemuͤhtes / und der Wille erblicket fich im Reiche dieſtt 
Welt / an Luſt und Schoͤnheit / an Macht und Gewalt / au 
Reichthumb und Herrigkeit / an Wolluſt und Fremden: dage⸗ 
gen an Trauren und Elend / an Kummer und Armuht / an 
Krankheit und Schmertzen. Item an Kunſt und Weißheit / da⸗ 
gegen an Narıheit und Thorheit. 
23. Diefes alles bringetder Blick der Sinnen in Willen des 
Gemuͤhts fürn König / für das Liecht des Lebens / da wird es pro= 
biret, und der König gibtserftlich den Augen / die follen fehen / 
was unter diefen allen guhtift / was ihnen gefüllet. Alhie gehet 
nun an die wunderliche Geftalt der Menfchen aus den Com- 
Plexionen, da das Geftirn das Kind in Mutterlejbe alfo man⸗ 
herley figuriret hat in feinen Regionen. Denn nach dem das, 
Geſtirne in Zeit der Menſchwerdung des Kindes in feinem in⸗ 
ſtehenden Have einander anfihet / wenn die Gehaͤuſe der vier 
‚Elementen, unddas Sternenshaus im Kopffe im Hirn erbawet 
wird vom Fiat, nach demſelben ift auch die Krafftim Hirn fe. 
wohl im Hertzen / Galle / Lung und Leber / und nach dem aneignet 
© fi die Region der Lufft / und nach dem gehet auch eine Tinctux 
auff zur Wohnung des Sebens. Als man denn ſihet die wunder⸗ 
liche Sinnen und Geftälte der Menſchen. 
24. Wiewol wir diß mit Grunde der Wahrheit fagen Fönnen? 
daß das Geſtirne feinen Menfchen bildet / das da fey cin Gleiche, 
noͤß GHttes und Bilde GOties Aguriret/ fondern ein Thier img 
| 37 Willen / 
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Willen / Sitten und Sinnen: Es hat auch Feine Macht oder”. 
Berſtandt darzu / daß es Lönte ein Gleihnüg GOttes Aiguriren] / 
und wan ſichs gleich auffs hoͤchſte erhebet im Willen nach der 7 
Gleichnuͤß GOttes / fo gebieret esein freundlich und liftig Thiee "7 
und nichts mehr / im Menschen fo wohl alsin anderen Creaturen 
Alleine die ewigen Eflentien von Adam auff alle Menſchen geer⸗ 
bet/ bleiben mitdem verborgenen Element im Menfchen ftehen] "7; 
darinnen die Bildnüs ftehet/ aber gantz verborgen / aufferder 7 
Wiedergebuhrt im Waſſer und H.Geift GOttes. ’ 
25. Alfo ift je ein Menfch in feinem Gehaͤuſe deß Hirns und "7 
Hertzens / fo wohl in allen fünff Sinnen / inder Region der" 
Sternen / baldt einer nach einem Wolfe/ als hönifch / Kiftig/ 
ſtarck und freffend: bald nad einem Jemen /als ſtarck / gri 14 
und praͤchtig im Grimme freffendgefinnet z bald nach einem 
Hunde / als hundiſch / ſpitzfindig / neydiſch/ boßhafftig: bald 
Dach einer Nattern und Schlangen / als liſtig / ſtechend / gifttgg 
mit Worten und Wercken / verleumbderiſch und luͤgenhafft / oie 
deß Teuffels in der Schlangen Ahrt vor dem verſuch Baum:bald 
nach einem Hafen} in Mühe / Luſt / und darzu immer fluͤchtig⸗ 
balde nach einer Kroͤten / welcher Gemuͤhte alſo gifſtig / daßes 
ein zart Gemuͤthe zum zeitlichen Tode vergifftet mit ſeiner Im⸗ 
gination, welche manchmahl gute Hexen und Zauber-huren 
geben / denn der erfte Grumd dienet wol darzu: bald nach einem IT" 
zahmen / gerechten / einfältigem Thier: bald zu einem frewden ⸗ 
reichen Thier / und ſo fort. Alles nach dehme das Geſtirne iſt in 
feiner Menſchwerdung im ringenden Rade mit feiner Krafft dee 
fünften Eſſentien geſtanden / alfo iſt das Stern⸗gemuͤhte in feie IT 
ner R gion figurirer 5 wiewol die Gebuhrt-ffunde deg Menfchen | 
viel veraͤndert / und den erſten Einhalt thut / Davon ich hernach 
wilfchreiben anfeinem Orte / bey deß Menſchen Gebuhrt. | 
26. Nun fo fich der Blick ausdiefem Gemühte/ ausdiefee " 
oder andern alhie unnahmhafften Geftälteneiner durch die Aus | 
gen erblicket/ fo faͤhet es auff fein eigenGeflalt aus jedem Dinge / 
wie fein Sternen-region am mächtigften iſt zu allen Zeitendeg ' 
Himmels im Guten oder Böfen / in Galfcheit oder Wahrheite " " 
dieſes wird firn König gebracht / da ſollens die fünf Raͤhte pro⸗ 
bieren/ welche doch felber ungerechte Schälde find / von Ster⸗ 
nen und Elementen inficiret/ und inihre Region alfo eingeſetzet / | 
| 


Die begehren nun nichts mehr als diefer Welt Meich / zumelder | 
Art das Sternen-haus des Gehirns und Herkens am ſehrſten h 


genciget iſt / zu demſelben geben dis fuͤnf Nähte auch Raht / 9— 
web 
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pollens haben : Es fey zu Pracht und Hoffahrt/ zu Reichthumb / 
Schoͤnheit / Wolleben. Item, zu Kunft und Tugend irrdifcher 
Dinge / und deß armen Lazari begehret Erin Sinn. Da find die 
Kähte gahr gefchwinde der Sachen eins. Denn fie find in ihrer 
igenen Geftalte alle fünffe ungerechtevor GOTT / aber nad) 
ver Region diefer Welt find fie ix. Alſo rahten ſte dem Könige / 
amd der König gibts dem Seelen⸗geiſte / der rafft die Effentten 
zuff / und greifft mit Händen und Maul zu. Sinds aber Wors 
/ fo bringt ers in Gaumen / da zerſcheidens die fünf Raͤhte 
ch dem Willen des Gemuͤhtes / und fort auffder Zungen zer» 
heidens die Sinnen im Blicke. 
27. Alda ftehen die drey Principia im Streit. Das erfte Prin- 
ipium , als das Keich der Grimmigkeit fpriht: Heraus mit 
n ſtarcker Feuers⸗macht / es muß feyn : So fpricht das ander im 
Bemühte: Halt und ſchawe es / SOTT iſt hie mit der Jung⸗ 
rawen / fuͤrchte der Hoͤllen Abgrund: und dns dritte fpricht / 
ils das Reich diefer Welt: hie find wir daheime / das muͤſſen 
wir haben / daß wir den Leib zieren und nehren / es muß ſeyn / 
nd faſſet die Kegion der Lufft / als feinen Geiſt / und faͤhret zum 
H Be euß und behält den Unterſcheidt nach dem Reiche 
Diefer Welt. 
28. Alfo gehen ans den irrdiſchen Sinnen und Gemuͤhte Luͤ⸗ 
en und Wahrheit / Betrug und Falfcheit/ eitel Lift fich zu erhe⸗ 
een / mancher in Fewers⸗macht / alsdurd Stärde und Zorn: 
Rancher in Kunſt und Tugend diefer Welt / welche doch auch 
or GOTT ein Heuchkr und Schal iſt / und haͤlt big fie das 
Heft kriegt: mancher in der einfältigen und zahmen Thieres Ge⸗ 
alt / ganz liſtig an fich ziehend unter guten Scheins mancher 
Hoffahrt und Wollgefialt des $eibes und der Gebärden / wel- 
yer eine rechte Teuffliſche beftia ift / alles was fich ihme nicht 
feichet / verachtet er / und erhebt Jich alleine über alle Sanfft⸗ 
ht und Deinütigkeit/ überdas Bilde GOttes; und der fal- 
‚hen Unluſt iſt alfo viel / daß ichs nicht erzehlen mag / ein jeder 
igt der Streit-Region , was ihme dienet zur Wolluſt des irr⸗ 
—* ſchen Lebens. 
2 Ju ſumma, das Sternen-regiment macht keinen heiligen 
Renſchen /und ober unter einem heiligen Schein gehet / fo iſt er 
ech nur ein Heuchler / und wil damit geehret ſeyn / fein Gemuͤht 
eckt gleichwol im Geitze der Hoffahrt/ auch in Wolluſt des 
lieiſches / in eitel boͤſer Brunſt und Luſt / und find vor GOTT 
ch dem Trieb dieſer Welt / nichts als eitel Schaͤlcke / Hoffaͤr⸗ 
1 tige / 
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tige eigenfinnige Diebe / Raͤuber und Moͤrder; Es iſt nicht 
einer der nach dem Geiſte diefer Welt gerecht iſt /wir find allzu⸗ 
mahl Kinder des Trugs und Falſcheit / und gehören diefer Bilde 
nuͤß nad / fo wir vom Geift diefer Welt haben empfangen / ia” 
ewigen Todt / und nichtins Paradeiß. Es fey denn Sache / daßz 
wir new wiedergebohren werden / aus dem Centro der theuren 
Jungfrawen / welche mit ihren Straalen dem Gemuͤhte wehret 
des ungoͤttlichen Weeges der Suͤnden und Boßheit. AN 
30, Und fo Die Liebe GOttes nicht im Centro des Gemuͤht⸗ Mi 
im Scheidesziel ftünde / welche des Menfchen Bild fo hoch licbegzl 
dag ſie ift felber Menſch worden / fo wäre der Menſch ein lebene 
diger Teufel / wie er esdan auch ift / wenn er die Wiedergebuhrt 
verachtet / und faͤhret hin nach ſeiner angebohrnen Natur des 
erſten und dritten Principii. ‚om 
3. Denn es bleiben nicht mehr als zwey Principia ewig / das" 
dritte darinnen er alhier lebet vergehet: So er nun das ander!" 
elhier nicht wil/ fo mug er im erſten urkfundfichften ben allen!" 
Zeuffelen ewig bleiben. Denn nach diefer Zeit wirdnichtsamel 
Ders. Es iſt kein Quaͤll der ihme zu Huͤlffe romt. Denn das Reich 
GoOttes gehetnicht zu rücke in Abgrumd ; ſondern es fteigetewig 
für fich auff ins Liecht der Sanfftmuht / reden wir theuer ohne 
Schertz / hoch erkant im Liechte der Natur / im Straal der Er a 
Jungfrawen. 


Die Porte des Unterſcheides zwiſchen 
Menſchen und Thieren. * 

32. Eine theure und liche e Vernunfft recke her deine fünff | 
innen / und beſchawe dic) num in den obgemeldten | 9 
Dingen / was du ſeyeſt / wie du ein Bild GOttes erfcharfen biſt/ ir, 
und wie du dir in Adam haft laſſen durchs Teuffels inficiren, den! 
Geiſt dieſer Welt dein Paradeis einnehmen / welcher nun an der 
Stelle des Paradeiſes ſitzet. Wiltu nun ſagen: Du ſeyſt zu die⸗ 
fer Welt alſo in Adam im Anfang geſchaffen worden / fofiehel %ı, 
Dich an und betrachte dich / in deinem Gemühte und Sprache Li 


findeftu ein ander Bildnuͤß. hı 
33. Einjedes Thier hatein Gemüht eines Willens) unddare | Bi 
innen die fünff Sinnen | daß es fan darinnen unterfcheiden/ was — 





aus den Thoren der Tieffe / da ſich der Wille imerſten Principio h 
in unendlich erblicket / daraus der Verftandt gehet / dag ei | W 
Menſch kan allen Dingen in ihre Effentien fehen / mie de | " 


ihm gut oder böfe ift. Wo bleibenabder die Sinnenim Willen J 
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edes gradiret ift / daraus der Unterſcheid auffder Sunge folget. 
So ein: Thier das haͤtte / fo Eönte es auch reden undden Hall 
interſcheiden / und ſagen von den Dingen die da ſind im Weſen / 
md gründen in dem Urkunde; und aus den Urſachen / daßes 
icht aus dem Ewigenift / fohatesfeinen Berftand im Liechte 
er Natur / wie liftig und geſchwinde es auch immer ift / fo hilfe 
s auch nicht feiner Stärde und Krafft fich zu erheben in dem 
Berftande/ es ift alles umbfonft. 

34. Der Menfch hat alleine Verſtandt / umdfeine Sinne 
eiffen in die Eflentien.und Qualitäten der Sternen und Ele- 
nenten ,„ und forſchen den Grund aller Dinge inder Sternen 
md Elementen Region. Dieſes urkundet fih nun im Menſchen 
n dem ewigen Element, dag er iftaus dem Element erfchaffen / 
ind nicht aus der Außgebuhrt der vier Elementen ‚ darumb ficheg 
ie Ewigkeit in die anfängliche Außgebuhrt indie Zerbrechlich⸗ 
eit/ und die Anfänglichkeit in der Außgebuhrt kan nicht indie 
Ewigkeit ſehen. Denn der Verſtandt urkundet fi aus der 
Ewigfeit/ aus dem ewigen Gemuͤhte. 

35. Daß aber der Menſch alſo blind und unverftändig iftz 
nachet dag er indem Regiment der Sternen und Elementen ges 
angen ligt / welche offt ins Menfhen Gemühte fAguriren ein 
wildes Thier / einen Lewen / Wolff/ Hund / Fuchs/ Schlane 
jen und dergleichen. Ob der Menſch wolnicht einen folchen Leib 
ekommet! fo hat er doch ein ſolch Gemühte / davon Chriftus rea 
vet zu den Juͤden / undetliche / Woͤlffe / Fuͤchſe / Natternım® 
Schlangen heiſſet; auch Johannes der Taͤuffer ſolches zu dem 
Iharifeernfagte / und bewehret fich augenfcheinlich / wie mans 
Menſch fait ganz vichifch lebet aus feinem vichifhen Ges 
nuͤhte / und iſt doch fo kuͤhn / und richtetden / fo inder Bildnuͤß 
BOttes lebet / und ſeinen Leib zaͤhmet. 

36. So er aber nun etwas gutes redet und richtet / ſo redet er 
icht aus der thieriſchen Bildnuͤs des Gemuͤhts / darinnen er les 
et; ſondern er redet aus dem verborgenen Menſchen / der in dem 

Diehifchen verborgen ift / und richtet wider fein eigen vichifch 
leben. Denn das verborgene Gefege der ewigen Natur fechet in 
ner vichifhen Natur verborgen/ und iſt in einer groffen Gefaͤng⸗ 
uuͤß / und richtet wider die Boßheit deß fleiſchlichen Gemuͤhts. 
37. Alſo find im Menſchen drey / die wider einander ſtreiten: 
Als x. der ewige hoffaͤrtige / boßhafftige und zornige / auß des 
Gemuͤhtes urkunde. Und zum 2. der ewige / heilige / zuͤchtige 
und demuͤtige / welcher aus dein ewigen Urkunde erbehren * 
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Und zum 3. der zerbrechliche / thierifche / gantz viehiſche / vo 
Sternen und Elementen erbohren/ welcher das ganke Haus 
Wohnung inne hält. nt 
38. Und gehet nım dem MenfchensBilde alhier / wie & 
Paulus ſaget: Welchen ihr eusch begebet zu Knechten in Gehord "3 
fan / deß Knechte ſeyd ihr: Entweder der Sünden zum Tode 
oder bein Behorfam GOttes zur Gerechtigkeit /deffen Trieb habı 
ihr. Sp ſich der Menfch begiebet mit feinem Gemuͤhte in Boß 
heit) Hoffart / eigene Macht und Pracht / zu unterdrucken dey 
Elenden / fo ijt er gleich dem ftolgen hoffärtigen Teuffel / unt 
ift fein Knecht in Geherſam undverleuret die Bildnuͤß GOt 
tes / und wird aus der Bildnuͤß ein Wolff / Drache und Schlan⸗ 
—* Alles nach feinen Eflentien , wie er in deß Gemühtes Figur". 
ef. ii. 
39. Begibt er fich aber zu einer andern fawifeßen und vieht 
ſchen Art / als ineitekvichifcher Wolluſt zu leben / in vollen), 
kollen freffen / ſauffen / unzucht / ſtelen / rauben / morden / lie 
gen und triegen/ fo figuriret ihm auch das ewige Gemühte ein 
ſolch Bildnuͤs / gleich einem unvernuͤnfftigen / haͤhlichen Thie 
ge und Wurme. Und ob er gleich in dieſein Leben die Elementꝛ 
ſche Menſchliche Bildnäg traͤget / ſo hat er doch nur eine Natter 
Schlangen⸗ und Thieriſche Bildnuͤs darinnen verborgen / wel 
he mit Zerbrechung des Leibes offenbahr wird / und in GOttee 
Reich nicht gehoͤret. — 
40. Begiebt er fich aber in Gehorſam Gottes / und anmneigel 
fein Gemuͤhte in GH TT/ zu widerftreben der Boßheit um 
fleifchlihen $uft und Sucht auch allem ungerechten Sehen u 
Mandel / indie Demuht unters Ereuße / fo figuriret ihme fein 
ewiges Gemüht fein Bildnüs zu einem Engel/ welcher daifl 
keuſch / rein und züchtig/ und der behaͤlt ſein Bildnuͤs auch ",, 
Zerbrechung des Leibes / und wird ihm hernach vermählet die 
theure Jungfram der ewigen Weißheit / Keufcheit und Zuge 
des Paradeifes. 1 
4x. Und alhier in diefem geben muß er zwifchen Thürumd 
Angel ftecken / zwifchen der Höllensund diefer Welt⸗Reich / und 
muß fich das edle Bildnüg wohl quesfchen laffen. Denn er * * 
ne Feinde nicht alleine von auſſen / ſondern an und in ihme ſel A 
ber. Er träget die thieriſche und auch höllifche en M 






ihme / weil diefes Fleifch- Haus währet. Darumbgiltesftreis 
tens und wiederftrebens / wider fich felber / und auch auſſer ih⸗ Dr 
me wider die Boßheit der Welt / welche der xeuflaa· In; 
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der ihn führet / und auffallen Seiten werfischet / verführet und 
Äberall quetfchet und preffet / und find feine eigene Hausgenof- 
Fien in feinem $eibe/ feine ärgefte Feinde. Darumb feynddie 
"Rinder GOttes Ereusträger in dieſer Welt / indiefer böfen irr⸗ 
iſchen Bildnuͤß. 
‚42. Run ſiehe dur Menſchen⸗Kind / das haſtu zugewarten 
ach Zerbrechung deines Leibes / dieweil du ein ewiger Geiſt biſt / 
ntweder du wirſt ein Engel GOttes im Paradeiß / oder cin 
aßlicher / ungertalter/ Zeufflifher Wurm / Thier/ Drache: 
Alles nach deme du dich alhier in dieſem $eben begeben haft: 
iefelbige Bildnuͤß (fo du alhier in deinem Gemühfe getras 
en haſt / mit verfelbigen Bildnuͤß wirftu erfrheinen / denn 
8 kan Ecine andere Bildnuͤß aus deinem Leibe in feiner Zerbre> 
"hung außfahren / als eben die / ſo du alhier getragen haft) die 
ird in der Ewigkeit erſcheinen. 
43. Biſtu nun geweſen ein hoffaͤrtiger / prächtiger / eigen⸗ 
rühtiger zu deiner Wolluſt / zu unterdrucken ven Duͤrfftigen / 
faͤhret cin folcher Geiſt aus dir aus / und dann ſo iſt er in der 
Erwigkeit/ da er nichts faſſen oder behalten kan zu feinem Geitz / 
ch fo kan er feinen Leib mit nichtes zieren / als nur mit deme 
8 da iſt / und er ſteiget doch ewiglich in ſeiner Hoffahrt auff. 
Denn es iſt kein ander Quaͤll in ihme / und erreichet alſo in ſei⸗ 
em Auffſteigen nichts / als die grimmige Fewers⸗macht in ſei⸗ 
er Erhebung / anneiget ſich in feinem Willen ſtaͤts in ſolch Vor⸗ 
aben gleich dieſer Welt / wie ers alhier getrieben hat / das er⸗ 
heinet alles in feiner Tinctur, darinnen ſteiget er ewig auff in 
re Hoͤllen Abgrundt. 
44. Biſtu aber geweſen ein leichtfertiger Laͤſterer / Luͤgner/ 
Trieger / Falſcher / moͤrderiſcher Menſch / fo faͤhret ein ſolcher 
‚Beift von dir aus / und der begehret in der Ewigkeit nichts als ei⸗ 
Falſcheit / ſpeyet aus feinem Rachen feurige Pfeile / voll greu⸗ 
‚der Laͤſterung: Iſt ein ſtaͤter Brecher und Ruͤger in der 
Zrimmigkeit / in ſich freſſend und nichts vergehrend : Alle feine 
Befenerfiheinen in feiner Tinctur, ſein Bildnuͤß iſt kKguriret nach 
inem alhier geweſenen Gemuͤhte. 
45. Darumb ſage ich / iſt ein Thier beſſer / als ein folder 
Reuſch / der ſich in die hoͤlliſche Bildnuͤg begibt / denn cs hat 
icht einen ewigen Geiſt / fein Geiſt iſt auß dem Geiſte diefer 
Selt / auß der Zerbrechligkeit und vergehet mit dem Leibe / 
dauff die Figur ohne Geiſt / die bleibet ſtehen. Dieweil fie das 
I wige Gemuͤhte durch die Jungfraw der Weißheit GOttes in der 
1 Außge⸗ 
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Auggebuhrt erblicket hat / zu eröffnen die groſſen Wunder GOt⸗ 
tes / fo muͤſſen die ewigen und auch figurlichen Wunder für ihme 
fichen ; wiewohl keine thieriſche Figur oder Schatten nicht leid 
er thut / fondern ift gleich einem Schatten oder gemahle 
igur. We 
46. Darumb iſt dem Menfchenin diefer Welt alles in ſeine 
Gewalt gegeben / dieweiler ein ewiger Geift ift / und alle andere 
Creaturen find nur eine Figur im Wunder GOttes. F 
47. So ſol ſich der Menſch nun wol beſinnen was er redet 
thut und fuͤrhat in dieſer Welt. Denn alle feine Wercke folgen 
me nach / und hat die ewig vor Augen / und lebet darinnen; 
ſey dan / daß er wieder aus der Boßheit und Falſcheit new gebohe "" 
zen werde / durch das Blut und Todt Chriſti, im Waſſer und heie 
ligen Geiſte / fo bricht er auß der hoͤlliſchen und irrdiſchen Bilde 
nuͤß in eine Engliſche / und komt in ein ander Reich / da ſeine 
Untugendt nicht hinnach kan / und wird erſaͤuffet im Bluht 
Cheifti, und wird das Bildnuͤß GOttes auß der irrdiſchen und 
hoͤlliſchen tenoviret. * 
48. Alſo iſt uns zu entſinnen und im Liechte der Natur hoch zu 
erkennen der Grund deß Himmels- und Hoͤllen⸗ / fo wohldiefer 
Welt⸗Reich / wiedem Menfchen in Mutterleibe drey Reihe” 
ange-erbet werden/und wieder Menfch in die ſemLeben eine drey: 
fache Bildnuͤß träger / welche unsunfere Eltern durch die erſte 
Sünde habenange-erbet. Darumb thut uns noht der Schlan« 
gen-fretter / derung wieder in Die Englifche Bildnuͤß bringet 
and thut dem Menfchen noht feinen Seibund Gemühte mit grofe 
ſem Ernſte zu zähmen / und fich unter des Creutzes Joch zubeges 
ben: nicht alfo nach Wolluſt / Reichthumb und Schönheit dieferl * 
Welt zutrachten / denn es ftecket das Verderben darinnen. 
49. Darumb ſaget Chrifus : Es wird fchwerlich ein Reicher "N 
ins Himmelreich eingehen / dieweil ihme der Pracht / Hochmuht 
und Wolluſt des Sleifches fo wohl gefället/und das edle Gemuͤhte % 
am Reiche GOttes todt und in der ewigen Finfternüg bleibet. 
Denim Gemuͤhte ftecketdie Bildnüg des Geiftes der Seelen] 
wo zu fich das Gemuͤhte anneiget und begichet / allda innen wird N 
fein Seelen⸗ geiſt von dem ewigen Fiat figuriret. Ai 
so. Iſts nun daß der Seelen-geift unwiedergebohren in ſei⸗ 
nem erſten Principio ( welches er aus der Ewigkeit mit feinesger! 
bens Auffgang hat ererbet) bleibet / fo erſcheinet mit feines Seibes| 
Berbrechung auf feinem ewigen Gemühteauch eine folche ie x 
sur wie alhier in diſemn Leben iſt fein ſtaͤter Wille geweſen. 1 
51 Haſtu 
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N sr. Haſtu nun gehabsein neidiſch Hundes- gemuͤhte / und Nie⸗ 
and nichts gegoͤnnet / alsein Hund umb ein Beyn / das er Do 
ber nicht freſſen kan; fo crfiheinet daffelbe Humdes-geanühte / 
MD nach derfelben Quaͤll wird dein Seelen wurm Aiguriret/ umd 
nen folhen Willen beyalter in der Ewigkeit im erften Pr'nci- 
©, und iſt kein wiederruffen. Alle deine neidifche / boßhaftige / 
fartige Wercke erſcheinen in deiner Quaͤll deiner eigenen Tin- 
sur des Seelen-wurmes / und muſt ewig darinnen leben. Dir 
nſt auch keinen Willen zur Abſtinentz faffen oder ergreiffen / 
ndern biſt ewig GOttes und aller heiligen Seelen Feind, 
52. Denn die Thoren der Tieffe zum Liechte GOttes erſcheinen 
nicht mehr / denn du bift nun eine volkommene Crearur im ers 
Priocipio. Ob du dich erhübeft / und wolteft die Thorender 
ieffe zerſprengen / fo kans doch nicht ſeyn / denn du biſt ein ganger 
eiſt / und nicht nur blog im Willen / in welchem die Thoren der 
ieffe koͤnnen zerſprenget werden / ſondern du faͤhreſt uͤberauß 
serdasNeih GOttes / und kanſt nicht hinein / und je höher du 
hreſt / je tieffer biſtu im Abgrunde / und ſteheſt doch nicht 8OTT / 
r dir doch ſo nahe ift. 
153. Daruumb kans alleine alhier in dieſem Leben geſchehen / 
eil deine Seele im Willen des Gemuͤhtes ſtecket / daß du die 
horen der Tieffe zerſprengeſt / und zu GOTT durch eine newe 
ebuhrt eindringeſt. Denn alhie haſtu die theure und hoch-edle 
ungfraw der Goͤttlichen Liebe zum Beyſtand / welche dich durch 
Thoren des Edlen Braͤutigambs fuͤhret / welcher im Centro , 
r Scheidesziel/ / zwiſchen Himmel-⸗und Höllen-Reich ſtehet / 
id dich im Waſſer des Lebens / feines Bluhts und Todes er- 
ehret / und deine falche Wercke darinnen erſaͤuffet und abwaͤ⸗ 
et / daß ſte dir nicht nachfolgen / auff daß deine Seele nicht dar⸗ 
nen figuriret werde / ſondern nach der erſten Bildnuͤß in adam 
rm Falle / als ein reines / zuͤchtiges und keuſches / edles Jung⸗ 
p Be! ohn einige Erkaͤntnuͤß deiner alhie gehabten Un⸗ 


54 ( Sprichſtu / Was iſt die Newe Wieder-Gebuhrt? Oder / 
Zie geſchicht die im Menſchen? Höre und ſiehe / verſtopffe nicht 

in Gemuͤhte / laß dir den Geiſt diefer Welt mit feiner Macht 
Pracht nicht dein Gemüht erfüllen / faffe dein Gemuͤht und 
durch ihn auf: ancigne dein Gemüht in die freundliche Siebe 
Ottes | mache vir deinen Fürfag ernft und fErenge mit deinem 
emnuͤhte / durch die Wolluft diefer Welt durch zu reiſſen / und 
jr nicht zu achten: dencke daß du in diefer Welt nicht — 

N / 
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biſt / ſondern biſt ein ſrembder Gaſt in einer ſchweren Gefang⸗ 
nuͤtz gefangen : Ruffe und flehe zu deme / der den Schluͤſſel 
zur Gefaͤngnuͤß hat / ergib dich ihm in Gehorſam der Gerech⸗ 
tigkeit / Zucht und Wahrheit / fuche nicht das Reich dieſer We 
alſo harte; es wird dir ohne das gnug anhangen / fo wird dir ent⸗ 
gegnen die züchtige Jungfraw hoch und tieff in deinen Gemuͤhte / 
die wird dich fuhren zudeinem Braͤutigamb / derden Schluͤſſel 
hat zu den Thoren der Tieffe. Fuͤr deme muſtu ſtehen / der wird 
dir geben von den himmliſchen Manna zu eſſen / das wird Dich er⸗ 
quicken / und wirſt ſtarck werden und ringen mit den Thoren der 
Tieffe. Du wirſt durchbrechen als die Morgenroͤhte / und obdu 
gleich alhier in der Nacht gefangen liegeft / fo werden dir doch 
die Straalen der Morgenroͤhte des Tages im Paradeiſe erſchei⸗ 
nen / in welchem Orte deine zuͤchtige Jungfraw ſtehet / und dei⸗ 
ner mit der frewdenteichen Engel⸗ſchaar warttet / die wird ih nl" 
deinem newen wiedergebohrnen Gemuͤhte und Geiſte gar freund⸗ 
lich annehmen. 

55. Und ob du gleich mit deinem Leibe in der finſtern Nacht 
muſt in Dornen und Diſteln baden / daß der Teuffel und auch 
dieſe Welt dich kratzet und quetſchet / und dich nicht alleine von 
auſſen ſchlagen / verachten / verhoͤnen und ſpotten / ſondern ver⸗ 
ſtopffen dir offte dein theures Gemuͤhte / und führen es gefangen | 
in die Luft dieſer Welt in das Suͤnden-badt: So wird dir die ed 
le Jungfraw doch noch bepftchen / und Dich ruffen von dem un⸗ wi 

goͤttlichen Weege abzulaffen. 

56. Sihe ja zu / ver ſtopffe nicht dein Gemuͤhte und Verſtandt 
Wenn dein Gemuͤhte ſpricht: Kehre umb / thue es nicht; fo wiſſe 
daß dir geruffen wird von der theuren Jungfrawen / kehre bald 
umb / und dencke wo du daheime biſt / in welchem ſchweren Dienſt⸗ 
hauſe deine Seele gefangen lieget / und forſche nach deinem Vat⸗ 
terlande / darauß deine Seele iſt außgewandert / und dahin fiel u 
wicder gehen fol. ? 

57. Wirftu nun folgen/ (nemlich dem Raht der edlen sophik) Y 
fo wirflu erfahren in dir felber / nicht alleine nach dieſem fe —— 
ſondern auch noch in dieſer Welt / in deiner Wiedergeb X 
welche dir theuer entgegnen wird / auß welchein Geiſte dieſer au · 
tor geſchrieben hats 
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Das 17. Rapittel. 


dem erſchrecklichen / Eläglichen und elenden Falle 
Adams und Hevæ im Paradeiß. 
Der Menfehen Spiegel.. 


O mir nichg in meinem Gemühte die Theren der 
Zieffe eröffnet würden / daß ich fehen fan / was die 
Widerwerfigkeitwider GOttes Reich ift: fo vers 
meinte ich auch / es ware blog umb einen Ungehor⸗ 
ſam zu thun / und umb einen Apffel-big/ wie es der 
ztin Mofe blog übergehjet: wiewol Mofes gar recht fehreibet. 
. Denn es: war umb das irdifche Effen und Trincken zu 
an: mit welchem der Paradeiftifhe Menfch vom Geift diefer 
selt gefangen ward / welcher nun mit allen Menſchen inguali- 
So bezeuget auch ſolches die H. Schrift und die Bernunfft/ 
der Menfch in dem Elemenzifchen Reich dieſer Welt nicht 
ein ift. Dan Chriſtus fpricht : Mein Reich ift nicht von dies 

Belt. Und zu ſeinen Apoftelnfprihter: Ich habe euch von 
er Welt beruffen: Item / Fleiſch und Bluht kan das Reich 
Ates nicht erben. 
Auch ſo ſehen wir / daß das Reich dieſer Welt vom Men⸗ 
nabſtirbet und zerbricht. So dan Adam hat die Bildnuͤß 
Reichs GOttes getragen) welche ewig ungerbrechlich war / 
» im Paradeiß ſtund; fo koͤnnen wir mit keinem Grunde fa- 
daß er habedie Bildnuͤß deß Reiches dieſer Welt getragen / 
n dieſe Welt iſt vergaͤnglich und zerbrechlich: Aber die Bild⸗ 
sin Adam war unvergaͤnglich und unzerbrechlich. 
Auch fd wir woltenfagen/ Adam hätte im Quällder vier 
nennen gelebet vor feinem Falle / fo koͤnnen wir gar nicht er- 
en / daß Adam nicht fen ein gerbrechlih Bild gewefen : denn 
ier Elementa miffen am Ende vergehen / und ins einige E- 
‚ Ieent £retten. 
Auch ſo waͤre er jader Quaͤll unterworffen gewefen / denn 
Meätte Hise und Kaͤlte uͤber ihn geherrſchet: da wir doch in 
ſe ſehen wie GO TT durch ven Geiſt / oder Engel deß 
hs dieſer Welt hat nach dem Falle erſt Kleider von Fellen 
Baht und innen die angezogen / wie ſolches der Deckel in Mo⸗ 
Edecket / das man ihme nicht ins Angeſicht finet/ wie bep 

Kl zufchenift. Auch fo er blog von Erden und den Elementen 
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wäre gewefen / ſo haͤtte er können im Fewer verbrennen / und in 
Waſſer ertrincken / und in der Lufft erſticken: Item, Es haͤt Wii 
ten ihn koͤnnen Holtz und Steine zerbrechen / da doch geſchrieben 
flehet : Day eram Tage der Wicderbringung fol durchs Fee‘ 
wer gehen / und bewehrt erfunden werden / weldyes ihn nicht 
wirdlegen. r 
6. Run wird ja kein anderer Menfch auffitehen /ald GOTT: 
im Arrfange fehuff/ denn erift augdem ewigen Willen gefehafe 
fen nach feiner Seelen / welche ihm wurd cingeblafen/ und ſein 
Leib ift auß dem ewigen Element gefchaffen / Das war undift 
Paradeiß / und die vier Außgaͤnge der vier Elementen au 
Element find diefe Welt / darinnen war Adaın nicht gefchaffen. 
7. Der Text faget in Mefe: Erfey im Paradeis geſchaffen 
worden inHebron , dasift/ in den Thoren der Tieffe zwiſchen 
Der Gottheit / und den Abgrunde des Hoͤllen-Reichs. J— 
Leib war aus dent Element , und fein Geiſt wurde ihme aus den 
ewigen Gemühte GOttes deß Vatters/ vonder züchtigen Jungel 
frauender Göttlihen Weißheit und Siebe eingeblafen. | 
8. Denndas Element ift ohne Verſtandt / undift das ang 
zogene in GOttes Willen / darinnen fich die ewige Weiß 
GoOttes in unendlich erblicket / und darinnen auffgehet Farben, 
Kunſt und Tugend / und die ewigen Wunder/ aus welchem in 
Anfang in der Anzuͤndung des Fewers im Grimm ſind auffge 
gangen die vier Elewenta. 
9. Denn das ift gar faßlich und fichtlichander Erden und 
Steinen/ daß die vier Elemenra find in rinem geweſen ma)” 
daß Fis Erde und Steine find im Grimme der Anzündungdes] 
Elements erkohren worden. Denn ein Stein ift doch nur Waſ 
fer 3 So iſt ja zu finnen /wie ein Grimm mag gewefen ſeyn / der ; 
das Waſſer alfo harte zuſammen gezogen. . N ! 
10. Darzu fichet man daden Außgang der vier Elementen im h N 
Grimm des Fewers/ wie alsbald die ſtarcke Lufft außgm Fewe —9 
außgehet / und der Stein oder Holtz iſt nichts als ein Sulphui ' 
des Waſſers undder Erden / und fodie Tindur verzehrefwirl 
vom Grimme / fo wirds zu Afche und endlich zu einen Richtee 
wie dan diefe Belt mitden vier Elementen wird im Ende sel 
nem Nichts werden / und wird nur derer Schatten undEigul " 
im ewigen Element im Wunder GOttes bleiben. Wie we "N 
teftu dam nun dencken / dab GOTT den ewigen Menfehen 
babe aus den vier Außgaͤngen geſchaffen / welche dach zerbrech an 


ſich find ? 
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zr. Zwar wir mülfen ia fagen / daß die Heva iſt su dieſem gera 
echlichen Leben gefihaffen worden. Denn fteift die Fraw die» 
Belt. Es Eonte aber dißmahl ſchon nicht anderft ſeyn / denn 
e Geift dieſer Welt mitfeiner Tinkur hatte Adam überwune 
und befeffen / dag er niederfielin Schlaff/ und konte nicht 
s Jungfraͤwliche Bild aus ihme gebähren/ nach Erblickung 
+ edlen und züchtigen Jungfrawen der Weisheit GOttes / wel⸗ 
e ihme war vermählet aus dem himmliſchen Limbo, welcher 
Mr die Matrix in ihme / da ihme hernach in feiner überwindung 
" Elementifche Frau ward zugefellet alsdieHeva, welche in 
wi berwindung des Geiftesdiefer Welt ward nach Thieres ge⸗ 
alfaus dem Adam figuriret. 
ı « Damit wir aber den Leſer in einer Furgen Summa recht 
eftandigen / was unfer Eskäntnüß und hoher Sinn im Lichte 
x Ratur hoc) ergriffen] fey / fo ſetzen wir nach.unferer Erfänta 
AB alfo: Adam ift geweſen das Bilde GOttes / nach dem Gleiche 
Gottes / das GOtt die heilige Drenfaltigkeit in einem Gött- 
en Weſen / durch die Jungfraw feiner ewigen Weißheit / in 
Weißheit hatte erblicket in dem ewigen Element an der gefal⸗ 
en Teufel Stelle zu haben; denn fein Raht in dem ewigen Wil⸗ 
tinufte beſtehen: Es ſolte und muſte ein Thron⸗und Fuͤrſten⸗ 
gion in dieſem Loco ſeyn / der die ewigen Wunder offenbahrete. 
23. So ſchuff nun GOTT die Bildnuͤß und Gleichnuͤß aus 
u ewigen Element, in welchem die ewigen Wunder zu ur— 
nden find / und bließ ihm ein den Geift der Ellentien, aus 
im ewigen urkümdlichften Willen / aus den zerſprengten 
Horender Tieffe/ dadas Radt der Ruͤgung und Durchbrechung 
ewigen Gemuͤhte ſtehet / weiches erreichet die klare wahre und 
me GOttheit deß Hertzens GOttes. 
14. Nicht iſt es das Hertze GOttes / ſondern es reichet biß 
3 Herke GOttes / und empfaͤhet Krafft / Liechtund Wonne 
m Hertzen und Liechte GOttes: Denn es iſt ins Vatters ewi⸗ 
nWillen/ aus welchem er ſein Hertz und Wort von Ewigkeit 
mer gebieret / und ſeine Eſſentien, die ihm ind Element ſei⸗ 
s Scibes/ als des Unverſtandes im ewigen Wunder GOttes 
irden eingeblaſen / waren Paradeiß / wegen der hoch-triumphi- 
aden Frewden des Anblicks außm Hertzen und Liechte GOkttes. 
Fein Speiß und Trand waren paradeiſtſch aus dem Element 
ſeinem Willen / damit zog er die Kraffe der ewigen Wunder 
Ottes in ſich / und gebahr den Schall / Tohn / oder ewigen 
obeſang von den ewigen — GoOttes aus ſich fuͤrm ik 
ui c 
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len / das ſtund alles vor der zuͤchtigen / hoch-edlen und ſeeligen 

Jungftawen der Weißheit GOttes im Liebe⸗ſpiel / und war re 
J 


125. Was aber dieſes nun ſey / kan meine Feder nicht fehrei 
ben / mich verlanget viel ſehrer darnach in Bollkommenbefg 
ergreiffen und darinnen zu leben / welches wir alhier im Liecht 
der Natur / in den Thoren der Tieffe erkennen und ſchawen / und 
unſer dreyfach Gemuͤhte nicht koͤnnen hinein erheben / biß da 
rauhe Roͤcklein außgezogen wird / dann wollen wir es ſchawen 
ohne Wancken. 

16. Dieweil aber die vier RElementa nunmehr aus bein Ele 
ment außgiengen / und machten mit der Quinta Eſſentia der 
Sternen / und mit dem Hertze der Eſſentien, als der Son en] 
das dritte Principium, darinnen auch die groffen Wunder 
den / und feine Creatur erfunden ward / die ſie Fönte offenbah⸗ 
ren / als nur alleine das Bild und Bleihnügßottes/der Menft 
welcher die züchtige Jungfram der Weisheit GOttes in Jich haft 
te? So drang der Beift diefer Welt alfo hart auffdie Bildnuß 
nach der Jungfrawen / hiermit feine Wunder zu offenbahren 
und befag den Menſchen / davon er erft feinen Nahınen Menſch 
kriegte / alseine vermifchete Derfon. En 

17. Als aber die Weisheit GOttes fahe/ wie der Menſch 
lüfternd ward vom Geifte diefer Welt / fich mit den vier Ele- 
menten zu vermiſchen: So kam das Bebott und ſprach: Du 
folt nicht effen vom Baum dep Erfäntnüg Gutes und Boͤſes. 

18. Nun ift ja die Erkaͤntnuͤß gutes und böfesim Parade 
und Himmelreich nicht offenbahr als nur im Ausgang aufn 
Element im Grimme / da ffehet die Erfäntnüg des Boͤſen allei> 
ne offenbahr / da find die Effentien alleine entzundlich / und ſter 
fet darinnen der Todt / davon GOTT fagte : Wann du davon 
iſſeſt / wirft nes Todes fterben. — 

19. GOtt meynete den Leib / ſo er von Inſicirung der vier Ele- 
menten wuͤrde bekommen / der muͤſte ſterben und wuͤrde auch 
alſobalde in feinem zarten Jungfraͤwlichen Gemühtedem Pas... 
radeig atſterben / umd das Gemühte diefer Welt bekommen] 
in welchem eitel ftück-und flickwerck / Kranckheit und Verderben 
der Eflentien, und endlich der Todt ſteckete. ar 

20. Daß aber dierier Elementen mit der Sonne und Ser 
ven Eonten alfo auff Adam dringen/ und ihn infic reren, das; | 
war die Urſache / dag er aus ihnen als aus dem klewent, war aus⸗ 
zezogen / und hatte im Urkunde alle drey Reiche in ſich / ar 


Paradeis. 
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fincipia. Darumb muſte er verſucht werden / ob er Eönteim 

Daradeig im Himmelreich befichen / da ward ihm himmliſche 

amd auch irrdiſche Frucht fürgeftellet. 

21. Denn der Berfüh-Baum war irwifch/ als noch heute 

le Bäume find/ und die andere alle waren paradeiſiſch / da 

onte Adam im Maulevoneffen die paradeififche Krafft/ und 

heffte Beinen Magen noch Därmer / denn fie waren gleich fei= 
ein Leibe und dem Element, und der Berfuh- Baum war gleich 

en vier Elementen. 

22. Daß aber Mofes fo hartdarauffdringet und faget: GOtt 
huff den Menfchen aus dem Erden⸗Klos / da iſt ſein Deckel vor 

Kinem Angelichte / dag ihm der irzdifche Menſch nicht foll ins 
mgefichte fehen. Freylich ward e» ein Erden-Rlos und Erde} 

Ar irrdiſche Frucht ag / welche ihm doch GOTT verbott. Waͤ⸗ 
# Adam fuͤrm Falle irıdifch aus Erden geweſen / GOTT Hätte 
Ame die irrdiſche Frucht nicht verbotten / darzu fper ausder Er⸗ 
# Element wäre erfchaffen gewefen / warumb zoch ihm denn 
cht auch das irrdiſche Element alsbalde fein Kleid mit einer 
en Haut an ? warumb lich e8 den Menfchen nader und 
oh ? undda es ihn fihon gleich befeffen hatte / fo lieh esihn doch 
acket und bloß. 

23. Allein Mofes redet von der Tafel GOttes / welche durch» 
saben war mit den gehen Geboten / dag man kan hindurch ſehen 
8 Paradeiß / den Deckel haͤnget er für fein Angeficht / wie bey 
Araelzu ſehen Darumb dag der Menfch irrdiſch ift worden / fo 
ler das Irrdiſche wider ablegen/ alsdan foller mit Lolua und 
u ins gelobte fand des Paradeifes gehen / und nicht mit Mofe 
2 er Wuͤſten diefer Welt bleiben/da ihn der Deckel dieſer Welt 
rn Paradeiß hanget. 

24. Er ſoll ihme keine Vernunfft laffen einbilden / das GOtt 
‚gend ein Thier habe aus cinem Erden-Klosgemacht / wieder 
öpffer einen Topff / ſondern er ſprach: Es gehen herfür allers 
Hp There / einjedes nach feiner Ahrt ;s Dasift aus allen Efen- 
jen , ein jedes nach feiner Eſſentien Eigenfihafft ; alfo wurds 
ach durchs Fiat aus feiner eigenen Eflentia figuriret/ fo mol 
ch alle Baͤume / Kräuter und Graͤßlein / alles auffeinmahl 
gleich : Wie woltedanndas Bilde GOttes aus den zerbrech⸗ 
hen Eflentien feyn gemacht worden? fintemahlesim Paradeis 
ard erfchaffen aus dem Emigen, 

"25. Die Erde ift nicht ewig / und umb deß gerbrechlichen wil⸗ 
n muß des Menſchen Leib — dieweil er das — 
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liche hat an ſich gezogen / fo iſt ihm auch die Paradeiſtſche si 
Luſt und Fremde entwichen/ und iſt erinden angezündeten 
der ange zůndeten vier Elementen gefallen / welche mit dem er 
gen Zorn im Abgrund nach ihrem Grimm inqualiren: —* 
die auſſere Region von der Sonnen geſaͤnfftiget wird / daß es e 
liebliche Wonne iſt / wie vor Augenift. So aber die Sonne ve 
gienge / fo wuͤrdeſtu wol GOttes Zorn ſehen / fühlen und em 
finden; dencke ihme nur nach. 

26. Alſo wird uns im Liechte der Natur gezeiget / als Ada 
son dem Geifte diefer Welt alfo ward geſchwaͤngert / fo baw 
GOTT einen Garten Eden, auff Erden im Paradeiß / un 
ließ auffwachſen allerley Früchte des Paradeiſes / lieblich anzu⸗ 
ſehen und gut zu eſſen / und den Verſuch⸗baum mitten inne r 
hatte ſeine Eſſentien vom Geiſt dieſer Welt / und die andere hat⸗ 
ten paradeiſtſche Eſſentien. 

27. Darinnen ſtund nun das Bilde GOttes gantz frey: 
mochte greiffen wozu es wolte / allein an den Verfuch- Bat 
wicht/da war das Verbot vor. Da iſt er inden Garten gegat 
viergig Tage in Paradeififcher Mige/ Freud und Wonne] 
vor ihme Doch Fein Tag noch Nacht war / fondern Die Ewig! 
Er ſahe mit ſeinen Augen aus der Goͤttlichen Krafft / es 
fein Zufperren feiner Augen in ihme: Erdurffte der — 
eh nicht gaͤntzlich / wiewol ihm alles mufte dienen und um 

thänigfeyn. Die Außgebuhrtder vier Elementen berührett 
nicht 3,65 war fein Schlaf noch Schmerken / oder Furcht in 
me Es waren vor ihme tauſent Jahr wie ein Tag. Er war 
ſolch Bild/ wir am Jüngften Tage wird aufffchen / und a. 
* ag / als GOTT im Anfang fhuff. Pr 

- ihm na 

28. Das ich aber fage : Der Menſch / Adam, ſey vierkig 
Tage im Paradeig geweſen / geiget mir die Verfischung Chr ii Ä 
ſti des andern Adams,unddie Berfuchung Ifraelis am Berg 
nai, bep Mofe auffin Berge / welche alle beyde viergig Tag 
währet haben / welches du beym Mofe und der — 
ſti magſt leſen / du wirſt Wunder finden. “ 

29. Als aber die $uft vom Erfäntnüß Gutes und Boͤſes n 
effen den Adaminficirefe/ und der Beift diefer Welt den Ad wi (I 
draͤngete / darzu ber liſtige Teuffelim Geiſt dieſer Welt einge⸗ 
ſchloffen / trewlich auff Adam ſchoß / daß Adam amı Reiche Get 
tes müde und blind ward / ſprach GOTT: Es iſt nicht gutdaß |; 
der Menſch alleine ſey / (denn er wird doch nicht die Paral fe 
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ngfraw gebaͤhren / ſintemal er vom Geiſt dieſer Weltin- 

itet if] fo ift die Keuſcheit und Zucht aus) wir wollen ihm 
me Gehuͤlffin machen / die umb ihn ſey / Daraus er fein Für 
enthumb kan dawen / und fich fortplangen / cs wildoc nicht 
Inderft fenn. Und Er lieh einen tieffen Schlaff fallen auff den 
Nenſchen / daß er entſchlieff. 
Ya Alhier verſtehet man gar eigen und wohl / wiedie Jung- 

w ſey in Adam ins æiher; in ihr Principium gewichen/ dent 
er Test fügt : GOTT ließ einen tieffen Schlaff fallen auff 
m. Wo nun Schlaff iſt / da iſt die Göttliche Krafft im 
Dentro verborgen:wo fie im Geiſte gruͤnet / da iſt kein Schlaf] den 
er Huͤter Iſtael ſchlaͤfft noch ſchlummert nicht / ſtehet geſchrieben. 
312. Fragſtu wie lange ſchlieff Adam ? Sihe die Ruhe Chrifti 
‚Grabe an; fo findeftu den Zweck. Dann der andere Adam 
— 6 Auffer ſtehung außm Grabe aus ſei⸗ 
in ewigen Schlaffe der Finſternuͤß ver Hoͤllen aufm Grabe 
i ef Welt wider auffiweden. 
® 32. Alſo hat ihme GOTT in feinem Schhaffe die Frame aus 
hme gemacht / durch welche er folte fein Reich gebähren / dem 
Eonte nun nicht andersfeyn. Und als er auffwachte / fahrer 
und nam fie zufich/ und ſprach / das ift Sleifih ron meinem 
he / und Bein von meinem Beine. Adam war in feinen 
hlaffe gar einander Bildnüg worden. Denn GOTT harte, 
Geift diefer Welt in ihn gelaffen / welcher feine Tindtur mis 
e machte zum Schlaffe. 
3. Fuͤrm Schlaffe war Adam in Engels geſtalt / und nach 
m Schlaffe hatte er Fteifch und Bluth / und warein Erden- 
v oß in feinem Fleifche/ und ſahe aus einem dreyfachen Geifte / 
eng mit ſeinen Augen das Liecht der Sonnen / und kandte 
erile Bildtnuͤß nicht mehr / wilewohl die vier Elementa noch 
icht Be firfen undihn rügeten/ denn er war noch in Der 
Inſhuldt. 
34 Da machte fich der Teuffel gefchefftig/ und fihlofin die 
Schlange / die er Doch felber in feiner eigenen Geftaltift/ und 
egete fich an Baume / und ftrewete Zucker auff / denn er fahe wol/ 
“x ĩ die Hevacine Frawe war / und mit den vier Elementen in- 
ſciret / und ob fie ſich etwas wehrete / und GOttes Gebot fuͤr⸗ 
varff lies fie ſich Doch gar leichte überreden / als der Luͤgen⸗ 
eift ſagte die Frucht machte klug / ihre Augen würden ihr 
uuffgetban werden / und würden fenngleich wie GOTT I umd 
willen Gutes und Böfes. Erfügt: ihr aber nicht / dag fie pi 
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ben müfte / fo fie davon aͤſſe / fondern fie würde Flug werden u 
Fhönfeyn/ welche Sucht den Weibern noch im Hirn * 
daß ſie gern wollen das ſchoͤnſte Thier ſeyn. 

35. Alſo rieß fie einen Apffel abe und aß/ und gab ihrer 
ER auch / under aß auch davon. Das ift ein Big dafuͤr fi ic 
Der Himmel möchte entfürbet und das Paradeif erzittert he 
Wie es dann auch wahrhaftig geſchehen iſt / wie im Tode © 
Ri zu fehen/ da er in Todt gieng / und mit der Höllen ro 
daß die Erde und Elemenracrzitterten / und die Sonnee 
mithrem Scheine / als diefer Apffel-bif folte heyl werden. 


Die Porte des groffen Sammers und Elendes 
der Menſchen. 


36.(% D Je Vernunfft ſtecket vor dem Deckel Moſis, und ſi 

nicht durch die durchgrabene Tafel / ſo ihme GO * 
gab auff dem Berge Sinai. So mag fie auch nicht den — ve 
ſeinen Augen aufheben / und ihme ins Angeſicht ſehen / den 
hat ein verklaͤretes Angeſichte im Fewer-Schrack / fie 
fich dafür und erzittert darob. Sie ſpricht immer zu Moſe: 
ze du mit dem Herrn / denn wir ſind erſchrocken / oral 
bloß und nackend. 

37. Sie wendet wohl GOttes Zorn fuͤr / und erzittert v ) 
rem Fall / aber ſie weiß nicht wie iyrgefchehen ift : Sie wer 
alleine den Ungehorſam vor / und machet aus GOTT einen zor⸗ 
nigen / boßhafftigen Teuffel / der nicht koͤnne verfühnet wer 
Da fie doch felber das Zorn- Kleid in Adam und Hevaan $eib 
Seel gezogen hat / und fich felber in das ſchroͤckliche Zorn⸗ 
gefeset wider GOttes Willen / mit welhen GOTT fi 
grog Erbarmen getragen / das er ſeines eigenen Herkensn 
»erfchonet hat/ das indie Zieffe des Zornes und der H 
Abgrund zu fenden/ in den Tode und Zerbrehung der vier 
dementen , vom heiligen und ewigen Element , dem g 
nen Menſchen zu helfen / und. ihn aus dem Zorn und Toden 
erretten. hc R| | 

38. Weil aber der Deckel von Mofis Angefihte im Zoe 7 
Chrifi ift aufgehoben / an welches ftatt doch die Sternemi nif 
den vier Elementen haben den Menfchen einen Dunſt und Nebel 
Durchs Teuffels inficiret gemacht / daß erden Moli nicht in di 
Augen fichet. Denn die Region diefer Welt hat den Anti- Chriſt 
erbohren / und für Mofis Angeſichte in den Dunft seftsthald 
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aͤre er der Chriftus , daß alſo Moßis Angeſicht nicht mag ergrif 
Mwerden. Go thut uns noht die Lilie / welche wird gruͤ⸗ 
en durch die durchgegrabene Taffel Molis,, mit ihrem 
arcken Much | welcher ins Paradeis GOttes reuchet / 
on welcher Krafft die Voͤlcker alfo Eräfftig und ftarck 
erden / daf fie den Anti-Chrift verlaffen / und durch die 
Juncelheit zu dem Ruch ver Bluhmen lauffen / denn 
er Durih: Brecber durch die Thoren der Tieffe / hat die 
lien gepflanget / und hat fie geben in die Hände der 
dlen Jungfrawen / und fie waͤchſet im Element im 
WBunder | gegen dem ſchroͤcklichen Sturm der Hoͤllen / 
and dieſer Welt Reich / da denn viel — zu Bodem 
Alen von welchem der Anti-Chriſt verblendet / und 
n Dunft und Nebel gang toll und unfinnig wird / und 
ie vier Elementa im Grimm erreget. Da den Kin— 
an GOTTeE vom Schlaffe des Dunſtes auffzuwa⸗ 
jen noht ift : deutet der Geift im Liechte der Natur 
me Schere. 

9. So wollen wir nach unferer Erkantnuͤß eine Andeutung 
ben von des Menſchen Falle / welches alles gantz offenbahr / 
d im Liechte des Tages erſcheinet / und uns uͤberzeuget / und 
ffen alſo ver Naͤrrung des Anti Chris nicht / welcher mit 
m Bluthe und Tode Chrilti nur feinen Geitz / Hoffart und 
zolluſt ſuchet und uns den Deckel Mofis vor unfere Augen 
ucht / daß wir nicht follen durch die Durchgrabene Tafelden Io- 
’ oder Jeſum im gelobten Sande des Paradeiſes fehen/ damit er 
ur getroft auff feinem grewlichen und freffenden Thiere des 
se Bes und Hoffahrts reuthe / welches alfo groß und ſtarck iſt 
orden / dag es ten Kreig der Erden überfchattet/ und herz- 
het fo wunderlich mit feinem Grüh über alle Berge und Thal. 
Belches doch der Lilien Much ohne Hände zerbricht] 
adon fich die Voͤlcker verwundernund fagen: Wie bi: 
uſchroͤckliche und groffe Macht auff fo liederlichen und 
fen Grunde geftanden ? ft 
' 40. So wir dann num denelenden Fall Adams und Hevæ be⸗ 
achten) fo dürffen wir hicht lange dem tollen Anti- Chrifti nach» 
Juffen / von ihme Weißheit zu forfchen ; erhatkeine/ wir ſe⸗ 
uns nur ſelber an / und betrach ws das himmliſche und % 
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fhe Bildt gegen einander / fo fehen wir den Zweck und Gru un 
gar mit einander / wir duͤrffen feinen Doctor darzu / auch k ei 
ner frembden Sprache / es ſtehet in unferm $eibe uͤnd Gr 
ſchrieben / und fo wir das ſehen / erſchrecket es uns alfof 
Zap wirdaroberzitteren / wie der Heva und Adam in ihrem $i Fall 
geſchehen iſt. 

41. Und ob wir nicht den Schlangen⸗tretter im — 
an den Thoren der Tieffe zwiſchen dieſer Welt und Hoͤllen⸗R 
erblicketen / ſo ſaͤhen wir nichts als eitel Noht und Todt / ı 
ches uns billich auffwecken ſolle vom Schlaff. 

42. Sihe dich nur an du blindes Gemuͤhte / und betrachte die Di 
wo Sifideine Engels-geftalt in dir! warumb biftu fo zornig / grin 
mig / und bofhafftig? warumb fleigeftu noch in deiner Bogh 
auff in Hoffahrt/ in Macht und Pracht / und vermeincftein ſch 
nes Thier zu ſeyn? Wasthuftu ? warumb haſtu den Geifft 
ſer Welt in dich gelaffen / der dich fuͤhret wie cr wil in Hoch 
und Stoltzheit / in eigen Macht und Pracht / in Geitz und Luͤg 
in Falſcheit und Trug / und dann in Kranckheit und Zerbrechung 

43. Was haſtu nun nach deiner Zerbrechung / fo du ſtitbeſ 
Betrachte dich / was biſtu? Ein Geift biftu. Bas haftuflr 
Quahlindir? Zorn/ Boßheit / Hoffahrt/ Eigenfinnigfeit im 
Auffiteigen nach zeitlicher Wolluſt und doc kein finden. Einfal Me; | 
{ches Gemuͤhte im Geiſte / voll liegen und truͤgen / moͤ ei j ” 
aus den Effentien. Wie du auff Erden gegen dem Menfchen 
zeit / alfo iſt ein folcher Beift vor dir ausgefahren aus dem zer⸗ 
brechlichen geibe der Elementen. Wo foler num bleiben / ſod 
Welt vergehet/ meineftu er fey ein Engel? Hater Engl 
Quell / iftfeine Quellinder Liebe Demuth und Sanfftmukg 
ci Iſt fie in Gehorſam GOttes / im Ficchte der Fremden? 

. D du blindes Gemuͤhte mit deiner Macht umd Pra 
voll Bopheit und Grit des Teufels / du biſt bey allen Ten 
an Abgrumd der Höllen/ fo du nicht umbfchreft und tritte 
die Engliſche Fußſtapffen / durch ernfte New und Buſſe de 
Grewels / daß dir der Heyland und Schlangen⸗ tretter des G 
mes / Zornes / Boßhrit / Lůg ens und Truͤgens / und dei 
gebohrnen Hoffahrt und Geitzes entgegnet / und dich in ſeine At⸗ 
men nimt / und in ihm new gebiehret / und gibt dich in die S 
der zuͤchtigen Jungfrawen / dag du ein Engel werdeft/ f 
biſtu des ewigen Zodes in der ewigen Finſternuͤß / underreie 
nimmermehr das Reich GOttes. | 


45° Odet aber meineſtu / ich ſchreibe ohne — 
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nuͤß vom Falle des Menfchen? Iſt ſolches nicht auch in der heili⸗ 
€ gen Schrifft zu ſehen / was die davon faget/ daß der Menfih 
porn Falle fen Englifch gewefen in feinem Gemuͤhte und Leibe? 
€ 50 jiche was Chriſtus Matthæi 22. v.30.faget: Inder Auffers 
J hung der Todten werden ſie weder freyen / noch ſich freyen laſ⸗ 
3 ſondern fie find gleich den Engelen GOttes. Ein ſolch Bild 
yat auch GOTT im Anfang zu feiner Gleichnuͤß geſchaffen. 
46, Denn fein zornig / boßhafftig / heffarsig./ eigen: ehrig / 
lauͤgenhafftig / diebiſches rauberiſches / mörderifches / unzuͤchti⸗ 
ges / unkeuſches Gemuͤhte iſt GOttes Gleichnuͤß: Sondern ein 
nuͤtiges / zuͤchtiges / keuſches / reines / freundliches Gemuͤhtt / 
das ſich mit ſeiner Begierde und Liebe zum Hertzen GOttes au⸗ 
ignet / das iſt GOttes Gleichnuͤß / im welchen der fewer⸗flam⸗ 
mende Geiſt in der Frewd und Sanfftmuht auffgehet außm 
Willen / fuͤrm Willen / feinen Bruͤdern den Willen feines Gei⸗ 
r s / fo von ihme außgehet / gerne auch goͤnnen / fich mitihnen 
zu anneigen / und wie man im Sprichwort redet / das Hertze 
it zu theilen / welches im Geiſte gefchicht darinnen die him⸗ 
e Frewde im ewigen Element auffgehet / und die Wunder 
GOttes in der Jungfrawen erblicket werden zum ewigen Ge—⸗ 
m uͤhte und Lobgeſange GOttes / da das Gemühte fpielet auffder 
En Dävids auf dem Sobgefange GOttes: Da dan in dem 
wigen heiligen Gemuͤte auffgehen Erkaͤntnuͤß / Serben im Ele- 
ment und Wunder iin Geiſt mit Tahten und Krafft. 
47. Und das iſt das Wilde GOttes / das GOTT zu feinen 
Ebe und Frewden erſchuff und kein anders. Sag dir nur keinan⸗ 
ers fuͤrmahlen durch den tollen Antichriſt. Es iſt kein anders / 
3 überzeuget dich dein Jeib und Seel: So wol Himmel und 
Erden/ Sternen und Elementa,. Siehe an was du wilt. Es 
fi berzeuget Dich alles / und wirſtu nicht umbkehren / und indie 
| Bildnüg tretten darz zu dih Go7 ſchuff / ſo wirſtu dich vor allen 
eatuten ſchaͤmen / in deines Kibes Zerbrechung / wenn dein 
Semuͤhte im Seelen-Geiſt wird rohe ohne si hen fügen 
‚wir theuer im Willen GOttes hoch erfant. 
48. Alſo iſt uns hoch erkändlich der elende Fallurferer er eften 
ern / waruͤmb es dech GOTT zu thun geweſen / dag fein Zorn 
in uns iſt / und dag wir muͤſſen ſterben / und ſo wir nicht den 
Schlangen⸗ tretter ergreiffen / auch ewig verderben. Damit wir 
aber eine kurtze Summa des Falles wegen der Einfaltunfersr 
‚Falten unbegreiflichen und dunckelen Gemuͤhter ſetzen / dem Leſer 
5 rain der umſernSinn und J —— nicht mag ergreit⸗ 
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‚welcher für fich gehet/ aus dem ewigen Gemühte/ ausden “ 
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fen/ fo wollen wirs kurs und Elar andeuten / ihme auch u. | 
Erfäntnüß und Gemühte gerne gönnen/ als uns kan in det 
Goͤttlichen Bildnuͤß gebuͤhret. | 

49. Adam ift in Englifher Bildnuͤß geftanden vor feinen 

Schlaff viergig Tage / und in ihme war kein Tag noch Nacht) / 

auch keine Zeit/ wiewolernicht blog ein Geiſt gemefen ift/ 

ein Engel/ denn fein $eib war aus dem Element, welches nich u 

ein verſtaͤndiger Geift ift/ fondern das angezogene im Wille— Hi f 

Gottes (oder der Limbus ) dasvor BOTZ ftehet] dari 

Die züuchtige Jungfraw der Weißheit GOttes / wohnet / wele — J 

aus dem Element durchs Fiat GHttes die Bildnuͤß erblick 
und ſchuff. — 

50. Und aus demſelben Limbo ſind in Zeit deß Zorns der Er⸗ 
den corporirung die vier Elementz , als aus einem Brunne aus⸗ 4J 
gegangen / und das erblickete durch die Jungfraw der Weiß E 1 
heit GOttes in unzahlbar / wurden Sternen / als cine Krafft 
oder Außgebuhrt aus dem Limbo, und find das fünffte Weſe < 
Bor den vier Elementen nicht abgetrant von den vier Elementen, Ti 
ſondern mit einander ingualirende, und doch von den vier A ” 
gängen aufgezogen mit ihrer fehärffen Effentia , und find d 
Süucht der vier Elementen , oder wie ichs in Gleichnuͤß —*8 f 
möchte/ der Mann) und die Elementendie Fraw / und das Herge U 
dieſer Dinge ift das Element in einem Weſen / und die Eſſentien 
darinnen ſind Krafft der Wunder und Weisheit GOttes / 
heiffen Paradeiß / eine Wonne der Frewden. 

51. Und der Beift der ewigen Eflentien (der da ift verſta 
und hat die Erkaͤntnuͤß / auch Fuͤhlung und Probier 
Dinge / darinnen die Quaͤll ſtehet / foim Menſchen ift ) wi 
ihme durch die Weißheit GOttes durch den treibenden Wille 


fprengten Thoren der Tierfe eingeblafen durchs Wort / mitd 
wallenden Geiſte GOttes / und hatdie Anrürung des Abgen 
des der ewigen Qual (r) hinter ſich / als ein Band / und da 
Hertze und Liecht GOTTES (2) für ſich als einen Glant 
Frewden und Anz ündung des Paradeiſes / welches inden Eflen. 
tien auffgchet mit dem Frewden⸗Liechte / und den Augen 
vier Eleinenten (3) unter fi) / in Gebuhrt ausdem Limbo, N 
in ihme war. 

52. Und fo lange er ins Herke GOttes feine: Tmaginack | 
fegte/ fo war das Paradeiß in ihmerch / und war das 
des Abgrundes ein Paradeig / der auffſteigenden N 
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r Quahl / und das Reich dieſer Welt hatte ihn von unten auch 
"am Bande / dieweil es von Element außgehet. Und weil er ſein 
—E emuͤhte ins Hertze GOttes ſetzte / konte es ihn nicht ergreife 
fen / und war an ihme unmaͤchtig / gleich wie dieſe Welt vor 
GHLIT ift. 
53. Alfo ſtund der Geift und Seele Adams mitten im Paras 
deiß der Frewden⸗reich viergig Tage / alseinen Tag / und nei» 
gete fich alles zu ihıme / das Höllen-Reich des ewigen Urkundes 
‚aus dein finftern Gemühte für eines / aus welchem fein Seelen» 
wurm in den zerfprengten Thoren war außgangen. Und dan die 
RG oftheit deß Himmelreiches in den zerfprengten Thoren vor 
ihme / ihn freumdlich erblickend fürsander. Und dan der Geift 
der Sternen und Elementen feiner an ihrem Bande anzichend 
und hertzlich begehrend fürs dritte. 
54. Und ſtund Adam rehtinder Verſuchung / denn fein zor⸗ 
nis Gemühte außm Urkund des erften Principii fund vom 
iechte GOttes in Frewden / und die Quell des Zorns machte die 
Jaufffteigende Frewden. Deñ das Liecht machte alles fanffte und 
freundlich fich zu der Siebe zu anneygenen / und Damit fund er 
recht im Paradeiß auf Erden. 
55: Die vier Elementa dieſer Welt ſampt der Sonne und 
Sternen / koͤnten in ihm nicht inqualiren. Er holete keine Lufft 
in fich/ fondernder Geift GOttes inder Aungfrawen war fein 
auffblafen und anzünden des Fewers im Geifte. 
56. Weil er aber alfeim Paradeiß / zwiſchen der Höllen- nnd 
dieſer Welt-Reich ſtund / mit beyden angebunden / und doc) 
Pr sank fren in der Macht GOttes / fo erblickte er fich in die 
groſſe Tieffe dieſer Welt-reich / darinnen dann auch Die groffen 
Wunder im Centro verborgen ſtehen / wie wir ſehen / daß ſie der 
Menſch durch fein ewiges Gemuͤhte erblicket / und an Tag bracht 
hat / wie vor Augen / und in feinem Erblicken imaginirte er / 
und gericht in Luſt. Denn der Geift diefer Welt fieng ihn wie 
eine Mutter einem Kinde in Mutter-$eibe ein Anınahl zurich- 
tet. Und wird in der $uft ſchwanger des Geiſtes dieſer Welt. 
Da warderan GOTT blind / undfahe nicht mehr GOTT und 
feine Jungfraw in feinem Gemuͤhte. Alfo blieb das Himmels 
ih in den zerfprengten Thoren der Allmacht im Paradeiß / 
im feinem Principio für ſich und darinnen die Jungfraw im 
Centro verborgen / undwarin Adam, aber Adam war nicht in 
G077 mit feinen Gemühte/ fondern im Geifte diefer Welt / 
und ward am Reiche GOttes unmächtig / fiel nieder und ſchlicff. 
K 6 957 Da 
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57. Da bawete GOTT durch den Geiſt dieſer Welt durchs 
Fiat, das Weib dieſer Welt aus ihme / Dadurch er fein Heid 
wehreke. Das Weib war aus der Matrix „ welche für derinfici- ie 
rung eine keuſche Jungfraw war/ welche Adam aus Jich — 
ren ſolte. Als aber die Zucht der Weißheit und Vermuͤgenhei 
von ihme wiech / in dem er in Geiſt dieſer Welt trat / kontee 
nicht gebaͤhren / denn der Geiſt dieſer Welt bekleidet ihn in ſei 
nem Schlaffe mit Fleiſch und Bluht / und figurirete ihn zu ei 
nem Thier; wie wir nun mit groſſem Jammer ſehen / und ung 
erkennen / daß wir blind und am Reiche GOttes nacket ſtnd / mit 
Feiner Krafft / im Schlaffe des groſſen Elendes / mit zerbrech— 
lichem Fleiſche und Blute bekleidet. 
58. Als aber Adam vom Schlaff auffwachete / war er ein 
Menſch / und nicht ein Engel/ er holete Odem von der Lufft 
und zuͤndete damit ſeinen Sternen⸗geiſt an / welcher ihn hatt 
beſeſſen. Ererkennete fein Weib / dag die eine Sram ware/ und 
ans ihme genommen / und nam fie zuftch / als fich alle Thier 
begatten. Doch hatte er noch reine Augen / denn der Grün h "1 
ſteckete noch nicht drinnen fondern Die Sucht undder Meſch J— 
Das klewent Fewer mit feiner Bitterkeit hatte ihn noch nich 
gaͤntzlich / welches mit der Hoͤllen Abgrund inqualiret. 
59. Alſo iſt Adam mit feinem Weibe in groſſer Suft und Wi 
Frewden in Garten Eden gegangen / daihr dan Adam vondem Wir 
Gebott des Baums fagete. Heva aber als eine Fraw dieſer 
Belt achtete deß wenig / und wendete fich von Adam zum Baus j 
me / und fahe ihn mit Luſt an / da ſie dann die Luſt fieng u 
der Luͤgen⸗Teuffel beredete / in deme ſte mit ihme ſchwaͤtzete / ud 
fie ihn nicht Raute) auch von keinem Teuffel wuſte / gricffan 
Baum / rieß ab und aß von der Frucht der vier Elementen und 
der Sternen / und gab Adam auch / und weil adam ſahe / 
Hevanicht ſtarb / aß er auch. * 4 
60. Da wurden ihre Augen auffgethan / und erkanten daß ſie 
Fleiſch und Bluth hatten / und gantz nactet waren. Denn de 
Geiſt der gro: 1 Welt fieng fie mitden vier Elementen, id ‚Mt 
Asurir: t ihnen Magen und Daͤrmer / wierwol die Beftalt im 4 nn 
Schlaf des Arans] als die Matrix vom Limbo wurd geſchi 
den / ſchon —— ward / aber fie erkanten es nicht bin nae u 
dem Apfel⸗biß. Da zog der Geiſt der Grinmigkeit erſt ein / um 
— ihm ſeine Reg'on, wie zu ſehen am — | scher / Sungel 
alle und Blaſen / ſo wol am Magen. Diefts Reziment hat A⸗ 
r m jm Schlaffe be komme n / und mit dem Apfel⸗bit hat ſich der 
Geiſt der groſſen Welt cingeſetzet. Ta 
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6x. Da ſahen ſie einander an / und ſchaͤmeten ſich vor einan⸗ 
der / und fuͤrchteten ſich vor dem Grimme / der in ſie kam / denn 
es war der Zorn GOttes. Alſo fieng fie das erſte Principium, 
als der Höllen Abgrumd/und hielt Adam und Heva in ihrer See⸗ 
len gefangen in dem Ewigen / denn es gieng auff init Schreefen/ 
Furcht und Zweiffelam Reihe GOttes / und ſie vermochten Eei> 
men Troft zu haben / denn fie fahen nicht mehr das Paradeiß / 
fondern den Garten in Eden, auch hatten ftedie Gottheit ver 
ohren / Fonten feinen Willen darein ſetzen / denn der Zor und 
Zweiffel war darfür. 
62, Da fam ver Geiftdiefer Welt mit feinem rauhen Nöd- 
lein / mit Hitze und Kaͤlte und drangauffie/ als auff nackete 
Menſchen/ und ſchlugen alſo das Bildt GOttes halb todt mit 
ihrem Zorn / Angſt und Zweiffel / mit ihrer Quahl der Hitze und 
Kaͤlte / und lieſſen es liegen in Marter / Angſt und Zweiffel. 
Alhier iſt der Menſch von Jeruſalem aus dem Paradeiß gen 
Zericho ins Haus ver Mörder gangen / welche ihm das Para— 
Deifiche Kleidt aufgezogen / und raubeten / und fhlugen ihn mit 
hren Gifft / Marter / Plage/ Krankheit ihrer inkcirung / 
halb todt / und gingen davon / wieder ander Adam im Evangelio 
aget im Gleichnuͤß. 
63. Albier war men fein Rath / weder im Himmel noch in 
Nefer Welt: Sie wahren gefangen in einer ſchweren Bicnft- 
arkeit / in Noht und Todt/ denn der Höllen Abgrund hielt die 
Seele / und der Geiftdiefer Welt den Leib / und warder Todt 
md Zerbrechung im Leibe / und war nichts dan eitelfelbft eigen 
Anfeindung in ihnen / von den rauhen Sternen Eſſentien, da je 
ine Quahl wieder die ander gehet / und eine die ander zerbricht / 
Bit groſſer Marter und Wehthun des Leibes / mit Zittern und 
Schreyen / und endlich die Zerbrechung und Todt / wie es vor 
Augen iſt. 
64. Dar hatte der Teuffel gewonnen Spiel! denn das Reich 
ieſer Welt war abermahl ſeine / er hatte einen Zugang im Men⸗ 
hen bekommen / und konte ihm indie Effenien feiner Seelen 
greifen. Denn ſte waren nun beide in einem Reiche. 
65. Er vermeinete / uun iſt das Reich dieſer Welt deine / du 
ilſt mit dem Menſchen-Bilde / welches deinen Sthul ſolte be> 
äßen / wol ſpielen mach deiner Macht: Sein Geiſt iſt in deinem 
Keich / und verſpottete GOTT in ſeinem Gemuͤhte: Wo iſt nun 
ein edles Bild / das du geſchaffen haſt zu herrſchen uͤber meinen 
ron? bin nicht ich der Herrder groſſen Fewers⸗macht? 34 
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wil herrſchen über deinen Thron) und mein ift Krafft und Mag } 
ich fahre aus über die Thronen der Stärde / und Nieman — | 
Macht kan mir widerftchen. Bi 

66. Ja freplich / er fähret wolaus über die Thronen / abe 
‚Fan nicht in die Thronen: Er fähret in dem erften ewigen Ifr 
kunde dep ſtrengen und herben / finftern / harten / Ealten / ra 
und hitzigen Feur-quall auff/ aber er kan nicht hindurch ind 
zerfprengten Thoren ver Tiefe / ins Liecht für GOTT / fonder 
er führet über aus in feinem Abgrunde indie Ewigkeit / in de 
grimmigen Hoͤllen⸗quahl / und ſonſt erreicht er nichts. Darum 
iſt er ein Fuͤrſte / aber in der Hoͤllen Abgrunde / welche am Men 
ſchen nach ſeinem elenden Falle gnug erkant wird. 

67. Wiewol ich dem Lſer nicht möchte verſtanden FR. 
deme ich ſchreibe: der Menfch wohnetin der Höllen Abgrum 
beym Zeuffel/ fo wil ich ihme den Zweck zeigen / dag ers fühlt I 
amd greiffet/ wil er nicht flichen / fo iſts ihm Doch zu wiffen ge 
macht / fo wirds cin Zeugnüß über ihn ſeyn. J Fi 

68. Chriftus nennet den Teuffel nicht vergebens einen Fuͤrſt en in 
diefer Welt. Denn erifts auch nach dem erften Principio, |: 
dem Neiche der Graͤumigkeit / und bleibetsin Ewigkeit. 2 er (i 
nad) dem Reiche der vier Elementen und Sternen iſt ers icht i J 
So er darinnen volle Macht haͤtte / fo würde fein Gewaͤchſe ne — 
Creatur auff Erden ſeyn. Er kan den Außgang der vier Eleme 
ten nicht betretten. Denn er iſt im Urkunde / und iſt ein Prind — 
pium darzwiſchen: Alleine wenn das Geſtirne in den Elemente 
den Grim̃ des Fewrs im Ungewitter erreget / da iſt er De iR 
Gauckel⸗fechter / und erluſtiget ſich wicwol er auch nicht Ge— 
walt hat es werde ihm dan verhengt aus GOttes Zorn / fit 
er Henders-Knecht/ und exequiret das Recht als ein Dien | ki 
und nicht Richter / fondern Scharfferichter. Y N 

69. Erift im Reiche diefer Welt Scharff-richter / die Ste 4 Oh 
nen find der Raht / und GOTT iſt des Landes König; Wer num | MM 
von GOIT failct/ der falt in Naht der Sternen / die wo: fen | er 
mit manchem zum Schwerd / fich felber zu ermorden / mit man: | 
chem zum Striche oder Waſſer / da iſt er gefchäfftig/ un 9 
Außfuͤhrer und Hencker. —* "N 

70. Alfo gar in groß Elend ift der Menſch gefallen / W 4 —9 
dem Reiche der Sternen und Elementen nach feinem Leibe An 
heimgefallen/ was die mitihme thun / das iſts / und das ſtehet A; 
im Weſen. Sie machen einen groß den andern klein / einen gez } wi 
rade den andern ſchielicht und krum / fe fuͤgen einem —24 y 7 
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Meichthumb zu / dent andern Armuht: Aus einem machen fie 
en liftigen / wigigen Menfchen / nach dem Reich diefer Weit / 
aus dem andern einen Narren: Sie machen einen König / 
ind zubrechen den andern / einen tödten fie / den andern gebähren 
te / und führen def Menfchen Gemuͤhte zu aller Zeit/ jedoch 
nur in eitel Muͤhe Schmergenundlfnluft. 
77. Darzu ſchnapt das Reich der Hoͤllen und des Grimmes / 
amer nach der Seelen / und ſperret feinen Rachen auff / zu ver⸗ 
hingen die arme gefangene Seele / die ſitzt mit zweyen ſchwe— 
ven Ketten umbfaffet: Eine vom Reich der Hoͤllen / dieander 
som Reich diefer Welt / und wirdt geführet mit den ſchweren / 
oͤlpiſchen / vichifchen / gang füchfigen Seibe als ein Dieb / des 
jan immer zum Gerichte führet / welcher immer durch eine 
Fuͤrbitte wird entlediget / und ins Gefängnüf geleget / und mug 
die arıne Seele die Zeitdes gangen Leibes alfo gefangen kiegen 7. 
sa bald der Teuffel auffeiner ſeyten über fie rauſchet mit feinen 
der / Grimme/ Zorneund Boßheit / und wil mit ihr in Ab⸗ 
rund: bald die gleißneriſche Belt mit Macht / Pracht / Geig 
ind Wolluſt des Berderbens / bald Krandheit und Furcht / und 
ft immer im zittern. ABie entfeget fie fich doch fonur der Men: 
Heim Finſtern gehet / umd fürchtet immer es werde fie der 
Scharff-tichter ergreifen / und das Recht exequiren. 


Die Porte der_groffen Sünden und Wiederwillen 
wider GOTT durch den Menfchen. 
2.45 wir uns des Grewels und groffenSünden vor GOTT 
im Menſchen entſinnen / welche uns unſere erſte Eltern 
aben angeerbet / fo möchten wir wol in dieſer Welt nimmer 
olich werden / fo uns nicht der Geift diefer Welt in naͤrriſche 
iegelsfechter Frewde ſtuͤrtzete / in unſerm Gefaͤngnuͤß: Oper 
ber wann uns nicht die Wieder-gebuhrt ſo offte hoch erfrewete 
us dieſer Gefaͤngnuͤß log zu werden. Denn wir befinden doch 
dieſem Leben nichts als eitel Grewel / Suͤnde / Noht und 
odt / und erlangen kaum einen Anblick der ewigen Frewde in 
eſem Leben. 
73. Nun ſpricht das Gemuͤhte: Was iſt dann Sünde ? oder 
ie iſt es Sünde? Warumb hat GOTT einen Eckel an dem 
Befen/ fo er geſchaffen hat? Siehe du Menſchen-Kind / vor 
DIE iſt feine Sunde im Himmel / alleine in dir ift die Sün- 
Er} und die Sünden fheiden uns und unfern GOTT von ein 
Fer. Sonſt iſt alles fir / und in feinem eignen Weſen un er 
Rei 
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Reich der Hoͤllen und des Zornes ift in fich ſelber nach feiner 
gion gut/ es legt ihm felber feine Marter oder Wehe an/ fi 
dern ſeine Wehe iſt ſeine Gebuhrt und Auffſteigen der Anal Hl / 
kegehretauc ſonſt nichtes. en 

74. So ift das Reich diefer Welt auch für fich fetter 
gut / es legt ihm auch keine Wehe any fondern das Erheben 
Elementen , als des Anzuͤndens / der Hitze / Kälte, uſſts 
Waſſers ift fein wachſen umd grünen / und thut ihm in fich fi | 
wehe: es hat auch Fein Zagen oder Furcht in fi ich 

er. 

75. Alleine der Menſch / welcher aus einem andern Prineipie 
iſt außgegangen / der hat in diefen bepden Prineipien Wehe 
Noht/ Klagen und Zagen/ dem eriftnichkin feinem Vatt 
Bande / und Fönnen diefe beyde Principia feines —— m 

erreichen. Darumb muß ſich die arme Seele alſo oz 
drengen / dag fie wieder in ihr Vatterland reichet 5 ſie muß w 
der durch die Toren der tieffen Angſt des Zodesgehen / fien 
zwey Neiche zerfprengen/ un» ſtecket alhie zwifchen Thür 
Angel) und wird immer infrciret mit denen Dingen/ die ſie " 
ruͤcke halten und ſehr quetſchen / fie ſtecket wie in einer Preſſe. 
“96, Dringet fie. zu GOTT / ſo hält fieder Teuffel auff ein 
feiten an einem Bande, unddie Welt am andern Bande/ u 
fhlagen auff fie zu / der Teuffel zündet fie anmif Grimm 
Zorn / das ift eine Quall und Suͤnde / die nicht Fan das Keich 
GoOttes erreichen. Und die Welt führer fie in Hoffart / @ 
und Fleifhes-fuft/ dag der Geelen Eflentienvom fleiſchliche 
Willen voll werden. Denn der Wille des Gemuͤhts zeucht die 
Dinge in die Seele / ſo wird die Seele gang unrein / Gefechte 
und finſter von dem angezogenen / und kan das —3 Dt 
nicht erreichen. Ihre Eſſen ien, die fie follen in GOTTa 
nen / koͤnnen nicht / denn ſte ſind zurauhe / und — 
ins Liecht. Es zuͤndet ſtch nicht darinnen an. Es muͤſſen m 
Thoren der Tieffe zerſprenget ſeyn / ſo dringen die Eſſen 
die Freyheit auſſer der Finſternuͤß. So aber das Gemuͤhte 
let iſt / fo Fans nicht / da gehet dan an / Schrecken / Furcht / Z 
Berzweiſeln am Reich GOttes / und macht der Seelen 
eitel Quahl. 
77. Auch fo ſolſtu wiſſen / wie es vor GOTT Sündei 
"haft in dir das Element, welches iſt eine Wonne vor 
So du nun alſo mit der Hoͤllen Quahl wuͤteſt und tobeſt 
wühreftu Bas Elemens, und erweckeſt den li 
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“ thuftebenalsder Teuffelthat/ daerden Grinsen im Fiater= 
gte und anzuͤndete davon der Grimm die Erde und Steine 
gebahr. Du fündigeft big in Himmelfür GOTT. Davondie 
Prophetenan vielen Enden klagten / daß das ungehorfame Bol 
| hren GOTT beleidigten / obs ihme wolin ſich nicht woche thut / 
fo wird doch fein Grimm nach dem erften Prineipio inden Thoren 
Der Tieffe / darinnen die Seele ficher/ entzuͤndet / und iſt ein 
jerkel Grcwelvor ihme. 
78. Siche alles wasduindein Semuͤhte einlaͤſſeſt / ſo deine 
Eile nicht in GOTT geanneigetift / daß fieim Glauben und 
Zuverſicht auffihn ſtehet / ſo iſt dir alles Suͤnde / was du thuſt. 
Denn du fuͤhreſt ein irrdiſch Gemühte in die Thoren der Tieffe da 
| y r er GOttes — und verunreinigeſt das Element, wel⸗ 





























inte, voll Sinfternäg‘ der Himmel da GOTT wohne t 
iſt auch in dir / gleich wie Adam auff Erden im Paradeiß war; 
Sa dich den Antichrift nicht auſſer dieſer Welt über die Ster- 
en weifen. Er leugt wieder Teuffel ſelbſt. GOTT iſt uͤberal / 
der Hoͤllen Grund iſt auch uͤberal / wieder Prophet Darid ſagt: 
Schwinge ih mich an Die Morgenröhte / oder in die Hölle fo 
da: Item, Wo tft die Stätte meiner Nuhe/ bin nicht Iche 
de r alles erfüllet ? Ich ſehe aber an den Elenden / der zerbrochenes 
Seiſtes iſt / in dem wil ich wohnen. Item: In lacob wil ich 
pohnen / und Iſrael fol meine Hütte fen. 
"80. Berfiche recht: Erwilmohnen in den zerſprengten und 
ſerbrochenen Geiſte / der die Toren der Finſternuͤß zerfpreie 
get] und zu demewiler eindringen. 
8. Darumb huͤte dich fire der Sucht / ſprich nicht: Sch ſtehe 
an Finſtern / der Her: ſthet mich nicht / was ich denae und thue: 
Er ſtehet in der Porten deines Gemuͤhtes / wo die Seele inden 
erfprengten Thoren ſtehet vor GOttes klarem Angefichte / und 
werden alledeine Grewel vor GOTT erkant / und du entfaͤrbeſt 
Damit das Element GOttes: Du betruͤbeſt die zchtige Jung⸗ 
raw / fo Dir zur Geſellin iſt in dein Gemuͤhte gegeben / welche 
vohnet in ihrem Centro , und warnet dich vor ungöttlichem 
Werge/ fo du folgeft und Fehreft umb / und brichſt durch ernſte 
uſſe zu ihr ein / fo kroͤnet ſie dir dein Gemuͤh ke mit Weißheit 
ind Berſtaͤndt / daß du dem Teuffelwohkanft entfliehen. Wo 
der nicht / fo faͤlleſtu aus einer Sünde und Grewe [in den an⸗ 
sen’ und macheſt dein Map voll und uͤberfluͤſſig / ſo hilfft dir 
dan 
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dan der Teuffel in feinem Reich: Du dieneft ihm wol / denn dig 
biſt eine rechte Peitfche der Kinder GOttes / nicht alleine mit 
frotten / fondern mit thatiger Handt / welches der Teuffel nicht 


| 
thun darff / du giebft ihm einen guten Diener: Er kitzelt die 
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ü 

I 

ai 
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neiget biſt ob du zur Gerechtigkeit / Siebe / Trewe und War⸗ ! 
heit bift geanneiget: Item, zur Keufcheit/ Zucht und Bar Ns al 
hertzigkeit wohldir / foifts gut! Wo aber nicht / fo greiffim 
deinen Bufen/ und bejiche dein fleifchlich Herge und prüfe sp 
raffe deine Sinne zu ſammen inein Gefaͤngnuͤß / und fege deia IM 
nem fleifchlichen Hertzen zu daß die Elementa in dir erbebenf | J 
Der Schmeichel⸗ und Luͤgen⸗Teuffel / der ſich in dein fleiſchlich 
Hertz hat geſetzet wird wol weichen / wird er dieſe ſtoͤſſe fühlen] ER" 
welche ihm nicht ſchmecken / du wirft wol anders geſinnet werden] EM 
es iſt aus keinem ungeuͤbten Gemuͤhte gedichtet /-es hats ſelber 
erfahren; darumb fols ſtehen zu einem Memorial, und immer DEN 
Auffrichtung: Wem nun luͤſtert / der verſuche es / er wit d 1J 
Wundererfahren. Bu 
83. Als nun Adam und fein Weib hatten von der irrdiſchen rs 
Frucht geſſen / ſchaͤmeten fie fich vor einander / denn fie wurde 
gewahr der thierifchen Glieder ihres Seibes Fortpflangung/ und ie 
fie brachen Staudenab/ undhielten fie vor die Schaam: Und 
- Die Stimme Bottes gieng im Garten hoch in ihrem Gemuͤhte/ 
und ſte ver ſteckten fich hinter die Bäume im Garten. 
84. Alhier ſehen wir klar / und greiffen es ja/ daß GOTE FT 
im Anfang nicht eine folche Bildnuͤß mit thierifchen Glieder Til 
zur Fortpfangung hatte gefchaffen. Denn was GOTT ſchaffet 
zur Ewigkeit / davor ift feine Schame. Auch fo wurden fieerft "ht 
gewahr / daß ſte nacket waren / die Elementa hatten fie befeffen Ian 
und Fein Kleidt angezogen / fie Eonten auch nicht / denn db Li 
Menfchen Geiſt war nicht der Elementen Eflentien und Eigene I Ryi 
ſchafft fondern ausdem Ewigen. ph 
85. Und iftandiefem Orthe nichts greiflichers/ als da man 
fichetumd erkennet / daß Adam vorm Schlaffe vor ſeinem Weibe A 
Eeine thierifche Geftalt gehabt hat. Denn er war weder Weib | int 
noch Mann / fondern eine Jungfraw ohne thierifche Geftalts | ms 
Er hatte feine Schaam und Brüftes erdurffte fie auch nichts holt 
Er hätte gebohren in Liebe der Zucht / ohne Wehe oder Erafp | : j 
ap 


noch fein mit dem Nahmen GOttes / daß du denfelben in deigen 

Lippen führeft / und felber Ichreft / aber dein Hertz ift cin Moͤr⸗ 

Ber und Dieb / und bift am Himmelreich gank todt. Y 
82. Darumb / o liebes Gemuͤthe / prüfe dich / wozu dur gean⸗ 
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nung ſeines Leibes / eine Jungfraw / wie er war / und waͤre 
muͤslich geweſen / daß das gantze Heer der enolifchen Menſchen / 
waͤre aus einem Brunnen aus einem ausgegangen / wie bey den 
Engeln / fo er in der Verſuchung ware beſtanden. Gleichwie 
durch einen Menſchen ſind alle erloͤſet worden vom ewigen 
Tode und Hoͤllen⸗Qual / welche kommen zu dem einigen Ertz⸗ 
‚Hirten zu ſeiner Ruhe. 
86 Alhier befinden wir nun / wie ſie die Stimme GOttes im 
Garten gehoͤret haben. Denn das Element hat erzittert ob den 
Suͤnden / welches vor GOTT iſt / mit welchem der Menſch 
inqualiret/ und iſt die Sünde im Element des Gemuͤhts erſt 
ffenbahr worden in Adam und Heva/ da ift Furcht und Schrei = 
ken in die Eſſentien der Seelen gefallen. Denn das erſte Princi- 
pium in der Grimmigkeit iſt geruͤget worden / es hat wie man 
gen moͤchte / Holtz zu einem Feuer-quell bekommen / und iſt 
entzuͤndlich auffgegangen im Wider-willen in den Eſſen:ien, da 
ie eine Geſtalt iſt wider die ander gegangen: als die Herbigkeit 
nd Kälte mit feinem Anziehen hat erwecket das bitter Stehen 
und Wehe⸗thun in den Eilentien der Tinctar de8 Geblühts im 
Geiſte / und die bitter Wuͤtterey und auffſteigen hat erwecket 
das Feuer. 
87. urDit fürdie Paradeififche Freude und Wonne cin ci> 
el Schwefel⸗geiſt worden / welcher ſtehet in Angſt und Zittern 
v Zerbrechung / welcher die Tinctur des Gebluͤhts anzuͤndet / 
darinnen reiſſen / ſtechen / marter und wehe geſchiehet; und ſo 
ſich das Feuer im Schwefel⸗-geiſt zu ſehr anzuͤndet / ſo verbremnst 
die Tinctur, dag des Lebens Liecht verliſchet: So faͤllet ver 
eib hin als ein todt Aaß. Entzuͤndet ſich dan die Herbigkeit mit 
dem harten Anziehen / ſo wird die Tinctur harte / finſter und kalt 
vom Einziehen und Halten: fo erloͤſchet auch des Lebens⸗Liecht / 
dverdichet der Leib. Deßgleichen auch vom Waſſer / ſo ſich 
die Tinctur in der Sanfftmuht entzuͤndet / fo wird fte feiſte / dicke 
und geſchwull / gantz ſuͤchtig / auch finſter und ſchielicht / in 
welchem der Blitz des Lebens gehet / als ein Dorn⸗ſtachel. Und 
iſt alſo des Menſchen Leben allenthalben mit Feinden umbgeben/ 
d iſt die arme Seele immer in der ſchweren Gefängnüg mit 
bielen Ketten umbgeben / und fuͤrchtet immer / wan der Leib 
ſerbricht / daß fie möchte dem Scharff⸗ richter dem Teuffel in fein 
Reich heimfallen. 
88. Alſo iſt auffgegangen in Adam und Heva im Garten 
Eden nach dem Apfelsbig die erſte Frucht in enzen ey 
jeffe 




























236 Dondendrey Principien Cap.r7, zT 
Tieffe / wo die Seele vor GOTT ftehet / und mit des Vatters 
gerechten Willen inqualiret / welcher feinen Willen vor fie 
feget inder Zerbrechung der Finfternüß ins Sicht deri Sa | 
muht / und feinliches Herke und Sohn / in Krafft der Sanfte ©, 
muht deß Willens] als fein ewiges Wort / von Ewigkeit immer WE 
ebieret. 
8 89. Alfo folte auch der Englifche Menfch feinen Willen ver 
fich in die gerfprengten Thoren der Finſternuͤß / durch Vatter 
Willen / mit welchen die Secleingualiret/ indie Sanfftmuht 
des Hertzens GOttes ſetzen / fo hätte ihn die Qual der Finſter⸗ 
nuͤß im Grimm nicht geruͤget / ſondern wäre ein Siegs⸗-fuͤrſte 
im iriumph des Paradeyſes / über der Hoͤllen und dieſer Welt 
Reich blieben. 
90. Als er aber feine imaginarion ins Reich dieſer Welt fe 
fo joch fein heller und lauter Wille der Seelen das —— 
"Streich der Ausgebrhrt an ſich in Willen / alfo ward die reine 
NParadeiſiſche Seele finfter / und des Leibes Element krigte den 
Mefih oder Maſſa, welche den Willen der Seelen / des Gemuͤhts 
‘ins Element zoch / alſo ward er ein Fleiſcherner Menſch / umd 
bekam den Grim̃ deß erſten Principii , welcher die ſtarcke Dur 
brechung in den Thoren der Tieffe zu GOTT zu harten rn 
und Beinen machete. | ih 
9x. Und iſt uns treflich und hoch zu erkennen: Denn es wird IF 
ins Lebens⸗Liecht erſehen / wie daß in Beinen das Marck / die 
edleſte und hoͤchſte Tinctur hat / darinnen der Geiſt am ſuͤſſeſten / 
und das Liecht am helleſten iſt welches im Feuer mag erfand 
werden / ſo du ja ſonſt blind biſt mit wiederſprechen / und wird 
ſcharff erkant / daß dieſe Gänge / wo jetzt die harten Beine ſin I" 
find Wunder-krafft geweſen / welche die Thoren der Finſter⸗ 
nuͤß haben zerſprenget / in welchem der Engliſche Menſch iſt in 
Liechte geſtanden. 4 
92. Darumb hat die Göttliche Borſichtigbeit als Adam 
die Sucht fiel / ihn dieſe Krafft und Staͤrcke mit der Dia \ 
deß erften Principii ‚als der ſtrengen Macht der Schärfe E98!" 
tes umbgeben / daß es nicht follen alfo feichte des erften und drite! " 
ten Principii Quaal rühren, Und das ift gefchehen in Adams: 
Schlaffe 1 als GOTT den Adam zu dDiefer Welt bamete/ davon! 
S. Paulus auch redet / daß ber natürliche Menfch ſey ins zer 
brechliche Sehen diefer Welt gefhaffen worden / welches iſt ge⸗ 
ſchehen in der Verſuchung Adams / in Zeitals GOTT fein na⸗ 
türlich Weib aus ihme machte: Bor deme aber war u 
him⸗ 
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imliſche Bildnuͤß / und die muß er wieder werden in {FRA 
Wiederkuufft am Jüngften Tage. 
93. Und laß gleich den Teuffel und dieſe Welt damider wůt⸗ 
ten / fo iſts der Grund der Warheit hoch im Wunder GOttes 
kant / und nicht aus Tand und Meynungen / wie die hoffertige 
gleißneriſche Welt jetzt umb den Kelch Jeſu Chriſti tantzet zu 
ihrer Pracht und Hochmuht / auch eigen Ehren und vermeinter 
eisheit / zu ihrer Wolluſt und Bauch— fuͤlle / als die ftolge 
Braut zu Babylon, reuthende auff dem böfen umd freffenden 
ier des Elenven. (Ob wir alhie an dieſem Orte wol aus dem 
ften Adam geredet / fo bekomi doch der ander im Fleiſche nur 
zu Lohn.) So deutet nun der Geift/ ich habe dich aus= 
geſpeyet gen Babel in die Verwirrung / in der Zeit des Zornes ſol · 
‚fu trincken vom Kelch deiner Hoffahrt / und deine Quaal ſteiget 
auff in Ewigkeit. 
on der Stimme GOttes im Garten in Eden /zwi— 
Ä ben GOTT und den zween Menſchen; das Gefpräch 
Ya ya der Sünden. 
Ls nun Adam und feine Heva nach dem Apfel-biß fich 
anfahen / wurden fte gemahr des monftrofifchen Bildes 
nd d Zhieres Geſtalt / und fühleten in fich den Zorn GOttes 
und die Grimmigfeit der Sternen und Elementen, denn ſte 
wurden gewahr des Magens und Däruer / in welche ſie die irr⸗ 
diſche Frucht hatten geſacket / die hub anzu qualifieiren/ und 
then inre thierifche Schaam ; da erhub fich ihr Gemuͤhte nach 
di m Paradeig/ und funden das nicht mehr / lieffen in Zittern 
und Furcht / und Erochen hinter die Baͤume / denn der Zorn hate 
fe ihre Eflentien im Geifte gerüget mit der iradifchen Frucht. Da 
am die Stimme GOttes im Centro der Thoren der Tierfe / und 
rieff Adam, und ſprach: Adam, mo biſtu? Und er ſprach: 
ie bin ih und fürchte mich : denn ich bin nacket. Und der 
Senn ſprach: Wer hatdirs gefagt / das du nadetbift / haftır 
ht geffen von dem Baum / davon ich dir ſagte: du folt nicht 
davon eſſen? Und er ſprach: Das Weibgabmir/ und ich aß 
davon. Und er ſprach zum Weibe: Warunmb thateſtudas ? Und 
ſie ſprach: die Schlange betrog mich / daß ich aß. 

95. Alhier ſiehet man gar eigentlich / wie der Teuffel ſeine 
Englifihe Bildnuͤß hatte verlohren / und komt nun in einer 
Sdlangen Geſtalt / mit feinen mörderifihen Sügen / und be- 
treugt das Weib: Weil er Adam nicht hatte fönnen aunglich 
Alen ſo ſetzet er dem Weibe zu / und verheiſſet ihr Klugheit 
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und diefer Welt Reichthumb / fie würden darinnen ſeyn gleich 
wie GOIT. J 
9. Der Teuffel miſchete Luͤgen und Warheit untereinander / 
und ſagete: Sie würden ſeyn als GOTT. Er meinete aber 
nach dem Reiche dieſer Welt / und nach dem erſten Principio des 
Grimmes / und das Paradeis ließ er auſſen. Heva aber ver⸗ 
ſtundts / ſie wuͤrde im Paradeis in der göttlichen und lieblichen 

Wonne bleiben. 
97. Darumb iſt es nicht guet mit dem Teuffel ſchwatzen / er iſt 
ein Mörder und Luͤgner von Anfang feines Reiches / unde ® 
Dieb darzu. Er komt nur / daß er morden und ſtehlen wil } wie 
alhier. Und iſt der Teuffel die hoͤchſte Urſache des Falles: Dañ 
dem Adam ſtrewete er auch Zucker auff / daß er nach dem Reich 
dieſer Welt imaginirete / wiewohl ihn Adam nicht wolte / fo 
ſchliech er doch in die Eſſentien des Grimmes / und ſtrewe⸗ 
x * Paradeiſiſchen Hoͤllen Zucker darauff / daß Adam 

uͤſterte. 

98. Weil er aber Adam und Heva betrogen mit feinem Zuc⸗ 
ker / fo hat ihm GOTT ein fol Wohn> Haus zugerichtet / ala 
wie Adam von dem irrdifchen Zuder zum Unter⸗Außgange auß⸗ 
laffet : Das fol ihm von Zerbrechung der Erden bleiben / wan 
ſte ins zthergehet/ fo fol ihm der liebliche Auch vom Stand 
Sünden und Gremwel/ im Reiche des Grinunes bleiben / den 
felben Zucker foler ewig effen / und feinen Willen darinnen si: 
der fchöpffen zu anderem Zucker im Bad» Ofen des Feuers. Dar 
mag er ihm denfelben zurichten / wie er ihme am beften ſchme 
cket / vor welchem er erzittert wann ers den Geift höret den] 
ten. Und ift allen gottloſen Menfchen hiermit angedeutet / dat 
deffelben Zuckers / dei fte alhierhaben immer gebacken / mit laͤ 
ſteren / fluchen / geißen/ fpotten/ dorn ſtechen / morden / rau 
ben / dem Elenden ſeinen Schweiß nehmen / und darmit Sch 
muht treiben / follen ewig mitte effen. 
99. So nun die armen gefangenen zwey Menfchen vom Teuf 
fel und diefer Welt alfo vor GOTT ftunden / mit Furchtumi 
groffem Schrecken / und fühleten GOttes Zorn und ernſtes Ge 
richte / jammerte es das Herge GOttes / der ficgemacht hatte 
und ward jerblicker/ ob irgend ein Raht wäre dent arınen Men! 
ſchen zu helffen/ und ihn zu erlöfen vom Bande des ewigen Grim # 
mes / und vom tödlichen Leibe diefer ABelt /aber es wardniht! 
gefunden im Himmel und diefer Welt das fie möchte frenma! 
chen : Es war kein Fürflensund Ihron- Engel / ber die a L: 
et 
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hatte : Es war alles aus / fie waren im ewigen Gerichtedes 
zeitlichen und ewigen Todes. Denn das erfte Principium hafte 
i e im Beifteder Seelen gefangen/ undinqualireremit der Sec» 
In : Das Himmel-⸗Reich im Liechte war zu / und war ein fefter 
Schluß eines Principii darzwifchen / und kontedas nicht wider 
erreichen/ er würde dann wieder aus GOTT gebohren/ fonft war 
fein Raht / weder Hülffe noch Zuflucht zuetwas. 
200. Da fpotteteder Teuffeldes Bildes/und die Hölle ſperre⸗ 
ge den Rachen auff/ und hatien den Zügelinihren Effentien , 
md zog immer mit ihm ins höllifche Fewer des Grimmes zu: 
Da war im Semuͤht zittern und ſchrecken / und die Siebe GOttes 
konten fie nicht erreichen : Der Himmel feinvete ſte an / Fein 
‚Engel nahete zuilmen/ als nur die rauhen Teuffel/ die lieſſen 
fi ſehen und ſchrien: Joh! wir haben gewonnen / wir find 
hi rſten der Menſchen / wir wollen fte wol quälen für unſern 
Stuhl/ den fie uns mwolten befisen / wir folten ihrer Fuͤſſe 
Schemel ſeyn / num find wir ihre Richter / was fragen wir 
nah GOTT/ wohnet erdoch nicht in unſerm Reiche / wars 
umb hat er uns auggeftoffen / wir wollen uns an feinem Bils 
d wol raͤchen. 


Die Allerholdſeeligſte und Lieb-reichſte Porte von der 
Verheiſſung des Schlangenztretters hoch zu bes 
trachten. 


or. A ts nun Fein Raht gefunden ward / und die Menſchen 
* in die Hoͤlle funcken im groſſen triumph der Teuffel: 
So ſprach GOTT zur Schlangen dem Teuffel: Weil dur 
das gethan haft / Verfluchet ſeyſtu: Und des Weibes Saa⸗ 
€ fol dir den Kopff zutretten / und dir wirft ihn indie Fer⸗ 
jen ftechen. 

202. Dafür erzitterte wol der Höllen Abgrund / aber der 
Teufel verſtundts nicht ganklich / was es fenn folte : Alleine 
yaß er ſahe / dag fich das Wort in Adam und Hevaiın Centro des 
sebens einbildete/ und fund dem Grimme der Höllen-Reish ent= 
segen/dafür er fich wol fürchtete/ und fein jabiliren Eleiner ward; 
Dei der Braten ſchmeckete ihme nicht. 

, 203. Mofes fihreibet alyier / gleich als hätte die Schlange He- 
yamı betrogen. Denn GOTT vertluchte fte/ das fie folte Erden 
ſſen / und auff dem Bauche gehen. Aber Mofes macht alhier den 
Fr Dedelfürdie Augen / daß man ihme nicht ins Augeſichte ſichet. 
denn alle Prophezey ſtehet in einem dun keln Worte / auff das 
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es der Teuffel nicht kennet / und die Zeiterfernet / daß er nich 
feinen falſchen Saamen zuvor einſtrewete / ehe die Wunder 
GoOttes erſcheinen: Wie ſolches in allen Propheten zu ſehen if 
welche vom Schlangentretter weiſſagen. 
104. Uns iſt erkaͤndlich dag der Teuffel ſey in die Schlang 
geſchlichen / und habe aus der Schlangen geredet denn GOA 
meynete nicht daß der Schlangen⸗tretter ſolte der thieriſchen 
Schlangen den Kopff zutretten / ſondern dem Teuffel / und det 
Höllen Abgrund zerſtoͤren. Das war aber der thieriſchen 
Schlangen Straffe/ das fte folte ein gifftiger Wurm / ohne 
Fuͤſſe bleiben / und Erde eſſen / und mit dem Teuffel Gemein: 
ſchafft haben : Denn alfo erſchienen auch alle töfe Beifter in der 
Höllen/ in ihrer eigenen Geftalt/ nad) ihrer Quahl/als Schlan: 
gen / Drachen grewliche Wuͤrme und böfe Thiere. i 
205. Das verftund der Teuffel nun nicht/ weil GOTT vonder": 
Schlangen redete / und fie verfluchete zu einem fehrecklichem 
Wuͤrm / fomepnete er es gienge ihm nichts an / cr weiß auch 
noch fein Gerichte nicht / allein was er vom Menſchen erlernet 
welcher im Geiſte GOttes deutet / wiewohl ihm der Geiſt GOt⸗ 
tes fein Gerichte nicht gaͤntzlich andeutet / ſondern alles in dex 
Tieffe gang weit "daß ers nicht gantz verſtehet / denn cs werden 
dem erleuchteten Menſchen alle Prophezeyen / auch uͤber die Boß⸗ 
heit der Menſchen alſo gegeben / er darff ſie nicht heile darstellen 
auff das der Teuffel den Rath GOttes nicht gaͤntzlich erlernet 
und feinen Zucker darein ſtrewet / wiewohl in dieſem Orthegar 

treffliche Dinge ſtehen / welche man der Welt nicht darff offe 
bahren / denn fie bleiben zum Gerichte GOttes / auff dag der 
Teuffel nicht newe Secten darein bringet / und den Menſchen 
in Zweiffel fuͤhret / ſo ſoll es uͤbergangen werden / biß zur si R 


lien Zeit. ] 
106. Se wir uns nun entſinnen der groffen Siebe und — | 
hertzigkeit GOttes / foer zudem Menfchen hat gewandt fo fin! 
den wirlrſache genug von dieſen Thaten zu fchreiben und zu lch 
ren / denn es trifft unfer ewig Heyl / unddie Erloͤſung aus der 
Hoͤllen Rachen; derwegen wil ich den Grund vom verheiſſene 
Meſſia ſetzen / die nachfolgende Schrifften beſſer zu verſtehen 
ſonderlich den Moſen in ſeinem Geſetz-Buche / da es denn not "u 
tut. Wer nun bier nichts ſehen wil / dem rahte GOTDe 
muß wol blind ſeyn / denn die Zeit der verſtockten Juden 
Tuͤrcken und Heyden Heimſuchung Fomt ; Wer fehe 
Foil der ſehe / die Lampe des Breutigams wird nahe an 
gezun 
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gezimder: Er fomt | wer Gaft ſeyn wil / der ſchicke ſich 
mit einem hochzeitlichen Kleide. 

107. Nun fpricht die Vernunfft/ wie hat Adam und Heva 
mögen erkennen / was GOTT mit dem Schlangen: fretter mey⸗ 
ete? Fa freylich erkanten fie es nicht gänslich / alleine das fie 
daß der Teuffel weichen muſte von ihnen / und ſich äuffer- 
nicht mehr fehen lieg; Aberdas Gemühti im Centro des $e- 
Durchbrehung ins Element , vor die züchfige und keuſche 
Bu der Weißheit GOttes verftunde es wohl/ denn es 
‚einpfing einen thewren und wehrten Gaft : Denn das Wort 
das GOTT ver Vatter/ vom Schlangen>fretter zu ihnen rede⸗ 
Dete/ gieng aus dem Hersen und Munde GOttes / undeswar 
der Funcke der Siebe aus dem Herken GOttes / welcher von 
Ewigkeit in dem Hergen GOttes gewefen war. In welchen 
GOTT der Batter das menſchliche Geſchlechte erblicdet und er⸗ 
wehlet hatte / cheder Welt Grund gefeget ward / das fie im ſel⸗ 
ben ſolten leben / und daß derfelbe folte ſtehen in des Lebens Auffe 
gang / und Adam ſtund in ſeiner Schoͤpffung auch darinnen. 

108. Und das iſt es das Paulus redet: Der Menſche ſey in 
Chriſto Jeſu erwehlet vor der Welt Grund / und nicht die Zwei— 
fel-Suppe / die man jetzt lehret von der Gnaden⸗wahl / es iſt 
Nicht der rechte Verftand : 3 wil dir Paulum mitfiiner Gna> 
den⸗ wahl an feinem Orthe wol weifen/ fo ich ſchreibe von den 
| Bene / wölfifchen / und hundiſchen Gemühternder Men- 
ſchen / welche den Schlangenstretter nichteinlaffen wollen/auff 
daß fie der him̃liſche Vatter in feinem Sohn Jeſu Chriſto, durch 
ſeine Menſchwerdung / ſterben und Todt zu ſich zoͤge: Das Zie⸗ 
hen wollen ſie nicht dulden / denn fie haben der Schlangen Efien- 
‚ tien welche in die Hölle zichen / aber ſolches ift nicht aus GOtt 
alfo/ der fie gerne verlieh / fondern ans ihrer Hundes-Art/ 
won Sternen und Teuffel eingeſaͤet welde GOTT wohl ken⸗ 
net / und wil nicht die Perlen für die Same und Hunde werffen; 
| Da 4. doch muͤglich waͤre / kehreten ſte nur umb / und traͤtten in 
die ider-Gebuhrt / fie erreicheten das Kleinoht / wiewol es we⸗ 
nig geſchiehet; Darumb kennet GOTT die feinen. — 

109. Wie obgemeldet / ſo hat ſich daſſelbe Wort aus dem Her⸗ 
tzen Gottes / da GOTT zu Ada und Heva ſprach / in Adam 
und Heva ins Lebens Siccht) in feinem Centro mit⸗eingebildet / 
und vermaͤhlet mit der thewren und wehrten Jungfrawen der 
Zucht / ewig bey Adam und Heva zu a und ſe zu ſe a 
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für den feuerigen Eflentien und Stichen des Teuffels. Auch fo = 
fich zu deinfelden Worte würden aneignen würden fie davon die. 
Straalen der H. Dreyfaltigkeit empfahen/ und die Weißheit 
der Jungfrawen. 
110. Und dieſes Wort ſolte die Seele erleuchten / und in Zer⸗ 
brechung des Leibes der Seelen Liecht ſeyn / und die Seele durch 
die Thoren der Finſternuͤß ins Paradeiß für GOttes klares 
Angeſichte führen ins ander Principium, ins Element da feine 
Quaalift. h 
ırı. Denndas Wort hatdie Seele bebleidet / und zugeſchloſ⸗ 
fen das Hoͤllen⸗Reich / da pl fie warten biß an Tag der Wider⸗ 
bringung/ fo foll fie aus dein Element, aus ihrem hie gewefee 
nem Leibe (wann der Grimm abgewaſchen / und im Fewer ab⸗ 
gefchmelget feyn würde) am Jüngften Zage wider einen Leib 
bekommen / und zwar Eeinen frembden / fondern den fie als 
hier im Element hat gefragen / in den vier Elementen verbor⸗ 
gen/ derfelbe foll herfuͤr gehen und grünen als Adam inder | 


- Schöpfung. 
Die Porte der Erloͤſung. 


112. Nd daſſelbe Wort iſt durch die erſten zween Menſchen 
fortgeplantzet worden von einem auffs ander / als in 

des Lebens Gebuhrt / und Anzuͤndung der Seelen / aber im Cen- 
tro, und iſt einem jeden das Himmelreich in feinem Gemühte 
nahe / und Eanes erreichen / fo ex nur felber wil/den GOTT hat 
es ihme aus Gnaden geſchencket. 
113. Du ſolt aber wiſſen / daß daſſelbe Wort nicht in deinem 
Fleiſch und Blut ſtecket / ſo wenig dein Fleiſch kan das Him⸗ 
melreich erben / fo wenig ſteckt es im Fleiſch / ſondern in feinem 
Principio, in der Seelen Centro, undift der Seelen Bräutis | 7, 
gamb/ fo ſie trew iſt / fo ruhet es in ihrer Schoß / und fo ſte falſchh 
wird / fo gehet fie vom Norte aus. IM 
114. Denn die Seele ſtehet inder Porteim Gentro, als in 
der Thuͤr / zwifchen Himmel und Hölle / und das *8 im 
Simmel : So ſich Die Seele laͤſſet aus der Porten ziehen fo 
Arleuret fie das Wort/ fo fie aber wieder für lich nach der Porten | 
greiffet / fo ergreiffet Ne ſie wieder / und die Jungfram/ welche des. * 
Worts Dienerin iſt / gehet ſtaͤts mit der Seelen und warnet 
fi: des boͤſen Weeges. ar 
1x5. Aber fo die Seele ein Hund / Natter und Schlange wird 4 
fo weicher fie zum Worte in Himumel / und iſt die Tour zu / a N 
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wird eine gantze Gebuhrt zwiſchen der Seelen und dem Worte / 
da ſonſt nur eine halbe iſt / da gilts Fämpfens / und wird fhmwer> 
Hi ins Himmelreich gehen / doc iſts möglich. 
216. Daſſelbe Wort hat die Seelen der Menſchen / welche 
ihr Gemuͤhte haben darein gean⸗eigenet / von der Welt her / wañ 
der Leib iſt geſtorben / indie Schoß Abrahæ gefuͤhret / ins Para⸗ 
deis / ins Element,in die Ruhe ohne Quaal: doch hat die Seele oh⸗ 
ne feib nicht Paradeilifche Quaal / ſondern ſte ruhet in den zer⸗ 
En Thoren/ im fanfften Element , ir der Jungfraͤwen 
05 fürihrem Bräutigamb/ auffden langen Streit der Un 
ruhe / und wartetihres geibes ohne Schmergen ; und fürihr iſt 
feine Zeit/ fondern fie iftinder Stille / ſchlaͤffet nicht / fondern 
ſiehet ohne wanden im Liechte des Worts. 
17. Dieweil aber die Eſſentien der Seelen waren mit des 
Teuffels und der Hoͤllen Gifft infieiret / daß der Seelen nicht 
konte gerahten werden / fie wuͤrde dann wieder new⸗gebohren 
durch das Wort aus dem Munde GOttes / als durch fein liches 
Hertze; folte fie aber wieder Paradeififche Freude und Quaal has 
ben / in den Paradeififchen Effentien inqualiren , und folte ans 
\ Ders ihr Leib aus dem Element wieder zur Seelen kommen / fd 
miuſte das Wort Menfch werden in Zungfräwlicher Zucht / und 
deß Menfchen Fleifh und Bluht an ſich nehmen / und eine 
mienſchliche Seele werden / und in Todf / fo wol ins erfte Princi- 
‘ pium, ins finfter Gemühte der Ewigfeit/ we fi der Seelen 
Wurm urkundet / in der Höllen Grundeingehen / und die finz 
ı fere Theren inder Seelen Abgrund / und die Ketten des Teu— 
[3 zerfprengen / und die Seele aus dem Grunde wider new 
 gebähren / und ein newes Kind ohne Sünden und Zorn für 
ı GOTT fcllen. 
128. Und gleichwie die erfie Sünde von Einem auff alle 
drang ; alfo dringet auch die Widergebuhrt durch Einen auf 
alle / und iſt Niemand ausgeſchloſſen / wer nur felber wil / wer 
anderſt redet / der hat Feine Erkaͤntnuͤß im Neich Gottes / ſon⸗ 
de t hiſtoriſch / ohne Geiſt des Lebens. 
219. Wir wollen die groſſen Wunderthaten GOttes ſcharf 
hoech und ordentlich alhier nachſetzen / Dein Eranden Adam sr x 
Troſt / welcher iso in der Preſſe ſtecket / und fi muß laſſen 
mol geiſeln / das fol ſtehen wider alle Porten des Teuffels / auch 
aller Rotten und Secten, und ſolches im Grunde und Liechte / fo 
uns von GOTT gegeben iſt: darzu auff der heiligen Schrifft 
Grund / auff die theuren RR Verheiſſung inden Pros 
es 2 phe⸗ 
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pheten und Pfalmen/ fo wolauff die Apoftolifchen / welche) ob 
wir wolnicht alhier ihre Schriften alle anzichen/wir doch einem 


jeden wollen gnug erweifen / fo ihme mit diefer fummarifchen 
Beſchreibung nicht vergnügte. 


Die Porte der Menſch-werdung Jefu Chrifti deg 
Sohnes GDttes. 


Die ſtarcken Slaubeus Artifulder Chriften. 


120, ne Gemuͤhte / wir fihreiben nicht Zandt- maͤhrlein / 
es iſt Ernſt / und koſtet Leib und Seele / wir muͤſſen da⸗ 
von Rechenſchafft geben / als von dem Pfund / ſo uns iſt vertra⸗ 
wer: Wil ſich jemand aͤrgeren / der ſehe wol zu waserthut. Es | 
iſt warlich Zeit vom Schlafe auff zu wachen / denn der Braͤuti⸗ 
gamb komt. 
121. I. Wir Chriſten glaͤuben und bekennen / daß das ewige 
Wort GOttes des Vatters ([ESUS CHRISTUS) iftein 
wahrer ſelb⸗ ſtaͤndiger Menſch / mit Leib und Seel worden in der 
Jungfrawen Marien Leibe / ohne Zuthuung eines Mannes. | 
Denn wir glauben er fey empfangen vom heiligen Geifte / und! | 
gebohren aus der Jungfrawen Leibe / ohne Verletzung ihrer Jung⸗ 
fraͤwlichen Zucht. 

11. Item / wir glaͤuben / er ſey in feinem menſchlichen Leibe ge⸗ 
ſtorben und begraben worden. 

I. Item / er ſey niedergefahren in die Hölle / und habe des 
Teuffels Bande / damit er den Denfe hen gefangen hielt / zerbre 
chen / und die Seele des Menſchen erloͤſet. 

IV. Item / wir gläuben / er ſey freywillig umb unſer Schul 
willen geftorben / dag er feinen Batter verfüpnete /und uns bey 
ihme zu Gnaden braͤchte. 

V. Item wir glaͤuben / er ſey am dritten Tage vom Tode widen ©. 
erſtanden / und auffgefahren gen Himmel / da ſitzend zur rechten 
GoOttes des Allmaͤchtigen Vaͤtters. 

VilIl. Item / wir glaͤuben / er werde wiederkommen am Igſtet 
Tage zu richten die Lebendigen und die Todten / und ſeine Br 
zu fich einführen / und die Boftlefen verdammen. 

VII. Item / wirglauben er habe eine Chriftliche Gemeineall - 
hier auff Erden / welche in feinem Blute und Tode ſey zu einen 
Leibe erbohren in viel Glieder / derfelben pflegeer / und reg 
hemitfeinem Ge ifte und Worte: und vereinige fie — 

die Tauffe ſeiner ſelbſt⸗Einſetzung / und durch dass 
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went feines Seibes und Bluts zu einem Leibe in ihme felber, 
VIII. Item / wir gläuben/ dag er diefelbe beſchuͤtze und beſchir— 
me / und in einem Sinn erhalte, 
So wollen wir nun aus den tieffen Grunde / alles in ſei— 
nem Weſen hienach ſetzen / welches jegt Noht iſt / was unfer Era 


kaͤntnuͤß ſey. 


er 
m 


Das 18. Capittel. 


Dom Verheiffenen Weibes Saamen und Schlan— 
gen⸗tretter: und vom Yußgange Adams und Hevæ 
aufm Paradeiß / Item, vom Fluche GOttes / wie er 
Ag verfluchete umb der Menſchen Suͤnden 
willen. 


u. Ir ſollen nicht den Brey im Munde kochen / und mit 
den Geheymnuͤſſen ſpielen / ein anders ſchreiben / und 
ein anders mit dem Munde bekennen / den Ohren der Menſchen 
zu gefallen / wie jetzunder geſchiehet / da man ſich immer mit ci= 
nem frembden Mantel decket / und eine Gleißnerey und Spie⸗ 
sel-fechtenift. In einem ſolchen iſt kein Geift GOttes / ſondern 
er ift ein Dieb und Mörder / und führet feine Feder nur feiner 
Hoffart : hätte er Gewalt / fo riffe er das alles umb / fo er 
feich mit halben Munde befennet unter einer frembden Decke s 
ſondern er fol frey aus feines Hergens Abgrund reden und -. 
ſcreiben / ohne Deckel. Denn Chriftus hatden Deckel weggethan/ 
und erſcheinet fein freundliches Angefichte vor der ganzen Welt 
gr einem Zeugnüg uͤber alle Voͤlcker. 
2. Darumd fehe ein jeder und habe acht auff die Glei ßner und 
Seuchler / denir fie find Diener des Anti-Chrifts, und nicht Chri- 
Ki.Deanvder Anti-Chrift hat feinen Fuß über die Breiteder Er» 
a. / und reuihet auf dem grewlichen freffenden Thier / 
we fo groß iſt / als er ſelber / und noch groͤſſer. Es wil wahr⸗ 
lich Noht ſeyn / dag ein jeder in feinen Buſem greiffe und fein 
Sertze befihawe / wie es gericht ift / daß er ſich nicht felber betrie⸗ 
£ und ihme unerfant/ einen Diener des Anti-Chrifts gebe J 
amd die Prophecey erfülle. Denner ſtehet jetzt im Augen⸗Liech⸗ 
Fe die Zeit feiner Heimſuchung iſt vorhanden / er wird ing $e= 
bens⸗Liecht offenbahr : und huͤtte dich fürm Bei / denn du wirkt 
deſſen nicht genieffen. Denn des Thieres Zorn zerbricht Berg 
F 83 und 
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amd Hügel/ und wird dein Geis dem Grimm zu theile: Die 
Zeit iſt nahe. 
3. Als nun der arme gefallene Menſch Adam und Heva, alſo 
a groſſen Furchten / Schrecken und Zittern ſtunden / am Bande 
des Teuffels und der Hoͤllen faͤſte angebunden / in groſſem Spott 
und Schande fuͤrm Himmel und Paradeiß: So erſchien ihnen 
GOTT der Datter mit ſeinem zornigen Gemuͤhte des Abgrun⸗ 
des / darein fie waren gefallen / und fein lieb reiches Hertz 
gieng durchs Wort aus dem Vatter aus / in Adam und Heva, 
und ftellete fi fürm Zorn hoch in die Porten des Lebens des 
Wenſchen / und erbliciete wieder die arme Seele / aber fie fon 
tens nicht ergreifen im die Eflentien der Seelen / ſondern emp⸗ 
fingen feine Straalen der allmächtigen Krafft : davon Adam 
und Heva wider frölich wurden / und ftunden doch in Zittern/ wes 
gen des Grimmes in ihnen / und höreten den Sentent fo ihnen 
GHET fagete. Denn GOTT ſprach: Weil du haſt geffen von 
Dem Baum / davon ich dir fagte / du folt nicht davon effen ; vera 
flucht ſey der Acker umb deinet willen: mit Kummer foltudich | 
darauff nehren Dein lebenlang: Dorn und Difteln foler dir tra⸗ 
gen/und du foltdas Kraut auff dem Felde eſſen / und im Schweiß | 
Zeines Angeſichts ſoltu dein Brod eſſen / biß du wider zur Erden | 
werdeſt Davon Du genommen biſt / denn du biſt nun Erde / und 
ſolſt wider zur Erden werden. 
4. Alhier ſtehen nun die groſſen Geheymmuͤß / welche wir mit 
unſern irrdiſchen Augen nicht mehr ſehen koͤnnen / gang bloß und 
offen / und iſt kein Deckel dafuͤr / als nur daß wir blind ſindam 
Reiche GOttes. Denn GOTT verflucht die Erden / und ſaget/ 
fie fol num Dorn und Diſteln tragen / und der Menſch foldie 
Frucht der verfluchten Erden effen. m 
5. Das ift ja num ein newes; Er befahl ihm im Paradeiß | 
nicht das irrdiſche Kraut zu eſſen / fondern von der lieblichen 
Srucht / und ob erhätte geffen von dem Kraut des Feldes / fo war! 
es doch him̃liſch / das er eſſen ſolte: undalsder Herrd vi 
verfluchte / fo ward alles irrdiſch / und ward ihme das heiligeE= | 
lement engogen / und wuchs die Frucht indem Außgange der vier 
Elementen, im Anzünden des Grimmes / aus welchem Dora md 
Difteln wachfen. 
6. Uns ift zu entſinnen / daß gar eine liebliche Wonne feyanf 
Erden geweſen / denn alle Früchte haben aus dem verbor 
Element durch) den Grimm der vier Elementen gegrünef : 
eb Die vier Elementa ihre Früchte wol guch gehabt haben / ſo ke 
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Beeren der Menfch nicht davon eſſen / fondern die Thiere des 
Seldes. 


> 7. Soaber nun der Herr die Erden verfluchete / fo wiech dag 
‚Element von der Wurtzel der Frucht. Denn GOttes Fluchent 
iſt anders nichts / alsvon einem Dinge fliehen. Alſo ift die Hei⸗ 
‚ bigkeit GOttes von der Wurzel der Sruchtgejlehen / ſo iſt die 
= Wurselinden vier Elementen blieben /in der Außgebuhrt / und 
Adam und Heva waren auch drein gefallen / fo tam nun gleiche 
and gleiche zufammen: Sein $eib war auch ir2difch worden/ und 
muſte zu Erden werden. 7 
8. Day aber GOTT fagte: Dufolt Erden werden / davon 
Du genommen bift. Dasiftgarrecht alfo. Aber der Berftand 
iſt im Worte / und hanget der irrdifche Deckel dafuͤr. Man muß 
untern Deckel ſehen. Denn Adam war vonder Erden genommen / 
ein Außzug aus dem Elewent, welches mit der Erden inquali- 
ret / nicht aus den vier Außgangen der Elementen, Als er aber 
in die vier Elementa fiel / ſo war er Erden / darzu Fewer / Lufft 
und Waſſer. Was ſoll nun dem thieriſchen Menſchen die him⸗ 
liſche Paradeiß⸗Frucht / konte er fie doch nichtgenichen? Sp 
auch GOTT fein Himmel⸗reich nicht für die Thiere und 
Saͤte / fondern es gehöret den Engeln. 
9 Auch fo ifts gar helle] dag vorm Sluche nicht find folche 
gifftige Dorn und Difteln mit gifftiger Frucht gewachfen / und 
| a fein Thier alfo grimmig und bofe geweſen fo GOTT die 
Erde nicht hatte verfluchet vom Eler.enc: denn GOTT fprad : 
, Hmb deinet willen ſey die Erden verfluchet. Darınnb denn auch 
nun der Ungehorſam der Thiere und die Flucht derfelben gegen 
im Menfchen entftanden/ und fie auch alfo grimmig und böfe 
find / und Sich ver Menſch für ihrem Grim bergen muß. Da ihm 
doch GOTT inder Schipffung alles in feine Gewalt gab: Alle 
J hier auff dem Felde ſolten ihm unterthaͤnig ſeyn: welches nun 
wohl iin Widerſpiel iſt. Denn der Menſch iſt ihr Wolff worden / 
1 und find Lewen gegen ihme / undiftein citel Anfeindung ge= 
geneinander / er mag die zahmen Thiere kaum baͤndigen / viel 
weniger die wilden. 
7. Und iſt uns zu erkennen / daß er auch ein großer Unterſcheid 
ſey in. den Thieren geweſen vor dem Fluche. Denn etliche / als 
die zahmen / Dem Element gar nahe verwand geweſen / mit wel⸗ 
chen der Menſch haͤtte Freude und Spiel gehabt: dargegen et— 
als die wilden / den vier Elementen, welche für den Men— 
hen. fliehen. Denn die Wunder-⸗urſachen ſtecken garinden EL- 
E77 2 4 fentien 2 
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fentien, und wird ins Lebens Liecht / in der Jungfrawen Witze 
gar wol erſehen und erkant. Es iſt nichts fo tieff / daß der 
Menſch nicht koͤnte gruͤnden / undgargewigfehen; So er nur 
den Deckel weg thut / und ſihet Durch die durchgegrabene Taſel 
mit dem loſua ins gelobte Land. > 
ır. Ind GOTT fprah ; Im Schweiß deines Angefichtes | 
foltu dein Brodt effen/ big du wieder zur Erden werdeſt. Da iſt 
num alles helle und im Liechte. Denn er hatte die himliſche Frucht 
verlohren / die ihın ohne Mühe wuchs. So muſte er nun in die 
Erden graben / ſaͤen und pflantzen / daß er Frucht in den vier 
Elementen bawete in Kummer / Muͤhe und Noht. Denn weil 
das Element, oder die Krafft aus dem Element, durch die Er—⸗ 
den gruͤnete / ſo war eine immer⸗waͤrende Wurtzel der Frucht 
als aber das Element durch den Fluch wich / ſo war der erſtar⸗ 
rete Todt in der Wurtzel und die Berweſung / und muſte immer 
wieder gepflantzet werden. Alſo hat ſich die Muͤhſeeligkeit der 
Menſchen angefangen / darinnen wir nun baden muͤſſen. ’ IE 
ı2. Es hätte ihme GOTT fehon Creaturen gefchaffen / die | 
Der Thier gepflogen hätten zualler Zeit. Der Menfch hätte wel | 7 
‚mögen im Paradeig in Engels-Geftalt bleiben : Sind doch 
ohne das inallen vier Elementen Creaturen ohne Seele. GOTE | 
wuͤrde wol einem andern Befchlechte haben die Arbeit der Pflege 
auitden Thieren auffgeleget / welches auch irrdiſch wäre geweſen. 
Aber er fahr wohl / dag der Menſch nicht beſtunde / darumb ward | 
ihm auch bald die Saft zu erkant / wie Mofes davon ſchreibet. 
13. Hätteaber GOTT wollen thierifche Menfchen haben / 
hätte er fie im Anfangealfo gefehaffen/ und ihnen fein Geb 
gegeben: hätte fie auch nicht verſucht / wie danndas Vieh - 4 
Geſetz hat. MET 
24. Darımb find alle Einreden fo indie Vernunfft fa 
anders nichts / als des Teuffels liſtig Widerſpiel / der je 
wolte erhalten/ daß GOTT des Menfchen Fallgewolt hatte, 
find auch Leuthe / dieda dürffen fagen: GOTT habe ihn gebe 
er habe der Schlangen die Zunge gewapnet / Heyam zu v 
ren. Welcher Urtheilgang recht über ſte iſt / weil ſte dem T 
fein Wort der Luͤgen beſtaͤtigen und aus GOTT einen Luͤge * 
ner machen. * 
15. Ja recht nach dem erſten Principio der Hoͤllen Abgrund / 
hat cr ven Fall deß Menſchen gewolt: daſſelbe Reich heiſt aber 
nicht GOTT. Es iſt noch ein ander Principium und feſterSchluß 
darzwiſchen. Denn im andern Principio da GOTT erfe Int N 
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N bat er ihn nicht gewolt. Es iſt wohlalles GOttes / aber das erfte 
 Principium ift das Band der Ewigkeit/ das ſich ſelber macht. 
Eis iſt GOTT der Batter von Ewigkeit außgangen ins an⸗ 
dere Principium, darinnen gebiehret er ſein Hertz und Sohn / 
und da gehet der heilige Geiſt vom Vatter und Sohne aus / und 
nicht im erſten: und iſt der Menſch zum andern Principio-r> 
ſchaffen. 

3 Darumb hat ihn auch das Hertze def andern Principii aus 
dem Bande des erſten Principii Durch fich felber wieder newge⸗ 
bohren / und vomgrimmen Bande erlöfet / und follein iedes für 
6) ſtehen in feine Ewigkeit / und iſt doch allein GOTT der 
Herr) und alleine Allmaͤchtig / aberdas ewige Band iſt unzer⸗ 
trennlich / ſonſten wuͤrde die Gottheit auch zertrennet; ſo aͤber 
mug ih alles zur feiner Frewde und Ehren ſtehen: Und er iſt 
allein der Schöpffer aller Dinge / und mug alles vor ihm.ftehen; 
) Wie dan geſchrieben ſtehet; Du wirft fehen / und Dich fremen / 
wie es dem Bottlofen vergolten wird : Da doch im andern Prin- 
) eipio keine Begierde zur Rache iſt / ſondern in der Schaͤrffe der 
Durchbrechung aus dem erſten ins ander / dadie Seele aus der 
Quetſche außreiſſet / indie Paradeiſtſche Wonne / fo frewet fie 
h / daß der Treiber gefangen iſt / der fie quetſchete / das ſie nun 
or ihm ſicher iſt / wie denn das des Himmelreichs Frewde Hk] 
dag der hoffaͤrtige Teuffel im erſten Principio gefangen iſt / daß 
Al mehrden Himmeldeträbe/ und die Wonne des heiligen 
- keinen Elements entzuͤnde. 

17. Darumb ift auch im Himmel. groffe Fremde über diefe 
Welt / daß alda ein Principium ift erbohren / dag alfo der Teufe 
el den Grimm F welchen er aufigefchüttet und entzündet in Zeit 
iner Schöpfung / nicht mehr kan gebrauchen / fonderwer iſt 
wiſchen zweyen Reichen / welche beyde gut find / gefangen. 

18. Alfo muſtu verſtehen was es iſt / wann die Schrift redet 
‚ von der Rache der Gottlofen / daß inden Heiligen darüber eine 
} E e ſey; Denn ver Hölen Grim und Quahlift des Him⸗ 
4 ala Frewde; wann feine Quahl waͤre / fo wäre fein Auffſteigen⸗ 
—*— das Liecht in die grimmige Quaal komt / ſo iſts eitel 


de / und in der Finſternuͤß iſts eine ſelbſt Anfeindung in 
ſcch / und wird hierinnen der ewige Wurm gebohren. 

29. Darumb ſoltu wiſſen / dag alſo GOTT alles in allem iſt / 
wo er nicht in der Liebe im Liechte iſt / Da iſt er im Finſtern in der 
Grimmigkeit und Quaal. Denn vor der Zeit der Schoͤpffung 
\ mar nichts: aledie Quaal / ar die Gottheit / das bleibe) 
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in Ewigkeit / und iſt kein anderer Grund / du findeſt nichts mehr/ 
lag nur ab vom tieffen forſchen / denn es iſt der Natur Ende. 
20. Wiewohl ſolche Offenbahrungen von der Welt 
her ſind verborgen geſtanden / weil ſie (die Welt) aber 
nun foll ing æther, und in die Zerbrechung gehen / fü 
bloͤſſet fich alles was inder Natur verborgen iſt und 
werden gar groffe Dinge offenbahr werden / welche nie 
offenbahr geweſen; und ift dns Myfterium die Morgenz 
röhte des Tages ; darumb iſts Zeit auffzuwachen / denn 
der Todten Auffwachung iſt nahe. 
21. Als nuGOTT dem Adam ſeinenSententz geſprochen / und 
ihme den Schlangen⸗tretter zum Troſt und Beyſtand geordnet] 
in ſeiner Muͤhſeeligkeit auff Erden: So ſprach er der Heva 
ihren Sententz auch / und beſtaͤtigt ſie vollend zu einer Fraͤwen 
dieſer Welt / und ſprach zu ihr: Ich wil dir viel Schmertzen 
ſchaffen wenn dur schwanger wirſt / du ſolt mit Schmertzen Kin⸗ 
der gebaͤhren / und dein Wille ſoll deinem Manne unterworffen 
ſeyn / under ſoll dein Her: feyn. 
22. Und iſt alhie Sonnen⸗klar / dag der Menſch nicht im 
Anfang iſt auff eine ſolche weiſe verſehen worden zu gebaͤhren / 
denn es ſolte alles ohne Schmertzen zugehen / ohne viehiſche 
Schmwängerung/ ohne Weib und ohne Mann zdarumb mufteder 
Scylangen-tretter ohne Mannes Saamen von einer Jungfras 
wen gebohren werden / obs gleich num mäfte auff eine ſolche 
snenfchliche weife geſchehen fo war es nur zudem Ende / dag! 
Die Gottheit Fonte ins Fleiſch gehen / und die fleifcehliche Seele 
wieder aus dem finftern Sleifche / aus dem Todte ins Leben ge= 
baͤren. Sonſt ift der Held durchaus der Jungfrawen Sohn]! " 
and cine Jungfrau im Gemuͤhte / gleich dein ersten Mraminder) 
Schöpfung. | J 
23. Denn du muſſt es ernſtlich und ſcharff ver ſtehen was Chr»! 
Rus vor eine Perſon iſt. Er iſt erſtlich GOTT/ und iſt im Vat⸗ 
ter der Ewigteiterbohren/ aus dem Vatter der Ewigkeit / von 
Ewigkeit / ohne Anfang und Ende / aus der Tieffe der Allmacht; 
aus den zerſprengten Thoren der Schaͤrffe GOttes in der Won⸗ 
ne / da der Vatter die liebliche Wonne in ſeinem ewigen Willen 
zeugt / davon der Wille ewig ſchwanger iſt der angezogenen | tr 
Krafft des Sichts. Ans welher Schwängerung der Bafterden| 
andern Willen faffet / die Krafft zugebahren: Unddasfafen! 
iſt ſein Wort / das ver Vatter fpricht ans den Willen / "ik R 
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Willen; und das Sprechen bleibet in des Vatters Munde als 
I gefaſſet Wort mitdem andern Willen: Und der Außgang 
aus dem gefprochenen Wort / der ausdem Willen durchs Wort 
ausßgehet / iſt der Geiſt des Mundes Gottes / der H. Geiſt / und 
s ausgefprochene vorm Willen / iſt die ewige Weißheit GOt⸗ 
5/ die Jungfraw der Zucht. 

24. Denn GOTT gebichretallein fein Her und Sohn / md 
il ſonſt nichts. mehr aus fich gebähren ; drumb iſt das aufige- 
rochene vorm Willen eine Jungfraw der Zucht / welche auch 
ichts mehr gebieret/ fondern erblicket ich im H. Geiſte / in un⸗ 
dlich / in den tieffen Wundern der Allmacht / und eröffnet die⸗ 
ſelben; und die hat das ſtarcke Fiat GOttes zum Werckzeug / da⸗ 
fie alles ſchaffet / und im Anfang geſchaffen hat / und erblicket 
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ch in allen gefehaffenen Dingen / daß die Wunder aller Dinge 
ch ſie an den Tag gebracht werden. 


J Die ſtarcke Porte der Menfibwerdung Jeſu Chrifti / 
des Sohns GOttes. Be 


Nd aus demſelben Hertzen und Worte GOttes des Vat⸗ 
ters / mit und durch die zuͤchtige JungfrawGOttes / feiner 
Bi, Weißheit / der Allwiſſenheit /ift ausgangen ver Schlatte 
genztretter/in und mit dem Worte der Berheiffung GOttes des 
atters / dem. Adam und Heva / und ihren Kindern / und hat 
ch in Adams und Heva Gemuͤhte eingebildet und vermähleti in 
wigkeit und der Seelen die Theren zum Himmelreich eröff- 
£/ 1md fich mit der Eeufchen Jungfrawen ins Centrum def 
bens-licht eingefeget in die Porten GOttes / und die Jung⸗ 
fraw der Seelen zum ftaten Gefellen gegeben/davon der Menſch 
, Fein Wis und Berftand hat fonft hätte ers nicht: Sie iſt die 
Morten der Sinnen / jedoch laͤſſet ſte den natürlichen Rath den 
5 Sternen) dieweil die Seele im Sternen⸗guaal lebet / und zu 
uhe iſt / kau ſte ſich nicht in die Seele einbilden / ſondern wei⸗ 
ten Weeg GOttes: So aber die Seele ein Hoͤllen⸗ wurm 
rd / ſo weicht ſie in ihre Thoren / und ſtehe tvor Gott / vor 

| ‚finem Worte und Herten: 
26. Dieweilaber die Seele Adams und Hevz und aller Men: 
10; Kinder zu rauhe wild/ vom erften Principio zu harte an⸗ 
ecket war / daß fie di: Quaal der Höllen in fich hatte zu allem 
oͤſem gean- eignet/ ſo bildete ſich das Wort und der Schlangen⸗ 
teens dis Seele Adams alfo balde / ſondern ſtund im 
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Gemuͤhte wider des Teuffels und der Hoͤllen⸗Reich und ihre giff— 
tige Pfeile/ / und zertratt der Schlangen dem Zeuffel (eisen 
Kopff im Gemuͤhte der Menſchen / welche fich zu dem Schlangen» | 
tretter aneigneten / und fich ihme ergaben. J 

27. Da ward verſuchet eine lange Zeit / obs muͤglich wäre] 
dag der Menſch doch auff diefe weife koͤnte geneſen / daß er ſich 
GOTT ergäbe / dag Die Seele möchte. alfo im Worte erbohren 
werden/ und endlich vor GOTT beftehen. Aber es war verge⸗ 
bens / die angezündete Seele Eonte nicht beſtehen / fondern cs 
wurden Mörder und Todt-fchläger / darzu eigenzwillige/ in 
eitel Brunſt der vichifchen Unzucht / auch aufffteigende in Hof⸗ 
fart und Herrſchafft nach dem Regiment der Sternen und Ele- 17 
snenten , die frieben des Menſchen Leib und Seele zu aller Zeit] | 
and waren jenuretliche/ welheam Worte GOttes hiengen. 

28. Da ſchickte GOTT die Suͤndfluht über die ganze Welt/ 
und erſaͤuffte alles Fleiſch / biß auff Noam, welcher am Worte 
Gottes hieng / der ward verſchonet mit feinen Söhnen und 

Weibern. Und ward die Weltaber verſuchet / ob ſie wolten ein 

Schrecken an der grewlichen Straffe nehmen / und am 

bleiben. Aber es war alles vergebens. So erwehlete ihm BIT 
Das Geſchlechte Seins / welcher am Worte hieng / alſo ein iecht 

und Predigt-Ambt zu erbawen / daß die Welt ſolte von ihnen 
erlernen. Aber es halff alles nichts / die Sternen regireten die 

Menſchen nach ihrer Quaal in eitel Geis / Unzucht und Hoffart / 

welche auch ſo groß ward / daß ſte ihnen fuͤrnahmen einen Thurm 

zu bawen / deſſen Spitze in den Himmel reichete. Solche blinde 
rLeuthe waren ea Reiche GOttes. Ta! 

29. Daverwirrete GOTT ihre Sprachen/dafi fie doc ſolten 
ſehen / wie fie verwirrete Sinnen haften / und fih zu GOTE| 
aneignen / auch daß fie die Sprache der heiligen aus Sems 

Stamime nicht verftünden / dag fie fich muften zutrennen indie) 
ganze Welt / dag doch möchte ein heiliger Saame erhalten! 
werden/ undnichtailes verduͤrbe: Aber es halffnichts / fewas! 
ten böfe. Da zündet GOTT Sodomund Gomorrha, die fit 
Königreiche an aus dem Grimm des erften Principii , ihnen 
zu einem Schrecken / aber eshalffnits/ die Sünde wuchs als 
ein grüner Zweig. Da thatihuen GOTT Verheiffung dein er⸗ 
wehleten Geſchlechte / ſie ſolten vor ihme wandelen / ermwoltefle! 
ſeegnen wie die Sternen am Himmel / und ihre Zahl ſo gros 
machen: Es waren aber gleichwol Buben in der Hnufunken 1 
ihnen. Da führete fie GOTT in ein freinbdes Sand / und that 
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ihnen wohl] ob fie möchten erkennen feine Guͤte / und an ihme 
E hangen/ aberfiesourdennurböfe, 
3. Da erweckete ihnen GOTT einen Propheten den Mofen, 
\ der gab ihnen Geſetze und ſcharffe Schre / ſo die Natur erfordert/ 
Fund ward ihnen gegeben durch ven Geiſt der groffen Welt im 
Edyſer im Fewer. Dieweilfie ja in der Rauhigkeit molten leben/ 
© ward verſuchet / ob ſie im Vatter konten leben / und gab ihnen 
OTT Brodt vom Himmel / und ſpeiſete ſie viertzig Jahr / zu 
ſehen was es doch vor ein Volck wolte werden / ob ſie moͤchten ir⸗ 
gend auff einem Weege an GOTT hangen. Er gab ihnen Sit⸗ 
n und Ordnung in Speiſe und Tranck / darzu eine Prieſter⸗ 
e Ordnung mit ſchwerem und ſtrengen Gebot der Straffen / 
IE welche er auch lien unter ihnen ergehen. Aber es halff alles nichts) 
© fiemaren nur boͤſe und wandelten im Sternen Regiment ‚um 
WE noch vielböfer; gar aus der Höllen Grimmigfeit. 
= 32.Undift ungeingroffes zu ſehen vom Unterfcheidf der Speis 
fen! welge ihnen GOTT verbot / fonserlich vom Schweinen 
feifch ; welches Quaal im Fewer nicht beſtehet / fondern nur ei⸗ 
n Stand giebet; alfo auch im Fewer der Seelen / welche den 
Urkund des erſten Principii erruͤhret / davon das erſte Princip um 
einen Stanck in der Seelen machet / welches wider das Wort 
IE umdenle Jungfraw iſt / und macht die Thoren der Zerfprengung 
= gefhwulumd finfter. Denn die Seele ift auch ein Feuer / die da 
I brennet/ und fo ſie folche Quaal empfaͤhet / verdunckelt ſte ſich 
noch ſehrer / und brennet im Dunſte als ein Blitz / wie im 
Schweinen⸗fette zu ſehen iſt / umb welches willen cs ihnen 
607 verbott. 
33 . Und war ſonſt kein andere Urſach / dieweil ſie mit Opf⸗ 
fern umbgiengen / dag der Menſch irrdiſch war / und das Wort 
neben der Seelen ſtund / in den Thoren des Lebens⸗liecht / ſo erhoͤ⸗ 
rete er ihr Gebet durch die irrdiſche Quaͤll ihres raͤucheren / Daß 
ſie ein Zeichen am Fewer haͤtten dag ihr Gebet GOTT ange- 
nehm wäre; mie an vielen Enden zu fehen ift bey Mofe , welches 
1 an feinem Ohrt fol erklärst werden. 
| 34. Undift uns beym Mofe gar ein fehr groffes zufchen wegen 
J ‚Kines verffähreten Angefihts. Da denn verfuchet ward / obs 
muglich wär: dag die Seele fönte Durch des Vatters Slarbeitim . 
" Fewer geramzioniret werden} fo fie lebeten in ſeinem Geſetze / 
welches ſchaͤrffete und verzehrete / und der Seelen eine groſſe 
I Shärff: war. Aber es war vergebens / es mochte nichtſeyn. 
135. Da deutete die edle Jungfraw im Geiſte der Propheten 
| J auff 
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auff den Weibes ⸗· Saamen / auff ſeine Menſchwerdung / Leiden 
und Sterben / fuͤr die arme Seele des Menſchen / daß fe 
möchte erlöfet werden vom ewigen Tode / und new gebohren 
werden inder Jungfrawen Sohn. Welches gefchehen nach 3970 
Jahren / das ift das Wort der Berheiffung (welches GOT 
Der Batter dem Adam umd Hevz im Paradeiß / im Garten im: 
Eden, als fie in die Sünde fielen/ verhieß / welches fich i 
Gentrum des Schens einbildete/ Durch welches alle Menfche 
fo zu GOTT Eommen/ gerechtfertiget werden ) Menſch worde 
36. Es war eine fange Zeit im Bund der Beſchneidung in 
des Batters Leben und Liecht / mit dem Schatten und Fürbile 
dung des Sohnes Menſchwerdung. Aber es konte den Ernſt 
deß Leibes Wiederkunfft aus dem Grabe nicht erreichen. E 
muſte nur das Wort Menſch werden / ſolte der Menſch wieder 
auffſtehen aus dem Grabe. Es ranzionierte wol die Seele /daf. |, 
fie konte vor dem Vatter beſtehen in den Thoren der Zerſpren⸗ 
gung im Fewr der Schaͤrffe / aber nicht in der lieblichen Wonne 
vorm Liechte der heiligen Dreyfaltigkeit: Darzu konte es auch 
Richt den newen Leib aus dem Element herfuͤr bringen denen |. 
war zu ſehr beſudelt mit Suͤnden. 
‚37. Alſo iſt in dirſem Jahr / wie obgemeldet / der Engel Ga⸗ 
briel kommen zu einer armen / aber zuͤchtigen und keuſchen Jung⸗ 
frawen / von GOTT dem BVaͤtter geſant gen Nazaret / Maria: 
genannt. Ihr Nahme heiſſet recht auff Deutſch inder Nature 
ſprache / eine Errettung aus dem Jammerthal. ( Ob wir wel |” 
nicht aus. der hohen Schulen dieſer Welt ſind erbohren mit vie⸗ß)v ⸗ 
fen Sprachen: fo haben wir doch die Sprache der Natur in 
unſerer Wunder-Schule auch fir / welches Meifter Hans in 
feinem freyen: Hütlein nicht glaubst.) Der grüffete ſie durch 
GOTT / und brachte des ewigen Vatters Befehl aus ſeinem 
Willen / und ſprach zu ihr: Gegrüffet fenftu Holdſeelige / der, 
Herr iſt mit dir / dugebenedeyete unter den ABeibern. Luc. ı. 28. 
Und da ſie ihn anſahe / erfchrad fie über feiner Rede / und dachtet 
Welch ein Gruß iſt das? Und der Engelfprach zu ihr: Fuͤrchte 
dich nicht Maria:: Du haft Gnade bey GOTT funden/ ſihe du 
wirft fhwanger werden im Leibe / undeinen Sohn gebähren/ 
des Namen ſoltu Jefusheiffen. Der wird groß und ein Sohn 
des Höchften genennet werden. Ind GOTT der Her: wird ihme " 
ven Stuhl feines Vatters Davids geben; Under wirdein König | 
ſeyn über das Haus lacob Ewiglich / und feines Koͤnigreichs wird | 
Fon Ende finn, = ı3 
8090| 
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38. Da fprach Maria zudem Engel : Wie ſol das zu gehen / 

ſintemahl ich von feinem Manne weis ? Und der Engelantivors 
tet ihr und fprach : Der heilige Geift wird über dich Eommen / 












und die Krafft des Höchften wird dich uͤberſchatten / darumb 
auch das Heilige / das von dir gebohren wird / wird GOttes 
Soehn genennet werden. Maria aber ſprach: Sihe ich bin def 
Herren Magd / mir gefihehe wie du gefagethaft. Und der Engel 
ſchied von ihr. 

39. As nun dieſer Befehlvon GOTT dein Vatter kam / da 
entſetzte fich die Natur des Seelen Geiftes in Maria,wie der Texe 
lautet. Denn es ruͤgete ihn ein thewrer Gaft: Er gieng in eine 
=) wunderliche Herberge ein. 
=: 40. Und folk der Leſer hier recht verſtehen: Es iſt nicht diß⸗ 
h mahl das Wort zur Menfchmerdung erft aus denrhohen Him⸗ 
mel über den Sterren herunter gefahren und Menſch worden / 

wie die Welt in Blinpheitnarret. Nein) fondern das Wort / 
das EDEL zu Adam und Heva im Paradeiß ſprach vom Schlan- 
en⸗tretter / welches fich indie Thoren des Lebens-Liecht einbil- 
4 Beteim Centroder Himmelsporten inne ſtehend / und ins heili= 
gen Menfchen Bemühte empfindlich wartend biß auff dieſe Zeit. 
Daſſelbe Wort ift Menſch worden / und ift das Göttliche 
Wort wider indie JZungfram der Göttlihen Weißheit / welche 
Adams Seelen ward neben dem Wort gegeben zu einen. Lichte / 
und dem Worte zu einem Diener / eingegangen. 
4141. Der Wille des Hergens GOttes im Vatter iſt aus dem 
Herzen in den Willen der Weißheit vorm Vatter eingegangen 
| in ewige Bermählung / unddiefelbe Zungfram der Weißheit 
Gottes im Worte GOttes hat ſich in der Jungfrawen Marien 
Schoß in ihre Jungfraͤwliche Matrix eingegeben / und einver: 
maͤhlet eigenthumlich / unweichend in Ewigkeit / verſtehe in die 

Eſſentien > undinder Tinctur des Elements, welches vor GOtt 
rein und unbefleckt iſt: darinnen iſt das Hertze GOttes ein En⸗ 

4 glifher Menſch worden / als Adam war in der Schoͤpffung: 
Und der Außgang aus dem Hertzen GOttes mit voller Fuͤlle der 

Gsttheit / aus welchem auch der heilige Geiſt GOttes und aus 
dem Geiſte die Jungfraw außgehet / machet dieſe hohe Engliſche 
Bildnuͤs groͤſſer als Adam, oder irgendein Engel iſt. Deñ es 
iſt die Bencdeyung und Macht aller Dinge / welche ewig in dem 
Batter iſt. 

1 42. Denn das Wort iſt mit feiner Eingehung ins Element in 
Re Zungfräwliche Mattia vom Better nicht abgetrant / —— 
ü eibet 
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bleiben ewig im Matter und ift anallen Enden gegenwertigi 
Himmel des Elemen:s , in welches esift eingegangen / umdei 
newe Greatur im Menfihen worden) die GOTT heiffet. U 
felt Hie verftchen gar hoch und fiharff / dag diefe newe Creaturim 
heiligen Element nicht ift vonder Jungfrawen Fleiſch und Blu 

geboyren / fondern von GOTT aus dein Element, in voller Füls 7 
Ic und Einigungder H. Dreyfaltigkeit / welche mit voller Fi 7 
fe ohne Wancken ewig darinnen bleibet / welche überallallesers \ 
füllet in allen Thronender Heiligkeit / deſſen Zierfe kein Grumd 

iſt / und ohne Zahl und Rahmen. | 

43. Doch foltu wiffen / dag die geibligkeit des Elementsdiefer 
Greatur water der GOttheit iſt: Denn die GOttheit iſt Geiſt / 
und das H. Element iſt aus dem Worte von Ewigkeit erbohren / 
und iſt der Herr in den Knecht eingegangen / deſſen ſich alle En⸗ 
gel im Himmel wundern / und iſt das groͤſte Wunder / fo von 
Ewigkeit geſchehemiſt / denn es iſt wider die Natur / und das mag | 
Liebe ſeyn! | 

44. Und nach dem diefe Hoch- Fürften-Engfifche Crearur ift 
augenblicklich iur Worte und heiligem Geiſte int heiligen Ele- ! 7, 
ment figzurirer worden/ zu einer felbftändiger Creatur, mit vols 17; 
Ion Sehen und Liechte im Worte/ fo hat ſte auch im felben Au⸗ 
genblicke die vier Elementa, mitder Sonnen Sterneit-Regi- 
ment in der Tin&ur des Geblühts mit ſampt dem Gebluͤhtn 
allen menfchlichen Effenrien , fo im der Jungfrawen Mari 
Leibe wareninihrer Matrix nach GOttes Raht ans Elerrent der 
Creatur angenommen / gank eigenthumlich als eine Creatut 
und nicht zwo. 

45. Und iſt dus heilige Element des Himmels / welches die 
Gottheit befchkeuft / der Limbus oder männliche Saamen ges 
weſen zu diefer Creatur , undder H. Geiſt mit dem heiligen Fiat 
iu der Jungfrawen der Goͤttlichen Weißheit/ iſt der Werde 
Meiſter geweſen / der Bilder und erſte Anfaͤnger / und hat 
ei jedes Regiment das feine in feinem Centro darinnen ef» 
bawet. 
46. Der Heilige Geiſt GOttes hat die Formierung in dee 
Weißheit des Jungfrawen im Element in feinem Ccentro des 





Himmels erbawet die hoch⸗theure Fuͤrſtliche und Engliſche For⸗ * 
mierung: und das Regiment der Sternen und Elementen diefer * 
Welt hat den aͤuſſerlichen Menſchen gantz mit allen Effentien | 


unſerer menſchlichen Leibe ſormieret mit einem nättrlichen date | 
beund Seele / gantz uns gleiche in einer Perſon. SE 
47 Un» f 
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47. Und hat doc eine jede Geſtalt feine Hochheit / Schen / 
Draalund Empfindung / und hat ſich die Göttliche nicht alfo ver= 
miſchet / daß fie Eleiner wäre / fondern was fie war das blieb fie/ 
und was fienicht war / das ward fie ohne Abtrennung des Goͤtt⸗ 
fihen Wefens. Und ift das Wort im Vatter blieben / und die 
Crearur des heiligen Elements vorm Batter / und die natürs 
liche Menſchheit in diefer Welt inder Schog der Jungfrawen 


Moriæ. 


Bon den dreyen Regionen der Menſchwerdung / der 
Bildung des Herren Jeſu Ehrifti. 
43. HD Fe Bildung dieſer hochthewren Perſon ift unterfchiede 
lich / 1. iſt das Wort / oder die GOttheit / die hat ſei⸗ 
ne Bildung von Ewigkeit im Vatter gehabt / und auch in der 
Menſchwerdung keine andere an ſich genommen / ſondern blieb 
im Datter/ wie ſie von Ewigkeit war in ſeinem Sitze. 

49. Die 2. Bildnuͤh iſt natuͤrlich geſchehen in der Stunde des 
‚ Gruffes des Engels Gabriels / als die Jungfram Maria zum 
"Engel fagte: Mir gefihehe wie du gefaget haft. In Vollendung 
deſſelben Worts geſchahe die Bildung im Element / welche iſt 
gleich dein erften Adam vorm Falle / der da folte eine folge En> 
gliſche Erentur aus fich gebaͤhren / und warDir gantze Fortpflan⸗ 
ng der Englifiyen Menſchen alfo : und das Fonte er nicht 
11 / dieweil er in Beiftedisfer Törkreingiena. Darumb mu⸗ 
eine folche Jungfraͤwliche Trentur in der irgpifchen Jungfram 
ohren werden / md Die irrdiſche Jungfraw mitihren Bruͤ⸗ 
dern und Schweſteen / aus der Irrdigkeit wiederins Element 
wor GOTT einführen / durch fih felber. Und dieſe Bildung 
iſt augenblicklich geſchehen / gantz vollkomlich / ohne einigen man⸗ 

gzel / und iſt mit der länge der Zeit nichts mehr darzu ge kemmen. 
0. Und die 3. Bildung iſt auch im ſelben Augenblick der au⸗ 
Bildung zu gleich auff einmahl in einem Augenblick ans 
Element angegangen / gleich als würde ein irrdiſcher Saamen 
"gefäet / daraus ein ganhes Kind waͤchſet / und hat feinen An» 
fang natürlich genommen / und die neme Creatur in vollenkom⸗ 
menheit des Elements / ift des irrdiſchen Menſchen männlicher 
Saame geweſen / welchen die imdifche Matrixder Jungfrawen / 
Inder Jungfrawen Marien Schoß empfatigen. Jedoch hatdie 
Irꝛdigkeit den Limbum der newen Creatur im heiligen Element 
Richt verunreiniget / denn das Wort der GOttheit verwehrete 


Ras} welches das Scheide⸗ Ziel war, 
BR sı. Und 
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sr. Und iſt das aͤuſſer liche Bildt am Limbo des Elements | 
natürlich zu Fleifch und Blut worden / mit aller natürlichen 
Regionen der menfhlichen Glieder Einfegung und Figurirung / 
aller dreyen Principien,gkeich allen Menfchen Kindern/und hatime | 
Außgang des dritten Menden / feine natürliche Seele / gleich al⸗ 
len Adams Kindern bekommen ; welche ihren Grund aus dem | 
erften Principio hat / und hat ihren Stuhl und Gig ins Element 
GOttes erhaben indie Wonne / darinnen fie ſaß inder Schoͤpf⸗ 
fung in Adam. Alda hat ste ihren fürftlichen Stuhlim Hima / 
melreihvor GOTT wicder bekommen / aus welchem fie mit der 
Siündenin Adam wer aufgangen. - '# 
52. Alda hat fieder ander Adam mit feiner Menſchwerdung 
wieder eingeführet und mitdem Worte GOttes verbunden im 
Siehe und Gerechtigkeit / als ein himliſches Kind : Alda iſt die 
newt Creatur aus dem Element der Seelen $eib worden. Denn! 
in der newen Creatur des Limbi GOttes iſt die Seele heilig/umd] 
die irdischen Eflemienaus Fleifch und Blut / bangen ihr in Zeit 
des irrdiſchen Leibes an / welche Chriftus , als feine Seele mit 
der newen Creatur in Todfgieng / im Tode lies und mitden 
newen Scibe inder amtürlichen Seelen aus dem Tode auffſtund / 
undüberden Todt triumphirete / wie du hernach im Wunder ſe⸗ 
hen ſolt / vom Tode und Aufferſtebung Chriſti. 
53. Das aber die Seele Chrifti konte zugleich in der New 
und denn auch imder alten irrdiſchen Creatur gebohren werden 
Das machts / day der Seelen Thore im erften Principio.im 
Quaal der Ewigkeit ſtehet / und reichet in die tieffe Thoren der 
Ewigkeit / ins Vatters urkundlichſten Willen / mit web 
chein er die Thoren der Tieffe gerfprenget / und im ewigen Liechte 
erſcheinet. 
54. Weil dan nun das Wort Ggttes im Vatter iſt / um 
aus dem Vatter außgieng ins Element, und daſſelbe Wort dem 
Menſchen in feinem Falle aus dem Element durch die Stimme 
des Battersmit der Berheiffung vom Schlangen⸗tretter wieder 
aus Gnaden gegeben ward / ins Centrum des Lebens⸗Liecht: E 
fieng die natürliche Seele Chriki mit ihrer erſten Anzuͤndung 
in ihrem Centro. des Schens=liecht / wo fih das Wort hat mit 
Bewilligung der Jungfrawen Marien eingeſetzet / durch dad 
Wort im Vatter der Ewigkeit das Principium Gottes des Bat 
ters im Liechte. u 
55. Alfo ward Chriftus nach diefer geftalt / GOttes des Bat: 
ters natuͤrlicher ewiger Sohn / und ward. die Seele Chat! 


ul 
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m Worte ein ſelbſtaͤndige natürliche Perfon in der H. Drey⸗ 
ſaltigkeit. 
566. Und iſt in der gantzen tieffen GOttheit keine ſolche wun⸗ 
derliche Perſon mehr / als dieſer Chriſtus, welchen Jeſaias der 
Prophet billich im Geiſte hoch erkant; Wunderbar / Raht / 
‚Krafft I Held / ewiger Batter/ Friede⸗Fuͤrſt / heiſſet; Welches 
Herfi hafft groß ift/ und anfffeinen Schultern / verftche der 
Erenturen des (innern) Elements. 
57. Und die andere Gebuhrtder Seelen Chriſti ſtund in der 
natürlichen Fortpflangung } wie aller Menfchen Kinder. Deit 
erift fo wohl in ſechs Monden mit natürlichem Leibe und Seele / 
nit allen Porten des Gemühts und Sinnen gänglic fguriret 
worden / die Seele im erſten Principio, und der Leib im dritten 
eriocipio „amd Chriſtus / der rechte Durchbrecher / blieb im 
dern Principio , im Reiche GOttes ſtehen / und ward nad) 
geun Monden ein Menſch aus der Jungfrawen Marien Seibe 
Bohren : Und wir fahen feine Herrligfeit/ cine Herrligkeit 
[5 des eingebohrnen Sohnes GOttes vom Batter. 
| 58. Und alhier ſchien das Liecht in der Finſternuͤß des natuͤr⸗ 
Ben aufferlichen Seibes / wie Johannes zeuget Cap. 5. xx. Er 
min fein Eigenthumb / und vie feisen nahmen ihn nicht an / 
fe kanten ihn nicht: Welche ihn aber annahmen / denen gab er 
* dacht GOttes Kinder zu werden / die wurden durch ihn zum 
3 melreich erbohren; Denn fein ift das Reich / Krafft/ Macht 
rıligkeit / von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
# 12. Alfo betrachte alhier du liebes Gemuͤhte / du wirft alhier 
en Zweck finden/ wodurch die Menfchen vor Chriſti Gebuhrt 
ind zur Seeligkeit eingangen ; Verſteheſtu diefe Särifften 
ne! wie fie vom Autor erkant find / in der Gnaden GOttes f 
Beet alles was Mofes und die Propheten geſchrieben 
ben / undauch alles was der Mund Ehrifti gelehrerund ge> 
det hat. Du darffſt keiner Larven oder Brillen darzu / die Er⸗ 
a in üßdarff nicht vom Antichriftifchen Stuhl beftätiget wer⸗ 
den / der da ſpricht: Die Göttliche Ordnung muͤſſe von feinem 
Stuhlbeftätiget werden / was der Menſch lehren und glauben 
le} er könne nicht irren. i 
Ing Das Sicht der Natur zeiget uns in GHttes Liebe jetzt 
(einen andern Stuhl / den GOtt der Batter mit feinem 
Sonn ei ri beftätiget hat / derift der einige Stuhl im 
— naden / da unſere Seelen koͤnnen newgebohren werden / und 
N N! indem Antichriftifchen Stuhl. Er iſt nichts als der Stuhl 
zu 
— 
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iu Babel der Verwittung / dag er der Affe Chrifti auff Cr : 
mit feinem ſchoͤnen Häütlein. Da wir newlich ein 
Sungtrsgek “eben / deribm die Prrfen von feiner Schnur 
te / und die Schnur zerbrach / Da war er gleich cimem dpa‘ 

* irrdiſchen Menſchen / und Niemand gruͤſſete ihn. 


Der linterfibeid zwiſchen der Jungfrawen Maria um 
ibrem Sobne | En Ehrists: Die ermiteumd gerechte 
Porte der Ehriktlichen Neligion und Siaubens Ars 
ticuln / ernitlich zu betrachten umb des Mei 
Serligkeitwillen] a auch umb aller Keger und Schwa⸗ 
ger Fund und Mennung willen/ von wegen der ver⸗ 
wirreten Babel des Antichrifts. 


Die hoch tieffe Porte der Morgenröte und Tages Ai 
gang inder Wurgelder filien, 


6:. U Ns entgegnet das Myferium, welches wir guner 

erfant /auch den Grund nie gewuſt / uns auch niemaf 
würdig geachtet hatten zu folcher Offenbahrung. Weil —* n: 
ader aus Gnade erfcheinet durch die — 
freundlichen Sehnes GOttes unſers Herrn Jeſu ſe 
follen wie nücht fo las ſeyn / fondern in em Gartlein der Ü 
erkiten) mb unfers Naͤhe ſten Siebe willen / und umb die 
der der Hoffnung) fonderixd unb des armen franden fagar 
welcher zu Babel verwundet lieget / und na feiner (mer 
chen Kranckdeit im Rund der Sifien wird beri —— 
von Badel ausgegangen iſt / wellen wir ihme eine W 
Hedten darſtellen / daren er Krafft bekemuit / und « 
Batel zu ſtiner Sefundheit. 

62. Denn die Jungfraw bat ums eine Roſen er 
der wollen wir fsreiten mit ſelchen Worten / als wit im? 
der gefeben/und anderẽ koͤnnen wir nicht/ederesift un 

gertrogen/ und die Roſe von uns genemmen / und — ü 
sorder Zeit waren. Da dech die Koft im Centro $ J = 
# 


ä 
a» 


ſes ſtedet in Fer Junafrawen Hand / welche fie uns? 
im felben Oprte/ Ba fein Thoren der Tiefe zu und kam) un 
uns ihre Siehe anbeht / da wir lagen am Berge gegen Ihakter 5 
wacht im Streit und Sturm vor Babel / welche unferit: ide 
Menſch nie geſehen und erfant hat. = $) 
6;- Darumd ſoreieen wir ans ciner andern Sau — 
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innen der irzdifche Leib mit feinen Sinnen nie ſtudieret hat] 
zuch das ABC niegelernet. Denn in der Jungfrawen Roſen 
serneten wir das ABC, weldes wir vermeineten die Sinnen 
des Gemuͤhts zulchren / aber es konte nicht feyn / fie waren viel 
zu rauhe und finfier/ konten es nicht faſſen / und mufte dero⸗ 
wegen der irrdiſche Leib in diefer Schulen ungelehrt bleiben um 
onte feine Zunge nicht darein erheben. Denn das Gemuͤhte die- 

Schulen fund in den Thoren der Tieffe im Centro verbor⸗ 
gen. Dürffen uns derowegen diefer Schulen nicht ruͤhmen / denn 
de iſt nicht Des irrdiſchen Menfchen Sinnen und Gemuͤhtes 
Eigenthumb. So wir im Centro von der edlen Jungfrawen 
usgehen/ fo wiffen wir fo wenig aus diefer Schulen als an 
nere./ wie es Adam auch gieng / alser aus dem Paradeis GOt⸗ 
#68 gieng in Schlaffder Uerwindung / ſo wufte er in feiner Auff⸗ 
vachung in diefer IBeltnichts mehr vom Paradeis/ und Fante 
feine liche Jungfraw nichtmehr. 

64. Darumb haben wir Feine Gewalt / Macht oder Ber: 
Hand zu lehren von den Wundern GOttes in unferm irıdifchen 
Willen/wir verftehen nichts darinnen nach unferer angebohrnen 
Matur/ und darf Niemand von unferm eigenen Willen etwas 
Mrdern/ denn wir haben nichts. 

65. Aber diß deutet der Geiſt; werdet ihr von Ba: 
belausgehen indie Sanfftmuht Sof Ehrifti/ fo wird 
zuch der Geiſt in Hebron Lehrer geben mit groffer Se: 
walt / von welcher Macht die Elementa werden erzit- 
sern / und die Thoren der Tieffezerfpringen / und aus⸗ 
chen von Lazaro feine Krandheiten durchs Wort und 
Wunder diefer Männer. Denn die Zeitift nahe der 
Braͤutigamb komt! 

66. So wir uns nun entſinnen in unſerer eignen Vernunfft / 
und ſehen an das jenige / in Betrachtung unferer hohen Erkaͤnt⸗ 
nuͤß / was die Welt zu Babel in dieſem Articul / davon wir alhie 
wollen handelenjeingeführet hat / in deme fich der Antichrift hat 
ingeſetzet und erzeiget darinnen feine groſſe Macht / fe 
möchte uns wol bitlich unſer Bernunfft zurücke halten / wegen 
rer groffen Gefahr des Grimmes des Antichrifts / fo uns möchte 
uftchen. Weil es aber uns erfcheinet ohme unſer Wiffen / fo 
wollen wir der Stimme GOttes mehr gehorfam ſeyn als der 
ndifhen Furcht / in Hoffnung uns wol zuergesen. Und ob es 
ehe fo rer Antichriſt unſern irrdiſchen Leib gerbräche er 
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‚ches doch in der Verhaͤngnuͤß GOttes fEchet/ deine wir nicht wi, 
derftreben follen) fo wollen wir doch das Zukünfftige höher 
ten / als das Zerbrechliche / welches / fo wirs erreichen/ unfer | 
rechtes Batterland ift/ aus welchem wir in Adam find ausgee | 
urn Und ladet der Geift aller Menfchen Ohren für dief 

pirgel. J 
67. Man hat biß anhero die Ehre der Anruffung der heilige 
Jungfrawen Marien und andern heiligen alhier geweſenen 

Wenſchen / getahn; da doch in dem Grunde des Liechtes der 
Natur dieſe Gefege nie erkant werden. Und iſt ung ja hoch zu er⸗ 
kennen / daß es feinen Grund in der verwirreten Babel hat ges | | 
nommen / alsdie Menſchen desarmen Ehrifti/ welcher in dies 
for Welt nicht hatte / da er fein Haupt hinlegte / uͤberdruͤßig 
waren: &o thäten fiewie Ifraekbey Mofe / welche ihnen ein! 
Kalb macheren zum GOTT / und fagten: Sihe Ifrael, das 
find deine Götter / die Dich aus Argypten geführet haben / ur I ! 
machten ein Kalber-Gottes=dienft zu ihrer Wolluſt des Lebens/ 
und fragten nicht nah Moſe: fondern fagten / wir wiſſen nicht 
was diefem Manne Moſt wiederfahren iſt. Und zu Aaron füge) ‚ 
ten fie: Mache dur uns Götter / die vor uns hergehen / una erl 
machte ihnen das Kalb. Als aber Moſes kam und fahe cs / wa | 
er zornig/ und nahm die Tafel GOttes } und zerbrach fie/ wa — 
fie von ſich weg und ſprach: Her! die den Herrn angehören: 
Guͤrte ein jeder fein Schwerd / und ermorde feinen Bruder den 
Kalber⸗diener / auff daß der Zorn GOttes verföhnet werde. 

68. Eben eine folche Geftalt hat es auch mit der. verwirreten 

Babel im Reiche Chrifi auff Erden/in der blinden Irrdigkeit des 
Menfchen eignen Bernunfft/ da man Chr'tum im Reiche diefer 
Melt fuchete / fo konte man ihn nicht finden / wielfrael ven Mol 
fen, weiler auffdem Bergewar. Sohabenihnen die Menfben 

andere Götter gemacht / und in ihrem Gottesdienft cin koͤſtlie 

Wolleben angerichtet/ und ihren Gottesdienſt mit dem reicheften 

verſehen / und ſagen immer: Wir wiffen nicht / was die ſem Tel 

geſchehen iſt / daß er von uns iſt gegangen / wir wollen ihm ein | 

Bottes-dienft in unſerm Lande anrichten / und wollen darbey 

frölich fepn / das fol gefchehen nach unferm Willen / damit witx 

reich und feifte ſeyn / und uns dieſes leſus wolergesen. BI: 
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69. Wir find ia Heran in Chriſti Reiche / weil wir in feinem) 
Dierifte ſeynd / fo fennd wir die allerheiligften und beften/ / wex 
mag ums gleichen ?Chriftus ift gen Himmel geftiegen/und hat uns . 4 
fein Regiment auff Erden gegeben: Der Schluͤſſel 8. a > J 
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tathalter ſeyn / den hat er uns gelaßen / zum Himmel⸗ und Hoͤl⸗ 
Reich / wer wil uns den nehmen ? wir kommen ja in Himmel / 
wir gleich boͤſe fo ſchadets 9— wir haben den Schluͤſſel / der 
n auffmachen. Wir ind Prieſter in Macht: Wir wollen eine 
laſſen wer uns ſeiſte maͤſtet / werunfern Reiche viel giebet / fo 
wi d die Chriſtliche Kirche in groſſen Ehren ſtehen / weil mar 
feine Diener fo hoch eyret / das wird unferm Heran wolgefallen‘! 
Wo iſt ein folch Reich als wir haben ? Sol man das nicht Erd» 
nen mit der fehönften Krone diefer Welt/ und fich vor ihme nein 
en und beugen ? 

‚+70. Ja fagen ſie / wirfelber find boͤſe Menfchen: Aber diefer 
Droen macht uns heilig / unfer Ampt iſt ja heilig / wir find ja im 
Di iſte Chriſti, und ob wir böfe ſind / fo bleibet doc) unfer Ampt 
Heilig / und gehoͤret ung die hoͤchſte Ehre wegen unſers Ampts / 
Meich wie Aaron mit dem Kalber-dienſt / fein Ampt muſte heilig 
pn) und ob fie gleich deß Moſis vergaſſen / ſtunden von Frefa 
und Sauffen auff zu Tantzen und Spielen / dennoch muſte 
aron hoch geehret ſeyn wegen des Kaͤlber⸗ dienſtes. 

8. Damit aber das Reich Chriſti auff Erden zuBabel in grefe 
m Ernſt ſtehe / wollen wir heilige GOttes⸗dienſte ordnen / welche 
der Welt entſondert ſind / und da verſchaffen / daß unſere 
etze alda getrieben werden / wollen ihnen aufflegen groſſe 
ken und Feyren / daß die Welteinen Spiegel habe auch) zur 
igkeit / und uns hoch chre / und erkenne / daß unfer Dienft/ 
Owirvor GOTT thun / heiligfey. Wir müffen ja die peiligen 
driefter GOttes ſeyn / wer anders richtet den wollen wir ver= 
Ammen/ und wir thun ja recht daran und GOtt einen Dienft: 
Denn ob ein Engel vom Himmel kaͤme / und predigte anderſt als 
wir/ iſt er verfluchet / wie Paulus ſaget. 

72. Was wir in Verſamlung der Obriſten geſetzt haben mit 
Anferer aller Willen / durchs Concilium, dag iſt heilig. Denn es 
ja geſchrieben: Du ſolt dem Oberſten deines Volcks nicht 
suchen. Und ob unſere Hertzen vorm Liecht der Natur zappelen / 
wir uns muͤſſen vor GOTT ſchaͤmen und fuͤr groſſe Sünder 
kennen / ſo wollen wir die heilige Mutter Chriſti mit feinen 
uͤngern anruffen / daß fie fuͤr uns bitten dag unfer Suͤnde 
icht erkant werde / fo wir ihr zu Ehren Walfahrten und GOt⸗ 
Sdienſte thun / wird fie uns bey ihrem Sohne wol vertretten / 
md für uns bitten / daß wir in ihrem Dienſte heilig ſind / ob wir 
Teich ſtaͤts in viehifeher Brunſt und Eigen-Ehre / auch Wolluſt 
ccken / was ſchadets? wir haben 8. Petri Schlüffel und die Mut⸗ 
Chriſti zum Beyſtande. 73. Gleich 



























"pn 
* 
E; 


j 


u 


’ 


# 
ü 
; 
i 
‚ 
] 
! 
’ 
] 
. 


# 





ve 
re 


ar 
di 
AR 



























164 Dondendrey Principien Cap. 18, 


73. Gleich wie auch Ifraels Meynung beym Mofe nicht wa 
vom Kalbe / daſſelbe fuͤr GOTT zu erkennen / und für den wah 
een GOTT zuhalten/ dieweilfie wuſten daß es Gold war / um 
ihnen der rechte GOTT war fonften bekant gemacht / hatten deß 
auch gute Erkaͤntnuͤß an den Wundern vor Pharao. Sondern ſie 
wolten den abweſenden GOTT damit ehren / und ihnen cin Ge⸗ 
daͤchtnuͤß und GOttesdieuſt machen / wie König Jerobeam mit, 
feinem Kaͤlber / dienſte / da doch Die Ehre ſolte den rechten SAH 
anreichen. 

74. Und nun gleich wie Jerobeams Kalb iſt vor GOTT ei 
Grewel geweſen / welches er doch mit Ernſt trieb dem rechter 
GOTT Damit zudienen/ nur dag er auch fein weltlich König: 
reich behielte / / daß das Vol nicht von ihme abfiche / Jo fiege 
Jerufalem folten zum Opfer gehen / und GOTT ihn / und fi 
gantzes Hausdarumbverwarff. Undgleich wie Mofes kam in 
Zorn zu ihrem GOttesdienſt fürm Kalbe / und zubrach die Taſe 
des Goͤtt lichen Gefeges/ und griff zum Schwerde/ und mufteeil 7 

Bruder den andern ermorden / wegen ihres Grewels und Sin 7 
de des falſchen GOttesdienſtes. Alfo auch du blinde Welt 31" 
Babelder Berwirrung / weil du bift von allgegenwartigen/ a 
wilfenden / allfehenden / allhoͤrenden / allricchenden/allfühlende 
Hertzen Jeſu Chriſti abgefailen auffdeine erdichtete Weege / 
wilt das freundliche Angeſtchte Jeſu Chrifti nicht ſelber ſehen / u 
Deine Schande der Hurerey / Gleißnerey / eigenfinnigen Hoffar 
Macht und Pracht ablegen / ſondern lebeſt in erdichteten Hallig = 
thumb / zu deiner Wolluſt / in Geitz / Freſſen und Sauffen / u¶ 
in eitel eigen Ehre. So hat der andere Mofes, den der erſte ve 
hieß / den man ſolte hören / feine Tafel feines Geſetzes / dara 
ſeine theure Menſchwerdung / Leiden / Todt / Aufferſtehungu 
Himliſche Einfuͤhrung ſtund vor deinen Ohren verftop"Fanl 7, 
zerbrochen / und dir kraͤfftige Irrthumb geſendet / aus dem Gel - 

deiner ſelbſt erdichteten Gleißnerey / wie S. Paulus ſaget: DU 
du glaͤubeſt dem Geiſte der Luͤgen / und lebeſt nach deines Fleiſch 

Luſt / und dich deine erdichtete Scheinheiligkeit mit deinem ſa 
ſchen Schluͤſſel / welcher nicht das Leiden und Sterben Iela Ch 
ſti in feinem Tode aufffchleuft / betreuger. 

75. Denn du biſt nicht dur) Menſchen Fürbitte zum Ball] 
eingangensfondern durch die theure Menſchwerdung leſu Chril® 
und fo du nicht alsbalde in der letzten Stimme GOttes fin 
Ruffs / da dir doc) fihon viel geruffen worden/umbächreffundat 
Babel außgeheſt / fo ſtehet Mofes im Zorn und fpricht a ie! 
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jeder fein Schwert an ſich / und erwuͤrge feinen Bruder zu Babel, 
und du vertilgeft dich felber. Denn der Geiſt deines eigenen 
Mundes ſol dich erfticken / auff dag du nicht mehr Babel, ſon⸗ 
dern ein grimmig Zorn⸗Schwert in ſich ſelber heiſt / daß dich auff⸗ 
riſt / und nicht ſchonet. Denn du toͤdteſt dich ſelber / du groſſes 
Wunder der Welt. 

6. Wie habendoch alle Propheten vondir gefihrichen / und 
du kenneſt dich nicht / reutheft alfo auff deinem feiften Thier / und 
gefaͤllet dir das reuthen ſo wohl / daß du je zum Teuffel in Abgrund 
führeft / ehe du vom Thier abſtiegeſt / was iſt Dann auf dir zu 
machen da blinde Babel? Steige doch herunter von dem groffenz 
böfen / ſcheußlichen Ihier deiner Macht/ Pracht und Hoffart. 
Sihe dein Bräutigam kommt und veichet dir feine Hand / und 
wildich auf Babel führen. 

77. Iſt er doch zu Fuſſe auff Erden gangen und nicht alfe 
geritten / er hatte nicht da er fein Haubt hinlegte / was baͤweſtu 
ihn dan vor ein Reich! wo iſt die Stätte feiner Ruhe ? Ruheter 
Nicht in deinen Armen warumb faſſeſtu ihn nicht ? Iſt er in 
Diefer Welt zu arm / foifker doch im Himmel reich: Wen wiltu 
1 1 ihm ſenden dich zu verföhnen? die Mutter Jeſu? O nei 
Menſch / es gilt nicht! Er ſtehet nicht derte / und abſolviret deine 
2 oßheit wegen deiner anneiglichen Falfchheit / er kennet Deine 
Srieffe nicht / die du ihm mit den Heiligen ſchickeſt / welche in der 

illen Ruhe find im himliſchen Element vor ihme. 
78. Ihr Geiſt der Seelen iſt in der Stille / in der ſtillen Won⸗ 
evor GOTT: Er laͤſſet nicht deine rauhe Suͤnden in ſich / Rch 
damit zu ſchleppen / ſondern feine imagination und gantzer Wille 
ſtehet ins Hertze GOttes / und der Geiſt des erſten Principii ſein 
urkundliche Quahl ſpricht: Herr! wan raͤcheſtu unſer Blunt? 
And die Sanfftmuht Jeſu Chriſti antwortet: Ruhet in der Stille / 
biß ewre Bruͤder auch darzu kommen / welche zu Babel erwuͤrget 
werden umb des Zeugnuͤß Jeſu willen. 
79. Sie thun keine Fuͤrbitte fuͤr dich / es gilt auch nicht / es 
anderſt / du muſt von newen gebohren werden durch ernſte 
Rew und Buſſe. Du muſt von deinem Thier abſttzen / und mit 
Chrifto zu Fuſſe über den Bach Kſdron, in fein Leiden und Todt 
Sachen / und durch ihn auffſtehen aug feinem Grabe: Du muſt ſel⸗ 
ber dran / kein anderer kan dich erretten. Du muſt in die Gebuhrt 
de a Chrifti eingehen / und mit ihme vom heiligen Geifte emp⸗ 
Mangen werden. Deine Seele mug im Worte / und newen Men⸗ 
hen Chrifto , in einem H. reinen Element, auf den vier Ele- 
|." m menten 
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menten gebohren werden / im Waſſer des Elements des ewigen 
Sehens. Deine AntiChriftifche gedichtete Fabeln helffen dir nichts. 
Dennesheiffet: Was ein Vol vor einen Glauben hat/ alſo 
hats auch einen GOTT zum fegenen. N 
80. Das deine Vorfahren find in Wunderthaten nach ihrem 
Tode erfchienen / darauff du baweſt / das machet der Glaube der 
Lebendigen / und ihre Einbildung in ihre Tinctur, welcher alfo ! 
ſtarck iſt / daß er Berge verſetzet. Kan doch ein falſcher Glaube / 
fo er ſtarck iſt auch Wunder erwecken im erſten Principio, wie) 
ander Incantation zu fehen / und bey den falfchen Beſchwerern 
der Zeichen vor Pharao, wie fie gläubeten /fo geſchahe ihnen. 
8r. Und weil der Schendigen Glaube noch etwas gut und reit 
war am Reihe GoOttes / und ſucheten nicht alfo den Bauch umd 
Pracht / fo aneignete fich ihr Glaube big in Himmel/ ins Ele-] 
ment zu den Heiligen / welche auch alfo ven lebendigen Heiligen) 7 
in ihrem Element im ftardfen Glauben natuͤrlich erfehienen mel 7 
Wunderthaten / welche doch nur im Glauben gefangen wurden 
und der Gottlofe ihr nicht zu theil ward. — 
82. Denn eine Tinctur fieng die andere / daß auch die Heiligen 
im Element lüfterend wurden des ſtarcken Glaubens / ſonderlich 
dieſe / welche auff Erden hatten viel zur Gerechtigkeit befchrets! 7 
fintemahleinem jeden feine Wercke des Glaubens nachfolgen /fp! 
folgete ihnen auch ihr Wille nach / gerne mehr Menfchen zu be⸗ 
£chren: Darumb fieng ein Glaube in der Tin&tur des heiligen E-) 
lements den andern / und gefchahen Wunderwercke bey den Ge⸗ 
dachtnüffender Heiligen. > 
83. Diefes verhieng GOTT umb der Heyden willen / dapfle 
fühen / dag die Todtender Heiligenin GOTT wären / und dag 
noch ein ander geben nach Diefem wäre/dag fie fich folten befehr 
darumb lief er Wunderwercke gefchehen. I 
84. Aberim Grunde des Urkundes ifts nicht / dag ein Vers) 7 
ftorbener einem Sebendigen könte ins Himmelreich helffen / odee! 
dag er ſich folte unterfichen der Sebendigen Nohtvor GOTT zu - 
Elagen/ und für ezubitten. Denn das wäredem Hertzen EA 
fes eine groffe Schmach/welches ohne Bitten feine Barınherkige 7 
Feit über alle Menfchen außſchuͤttet / mit auggebreiteten Armen] / 
und feine Stimme nichtanderft iſt alsnur: Komt alle zumin] 
dieihr hungerig und durftig ſeyd; Sch wil euch erquicken. 
mir umdallen / fpricht er: Komt / Ich wils gerne thun. Item Es 
fol meine luſt ſeyn den Menfchen- Kinderen wohl zu hun. 4 
85. Wer wil ſich da unferwinden vor den Te a 
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Bruñ quell der Barmhertzigkeit zu tretten / und fuͤr einen Anruf⸗ 
enden zu bitten / gleich als wäre die Siebe todt im Hertzen GOt⸗ 
E tes) und wolte dem Anruffenden nicht helffens da Doch feine Arne 
2 oh Ende und Zeit immer anfgebreitet ftehen zu helffen / allen / die 
zu ihme Echren von gangem Hergen. 
86. Du falſcher Antichrift , du fageft: Der Glaube rechtfer⸗ 
tiget nicht alleine die Seele / fondern deine erdichtete Werd zu 
Deinem Geitze müffen das befte than. Worinnen wiltu nem ge» 
2 bohren werden ? in deinem Maufim, oder durch die Geburth 
3 u Ehriſti melches ift der GOttheit am neheften ? Deine 
Werde vergehen/und folgen dir im Schatten nach: die Seele aber 
darff feines Schaftens / fondern es mug ein Ernſt ſeyn / fie mug 
durch die Thoren der Tieffe / und durch das Centrum der Grim⸗ 
rigfeit des Todes / durch den Zormdesewigen Bandes / indie 
anffte Menfchwerdung Jeſu Chrifti eingehen / und ein Glied 
am Leibe Chrifti werden / und von feiner Fülle nehmen / und 
darinnen leben. Chrifti Todt mug dein Todt ſeyn / Chriſti El- 
entien muͤſſen indir quaͤllen / und du muſt in feiner Quall leben. 
Alſo ganz muftu in Ehrifto new gebohren werden / wiltu vor 
feinem Batter beftehen/ anderft Hilft nichts. Hätte etwas wollen 
Fyelffen / wäre das in der Tieffe vergangen GOttheit gewefen/ fo 
hatte es GOTT auff Adam gewandt : Er hätte nicht fein Herge 
laffen Menſch werden/ wider der Natur Sauff. Aber es war kein 
Kaht weder im Himmel / noch in diefer Welt / es wurde danız 
GHTT ein Menſch. Darumb laß dir das ein Ernft ſeyn / und 
che keine Irrweege zu Babel. 
87. GOtt hat vorzeiten ja viel verhangen umb der Heyden Be⸗ 
kehrunge willen. Er hat aber den Antichrilt nicht alſo geordnet / 
fit feinem Geitz / Geſetzen und Schwaͤtzen der Concilien, da 
man dem Geiſte GOttes feinen Mund hat geſtopffet / daß er 
nicht mehr ſoll reden / ſondern der Geiſt dieſer Welt ſolte reden / 
and bawen ein Himmelreich auff Erden / in Geſetzen und Schwaͤ⸗ 
sen. Darumb muſte auch das Himmelreich auff Erden mit theu— 
m Eyde verbunden ſeyn / weil es nicht in der Freyheit des hei—⸗ 
ligen Geiſtes ſtund / daß es koͤnte fett / groß und geil werden / 
duch nimmer zubraͤche. Aber es iſt ein Babelder Verwirrung 
rauß worden / und zubricht ſich ſelber in der Verwirrung. 
88. So dur nun wilt anſehen die Jungfraw Mariam mit ihrem 
Sohne Jeſu Chriſto / ſo wirſtu finden/ wie ſie durch ihren Sohn 
ſey gerecht und ſeelig worden: wiewohl ſie in groſſe Volkommen⸗ 
it iſt kommen / gleich dem hellen Morgen⸗ſterne vor andern 
ein M z Ster⸗ 
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Sternen / darumb fie denn auch der Engeldie gebenedeyete uns 
ter den Weibern hieß / und fagte: Der HERR. iſt mitdir, 
89. Aber die Goͤttliche Allmacht hat lie nicht: Denn das Wort / 
das GOTT im Garten Eden verhieß / bluͤhete in ihres Lebens— 
liecht im Centro GOttes. Und als es der Engel Gabriel aus deß 
Vaͤtters Befehl ruͤgete mit der Botſchafft / fo lich es ſich in die 
züchtige Jungfraw ein ins Element, und nicht alfo ganz und. 
gar inder Jungfrawen Seele / oder indenirzdifchen geib/ daß 
fie wäre vergötfet worden. Nein/ denn Chriſtus fpricht felberz 
Niemand faͤhret gen Himmel/ alsdes Menfhen Sohn der vom 
Himmelkommenift/und der im Himmel ift. Dieandern muͤſſen 
alle duch Chriſtum in Himmel fahren: Chriſtus iftihr Hintz 
mel / und der Batter ift Chriſti Himmel. Chriftus war im 
Himiel / und auch inder Zungfrawen Schoß in diefer Welt. Die 
Welt war durch ihn gemacht / wie wolte fie ihn dan begreiffen ? 
90. Die Jungfraw begrieffihn/ als cine Mutter ihr Kind) 
fie gab ihm die natürlichen Eflenrien, welche fie von ihren Ele 
tern hatte ererbet / die nahmer an fich an die Ercatur / fo Menſch 
und GOTT war. Die Effentien feiner Mutter inihrer Jung 
fraͤwlichen Matrix aus Fleiſch und Bluth / nahın er an den Lim- 
bum Gottes ans Element, unperlegetdes Elements , und ward 
in diefem eine lebendige Seele unddas Wort war in mitte, 
Der Seelen Macht / Hoheit und Zieffereichete big in Vatter 
Und das Auffere Reich diefer Welt hieng am innern / gleich wit 
die vier Elementa am H. reinen Element, welche ſich am End 
werden wieder legen / und gehen durchs Fewer. 

9. Und wie das Kind eine andere Perfonift/ als die Mut⸗ 
ter/ und des Kindes Seele nicht der Mutter Seele ift; ale 
auch alhie an dieſem Orte. Denn die aufferliche Jungfraw fon 
tr esnicht begreiffen / daß fie den Heyland der Welt truͤge / fon» 
dern befahl esinihrer Jungfraͤwlichen Zucht GOTT / wasder 
mit ihr thaͤte / da wolte fie ftillefeyn. 

92. Aber das foltu wiffen du grewliches Anti-Chrififches 
Thier / das alles wil aufffreffen von der Junigfrawen Marien 
Heiligkeit dag die Jungfraw Mariahöherift/ umdeinegröfe 
fere Fülle des Glanges hat/ alsein ander Kind aus einemane) 
dern Leibe / wiewol du böfes Thier folches kaum wehrt bift / daß! 
man dirs ſaget / weil du ein Sreffer bift / doch hats der Nahe) 
GOttes befchloffen/ es fol ftehen zu einem Zeugnuͤß über iin! 
deinem Urtheil. 

95. Sihe weiſtu / wie ein Kind gu Fleiſch und Stufe wirt] gi 
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‚und endlich eine lebendige Seele? Weiftunicht / daß der Mut⸗ 
ter Tinctur das erfie iſt / fo ein Kind ſoll empfangen werden/ 
Yeh welches gefihicher in der Begierde des Willens zwischen Man 
„und ABeib da dann der Saame gefaet wird / nimt ihn die 
„ss, Tindtur an in der Matrix, mit Einmiſchung des Limbi von Mane 
ne. Und fo gleich die auffere Mutter nicht. des Kindes begehret / 
1 fondern wil öfter nur ihrer Wolluſt pilegen/ fo begehret es doch 
Die innere / welche fich auch zum erften in der Tin&ur ſchwaͤngert / 
als dan zeucht das Fiar an ſich / und halt den Limbum des Matte 
„Eines / und wird fchwanger. 

94. Nun aber inqualiret diefelbe Tinctur mit dem gantzen Leẽ⸗ 
be / und auch mit der Seelen / denn ſo fie trewe iſt / ſo erreicht 
ſie die Jungfraw GOttes im Element, und iſt recht der H. See⸗ 
len Wonne / in welcher ihr GOTT beyſtehet. 

97 . Run inqualiret das Kind nit der Mutter mit allen EF- 
e fentien , big fich des Lebens Liecht anzuͤndet / alsdan lebet das 
Kind in feinem Geifte/ und ift die Mutter fein Wohnhaus. 
So aber nun des Kindes Seele ausdem Limbo, und aus der 
Mutter Effentien erbohren wird / foift fiejahalb der Mutter / 
Fiob fie gleich nun ift ein Eigenthumb worden. 

66. Alfo auch in Chrifto , der Wille war jader Mutter /als 
ihr das der Engel verkuͤndigte / und die Tinctur, diedenLim- 
bum GOttes empfieng und in Willen brachte / daß ſte ſchwauger 
vard im Element , war auch der Mutter / und war die Gottheit 
einpfangen in der Mutter Tin&tur in ihrem Willen / alsein an⸗ 
Ber natürlich Kind. 

97. So dann num die Seele ihres Kindes inder H. Dreyfal⸗ 
igkeit ift / was meyneſtu alhie / welche aus der Mutter Eflen- 
‚Bien iſt außgegangen / ob nicht die Heiligkeit des Kindes / ſon⸗ 
derlich ſein hohes Liecht in der Mutter moͤge ſchoͤn leuchten / ob 
dieſe Mutter nicht billich auff dem Monden ſtehet / und das irr⸗ 
diſche verachtet / wie in der Offenbahrung zu ſehen iſt. 

298. Denn fie hat gebohren den Heyland aller Welt ohne irr 

diſche Bermifchung/ und ift eine Jungfraw der Zucht / hochgebe⸗ 
nedeyet von ihrem Sohne Jeſu Chrifo, im Göttlichen dichte 
und Klarheit über die Himmel / gleich den Fürftlichen Thronen 
der Engel. Denn aus ihr ift aufgegangen der Leib / welcher alle 
Glieder an fich zeucht / welche find die Kinder GOttes in Chriſto- 
Darumb ift ihr Glang über des Himmels Glang / und der 
Glantz ihrer Seelen ift in der heiligen Dreyfaltigkeit / da 
‚alle andere Adams Kinder / fo in Chrifto gebohren find / 
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auch Glieder darinnen find in dem einigen Chrifto Iefu. _ 

99. Oder vermeineftu/ ich mache einen GOTT aus ihr? Neit 
die Anruffung gebühret ihr nicht. Denn die Stärcke zu helfe 
komt allein aus dem Batter durch den Sohn / denn im Vatter 
iſt alleine der Quell der Allmacht / welche er im Sohne auf: 
fpricht. Denn die Macht der Stärde ift imerften Principio 
ern der Batter felber ift/ undder Sohn ift feine Liebe umd 

iccht. 

100. So mwohnet num die Jungfraw Marisim Himmel im" 
Liechte / und in der tiche des Vatters / und nicht inder ſtrengen 
und fcharffen Macht GOttes des Vatters / fo wohlauch allean 
dere „Heiligen. 

101. Dapj aber gedichtet wird / fiefey mit Seib und Seele 
Himmel lebendig genommen worden / daß ſie fich alfo Eönnemil 
unferer Noth fchleppen / und diefelbe alfo für ihren Sohn trage 
möchte ich gerne wiffen was diefer Autor , der es gedichtet hat 
vor einen Verſtandt am Himmelsreich hat / er hat gewiß fchor 
das Reich diefer Welt zum Himmel gehabt. | 

zo2. Ich laffe gut ſeyn / und ift wahr / daß ſte ja mag mi 
Seib und Seel im Himmel ſeyn / aber mit einem folchein Leibe 
wie Mofes und Elias auffin Berge Tabor,in der Erſcheinung po 
Chrifto hatten/alsden neuen Jeib aus dem Elemeat,das verwäß 
liche gehöret in die Erde. Hätten wir können in diefem Leibe in 
GoOtt beſtehen / GOtt wäre nicht Menfch worden und wäre für 
ums geftorben/ find doch Ehrifti Apoftelen alle geftorben / und! 
leben doch. Alfo mags auch ſeyn / daß der Jungfrawen geibfey 
verwandelt worden in das him̃liſche / und habe das irrdiſche ab 
geleget / was hilfft uns das ? ſie iſt feine Göttin. 

103. Und die Anruffung der Heiligen iſt gantz wider die Na 
tur des erſten Principii. Sie iſt wohl bey GOTT / wir duͤrffen 
darumb nicht diſputiren / wir mögen nur ſehen / daß wir in ihrem 
Sohn Jeſu Chriſto auch zu ihr kommen / fo werden wir ewige 
Frewde mit ihr haben / dag fie iſt aus GOttes Gnaden die gebe 
nedeyete unter den Weibern worden / und daß wir den gruͤnen 
Lilien⸗zweig an ihr ſehen / dar fleift die Mutters unfers Heplal 
aus welcher das Heyl durch GOTT gebohren ward. i 

Vom Fegefewr. 

104. D As gedichtete und wolgeſchmidete Fegefeuer hat ja tk 
was Grund in der Natur / aber auff ſelche Weege/ 
wie es gelehret wird / iſts eine Luͤgen / und ſteckt des grimmigen 
Thiers unerſaͤttliche Bauch⸗fuͤlle darinnen / denn es hat J 
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fein Himmel⸗ reich darauff geſetzet / und den Schluͤſſel Petri ‚der 
s auch nie gehabt / zum Fege⸗fewr zu ſich genommen. 
205. Zwar ich laſſe es zu das es den Schlüffel zum Fegfewr 
habe auffzuſchlieſſen / aber der andere Schluͤſſel / den cs hat / 
SE fhleuft nicht den Himmel auff / ſondern nur die reiche Gelt⸗ 
RE kaften/ da man den jungen Frawen ihren Gold außgiebt / und 
mit guten Paßporten ins Fege⸗fewr ſchicket / fo meynetdie 
Metze / fie fahrein HimmelzuS, Petro, und betreuget der fal⸗ 
ſche Gott die falfche Göttin. 
106. Ach du blinde Welt / mitdeinen erdichteten Seel-Meſ⸗ 
fen / wie dein Sergenift/ ſo biſtu auch: Duthufts umbs Gel- 
Bes willen / gäbe man dir das nicht / du hielteft Fein Begaͤngnuͤß. 
NER So du wilt für deines Nächften Seele bitten / fo thue cs weil te 
wiſchen Himmel und Hölle ift / im Leibe diefer Welt /da kanſtu 
hl was außrichten / und iſt GOTT gar lieb / das du begehreſt 
einen einigen Leib in Chriſto, und deines Gliedes Noht hilffſt 
in GOTT bringen. Es iſt GOttes Befehl und Willen / dag 
„einer fol desandern Saft tragen/ und ineiner brüderlichen Siebe 
und in einem Leibe feclig werden. 
207. Du blinder Diener am Reiche des Antichrifts , wenn 
du alfo Meſſe haͤlteſt vor die Seele / wie wan du zu Zeiten eine 
befomft zu rantzioniren die im Himmelift/ oder gar im Ab⸗ 
grund beyin Teuffel/ meyneſtu nicht der Teufel fpotte dein / was 
"wirft dan der/die im Him̃ek iſt / helffen? Du fchreyeft; Sie ſey in 
der Quaal / und biſt vor GOTT cin Lügner / wie wird dich dan 
Die Heilige Seele fegnen und dir danden ? wie iſts denn / ſo du 
felber in Abgrund bey allen Teuffeln bift ? Und ſteheſt auch / und 
wilſt andere aus dem Fege⸗fewr rantzioniren / und thuſt folches 
aur umbs Geldes willen / das du hernach mit Huren ver⸗ 


ſchlingeſt? 

ei % pfuy dich an/ du groſſe Hure / wie haſtu dir ein Him⸗ 
nelreich zur deiner Wolluſt auff Erden gemachet / und betriegeſz 
die armen Seelen der Menſchen! Du muſt dich bekehren / oder 
ins ewige Fege⸗ fewr geben. 

I 19. So denn gleichwol etwas am Fege⸗ſewer iſt / und nicht 
alſo todt / wieder Wolff des Thieres dichtet / damit er nur das 
Thier / ſampt dem Weibe / ſo darauff ſitzet / moͤge verſchlingen. 
Und er iſt auch ein Wolff / und haͤnget ein Fuchs hinten an ihme / 
"amd im Fuchfe waͤchſt wieder ein Anti-Chrift , nichts beffer / als 
I der erfie. Er gehet nur fehmeichlen mit der Fuchs-haut / und 
Re der Wolff darinnen / biß er das Reich krieget / würdeer 
IF M 4 als 
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alt / wie ſolte er den armen Leuten die Huͤner freſſen: Aber 
ehe er reiff wird zu freſſen im Grimme] ſo vertreibet 
ihn die Lilie im Wunder / die da waͤchſet gegen Mitter⸗ 
nacht / mitten im Grimmen Sturme. 

110. Weil die Welt fo viel vom Fege⸗fewr dichtet / fo wollen 
wir den Grund im Liechte der Natur auch darzu ſetzen / und 
ſehen wie ſichs vertrage / ob wirs moͤchten gruͤnden. Denn wir 
muͤſſen das Leben und den Todt anſehen / und dann die Porten / 


wo die Seele durch den Todt ing Leben gehet / und alle Erincipia, 
was gilts der Zweck ſteckt darinnen. 


Das 19. Capittel. 


Vom Eingang der heiligen Seelen zu GOTT/ und 
vom Eingang der gottloſen Seelen ins Verderben. 


Die Porten des Leibes Zerbrechung von der Seelen. 


8. O wir uns dem alfo im Liechte der Natur entſtu⸗ 
nen von dem Bilde GOttes / dem Menfchen / von 
feinem Anfang / und denn ven feinem ewig waͤh⸗ 
renden Weſen / und dan von feines Leibes Zer⸗ 
brechung / wie fich Leib und Seele fcheide /und we 

Die Seele hinfahre / wan der Geift feines Odems in ihme zer⸗ 

bricht / und auffhöret das Quallen in der Tintur diefer Beltz 

So finden wir den Grumdvonder Scelen Unruhe / fo ftewom 

Leibe geſchieden iſt fo fie unmiedergebohren vom Leibe abſchei⸗ 

det davon Klagen und Begehren entſtehet / darauf Dan Die 

Babel der Verwirrung ift entftanden/ dag man alfo gar viel 

Dinge hatgedichtet / die Seelen zu rantzieniren. 44 

2. Welches eins Theils keinen Grund im giechte derNatur hat / 
und nicht kan gefunden werden / und iſt vielmehr zum Geitz und 
zur Bauch-fülle deß Trugs gedichtet / damit das Anti-Chrilli- 
ſche Reich auff dieſem Grunde ſtehe / und iſt eine rechte babel 
der Verwirrung darauß worden. Darauß dann auch iſt der 

Grimm außgangen / welcher die Babel in ſich ſelber zerbricht / 

und iſt aus der Babelgebohren / und iſt der grimme Zorn GOt⸗ 

tes / welcher erſcheinet in der Zerbrechung der Babel, darumb 

daß ſie iſt im Trug erbohren. a 

3. Daß aber der Grin numalles auf friffet / und die Mylle- 
xien gang verdunckelt / und ans nem Quaal der ewigen Gebu 
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eine Finfternäffeemachet/ alleine feinen Grimm gu erhöhen / 
und nicht fichet in die Gebuhrt der Ewigkeit / fondern macht aus 
dem. Dinge das daikt/ allesein Nichts / das ift vielein gröffer: 
Babel. Denn es friffet fich nicht alleine auff / ſondern es machee 
| 6 auch im Liechte der Natur ftock-blind / und machet aus dem 
Menſchen⸗bilde eitel bofe Woͤlfiſche Thiere / welche vermeynen / 
ſie find von der Babel aufgegangen / und ſind doch in der Babel 
gebohren/ und find im Leibe des.böfen und freffenden Thieres / 
amd freffen alfo ihrer Mutter. Haus / und ftellen das dar als eine 
unreine Schand⸗grube / und wollen doch auch nicht davon auß⸗ 
‚gehen. Und ift alles zuſammen ein Reich / das fich in feiner eignen: 
Wolluſt und Hoffurt immer gebieret / und auch feine eigene 
Schande immer darftellet / und fich im Grimme feiner Sünden 
ſelber friſt / und heiſſet wol recht Babel. 

4. So wir aber von Babel außgehen in die newe-Wiederge⸗ 
buhrt / und betrachten unſere Verderbung / darinnen die arme 
Seele gefangen ligt / und denn unfere Wieder⸗gebuhrt in Chriſto 
Jeſu, wie wir aus GOTT ſind wieder erbohren worden / und 
denn wie der Menſch muͤſſe in dieſe newe Wiedergebuhrt ein⸗ 
gehen / und in der Gebuhrt Chriſti wiedergebohren werden / ſo 
‚werden wir wol finden / was der Seelen Unruhe nach des Leibes 
Zerbrechung ſey. 

5. Denn die Seele iſt aus dem erſten Principio aus dem Band 

der Ewigkeit indes Leibes Element, dem Bilde GOttes aus der 
karcken Macht GOttes eingeblaſen / und vom Liechte GOttes 

‚erleuchtet worden / daß fie Engliſche Quaal hat empfangen. 

6. Als fie aber außgieng aus dem Liechte GOttes in Geiſt 
dieſer Welt/ fo quaͤlete in ihr Die Quaaldes erſten Pfincipii , 
und ſahe noch fuͤhlete nicht mehr das Reich GOttes / biß ſich das 
Hertze GOttes wieder ins Mittehſtellete / darein ſolte die Seelt 
wieder gehen / und new gebohren werden. 

77. Und dag fie ſolches koͤnte thun fo ward das Hertze GOt⸗ 
1885 ſelber eine menſchliche Seele / und wuͤrgete ab mit feinem 
‚Eingang in Todtvden Geiſt diefer Welt / und brachte wieder in 
feine: menfihfiche Seele die Fülle der Gottheit] daß wir alle⸗ 
ſampt koͤnnen alſo in feiner / als in unferer eigenen menschlichen 
Seelen durch ihn ins heilige Element für GOTT eindringen. 
Und ſehlet nun an nichts mehr/ als an unferer faulen ſchlaͤffrigen 
Seſtalt / dag wir uns laſſen ven Geift diefer Welt alfo gang 

und car mit eitel hoffaͤrtigen / eigen=chrigen / geisigen Buuch- 
fülk erfuͤllen und fchen nicht hindurch / dag wir Wanders— 
Ms leuse 
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leute ſeind / und fo bald uns der Geiſt dieſer Welt in Mutterlei⸗ 
be hat gefangen / fo find wir Wanders⸗-leute / und müffen mit, 
unſerer Seelenineinander fand wanderen / da der irrdiſche Leib 
nicht daheim iſt. 

8. Denn gleich wie dieſe Welt zerbricht und vergehet / alfe 
muß auch alles Fleifch / welches aus dem Geiftediefer Welt ift 
erbohren/ zerbrechen und vergehen ; Sp denn num die arme See⸗ 
le wanderen muß aus dem Leibe darinsen fie doch ifterbohren / 
und hat nicht das newe Kleidt der Wiedergebuhrtdes H. Geiftes 
in fich / und iſt nicht bekleidet mit dem Kleide des reinen Ele- 
ments , ınit der Decke Ehrifti / mit feiner Menſchwerdung/ 
Leyden / Todt/ und Aufferſtehung in ihme / fo gehet groſſe Unru⸗ 
be und Reuel an. Alleine bey denen/ welche in ihres Leibes Zers 
brechung noch in der Porten find] und alfo zwiſchen Himmel 
amd Hölle ſchweben / da gilts rigen und kaͤmpffens / wie bey 
manchem wohl zu ſehen iſt / wenn er fterben foll. MR. 

9. Da denndiearme Seele im ersten Principio in den Thoren 
der Tieffe ſchwebet / mit dem Sternen=-Region alfo hart beklei⸗ 
det / daR von dem weltlichen Weſen eine eitele Unruhe iſt: Da 
ſich dan die arme Seele ängftet / und alfe in Krafft der Sternen 
Region, in Geftakt ihres hie gehabten Leibes erfcheinet / und 
offt diß oder jenes begehret/ welches ihr legter Wille iſt geweſen/ 
in HeffnungAbftineng und Ruhe damitzu erlangem/auch offte in 
gang unruhiger weife bey Nachte nach dem Syderifihen Geiſte 
ſich ergeiget / mit poltern und des Leibes umbgehen / welches una 
fere Gelehrten von der Schulen diefer XBelt/ dem Teuffel zu⸗ 
fchreiben / haben aber darinnen keine Erfäntnüß. 

10. Weil dann diefes derfchwerefte Articutift / und auf eine 
folche weife nicht mag ergrieffen werden/ fo wollen wir des Mens 
fhen Sterben und der Seelen Abfcheid vom Leibe befchreiben? 
abs möchte zur Erkäntnüg gebracht werden / dag der Leſer möchte 
den Sinn ergreiffen. 

11. Das Menſchen⸗Bilde vom Weibe gebohren / iſt alhier in 
Dicken Leben in einer dreyfachen Geſtalt / und ſtehet in dreyen 
Pr’geipien : Als die Seele hat ihren Urtund aus dem erſten 
Principio, aus der ſtarcken und ftrengen Dracht der Ewigkeit / 
und ſchwebet zwiſchen zweyen Principien mit dem dritten umb⸗ 
geben. Sie reichet mit ihrer urkundlichen Wurtzel in die Tief⸗ 
fe der Einigkeit / in den Quaal / wo GOTT der Vatter von E⸗ 
wigkeit Durch, die Thoren der Durchbrecgung und Zerfprengung 
in ſich ſelber inseriecht ver Wonue eingehet / und iſt am Ban: | 
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da ſich GOtt einen eyſerigen / zornigen / ſtrengen GOtt nennet / 
ein Funcke aus der Allmacht erblicket in den groſſen Wundern 
SE der Weisheit GOttes / durch die theure Jungfraw der Zucht / 
und gefchatfen durchs ſtarcke Fiar GOttes aus dem ewigen Wil⸗ 
len: Und ſtehet mit dem wiedergefaften Worte GOttes in Chri- 
Ro Jefu in dem Thor des Paradeijes mitder Geftalt der newen 
Wiedergeburth / und mit der Geftalt des erften-Principii , im 
Thor des Grimmes der Ewigkeit / mitder Sonnen-und Ster⸗ 
we men-Region ingualirende/ und mit den vier Elementen umbge⸗ 
„eben; und ift das heilige Element als die Wurtzel der vier Ele- 
Ei menten, der Geelens$eib im andern Principio in den Thoren 
gegen GOtt: und das Sternensregion ift der Seelen Leib nach 
dem Geiftediefer Welt: Und der Außgang der vierElementenfind 
das Quaal⸗haus / oder der Geiſt dieſer Welt / welches das Ster⸗ 
nen⸗rtegion zum Quallen anzuͤndet. 
22, Und lebet die Seele in einer ſolchen dreyfachen Qual / und 
iſt mit dreyen Zuͤgeln angebunden / und wird von allen dreyen 
angezogen. Denn ver erſte Zügel iſt das Band der Ewigkeit / 
gebohren im Auffgange der Aeugſtligkeit / und erreicht der Hoͤl⸗ 
En Abgrund. Der ander Zügelift das Himmelreich / erbohren 
durch die Thoren der Tieffe im Vatter / undausder Sünden» 
Gebuhrt wieder erbohren: durch die Menſchheit Ehrifti/ da ift 
Die Seele in der Meufhwerdung JEſu Chrifti des Sohnes 
GoOttes auch angefnüpffet/und wird von der theuren Jungfraw⸗ 
enim Worte Gottes gezogen. Derdritte Zuͤgel iſt das Sternen⸗ 
Reich mitder Seelen ingualirende / und wird mit den vier Ele- 
\ menten hart gegogen und gehalten} auch geführet und geleitet. 
23. Nun iſt aber das dritte Reich nicht mit in der Ewigkeit / 
fondern es iſt erbohren aus dem Element in Zeit der Anzuͤndung 
des Fiats, das iſt nun zerbrechlich / und hatein gewig Seculum; 
Ziel und Zeit. Alſo auch hat daſſelbe Region in der Seelen/ 
wenn fich des Lebens-Liecht anzuͤndet / ein gewiß Seculum und 
4 Beit zu feiner Zerbrehumg. Und daffelbe Reich zeucht auff den 
Wenſchen / und gibet ihm die Quaal ſeiner Sitten) Willensund 
Begehrens zum Voͤſen und Guten / und ſetzet ihn ein in Schoͤn⸗ 
heit / Herrligkeit / Reichthumb und Ehren / und machet aus 
ihme einen irrdiſchen GOtt / und eroͤffnet ihme die großen Wun⸗ 
der in ihme / und laͤuffet mit ihme ohne bedacht big an fein Secu- 
lm und Ende / da ſcheidet ſichs von ihme: Und wie es hat dem 
Menſchen zu feinem Leben geholffen / alſo hilfft es ihme auch im 
Todt / und bricht ſich vonder Seelen ab. 
I 26 34. Erſt⸗ 
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14. Erſtlich brechen die vier Elementa vom Element, ſo hoͤret 
das Quallen im dritten Principio auff / und iſt das ſchrecklichſte / 
daß die vier Elementa in ſich ſelber zerbrechen / und iſt das der 
Tod / daß der Schwefel-Geift / welcher ſich von der Galle ura 
Eumdet / und des Herkens Tinctur anzuͤndet / erftistet ; da dan 
Die Tinctur mit dem Schatten des Menſchen Wefens ins zrher 
gehet / und mit dem Schatten ftehen bleiberinder Wurtzel des 
Elements , vorn welchem die vier Elementa waren erbohren 
und aufigiengen. Und ſtehet darinnen alleine das Ncheehum Tr 
in der Zerbrechung / davon der Seelen ein Anaal- Haus abges 
brochen wird. Fi 
15. &o aber nun die Effentiender Seelen des erften Princh |" 
pii dem Region diefer Welt find alfo gar hart geaneignet gewe⸗ 
fen / das der Seelen Eflentien nur haben den Wolluſt dieſer 7° 
Welt gefucht mit zeitlicher Ehre! Macht und Pracht / fohatt |” 
Die Seele / oder die Effentien aus dem eriten Principio das Ster⸗ 


nen Region noch an ſich / als fein liebſtes Kleinod / in mwillene |" 


darinnen zu leben sdieweiles abernicht mehr die Mutter / als die 
vier Elementa hat / ſo verzehret ſichs mit der Zeit ſelber in den ER | 
fentien aus dem erſten Principio, und bleiben die Eſſentien des 
erſten Principiirohes 

16. Und aͤllhier ſtehet num das Fegefewer / dublinde Welt |" 
kanſtu num was / fo hilff deiner Seelen durch die ſtren⸗ 
ge Porten / wird fie num nicht alhier den Schlangen-trefs 
ter am Zügel haben / fo wird fie wohl im erſten Principio blei⸗ 
ben. Allhier iſt nun das groffe geben / und auch der groffe Todt / 
Da die Seele in das eine muß eingehen / und ift hernach ihe 
ewig Batterland/ denn das dritte Principiam fället hinweg 
und verläffer die Serle / fie kan des in Ewigkeit nicht mehe | 
gebrauchen. | 

Bom auffahren der Seelen. 
27 O dan der Menfch alfo fehr irzdifch iſt / ſo hat er auch 
faft nur irrdiſch Erfäntnäß / er ſey dan in Den Thoren 

der Tieffe wieder erbohren / er vermeynet immer die Seele fahre 
im abfierben des Leibes blof zum Munde aus/ und verfichet 
nichts von ihren tieffen Eflentiem über die ElIementa. So er ſie⸗ 
het einen blawen Straaf von des Menſchen Munde in ſeinem 


Sterben aufgehen / davon ein ſtarcker Ruch im gangen Gemach 


wird / ſo vermeynet er / es ſey die Seele. J 
a8. O nein liebe Vernunfft / fie iſts nicht] ſie —— 
en 
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den Äuffern Elementen erfehen oder ergriffen / ſondern es iſt der 
Schwefel⸗Geiſt / der Geift des dritten Principii. Gleich als 
wann du eine Kertzen außleſcheſt / davon ein Rauch und Stand 
außgehet / der vorhin nicht war Fals die Kergebrandte salfo ifts 
hier auch/ wañ des Seibes Liecht zerbricht / fo erfticket der Schwe⸗ 
fel-Geift/ davon gehet fein Dunft und toͤdlicher Stand aus-/ mit 
feiner quallenden Gift. 

19 VBerficheesrccht/ esiftder Quaal⸗Geiſt aus der Galle] 
welcher das Herk anzuͤndet / davon das geben rüge iſt / der er= 
ſtickt wann die Tinctur im Hergen-Geblühte erlifchet. Die 
rechte Seele darff feiner ſolchen Außfahrt / fte ift vielmahl mbri- 
x * der Schwefel⸗geiſt / wiewohl es in Zeit des Leibes in einem 

eſen iſt. 

20. Aber wenn ſich der Geiſt der vier Elementen ſcheidet / fo 
bleibet die rechte Seele / ſo dem Adam ward eingeblaſen / in fet= 
gem Principio ſtehen. Denn fie iſt alſo ſubtile dag fie nichts Fan 
faſſen / fie gehet durch Fleiſch und Beine / auch Holtz und Stei= 
ne / und zubricht der feines. 
2x. Alſo kan fie geſaſſet werden / fo fie ſich in Zeit des Leibes 
hat in etwas verlobet / und das nicht widerruffen / ſo faſſet ſte 
daſſelbe Wort und ernfte Zuſage / davon alhier billig geſchwie⸗ 
gen wird / ſonſt faſſet ſie nichts / als ihr eigen Principiumdarin= _ 
nen fie ſtehet / es ſey der Hoͤllen⸗ oder Himmel⸗reich. 

22. Sie faͤhret nicht zum Munde aus / gleich einem Coͤrper⸗ 
Hihen Weſen / fie iſt roh ohne Leib / und tritt alsbalde mit der 
vier Elementen Abſcheiden ins Centrum, in die Thoren der 
Tieffe / und womit fie bekleidet iſt / das faſſet fie / und haͤlts. Iſt 
es der Schatz / Wolluſt / Macht / Ehr / Reichthumb / Boßheit / 
Zorn / Luͤgen / Falſcheit dieſer Welt / fo faſſet die ſtrenge Macht 
der Effencien aus dem erſten Principio dieſe Dinge durch den Sy= 
‚derifchen Geift / undhalts / und quället nach der Sternen-Re- 
‚gion damit / aber in feine eigene Geftalt fans der Seelen⸗-geiſt 
nicht bringen / fondern verbringet fein Gauckel⸗ſpiel darmit. 
I Dieweilin ſeinem Wurm Feine Ruhe ift/ fo hänget fein Seelen⸗ 
wurm an feinem Schafe / wir Chriftus fages: Wo ewer Schaf 
iſt / da ift auch ewer Herse. 
23. Darumb begiebt ſichs efft / daß man deß verſtorbe⸗ 
nen Menſchen -Geiſt ſtehet umbachen / auch reuthen / offt 
Fan ganker Gersers Geftalt / auch) im anderer Unruhe / alles 
nad) dem die Seele ift bekleidet worden in Zeit ihres Leibes / 
alfo iſt auch hernach ihre Quaal / und eine ſolche Geſtalt 
Ai M7 nach 
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nach) ihrer Quaal hat fie in ihrer figur , nach abfcheiden des Lei⸗ 
Les an fich / und reuthet alfo in ſolcher Geftaltinder Sternen: 
Quaal / big fich diefelbe Quaal auch verzehret. Denn ift fiegang 
rohe / und wird nicht mehr von keinem Menfchen gefehen / ſon⸗ 
dern der tieffe Abgrund ohn Ende und Zahl iſt ihr ewig Wohn⸗ 
Haus / und ihre Werde / fo fie allyier gemacht hat / ſtehen in N 
der Figur inihrer Tindor , und folgen ihr nad). a 

24. Hat fie es nun alhier gut gebacken / fo iffet fiees gut] " 
wenn alle Sünden ſtehen vor ihr inihrer Tinctur. So ſie ſich 
erinnertdes Himmelreiches / welches fie doch nicht erkennet und 
fichet / fo ſiehet fie ihre Uhrſachen / warumb fie in ſolcher Quaal 
iſt / denn ſie hat ihr die ſelber gemachet. Da ſind aller Beleidig⸗ 
ten Thraͤnen in ihrer Tinctur, und find fewrig / ſtechende / und 
feindlich brennende / im ſich ſelbſt nagende und machen indem! 
Eſſentien eine ewige Verzweiflung / und einen feindlichen 
Willen gegen GOTT ; jemehr ſie nach abſtinentz gedenckt / je 
mehr gehet der Nagewurm in ſich ſelber auff. 

25. Denn da iſt kein Liecht / weder von dieſer Welt / noch von 
GOTT / ſondern ihre ſelbſt Fewers Anzuͤndung in ſich ſelber iſt 
ihr Liecht / welches ſtehet im ſchroͤcklichen Blige des Grimmeg | 
welches. im fish fekber auch eine Anfeindungift : Jedoch iſt die | 
Auaal gar ungleich / alles nachdem fich die Seele alhier hat be⸗ 
laden. Einer folcher Seelen tft fein Naht / fie kan nicht in Got⸗ 
$es Sicht kommen; und war gleich S. Perrus viel tauſent 

Schlüffel hätte auf Erden gelaſſen / fo fihleuft Eeiner den Hims |" 
mel auff / denn ſte iſt vom Bande Ielu Chriſti abgetrennet/ une ı 
iſt eine ganze Geburt zwiſchen ihr und der Gottheit / und heiſt 
wie beym reichen Manne: Die von dannen hinauff wollen] |) 
koͤnnen nicht Inc. Dieſes mag nun von der un⸗bußfertigen Sees | 
den verftanden ſeyn / welche alfo in Gleißnerey unwidergebohrene | 
vom Leibe fcheider. 

26. Esiftaber gar ein groſſer Umnterfcheid zwifchen ven See⸗ 
fen / darumb ift auch die yinnenfahrt gar ungleich. Etliche were | 
Der durch wahre Buße und Rew ihrer Ubelthat / durch ihren 
Glauben / ins Herke Gottes geſetzet / in Zeitihres Leibes wi⸗æ 
der new gebohren durch die Gebuhrt Jeſu Chriſti / und — 
laſſen alsbalde mit des Leibes Zerbrechung alles irrdiſche ud B 
legen auch alsbald ab das Sternen- Region , und fafſen in ihre 
Eflentien des erſten Principii die Barmhertzigkeit GOHIME | ; 
Vatters / imder freundlichen Liebe Jeſu CThriſti / und die ich | 
auch in Zeit ihres Leibes nach der Scelen Eſſentien, u j 
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Leiden und Tode Chriſti bekommen / in den Thoren des Himmels⸗ 
und iſt ihr Abſchiedt vom Leibe gar ein freundlicher Eingang ins 
Blement vor GOTT / in eine ſtille Ruhe / wartend ihres Lei⸗ 
es ohne Verlangen: Da dann wird wieder gruͤnen daß Para⸗ 
deis / welches die Seele gar wohl ſchmecket / aber keine Quaal 
verbringet / biß der erſte Adam vorm Falle wieder an ihr ſtehet. 
27. Dieſen heiligen Seelen ſolgen auch ihre Wercke nach / 
in ihrer Tin&ur des Seelen-Geiftes / im heiligen Element, daß 
ſehen und erkennen / wie viel ſie guts haben alhier gewuͤrcket / 
und iſt ihre hoͤchſte Luſt und Begierde in ihrer Liebe noch immer⸗ 
mehr guts zu würden / wiewol fie ohne den Paradeiſtſchen 
Leib / welchen fie erft werden inder Wiederkunfft befommen/ 
michts würden / fondern ihre Quaal iſt eitel Luft und ſanfftes 
Wolthun. 
28. Jedoch ſoltu wiſſen / daß der Heiligen Seelen nicht alſo 
bloß ohne Bermuͤgenheit ſind / denn ihre Elſentien ſind aus der 
ſtarcken Macht GOttes / aus dem erſten brincipio, ob fie die— 
ſelben nun wol nicht brauchen / wegen ihrer groſſen Demuht ge⸗ 
gen GOTT / da ſte noch immer in ſtiller Ruhe / mit groſſer De— 
muht warten ihres Leibes / fo iſt ihre Liebe und Luſt doch alſo 
groß / das fie haben zu manıhen Zeiten Wunder auff Erden ge⸗ 
wuͤrcket bey den Glaͤubigen / welche ihre Siche und Begierde has 
ben alfo harte in fie geſetzt / da hat eine H. Tinctur die ander ges 
fangen / dag alfo durch der Schendigen Glauben find Wunder 
gefchcher/ denn den Glauben ift kein Ding unmüglich. 
29. Und ift der heiligen Seelen / fo vom Leibe gefehieden / 
wicht ſchwer zu erſcheinen einem ftarden Glauben des Lebendi⸗ 
gen / denn der fefte Glaube des Lebendigen / fo er aus GOTT 
k erbohren / erreichet auch das Himmelsreich ins heilige Ele- 
wDent, wo die abgeſchiedene Seelen ihre Ruhe haben. 
30. So num die verſtorbene oder abgeſchiedene Seele iſt al⸗ 
hier in dieſer Welt cin Leuchter und verkuͤndiger GOttes gewe⸗ 
fen / und hat ihr viel zur Gerechtigkeit bekehret / fo erſcheinet 
fie auch gegen den lebendigen Heiligen / fo ſich ihr Glaube alſo 
hart zu ihnen anzcignef. Lind ift nichts fehweres / ob vor Zei= 
ten inder Heiligen Zeit find groffe Wunder geſchehen / denn der 
Ebendigen Blaube/ und der Abgefchiedenen Liebe gegen den les 
"bendigen Heiligen haben foldesinder ftarden Macht GOttes 
gewürdet/und SOtt hats laſſen geſchehen / zu befehren Die Voͤlc⸗ 
ker / daß ſie doch möchten ſehen der verſtorbenen groſſe Macht in 
GILT I wie ſie in einem andern Reiche ſind / und lebendig / I 
1x mi 
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nit fie der Todten Aufferſtehung möchten gewiſſert ſey / an den 
groſſen Wunderthaten der abgeſchiedenen Seelen / welche ge⸗ 
meiniglich alle umb des Zeugnuͤtz Jefu waren entleibet worden 
Damit die Heyden und alle Voͤlcker doch fühen/was vor eine Bes 
lohnung der Heilige haͤtte / fo er fein Leben ınnb des Zeugnuͤß 
Chriſti willen aufffegete / durch weiche Exempel’denn auch find- 
viel Bölcker bekehret worden. & 

32. Daß aber nun iſt ein Babelder Verwirrung daraus wor⸗ 
den / in deme es dahin kommen / dag man die verſchiedenen Hei⸗ 
ligen vor Fuͤrbitter gegen GOTT anruffet / und ihnen Goͤttli⸗ 
che Ehre anthut / das iſt nicht der abgeſchiedenen Heiligen See⸗ 
len ſchuld / daß ſie ſolches begehreten / oder des Menſchen Noht 
vor GOTT truͤgen / ſondern des erdichteten Aberglaubens des 
falſchen Anti Chriſts, der feinen Stuhl der Hoffart hat dar⸗ 
auff geſetzet / nicht als ein. lebendiger Heilige / welcher ſich mi 
den Heiligen gt GOTT an⸗eignet / ſondern als ein irrdiſcher 
GOTT. Er nimt ihm damit Goͤttliche Allmacht / und hat doch 
feine / ſondern er iſt der geitzige / hoffaͤrtige Wider⸗Chriſt / reu⸗ 
thend auff dem ſtarcken Thier dieſer Welt. 

32. Die abgeſchiedene Seelen tragen unſer Noht nicht vor 
Gott / deñ GOtt ſelber iſt uns naͤher als die abgeſchiedene See⸗ 
len. Auch fo ſte das thun ſolten / ſo muͤ ſten fie einen Leib haben / und 
Paradeiſtſche Quaal im Auffſteigen und Wuͤrcken / ſo ſie doch 
in ſtiller / demuͤtiger / ſanffter Ruhe ſind / und laſſen unſere rauhe 
Noht nicht in ſich / ſondern eine heilige Tinctur faͤngt wol di an⸗ÿù/ 
dere zur Liebe und Luſt / aber ſite machen aus ihrem Groß-Fuͤr⸗⸗ 
ſten Chriſto nicht einen verſtockten Hörer / der nicht ſelber hoͤr IF 
ſehe und fuͤhle weicher feine Armen außgebreitet und felber |” 
ohne Auffhoͤren mit feinen heifigen Geifte ruffet/ undalle Mene | 
ſchen⸗kinder zur Hochzeit ladet/ er wilftegerne annchmen fie ſol⸗ 
len nur kommen. 

33. Wie wird dann nım eine Seele für Chriftum fretten 
und für einen lebendigen anruffenden bitten ? da doc Chriſtus 
ſelbſt ſtehet und ladet die Menſchen / und ift felber die Verſoͤh⸗ 
nung des Zorns im Vatter. Denn der Batter hat die Mens 
fhen dein Sohne gegeben / wie er felber zeuget: Batter DIE 
Menfchen waren deine / und dir haft fie mir gegeben / und ich 
wil daß ſie bey mir ſind und meine Herrligkeit fehen / die du mir 
gegeben haſt. 4D, 

34. O duverirrete Babel] gehe aus vom Anti-Chrift! und 
Witt mit einem bugfertigen Hertzen und Gemuͤhte vor 
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barınhersigen Bruder und Heyland aller Menſchen / er wird 
Dich viel lieber erhoͤren / als du zu ihme kommeſt / tritt nur aus 
iefer böfen Babelin eine newe Gebuhrt / und lag dirdas Reich 
Bieter Welt nicht zu lich ſeyn / biftu doch nur cin Gaſt darinnen. 
Bas hilft dir deine zerbrechliche Thre von Menfchen / die kaum 
‚einen Augenblick waͤhret / wirftu doch inder nemen Gebuhrt viel 
töffere Fremde und Ehre bekommen / da fich die heiligen See— 
Ten im Himmel mit den Engeln mit dir erfrewen werden. Denc⸗ 
te was du vor Fremde im Hertzen Jeſu Chriſti damit erweckeſt / 
da Dir denn alsbalde das thewre Pfand des heiligen Geiſtes ge— 
geben wird / und Eriegeft den Schlüffel zum Himmelreich / daß 
Du Eanft felber aufffchlieffen. Oder meyneſtu es fey nicht wahr / 
fische es nur nit ernftem Gemühte/ du wirft Wunder er⸗ 
fahren / du wirft felber erkennen / und gewiß ohne einigen 
Sweirfel in deinem Gemühte fehen / aus welcher Schule diefes 
geſchrieben ift. 
35. Nun dendet das Gemuͤthe: So denn der Seelen alle 
ihre Werde / fo fie alhier gewürdes / in der Figur nachfolgen / 
wie wirdesdanfenn/ fo eine Seele hatgrofk Lafter un? Suͤn⸗ 
den alhier cine Zeitlang gewuͤrcket / fo wird ſie deß groſſe Schan⸗ 
De haben, dieweil es in der figur ſtehet vorm Augenfcheine ? 

36. Das ift ein groffer Knittel des Teuffels /_ welcher die 
Seele pileget darmit in Zweifel zu treiben / dag fie immer ie 
ze grobe Sünden für Augen ftellet / und an GOttes Gna⸗ 
Den zweifelt. 

37. Run fiche du liebe Seele / vom Heilande Chrifto theuer 
erloͤſet mit feinem Eingang in die Menfchheit/ und mit fis 
nem Eingange in der Höllen Abgrund / vom Neiche des Teuf⸗ 
felsins Batters Machtabgeriffen/ und mit feinem Blute und 
Tode verfiegelt / und mit feinem Triumph⸗faͤhnlein bedecket. 
Ale die Wercke die du haft gewuͤrcket / böfe oder gute / folgen dir 
im Schatten nach / aber nicht im Weſen und inder Quelle. Sie 
werden aber die heiligen Seelen im Himmel nichts verkleinern / 
welche haben umbgewand in die Wieder-Gebuhrt in Chrifto / 
ſondern fie werden ihre höchfte Fremde daran ſehen / daß ſie in 
folder geoffen Sünden nohtfind geſtecket / und lie ihr Heiland 
Chriſtus hat rauf gezogen / und wird darauf cin eitel ſich⸗fre⸗ 
een feyn / dag fie vondem Treiber der Sünden aus der groffen 
Noht ſind erloͤſet / daß der Treiber gefangen ift / der fie Tag und 
Nacht alfo in ſolchen Sünden hatte gequaͤhlet. ( Solchen Lob und 
Frewden⸗geſang der Seeligen beſchreibet der heilige Geift im 
293. Pſalm.) 33. Da 
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38. Da werden ſich alle heilige Seelen und Engel in einer Lie⸗ 
be hoch erfrewen / dag die arme Seele aus ſolchen groſſen Noh⸗ 
ten iſt erloͤſet worden / und wird angehen die groſſe Frewde / da⸗ 
von Chriſtus ſaget: Uber dem Suͤnder der Buße thut / wird 
Frewde ſeyn / mehr denn uͤber neun und neuntzig Gerechten / 
die der Buße nicht beduͤrffen: und wird die Seele GOTT loben/ 
daß er ſte aus dieſen groſſen Sünden hat erloͤſet. J 

39. Darmitte gehet das Lob Chriſti / feines Verdienſtes 
Leydens und Sterbens für die armen Seelen auff in Ewigkeit: 
und iſt recht der Erlöfeten Braut⸗geſang / welcher auffſteiget 
in dem Vatter / da ſich die Seelen alſo hoch erfrewen / daß der 
Treiber gefangen iſt mit ſeinem Anhange. F— 

40. Und hier wird erfuͤllet was König David finget : D 
wirſts fehen und dich frewen wie es den Gottlofen vergolten 
wird / wie der gottloſe Treiber und Anzünder der Boßheit dar 
fir in feiner Gefaͤngnuͤß gequäfet wird. Denn die abgewaſche⸗ 
ne Sünden werden nicht im Himmelin Fewers⸗geſtalt erſchei⸗ 
nen / wie in der Höllen Abgrund / fondern wie Efaias ſaget: 
Ob euere Sünden Bluhtsrobt wären / foihr umbkehret / ſollen 
fie Schnee⸗weiß werden als Wolle : Sie werdenin Him̃liſcher 
Figur ſtehen / dem Menfchen zu einem Sobrgefange und Danck⸗ 
Pfalm / für die Erlöfung vom Treiber. - 

42. So Bann nun dz Abfcheiden der Seelen fo mancherley 
at / fo ift auch die Quaal nad) dem Abſcheide mancherley / da 
manche Seele freilich wol eine geraume Zeit ein Feg⸗Fewer bat. 
Welche alfo mit groben Sünden beflecket / und nie rechtin die 
ernfte Wieder⸗Gebuhrt getretten / und doch etwas dran gehan⸗ 
gen wie es pfleget zuzugehen mit denen / welche mit zeitlicher |; 
Ehreund Machtalgier beladen find / da manchmal eigener Ge- 
walt in eigen Nut für Recht gehet/ da die Boßheit Richter iſt / 
und nicht die Weisheit: Da ladet man vielauffdie arme Seele / 
und die arme Seele wolte auch gerne feelig ſeyn. 

42. Da komt der Menfch / und bettetvor GOTT umbvers | 
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gebung der Sünden / und der Fuchs hänget hintenanfeinem | \ 
Diantel: Er wil gereihtfertiget ſeyn / und feine Ungerechtig ⸗ 
keit ſteckt im Abgrunde / die läffer ihn nicht in die newe Wie | \ 


der⸗Gebuhrt / fein Geitz hat ihn zu fehr befeffen. Seine falfhe 
Babel ans des Anti-Chrißds Mepnung läffer ihm nicht zu | N 
rechter ernfter Bekehrung / fie fchleufk zu die Worten derfite | ı 
be / der Geift diefer Welt in Fleiſches Sucht / bleibet zu alen 
Zeiten Primas, ze | 
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43. Und dan gleichwohl / wann das Sterb⸗ſtuͤndlein komt / 
Day die Gewiſſen auffwachen / und die arme Seele zappelt vor 
groſſer Furcht vor der Hoͤllen-qual / da wolte man dan auch 
gerne ſeelig ſeyn / und iſt wenig Glauben da / ſondern eitel 
Ungerechtigkeit / Falſchheit / Wolluſt des irrdiſchen Lebens / 
der Armen Seufftzen und Traͤhnen ſtehen harte vor / der Teuffel 
lieſet dem Gemuͤhte das Buch feines Gewiſſens: da ſtehet auch 
Die wolluſtige Welt davor / und wolten gerne laͤnger leben / und 
ſaget zwar zu / feinen Weeg in Abſtinentz zu führen / fein Ge⸗ 
muͤhte an⸗eignet ſich ja etwas zu GOTT / aber feine Sünden 
ſchlagen das wieder nieder / und gehet auff groſſer Zweiffel in 
Unruhe / jedoch ergreifft manche den Heyland an einem Fadem. 
44. So dann nun der Todt komt / und ſcheidet den Leib und 
Seele von einander / ſo haͤnget die arme Seele am Fadem / und 
wil nicht nachlaſſen / und ihre Eſſentien ſtecken noch harte in 
Gottes Zorn / die Quaal der groben Sünden quälen ſie / der 
Fadem des Glaubens in der Newen⸗gebuhrt iſt gar ſchwach. 
Man ſol nun durch die Thoren der Tieffe / durch das Leiden und 
Todt Chriſti, durch der Hoͤllen-reich zu GOTT eindringen / 
amd die Hoͤlle hat noch ein groß Band ander Seelen / die Falſch⸗ 
heit iſt noch nicht abgewaſchen. 
45. Da ſpricht der Braͤutigam: Komm! So ſpricht die 
arme Seele: Ich kan noch nicht / meine Lampe iſt noch unge⸗ 
ſchmuͤcket: jedoch hält fie den Heyland am Fadem / und ftellet 
‚ferner ihre imagination durch dem Fadem des Glaubens und 
Zuverſicht ins Herke GOttes / da fie doch endlich aus der putre- 
&ion durch das Leiden Ehrifti rantzioniret wird. 
46. Aber was ihre putrefadion fey / kegehret meine Seele 
mit ihnen nicht zu theilen / denn es find ihre grewliche Suͤnden / 
im Zorne Gottes entzuͤndet / da muß die arme Seele baden / big 
ſie durch den kleinen Glauben in die Ruhe komt: da ihre Verklaͤ⸗ 
rung den recht⸗gebohrnen Heiligen in Ewigkeit nicht gleich 
wird. Ob ſie wohl aus der Hoͤllen erlöfet werden / und der Him⸗ 
liſchen Freude genieſſen / fo ſtehet doch die groͤſſeſte Freude im 
der ernſten Wieder⸗geburt / darinnen Paradeiß / Krafft und 
Wunder auffgehet. 
47. Und wird dich deine weltliche Pracht und Herrligkeit / 
 Schönheit/ und Reichthumb nicht vor GOLT erheben / wie 
du meyneſt: veinhier gehabtes Ampt / du ſeyſt König oder Prie⸗ 
ſtter / auch nicht / du muſt durch den Heyland new-gebohren 
werden / wiltu im Himmel ſchoͤn ſeyn: du muſt zur vr 
| 12) 
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keit fuͤhren / ſo wirſt du mit deinem Ampt vor GOTT leuchten 
wie des Himmels Glantz / und werden dir deine Wercke nache 
ſolgen. O Menſch bedencke dich hierinnen! 
48. Was ſol ich aber von dir ſchreiben / du irrdiſche Babel? 
ich muß dir gleichwol den Grund zeigen / daß deine Gleißner 
zum Liecht gebracht werde / und der Teuffel nicht alſo in En 
gels-geſtalt fiche / und alfo im wolluftigen Reiche diefer Welt 
im Menſchen in GOTT fey / wie dan das fein hoͤchſtes trach⸗ 
ten ift. 
49. Siehe du nenneſt dich einen Chriften / und ruͤhmeſt dich 
ein Kind GOttes / das bekenneſtu ja mit dem Munde / aber 
dein Hertz ift ein Mörder und Dieb; du trachteſt nur nach 
weltlicher Ehre und Reichthinnb / und wie du das magft am Dil 
Dich bringen / da fraget dein Gewiſſen nicht nach. Du fuͤhreſt 
wohl einen Willen einmahlin die ernſte Buffe einzugehen /aber Th 
der Teuffel haͤlt dich) dag du nicht kanſt / du ſageſt: Morgen / und 
Das waͤhret immerdar / und denckeſt: Haͤtte ich meine Kaſten voll / 
ſo wolte ich hernach einen frommen Menſchen geben / ſo ich nur 
zuvor gnug haͤtte / daß ich auch hernach nicht Mangel haͤtte: 
Das treibeſtu big an dein Ende / welches dir der Teuffel noch 
weit mahlet. n 2 
so. In deß verzehreſtu dem Elenden feinen Schweiß und 
Bluht Jund ſambleſt alle feine Noht und Klagen in deine Seele / 
Bu nimbſt ihme feinen Schweiß / und treibeft darmit Hoffart / 
und dein Thun mug man heilig halten: Du aͤrgerſt den Elenden / 
daßz er an dir / andeinem Thun auch leichtfertig wird / und thut / 
Das vor GOTT unrecht iſt. Er fluchet dir / und verderbet ſich 
auch darmit / und wird Grewel aus Grewel gebohren / du abe 
biſt Die erſte Urſache; und ob du dich noch fo zierlich und weißlich 
ſtelleſt / ſo iſt doch der Treiber immer vor dir / und du biſt die 
Wurtzel aller Suͤnden. IM. 
sr. So du gleich beteft / fohaftu dein finfter Kleidt an / 
iſt beſudelt mit eitel Laſtern / mit Wucher / Geis / Hochmuth / 
Unzucht / Hurerey / Zorn / Neidt / Diebſtal; iſt moͤrderiſch / 
neidiſch / boßhafftig. Dur ſchreyeſt zu GOTT / er ſol dich hoͤren/ 
und du wilt doch dieſen Peltz nicht außziehen: Menneftu/ da 
ein folder Teuffel in GOTT gehe / daß GOTT einen ſolchen 
rauhen Teuffel in fich laſſe? dein Gemuͤhte ſtehet in einer Schlan⸗ * 
gen figur ‚oder in eines Wolffes / Loͤwens / Drachens oder groͤ⸗ 
ten: So du zierlicher auffzeuchſt / fo biſtu kaum ein liſtiger BE“ 
Fuchs. Wie deines Hertzens Wille und Quaal iſt / fol Ih, 
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auch deine Figur „eine folche Geftalt hat deine Seele: Meyneſtu 
zu wilt cin folch Thierlein ins Reich SOttes einführen ? 

52. Wo i F deine Bildnuͤß nach GOTT? haſtu ſie nicht zu 
inem ſcheußlichen Wurm und Thiere gemacht? O du gehoͤreſt 
nicht ins a GoOttes / du werdeff dan new gebohren / dag deine 
Seele in der Bildnuͤß GOttes erſcheine; denn fo ift GOttes 
Barmhertzigkeit über dir/ und decket das Leiden Chr.ftı alle deine 
Sünden zu. 

53. So du aber in deiner Thieres Geftalt beharreft biß ans 
Ende / und denn fecheft und gibft GOTT gute Worte/ erfol 
ein Thier in Himmel nehmen / da doch Fein Glaube in dir iſt / 
ondern dein Glaube iſt nur ein hiſtoriſche Wiſſenſchafft von 
BOTT / wieder Zeuffel das auch wohl weig/ fobiftu nicht am 
Bande leſo Chrifti angeknuͤpffet / und bleibt deine Seele ein 
Burm und Ihier / und träget nicht die Göttliche Bildnuͤß / 
1d wann ſie vom Leibe ſcheidet / bleibet fie im ewigen Fege> 
ewer / und erreichet nimmermehr die Thoren der Durchbrechung. 


Die ernſte Porte vom Fege⸗fewr. 


4. D ſpricht das Gemuͤhte: Mag dan nicht eine Seele 
aus dem Fege⸗ fewr durch menſchliche Fuͤrbitt tantzio⸗ 
uret werden? Mit dieſem hat der Anti Chriſt viel Gauckel⸗ 
Biel getrieben / und fein Reich darauff geſetzet / aber ich werde 
Mr den Zweck weifen im Liecht der Natur hoch-erkant. 

55. Die Menſchliche Fürbitte hafftet alſo weit/ fo ferne die 
Secle am Fadem der Wiedergeburt hanget / und nicht gang 
in Wurm oder Thier ift / daß fie mit Begierde zu GOTT 
indringet / und ſo denn rechte Chriſten find/ die da ernſtlich in 
xr newen Geburth ſtehen / und ihr Seelen-geiſt am Fadem des 
Bandes der armen Seelen / mitder armen Seelen in ihrer in— 
srünftigen Liebe gegen der armen Seelen zu GOTT eindringet / 
dhilfft fie ja der armen gefangenen Seelen ringen / und die 
Retten des Teuffels zerſprengen. 

5. Vorab wenn dieſes geſchicht vorm Abſcheiden der armen 
Seelen vom Leibe / und ſonderlich von Eltern oder Kindern / 
er Gefchwijtern/ oder Bluts-freunden/ denn in denfelben 
Joqualiren ihre Tincturen, als die von einem Geblühte find er= 
Isphren / / und gehet ihr Geift viel williger in dieſem groſſen 
‚Kampf / fieget auch cher und mächtiger als Fremede fo ferne 
fe nur in der newen Gebur ih fechen / aber ehne dicfes wird 
üchts erhalten / kein Zeuffel zerbricht den andern. * 
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57. Iſt aber die Seele der ſterbenden vom Bande Jeſu Ci 
gantz Los / und erreiche nicht den Fadem felber durch fich / mil 
ihrem eigenen Eindringen / fo hilfft der umbftehenden Gebet 
nichts / fondern es gehet ihnen wie Chriftus zu feinen ſtebentzig 
Süngernfagte/ Matt. xo. 12. welche er auffandte: Wann iht 
in ein Haus gehet/ fo grüffet fie; ift nun ein Kindt des Friedens 
in ſolchem Haufe / fo wird euer Frieden⸗gruß auffihme ruhen] / 
wo nicht / fo wird.euer Frieden⸗gruß wider zu euch Eoinmens "E. 
Alfo bleibet ihr herglicher Siebewunfch / und zu GOTT ernfle IT. 
lich eindringen/ wieder bey den Gläubigen / fo ſich ihres Freun IT. 
des Seele alfo herglich annehmen. 
"58. Waß aber anlanget das Pfuffensgedichte von der Seele "7 
Meſſe / welches fie ohne Andacht / ehnehersliche Eindringung IT, 
zu GOTT umb Geldes willen thun / das ift alles ſalſch umd IT 
ftehet in Babel , esilfft die Seele wenig und nichts: Es muß 
sur ein Ernft ſeyn mit dem Teuffel ftreiten / du muft gewapnet 
feyn / denn du zeucheſt wider einen GFürften im Streit: ſiehe zu 
daß du nicht felber nieder gefchlagen werdeft in deinem rauhen IT 
Noͤcklein. 

59. Ich ſage wohl nicht / daß ein Rechtglaͤubiger in der New⸗ 
en⸗gebuhrt einer Seelen / fo in Thoren der Tieffe ſchwebet / 
zwifchen Hiumel und Hölle / nicht Eönne mir feiner ernſten 
Hitterfchafft zu Hülffe fommen; Er muß aber fharff gewapnet 
feyn / denn er hat mit Fuͤrſten und Gewaltigen zu thun / fone 
ften werden fie feiner fpotten; Als dan gewiß gefchiehet/ wenn 
der Pfaffe mit feinem weiffen oder gleiffenden Kleide / voll! 
Brunſt / zwifchen Himmel und Hölle tritt und wil mit dem 
Zeufel fechten. 

60. O höre Pfaffe! es gehöret kein Gelt oder Gut darzu / 
auch keine felft erwöhlete Heiligkeit/ es ift gar ein therorer Rit⸗ 
ter / welcher der armen Seelen beyftändigift / wird fie imdeme | 
nicht ſiegen / deine Heucheley hilfft fie nichts: Du nimbſt Gelt/ 
und hälteft vor alle Meffe / fte find gleich im Himmel oder Hoͤlle | 
du frageft nichts darnach / dur bift def auch gar ungewiß / ohne 
daß du ein ftäter Sügner vor GOTT erfcheineft. 

61. Daß man aber der Seelen bißhero eine folche feharffe Er⸗ 
kaͤntnuͤß nach deß Leibes Abſchiede hat zu geſchrieben / daß iſt gar 
unterſchiedlich / alles nach deme fie gewapnet iſt / iſt ſie alhier 
in dieſein Leibe in die Newe-⸗gebuhrt getretten / und iſt ſelbſt mit 
ihrem Edlen Ritter durch die Thoren der Tieffe zu GOTTein⸗ 
gedrungen / daß fie hat erlangetdie Krone der hohen Weißheit 

von 


J 


u» » BE ” a 
12 2 Aa N. 4 


—— 
« 


; ? Tr @ ’ — — 2 
Fap. 19. Goͤttliches Weſens. 287 
son der edlen Weißheit der ſchoͤnen Jungfrawen / fo hat fie wohl 
yeoffe Weißheit und Erfäntnüg / auch über die Himmel denn 
teift in der JZungfrawen Schoß / durch welche die ewigen Wun⸗ 
er GOttes eröffnet werden / die hat auch groffe Fremde und 
Klarheit über die Himmel des Elements, dennder Glang der 
H.Drenfaltigkeitleuchtetausihr / und verklährer fie. | 
62. Aber dag man einer Seelen / welche kaum und endlich 
nit groffer Noht vons Teuffels Band log wird / welche fih in 
diefer Welt umb die Göttliche Weißheit hat unbekuͤmmert ges 
Fraffen/ fondern nur nah Wolluſt getrachtet / foll groſſe Er— 

"antnüß zumeffen/ welche in diefer Welt vom H. Geifte nie- 
aln ift gefrönetworden/ dasiftmicht. Spricht doch Chriftus 
Felber : Die Kinder diefer Welt find in ihrem Gefchlechte Elüger/ 

s die Kinder des Liechtes. 

63. So die Seele vons Teuffels Bande loß iſt / fo lebet fie in 
Sanfftmuht und groſſer Demuht / in der Stille des EIements, 
hne Auffſteigen des Wuͤrckens / ſte wird feine Wunder⸗zeichen 
hun / ſondern fie demuͤtiget ſich vor GOTT. Aber bey ven hoch⸗ 
heuren ritterlichen Seelen iſts muͤglich / Wunder zu thun; 
enn ſte haben groſſe Erkaͤntnuͤß und Krafft / wiewohl ſie alle in 
mütiger Liebe vor GOttes Angeſichte erſcheinen / und iſt keine 
Nißgunſt unter ihnen. 


Die rechte Porten deß Eingangs im 
Himmel oder Hoͤlle. 


Je Vernunfft ſuchet immer das Paradeiß / Darauf fie 
ift außgangen / undfpricht: Wo iſt dann die Stätte der 
Ruhe der arınen Seelen ? Wo komt fic hin wann fie vom Seibe 
heidet ? führer fie weit weg / oder bleibet fie hier ? 
65. Wiewohl es iſt / dag wirinunfer hohen Erkaͤntnuͤß m⸗ 
gen ſchwer verſtanden werden: Denn ſo eine Seele diß ſchawen 
—* fo muß fie in die Newesgebuhrt eingehen / ſonſt ſtehet fie 
Hinter der Dede / und fraget immer / woiftder Ort? 
\ 66: Jedoch wollen wirs fegen umb der Lilien⸗Roſen 
willen] da denn der H. Geiſt im Wunder wird manche 
94 Porten eroͤffnen / das man jetzt für unmuͤglich hält! 
md in der Welt Niemand daheime iſt / ſondern fie find 
u Babel. 
67. So wir dan alſo von unſerm lieben Vatterland / darauf 
Bir mit Adam find außgewandert / wollen reden / und wollen 
füge 
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ſagen von der Seelen Ruh-häuflein/ ſo duͤrffen wir unſer Ge: 
muͤhte nicht weit ſchwingen. Denn weit und nahe iſt in GOTT 
alles ein Ding. Es iſt überall die Stätte der heiligen Drepfaltig 
keit. Es iſt in dieſer Welt überall Himmel und Hölle/ und der 
Menſch Chriftus wohnet überall. Denn er hat abgeleget dad 
Zerbrechliche und verfchlungen den Zoot / und das Zeitliche / und 
lebet in GOTT. Sein Leib ift das Weſen des Elements,das auf 
dem Wort der Barmhertzigkeit von Ewigkeit ausden Thoren 
der Tiefe erbohren ift 3 es ift die Wonne / wo die Schärffe GOt 
tes die Finſternuͤß gerfprenget/ da die ewige Krafftim XBunden =, 
erfcheinet/ und iſt die Tinctur der Gottheit weldhever GOTT. 
iſt / aus welcher erbohren werden der Himmel-kraͤffte / der Nah 
me iſt wunderbahr / Die irrdiſche Zunge nennet ihn nicht. 
68. Und Adams Leib war auch aus demſelben erſchaffen / und 
es iſt die gantze Welt durchs Element aus feinem Außgang ge⸗ 
machet. Nun iſt dieſelbe Porte uͤberall / daß allerinnerſte iſt 
auch dag alleraͤuſſerſte / das mittelſte aber iſt daß Reich GOttes 
Die auffere Welt haͤnget am alleraͤuſſerſten / und iſt Doch nicht 
das aͤuſſerſte / ſondern der Hoͤllen-grund iſt das aͤuſſerſte / um 
begreifft keines das ander / und iſt doch ineinander / und wird 
keines indem andern geſehen / aber die Quaal wird geſpuͤret. 
69. Wir ſpuͤren in dieſer Welt wohl des Himmelreichs Kraffl 
an allen Dingen / fo ſpuͤren wir auch der Hoͤllen-Krafft in allen 
Dingen / und wird doc das Ding mit feinem verleget/ was mich! 
iſt erbohren aus einem Einige. | 
70. Des Menfchen Seele ift erbohren aus den Porten der 
Durchbrechung aus dem auffern ins Innere / undift auggand 
gen aus dem Innern in die Außgeburth des Innern in das At 
fere/ und die muß wieder in das Innere eingehen: Go ftei 
auffern bleibt / fo ift fie in der Höllen/ in der tieffen groffe 
Weite ohn Ende/ da fich die Quaal erbieret nach dem Inner] 
und in fich felbft außgehet in dem Auffern. 
72. Die Quaal in der Zerfprengung aus dem Auffern ins in 
nere iſt des Himmelreichs Schaͤrffe und Allmacht über das auf] 
fere. Das äuffere iſt das ewige Vand und das Innereifkdid 
ewige Krafft und Liecht / und Fan nicht vergehen. Alfoit ENTE 
Alles in allem / und haͤlt oder faſſet Ihn doch nichts / und iſt in 
nichts eingeſperret. 8 
72. Daͤrumb darff die Seele feiner weiten fahrt / wann ſi 
vom $eibe ſcheidet / ander Stelle / da der Leib ſtirbet / iſt Himmel 
und Hoͤlle / es iſt GOTT und Teuffel alda / aber ein — 
e 
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ſeinem Reiche, Das Paradeiß iſt auch dan / unddarff die Seele 
SE nur durch Die fieffe Ihoren ins Centrum eingehen. Iſt fie Heilig / 
fee fie ins Himmels Porter / und hat ſie nur der irrdiſche 
ET kib auger dem Himmelgehalten. So der nun zerbricht / ſo iſt 
ſte ſchon im Himmel / fie darff Eriner Auß⸗ oder Einfahrt / Chri- 
Rus hat fie im Arın ; denn wo die vier Elementa zerbrechen / da 
"SE bleibet die Wurtzel derſelben / das iſt / das heilige Element ‚md 
u indeme ſtehet der Seib Chrilti, und auch das Paradeig / welches 
et in der aufffteigenden Frewden⸗quaal / und das Elemene 
Aiſt die ſanffte ſtillt Wonne, 
73. Alſo auch mit den Verdamten / wenn der Leib zerbricht 


bleibt am auſſerſten auſſer den vier Elementen in der Finſternuͤß / 
und in der aͤngſtlichen Quaal. Ihre Quaal iſt nach dem Liechte / 
nd ihr Auffſteigen iſt ihre ſelbſt Anfeindung / und ſteiget alſo 
immer überdie Thronen der Gottheit aus / underfindet die ewig 
Richt / ſondern reuthet in feiner Hoffart uͤber die Thronen in ſei⸗ 
nem eigenen Spiel / mit der ſtarcken Macht des Grimmes / davon 
du bey der Beſchreibung des Juͤngſten Berichts weitlaͤufftig fin⸗ 
den wirſt. 

= Das 20, Capittel. 


=. Vom Außgang Adams und Hevz aus dem Para: 
deiß / und vom Eingang indiefe Welt. 
2. Und dan vonder rechten Chriſtlichen Habeliſchen 
Kiirchen anff Erden] und dan auch 
"3. Bonder Antichriftifihen Cainiſchen Kirchen. 
! NV Fr werden albier dem Antichrit nicht gefüllig 
feyn / viel weniger feinem ftolgen Roͤſſel / weil 
es uns aber im Wunder erſcheinet / wollen wird 
uns zu einem memorial fihreiben / und ſehen / 
wie cines jeden Dinges Anfang und Eudeift/ 
uff daß wir in unſerer Ritterſchafft aud) arbeitenin den Thoren 
Ber Tiefe Ob mir wohl in diefer Welt vor diefe Eröffnung vom 
NAntichrift und feinem Thier nur Spott / Hohn / auch Gefahr 
unſers zeitlichen Lebens darumb muͤſſen gewarten; fo troͤſtet ung 





rg ern 


wir denn unfern greffen Sohn zu gewarten haben / welches An⸗ 
blick uns alhie in el 3 225 Wollen dero we⸗ 
Ri, | gu 


darff die Seele keiner Ausfahrt over weiten Weihung / Ite 
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doch die ewige Ritterſchafft in unferm Heplande Chriflo/ da 
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gen fortfahren / und dieſe Welt nicht anſehen / ſondern das künff: 
tige groͤſſer achten als Alles. 

2. Auch ſo wird unſer ſchreiben zu ſeiner Zeit wol dienen 
wenn blühen wird der Silien-Nofen. Denn es iſt manch edles 
Roͤſlein darinnen/ welches jest wegen der groſſen Finiternüg a 
in Babel nicht mag erkant werden / aber es iſt eine Zeit/ da es 
ſtehet nach feinem Geift. 

3. So wir alhier den Antichrift blöffen/ wird ung der Teuffe 
maͤchtig in feinem Thier widerftehen / und uns außſchreyen / ale 
wolten wir Auffrupr und Empoͤrung erwecken / aber esift alles 
nicht wahr. Siehe nur mit Ernſt / was ein Ehriftift / ihn ges 
bühret Eeine Auffruhr. Denn er iftein Schaflein mitten unter 

. den Wölfen und er foll in Schaffs- und nicht in Wolffs-ge⸗ 
ſtalt und Gemuͤthe ftehen. 
4. Wiewol der Geift GOttes manchen in Eyfer und groffe 
Macht des Vatters im Grimme wapnet / wie beym Elia zug FF 
fehen ift / da bißweilen GOttes Zorn-Schwerd dem Engel ge⸗ 
eben wird / zu erwürgen die Baals Pfaffen in Babel ‚beym Ela: 
Da Mofes die Tafelzerbricht / und das Schwerd führet wider 
die Sünde der Kälber-diener / welches nicht Mofes und Elias 
thut/fondern das Zorn⸗fſewer GOttes beymElia auff dem Berge, 
5. Als nun GOTT der Herr Adam und Heva ihren Senteng/ 
wegen ihres irrdiſchen Elenvdes / auch Mühe/ Kummer und 
ſchwerer Laſt / fo fie würden müffentragen / gefprochen / und" 
fie beftätiget zu Mann nnd Weib/ fie auch in Eheliche Prlicht 
verbunden aneinander zu hangen als etn Leib / und einander zu TN 
lieben und zu helffen / alsein geib in feinen Gliedern fo waren !®\ 
fie num gang nackend und blog / ſtunden und ſchaͤmeten fich des | ) 
irrdiſchen Bildes / und fonderlich der Glieder ihrer Schaam/ |" 
auch des Außganges der irrdiſchen Speifen in ihrem Seibe. Denn") 
fie fahen dag fte nach dem äufferen Seibe mit allem Weſen thieris 
ſche Art hatten; auch fiel Hitze und Kälte auff fie/ und wardas! "1 
züchtige Bild GOttes verlofchen / und folten fich nun auff Thies 
res geftalt fort-pflangen. u 
6. Da machte ihnen GOTT der Herrdurch den Geift dieſer 
Welt Kleider von Thieres-fellen/ und zog fie ihnen Durch den | "in 
Geiſt diefer Welt an / dag fie doch ſaͤhen / daß ſie nach diefer Welt! "i 
Thiere wären und Ichrete fie/ wie fie folten die Wunder im | 
Geiſt diefer Welt ſuchen umd eröffnen / umd fich aus den Wuns | " 
Bern kleiden. 20: 1 
7. Und fichet man alhier gar eben / wieder Menſch in dieſet 
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h Welt nicht daheimen iſt / fondern er ift darein kommen als ein 
aſt / und hat nicht das Kleid mitte bracht/ wie alle andere 
„U. Crearuren, fo in dieſer Welt daheimen find: Sondern er mug 
we fein Kleid vonder Sternen und Elementen Kindern entlehnen / 
und muß jich mit einem fremben Kleide decken / daser nicht mit⸗ 
racht hat /als er im Geift diefer Welt eingieng. Darmit pran⸗ 
get er num alseine ftolge Braut / und duͤncket Jich darinnen ſchoͤ⸗ 
ne feyn/ und iſt doch nur geborgef vom Geifte diefer Welt / wel⸗ 
‚her 65 zu feiner Zeit wieder nimt und verzehret / und leihet ihme 
Das nur cine weile / dan verzehret ers wieder. 
2 8. Und dieſes geſchiehet zudem Ende / dieweilder Geift diefer 
Welt die edle Jungfraw der Weisheit GOttes immer ſuchet / 
Fund weiß / dag ſie im Menſchen iſt / daß der Menſch folldie grofs 
fen Wunder ſo in ihme ſind / ſuchen und zum Liechte bringen. 
Er vermeynet immer / er wolle durch den Menſchen die edle Tin- 
‚ur ans Liecht bringen / auff Daß das Paradeiß erſcheine / und 
‚er der irrdiſchen Eitelkeit log werde. 
9. Denn das heilige Element ſaͤhnet fich immer durch die vier 
Elementa der Eitelkeit der vier Elementen leg zu werden / und 
auch der Qualificirung der grimmen Sternen / drumb führet es 
„Eden Menfchen in folche wunderliche Geftalt zu ſuchen / auff dag 
die ewigen Wunder GHrtesofferbahr werden / welche in Zer⸗ 
brehung der Welt werden alle in der Figur im Schatten fEchen. 
. Darumb ſind alle Künfte und Weißheit von GOTT durch 
den Sternen Geiſt dieſer Welt im Menſchen eroͤffnet / daß es 
im Wunder erſcheine: und zu dem Ende hat GOTT dieſe Welt 
ſchaffen / daß ſeine Wunder offenbahr würden/und zu dem&nde _ 
af GOTT verhänget/ dag der Menfch ift in Geift diefer Welt 
eingangen / dag er feine Wunder durch ihn offenbahret. 
x1xx. Er wilabernicht / dag er dieſer Welt ſoll mi ßbrauchen / 
ſondern aus dieſer Welt wieder zu ihme eingehen: Er wil daß 
der Menſch ſoll ſeyn wo er iſt. Darumb hat er dem Adam und 
Heya ihre wonſtroſiſche Geſtalt alſo bald gezeiget mit dem thie⸗ 
riſchen Kleide / fo cr innen durch den Geiſt majoris Mundi anzog. 
Waͤre Adam nur im Paradieß blieben / er haͤtte die Wunder 
gleichwol koͤnnen / und noch viel beſſer eröffnen: Denn fie wären 
Der Englifchen Geftaltnäher gewefen / und wäre mit manchem 
j h ſolche Sünde und Schande begangen worden / als nun ge» 
ſchiehet. 
12. Aber der Geiſt der Grimmigkeit im ewigen Quaal wolte 
auch offenbahr ſeyn / und ſeine un eröffnen / Davon * 
2 vie 
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viel zu ſchreiben iſt / denn es iſt ein Myſterium, das uns nicht 
gebuͤhret zu eroͤffnen / ob wirs gleich erkennen; Es bleibt 
zur Lilien Zeit / da die Roſe bluͤhet / ſo ſtechen uns nich 
die Dornen in Babel. J 
13. Wann dem Treiber ſeine Ketten zerbricht / und der Dorn 
ſtrauch verbrennet / ſo gehet man ſicherer fuͤr den Stacheln des 
brennens / fo mag dig Myfterium wohl im Liechte ſtehen / dennes 
iſt groß und wunderſahm / und langet in die Porten GOttete 
des Vatters. 14 
14. Der Roſenzweig im Wunder wird ung wol verſtehen 
aber die Babel ift des nicht wehrt / He fuchet nur die Dornen / und 
wilftehen: Drumb wollen wir dem Treiber Feine Urſe 
che geben / und eher diefe Mylterienden Kindern in de 
Silien Roſen laſſen ftehen / fie find weis / und haben die 
edle Tinctur im Liechte / des Treibers Glautz wird nicht 
mehr fo chewer ſeyn denn die Gaͤſte der Welt habens 
in Handen. 
15. Dein hoffärtiges Roͤſſel du Schand-hure / wird nich 
mehr allein reuthen über die gebogene Knies&s heiffet zu der Zei 
nichtmehr : Die Macht fteitet in meinem Belt-Faften/ das Ertzt 
wird zu einer Blumenim $icchte / und die Tinur fichet im 
tion Blad/ die Steine find nimmer alfo tyewer / das Kleid der] 
Jungfrawen ift fhöner als deine Hoffart / wie ſtehet doch de 
Schmuck diefer Welt fo fehöne ander Zucht und Gottesfurcht / 
fo das Hergedemütigift: Wie zieret dich dein Kleidt von Sei⸗ 
den und Goldegeftictet ? Erſcheineſtu doch in GOttes Wunder⸗ 
that / wer wil dich eine falſche Frawe heiſſen / ſo du alſo zuͤchtig 
biſt? Steheſtu nicht zu ehren dem groſſen GOTT?! Biſt du 
nicht ſein Wunderwerck? Iſt doch freundlich lachen vor dir / w 
kan ſagen / du ſeyſt eine zornige Sram? Dein zuͤchtig An 
leuchtet über Berg und Thal; biſtu doch an den Enden der Welt / 
und dein Glank wird im Paradieß erſehen. Warumb ſtehet 
Deine Mutter zu Babel , und iſt alſo boßhafftig? O du Schand- 
hure gehe aus/ denn Babel iſt mit Fewer angeſtecket 7 oder du 
verbrenneſt vich-felber. 
16. Oder menneftu/ wir find tolle? fo wir dich nicht ſaͤhen / ſo 
wolten wir doch ſchweigen; Dirrühmeft dich jest einer güldenen 
Zeit durch deine Heuchler / aber fie find meiften-theils Woͤlffe zu 
‚Babel, wannder Tag anbricht / fo werden fie erkant. Dder oll 
ich dirs nicht ſagen pur ſtoltze Hure ? Sihe / da du imit re 
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hr ‚H va aus dem Paradeiß giengeft in Geift diefer Welt / fo 
Ge wareftu gleich wie GOTT im Geifte diefer Welt / du mochteft 
Myßerien ſuchen und zu deinem Schmuck brauchen. So du 
waͤreſt ineitel Purpur und Seiden gefleidef gegangen / du haͤt⸗ 
GOTT nicht erzuͤrnet: fondern du waͤreſt dem groſſen 
GOTT zu Ehreninfeiner Wunderthat einhergangen. War⸗ 
umb haſtu die Liebe verlaffen / und bift ein Mörder worden ? 
war nicht der Geitz deine Sünde / dag du deines Leibes Gliedern 
nicht fo viel goͤnneſt / als dir felber ? Du wolteft alleine ſchoͤn 
ſeyn;⸗ dein Weeg folte alleine heilig feyn. 
= 17. Warumb war der Brudersmord zwifchen Abel und Cain? 
a eigenschrige Hoffart brachte den zu wege/ dag Cain dem 
|Habel nicht gönete feine Frommigkeit / umb welcher willen er von 
DIT gelichet ward. Warumb war Cain nicht auch demuͤtig 
um fromm? 
18, Sprichſtu der Teuffel habe ihn betrogen: Ja recht! Er 
betreuget dich auch / daß du andern Menſchen nicht goͤnneſt deine: 
ſchoͤne Geſtalt. Hat dich dann GOTT höher gradirit/ biſtu nicht 
fer Hevz Kind? Sicher ſage mir die Wahrheit / biftunicht der 
Anti-Chrift, der unter einer Decke aufs Teuffels Pferd reuthet / 
tich deucht ich fehedich ? Höre/ da du aus dem Paradeiß gien⸗ 
geſt in dieſe Welt / warumb bliebeftu nicht in einer Siehe ? Wars 
mb hatteſtu nicht deine Srerede an deinem Naͤheſten? Warumb 
f eteſtu nicht die Glieder deines Seibes? Warumb ziereteſtit 
nicht. deinen Bruder mit deinem Schmucke? Hatteftu ihn docy 
gleichwol gefehen/ war doch die Erde dein / du mochteft darauf 
machen was du wolteſt wer wehretedirdas? Warımnbageftie 
nicht mitdeinem Bruder ? ihr hättet alle gnug gehabt / es waͤre 
Fein mangel nie gewefen / fo deine Demuht gegen deinem Bruder 
fin blieben / fo wäre auch feine gegen dir blieben. Welch ein 


if 


feine Wonne wäre auf Erden geweſen: was haͤttet ihr des Sil⸗ 

bers und Goldes zur Muͤntze geduͤrfft / fo die Einigkeit wäre 

— I haͤtteſtu doc wohl mögen deinen Schmuck darauß 
en 


29. So du haͤtteſt deinen Bruder und Schweſter gezieret / ſo 

hätte er dich mit ſeiner dienstlichen Siebe wieder gezieret: Mey⸗ 

neſtu Das wäre Suͤnde ob du waͤreſt in eitel Gold und Seiden 

| Be beinent Bruder zummillen/ und dem groffen GOTT 

j ven? 

20. O du blinde babel! Ich muß dirs ſagen / wie du alſo telle 

biſt worden / du haft dich laſſen Der Skernen · Region beſttzen 
R 3 und 
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und den grewlichen Teuffel verführen / und biſt an GOTT cine 
meineydige Hure worden. Nach den Sternen haſtu dir cin Reich 
auff Erden gebawet / wie fie ihr Region fuͤhren / alſo fuͤhreſtu 
deines auch; wie fie durch die Elementa gebaͤhren und wieder | 
verzehren / alfo thuftu auch mit deinen Kindern / du gebiereſt 
fie / und ermordeſt fie wieder / du richteft Kriegan und wirſt ein 
Mörder umb deiner Hoffart willen / umb deines Geiges willen] | 
daß du auff Erden nirgend raum haft. = 
21. Meyneftu GOTT habe einen gefallen daran ? Ja reuch 
Fritz: Der Geift der groffen Welt hat einen gefallen daran I 
und durch denfelben Geil der grimmmige Zorn GOttes / dieweil 
fie miteinander inqualiren / und aus einer Wurtzel ſeynd. 
22. Meyneſtu die Propheten haben alle aus der holdſeligen und 
freundlichen Liebe Gottes/aus dem Hertzen Gottes geredet / wenn 
fie geſaget haben zu den Koͤnigen Ifrael: Zeuch in Streit / |” 
wirft fiegen/ GOTT wirddir Sieg geben. Sie haben wohlaus 
GOTT geredet / aber aus feinem Grimme über die Sünde}! 
dur den Geiſt der groffen Welt / der wolte aufffreffen waser 
gemacht hatte/ darumb dag die Liebe war verlofchen. 
23. Oder meyneſtu / dab GOTT Mofen habe gefandt/ daß 
er die Könige der Heyden im gelobten Sande fell erfchlagen/dag ex | 
an der Mord-taht fo einen groffen NBohlgefallenhabe? Nein 
Fritz / ſihe unter die Decke Moſis, du findeft weit ein anders, 
24. Warumb hielt GOTT Ifraelviergig Jahr in der Wil 
ſten / und fpeifete fie mit Himmel-brod ? day ſie folten ein Liebe | 
reih Volk werden / das einander liebete / und in einer Liebe an 
GOTT hiengen: Darımb gab erihrem Gefege Klarheit / ob 
fie Eönten indes Vatters Siebe [eben / fo wolte er fie fehicfen una | 
ter die Heyden / und ſie mit ihren Wundertahten bekehren / wie | > 
bey der Apoftel Zeit geſchahe. Sie folten erkennen an deme /dag | 
er fie vom Himmel fpeifete / und Eciner feinen Mangelhatte] | 
der viel oder wenig famlete / daß das Reich fey GOttes / und 
daß ſie in ihme wären: fie folten vom Geige ablaffen / undeine 
brüderliche Siebe auff Erden untereinander pflegen / keiner folte 
auff feinen Geige denden / wie er dann den Geig grewlich 
raffet. N 
R 25. Auch fodie Heyden höreten/ dat GOTT diß Volck wolte 
unter fie ſchicken und fie vertilgen / welches er mit groffen Wun= | | 
derthaten hätte außgeführet / daß fie fich folten bekehren zu | * 
GOTT und vom Geige in eine brüderliche Siebe tretten / dars | 
umb gab er ihnen lange Zeit frift / undein Grempelan IREER % 
wr 
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welches er vom Himmel fpeifete / daß ein Bold folte ein Era 
* am andern haben / dag ein GOTT wäre / der All» 
mächtig ſey. 

26. Da fie aber allebeyde zu irrdiſch waren/ und nur boͤſe / 
und lebeten im Grimme des Vatters/ folüfterte auıch den Zorn 
und Grimm Gottes fie zu verfehlingen / dieweil fie ihn ſtaͤts 
entzuͤndeten. 

27. Darumb ſprach er zu Joſua: Zeuch über dieſen Jor— 
dan / und vertilge diß Volck / und laß keines unter dir / auff 
Bus du nicht beflecket werdeſt. Dig fein Sprechen gefchahe nicht 

aus feiner Liebe / alser fie hieß die Heyden ermorden : Gleich» 
‚wie auch die Propheten nicht haben alle aus feiner Liebe geredet / 
fondern aus feinem Zorne / welchen der Menfchen Boßheit hats 
ie erreget: So redet er durch den Beift der groffen Welt in den 
Propheten und auch im Mofe / offte im Fewer / oder andern 
Schrecken in Zornes Eyfer. 
. 28. Solten wir dann nun fagen/ dab GOTT einen Wolge⸗ 
fallen habe am Zorn und Streite ? Nein] die Propheten klagten 
‚im heiligen Geiſte GOttes gar offte / daß dig böfe Volck ihren 
GOTT beleidigen. In deme fie ihn erzürneten/ dag hernach 
fein Grimm gieng auffzufreffen. David faget im; Pfalm. v. 5. 
Dubiſt nicht ein GOTT / der das Boͤſe wil. 
29. So nun der Menſch die Sündeerreget / fo wird GOt⸗ 
‚#3 Grimm in ihme felber (verfiche in Menſchen) räge/ wel» 
Her ſonſt ruhete; und fo der Menf in Demuht fünde / fo wuͤr⸗ 
de er in große Frewde verwandelt / wie vorne offte gemeldet. So 
er nun brennet / fo frift ein Volck das andere / eine Sünde die 
ere. Wäre Iſrael fromm geweſen / fo hätten fienicht dürft 
fan, fondern wären mit ABundern eingegangen / und 
ten die Voͤlcker bekehret / ſo haͤtte ſie Moſes mit ſeiner Wun⸗ 
derthat eingeführet : So fie aber boͤſe waren / fo koͤnten fie nicht 
mit Mofis Klarheit / mit Wunderthaten indes Vatters Glantz 
ingehen / die Heyden zu bekehren: fondern Mofes mufte in 

r Wüften bleiben mit feinen Wunderthaten / und ward das 
\ gange Volck im Zorne auffgefreffen/ und mufteder Joſua mit 

ı Krieg an die Heyden / und fievertilgen. Denn ein Grim frag 
den andern. 

"30. Dadoch Iofua ein Bild und Gleichnuͤß war / daß Ifrael, 
ı weil fie nicht konten in des Batters Klarheit und Siebe beſtehen / 
fie der ander Iofua oder Iefus folte aus dem Grimme indie Liebe 
4 een durch Zerbrechung — Leibes / und in Todt Br R 
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Der Mofes mufte durch den Todt ins Leben gehen / und fein 
Klarheit durch den Todt ins geben führen s wie er denn neben den 
Elia, ven andern Iofua oder Iefu, auff dein Berge Taber ir 
des Watters Klarheit erſchien / und ihm anzeigete des Batters 
‚Befehl / das er (der ander lofua ) folte Irael durch feinen To 
"und Klarheiting gelebte Sand dep Paradeiſes einführen. | 
32. Es konte nur nicht ſeyn / daß der Menſch Eonte aus ek 
gener Macht ins Paradeiß eingeben / wie harte es verfüche 
wurd: Und mufte Deremegen der arıne gefangene Menſch alfoi 
dieſer Melt ins Teuffels Mord-gruben fiken. Da dann nun 
Zeuffel feine Kapelle nchen Die Chriſtliche Kirche hat erbawet 
and die Liebe deß Paradeiſes gar zerſtoͤret / und an deſſen Sta 
hat auffgerichtet eitel geitzige hoffaͤrtige / eigenfinnige / trew⸗ 
loſe / ſoͤrrige / boßhafftige Laͤſterer / Diebe / Raͤuber und Moͤ 
der / welche auffſteigen wider Hinmel und Paradeiß; und ha 
ken ihnen ein Reis) nach der grimmen Sternen⸗Kegion erba 
et / darinnen ſie herrſehen mit Silber und Gold / und verzeh 
ren einander ihren Schweiß; Wer da kan / der drucket den an 
dern zu Bodem / und ob er fuͤr ihme flaͤhet / ſo recket er doch nur 
feine Drachen-zunge aus / und ſpeyet Fewer auff ihn / ſchreck 
ihn mit feiner harten Stimme / und qualet ihn Tag und Nahe 
32. Was ſoll man denn nun von dir fagen 6 Cain ? Meynes 
ſtu GOTT fehedich nicht/ du Wunder⸗thier ? Du ſolt blog ſte— 
ben / deutet ver Geift im Wunder / auff! daß dein Schmuck er⸗ 
kant werde. Wie biſtu denn alſo worden ? O Heva, finds d 
deine Kinder / die du alle gebohren haft von deinen Senden fo 
men ficalle : Iſts dern GOttes Fürfas alfo gewefen/ daß das 
Boͤſe unter dem Gutẽ ſoll herrſchen / und eines das andere plag 
33. O Nein / ſondern des Teuffels / welcher eine Urſache 
iſt ver Grimmigkeit. Adam war gar gut gemachet aus dem rei⸗ 
nen Element, aber die Sucht des Teufels betrog ihn / daß er in 
Geiſt dieſer Welt eingieng. 
34. Nun kan es nicht anderſt ſeyn / die zwey RNeiche einge 
miteinanderinden Dienfchen- Kindern. Eines ift Ehrifti Reich 
Durch die newe Wieder-Gebuhrt ins Paradeis/ das iſt in der 
Welt Elend und Veracht / nicht vielbegehren das : Denn es hat 
eitel Spott und Verachtung vom Teufel und feinem Anhange: 
Es fechet in Gerechtigkeit und Wahrheit / und die gilt in der 
Welt nichts / darumb muß er mitdem armen Lazarofür des! “4 
hen Mannes Thür ligen / und zu feinen Füſſen. Laͤſſet er ſi 
blicken / daß er Gottes Kind iſt / wilder Teufel Un EEE 
y DRCE 
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Ener feget ihn ja in folchen Spott / daß er nicht erfant wird daß, 
nur der Teufel Broß-Fürft auff Erden bleibe / dag ihn die Welt 
nicht kennet. 

35. Das andere Neich ift des-Anti-Chrifts , mit einem guͤlde⸗ 
nen Schein hoch herein trabend / es gleiffet auffallen Seiten / je= 
dermann ſpricht: Esift gluͤckſelig: denn es ſchmuͤcket fich auffs 
ſchoͤneſte / es ſetzet ſeinen Stuhl uͤber die Huͤgel und Berge: 

Jederman gruͤſſet Das / es zeucht die Tinctur der Erden an ſich / 
daß es nur alleine gleiſſe / es raubet dem Reiche Chriſti ſein zeit⸗ 
lich Brodt / es friſſet dem Elenden feinen Schweiß / und ſaget 
zu ihme : Du bift meine / ich bin dein GOTT / ich ſetze dich wie 
Acch wil: du biſt der Hund zu meinen Fuͤſſen / fo ich deiner nicht 

wil / jage ich dich aus meinem Hauſe / du muſt thun was ich wil; 
FT Und das elende Thierlein muß ſagen: Ich bin ja dein elender 
Knecht / verſchone nur mehr. 

36. Und ſo ihn dann der Schweiß ſeiner Naſen drucket / daß 
Res ihme wehe thut / welchen fein Herr verzehret / fo wird er uns 
Ei leidig auff feinen Herrn und fluchet ihm / und ſuchet den Weeg 
Eder Luͤgen und des Trugs / wie er der ſchweren Saft möchte leich⸗ 
= fer werden. 7 
37. Se ihm dan ſein Herr alſo ungerecht erfindet / fehläget 
er auf ihn / und nimt ihm fein falfches Brodt / welches ex ver⸗ 
meynete zu effen unter einem fanfften Joch / und würget ihn auffs 
aͤegeſte / und laͤſſet ihm £eine Zeit su entflichen. Er aber ſteckt 
voll Ungedult unter dem ſchweren Joch / gruntzet und murret / 

md ſuchet alle falſche Außfluͤchte fein Joch zu leichtern / auff daß 

er fein Brod moͤchte in Ruhe eſſen. Es wil aber nicht ſeyn / der 
Treiber iſt hinter ihme und nimbt ihm ſein Brodt / und ſpeiſet ihn 
mit Jammer unter feinem Joche. 
38. So gehet er dann in Liſten und Trug / und dencket / mie 
er mit Liſt möge feinen Bauch fuͤllen / daß er lebe: Er fluchet 
Herm heimlich / und ſtielet dem andern Elenden fein 
Srodt heimlich mit Liſt / ſo muß es recht ſeyn: Darnach fraget 
fein Herr nichts / fo er nur nicht von feiner Koſt iſſet / und fein 
Hund bleibet unter feinem Ioche. 

39. Alfo ift fein Herz ungerechtund falſch / und machet auch 
daß fein Knecht ungerecht und falſch wird / da er ſonſt / ſo er fein 
Brodt im Friede unter einem leichten Joche aͤſſe / nicht alſo fluch⸗ 
ende und liſtig im Diebſtal wäre. f / 
4 0. Was folaberder Geift von diefem Reiche fagen ? Biſtu 
nicht gleiſſend 2 haſtu nicht alle Porten jnne ? haſtu nicht die- 

5 Erden 
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Erden beſeſſen mit Freyheit / wie ſie di GOTTgab? Schaf⸗ 
feſtu nicht recht ? du ſtraffeſt ja den Boͤſen / und ſiheſt wo der 
Feind einbricht; du ſchuͤtzeſt ja dein Land / du biſt ja dem Blin⸗ 


verein Liecht / und ſchaffeſt ihm Lehrer / die ihn zur Gedult trei⸗ 


ben: Das Reich iſt ja deine / du haſts erkauffet / der Arme iſt ja | 


dein Knecht / das kan nicht fehlen. 

41. Aber die Goͤttliche Antwort im Liechte der Natur ſaget 
mir: Sihe / woraus biſtu gewachſen ? Habe ich dich gepflan—⸗ 
get ? biſtu nicht in meinem wilden Garten gewachſen / als Adam 
im wilden Garten gieng / da hat er dich gepfropffet / wie biſtu ſo 
gre gewachſen ? wer hat dir Krafft gegeben / du wilder Baum? 


hat dich doch meine Liebe nie geruͤget / und haſt eitel wilde Zwey⸗ 


ge / und wilde iſt deine Frucht. Meyneſtu meine Seele luͤſtere 
von deiner Speiſe ? von deiner Frucht eſſe ich nicht. Ich bin ale 
leine ſtarck / und mein iſt das Reich / wer ſich unter meine Fitti⸗ 


gen gibt / den decke ich; es mag ihn kein Sturm beruͤhren. Dar⸗ 


zu iſt das Land meine ⁊ Ich habe es euch gelaſſen in eintraͤchtiger 
Siebe zu gebrauchen / und habe euch alle aus einer Wurtzel gezeu⸗ 
get / daß ihr ſolt gleich ſeyn / und einander lieben / und mit zuͤch⸗ 
tiger Liebe einander begegnen. 


42. Wo komſtu her / du wildes Thier / alſo groß und ſtarck | 
haſtu mir nicht meinen Roſen⸗Garten zertretten / unddein as | # 


ger hingemachet ? wo feynd deine Brüder und Schweftern? 


wie dag fie zu deinen Fuͤſſen ligen / und find fo mager / undd I. 
bift alleine ſtarck. Haſtu nicht gefreſſen meine Zweige / und juns |". 
ge Woͤlffe gebohren / die deine Heerde auch reifen ? Und du biſtt 


ein wildes Ihier mirdeinen Zungen ? follich Dich dan in meinen 
Rofen-Garten gedulden ? Wo iſt die edle Frucht / foich geſaͤet 


hatte / haſtu nicht ettel wilde Zweigedaraus gemachet ? wo folk | 


ich dan den Rutz unddie Frucht meines Rofen-Bartens fuchen? 


und meine Seele wolte auch gerne eſſen der guten Frucht / duas | 


ber hart alles gertretten (und eine Moͤrder⸗gruben gemachet. 

43. Darzu hoͤre ich ein Geheule und groß Geſchrey / dafalle 
deine Knechte woche überdich fehrenen / dag du fie ängfteft : dar⸗ 
Iu haſtu vergeffen meinen edfen Saamen / und den nicht geſaͤet / 
ſendern deinen wilden / zu Deiner groſſen Freſſerey und Pracht. 
Sihe ! ich habe dich außgeſpeyet gegen Babel in die 
Kaͤlter meines Grimmes/ da wilich dich Fäftern ] umd 
wil meinen &ilienzzweig fegen in meinen Nofen-garten] 
der mir Frucht bringet / welche meine Seele lüftert / > 
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von ſoll eſſen mein krancker Adam / auff das er ſtarck 
werde / und in fein Paradeiß gehe. 


Von Adams und Hevz Außſtoſſung / aus dem Para⸗ 
deiß deß Garten in Eden. 


*V Nd als GOTT Adam und Hevam alſo mit einem thie⸗ 
rifhen Kleide verſehen / daß fie ihre Schande zugedec⸗ 
hatten / und ſich des Froftes konten erwehren / ließ er ſie aus 
dem Garten) und Jegte pen Cherub / mit einem blohen hawen⸗ 
vi Schwerd dafür / zubewahren den Weeg zum Baum des Le⸗ 
18 / under folte nun das Feldt bawen. Esiftder Verftand in 
uns armen Adams und Hevaͤ Kindern alfo gend harte verfunc» 
ken / daß wir kaum zu legte in unſerm letzten Alter werden et⸗ 
vas davon erreichen / von dem klaͤglichen Falle Adams und He⸗ 
a / da wir doch ſolches muͤſſen gar tieff im Centro des Lebens⸗ 
Kecht ſuchen. Denn wunderbahrlich iſt es / das Moſes ſaget: 
GILT habe den Cherud für den Garten geleget / den Weeg zu 
bewahren zum Baum des Sehens : Wer wolte das verfichen / fo 
uns GOTT nicht die Augen auffthäte / wir würden ſchlechts von 
Br Hüter mitcinem Spwert reden / und die Vernunfft ſie⸗ 
het nichts anders. 
45. Über die edle Jungfraw weiſet uns die Porten / wie 
vu durch des Schwerdtes Schärffe muͤſſen wieder ins Pa⸗ 
deiß eingehen; aber das Schwerdt ſchneidet den irrdiſchen 
eib vom heiligen Element rein weg / denn mag der newe Menſch 
Bu dem Weege des $ebens ins Paradeig eingehen. Und 
das Schwerd iſt anders nichts / als das Reich oder die Por» 
Fe der Grimmigkeit im Zorne GOttes / da der Menfch muß 
urch den grimmen Todt durchs Centrum ins andere Principium 
ins Paradeiß des H. Elements für GOTT eindringen / da deñ 
der grimme Todt den irrdiſchen Leib / als die vier Elementa vom 
ꝛi ei Element abfchneidet. 
‚ 46. Und der Hüter des Gartens ift der Cherub ‚der Abhaw⸗ 
er der Stermen-Qual/ der die vier Elementaeine Zeitlang er⸗ 
haͤlt / und dan zerbricht / und mit ſeiner bittern Schaͤrffe von 
der Seelen ſcheidet / und auch vergehet mit feinem Schwerde. 
Der iſt alhie im Weege / daß wir nicht zum Baum des ewigen Le⸗ 
bens koͤnnen / er iſt im Mittel / und laͤſſet uns nicht ins Para⸗ 
deiß. Der geſchwule Garten Eden iſt unſer irrdiſches Fleiſch / 
Bas iſt der Zaun für den Garten. 
= | %6 47. Wil 
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47. Wil nun jemand in Garten / ſo mug er durch das. 
Schwerd des Todes eindringen : wicwohl Chriftus das. 
Schwerdthat zerbrochen] dat wir jeso nit unferen Scelen koͤn⸗ 
nen viel leichter eingehen. Aber es ift doch ein Schwerd dafür? 
aber der nur den Weeg findet / den ſchneidet es nicht ſehr denn. WE 
es ift ſtumpf / und wird gebogen / fo nur die Seele in die Pora 
ten ins Centrum eingehet / fo wird ihr ſchon von dein edlen Kite 
ter Chrifto geholffen. Denn er hat das Schwerd in ſeine Haͤnde 
bekommen. Er iſt das erwuͤrgete Lamb vom Haufe Irael J 
in der Dffenbabrung Johannis / c. 3. und 5. welches das Buch 
des feften Principii dem Alten/ der auff dem Stuhle ſaß / mit 
feinen vier und zwanzig Elteften/welches fteben Siegel der ſteben 
Geifter der Gebuhrt GOttes hatte / aus feiner Hand nahm / und. 
auffthaͤt / da die Elteften vor ihmenieder fielen / und das erwuͤr⸗ 
gete Lamb anbeteten / und gaben Preiß und Ehredeme/ ver auff 
dem Stuhle aß /; dag überwunden hatte der Held vom Haufe 
Hrael. Diefteben aüidene Leuchter find feine Menſchheit / die ſie⸗ 
ben Sternen ſind ſeine GOttheit / wie denn die Goͤttliche Ge⸗ 
buhrt in ſiebenderley Geſtalt in ſich ſtehet / wie im Eingange in. 
ven erſten vier Capitteln dieſes Buches wird gemeldet. 

48. Alſo hat Moſes einen Deckel für feinen Augen / iR 
ihm ins Angefichte fehen / fo muftu nur Chriftum deinen Ritter 
Für dich ſtellen / daß er ihme feinen Deckel auffhebet / dan wir 
ſtu fehen / dag Moſes micht Hörnerhat/ fondern ein gedultie. 
ges Sambift/ am Tede Ehrifti fefte angebunden/ und daß fü 

Deckel iſt das zugetahne Buch geweſen / dag wir nicht moͤch— 
ven geneſen big der Held kam und brach feine ſieben Sie⸗ 
gel mit ſeinem Eingange in Todt / da ward die Decke weg⸗ 
gethan / und im Buche ſtund das heilige Euangelium vom“ 
Reiche GOttes: das laſe uns der thewere Ritter Jefus Chriftus 

49. Als nun Adam und Heva aus dem Garten gienge 
hielten fie ſich zuſammen / als noch Eheleute thun / und wo 
gen nun verfuchen ihre thieriſche Art / was doch wunderd*! 
möchte aus ihnen kommen / und wird ſie der Geiſt der groſſen 
Welt nun wohl in ihrer Vernunfft gelehret haben / was ſie 

thun ſolten. I 
so. Und Adam erkante fein Weib Hevam / und fie ward 
Fowanser I und gebahr einen Sohn / und hieß ihn Cain. Di 
ſie ſprach: Ich habe den Mann den Herrn. Welche verſieg 
Worte ſind dasMofes ſaget / fie habe geſe igt: Sie habe 
kann den Herten. So ſagte Die groſſe Welt: Ich — 





* 
ie dl * 
ap.20, Goͤttliches Weſens. 38T 
| Herrn diefer Welt. Herarederanderft nicht als die Apoftel dach⸗ 
ten : Ehriftus würde ein Weltlich Königreich anrichten / alfo 
acht Heva auch / ihr Sohn folte als ein ſtarcker Ritter dem 
‘I Zeuffel feinem Kopff zertretten / und ein herrlich Reich anrichten. 
Bon welchem dann iſt alsbalde zweyerley Verſtand erfolget / 
und zweyerley Kirchen: Eine auff die Barmhertzigkeit GOt⸗ 
tes / und die andere auff eigene Macht. Darumb konte Cain ſei⸗ 
nen Bruder nicht dulden / dieweil Habel auff die Barmhertzig⸗ 
eit GOttes Drang / und Cain auff ſeine eigene Macht / er 
dachte / er waͤre der Herr der gantzen Welt / wie ihn dann feine 
Mutter alſo hatte unterrichtet / fo wolte er nun der Schlangen 
Den Kopff zertretten in eigener Macht / als ein Kriegs-Mann / 
und fieng an feinem Bruder Habel an; Denn fein Glaube war 
nicht zu GOTT gerichtet/ fondern auff feine Mannheit. Und al⸗ 
bier ſtach tie Schlangt zum erftenmahlden Schlangenstrefter> 
die Ferſen. 
































£ Die Porte der Myfterien.. 


51. ‚Se Bernunfft ſpricht: Wie muß das zugehen daß: 
—* der erſte Menſch vom Weibe erbohren / ein boͤſer 
Bu örder ward ? Siche dir ungüchtige / unflätige / huriſche 
Woalt / hie wirſtu einen Spiegel finden / beſihe dich was du biſt. 
5 begegnet alhier abermahl die groſſe Geheimnuͤß im Liecht 
Fr Natur gar ſichtlich und wohl zu erkennen. Denn Adam und 
Hera waren in Geiſt dieſer Welt eingangen / und die grimme 
Sternen-region mit deß Teuffels inficirung hatte ſtie beſeſſen / 
md ob fie aleich nun etwas ander Berheiffung des Schlangen 
ters und an GOTZ hiengen / fo war doch die rechte Luſt und 
iebe gegen GOTT ſehr verlofchen / und dargegen die tuftund 
Begierde ; zu dieſer Weltin ihnen entzündet ; darzu befamen fie 
t ne thierifche Brunft ausder Sternensregiomgegeneinander] ' 
Mio dag ihre Tinctur eine grimmige vichifhe Sucht war / denn 
ſie hatten kein Geſetze / als das Liecht der Natur / das ſchlugen ſte 
mieder: und entzuͤndeten ſich in der Brunſt / darzu der Teuffel 
wohl gehekfen. 
52, Us nun Heva ward geſchwaͤngert /ſo war ihre Tiactut 
gantz irrdiſch und falſch; Denn ihr Geiſt in der Liebe ſahe nicht 
nit gantzem Vertrawen auff GOTT / fo ſtund die Weißheit 
Gottes im Centro ihres Lebens⸗ liecht verborgen. Heva aneig⸗ 
nete ſich darein nicht mit Siebe und Zuverficht / fondern viel 
er in die Luft diefer Welt / fie Be fie muͤſte es nun 
7 olte 
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folte etwas ſeyn. Und weilihre Zuverfichtnicht in GOtt mar / ſo 
war aud) GDL nicht in ihr / fondern in feinem Centro, und hu 
der Zorn an zu quellen. 

53. Und iſt alhie eben das was Chriſtus ſaget: Ein boͤſer 
Baum bringet böfe Srücht : Alfo wächfet aus einer ſalſchen 
Tinctur eine griummige böfe Wurtzel / und fortein ſolcher Baum 
mit folder Frucht. Alſo giengs da auch / wie ihre Tinctut in der 
Vermiſchung war / alſo zeugeten fie auch ein Kind. Denn des Mi 
Lebens Geiſt gebieret ſich aus den Ellentien. 

54. Dieweil Adam war aus dem Paradeiß gangen in Geiſt 
dieſer Welt / ſo war nun ſchon der Streit mit den zweyen 
Regionen, als des Himmel-und Hoͤllen-Reichs umb die Kine‘ 
der der Hera. 

55. Und ſihet man alhier wieder Zorn habe gefieget / und kla⸗ 
get der Geiſt GOttes nicht ohne Urſache: Ich bin wie ein Wein⸗ 
gaͤrtner / der da nachlieſet / und wolte doch auch gerne der beſten 
Frucht eſſen. 

56 Die Schuld iſt aber des Menſchen / ſetzete er ſein Vertra⸗ 

wen in die Liebe GOttes / ſo ſtegete das Reich GOttes. So ers 
aber in ſeiner boͤſen Brunſt in ſich ſelber auff ſein Vermoͤgen — 
ſetzet fo ift er vonrzorne gefangen } undift fein Seib und Se e⸗ 
le im Zorne. So er aber ſein Gemuͤte und Zuver ſicht in GOTT 
ſetzet / ſo gehet er vom Zorue aus / und wuͤrcket das Reich Got⸗ 
tes zur Gerechtigkeit in ihme. Und ſtehet man Sonnentlahr/ 
was die Urſache iſt / das der erſte Meuſch vom Weibe ein a 
der wurd. 

-57. Denn wie der Baum war fo war auch die Frucht/ Pa 
doch der Baum nicht gang falfch war / fondern gu der Seit BEE 
Menfch-werdung war die Tindtur wegen deß Ringens der z 
Regionenfalfih. Dazu halff ihme hernach die Heva feine Mut 
ter auch fein] in dehme fte einen irrdiſchen Herm und Schlan | 
genstretter ſuchete / und ihn alfo lehrete / er wäre der Krieges | 
man des Zeuffels/fo menneteer/ er ware der Herder Welt/umd |) 
auch des Teuffels / er wolte esthun. Alfo hielt ihm der Zorn ge⸗ 
fangen / und waren feine Opffer GOtt nicht angenähme / Dies 
weil er im Zorn auff fich felbft bawete / fo erreichte fein Gebet 
nicht des Himmels Porte / fondern der Treiber nahm das auff / 
weil es aus einer Hoffart mit dem ſtoltzen Phariſeer / aus einem 
falſchen Gemuͤhte außgieng. 

58. Und haſt du geile Hure zu Babel voller Unzucht u 
Brunſt in ſolcher Hurerey alhie einen Spiegel mit deiner 
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En Bermifhung ohne GHDttes- Furcht / du magſt fehen was 
aeft/ daß nicht ein Baum im höllifchen Fewer darauf wach⸗ 
®. Du dendeft es fey ein fchlechtes Hurerey zu treiben / lieber 
Trejinne Dich / wo fchickeftudeine Tinfur hin / welche fo fie trew 
a fE/ das Element GOttes erreichet. So dus fie nur auff einem 
len falfchen Weege / im Trieb der Sternen-Region mitinfi- 
Tairen des Teuffels alfo außſchuͤtteſt / auch in ein folch ſpuͤlicht 
Faß / was meyneſtu / wer das annehme. Weiſtu nicht / daf die 
inctur im Saamen eine Blume des Lebens iſt ? die mit deinem 
ieibe und Seele inqualiret, die da / ſo offte fie erbohren wird; 
ine Figur vor GOTT iſt / wie meyneſtu / daß fie ſtehe / in GOt⸗ 
es Liebe oder Zorn? 
99. O du Babelſche Hure / fo du alſo hureſt / und zerbrichſt 
ernach den Limbum, mit ſambt der Matrix, darinnen die Fi- 
ur des Bildes GOttes ſtehet / nur umb deiner geylen Unzucht 
illen 5 was meyneſtu / wie möge wohl dieſe Figur erſcheinen? 
Sintemahl alles was aus der Tinctur je iſt erbohren / fol iım 
Schatten nach Zerbrechung der Weltvor GOTT fichen. Wird 
eſe Figur nicht im Zorn GOttes erfiheinen ? oder haftıwdeg 
Nblas / daß du indie Höllefäcft ? Siehe zu / daß nicht dieſelbe 
Figur mit deinem Leib und Seeleinqualire, denn die Tindur ift 
Roc zu feinem Geifte worden / fie erreichet dich / wirſtu nicht 
wu gebohren durch das Blut Chrifti / fo muſtu ewig darinnen 
R =; fage nicht ich / fondern der hohe Geiſt in der Jungfraw⸗ 
o 


$. 
60. Darımb bedende dich / fprich nicht : Ich ſtehe im fin» 
tern / und pilege der Siebe, Niemand fichet mich. Du ficheft vor 
Dein klaren Angefihte GOttes. Item : Du fecheft vor der Hoͤl⸗ 
m Abgrund / vor dem Naht aller Teuffel / die fpotten deiner, 
Darzu haftıs eine falfche / untrewe Liebe / und ift nur eine vic> 
Hifche / thieriſche Brunſt / wire fie trew / du beflecketeft nicht dei= 
en Bruder und Schwefter. Ihr beflecketet beyde einander das 
Bilde GOttes / und feyd die ärgeften Feinde gegen einander / 
Ahr wolt bepde einander ins Teuffeld Mordgruben werffen / und 
ſeyd im Ringen. Aber der Teuffelkügelt euch / und ſtrewet Zuc⸗ 
xauff / dag er euch anbinde/ dan firhreter euch gen Jericho / 
und peitfchet euch / und nageteuchdanmohl. 
" 61. Wenn danndie arıne Seele follwanderen / fo find groffe 


} 


‚Berge auff ihrer Straffen / da erfeheinet dan ewer fchöne Tin- 
&ur vorm Element , wieein beflecktes Tuch / daftehetder Zeus 
eu und liefet euch Leges davon / da zappelt die arme Seele / 
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und gehet zweiffel an / wang ſie ſoll durch die bittere Thoren 
(des « herubs) durchbrechen, va fürchtet ſte immer / es werde 
fie der grimine Zorn GOttes ergreifen und anzünden, Wie es 
dan aud) wahrhafftig geſchiehet / find ſte nicht durch ernſte Buſ⸗ 
fe in Chriſto wieder new gebohren. 

62. Daͤrumb O Menf / bedencke was du hier ſaͤeſt / Pas 
wirſtu erndten ! Kim dir cin Exempel an Cain. Oper gedenc⸗ 
keſtu / es iſt wine gedichtete Fabel ? Frage nur dein eigen Ges 
muͤthe / es wird die) überzeugen s du waͤreſt denn ja zu fehr vom 
Zeuffelgefangen.- wi u 

63. Sihe an die grewlichen Straffen des Zornes GOttee 
vonder Welt her / die Suͤnd luht iſt eine Straffe ver Unguhtä®- 
daß der Zorn GOttes wolte die Matrix der brünftigen Unzuch 
erſaͤuffen / darumb feraffete er die ABeltmit Waſſer. Denn dae 
Waſſer ift die Matrix aller Dinge. N 

64. Darumb hat GOTL_ den Cheftandt felber mit: Adam 
und Heva eingeſetzet / und ſie feſte mit einer ſtarcken Ketten ver⸗ 
bunden / in dem er ſaget: Es ſoll ein Mann Vatter und Mut⸗ 
ter verlaſſen / und an feinem Weibe hangen / und ſollen die zwer 
ein Fleiſch ſeyn. Und duldet GOTT ihre Brunſt / in deme ſi 
ſollen mit trewer zuͤchtiger Liebe verbunden ſeyn / als. ein Leib in 
ſeinen Gliedern / und darzu in GOttes-Furcht auff Kinder Zei 
gen gerichtet ſeyn / ſonſt iſt die Brunſt in ſich ſelber ohne frei 
Liebe des Eyeftandes / durchaus eine viehiſche Sucht und Gü 
de; und fo du im Eheftande nur die Brunft fucheft / fo-biftri 
dieſem Norge nicht beffer alsein Viche. Denn dencke ihm nur 
nach / du ſteheſt ohne das in einer viehiſchen Gebuhrt wicht 
die erfie Schöpfung / gleich allem View. Denn der heilige‘ 
Menſch in Adam warnicht alfo verfehen fich zugebahren / ſen⸗ 
dern in groſſer Liebe-zucht aus fich felber. 

65. Darumb o Menſch! ſiehe zu / wie du der thieriſchen 
Brunſt gebraucheſt / fie iſt in ſich ein Grewel vor GOTT/ fie 2 
ſey in der Ehe/.oder auffer der Ehe. Aber die a 
Trewe in der Furcht GOttes decket fie vor GOttes Angefichte zu/ 
und wird durch der Jungfrawen Sohn wieder zireiner reinen 
unbefleckten Creatur im Glauben erbohren-/ fo deine Zuverſicht 
in GDLT ficher, A 

66. Aber für die Huren und Buben / fo in Brunſt auffer 
der Ehe alfo lauffen / haben wir Fein ander Latein / wir koͤnne 
auch im Sicht der Natur Feines erſehen als nur Grewelin 
Gottes Zorn / amd fo nicht mit Marin Magdalena J | 
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iin der Wiedergebuhrt geſchiehet / GOttes Zorn und das 9 
Fewer zu Lohn. Amen. 


2 Bon dem frommen gerechten Habel / die Dörte der 
—F Ehrittlichen Kirchen. 
37. Co Ieweil fi denn Aram und Heva hatten in Geift 
* dieſer Welt begeben / und lebten in zweyen / als 
dem heiligen Element vor GOTT/ und dan auch in der 
ee uhttser vier Elementen, welche erreichen das allerauf® 
Bir dus Reich der ———— ſo wurden auch zweyer⸗ 
ey Kinder aus ihnen gebohren: als ein Gpötter und ein frem⸗ 
er Menſch / mic das bey Abraham und Iſaac und Iſmael / ſo 
hlbey Jacob und Efau gnug zu eefehen: 
68. Wiewohk die Kirche zu Babel afhier viel von der Gna⸗ 
* wahl aus GOttes Furfaß wiltimpelen/ und hat deſſen doc) 
penig Erkaͤntnuͤß / als der Thurn zu Babelvon GATTI/Uf 
Rn Spise ſolte am Himmel reichen. 
us Gleich als wäre es nicht möglich / das ein Kind für 
sachen aus dem Zorne in die Liebe GOttes; Da doc) die 
ein der Zerſprengung des Zorns voͤllig erſcheinet / und feh⸗ 
f nur an der Buſſe / daß ſich der Menſch laͤſſet ven Teuffel 
alter. 
7 79. Und iſt die Berſtockung nicht alſo gar in der. Ge buhrt/ 
$ die Seele von Mutterleibe in GOtt todt wäre / ober das 
Ott verfelben nicht wolte. Iſt doch der Zorn im Quall des 
atters / und der Vatter ift gleichwol Gott [und gebieret fein 
bes Herk und Liebe in den zerfprengten Thoren/in der Wonne 
J ch ſelber: Wird er dann mit ihm ſelber uneinig ſeyn / daß 
orn unter der Wurtzel der Liebe iſt? Wird er ſich dañ ſelber 
mfeinden? Sein Zorn iſt feine Staͤrcke und Allmacht / ein ver⸗ 
ehrend Feuer / und fein Hertze in der Liebe iſt ſeine Demuht: 
Was ſich nun in feinem Zorn nahet und eingehet / das wirdi im 
zorn gefangen. 
vr Es ift aber müglich aus dem Zorne außzugehen / gleich 
Die fein liebes Hertze aus dem Zorne außgebohren wird / wildes. 
en Zorn ſtillet / und heiſſet recht Paradeiz oder Him̃elreich / und 
N Bi fe in Zornim Hinmelreich nic erkant. Alſo auch alda feine . 
Gnaden-2Bahlgehet allemahlüber die Kinder feiner Liebe / die 
= hoͤren ins Himmelreich : Und s. Paulus redet nicht anderftals 
nen Wahl / er mennetaber die fich zu ihme nahen / und in 
WBund tretten / und die ſich zu ihme antignen / Die zeucht 
Der. 
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der Batter mit dem H. Geifte / durch den Tod Ehrifti ins reine 
Element für den Batter. ( Jel.44.v. 2. Fuͤrchte dich nicht mein 
Knecht Jacob / und du Frommer/denicherwählethabe.) 
72. Aber daß Gott ſolte einem feinen Willen verſtocken / und 
finſter machen aus ſeinem Fuͤrſatze / das iſt nicht wahr. Dem 
Gottloſen der nur zur Feuers-Macht ringet / wird der Geil 
GOttes entzogen / denn er gehet felber von GOtt aus / und wil 
nicht GOtt. GOtt entzeucht Hd Niemanden » Der Menfch hat 
einen freyen Willen/ er mag greiffen worzu er wil / aber er wirt 
von zweyen gehalten / vom Himmel und Hölle/ in welches er fick 
begiebet / in demſelben iſt er. 
73. Cain iſt nicht in Mutterleibe verworffen geweſen / o 
GOtt wohl einen falſchen Saamen nicht liebet / ſo ſtehet er doch 
frey / er mag zur Liebe oder zum Zorn eindringen / ſte nehmen ihr 
beyde an ; wie S. Paulus auch felber faget/Rom.6.v.16. Welche 
ihr euch begebet zu Knechten in Gehorſam / dep Kucchte feyd ihr⸗ 
Dem ihr gehorſam feyd / es fey der Suͤnde zum Tode / oder dem 
Gehorſam zur Gerechtigkeit. 
74. So wil nun Gott keine bofhafftige Seele in der Lieb 
haben/fondern in feinem Zorne. Eriftaber ein Hergenfündi 
ger / und weiß wohl was im Menfchen ift/ und was er tun wird] 
auch noch weiler ein Saame ift/ und wildie Perlen nicht für di 
Saͤue werffen. Nichtaber ift der falfche Saame aus GOttes 
Willen un Fürfas/fonft müfte er den Teuffel auch gewolt haben, 
75. Weiftu nicht daß das Band ver Ewigkeit frey ſtehet 
und machet fich felber ? aber was fich zu ihme aneignet / das wi 
auch in GOtt gebohren: Dringet doch die Liebe nicht in Zorn / 
ſondern die Liebe wird aus demZorn gebohren / und iſt gantz freyz 
Darumb iſt auch das Hertze GOttes in der Liebe eine andere 
Perſon / ( welche nicht wieder in Zorn eingehet ) als der Vater]! 
und der Außgang iftder H.Geift. J 
76. Warumb gehet die Seele des Menſchen nicht auch aus} 
ausdem Zorne indie Liebe / ſo wäre fte eine andere Creatur in de 
Liebe gebohren ?5. Paulus faget: Die GOtt zuvor verfehen hat) 
die hat er auch geheiliget / daß fie gleich und ahnlich find feinem 
Bilde. Die Verfehung ift in feiner Wahl/ er erwaͤhlet ihme 
allezeit feine Schäfflein ; die zu ihme kommen / die verfichet N 
zum ewigen Leben. Nichtiftes dag er einen/fo zu ihme mit 
Ernft begehret zu kommen / verftocke / und nicht verfehen er 
Sein Wille ift allen Menfchen zu helfen. Und Ehrii 
get felber < Koumet alle zu mir / die ihr muͤhſelig und u 
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RE eyd/ (da ſtehet ja / die ihr mit Sünden beladen ſeyd) ich wil euch 
rquicken / das iſt / ich wil euch gewiß verſehen / und zu mir ziehen / 
md fehlet wur am kommen. 
77. Nun was liegt denn dem Gottlofen im Weege / daß er nicht 
oe ? Das Zorn-Schwerdt des EngelsCherub/das wiler nicht 
brechen ; Die gleitinerifche fanffte Welt in feinem Bufem/ 
n Fleiſch und Blute thut ihm zu wohl. Erwilnichtfein Ge⸗ 
lhe zerbrechen/de er doch Macht hat Find fo ers zerbricht / fe 
vird er von GOtt gezogen durch Ehriftum/ zum Baͤtter /und 
vird zur ſtund erwehlet zum Kinde GOttes / und wird aus dem 
Schlangen-Bildnuͤß ein Engliſch Bildnuͤß. 

= 78. Denn fo lange die Bildnuͤß im Zorne ſtehet / ſo iſts der 
W Schlangen Bildnuͤß: So fie aber aufgehet in die Zerbrechung / 
wird ihme durch den Schlangen Tretter eine himliſche Bild⸗ 


N 
N 


Müp figuriret/und wird der Schlangen der Kopff zertretten. Die 


wer Reiche kaͤmpffen mit einander/und welches ſieget / das bildet 
die Bildnüs. 
E 79. Darumb ſiehet man/wie der Zorn in Adam und Heva ift 
GE jtog geweſen / dag alfo das Grimme-Neich hat cher gefteget/ als 
das Himmelreich : Undift der Spötter cher gebohren / als der 
Sromme. 
‚80. Nun lag das aber auch anden Eltern] hätten die nicht ge⸗ 
FE fündiget/und den Zorn in fich gelaffen/fo ware es nicht geſchehen: 
Alſo auch auff heute noch. 

Br, Wiewohl es ift/dagdie Natur das Kind in Mutterleibe 

Angt und bildet/das Sternen-Region aber hat nur die Bildnuͤß 

in den vier Elementen/ und nicht im heiligen Element. 

82. Db fie gleich num einen Menfchen im Auffern / thierifch 
Hug mit Eleinem Verftand manchmal bilden] fo liegts daran 
nicht. Der aͤuſſere Menſch ift der Sternen Thier/aber der inne» 
ze im Element / ift die Gleihnüß GOttes / und gefchichet die 
Goͤttliche Bildung nicht im auffern/fondern im innern Element. 
83. Denn ein Menfch ift offte im Auffern alfo böfe von Ster⸗ 
Men genaturiret/dag er ihm felber gramm wird/aber wenn er fich 
bedencket / ſo gehet er in fich/ inden innern Menfchen/ und lauffet 
zur Abftinen&/und mag doch des Auffern boßhafftigen Menfchen 
nicht log werden: fondern er muß immer mit dem innern Dem 
aͤuſſern / das ift / der Schlangen den Kopffzertretten. 
" 84. Denn die Schlange ſteckt manchem im aͤuſſern / Eriegt fie 
aber den innern Menfchen / fo ift die Bildnuͤß GOttes hinweg. 
Die Boßheit der Sternen treibst manchen zu morden / —9 — 
uͤgen 
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uͤgen und truͤgen / wohl bis zum Galgen und Schwerdt / und hat 
doch noch den Innern nicht gaͤntzlich / er iſt noch in der Porte / undd 
kan durch Buſſe in eine andere Bildnuͤß eingehen / welche Der 
aͤuſſern nicht aͤhnlich iſt. Man kan den innern Menſchen ne ch 
den aͤuſſern alſo gar nicht richten / man ſehe denn daß er GM 
erachtet / und er Geiſt läftert / indemeift Feine Goͤttlich hr 
Bildnuͤßz / und iſt ſchwer. Jedoch ift fein Gerichte nicht in die 
fein Seibe/ die Pforte der Barmherkigkeit ſtehet gegen ihme 
offen / weil er in dieſem Haufe iſt. 3 
85. Aber nach die ſem Leben wird ihme nichts mehr / er 
dann Die Barmhertzigkeit am Fademe: So wil doch GOttde 
glimmende Tocht nicht außloͤſchen / wie elaias ſaget: Wie woh 
er in ſeinen Suͤnden muß baden / biß der Zorn uͤberwunden wi 
durch den Tod Chriſti Jan welchem Fadem er hangen muß. 
die putrefaction iſt ſein Fegefeuer in ſeinen Sen 
frembdes /daven der Antichriſt dichter und narret/ fondern fü it 
eignes in feinen Sünden. 
Üben Und iſt auch nit dem Fegefeuer nicht fo gar ohne / wie der 
Wolff des Thieres der Huren dichtet. Denn man weiß ai 
wohl / daß nach dieſem auſſe ern vergaͤnglichen Leben / ein ewig ft 
ben ift/und hie alle Suͤnden vergeben werden /aber weildi zn je 
ſthen Thuͤr und Angel bift / und hangeſt an einem Haͤrlein / i 
biſtu noch nicht gaͤntzlich im ewigen geben. Biſtu aber im 
gen Leben / ſo biſtu vollkonunen / entweder im Himmel oder £ 
len / daraus iſt Feine Erloͤſung / denn esift das ewige Sehen Bi 
‚87. Go wiraber nun alſo von dem frommen Habel redet 
fo koͤnnen wir darumb auch nicht ſagen / dag ihme das R 
der Himmel nicht ſey beyſtaͤndig geweſen / daß er bloß aus 
ner Macht habe alſo einen frommen Menſchen aus ſich gem vi t 
Denn es iftim Ringen geweſen / und hat dem Zorne obgeftege 
Denn ein Menſch iſt ſchwach und unverftändig/und kan aus ei 
gener Macht wenig thun / doch hat er Die Imagination und die 
Wahl / oder freye E rgebung / da denn der Macher ſchon vorhanden 
ift / der ihn machet / wonach er luͤſtert / wie bey Adam zuſehen / al⸗ ir 
in Geiſi dieſer Welt luͤſterte / da war bald der Macher da / un 
machte aus einem Exgliſchen Bilde einen Menſchen 2% 
88. Die Luſt iſt die Einführung inein Ding / und aus SEE 
wird die Geftalt der Luſt als ein Corpus, und ſteckt der 
Quall darinnen. So iſt der Luſt doch beſſer zu wehren / als den 
Leib zerbrechen / welches ſchwer iſt. Darumb iſts gut/die 
abwenden / ſo faͤhret die Tinctur nicht in die Eſſentien, davoꝛ 
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Beift ſchwanger wird. Denn die Luſt iſt das Gemuͤthe wohl nicht 
zaͤntzlich / uber ſie find Geſchwiſter. Denn wann die Luͤſt das 
Semuͤthe ſchwaͤngert / ſo iſts ſchon eine Halbe Subftang/ / und muß 
hen eineZerbrechung folgen / oder wird eine gantze Subſtantz und 
n Weſen eines Dinges. 

89. So iſt Habel nun die erſte Chriftliche Kirche in Gedult / 
velche GOtt darſtellet / daß ſich die Cainiſche Kirche fol durch 
Wabel bekehren: Er hat darumb die Cainiſche Kirche nicht alſo 
rworffen / daß er kein Glied worte aus ihr haben. Sie (verſtehet 
e rechte Chriſtliche Kirche) ſtehet als ein Schaff unter den Woͤl⸗ 
en: wiewol wir Menſchen / und nicht Woͤlfe find/aber doch wohl 
1 Gemüthe/und in derFigur: ſie lehret den Gottlofen/befehret 
ſich / fo hat ſie ihn gewonnen / und wird zur heiligen himliſchen 
Bildnüs Aguriret / und iſt Freude darmit vor den Engeln GOt⸗ 
s /daß alſo das Himmelreich ſteget. 

90. Oder meyneſtu / dag das Wort im Daniel vom Engel 
abriel/ der da ſaget / der Fürft in Perfien babe ihm ein und 
danzig Zuge witerftanden / und unſer Fuͤrſt Michael fey ihm 


d 


Li 
ey kaͤndig geweſen / nichts ſey ? Man ſiehet auch Dadurch / wie 
je Fürften-umd Ihron-Engel wider das Reich der Grimmig⸗ 
Mit ſtreiten und den Menſchen beyftchen. Denn / Urfache ift 
iefes/der Zeuffel erreget den Zorn GOttes wider die Menſchen / 
halten ihn auch Die Engel GOttes / als die Thron Fürften 
May ja GOtt das Boͤſe nicht wil. 
91. Es iſt uns fürnemlich beym Cain und Habel zu mercken / 
ihr Vorhaben ſey geweſen. Cain iſt ein Ackermann gewe⸗— 
und Habelein Schaͤfer: Habel hat auf GOttes Segen fei- 
je Heerde gebauet / ſich durch GOttes Segen zu nähren : Und 
an hat auf feine eigene Arbeit gebauet Jich in eigener Kunſt zu 
dähren. Da iſt die Hevadem Cain bengefallen / und Adam dem 
a bel. Denn ic hielt ign für den Fürften auf Erden/ deme das 
Reich ſolte / und meynete/ er würde als cin Held den Teuffel wohl 
ir jagen / wiewohl ſie dehn nicht kanten. 
2. Aber fo mans gar tieff ſuchet / ſo iſt dig wohl der rechte 
Brund: Heva war das Kind in Adams Matrix, daß / fo Adam 
Hcht wäre uͤberwaͤltiget worden / er aus fich in groſſer Zucht und 
ih) tigkeit zebohren hatte, Weilaber Adams Matr'x vom Gei⸗ 
Fediefer Welt geſchwaͤngert ward / ſo muſte GOtt ein fle iſch lich 
Weib daraus bauen / welche hernach auch in ihrer erſten Frucht 
ſo ſuͤchtig / und vom Teuffel inkiciret war / ſo wohl auch der 
mbus in Adams 
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93. Darumb haben fie auch ein fold) fromm Kind gebohre, n 
welches nur auff den Geitz ſahe / wie Heva auch / ſie wolte ſey 
gleich wie GOTT: Gewißlich iſts Adam auch daran gelege 
geweſen / fonft ware er in Geiſt dieſer Welt nicht eingegange 
94. Alfo war auch nun ihr Sohn Cain / er meynete / er we 
Herr auff Erden / und goͤnnete ſeinem Bruder nicht / daß 
auch etwas wäre: Vorauß da er ſahe / wie er vor GOTT I 
nehm waͤre / verdroß es ihn / und gedachte / Habel möchte Hai 
auff Erden werden / und war ihm nicht uud die Gotts⸗furcht 
Opffer zu thun / ob er gleich als ein Gleißner auch opfferte / fi N 
dern umbdie Region. : * 

95. Und alhier hebet ſich das Anti-Chriſtiſche Reich an / d 
man vor GOTT gute Worte giebt / und das Hertz ift mit Ge ei 
beſeſſen / und trachtet nur nad) Macht und Gewalt über? 
Elenden zu herrſchen der GOTT vertramwet. Darumb hat de 
Anti Chrift feinen GOTT in dem Kaſten / und in der Staͤ 
feiner Macht / und hanget ein Fuchs an feinem Rocke: Er bet 
aber er begehret nur von GOTT das Reich diefer Welt / ſe 
Her läffer nicht abe vom Treiber und Jäger Des armen Habel 
Aber Habel betet zu dem Herin / und fein Herk aneignekfi 
an die Liebe GOttes / in die rechte Bildnuͤß: ee 
ee und alhier GOttes Seegen zu feiner Nahru 

96. Das Fan nun der Teuffel nicht leiden / dag ihme eine h 
lige Kirche in ſeinem Lande wachſe. Er wil den Habel immer 
morden. Wie dann alda auch geſchehen iſt: Weil Cain 
GOTT fürchtete / fo Erigte der Zeuffeleinen Zutritt zu ihn 
und erweckte den angebohrnen Grim̃ in Cain wider Datellä 
er ihn erſchlug. 

97. Da werden gewiß alle Teuffel gedantzet haben / und 
dad / nu iftabermahldas Neich unfer. Davon dan Adam ' 
Heva ſind erſchrocken / als fie fahen/ dag der / welchen fit 
einen Fuͤrſten hielten / cin Mörder ward: und wie dic Hille xi 
lautet / fie ſich in fiebensig Jahren nicht mehr in Vermiſch 
eingelaſſen. 

98. Wie deme nun ſey / ſo haben ſie doch nun gar vieln 
andern Schlangen⸗tretter geſuchet / auch hat ſich ihr 
fort zu GOTT geaneignet / daß fie nach dieſem Mord/ 1 
ſiebentzig Jahren/ haben gar einen heiligen Gotts-fürchkig 
Sohn gezeuget / welcher Die reine Kirche von der Gottes J 
und verheiſſenem Weibes Saamen hat wieder auffgerichtet/ 
welcher Seth hat geheiſſen; der da wieder gar einen from a 
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Wehn den Enos zeugete / da man hat angefangen öffentlich von 
| 


DEE zu lehren: Und iſt die Chriftliche Kirche / wider alles 
ten des Teuffels / immer als cin ſchwach Haufilein auff⸗ 


v N 


angen. 
199. Aber Cain hat fich zum Herrn über fein Geſchlecht erho, 
n/ davon ift die Herrfcharft und das Regiment diefer Welt 
kanden/ alles nach) der Sternen influeng erbohren/ durch 
n Geift der groffen Welt / und nicht alfo vonder Elaren Gott» 
it geordnet / wie Herr Cain meynet. 
200. Zwar / da die Welt alſo boͤſe und moͤrderiſch ward / fo 
ten Richter und Obriſten ſeyn / daß der Grimm auffgehalten 
Med durch Straffe und Furcht. Aber waͤreſtu in der Liebe 
heben / du haͤtteſt keine Herrn / fondern liebe Brüder und 
Böchweftern. 
201. Dein gewaltig Reich / O Cain iſt nicht du OTT 
ſaitet, ſondern durch den Geſtirneten Himmel im Zorn / der 
aiſchet num über Dich / und gibt dir offte Tyrannen / die dir 
en Schweiß in Hoffart verzehren : Das haſtu für dein 
aradeiß. 
02. S. Paulus ſchreibet wohl: Es iſt keine Obrigkeit ohne 
MEHTT: Er ſpricht aber: Sie iſt eine Raͤcherin der Gott⸗ 
enkumd traͤget das Schwerd nicht umb ſonſt. Du haſt Grun⸗ 
| zunug hierinnen / wie GOTT das Weltliche Regiment und 
fen Schwerd umb der Gottlofen willen gebrauche / darunter 
un dein Zoch muſt fragen umb der Sünden willen / dieweil 
Fein ftäter Freffer und Mörder bift. Befchawe dich nur mit 
bt dem Rach⸗ſchwerd / vielleicht wirftu dich erfehen. So 
an aber faget / daß GOTT einen Edelhabe an der groffen Ti— 
nney und Schinderey/ indehm dem Elenden/ fein Schweiß 
IE Hoffart wird verpranget / das Fan Cain nicht leiden: 
ann nicht das ſchreckliche Exempel der Suͤnd⸗fluht dar ſtuͤnde / 
muͤſte es Heiligkeit ſeyn. 
203. Aber dein Reich / O Cain! if zu Babel erbawet / und 
—X et dein Thier zu Sodom und Gomorra: Es iſt ein Fewer 
rinnen vom Herrn vom Himmel. Es iſt Zeit daß du geheſt 
t Loth aus Sodom. 


Dile Suͤnde wachet in Cain auff. 

2), nun Cain ſeinen Bruder hatte ermordet / gieng er fiher 
| als ein Herr / und dachte: Nun biftu alleine Fürft auff 
den. Aber die Stimme des grimmen Zornes GOttes kam 7 
’ H und 
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und ſprach: Wo iſt dein Bruder Habel? Under ſprach: J 
weiß nicht / foll ich meines Bruders Hüter feyn ? Erfpra 
Was haſtu getahn / fihe die Stimme deines Bruders Bf 
ſchreyet zu mir vonder Erden ; Und nun verflucht ſeyſtu auff E 
den/ die ihr Maul hatauffgetahn / und Deines Bruders Buut 
von deinen Händen empfangen: Wann du den Acer baw fi 0 
ſoll er dir fort fein Bermögen nicht geben / unftäte und flͤchtz 
ſoltu feyn auf Erden. | 
105. Als nun der Zorn GOttes die Suͤnde in Cain ruͤh J 
ſo waͤchete ſie auff / und ward ihm bange / da ſahe man ſein 
falſchen Glauben / denn er zweiffelte und ſchrie: Meine St 
ſind groͤſſer / als daß ſie mir koͤnten vergeben werden: Sih 
treibeſt mich heute aus dem Lande / und muß mich fuͤr det 
Angeſichte verbergen und muß unftät und flüchtig feyn auf 
den : a mirs nun gehen / daß mich todtſchlaget / 
mich fi fi ndet. 
106. Uns erſcheinet alhier die gantz ſchroͤckliche jaͤmmerli 
und elende Porte der Verzweifflung uͤber die begangene Si 
de. Denn da GOTT ſprach: Verſluchet ſeyſtu au Erden] ; 
ihr Maul hat auffgethan / und deines Bruders Blut vond 
Handen empfangen / fo iſt das auffgeblaſene / felbft eigen 
tige / gleißneriſche / heuchleriſche Reich des Anti- Chr 
GOTT verworffen worden / und hat fish felber/ mit feinen N 
gange in Grimm in die Morpdethat/ von BOTZ getrant, 
207. Darumb ſprach GHTT: Rerfluchet ſeyſtu: Undif 
Suchen over Fliehen aus dem Grimmder Unterſcheidt / di 
Kebe GOttes im Grimm nicht wotznen wil / und ſolldißg 
nicht nach ſeinem Nahmen genennet ſeyn. Denn GOTT 
nicht in die Mord-that gewilliget / fondern ver Grimm] 
welchem doch GOTT den Eain warnete beym Opffer/ © 
fromm ſeyn / fo wäre er augenaͤhme / woaber nicht / ſo ru ste di 
Sünde mit dem grimmen- Reiche vor der Thür / er folte * 
Gewalt laſſen / ſondern über ſie herrſchen. Da er ihr abe 
walt ließ / ſo herrſchete ſte uͤber ihn / und bezwang ihn. | 
108. Alſo flohe auch GOTT: das iſt / Cain gieng aus GO 
aus GOttes Reich ins Reich der Grimmigkeit des Zreibt 7 
darumb war auch fein Weſen / was er ferner fürgab / nicht a 
GOTT / fondern aus dem Neihe der Grimmigkeit / Die 9 
fuͤhrete und erbahr / oder erweckete durch ihn feine Wunder⸗ J 
daß es auch offenbahr würde / als es denn ein groß Wunder N 9 
wie das edle Bild in Habel möchtevom Grimme der Hällen * 
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iefer Welt in der Zerbrechung des geibes geſchieden werden / da 
er Höllen Reich folches Hätte gerne mögen empfinden / und dero⸗ 
egen der erfte Zedtin eyl muſte geſchehen / da denn der Schlan⸗ 
en⸗tretter fein erſt Schul⸗ recht gethan hat / als ſich das Neich 
iefer Welt von Habel geſchieden / da der Cherub zum erſten⸗ 
aahl die vier Elementa vom heiligen Element gefihnitten. 

109. Da ift das Wort oderder Schlangen=tretter im newen 
sieder-erbohrnen Element in Habels Seele / im Centro, in dert 
horen der Tieffe geftanden / und hatder Schlangen (das ift 
em Reiche der Grimmigkeit) den Kopfffeiner Macht zertretten. 
denn der Kopff bedeutet die ftarde Macht des grimmen Zornes. 
Ada hat die Liebe GOttes / aus GOttes Hertzen fih indie Hölle 
es Zornes eingelaffen/ und der armen Seelen angezündetes. 
ſewer wieder im der Siebe erftichet / und iſt alhier das erſte 
Berck verſuchet worden / wie es denn GOTT Adam und Heva 
Mo verhieß. Abe 
"zo. Zum andern / iſt das fchröckliche Werd des Eingangs 
Adie Grimmigkeit auch verfischet worden in Cain. Denn ein 
des Reich verſuchte das feine. Da nun Cainin Zorne gieng / 
tund die Siebe GOttes im Centro por ihme gang verborgen. 
da folte num Cain als cin Kitter/ der Schlangen den Kopf 
ietretten / welches er ſich zuvor hatte laffen beduͤncken welches 
a feiner Macht thun wolte / uud ward alhier recht verſuchet / 
Bmüglich wäre ineigener Macht / durch des Vatters Glaͤntz 
nFewer das Reich GDttes zu befigen. 

11. Aber es war Elenve und alles umbfonft, Denn Cain 
ie in feiner zarten Menfchheit/ Wehe und Ach über fich / 
e Sünde wäre geöffer als er / er konte nicht aus feiner Mache 
VSHTET eingehen] fund /zitterte und erblaffete ver der Höl- 
Abgrund / welche ihr hatte gefangen / und hielt ihn in ſich: 

rabſonderte fich auch nun vonden Menfchen/ und ſprach: Nun 

rd mich erfchlagen wer mich findet / denn ich mug von Deinem. 
ngefichte fliehen. 

zı2. Und fihet manalhier die Entfonderung der Chriſtlichen 
irchen vonder Cainiſchen da GOTT Cain auztrieb / daß er 

uſte an einem andern Ohrte wohnen: Und ſtecket der rechte 

erſtand dieſer hohen Gcheimnuͤß alles im Worte unter der 

ecke / und iſt faſt nie erkant worden: Golf aber in der fi: 

| 1 eit im Wunder ſtehen. Und magſt du Anti-Chritifche 
ainiſche Kirche auff Erden diefes wohl wiffen/ daß alles mas du 

hehe GOttes Geiſt zu Allen Schmuck und —J 
au 
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auch Stärke und Macht / das ift mit Cain aufgegangen ve 
Habel aus Chriſti Kirchen / jenfeit Even / ins Sand Nod / fo dw 
alfo hoch gelehrt biſt / und diß verftcheft in der Natur⸗Sprache / 
was es fen / wie deine Heuchler im feinen Huͤthel wol meynen / 
ergreiffenaber nur die vier Elementaim Außgang mit Cain/ un 
nicht das Element vor GOTT: Darumb iſts die Babel der Ber⸗ 
wirrung / und vielerley Meynung / und nicht der Grund im 
Element, welcher in Einem und nicht in Vielen ſtehet. A 
113. Du haft alhier einen feinen Spiegel von des Menſchen 
eigenem Wahn an Cain. Was der eigene Wahn ohne GOttes 
Geiſt fey. Cain gieng wicht zur Thür / di GOTT Adam und 
Heva bamete / mit dem Worte und Schlangen=tretter / 
Schafſtal / fondern ſtieg anderswo hinein / durch fein fear Se 
wen⸗gemuͤhte / und wolte ein Herr Über die Schafe ſeyn / 
ward ein Dieb und Mörder der Schafe / und die Schafefol 
geten ihme nicht / fondern giengen mit Habel durchs Schwerd 
des Engels Cherub aus diefemverganglichen und zerbrechlichen 
Seben mit dem Schlangen:tretter / in ihren ruhigen Schafe", 
ſtall da Fein Wolff mehr if. Denn der Cherub läffet kei 
mehr ein; und obeiner kaͤme / fo ſchneidet er ihmedas Wolfe 
Hertze des Grimmes / des Neichs diefer Welt / rein weg / 
wird er auch ein Schaff / und leget ſich gedultig unter die 
Schaͤfflein / und ſuchet nicht mehr den Wolff / dern er iſt jenfe 
Eden im Lande Nod. Er aber ift durchs Schwerdt des Ehe 
zubs ins Paradich gegangen / da gehet fein Wolff ein /esift 
Zaun eines Prineipii ‚ (das ift/ einer gangen Gebuhrt) dafür. 
114. Und magftdich/ O du Cainiſche Kirchemit deinen Gr 
fegen und Schwaͤtzen deiner fcharffen Außlegung der Schrift 
der Heiligen fo im Geiſte GOttes geredet / wohl beſchawen / un 
Dir dein wolluͤſtiges / fanfftes Reich nicht zu fefte darauff ſehen 
Denn fie find meiftentheils im Paradeif im Element: Sie reden 
aus der Wurtzel des heiligen Elements durch die Außgeburthdet 
vier Elementen, und fapfen oft in der Außgeburth den Grimm, 
welchen die Menfchen hatten erwecket. Darumb ſiehe / daß du 
sticht Stoppel-firoh7 oder wildes Kraut aus den vier Elementen 
darauff baweſt. Haſtu nicht den Geiſt der Erkaͤntnuͤß aus dem 
heiligen Element ‚fo laß bleiben / bekleiſtere es nicht mit den vier 
Elementen, es ſtehet ſonſt in Babel: Es iſt nicht gut die ex 
Elementen darauff bawen. Denn der Cherub ( mit dem Wloß- M 
hamenden Schwerd) ſtehet dazwiſchen / und wird abfehmeiden) 
was nicht in Schaf⸗ſtall gehoͤret / du wirft deffen nicht Mm 
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aben. Denn deine Arbeit bleibet im Lande Nod. (in der Selb⸗ 
eit und Ichtheit.) 
ars. S Cain! ſchawe nur dein Reich an / und gedencke was 
einem Großvatter Cain begegnet iſt / der dig Reich bawete / 
ner da ſchrie: Ach meine Sünde find groͤſſer denn dag ſie mir 
Mögen vergeben werden; da er fahe/ daß er mit feinem Reiche 
uſſer GOTT war / in der Höllen Abgrunde. Und warn nicht 
as freundliche Wort GOttes hätte wiederruffen / in deme es 
prach: Nein/ wer Cainerfchläget / derfollfichenfältiggere- 
hen: werden. Und GOTT machte ein Zeichen an ihm / day ihn 
Miemanderfchlüge / wer ihn fuͤnde / ſo waͤre er gar verzaget. 
Das find wunderliche Worte : Sogar ift Mofis Angefichte uns 
er dem Dedel. Denn der Deckel iſt recht die Eninifche Kirche / 
welche das Reich Chrifti verdecket. 
316. Manfichet allyier helle und klar den Grund und Wur⸗ 
del der falfchen Eainifchen Kirchen. Denn Eain hatte fi zum 
Heran der Welt gemacht / und trawete auff ſtch felber: Nun 
atte cr aber in fich.felber nichts. zum Eigenthumb / als das erſte 
ddritte Principium. Denn nach feiner Seelen war er im er⸗ 
“en Principio, wie alle Menſchen / und nachdem Leibe war er 
dritten Principio ,„ im Reiche dieſer Welt. 
2117. Nun folte er mit feiner Seelen aus dem Reiche dieſer 
lt insander Principium, als ins Vertrawen uf GOTT / 
| Fit ort der Berheiffung zu GOTT eingehen) wie Habel thaͤt / 
MD mitden Händen im Reiche diefer Weltarbeiten / pflangen 
md bawen / aber fein Gemüthe folte ins VBertrawen in GOTT 
richtet fenn / und das Reich diefer Welt GOTT befehlen /und 
h darennen halten als ein frembder Wandersmann / welcher 
ME mit dieſem frembden Leibe in feinem Eigenthumb waͤre / 
An Leibe nach / und der. Seelen nach nur ein Frembder darzu 
ſchaͤmter Gaſt / gleich als ein Gefangener darinnen waͤre / 
elches Tichten und Trachten ſeyn ſolte wieder in fein recht Vat⸗ 
land / aus welchem cr mit feinem Vatter Adam war außgegan⸗ 
Mm einzugehen. Aber er ließ fahren das andere Principium, 
Reich der Himmel und begab fich mit feiner Seelen gaͤntz⸗ 
qh ins Keich diefer Welt / darinnen wolte er ein Herz ſeyn: 
fo fieng ihn der Zorn. Denn er gieng aus dem Worte der 
Snaden-verheiffung aus. 
218. Da flunddas Wort imCentro des Himmels gegen ihme / 
MD er fund in der Wurgelder Grimmigkeitgegen dem Worte. 
enn fein Geiſt gieng aus der Do des Himmliſchen Centri 
fr 2 aus] 
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aus, und ſtund im Qualle des Urkundes der Schöpffung in de 
grimmen Fewers-wurtzel / und begehrte die Außgeburth aut 
dem H. Element, welche auch fund im Grimme der Anzun 
dung / als die vier Elementa. \ 
119. Und davon entſtund fein Zorn gegen Habel dag Habe 
nicht in diefer Geburt fund / und fein Geiſt wolte Habels Reid, 
nicht in feinem Reiche leiden. Denner wolte als Eigenzmächtig. 
in den zweyen Principien, darinnen er ftundt/ herifchen/ dar). 
umberfhluger Habel. 
x20. Aber GOTT wolte das nicht haben / fondern entzuͤn 
dete den Zorn in Cain / welcher zuvor im geſchwulen Reichede 
vier Elementen hattegeruhet/ und war nur ingroffer Frewden 
macht auffgeftiegen / da ihn Cain nicht erkante/ auch Dane 
nichts wuſte. Alleine die Eflentien der Seelen wuftens / dagfi 
falfch handelten / aber die Grimmme-Quaal inder Femers-An 
zündung wuſten fienicht / biß Re aus dem Centro GOttes auf 
giengen in die Falfchheit / da fühleten fie das Zorn: fewer m 
groffen fehrecken/ zittern und fehreyen ; denn fie warenvon GNANL. 
aufgegangen / und fahen noch fühleten nicht mehr die himliſch 
Quaal / darumb verzweifelten fie / dieweil fte fich im Zorn-quaa®, 
befunden ; alfo.fehrie der Leib mit allen Effentien : Meinl, 
Sünde find geöffer / als dag fie mir fönten vergeben werden. 
121. Und ſtehet manalhierrecht den Spiegel der Höllen- 
grumd und ereigen Verzweiflung / wann der Zorn GOttes a 
gehet im Quaal/ dag ihn die Boßheit rüge machet / da gehet 
zittern / gelffen und ſchreyen / infich felber an GOTT verzie 
feln / da ſuchet die Seele im Reiche dDiefer Welt Abſtinentz 
findet aber nichts / da verlaͤſt fie auch das Reich diefer Ak 
und lauffet in Urkund / indie Wurgelder ewigen Gebuhrf 
ſuchet Abflineng / findetaber nichtes: Da ſchwinget ſie ſich i 
grawſame Tieffe / vermeinendden Urkundder Abftinent/oder 
Thoren der Einbrechung zu erreichen / fie faͤhret aber nur über 
Himmel aus / in das alleräufferfte / indie grimme Ewigkeit. 
122. Alfo wird fiedandem Leibe / darinnen fie die Bildnäfle >, 
GOttes hat getragen / Spinnen-feind/ und lauffet manche 
zum Waſſer / Strick und Schwerd/ und ermordet den Lit 
welcher ſie umb die Bildnuͤß GOttes hat gebracht/wegen dergeil " 
lichen Wolluſt / falſcher Zuverficht/ auff ſich felbft vertramen 7. 
feinen Bruder und Schwefter verachten / ermorden / ihmſte 
zeitlich Brod nehmen / und feinen Bruder und Schwefter ai 
zur Leichtfertigkeit urſachen. "Tr 
x;Hi 
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123. Und haſt du Cainiſche Kirche zu Babel in deinem Auf⸗ 
Beigen der Hoffart und Eigen-macht / auch wolluͤſtigen / ci= 
m=chrigen Leben alhier einen Spiegel / beſiehe dich nur darin⸗ 
. Denn du bift in Geiſt dieſer Welt eingangen / und haſt 
r das Reich dieſer Welt zum Himmelreich gemacht / und traw⸗ 
ſt nur auff dich ſelber: du macheſt dich zum Herrn uͤbern Ha= 
l/ und zeuchſt nur mit Macht und Liſt das Reich dieſer Welt 
m dich / und macheſt Dich zum Patronen darinnen / und geheſt 
itte von GOtt aus. Du meyneſt du ſeyeſt gleichwol heilig / 

du gleich den armen Habel niederdruͤckeſt unter dein Joch / 
End ausileft ihn Tagumd Naht: Er muß alpier dein Jagt-hund 
Mund du haͤlteſt ihn fürdein Eigenthumb / da du doch nicht ci= 
plitter an ihm haſt / ver deine wäre: dur bift nur fein Zrei= 
"in Jericho / fein Mörder / der ihn außzeucht / ſchlaͤget und 
ordet. 






























724. Frageſtu warumb? Siehe / ich wil dirs ſagen: Dis 

UſtCain / der Herr dieſer Welt / denn du haſt dich ſelber darzu 

Mmacht: So iſt nun Habel dein Knecht / der iſt in dieſe Welt 

gangen als ein Gaſt. Er ſtehet aber und gebieret aus dieſer 

Belt wieder in fein Vatterland: den kanſtu nicht leiden / dur 

Ackeſt ihn zu bodem auff zweyerley weife/ alles ganz liſtig und 

Feigener Macht. Erftlich mit deiner gleißneriſchen / falſchen 

e zu Babel / in dem er fol und muß glauben was dur ihm ohne 

ttes Geiſt fuͤrſchreibeſt / dadurch dunurdeinauffgeblafen 

Reich ſtaͤrckeſt / damit zeuchſtu ihn auff einen Weege von 

Zr in Geiftdiefer Welt / daß er auff dein Geſchwaͤtze muß 

und thut er das nicht / fo ermordeſtu ihn mit Habel. 

25. Zum andern haſtu dich zum Herrn uͤber ihn geſetzet / und 
dir ihn leib⸗eigen gemacht / und prangeſt alſo uͤber ihn / als 
Fe ftolge Fraw dieſer Welt. Du qualeſt ihn Tag und Nacht / 
nd verschreft ihm feinen Schweiß in Hochmuht/ alles nach der 
ache des Grimmes. Alfo ſtecket er nicht alleine in Finfternüß / 
mdern in groffem Kummer und Elende/ und ſuchet den Weeg 
Fr Außflüchte/ wie er doc möchte ans Liecht fommen/ und den 
reiber entfliehen. 

226. Er findet aberin deinen Thoren nichts als den Weeg der 
aſſchheit / mit Finantz / Liſt / Lügen / Trug /auch Geitz / und 
außzuwinden / dag er nur unter deinem Joch möge leben. 
md ermordet alfo feine arme Seele / auch felber unter deinen 
oche / und trennet ſich alfo vom Reiche GOttes / und begibt ſich 
Geiſt dieſer Welt / kniet und betet vor deinem Thiere / und 
—1 O3 erh 
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ehret deine ftolge Braut/fo auff deinem Thiere reuthet / wie ung 
der Beift GOttes in der Offenbahrung Jeſu Chrifti zeiget. 
127. Alfo ermordefiu ſtaͤts denarmen Habel auff zweyerley 
Att / und giebejt ihm groffe aͤrgernuͤß mit deiner Macht und 
Pracht / zeuchſt ihn von GOTT in Geiſt dieſer Welt / daer 
denn ſtock-blind wird / und wil dir immer nach reuthen / er wi 
immer auff dein Thier ſitzen / und auch ein Herr ſeyn / und uͤber 
die gebogene Knie reuthen / und iſt das Reich dieſer Welt ein 
rechte Mord⸗grube / und vor GOTT eine Schand⸗grube. 
128. Der Geiſt deines ſtoltzen Thieres iſt der Hoͤlliſch 
Wurm; Die gekroͤnete Braut ſo darauff ſitzet / iſt das falfche 
Weib zu Babel / Sie trincket nur aus dem Becher der Hurertg 
und Grewel. Ihr Tran darinn iſt der grimme Zorn GOttes 
davon trinden die Völker und werden truncken / und werden 
alſo in ihrer Trundenheit Mörder / Raͤuber / Diebe / Falſche 
treuloſe Veraͤchter / Spoͤtter / Auffgeblaſene / Eigen⸗ehrige 
Stoͤrrige / Boßhafftige / derer Zahl kein Ende iſt / welche ſi 
untereinander ſelbſt anfeinden. Ein ieder meynet ſein Weeg ſer 
der rechte / und gehe auffrechter Bahne; So ſein Bruder un 
Schweſter nicht auch denſelben gehet / fo verachtet er ihn / heiff 
ihn einen Ketzer / und beiſſet ſich alſo ein Wolff mit dem and rn 
Sein Weeg iſt in ſeinem Duͤnckel / wie ihn fein Herz lehret / 
cher doch nur feinen Abgott-bauch meynet / daß fein Glantzg 
werde vor den Menſchen. Alſo betreugt ein Heuchler den 
dern / und find Spoͤtter und Verfolger untereinander in 
felber / und ift ein Wolff als der ander; und muß der arme 
bel / welcher im rechten Bertrawen und Zuverfiht in GONE 
ſtehet / ſtaͤts nur Fußshader feyn: Er wird immer ermorderm 
zweyerley Weife. er 
129. Eine MWeife ift / daß er betrogen / auch in Babel ei 
gehet/ und am Himmelreich ermordet wird. Dieandere/ ſoe 
beftändig bleibet/ fo wil ihn der Teuffel mit Cain nicht duld 
und ermordet ihn Aufferlich nach Dem Leibe / oder feinen gut 
Naͤhmen und Ehre und verdecket ihn / daß er nicht erkant wirt 
damit dz Reich dem Cain und Antichriſt zu Babel bleibe. Da 
won wir wol wuͤſten zu ſagen / aus ſelbſt⸗Erfahrung / fo uns de 
Grimm geliebte: Aber uͤnſerm Habelgefchiehet gar wohl / um 
gehet unfer Spott auff im Silien- Blade / deſſen wollen wirum 
wohl ergoͤtzen fo wir aus Jericho wiedergen Jerufalemtom 
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130. Was haſtu ſtoltze Braut zu Babel nun für deine, 
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4 vom Geiſte dieſer Welt zugewarten / daß du ihm alſo trew⸗ 
h dieneſt ? Siehe Dreyerley: Eines / daß dich der Geiſt die> 
x Welt verläffet / und von dir weichet / und reiſſet dir deinen 
tolgen $eib hinweg / und machet ihn zu Aſche und Erden / und 
nimbt dein Gut / auch Macht und Pracht und gibts einem ans 
dern/ und quälet ihn auch eine Zeit datinnen. 
I 131. Und denn zumandern / dagerdiralledeine Ihaten und 
Fuͤrhaben faffer / und indie Tinctur deiner Seelen ſtellet / und 
 EBeiner Seelen ein ander Wohn-haus daraus machet / damit er 
ſie auch nicht bloß von fich ſchicke. 
— 132. Und denn zum dritten / daß er deine Seele hat auf dem 
Himmel inden Wolluſt diefer Welt geführet: Alfo-Läffet er fie 
rum in ihrem Elende gantz nadend und wol beſudelt ſttzen / und 
fähret davon) und fraget weiter nichts we fie iſt / oder wiecs ihr 
ehe / ob fie gleich in Abgrund der Höllen bieibet: Das haſtu 
om Geifte diefer Welt zu gewarten vor deinen Sohn / day du 
int M m fo treulich Haft gedienet. 
233. Drumb D Cain! fleuch auß vom Geifte diefer 
Belt] es iftein Fewer darinnen vom Herrn vom Sim: 
mel] aus der Wurtzel deß Urkundes; Eswirdange: 
zündet dein geſchwules und heimliches Reich / auff daß 
an dich an allen Orten fichet ; Du folt gant offen 
hen / mit allen deinen Heimligkeiten: Denn der Geift 
Der groffen Welt hat die Tinctur funden / und blühes 
ff feiner Roſen im Wunder. 
... Das 21. Eapittel, 
Bon dem Cainiſchen / und dan auch Habeliſchen Rei: 
che] wie die beyde in einander find: Auch von ihrem 
Urkunde /Auffgange Weſen und Trieb / und denn 
von ihrem endlichen Außgange. 
7 Item: 
Von der Cainiſchen⸗Antichriſtiſchen Kirchen und dann 
auch von der Habeliſchen rechten Chriſtlichen Kir— 
chen / wie dieſe beyde in einander / und gar ſchwer zu 
erkennen find. 
—8 O 4 Item: 
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Item: | 


Bon den mancherley Kuͤnſten / Ständen und Ordnun—⸗ 
gen dieſer Welt. 
Item: 


Vom Regenten-⸗Ambt / und ſeinen Unterthanen / wie 
in allem eine Göttliche und gute Ordnung ſey / und 
dann auch einefalfihe/ böfe und Teufliſche daman 
die Göttliche Fuͤrſichtigkeit in allen Dingen ſpuͤret 
und des Teufels Trug / Liſt und Boßheit auch am 
allen Dingen. 


1. Is St finden anderGöttlichenFürfichtigkeit an alle 
nv Dingen / fo wohlan allen Künften und Stande 

dag die Weſen dieſer Welt alle gut und nuͤtzlich 

ſind / alleine des Teuffels eingefäcte Gifft darin 

das ift böfe. So finden wir auch/ daß alle Stande " 

aus einem Brunne herrühren hoch: und niedrige / und gehet je 
einesausdemandern/ daß alfo die Göttliche Fuͤrſichtigkeit allen 
Dingen zu huͤlffe komt / und die ewigen Wunder in allen dreyen 
Principien eröffnet werden: Zu welchem Ende dan auch GIE 
Die Schoͤpffung aller Dinge ans Liecht gebracht hat/ welchen 
Ewigkeit in ſich nur im Quallen ift geftanden/ aber mit. 
Schoͤpffung dieſer Weltiftsins Wundergefegetmworden. 
2. So koͤnnen wir ja nun anders nichts reden und fchreibe 
als von feinen Wundern. Denn deſſen haben wir ein groß Exe 
pelan Cain / alsdas Reich der Grimmigfeit nach feiner Mo 
that in ihm auffiwachte / und wolte ihn verfehlingen/ wie 
GOTT zu hülffe kam. Als ihn das Göttliche Recht zum 
urtheiletein feinem Gewiffen, fo fprach die Goͤttliche Antwo 
dawider: Nein/ wer Cain erfchlägt/ der foll fiebenfältig ge⸗ 
rochen werden. Mit welchem Spruch der grimme Rächer / Der 
Höllen Abgrund von ihme getrieben ward / dag Cain nicht ver⸗ 
zagete / und ob er war von GOTT außgegangen / fo ſtunde dech 
das Reich der Himmel gegen ihme / er mochte umbkehren / und 
in die Buſſe tretten. GOTT hatte ihn noch nicht gar verworffen / 
fordern feine boͤſe Mordethat/ und feine falfche Zuverficht/ Die 
verfluchte er / und wolte darinnen nicht ſeyn. ae 
3. Denn GOTT wicch nicht von Cain / fondern Cain gi h 
ſelber von GOTT aus / wäre er nun ſtarck im Glauben und Zu⸗ 
we 
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verficht in GOTT geweſen / ſo hätte er koͤnnen wieder in GOTT 
ingehen / wie er ſich vormFalle lich duͤncken / er wolte der Schlan⸗ 
Fen den Kopffzertretten. 
4. Aber da ſahe man / was des Menſchen Vermoͤgen wars 
Haͤtte er den rechten Schlangen⸗tretter gefaſſet / ſo waͤre er als⸗ 
ld wieder zu Gott eingegangẽ in des Schlangen⸗tretters Krafft. 
5. Aber Cain hatte Fleiſch und Bluht / und verſtund nicht 
Ne Meynung vom ewigen Tode / ſondern da er von Ott geſichert 
par / daß ihn Niemand ſolte erſchlagen / ſo war er wieder froͤlich / 
hen die Zhentien feiner Seelen hatten fich wieder erquicket von 
m GBöttlichen Wicdersruffe. Denn die Guadensthür fund 
egen ihme offen / er folte umbEchren/ GOtt wolte nicht den 
vdt des Suͤnders. 
6. Und ſiehet man alhier gar ernſtlich wer des Cains An⸗ 
ger ſey geweſen / als nemlich das Blut Habels / welches von 
rer Erden zu GOtt ſchrie / und den grimmen Zorn GOttes er⸗ 
Agte über Cain. Als da die Eſſentien der Seelen Habels find 
ch die tieffe Thoren des Zornes zu GOtt eingedrungen duch 
Schlangen⸗tretter / fo haben fie die Fewers-wurgelin Cain 
uͤget Davon der Zorn auffgewachetift. 
7. Als ſich aber der hat wieder geleget purch die Stimme GOt⸗ 
5/ fo hat Cain nicht gewuft / wie das zugehe / und hat feine 
ord⸗that in cine Ruhe gefeget / gleich einen der einen heimi⸗ 
Kos Nageshündelim finftern ſitzen hat: ift aber fortgefahren / 
hat fein gewaltig irrdiſch Reich gebawet / und fein Bertram: 
nicht gaͤntzlich auff GOtt gefeget. Denn dieweil er ſahe / 
ag er fein Brod muſte aus der Erden fuchen / und fein Kleid 
Der Erden Kinder nehmen / fo war es ihm nur umb Die 
init des Suchens zu thun / wie er möchte finden/ und denn 
mb den Schatz des gefundenen zu befigen / daß er immer genug 
atte/dieweiler GOtt nicht mehr fahe. So thaͤte er wie Ifrarl/ 
welche Moſes aus Egypten führete / undals ſie ihn nicht inchr 
ahen/ weiler auff dem Berge war/fo fingen fie ihren Reyen und 
alſchen Gottespienft an / und fragten nichts nach Moſe. 
8. Alſo bawetenun Cain das irrdiſche Neich / und fingan zu 
uchen allerley Künfte ; nicht alleine den Ackerbaw / fondern in 
Metall und ferners nach den fieken Geiftern der Natur/ wels 
des am Buchſtaben wol zu fehen ift/ in welchem unfere Schulen 
cho wollen Meifter ſeyn / aber fie find noch im Grunde nie 
Schüler gewefen. 
39. Und bewaͤhret fich trefflich/ wie fiedas Liecht der Tindur 
\ © 5 haben 
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haben in Händen gehabt / darinnen fie gefunden / aber nicht 
gaͤntzlich erbant / denn der Sünden find noch nicht viel auff Ers 
den gewefen. Darumb haben fich auch die Myſterien nicht alſo 
hart vor ihmen verborgen / undift allesleichte erfunden worden]! 
fonvderlich von Adam / welcher Die Myfterien inder Hand hattef 7 
und aus den Wundern des Paradeifes in die Wunder dieſer 
Welt war eingegangenswelcher nicht alleinaller ThierEffentien, 
Art und Eigenfchafft wufte/ fondern auch aller Kräuter m 
Metallen: Er wuſte auch den Grund der eben freyen Kuͤnſte 
aus den ſieben Geftalten der Natur / aber nicht alfo ganız num 
Grunde) fondern es war der Baum / aus welchem hernach alle! 
Zweige und Wurtzeln wuchfen. dj 
10. Aber die Tieffe im Centro der Gebuhrt hat er viel beſſe 
gewußt / als wir in unſern Schulen/ das bewaͤhret die Sprace/ 
daß er allen Dingen hat Namen gegeben / einem jeden nach 
feiner Effeng / Art und Eigenfihafft / gleich als hatte er inaf! 7 
fen Dingen geftecket / und alle Eflentien probiret / da er daſſelbe 
Doch nur von feinem Hall / auch Geſtalt des Anſchawens / und 
dem Ruche und Schmacke hat erkant / und die Metalle im Glaſt 
der Tinctur, und im Fewer / als das noch wohl zu erkennen iſt. 
ır. Denn Adam war das Hertze aller Weſen dieſer Welt/ 
erſchaffen außgm Urkunde aller Dinge: Seine Seele außm er⸗ 
ſten Principio mit dem andern durchleuchtet / und ſein Leib 
dem Element aus dem Barm / oder Gebuhrt aus der Göttlich 
Krafft vor GOTT / welcher war eingegangen in die Ausgebuh 
des Elements, als in die vier EIementa, und gaͤntzlich in G 
dieſer Welt / als ins dritte Principium, DarımbhaterdieT 
ctur aller Weſen in ſich gehabt / mit welcher er in alle Eflent 
gegriffen / und alles probiret im Himmel / Erden / Fewer / 
und Waſſer / und alles was daraugifterbohren worden. 7 
12. Alſo hat eine Tindur die andere gefangen / und hat 
mächtig die unmaͤchtige probiret / und allen Dingen nad) ſeiner 
Efſentz Namen gegeben. Und das ift der rechte Grund des Falle! 
Adams / daß er ift aus dem Ewigen indie Außgebuhrt des. Zer⸗ 
brechlichen eingegangen / und hat angezogen das verweflice' 
Bild / welches ihm GOTT verbot. Bi 
13. Und ſihet man alhier die zwey ftarcfe Regionen der Ewige * 
keit / welche miteinander find im Streit gewefen und noch im -⸗ 
mer ſeynd: und bleibetder Streitin Ewigkeit / denn er iſt aach 
son Ewigkeit. Als x. der Grit / und 2. die Sanfftuuht: (dem! 
ſo kein Grimm waͤre / ſo waͤre auch keine SewrgligbKE — 
J 
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Ewigkeit. Er fieget aber nach diefer Welt nur inder Hoͤllen⸗ 
eich / und im Himinel machet er die auffſteigende Frewde.) 

24. Und iſt unsim Liechte der Natur hoch zuerſinnen und zu 
inden / wie der Grimm die Wurtzel aller Dinge / darzu des 
‚ebens Urkund ſey / in welchei alleine ſtehet die Macht und Ges 
palt/ und aus welchen alleine außgehen die Wunder / und wäre 
hne den Grim Eejperis Empfindnůß / ſondern alles ein Nichtsy 
sie vorn gemelde R 
25. Und dan fo befinden wir/ wie die Sanfftmuht fen die 
rafft und der Geiſt / daß / wo die Sanfftmuht nicht iſt / ſo iſt 
er Grimm in ſich nichts / als eine Finſternuͤß und ein Todt / da 
inerley Gewaͤchſe mag auffgehen / und Fan feine Wunder nie 
Ebaͤhren oder erzeigen. 

56. Und finden alſo / daß der Grimm ſey die Urſache der EL- 
entien ‚ und die Sanfftmuht eine Urſache der Frewden / und deß 
luffſteigens und Wachſens aus den Eflentien. Und dan / daß der 
Beift werde erbohren mit dem Quellen / oder Auffſteigen aus den 
entien: und dag alſo der Grimm ſey die Wurtzel des Geiſtes / 
die Sanfftmuht ſey fein Leben. 

17. Run aber mag feine Sanfftmuht feyn ohne das Lieccht / 
enn das Liecht machet die Sanfftmuht / und kan auch kein Grim̃ 
en ohne das Liecht. Denn das Liecht machet ein Saͤhnen in der 
niternüß / und da doch Feine Finſternuͤß iſt / ſondern dag 
Bahnen machet die Finfternüß und den Willen / dag der Wille 
Mn fich zeucht / und ſchwaͤngert das Saͤhnen / daß es dicke und 
Änfter wird. Denn cs iſt dicker als der Wille / darumb beſchat⸗ 
Herden Willen / und iſt des Willens Finſternuͤß 

18. Und fo der Wille alſo in Finſternuͤß iſt / ſo iſter in der 
lagſt / denn er begehret aus der Finſternuͤß / und das Begehren 
das Quellen und Anziehen in ſich ſelber / da doch nichts geſpuͤ⸗ 
se wird als eine griumige Quaal in ſich felber / welche mit ſei⸗ 
em Anziehen harte und rauhe macht / welches der Wille nicht 
tag erdulden / und erriget alſo die Fewers⸗wurtzel im Blitze / 
nie forne gemeldet / davon der wieder-gefaſſete Wille außin 
Blike aufigehet in fich felber / und zerfprenget die Finſternuͤß / 
md wohnet in der zerfprengten Finſternuͤß / im Liechte /imeiner 
‚eb chen Wonne / in fich felber / nach welcher Wonne der Wille 
oder Finſternuͤß immer luͤſtert Davon das Saͤhnen entftchet / 
! ni alfo ein ewig. Band / welches nicht kan auffgelöfee 


| 29. So arbeitet nun der Wille in den zerſprengten Thoren / 
’ r 9 6 daf 
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daß er feine Wunder eröffne aus fich felber / wie an der Schöp 
fung der Welt undallen Ereaturen genug zu fehen ift. 
20. Dat wiraber alhieden Grund der Gottheit / fo weit ung 
gebühret und wir erkennen / nichtabermahlgang ſetzen / achten 
wir unnötig/ du findeft es vorne bey der Menfchwerdung eines 
Kindes in Mutter Seibe. Wir fegens alhier zu dem Ende / dag 
Begiondiefer Welt zu verftchen / und geben dem Leſer feharff zu 
erkennen und zu verftchen/ wie das Region Gutes und Böfes in 
einander ſey / und wie folches ein unvermeidlich Weſen fen /dag 
alfo eines aus dem andern erbohren wird / umdeines aus dem 
andern außgehet in ein anders / das es im Anfang nicht war. 
Wie du folches magft erlernen vom Menfchen/ welcher in feinem: 
Anfang / im Willen Mannes und Weibes / als im Limbo und 
in der Matrix inder Tindtur wird empfangen / und gefact in ei⸗ 
nen irrdiſchen Acker / da dan die erfte Tinctur im Willen zer: 
bricht / und auffgehet feine eigene aus der ängftlihen Kam̃ 
der Finſternuͤß und des Todes / aus der Angftlichen Quaal / und 
bluͤhet aus der Finfternüß in den zerfprengten Thoren der Fine! 
ſternütz / in fich felber / als eine lieblihe Wonne / und gebieret 
alfo fein Liecht aus der Angftlihen Grimmigkeit ans fich ſelber / 
da dann im Liechte wieder außgehet der unendliche Quaal der 
Sinnen / welche machen einen Thron und Region der Vernunff 
welche das gantze Haus regieret / und begehret in das Region 
der Himmel einzugehen / darauf esnichtift aufgegangen. S 
iſt nun diß nicht der urkundliche Wille / der da begehret im de 
Region der Himmel einzugehen / fondern es ift der wiedergefüfe 
fete Wille aus dem Quaal der ängftligkeit / durch die tieffe The 
ren zu GOTT einzugehen. | 
22. So dann dem Menfchlichen Geifte ſolches nicht muͤglie 
war/ wie faſt es verſucht war: Somufte GOTT wirder indie‘ 
Menſchheit eingehen / und dem menfchlichen Beifte helfen die 
Thoren der Finfternüggerfprengen / dag er möchte und Fonteig 
Goͤttlicher Kraffteingehen. 
22. Nun lebet er in zweyen / welche ihn beyde zichen und has! 
ben wollen: als zim Grimmen-quaal / welches Urkund iſt die 
Finſternuͤß des Abgrundes / und dann 2 in der Goͤttlichen Krafft/ 





welches Quaal iſt das Liecht und Goͤttliche Wonne in den zer⸗ 

ſprengten Thoren der Himmel / wie dan das Wort Himmelin 

der Natursfprache feinen eigentlichen ſcharffen Verſtand hat 

vom Durchdringen und&ingehen/und dan mit der Wurtzel blei⸗ 

ben im Stocke der Ewigkeit ſitzen / darinnen recht die Allmacht | M 
ver⸗ 
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4 
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verſtanden wird / welches uns Meiſter Fritz wohl nicht glaͤubet / 
er hat nicht die Erkaͤntnuͤß darinnen / es gehoͤret in die 
Silien. 

23. Alfo wird der Menfch von beyden gezogen und gehalten / 
‚aber in ihme ftehet das Centrum , und hatdie Wage zwifchen 
den zwyen Willen/ als den urfundlichften / und dann den wicder 
gefaffeten zum Himmelreich /und iſt eine jede Schale ein Mach⸗ 
er / der da machet/ was er in fein Gemühte läffet. Denn das Ge: 
‚mühteift das Centrum der Wage / die Sinnen find der An— 
gel/ welche aus einer Schalen in die andergehen. Denneine 
Schale ift das Reich der Grimmigfeit und des Zornes / und 
Die ander ift die Wiedergebuhrt in der Kraft GOttes in die 
Himmel. 

24. Nun fihe Menſch wie du bift irrdiſch / und dan auch 
Hiuimliſch / in einer Perfon vermifcht / und trägeft das irrdi⸗ 
che und dan auch das Himmlifche Bild in einer Perfon / und 
Fidan biftu aus der grimmigen Quaal / und trägeft das Höllifche 
WE Bildandir/ welches grünet in GOttes Zorn aus dem Quaal 
der Ewigfeit. 

Ei 25. Alfo iſt auch dein Gemuͤhte / und das Gemühte hältdie 

MWage/ und die Sinnen laden indie Schalenein. Nun dencke / 
mas du cinladeft durch deine Sinnen / du haft das Reich der 
Himmel in deiner Gewalt. Denn das Wort der Göttlihen 
Kraft in Chriſto hat fich dir zum Eigentiyumb gegeben : So 
haftu das Höllifche Reich am Zügelin der Wurtzel / und haſts 
3 Natursrccht zum Eigentyumb : Auch fo haftu das Reich 
Diefer Welt nach deiner angenommenen Menſchheit von Adam 

x zum Eigenthumb. 

26. Nun ſiehe was du in dein Gemuͤhte einlaͤſſeſt durch die 
Sinnen. Denn du haſt in jedem Reiche einen Macher / der da 
machet / was du durch die Sinnen in die Schale legeſt / dein 
‚8 ftchet alles im machen / und biftu in diefem Leibe ein Acker / 
dein Gemuͤhte iſt der Saͤeman / und die drey Priacipia findder 
Saamt. Was dein Gemuͤhte faet/ deſſen Leib waͤchſet / das 
wirſtu in dir ſelber erndten. So nun der irrdiſche Acker zerbricht / 
fo ſtehet der new⸗gewachſene Leib in Vollkommenheit / er ſey nun 
m Himmelsoder Hoͤllen⸗reiche gewachſen. 

27. Aus dieſem magſtu nun erkennen und gründen / wie das 
Reich dieſer Welt ſey erbohren / wie alſo eines im andern ſey / 
uind eines des andern Kaſten und Behalter fey ; da doch Feine 
Faſſung einiges Dinges iſt / fondern es iſt alies frey im ſich ſelber / 
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uud der Menſch ſtehet in allen dreyen offenbahr / und erkennet doch 
feines im Grunde / es ſey dann / daß er aus der Finſternuͤß ins 
Liecht werde erbohren / fo kennet derſelbe Quaal die grimme E— 
wigkeit / und dan die Ausgebuhrt aus der Ewigkeit. Aber das 
Liecht vermag er nicht zu erforſchen / denn er iſt damit umbfan⸗ 
gen / und iſt ſein Wohnhaus / da er alſo mit dieſem Leibe iſt in 
dieſer Welt / und mit der Seelen Urkunde im Grimme der 
ewigen Quaal / und mit der edlen Blumen der Seelen im 
Keiche der Himmel bey GOTT. Und iſt recht ein Fuͤrſt im 
Himmel und über Hölle und Erden. Denn die grimme Quaal 
rühret ihn nicht / fondern die Blume macht aus dem Grime 
men- Quaal das Paradeiß der hochaufffteigenden Frewpden 
im Quelle. 

28. Und ſiheſtu irrdifiher Menſch / wie du alhie in dreyen le⸗ 
beſt / fo fern fich aber dein Gemühte in GOTT aneignet: Wo 
fich das aber nur in Quaal diefer Welt aneignet / fo fteheftu 
fuͤrm Himmel / umd ſaͤeſt mit zweyen Prineipien „ als mit 
dem Geiftediefer Welt / und dan mit dem Grimmen⸗quaal der 
Ewigkeit. 7 


Vom Antichriſtiſchen Reiche der Quell-Brumm. 


29. D Er Menſch hat dieſe Welt beſeſſen / und ihm ein herr⸗ 
lich Region erbawet zu feiner Herrligkeit / wie für 

Augen. Nun ift er in dem zwar nicht verdamlich / wiewohl es 
die Urfache ver Suͤnden iſt / dieweil ihm GOTT aus Gnade 
hat fein liebes Herse ins Fleifch gefandt / dag er fol durch daſſel⸗ 
ke wieder aus dem Fleiſche ins Himmliſche eingehen : So muß) 
ja num fein irrdiſcher Leib Nahrung haben / dag er lebe und ſich 
fortpflange : Umd ftehen alle Regimenten und Künfte dieſer 
Welt in diefer Nohtturfft / welche der irrdiſche Leib nicht kan 
entbehren/ und wird unter Göttlicher Gedult getragen / / damit 
Die groffen Wunder offenbahr werden. 
30. Aber das ift feinverdamliches / daß er nur den irzdifchen 
und höllifchen Saamen ſaͤet / und läffetden Him̃liſchen in ſei⸗ 
ner Schewren : Er bleibet fürım Himmel ftehen / und gehet 
sicht hinein nach dem edlen Saamen / fondern giebt GOTT gie 
te Worte/ cr foll ihm gnädig feyn und ihn annehmen in ſein 
Reich : und erfäetnurdes Teuffels Unkraut in Leib und See⸗ 
le. Was wird dan für ein newer Leib wachfen ? Wirderit | x 
Himmel im heiligen Element ftchen / oder im Abgrunde oder! ı 
ſoll man die Perlen für die Saͤwe werffen $ & } 
zu J 
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312. So dein Macher in dir nicht die Bildnuͤß GOttes mas 
het} ſondern der Schlangen Bildnuͤß / wie/ wiltudann dein 
Dier ins Himmelreich bringen ? Meyneſtu GOTT habe Nat» 
tern und Schlangen in den zerfprengten Thoren der Wieder⸗ 
gel rt hin der loͤblichen Wonne? Oder meyneftu/ er fragenach 
Deiner Heuchelep / daß du ihme groffe fteinerne Häufer baweft/ 
und treibeft Darinnen deine Heucheley und Pracht ? Was fras 
get er nach deinem Klingen und Singen/ fo dein Hertz ein Moͤr⸗ 
Ber und Srefferift ? Er wileinen neowgebohrnen Menfchen has 
ben / der ſich in Gerechtigkeit und SOttes-furcht zu ihme nahet: 
en nimbt der Schlangenstretter in feine Arme / und bilder ihr 
wur Himliſchen Bildnuͤß / und der ift ein Kindder Himmel und 
nicht dein Fuchs. 
32. Nun fraget ſichs: Warumb heiſt man dich den Anti- 
Chrit > Hoͤre / du biſt ver Wieder-Chriſt / und haft dir ein 
leißend / heuchliſch Neich erbaumet/ mit groffem Anfehen/ dar⸗ 
muen treibeſtu deine Heucheley : Dir führeft GOttes Geſetze 
Auff deiner Sippe / und Ichreftdas : aber mitdeiner Krafftund - 
That verleugneftudas. Dein Hersift nur in Geiffdiefer Welt 
erichtet: dein Reich der Gleißnerey iſt nur zu deiner Ehre ges 
htet / daß du fcheinheilig feveft / man mug für Dir die Knie 
beugen / als wäreftu der Chriſtus / und du haft cin geitzig 
WBolffs-herge. j 
WE 33. Du ruͤhmeſt dich der Schlüffel des Himmelreichs / und 
Eh felber im Abgrunde: dein Herke hanget am Schlüffel / und 
| icht am Herken GOttes: du haft deinen Schlüffelim Geld- 
kaften/ und nicht in Thorender Durchbrechung ins Bertrawern 
i GHITT : Du macheft Gefese / und halteft felber keines / 
md dein Gefekeift fo viel nuͤtze als der Thurn zu Babel/ wel⸗ 
her folte in Hinumel reichen ; alfo erreicht dein. Geſetz auch 
den Himmel. 
34. Dur beteft vor GOTT / aber in deinem Wolffs-thier: 
er Geiſt dieſer Welt nimbt dein Gebet auf / und nicht GOTT. 
Denn dein Herg ift ein Freſſer / und es faͤhret in den Freſſer: 
Du begehreſt nicht mit Ernſte in GOTT einzugehen / ſondern 
ur mie dem Hiſtoriſchen Heuchleriſchen Munde / und dein 
Herge dringet nur mit Ernfte in Geift diefer Welt: du be> 

eſt nur viel zeitlich Gut und Ehren / darzı Macht und 

Bewaltindiefer Welt / darmitzeuchftu das Region diefer Welt 

| 35. Du druͤckeſt den Elenden nieder / und zwingeſt % * 
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Noht / und macheſt ihn leichtſertig / daß er deinem Thier nach⸗ 
laͤufft / und ſich an dir vergafft / und auch ein Diener des Wie 
der⸗Chriſts iſt: Dein Thier / darauff du reutheſt / iſt deine Stärc: 
ke und Macht / die du dir ſelber nimbfl = Du maͤſteſt dein Thier 
mit der Fettigkeit der Erden / und ſteckeſt in das des Elenden 
Schweiß: es ſtecket voll Thraͤnen des Elenden / welches Seuff 
gen dringet durch die Thoren der Tieffe zu GOTT / und erreget 
mit ſeinem Eindringen den Zorn GOttes in deinem Thiet / gleich 
wie Habels Blutden Zornin Cain. 
36. Alſo komftu nun auff deinem ſtoltzen Roſſe einher getre 
bet / und tritſt fars Himmels Thür/ und begehreſt Abſtinentz 
und biſt in deiner Figur ein Wolff. Was wird 8 Petrus darzu 
ſagen ? Meyneſtu / er gebe dir deß Himmelreichs Schlüffel ? 9 
Nein / er hat keinen für die Woͤlffe / er hat nur einen für ſich 
er hat nie keinen gehabt weg zu leihen. E 
37. Wilte in Hinmel / fo muſtu deinen Wolff ausziehen 
und in einen Sambs-pelg kriechen / wicht mit Heucheley in ei⸗ 
nen Winckel / Kloſter oder Wildnuͤß / fondern mit Ernſt in 
Die newe Wicdergebuhrt / und dein Liecht muß in Gercchtigkeii 
und Barmhertzigkeit leuchten wider das Reich des Teufels; 
und ihme mit fanfften Wolthun gegenden Bedraͤngten / ſein Reß 
zerſprengen. 
38. Höre du Wieder-Chriftifcher Spoͤtter / es iſt nicht ge 
mug / das du ſteheſt und ſprichſt: Sch habe den rechten Grumnt 
der Erkaͤntnuͤß zum Himmelreich : Ich habe die wahre Re 
gion finden / umd richteft den / fo deine Erkaͤntnuͤß nicht hat; 
oder deiner Meynung nicht Beyfall gibt. Du ſprichſt: Er ſey en 
Keger und des Teuffels / und du bift ein Wolff / und vermirref 
sur mit deinem Grimme die Schafe / und macheft fie laͤſterend 
daß auch der Läftert / fo weder dich noch ihn kennet / wie die E⸗ 
phefer über Paufum. Meyneſtu du habeft hiemit den Wolff ver⸗ 
jaget / over haſtu nicht einen Hauffen junge Laͤſter⸗Woͤlffe ge⸗ 
bohren / die gauchtzen und ſchreyen / und ein jeder mil freſſen 
und wiſſen doc nicht mo das boͤfe Thier iſt / ohne das / das da 
allerboͤſeſte iſt / das ſte gebohren hat. O blinde Babel! das 
Reich Chriſti ſtecket nicht darinnen / ſondern der Laͤſteriſche An- 
ti-Chrift zu Babel der Verwirrung. | 
39. Aber was fol man fagen ? der Teuffelmachets nicht an 
derft / wenn inan fein Reich an einem Ohrte anhebt zu ſtuͤrmen 
fo bläfet er den Sturm inallen auff: inden Kindern GO 
wird getriehen der Geiſt der Straffe/ und Inden a | 
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Welt⸗Menſchen blaͤſet der Teuffel auff eitel hoͤniſche Spoͤtte⸗ 
eey / denn fie haben Chriſti Reich in der Hiſtoria, und des Teu⸗ 
fell Reich in fich zum Eigenthumb. 
40. Was hilfft dich deine Wiſſenſchafft / du Wieder-Chrift/ 
das du weiſt vorm Himmelreich / vom Leiden und Tode Chriſti / 
md von der Newen-Bebuhrtin Chrifto zu reden; fo du auffer 
derfelben in der Hiftorien fteheft ? wird nicht deine Wiſſen⸗ 
fchafft ein Zeugnüg über dich ſeyn / Pie dich richten wird ? Oder 
wiltu fagen / du feyeft nicht der Anti-Chsift zu Babel? du biſt 
Fa der Heuchler / und maͤſteſt dein böfes Thier je länger je gröf- 
fer / uud du biſt der Freſſer in der Offenbahrung Jeſu Chriſti / 
u wohneſt nicht alleinezu Rom / fondern du haft die Breite 
ber Erden beſeſſen / ich habe dich im Geifte gefehen / darumb 
fhreibe ich von dir du Wunder der Welt / des Himmels und 

‚der Höllen. 

ME 41. Alfo hat diefes Keich feinen Anfang mit Cain genom⸗ 
men / und hatfeinen Grund vom Zeuffel / der ein Spötter Got⸗ 
Res iſt / denn der Teuffel begehret nur ſtarck und mächtig Auff⸗ 
Steigen in eigner Gewalt üver die Thronen der Himmel. Er 
kan aber nicht hinein/ darumb ifteralfo boßhafftig / und fti= 
je Quaal ftchet in der Angft nicht zur Gebuhrt / fondern zur 
Fewers⸗Quaal. 


WVonm Reiche Chriſti in dieſer Welt. 


Eil dan nun der Menſch war in Geiſte dieſer Welt 
Pe eingegangen’ und hattenunalle Porten innen/ als das 
Dimmelreich / fo wolder Höllen-Neich / und auch viefer Belt 
Reich/ und muſte alfo in der Quaͤtſcht zwiſchen Himmel und dies 
e Welt leben / da der Teuffel einen Spötter nach dem andern 
weckete / welcher Das Neich der Grimmigkeit auffzoch / und 
immer wider die Kinder GOttes erregte; dag alſo Tyrannen / 
auch vichifcher Bluht-Schanver / die Welt voll ward / auch 
Mörder und Diebe) dieweil der Geis war gemachfen / fo war das 
Regenten⸗Ambt das allernuͤtzlichſte / das mit Gewalt den Gott» 
ofen Treiber wehrete. 

43. Und fichet man wie die Göttliche Fürfichtigkeit fey dem 
Reiche diefer Welt zu huͤlffe kommen / und durch den Geift dies 
fer Welt Regenten erwecket / welche Straffe geübet. Aber der 
Beift GOttes Elager über ſie das ſie Tyrannen find worden / 
welche mit Gewalt alles unter fich drucketen. Und wolte nun nicht 
Habels Kirche in der Liebe darinnen beſtehen / ſondern die ſta ⸗ 
—* 
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ke Macht Bottes / zu unterdrucken den Ubelthäter. 

44. Zwar die Richter und Könige / fo wel Fürften un 
Regierer find GOttes Ambt-Leute im Haufe diefer Welt 
welche GOTT wegen der Sünden gefeßt hat / daß fie fo 
ten ſcharff ſchneiden / Damit dem Treiber des GOttloſen g 
wehret werde. 

45. Undift ihr Stand im Urkundt der Wefen aller Q 
fundiret / da GOTT im Anfang die Thronen nach feiner ew 
gen Weißheit erfchuff/ dadennim Himmel/ fo wol aud) inde 
Höllen / Thron » Fürften find / und alfo ein Region nach Del 
fteben Geiftern der ewigen Natur / davon alyie nicht vielz 
fagen ift. Denn die Welt haͤlts vor unmüglich zu wiffe 
da doch ein Geift in GOTT gebohren / ins Himmel-Rei 
gründet. i 

46. Aber ein rechter Richter / der da richtet nach Gerechkig 
keit / iſt GOttes Statthalter / im Reich dDiefer Welt : dam! 
fich nicht dürffe allzeit fein Grimm ausgieffen über die Voͤlcke 
fo hat er ihnen das Schwerd indie Hände gegeben / zu fihükel © 
den Gerechten / und zu fraffen den Falſchen / und fo er das m 
Ernfte thut in GOttes-furcht / und nicht nach Gunft / foift 
im Himmelreich groß / denn er führet zur Gerechtigteit/ un 
leuchtet wiedie Sonne und Mond über die Sternen. 

47. So er aber ein Tyrannift/ derfeinen Unterthanen m 
das Brod friffet / und feinen Hut nur mit Hoffahrt ſchmuͤcke 
gu unterdrucken den Elenden der nur nad) Geitz trachtet / ım 
den Elenden nur für feinen Hund achtet / und fein Ambt nuri 
Wolluſt ſetzet / und nicht wil hoͤren den Bedrangten / foifterei 
auffſteigender Quaal⸗Fuͤrſte und Negent im Reiche des Ar 
ti-Chrifts, und gehöret unter die Tyrannen / und reuthet auff d 
Anti-Chrifts Pferde. 

48. Und ift uns nun zu entfinnen / wie die rechte Chriftlidl 
Kirche alfo mit der Cainifchen Antichrififchen umbfangenf 
und in dieſer Welt in einem Neiche lebe. Gleich wie daserfl 
Principium alles umbfchleuft / unddoch nicht kan faffen oder hal 
ten / fondern das Reich der Himmel wird von Emwigfeitausde 
Zorn außgebohren / gleich wiecine fehöne wolricchenve Blu 
ausder wilden Erden, J 

49. Alſo auch ſtehet die heilige Kirche in der Antichriftifhen 
da ihr zween mit einander gehen vor GOTT zu bethen / eine 
wird von GOtt angenommen) der ander vom Geiſte diefer Wel 
Eine jede Bildnuͤß gehet in ſeine Region. 


































wSap.ır. Goͤttliches Weſens. 332 


0, Es ift nichts heimlichers in diefer Welt als das Reich 
ne Ehrifti/ und ift auch nichts offenbahrlichers / als das Reich 
riſti: und gefinichet offte / daß der da meyneter habe es / und 
IN ehe darinnen/ der hats nicht. Er hat das Neich des Anti-Chrifts, 
dd iſt ein Heuchler und Spötter / darzu cin Mörder / und hat 
‚Schlangen Figar: aud fo ift fein Herge nur ein geißig 
Wolffs-hertze / und ſtehet nicht in der Englifihen Figur; 
sr. Dagegen fichet mancher in groffen ängften und Verlan⸗ 
en darnach / undgebichret gantz angitlich / und wolte es gerne 
m; So rauſchet der Teuffel über ihr her / erwecket offte 
pen und Widerwillen / auch überfchüttet er ihn wol mit gro⸗ 
n Suͤnden / das er ſich felber nicht kennet / da gehet dan Zwei⸗ 
Hund Ungedult mit unter. Aber fein Herge fichet immerin 
majten/ und woltegerne aus der Boßheit / und freibet immer 
Abitineng / offte mit Schmergen / Saͤhnen und Verlangen: 
30 halt ihme dan der Teuffel feine Sünde für / nnd verriegelt 
je die Thuͤr der Gnaden GOttes / daß er foll zweifeln. 
52. Aber er ſaͤet in feiner truͤbſeligen Angſt die Perlen / und 
er Teuffel verdeckt es ihme / daß er ſie nicht kennet / und kennet 
ſelber nicht. Er ſaͤet ins Reich GOttes / und kennet nicht 
inen Saamen / ſondern nur den Saamen der Sündenund 
es Treibers. 
53. So williget er nun nicht indie Sünde / die er doch ſel⸗ 
er thut / fondern der Teuffel mit feiner Rotte uͤberſchuͤttet ihn / 
der Adamiſche Menſch im Zorn thut / was der newge⸗ 
hrne im heiligen Element nicht wil: So ers nun thut / ſo 
huts * der newe Menſch in der Bildnuͤg / ſondern der al⸗ 
im Zorn. 
54. Darumb ift ein fFäter Streit in ihme / und lauffet im⸗ 
ner zur Buſſe / da doch der Menſch im Zorne nicht mag die Lilien 
reichen / fondern der Verborgene. 
55. Darumb ſtehet er offte in Zweifel und Ungedult / und ift 
Alm groſſer Streit in einem ſolchen Menſchen / und Eennet ſich 
nicht: Er kennet und ſiehet nur feine Boßheit / und ift doch in 
GOTT gebogren. Denn fein Geift zerſprenget ſtaͤts die Thoren 
ser Finfternüg : So Hält ihn dann der Zorn in ihme / Day er 
Mt kan eingehen / ohne dag er bißweilen einen Blick erreichet } 
davon die Seele frölich wird / und die edle Perle geſaͤet gantz 
ineinen finftern Thal. * 
6. So er ſich dan erinnert des ſuͤſſen Vorſchmacks der Per⸗ 
ent ſo er je gekoſtet hat / ſo wil die Seele hindurch / und — 
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die Perlen; Se komt der ſchwartze Geiſt / und verdeckts ihme / 
da gehet dan Sturm und Streit an umbd die Perle / ein jedes 
wil recht haben: Die Seele wil fie haben / fo verdecket ſie der 
Teuffel / und wirfft ihr den Grim und die Sünde dafür hin / fie 
ſoll ſich darinn beſchawen. Da faͤllet denn offte Schwachheit und 
Nachla ßigkeit ein / dag die arme Seele matt / ſchwach / und furcht⸗ 
ſamb wird / und ſitzet alſo in der Stille / und dencket immer 
auff einen andern Weeg nach Abſtinentz / wie ſie moͤchte die 
Perle bekommen. 
57. Aber der Treiber iſt ein Kuͤnſtler / und komt alsdan 
mit den Region dieſer Welt / mit weltlicher Fleiſches-Luſt 
mit zeitlichen Ehren und Reichthumb / und haͤlts der armen” 
Seelen für / fie follan feine fawre Acpffelbeiflen. Alto fü 
er manche eine geramme Zeit an feiner Ketten in GOttes Zorn 7 
gefungen. 4 
58. Sp aber das edle Senf-korn geſaͤet iſt / ſo huͤtet deß die 
edle Jungfraw GOttes / und erinnert die arme Seele immer, 
dar / ſie follzur Abſtinentz lauffen / und mit dem Zeuffel in Streit" 
ziehen. O ein wunderlicher Weeg iſt es doch mit den Kindern 
Gottes in dieſem elenden Fleiſch-Hauſe! da es doch die Bernunf 
Der Gleitzner weder ſaſſen noch glauben kan / alleine der es erfaͤh⸗ 
ret der weises.. r WE 
59. Wiewohl die theure Erkaͤntnuͤß nicht iſt / es ſey dan daß 
er eines im Sturm geſieget / und den Teuffel niedergeſchlagen 
daß die Seele die Himmels⸗Pforten eines hat ergriffen / daß ſi 
das Ritter-Kraͤntzlein bekeint / welches ihr die holdſehlig 
Jungfraw der Zucht auffſetzt zu einem Sieges-zeichen / daß ſi 
in ihrem theuren Ritter Chriſto hat geſteget; da gehet auff die 
Wunder⸗Erkaͤntnuͤß / aber mit feiner Vollenkommenheit. 
60. Denn der alte Feind iſt liſtig und ſtarck / er ſetzet im 
wieder an die Seele / wie er Die mag betruͤben und. betriegen; ka 
er fie nicht nit Sünden uͤberhaͤuffen / fo faͤhet er einen auffer: 
lichen Krieg wider ſie an/ und erreget die Kinderder Bopheil " 
wider fie / daß fie die verachten / fpotten / hoͤnen / und alles uͤbels 
anthun / dag fte ihr nachftehen/ nach Leib und Gut / fie fer! | 
tzen / ſchmaͤhen / laͤſteren / und alsein Feg: Offer der Welt hal⸗ 
ten / 1 Cor. 4. 13. Sie werffen ihr vor ihre Unvolkommen 
heit; ftraffet fie ihre Laſter und Ungerechtigkeit / fo muß fie cin { 
Heuchler ſeyn. 
61. Solches thun ihr nicht alleine die Kinder der Boßheit 
ſondern der Teuffel fuͤhret offt die arme Seelen der Kinder 
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es an feiner Ketten wider fie / daß fie e aus Blindheit raſende toll 
verden / wie Saulus zu Jeruſalem über Stephanum / a ctot. 7. 
Alſo muß die arme Seele in Dorn und Diftelen baden/ und 
nmer gewärtigfeyn/ wan ihr der Sturm der böfen Welt pen 
eib hinraffet. 


Die Ritterliche Porte der armen Seelen. 


*N Um ſpricht die Bernunfft: Was iſt dan der armen Sees 
len zu rahten / daß ſie thue in dieſem Dorn und Diſtel 
Wade ? Siehe wir wollen dir zeigen der Jungfrawen Rath / als es 
Dan ung zu einem ritterlichen Troft ift gegeben worden / und fols 
hes uns ſelber zu einem ſtarcken Memorial- Schreiben / denn wir 
olches felber mächtig bedürfen : So wir denn nun ſchon zim⸗ 
iche Weile in diefem Dorn und Diftel Bade geſchwitzet / darin— 
jen wir auch dieſes Kraͤntzlein erlanget / drumb wir dan nicht 
um̃ feyn ſollen / ſondern darſtellen der Jungfrawen Geſchenc⸗ 
e / wider alle Porten des Teuffels. 
63. Siche du arme Seclein deinem Dornen⸗-bade / wo Lifte 
ahcim ? Biſtu in diefer Welt daheime ? Warumb ſuche ſtu 
icht der Welt Gunſt und Freundſchafft? Warumb trachteſtu 
sicht nach zeitlichen Ehren / nach Wolluſt und Reichthumb / auff 
RB dirs in dieſer Welt wolgehe: Warurmb macheftu dich zum 
arren der Welt / und biſt jedermans Eule und Fußhader? 
Warumb iaſeſtu dich dieſe verachten / welche weniger ſind und 
* als vu ? Moͤchteſtu nicht auch mit dem Gleißner einher 
ra ben / fo wäreftu lieb] und gefchähe dir kein Leid / dur waͤreſt 
seines Seibes und Gutes ficherer / als auff dieſem Weege / in de> 
je du nur der Welt Eule und Narıbift. 
64. Aber meine liebe Jungfraw ſpricht: Du mein lieber Buh⸗ 
den ich erwehlet habe / gehe mit mir / ich bin nicht von dieſer 
Welt / ich wil dich auß diefer Welt fuͤhren in mein Reich / da iſt 
itel ſanffte Ruhe und Wolthun / es iſt in meinem Reiche eitel 
Frewde / Ehre und Herrligkeit: Es iſt kein Treiber darinnen: 
6 ſchmuͤcken mit GOttes Herrligkeit / und dir anzichen 
einen ſchoͤnen Schmuck: Ich wil dich zum Herrn machen im 
Himmel) und zum Richter über diefe Welt: Du folft Helffen ur⸗ 
? ilen den Treiber in feinerBopheit: Erfollliegenzum Schein⸗ 
nel deiner Fuͤſſe: Er foll nicht auffthun feinen Rachen gegen Dir] 
— ſoll ewiglich verriegelt ſeyn in ſeinen grimmen Thoren: 
Du ſolt eſſen von meinem Tiſche: Es fol feine Mizgunſt oder 
Wange! ſeyn: Meine Frucht sft ſaſſer und lieblicher = er 
| rucht 
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Frucht dieſer Welt / dir wird davon nimmer wehe. Ale? ei 
Gebaͤhren fol ſtehen in freundlichen Lachen und holdſeligen Ge G 
ſpraͤche: Bor dir wird erſcheinen eitel Demuͤthigleit in gre 
Siebe. Sind doch deine Geſpielen alſo ſchoͤne / du ſolt ana ‚lem 
Frewde haben: Warumb achteſtu das gerbrechliche Leben ? Ds 
folteingehen in ein unzerbrechliches / das ewig waͤhret. 

65. A — habe ein kleines wider dich: Ich habe dich außg 
zogen auß dem Dorn⸗bade / da du ein wildes Thier wareft/ fe 
Hab ich dich zu meiner Bildnuͤß figuriret. Nun ſtehet dein wilder 
Zhier im Dornebade / das nehme ich nicht in meine Schoß / du gr 
ficheft noch in deinem wilden Thier: Wann nun die Belt den" 
wildes Thier / welches ihr iſt nimmer / fo wil ich dich nehme 
So nimbt ein jedes das feine. . A 

66. Was hälteftu das wilde Thier alfo lieb / das dich nur e⸗ 
trübet ? darzu kanſtu das nicht mit dir nehmen. Es iſt auch ni ht 
deine / fondernder Welt/ lag die Weltdarmitihachen wasfl 
wil/ bleibduanmir. Esift noch umb ein Eleines/ fo zerbrid 
dein Thier / fobiftulog / und bleibeft bey mir. ' 

67. Ich habe aber auch ein Gefeg in meiner Siebe / und 6 | 
gehre nicht alleine dich / fondern auch deine Brüder und Se 
fternin der Welt / welche noch ein Theil unwiedergebohren in 
welche der Treiber gefangen halt. Du foltdeine Perle nicht ne 
ſtecken und vergraben / fondern ihnen zeigen / auff daß ſie au 
komen in meine Arm / dein Mund ſoll nicht zugeſchloſſen * 
du ſolt tretten in mein Geſetze / und ſagen die Wahrheit. 

68. Und ob dich der Treiber umbfaͤngt / und wil mit dir fort 
fo iſt doch deinem Thier cin Ziel geſtecket / wiemweitdasgel 
fol; der Treiber kans nicht cher zerbrechen / als an a 
und ob ers zerbricht / fo gefihichts Boch nur zu GOttes Wunde 
that/ und dir zum beften. Alledeine Krallen (das ift Strie 
men und Wunden) im Dorn-baͤde / follen dir ſtehen zweit | 
ſchoͤnen Zeichen deiner Ritterſchafft in meinem Teiche / du ſe 
deſſen groſſe Freude vor GOttes Engeln haben / daß dud 
Treiber verachtet und aus einer wilden Gebuhrt in eine Eng 
liſche biſt eingegangen. Wie wirſtu dich erfreuen / fo dur Det ri 
an dein wildes Thier / das dich kraͤnckete Tag umd Nadel dt 
nun davon erlediget biſt. 

69. So dir denn groſſe Ehre für Schmach entgegnet/ w 
ind tramreftu ? Steig aus als eine Blume ausder Encna — 
deinem wilden Thier. Oder dur wildes Thier / meyneſtume 
Geiſt ſey toll / daß er dich verkleinert und geringe > 
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richſt: Ich bin ja dein Thier/ und in mir biſtu gebohren / wäre 
h nicht gewachfen/ fo waͤreſtu auch nicht. Höre mein Thier / ich 
n geöffer als du / da du foltefi werden / war ich dein Werck. 
neifter: Meine Eflentien find ausder Wurtzel der Ewigkeit 
—— biſt von dieſer Welt / und zerbrichſt / ich aber lebe in mei⸗ 
Quaal ewiglich / darumb bin ich viel edler als du. Du lebeſt 
agrimmer QuaalsIch aber wil meine grimme Quaal ins Liecht / 
die ewige Freude ſetzen: Meine Wercke ſtehen in Kraft / und die 
ine bleiben in der Figur. Sp ich deiner eins loß werd / fo neh⸗ 
ve ich Dich nicht wieder zu meinem Thier an / ſondern meinen 
n geib / welchen ich in dir gebahre / in deiner tieffſten Wur⸗ 
el des heiligen Elements. Ich wil deine rauhe Ausgänge der 
er Elementen nicht mehr haben /ider Todt verfchlinget dich: 
h aber grüne mie meinem neuen Leibe ausdir/ als eine Blume 
18 feiner Wurtzel. Sch wil deiner vergeffen/ denn GOttes 
errligkeit / welcher dich mit der Erden verfluchete / hat meine 
Burgel in feinem Sohne wieder gepfropfet / und mein Leib 
achſet im heiligen Element vor GOTT: Darumbbiftu nur 
ein wildes Thier/ das mich alyier kraͤncket und plaget/ auff 
ſchem der Teuffel reuthet / als auff feinem verfluchten Pferde. 
dob dich die Welt fpottet / deß achteich nichts / fie thuts umb 
inent willen/ kan fie mich Doch nicht fehen / und kennet mich 
cht / warumb iſt ſte dan alſo tolle? Sie kan mich nicht ermor⸗ 
n denn ich bin nicht in ihr. 
‚70. Aber was foh der Geiſt fagen / du tolle Welt / biftu doc) 
in Bruder / meines Geiſtes Effentien rügen dich: Gehe auf 
8 deinem Thier / fo wil ich mit meinem Gefpielen in Roſen⸗ 
arten gehen / indie silien Gottes. Warumb bleibeſtu dahin 
n / und laffeft Dich den Teuffel halten / iſt er doch dein Feind ? 
trachtet nur nach deiner Perlen / kriegt er die / ſo iſt dein 
af ein Wurm und Thieres-Figur: Warumb laͤſſeſtu dir 
Engliſche Bildnuͤß nehmen umb zeitlicher Wolluſt willen? 
tdoch deine Wolluſt nur in dem zerbrechlichen Thier / was 
f das deine Seele ? Sie wirdewig Rewen dafuͤr bekommen / 
heſtu nicht aus. 
178. Oder was ſoll der edle Ritter Chriſtus darzu fagen : Hab 
Nicht dein wildes Thier zerbrochen ? Bin ich nicht in Todt ge⸗ 
Mgen / und habe von deiner Seelen abgeſchnitten die vier Ele- 


Pftopffet in meine Krafft/ daß dein Seib foll wieder grünen aus 
Siem Leibe / aus dem heiligen Element vor GOTT ? Undha- 
pt (ge 
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be mich mit dir verbunden mit meinem Geift ? Habe ich nid 
einen Bund mit dir gemacht / dag du folteft meinfeyn ? Hab‘ 
ich dir nicht meinen $eib zur Speife / und mein Blut zum Tranc 
gegeben ? Habe ich dir nicht meinen Geift zum Gleidtsman ge 
geben / und mein Reich zum Eigenthumb befchieden ? War: 
umb verachteſtu mich und geheft von mir aus/ duläuffeftder 
Woͤlffen und Hunden nach / und heuleft mit ihnen / und fischer 
nur Zorn / wie du möchteft beiffen / du friffeft nur die Grimmig 
keit. Wasfollich fagen ? Ich habe in meinem $eiden und Tod 
durch meine Wicdergebuhrt Fein ſolch Thier gebohren / darum 
wil ichs auch nicht haben / es werde dann in mir wieder newge 
bohren / zu einer Englifchen Bildnuͤß / fo folls ewig bey mir ſeyn 


Das 22. Capittel. 


Bon der neuen Wiedergebuhrtin Chrifto ans dem 
alten Adamiſchen Menfchen. Ä 


Die Blume des heiligen Bavächfes : h 


Die edle Porte der rechten wahren Chriftenheit. 17. 

I. Je weil wir biß daher haben gefchrieben / vonder 
* Urkunde der Weſen aller Weſen / wie alles ſee 
nen Anfang nimt; auch angezeiget das Ewis 
bleibliche / und auch das Veraͤnderliche ıc. &TF, 
wollen wir nun ferner anzeigen / was dem Men 
ſchen das allernuͤtzlichſte im Thun und Laſſen fen. Darinnen wit 
dann wollen anzeigen / was GOtt durch fein ewiges Wort jemal 
geredet / durch feinen heiligen Geiſt durch Moſen und die Pre 
pheten / fo wohl was der Mund Chrifti und feine Apoftel gerede 
— was GOTT wil von uns Menſchen gethan und gelaſſe 
haben. 
2. Dieweil wir arme Adamiſche Menſchen ſeynd mit unſern 
Vatter Adam und unſerer Mutter Heva außgegangen / auß 
unzerbrechlichen und unverwelcklichen Erbe / aus unſerm rech 
ten Vatterlande in eine frembde Herberge / darinnen wi 
nicht daheim ſind / ſondern nur ein Gaſt / und darinnen wi 
in ſo groſſem Elende muͤſſen immer warten / wann uns de 
fremde Würth außſtoͤſſet / und uns all unſer Haabe / Thun un 


Vermögen raubet ; dag wir alſo wohl recht in einem tieffe 
Sammer Meer ſchwimmen und in einem frembden Dom \, 
% 


und Diftelsbade baden / und wiffen gank gewiß / N 
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aͤglich für Augen / das wir nun Pilgrims-leute in dieſer 
Herberge find / die immer muͤſſen warten / wann der Zerbrecher 
‚me / und nimbt ung Hertze / Sinn / Muht / auch Fleiſch/ 
Bluht und Guht etc. So thut uns ja Noth / dag wir den Weeg 
u unſerm rechten Batterlande lernen kennen und wiſſen / dag 
Dir dem groſſem Jammer und Elende mögen entfliehen / und 
ingehen in eine ewige Herberge / welche unſer eigen iſt / da ums 
Riemand mag außtreiben, 

3. Weilaber derfelben Herbergen zwo find / welche ewig oh⸗ 
te Ende und Austreibung find 5 und eine in ewiger Freude / in 
roſſer Klarheit und Bollfommenheitimeitel Liebe und Saufft⸗ 
zuht fechet : Die ander aber in ewigem / groſſem Kummer) 
Angft / Truͤbſahl / Hunger und Durſt / da nie keine Erquickung 
on GOttes Liebe eingehet. 

4. So thut uns Noth / daß wir mit groſſem Ernſt den rech⸗ 

m Weeg lernen kennen / zum Eingange indie ewige Frewde / 
uff dag wir nicht mit den Hunden des Teuffels muͤſſen in der 
naftlichen Herberge ewig heulen. 

5. So wir uns nun umbſchawen am Himmel und Erden) an 

Sternen und Elementen, ſo erſehen wir doch keinen Weeg / den 

Air möchten erkennen / da wir möchten hingehen zu unſerer duhe. 

6. Wir fehen nichts als den Weeg im Eingang unfers Le— 
ens / und dan nebendehme / das Ende unfers $ebens / da unfer 
eib in die Erden führer /undallunfere Arbeit / auch Kunft und 
derrligkeit einanderer erbet / der fich auch nur eine Eleine weile 
itte quälct / alsdan faͤhret er uns nach. Und dieſes wehretalfe 

Anfang dieſer Welt / biß zu ihrem Ende. 

7. Wir können in unſerem Elende nimmer erkennen / wo un⸗ 
xGeiſt bleibet / wann der Leib zerbricht und zu einem Cadaver 

rdi Es fen dann / daß wir aus dieſer Welt wieder nem gebohren 
verden / das wir alſo nach unſerm Leibe in dieſer Welt wohnen / 
nd nach unſerm Geiſt und Gemuͤhte in einem andern / ewigen / 
Meommenen/ newen Leben; In welchem unſerm Geiſte und 
Zemuͤhte wird ein newer Menſch angezogen / darinnen er ſoll 
nd wird ewig leben: Darinnen erkennen wir erſt / was wir 

nd / und wo wir daheimen find, 
8. Weil wir dan klar fehen und verftchen / dag wir unſeren 
Anfang gang irzdifch nehmen) und in einen Acer gefäct werden, 
deich als ein Korn in die Erde / da unfer Leben auffgchet / waͤch⸗ 
+ / ind endlich grünet als ein Korn außder Erden / da wiran 
nichts! als sin irrdiſch Leben und Weſen können erfennen. 
' — Wr 
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Wir ſehen zwar wohl / daß das Geſtirne und die Elementa in un 
qualificiten, ung nehren / treiben / regieren und fuͤhren / um 
fuͤllen und auffziehen / und eine Zeit unſer Leben erhalten / un 
denn wieder zerbrechen / und zu Staub und Aſchen machen / gleic 
allen Thieren / Baͤumen / Kraͤutern und Gewaͤchſen: Wir ſehe 
aber nicht / was nach dieſem mit uns iſt / obs auß iſt / oder ob —9 
mit unſerem Geiſte und Wandel in ein ander Leben reifen: — 
iſt uns noht zu lernen und zu ſuchen den rechten Weeg. 
9. Das bezeugen uns nun die Geſchrifften der jenigen / w J 
aus dieſer Irrdigkeit ſind wieder erbohren worden / und endlid © 
eingegangen in ein heiliges / ewiges / unzerbrechliches Leben / wel | 
che gefcehrieben und gelchret haben von einem ewigen fremden” 
reichen $eben ; und Dan von einem ewigen / verderblichen / angt | 
lichen geben : Und uns gelehref / wie wir ihnen follen nachfahten 7: 
und wie wir follen in ein newe Gebuhrt tretten/darinn wir wut 
den wieder zu einer newen Creatur auf diefer Irıdigkeit gebohl 7 
ren werden. Und daß wiranders nichts darzu thun duͤrfften / al 
daß wir nur ihren Worten folgeten / ſo wuͤrden wir in der Tha 
erfuhren / was fie geredet / geſchrieben / und gelehret hätten. Auc 
noch in dieſem Leben würden wir unſer recht Vatterland in de 
newen Wiedergebuhrt ſehen / und in dem newen wiedergebohr | 
nen Menſchen in groffer Fremde erkennen / da fich dann all um! 
fer Gemuͤhte wuͤrde dahin an⸗eignen / und in unferer newen Er 7. 
kaͤntnuͤß im newen Menfchen würde wachfen der rechte Glaube T 
und hersliche Begierde der rechten ungefälfchten Liebe gegend 
verborgenen GOTT. Umb welcher edlen Erkaͤntnuͤß willen ſi 
offte haben ihr irꝛdiſch Leib und Leben / dem unwiedergebohrne 
Widerſprecher / nach ſeiner teuffliſchen Raache in Todt gegeben! 7 
und mit groſſer Frewden augenommen / und ihnen erwehle 
das ewige unzerbrechliche Leben. IE 
10. Dieweil dan in der newer MWicdergehuhrt die höchft 
und gröfte Siebe ift / nicht alleine gegen GOTT / oder 
felöft / fondern gegen die Menſchen / feine Brüder und Schwue 
ſtern / dag diefelbe Newgebohrne haben ihre Begierde und die 
be gegen den Menfchen getragen / und fie gang ernftlich.ge " 
Ichret mit Sanfftmuht und Straffe : Daß fie auch ml 
ihrer Liebe in ihrer Lehre haben ihr Schen wiliglih inzon 
gegeben / mit all ihrem irrdiſchen Haab und Guht / auffj 
wife Hoffnung in ihrer ſtarcken und fetten Erkaͤntnuͤß / ſolche N 
in groffen Ehren wieder zu empfahen. i 
zz, Als hat uns auch gelüfter dieſelbe Perle zu fusen] 3 
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von wir jest ſchreiben. Und ob ung nun der Unwiedergebohrne / 
Im Reich dieſer Welt Gefangene / nicht möchte Glauben geben/ 
wie dan unferen Vorfahren von den Kindern diefer Weſt auch 
jefehehen ift/ dafür können wir nun nichts. Es foll ſtehen zu 
n Zeugnuͤß über ſie da fie dan werden ewig rewen / dag 
je umb einer wenig Augen-und Fleiſches⸗-luſt haben eine fo 
öjfe ewige Herzligkeit und Heiligkeit verfiherget. 
ı2. Und wiſſen wir in unferer tiefen Erkaͤntnuͤß / daß ſie ha⸗ 
en recht gelehret und gefchrieben/ dag da fey ein Einiger GOtt / 
pelcher ift Drenfaltig im perfönlichen Unterfcheidt / wie for» 
je bemeldet. Auch fo wiſſen wir / daßer iſt der Schöpffer aller 
Ange / daß er alles hat auß feinem Weſen erbohren / beydes Liecht 
wWFinfternüß/such dieTchronen und Regimenten alles Weſens. 
13. Fuͤrnemlich wiſſen wir / wie die heilige Schrifft durch⸗ 
B bezeuget / dag er den Menſchen hat zu feinem Bilde und 
zleichnuͤß erfchaffen/ daß er follewig in ihme in feinem Him⸗ 
selreich Ichen und ſeyn. 
14. Und dan fo wiffen wir / daß diefe Welt/ darinnen wir 
at leben und find / iſt auf dem ewigen Urkunde / in der Zeit 
wi $ reine Eleinent im Fiat erbohren und gefchaffen worden/ 
Mo das fie nicht ift das Weſen des Heiligen und reinen E- 
ments , fündern eine Außgebuhrt au dein ewigen Limbo 
Dites / in welchem das ewige Element ſtehet / dah vor der 
laren GOttheit iſt darinnen Paradeiß und Himmelreich 
& t. Und ift doch der Limbus mit dem reinen Element nicht 
h pure GOttheit / welche alleine in fich heilig iſt / und die 
‚rafft des ewigen Liechts in; ſich ewig ſcheinend hat / auch 
ine Eflentien im Liecht der Klarheit in fih hat / font» 
en die Eſſentien werden erbohren von der Krafft nach dent 
echt! / als eine Begierde / und die Begierde zeucht an fih/ 
won die Eflentien uͤrkunden / fo wohl auch die ewige Finſter⸗ 
ñͤß in der Quaal / wie vorne gemeldet. 
15. So denn GOTT Alles in allem iſt / und hat den Men⸗ 
hen zu ſeinem Gleichnuͤß und Bilde geſchaffen / bey ihme e— 
zu leben / in feiner Liebe / Liecht / Frewde und Herrlig⸗ 
5 Ss koͤnnen wir nicht ſagen / dag er bloß von der Ber» 
Anglichkeie diefer Welt ſey geſchaffen. Denn darinnen ift kein 
ig vollkommen Leben / ſondern der Todt / darzu Kummer / 
naft und Roht. Sondern gleich wie GOTT wohnet in ſich 
ber/undgehet durch alle feine Wercke / denſelben unbegreiflich / 
wird von Nichts verletzet; Alſo " auch die ——7 
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ihme aus dem reinen Element, zwar in dieſer Welt geſchaffen 
aber das Reich diefer Welt ſolte fie nicht begreiffen / ſondernd 
Gleichnuͤß / der Menfch folte mächtig / und in vollkommen 
Krafft durch die Eflentien, mit den Effentien aus dem reine 
Element des Paradeis-hiimlifchen Limbi regieren durch Bu 
Regiment diefer Welt. 
16. Darumb blief er ihm ein die lebendige Seele aus dem em 
gen Willen des Batters / welcher Wille allein dahin gehet / fe, 
nen Einigen Sohn zu gebähren / und auf demfelben Willengel 
er in den Menfchen / dag ift/ feine ewige Seele dic ſoll bie 
ihren Wiedererbohrnen Willen in des Batters ewigen Willen 
ins Hertze GOttes ſetzen / fo empfaͤhet fie die Krafft des Hertzen 
GHttes und auch fein heiliges / ewiges Liecht darinnen Parı 
deiß / Himmelreich / auch dieewige Fremden auffgehet. 
27. Und in diefer Krafft gehet fieducch alle Ding / und ze 
bricht derer £eines/ und iſt über alles mächtig / als GOTTfE i 
ber. Denn fie lebet in der Krafftdes Herkens GOttes / umdi 
vom Wortenus GOTT gebohren. 
18. So wiffen wir/ daß die Seele ift ein Geiſt / erbohre” 
auß GOTT dem Vatter / im Thron und Eingang aus dem wi 
dergefaften Willen / aus der Finfternäß ins Liecht / zu GOtt 
Hergen zu gebahren/ und dieift frey / fich darüber im ABIT 
zu erhöben / oderinder Sanfftmuhtindes Vatters Willen | 
zur Gebuhrt des Herkens GOttes des Vatters zu faſſen u) 
zu eineigenen. Be; 
19. Ihr Leib aber der die rechte Bildnuͤß Gottes iſt / di Sg! 7 
ſchuff / ift vor der klaren Bottheitin und aus dem heiligen rein 
Element, und der Limbus des Elements , daraus die Efleatil 
ſich erbähren / ift Paradeiß / eine IBonne GOttes / der heilig 
Trinität. Alfo war der Menſch ein Bilde oder a k 
GOTT / in ven GOTT wohnete/ in welchem er woltedur 7 
feine ewige Weißheit feine Wunder eröffnen. —4 
20. Als wir dan nun verſtehen / daß der rechte Menſchn 
der Gleichnuͤß / in welcher GOTT wohnet / nicht blogindiel " 
Welt daheim iſt / viel weniger in dem ſtinckenden Cadaver, ſoiſ 
offenbahr/ dieweil wir am Paradeis alſo blind ſeynd dapu) 
fere erfte Eltern ſeynd aus dem himliſchen Paradeismitihre 
Geift aufgangen in Geift diefer Welt. ie 
21. Da dann auch alsbald der Geift diefer Welthatihr! 
Leib gefangen / und irzdifch gemacht / alfo das Leib und See 
errderbet find’ und haben wir nun nicht mehr das reine Elemeı 
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einem Seibe / fonderndie Außgebuhrt / als die vier Elementa 
it dem Regiment der Sternen] und iftdie Sonne nun bloß 
5 Scibes-Siccht / und gehöret diefer Seib nicht in die Gottheit. 
BHTT eröffnet ſich wicht im ſtinckenden Cadaver , fondern ing 
eiligen Menſchen / in der reinen Bildnuͤß / welche er im Ans 
ige ſchuff. | 
\ 22. So nun der Menfch alfo war gefallen aus dem Heiligerr 
+ das Unheilige / aus der Bildnüg GOttes in die irndifche Zer⸗ 
rechliche / fo war fein $eib in dem zerbrechlichen Tode / und 
ine Seele im ewigen Willen des Batters inftehende / aber vorne 
hertzen GOttes abgewandt in Geift diefer ABeltp von der ewi⸗ 
en Finſternuͤß ergriffen. Denn mas von GOtt außgehet / das 
ehet die Finfternüg / und iſt auſſer dem Hertzen GOttes 
iecht. Fee 
23. Nun war diefer Bildnuͤß Erin Raht / fie würde dan durch 
je Seele wieder new⸗-gebohren / durch Das Hertze und Liecht 
Ottes / durch welchesdas newe Element vor GOTT / alsder 
en Leib / wieder erbohren würde / anderft koͤnte und wolte 
ie Gottheit darinnen nicht wohnen / fo vermochte der Menſch 
ches in eigenen Kräfften nicht zuerreichen/ folte es nun ges 
hehen / ſo muſte es die Barmhertzigkeit GOttes thun. 
24. Und beſcheide den Gottliebenden Leſer allhier in der groſ⸗ 
Tieffe klar / was das reine Element ſey / darinnen unſer 
ib iſt geſtanden vorn Falle Ade, und jetzo in der newen Wie⸗ 
gebuhrt ſtehet. Es iſt die himliſche Leibligkeit / die nicht nur 
oß ein Geiſt iſt / im welchem die klare Gottheit wohnet / es 
3 nicht die pure Gottheit / ſondern erbohren aus des heiligen 
Jatters Eflentien , als durch die ewige Thoren im ewigen Ge⸗ 
ühte in fich ſelbſt durch den wiedergefaßten Willen / indie 
vige Wonne immer und ewig eingehet/ alda er fein ewiges 
Vort gebieret. 
25. So iſt das reine Element das Barm in den Eſſentien des 
mjiehens zum Worte / die Eſſentien find Paradeiß / und das 
arm iſt Element. So nun der Vatter das ewige Wort immer 
| richt / fo gehet aus dem Sprechen der H. Geift/ unddas Auß⸗ 
fprochene ift die ewige Weißheit / undift eine Jungfraw / und 
8 reine Element, alsdas Barm / iſt ihr Leib: darinnen er⸗ 
icket ſich der H. Geiſt durch die ausgeſprochene Weißheit / ſo 
iſt der Blick aus dem Liecht GOttes im H. Geiſt / Hertz: Dan 
nat das Element in den Effentien des Paradeiſes / daß es we⸗ 
ntlich wird / ſo heiſts Ig / und des Vatters ſtarcke und groſſe 
P3 Fewers⸗ 
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Semers-macht gehet als ein Blis in den Effentien, das heiſt 
Reit/ gleich einer Macht / die durchdringet/ und das Weſen 
sticht zertrennet/ gleich einem Schalles Und heiſt viefes zufan (M 
men Barmhertzigkeit / umd ftehet vor GOit / und GHKDI N: 
5. Trinirer wohnet darinnen. Ze. 
26. Und die Jungfraw der Weißheit GOttes / welche GATFT 
der Vatter durchs Wort außſpricht / iſt der Geiſt desreinen © 
Elements, und wird darumb cine Jungfraw geneñt / daß fiealfe 
zuͤchtig iſt / und nichts gebiehret / ſondern als der flammend 
Geiſt im Menſchen Leibe nichts gebieret / ſondern eroͤffnet all 
Heimligkeit und der Leib gebieret alſo auch alda. Die Weißhei 
oder ewige Jungfraw GSttes eroͤffnet alle die groſſen Wunden 
im heiligen Element. Denn alda find die Eſſentien, in welche 
auffaehen die Gewaͤchſe des Paradeiſes. AR 
27. Und fo wir. num Das ewige Band/ in welchem ftch die 
Gottheit von Ewigkeit gebieret/ darzu nehmen / fo heiſſet es de 
rwige Limbus GOttes / darinnen ſtehen die Weſen aller Weſen 
23. Denn indes Limbi Wurtzel in der finftern ängftligeeitifl © 
der Zorn und Finſternuͤß / und die erfte Urſache der Eflentien 
Dieweilwirdan forne haben nach der länge davon geredet/laffe 
wirsallyier alfo ſtehen / denn wir möchten nicht verftanden we 
den / und greiffen alfo nach unferm Emmanuel. “ 
29. Alfo mein lieber Leſer wiffe/ aus diefer Herrligkeitiſ 
unſer Vatter Adam außgangen indie Außgebuhrt dieſer Wel 
Weſen. Solte ihme nun gerahten werden / fo muſte ihn wiede 
die Barmhertzigkeit / wie obgemeld / new gebaͤhren / und iſt de 
Menſch in dieſer Barmhertzigkeit GOttes verſehen worden! 
darinnen ewig zu leben / che ver Welt Grund geleget wart 
Denn er ift nach feiner Seelen aus dem ewigen Willen GOt 
tes des Vatters / aus welchem dieſe Barmhertzigkeit erboht 


wird. 
Die Porte Emanuels. 

30. A Lo liebes Chriſtliches Gemuͤhte wiſſe / wie dir iſt ge 
A raͤhten worden / und betrachte dieſe ee | 
iſt ernſtlich. Denn Mofes und alle Propheten zeugen vond 
Dingen / als von unſerm Heplder Wiederbringung: Sey nich 
ſchlaͤffrig allhier im leſen / es iſt die allerſchoͤnſte Porten dieſe 
Buchs / je mehr du ſie lieſeſt / je lieber wirſtu ſie haben. 

31. So wir dan wiſſen / dag wir unſeren himliſchen Men 
ſchen haben verlohren in unferm erften Falle / fo wiſſen wir au 
daß uns in GOttes Barmhertzigkeit iſt ein newer a; a 
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elhen wir follen und müffen eingehen / wollen wir Kinder 
5Dttes ſeyn / umd auffer Diefem find wir Kinder Des Zorns 
Ottes. 

32. Und als die Propheten davon ſchreiben / fo iſt der newe 
Renfch/ der uns von GOTT gebohren iſt / der Jungfrawen 
Sohn / nicht von irrdiſchen Sleifch und Bluhte / auch nicht von 
Nannıs-Saamen / fondern vom heiligen Geift empfangen / 
dvon einer reinen Göttlichen / züchtigen Jungframen geboh⸗ 
n/ und in diefer Welt in unſerm Fleiſch und Blut eröffnet / 
Dinitfeinem heiligen geibe im Todt gegangen / und hat das irr⸗ 
he nit der Macht des Zornes vom heiligen Element getrañt / 
d die Seele wieder eingeführer / und die Porte zum Sicchte 
Ottes wieder eröffnet / daß die abgewichene Seele fan wieder 
it des Batters Effentien im heiligen Willen das Liecht GOttes 
reichen. 

3 4 So erkennen wirnun daß wir nicht find gefchaffen wor= 
n Irrdiſch zugebähren / fondern Him̃liſch / aus dem Seibe deg 
nen Elements , den Adam vor feinem Schlaffe vor feiner 
eva hatte/ da er kein Mann und auch fein Weib war / ſon⸗ 
m einig ein Wilde GOttes / voller Zucht aus dem reinen Ele- 
ent ‚der folte wieder gebähren ein Bilde feines gleichen. Weil 
aber in Geift diefer Welt einging / ward fein Leib irrdiſch: 
ſo war die himliſche Gebuhrt hin und muſte GOtt das Weib 
is ihme machen / wie vorne gemeldet. 

134. Solte uns armen Hevz-Kindern nun gerahten werden / fo 
fte eine andere Jungfraw kommen / und uns einen Sohn ges 
iren/ der da wäre GOTT mit unß / ud GOTT in unß. 

35. Und iſt zur Stunde des Falles / das Wort GOttes des 
satters / und im Worte das Siccht durch den H. Geiſt ins H. E- 
ment in die züchtige Jungfraw der Weißheit GOttes einge» 
ingen / und hat einen theuren Bundt gemacht / in diefer Jung⸗ 
awen eine Creatur zu werden / und dem Teuffel feine Macht 
Zorne zu nehmen / und ihm ſein Reich zu zerſtoͤren; und wolte 
h diefer Chriſtus einlaſſen in die verderbte Menſchheit / und 
it ſeinem Eingange im Todt / die Hoͤlle des Zorns / und das 
eich dieſer Welt von uns abtrennen. Und hat GOTT der Vat⸗ 
r dieſes Wort alſobalde im Garten Eden eröffnet nach dem 
alle / vom verheiffenen Weibes Saamen / da fihs alsbaldehat 
| ewige Bermählung ins Centrum des Lebens⸗liechts eingeben/ 
FB aller Menſchen Seelen / welche fich zu ihme haben gean- 
genet / und indes Leibes Sterben ergeben / von GOttes Zorn/ 
| H * PD 4 und 
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und vom Reich diefer Weltabgetrant/ und zu fich ins reine Ele- 
ment deß Paradiefes eingeführet in die keuſche und zuͤchtige | 
Jungfraw / allda in groffer Sanfftmuht zu warten / biß GOtt 
a5 Deich diefer Welt mit den Sternen und Elementen zerbrichtz 
da denn alſobald das reine Element an ſtat der Außgebuhrt ſtehen 
wirds; Da ſoll grünen und auffgehen der newe Leib an der See⸗ 
len / indem H. Element, vor GOTTewiglich. n 
36. So wir uns nun entſinnen ſeiner thewren Menſchwe 
dung / ſo muͤſſen wir recht die Augen des Geiſtes auffthun / und 
nicht alſo irrdiſch gefinnet ſeyn / wie es jetzo zu Babel geſchichet: 
und muͤſſen recht betrachten wie GOTT ſey Menſch worden / 
denn die Schrifft ſaget: Er ſey ohne Sünde empſangen / und 
gebohren worden von einer reinen Jungfrawen. Da dencke du 
liebes Gemuͤhte / waß das vor eine Jungfraw ſey geweſen: Denn 
alles was vom Fleiſch und Blut dieſer Welt gebohren wird / das 
it unrein / und Fan keine reine Jungfraw in dieſem verderbten 
Fleiſche und Blute gebohren werden. Der Fall Adams zerbricht \ 
alles / und ift alles unter der Sünden und wird Feine reine 
Jungfraw von Mannes Saamengebohren ; und dieſer Ehriftusl 
iſt von einer reinen Jungfrawen / ohne Suͤnde empſangen und 
geboren worden. 
37. Alhier hoͤret der Gelehrte von der Schulen dieſer Welt 
auf / und muß Ber Schüler auf GOTT gebohren / anfangen Er 
von diefer Gebuhrt zu lehren. Denn der Geift diefer Welt bes 
greitft alhier weiter nichts / es iſt ihm eine Thorheit / und ſo er 
weit komt / ſo iſt er doch in Babel / in ſeiner eigenen Vernunfft 
38. Alſo ſetzen wir nach unſerer Erkaͤntnuß / daß die reine zuͤch 
tige Jungfraw / in welcher GOTT gebohren iſt / iſt die reine 
zuͤchtige Jungfraw vor GOTT/ und iſt eine ewige Jungfraw 
Ehe Himmel und Erden geſchaffen worden / wer fie eine Zung 
fraw / und darzu gank rein ohne einigen Mackel. Und diefelbe 
reine / zuͤchtige Jungfraw GOttes hat ſich in Marien eingelaſ⸗ 
ſen in ihrer Menſchwerdung / und iſt ihr newer Menſch im hei⸗ 
ligen Element GOttes geweſen / darumb iſt ſie die gebenedeyte 
unter allen Weibern / und der Herz iſt mit ihr geweſen / wie 
der Engel ſaget. 
39.So ung dan nun erkaͤntlich iſt / daß Gott Alles in allemiſt / 
und alle 8 erfuͤllet / wie geſchrieben ſtehet: Bin nicht ich der alles 
erfuͤllet? fo wiſſen wir / daß das reine heilige Element 33 
radeig feine Wohnung iſt / das iſt das ander Principium, 
ſelbe ſtehet in gllen Dingen / und das Ding / als eine todte re 
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Außgebuhrt kennet es nicht / als der Topff feinen Töpfer / auch 
ſo ergreiffet oder faſſet es nicht. Denn ich kan nicht ſagen / fo ich 
twas auffhebe oder faſſe / dag ich dasheilige Element mit dent 
Paradeitz oder Gottheit faffe / fondern ich faſſe die Außgebuhrt / 
das Teich diefer Welt / als das dritte Principiam und deffers 
Weſen / und bewege darmit die Gottheit nicht. Alfo ift ung zu 
erkennen der Heilige newe Mienfch im alten verborgen / und doch 
nicht getrennet big in zeitlichen Todt. 

\ 40. Sodann numdas Heilige an allen Ohrtenift/ und unfer 
Seele ein Geift ift/ fo fehletsan nichts / alsdasunfere Seele 
das Heilige ergreiffe / dag ſie deffen eigenthumblich habhafft wer» 
del undfo ſie deſſen habhafft wird / fo zeucht fie an das reine Ele- 
ment, darinnen GOTT wohnet. 

41. Alfo auch fügen wir von Maria / ſie hat ergriffen die hei» 
lige / himliſche ewige Jungfraw GOttes / und angezogen das 
eine und heilige Element , mit dem Paradeiß / und ift doch 
wahrhufftig eine Jungfraw in dieſer ABelt/ von Joachim und 
Anna gewefen. Nun aber wird fie nicht eine heilige reine Junge 
fraw genannt nach ihrer irrdiſchen Gebuhrt / das Fleiſch das ſie 
won Joachim und Anna hatte / war nicht rein ohne Mackel / ſon⸗ 
Bern nach der himliſchen Jungfrawen ift ihre Heiligkeit und 
einigkeit. Auch fo hatte die hunlifche Jungfraw nicht aus ei⸗ 
gener Macht an fich gebracht / Denn der Engel ſagte zu ihr: Der 
H. Geift wird über dich Fomen/ und die Krafft des Hoͤchſten 
wird dich uͤberſchatten / darumb das Heilige / das von dir geboh⸗ 
ren iſt wird GOttes Sohn genennet werden. 

- 42. Albier verftche recht: Die Krafft ift dic Hinlifhe Junge 
ſraw / denn fie iſt GOttes Barmhertzigkeit / unddas Heilige ift 
Das Centrum darinnen / Das iſt diecwige Gebuhrt der heiligen 
Dreyfaltigkeit und der heilige Geiſt / der aus dem Centro GOt⸗ 
es außgehet / hat die Menſchheit Marie uberſchattet. Du ſolt 
nicht dencken / daß die verderbte Menſchheit habe die heilige Gott⸗ 
heit eigenthumblich ergriffen / daß wir koͤnten ſagen: Maria in 
rer verderbten Menſchheit ſey GOtte gleich. Nein / iſt doch das 
keine Element ſambt dem Paradeiß unter GOtt / und obs gleich 
won feiner Krafft erbohren wird / ſo iſts Doch ſubſtantialiſch / 
und GOTT Hlpur Geiſt. Denn der Nehme GOttes urfundee 
ſch im Centro de Geiſtes und nicht im Himmel / alleine das 
Kecht im Centro iſt das Heilige / und hat Erin Centrum, denn 
es iſt das Ende aller Weſen. 

43: Alſo ſagen wir von Maria / daß ſie hat empfangen das 
P5 heim⸗ 
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heimliche Pfand / daß der Natur war unbekant / und ſie in ih⸗ 
rem aͤuſſerlichen Menſchen gar nicht kant / als die himmliſche 
güchtige Jungfraw Gottes / und in derſelbigen das ewige Wott 
GoOttes des ewigen Batters / welches ewig in dem Vatter blei⸗ 
bet / aus welchem der heilige Geiſt ewig außgehet / in welchem er⸗ 
or: iſt die gantze GOttheit. 

4. Wir können nicht ſagen / dag die himliſche Jungfraw 
Po Barınyergigfeit als die in Maria iffeingegangen / aus 
GOttes Rath) ift iradifch worden z fondern wir fagen / daß die 
Seele Maria hat die himmliſche Jungfraw ergriffen / unddaß 
die himmliſche Jungfraw hat der Seelen Maria das himmliſche 
newe reine Kleidt des heiligen Elements,aus der zuͤchtigen Jung⸗ 
frawen GOttes / als aus GOttes Barmhertzigkeit / angezogen? 
als einen newen wiedergebohrnen Menfchen / und in deinfelben | 
hat fieden Heyland aller Weltempfangen/ und zudiefer Welt 
gebohren. Darumb fpricht er zuden Juͤden: Ich bin von oben 
her / ihr aberfend von unten her / aus diefer Aelt ; Ich bin nicht 
aus diefer Welt, Undfagtauch zu Plato: Mein Reich ifenicht 
von dieſer Welt. 

45. Das ſoltu nun wiſſen: : Gleich wie Maria hat getragen 
das himmliſche Bild / als einen newen Menſchen aus GOttes 
Barmhertzigkeit erbohren / in dem alten irrdiſchen / als im Rei⸗ 
che dieſer Welt / welches ſte eigenthumblich in ihr hatte / welcher 
doch den neuen nicht faſſet. Alſo auch iſt Gottes Wort eingegan⸗ 
gen in den Leibe der Jungfrawen Maria in die himmliſche Mas 
irix, im die ewige Jungfraw Gttes / undiftinderfelben em 
yimmlifher Menfch worden / aus dem Paradeififihen heiligen] 7 
reinen Element in der Perſon des newen wieder - erbohrnen] 
Menſchen der Jungfrawen Maris/ und iſt zugleich mit der ewi⸗ 
sen GOttheit in der Jungfrawen Maria anfaͤnglich eigenen 
Seele auch erbohren worden / und hat mit ſeinem Eingange ſei⸗ 
ner BDttheit die Seele der Maria wieder in den heiligen Vat⸗ 
ter bracht / daß die Seelen der Menſchen / welche waren von der 
H. Gottheit aufgegangen / num in Chriſti Seele ſind wieder 
newgebohren / und zum Hertzen GOttes erkohren. 

46. Denn Chriſtus hat Feine frembde Seele aus dem Him⸗ 
mel mitte bracht in dic hochgebenedeyete / himmliſche reine Junge 
ram} fondern wie alle Stelen erbohren werden/ alfe hat Chris 
ſtus feine Seele in ſeinem Leibe einpfangen / aber im ſeinem uns 
befleckten Seibeder Heiligkeit / welcher der Marien Eigenthumb 
wur, worden. Denn wir muͤſſen fagen / daß das⸗reint Blewent 
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u Barmherkigkeit GOttes ift vor Marien Eigenthumb 
: rden / darinnen ihr newer Leib mitihrer urfundlichen Ste> 
fe ſtehet. 

47. Denn es wird feine andere Seele gebohren in keinem 
Menſchen / fondern ein newer Leib / alleine die Seele wird reno- 
Ei mit der reinen Gottheit / und Ehriffus hat fiemit feinem 



























gange in Todt / indem erhat feinen heiligen Menfchen vom 
iche diefer Welt abgeriffen / auch von der Grimmigkeitdes _ 
ewigen Zornes und Quaals des Urkundes abgeriffen. 
48. Und wiedas reine Element, welches vor GOTT iſt / dar> 
men GOTT wohnet / warhafftig in dem gangen Raum diefer 
elt iſt an allen Orten / und hat das Reich diefer Welt / als 
feine eigene Außgebuhrt an fich gezogen / als einen Leib / und da 
Doch diefer Leib das Element nicht ergreifft/ als wenig der Leib 
‚Die Seele : Alfo auch hat Chriſtus warhafftig inder Jungfraw⸗ 
en Mariä Seibe unfere menſchliche Effen:iien an fich gezogen / 
d iſt unfer Bruder worden. Und Die menfchliche Eflentien 
oͤnnen doch feine ewige Gottheit nicht ergreitfen / alleine der 
we Menfh in GOTT gebohren / ergreift die Gottheit / auff 
rt wie der Leib die Seele / und gar nicht anderſt. 
409. Darumb iſt der Leib Chriſti unter der Gottheit / und in 
Br unfern Menſchlichen Eflentien hat er den Todt erlitien / 
nd iſt feine Gottheit deß heiligen Menſchen im reiten Element 
itfe in Todt gegangen / und hat dem Tode feine Macht genom⸗ 
n / unddienafürlihe Seele / welche Ehriftus feinem Batter 
Sr als eram Creutze ſtarb / vom Reiche dieſer Welt / aud) 
Tode / Zeuffel und der Hölle in ſtarcker Göttliher Macht 
getrannt / und unsalleneine Porten eroͤffnet / die wir zu ihm 
imen / und uns mit Sinn und Gemuͤhte zu ihm an-eignen; 
fo zeucht uns der Vatter unſere Seele / welche in ihme iſt / in die 
‚reine Siebe Chriſti / da fie dan ihre Imagination wieder durch 
Criſtum vor fich in die heilige Dreyſalagkeit feget / und wird 
‚wieder geſpeiſet vom Verbo Domini, da ſie dan wieder ein Engel 
IE) vorm Keiche dep Teufels / und dieſer Welt / im Tode Chri⸗ 
ſu reine abgetrannt. 
99. Und umb diefer Urſachen willen iſt GOTT Menſch wor⸗ 
den / daß er die arme Seele des Menſchen wider in ſich ne ges 
Biere / und von den Ketten der Grimmigkeit deß Zorns erloͤſcke: 
und gar nicht umb des thieriſchen Leibes willen / welcher muß 
wieder in den vier Elemengen zerſchmeltzen / und ein Nichts wer⸗ 
den von welchem nichts mehr — / a der Schatten in der $b 
ib P gur 
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gur aller feiner Wercke und Weſen / fo er jchat gemacher. 

sr. Aber in dem newen Menſchen / welchen wir in der Jungs 
frawen Schoß anzichen an unfere Seele / werden wir grünen 
und wiederkommen / und darinnen ift Fein Leid noch Todt / denn 
das Reich diefer Welt vergehet. Darumb welcher nicht diefe 
Bildnüg wird haben in der newen Gebuhrt / deme wird die Bild» 
nuͤß feines hiesgewefenen Hergens und Zuwverficht angezogen! 
werden in der Wicderbringung vom Geifte der ewigen Natur. 
Denn ein jedes Reich bildet feine Creaturen nach ihren Eflentien, 
in ihren hiesgewefenen Willen. 

52. Und daß du uns recht und eigent verfteheft / wir verfichen 
keinen freinbden Chriftum, der nicht unfer Bruder waͤre / wie er 
felber faget in feiner Aufferfichung : Gehe hin zu meinen Bruͤ⸗ 
dern / und zu euren Brüdern / und ſage ihnen / ich fahre auff zu 
meinem GOTT und zu eurem GOTT. — 

53. Gleich wie der Leib / den wir alhie tragen / nicht iſt die 
Bildnuͤß Gottes / welche GOTT ſchuff. Denn das Reich dies 
fer Welt zog unsihre Bildnüg an/ als Adam darein willigte: 
und wir mit unſerm newen Menfchen (find wir aber wiederges! 
bohren Jnicht in diefer Belt daheimen find / wie Ehriftus zu feis 
sen Züngern ſaget:: Ich habe euch von diefer Welt berufen? 
dag ihr feyd wo ich bin. Und S. Paulus fpricht : Unfer Wandel! 
(nach dem newen Menfchen) iſt im Himmel. Alfo auch verftes 
hen wir unſern Emanuelem, den Allerheiligſten / der mit ſeiner 
wahren Bildnuͤß GOttes / darinnen unſere rechte Bildnuͤß Got⸗ 
tes auch ſtehet / nicht von dieſer Welt / ſondern wie uns der alte 
toͤdtliche Menſch deß Reichs dieſer Welt anhangt / alſo hieng 
unſer toͤdtlicher Menſch am Bilde GOttes in Chriſto / welches! " 
er von ſeiner Mutter Maria an ſich zog / gleich wie das reine 
Elewent das Reich dieſer Welt. 

54. Nun iſt uns aber nicht zu gedencken / daß der heilige 
Menſch in Chriſto geſtorben ſey. Denn der ſtirbet nicht / ſon⸗ 
dern der tödliche vom Reiche dieſer Welt / der ſchrie am Creutze: 
Mein GOTT / Mein GOTT wie haſtu mich verlaſſen! Und 
ſehen wir klar die groſſe Macht des Heiligen Menſchen in Chri⸗ 
ſto / als der toͤdtliche von dieſer Welt angenommene in Todt 
gieng / wie der Heilige / Allmaͤchtige mit dem Tode gerungen / 
Zaven die Elementen erzitterten / und die Sonne / als das Kecht 
der Natur dieſer Welt / ihren Schein verlohr / als ſolte ſte nun 
zerbrechen / da hat der lebendige Ritter in Chriſto mitdem Zorm| \ 
seſtritten / und iſt in der Hoͤſſen deß Zornes Gottes a j 
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und hat die Seele / welche er feinem Batter befahl / vom Zorn 
Gsottes / auch vonder Höllen Auaalgetrannt. Und das iſt / was 
| David faget : Du wirft meine Seele nicht in der Höllen laffen / 
noch zugeben / daß dein Heiliger verwäfe. 
55. Die Gottheitift inder Menfhlichen Seele geweſen / und 
hat altyie dem Cherub fein Schwerdt zerbrochen / day gleich wie 
Adam hat feine Seele in wie Gefaͤngnuͤß des Zornes geführet/ 
und hernach alle Scelen find von Adam erbohren worden / und 
find alle/ als in einer Wurtzel im Zorn des Todes gefangen ge> 
weſen big auff Chriſtum; Alfo hatder edle Ritter Chriſtus al⸗ 
hier in der Menfchlichen Seelen den Todt zerbrochen / und die 
Seele durch den Todt in feine ewige newe Menfihheit eingefüh- 
ret / und in ewige Bermählung gefeget. 
! 56. Und wie Adam hat die Porten des Zornes eröffnet 5 Alſo 
hat Chriſti Gottheit die Porten des ewigen Sebens eröffnet / alſo 
dag alle Menſchen können in dieſer offenen Porten zu GOTT 
eindringen. Denn albier ift das dritte Principium zerbrochen / 
Fund gehet das Gerichte über den Fürftender Finſternuͤß / wel⸗ 
Eicher unsalfo lange im Tode gefangen hielt. 
E57. Dieweildan der Menſch alfo zaͤher Begreiffligkeitift/ fo 
möchten wir alſo noch nicht gnug verftanden ſeyn / wollens deros 
wegen noch eins kurtz und eigentlich fegen / wie dieſe groffe Ge⸗ 
heimmüffe find. Denn wir wiffen / waß wir vor einen Wie⸗ 
derpart haben / als nemblich den Zurften dieſer Welt / ver 
wird nicht fihlaffen / Eönte er dieſes edle Sanff⸗koͤrnlein un⸗ 
terdrucken. 
"58. Sihe du edles Gemuͤhte / der du das Reich GOttes begeh⸗ 
reſt / mit dir reden wir / und nicht mit dem Anti-Chrift in Bas 
bel) der num das Reich dieſer Welt begehret / mercke auff / der 
Schlaff iſt aus / der Braͤutigam komt / denn die Braut ſpricht: 
Kom! Laß dirs ernſt ſeyn / vergaffe dich nicht an der Hand dies 
er Feder / es hats cin andere Feder geſchrieben / welche du und 
ich nicht kennen. Dann das Gemuͤhte / ſo es trew iſt / ergreifft 
die Gottheit / ſchaͤtze dich nicht ſo leichte / ſo du in GOtt gebohren 
biſt / fo biſtu gröffer als dieſe Welt. 
90. Mercke / der Engel ſagte zu Maria; Du ſolt ſchwan⸗ 
ger werden und einen Sohn gebaͤhren / deß Nahmen ſoltu Jeſus 
deiſſen / der wird groß / und ein Sohn des Hoͤchſten genennet 
werden; und GOTT der Herr wird ihm den Stuhl ſeines Bats 
ters Davids geben / und er wird ein Koͤnig ſeyn über das Haus 
Jaceb ewiglich / und ſeines Koͤnigreichs wird Fein Ende ſeyn. 
—* 27 60, Ders 


ud Blut Anna. 
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60. Verſtehe / Maria folte ſchwanger werden im Leibe / (ver 
ſtehe) in ihrem eigenen Leibe / nicht in einem frembden ange? 
nonmenen / fie hat Feinen frembden angenommen / wie es d 
unerleuchtete in unſerer Schrifft moͤchte deuten / der das Reich 
GOttes nicht begreifft. Auch fo iſt das nicht der Grund / den die 
Alten ( welche zwar auch treflich hoch find gegangen ) gefeketha 
ben / als’ ſey Maria in Ternatio Santo von Ewigkeit ve 
gen gewefen/ und fey in diefer Zeit inden Kaften Anna einge 
gangen / und fey nicht vom Saamen Joachim / und vom Fleiſch 


61. Sie ſagen / fie fey eine ewige Jungfram aus der Trinität 
und von dieſer fey Chriftus gebohren worden / dieweil er nich 
vom Fleiſch und Bluhteines Mannes fey herkommen / und wi 
er felver bezeuget / er nicht von diefer Welt fey / fondern vom 
Himmel kommen. Er fpricht / er fey von GOTT aufgegangen) 
und gehe wieder zu GOTT. Und zu Nicodemofprihter : EI 
faͤhret Niemandgen Himmel / als des Menſchen Sohn / der von 
Himmel koumen iſt / undderim Himmel iſt. 

62. Da redet er ja klar von des Menſchen Sohn / von feinen 
Menſcheit / und nicht blog von feiner Gottheit / da er fpricht 
Deß Menſchen Sohn. GOTT von Ewigkeit ift nicht eine 
Menſchen Sohn gewefen. Darımb kan fein Menſchen Soh 
aus der Trinitat gehen / fomüffen wir recht fehen. Wäre Mal 
ria aus der Trinicät kommen / wo blicken unfere arıne gefangen 
Seelen? Hätte Chriftus eine frembde Seele vom Hiumel bracht 
wer wolte uns erlöfen ? Wäre es möglich geweſen den Men 
fen zu erloͤſen was hatte GOTT dörffen in unfere Geftal 
kommen / und fich creugigen laffen ? Hätte es können ſeyn fd 
hätteja GOTT Adam alsbald vom Tode abgetrennt/ in demee! > 
fiel / oder meyneſtu / daß GOTT alſo ein boßhafftiger Eyſeren 
ſey / der alſo zuͤrne? J 

63. Zwahr da fein Grimm im Menſchen gewachſen war/fd 
wolte er feine Wunder eröffnen / das war aber nicht GN 
Fuͤrſatz / alser Adam ſchuff / ſondern eswardverfucht/ welchen 
möchte fiegen : die Sanfftmuth / oderdie Grinmigfeitinden 
ewigen Wurtzel / fo war doch die Seele in Adam frep / und 
war albier nichts mehr / daß da Fönte verderben / als der eigen 
ne Wille. 
64. So war mim die Seele ver Wille / welche Adam war 
durch den Geift GOttes aus dem ewigen Willen des Vatters 
eingeblafen / und zwahr auß dieſem Ohrte / da dır a; 
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ITT aus der Finſternuͤß im feinen eigenen wieder gefaſ⸗ 
nQ W llen in ſich ſelber eingehet / und in ſich ſelber die Sanfft⸗ 
in feinem eigenen wiedergefaſten Willen erbiehret. 
Alſo iſt die Seele des Menſchen aus derſelben Wage im 
des wiedergefaſten Willens zum Liechte 7 und dann im er⸗ 
Willen in ſich in ihr eigen Centtum eingegangen / da hin⸗ 
‚er ſich die Finſternuͤtß ergriffen wird / und vor fich iſt des ewigen 
Bandes Ende / und wäre in ſich ſelbſt nichts als eine aͤngſtli⸗ 
Quaal. Soll aber etwas anders werden / ſo muß der erſte 
ille im ewigen Bande oinen andern Willen faſſen in ſich 
at Er. aus der finftern Quaal einzugehen ineine Wonne ohne 
Quaa 
66. So nun der erſte ewige Wille alſo einen anderen faſſet / 
* jerfprenget er die Quaal der Finfternüg / und wohnet in ſich 
er / in der Wonne / und die Sinfternüsbleibet doch eine Fin⸗ 
uͤß und cine Quaal in fich/ aber-fie ruͤget den wiedergefafſ⸗ 
en Willen nicht / denn er wohnet nicht in der Finſternuͤß / 
ndern in ſich ſelber. Alſo verſtehen wir die eigene Macht der 
Seelen / welche GO TT dem Adam / aus den Thoren der 
durchbrechung in ſich ſelber / ins Liecht der Wonne/cinblieg. 
—* Dieſe Seele / als ſie mit dem reinen Elementiſchen und Pa⸗ 
eiſiſchen Leibe war umbgeben / hat ihren Willen / aus des Vat⸗ 
5 Willen welcher nur dahin gehet ſeine Krafft zu faffen/ davon 
efhwanger ift/ fein Hertze zuge bähren/vondes Batters Willen 
bgetrannt / und iſt in Luſt diefer Welt eingangen / da nun hinter 
— hinZerbrechung der Welt kein Liecht / und ver ſich keine begreiff⸗ 
ig keit der Gottheit iſt: und da war kein Raht / es gienge dan der 
eine Wille GOttes des Vatters wieder in fie / und fuͤhrete ſie im 
inem eigenen Willen wider in ihren erſten Sitz / alſo daß ihr 
Wille wieder gerichtet ſey ins Hertze und Liecht GOttes. 

* Solte dehr nun geholffen werden / ſo muſte das Hertze 
Bottes mit ſeinem Liechte / und nicht der Batter/in fie kommen. 
enn im Vaͤtter ſtehet ſie ohne das aber von dem Eingang zur 
Sebuhrt des Hertzens GOttes abgewandt zuruͤcke in dieſe Welt/ 

weder hinter ſich noch vor ſich kein Liecht mag ergriffen wer⸗ 
en denn wann das Weſen des Leibes zerbricht / fo ſtehet dic ar⸗ 
Me Seele im finftern Kercker gefangen. Und hie wird die Siebe 
MR GOtt gegen der arınen gefangenen Seelen erkant. Bedencke 
Mh O theures Gemuͤhte! 

69. Alyierift nun kein Raht geweſen / weder in GOTT noch 
Hnger Creator, es wu ſte nur Die bloſſe Gottheit des Hi — 
sites 
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Gottes in Ternariam Sanctum eingehe / verſtehen in die Bar 
hertzigkeit welche aus feiner Heiligkeit iſt von Ewigkeit erbo 
ren / darinnen die ewige Weißheit / welche aus dem Sprechen 
des Worts durch den heiligen Beift/ als eine Jungfraw vorde 
Gottheit ſtehet / und iſt das groffe Wunder / und iſt ein Geif 
in der Barmhertzigkeit und die Barmhertzigkeit machet Ter 
narium Sanctum, die heilige Erde: des Vatters Eſſentie 
im Anziehen zum Worte / find das H. Geſtirne / alſo zuver 
gleichen. 
70. Als wir dencken / dag in dieſer Welt iſt Fewer / Luſſt 
Waſſer und Erde / und dan die Sonne und Sternen / und dar 
innen find alle Weſen diefer Welt. Alfo dende im Gleihnüß 
daß der Vatter ſey das Fewer des gansen Geftirnes / und aud 
tin Element : umd der Sohn ſein Herge ſey die Sonne / der al 
les Geſtirne ineine liechte / ſuͤſſe Wonne feget / und der HI 
Geift fey die Lufft des Sehens / ohne welches Feine Sonne und 
Geſtirn beftünde / umd der zufummen gefafte Geift Majorid 
Mundi, ſey die züchtige Jungfraw vor GOtt / welcher Gei 
Majoris Mundi in diefer Welt allen Ereaturen Gemuͤhte / Sin 
und Verſtand / durch der Sternen Einfluß gibt / alfo auch in!" 
Himmel. R 
72. Die irrdiſche Erden vergleicht ſich Ternario Sano, dar 
innen ift ver Himmliſche Aquafter, verftche in der Him̃liſcher 
Erden / welche ich das Element heiffe / das da rein iſt. Alfoifl 
GOTT ein Geift/ und dasreine Element ift Himliſche Erde 
denn es ift ſubſtantialiſch / und die Effentien inder Himlifche 
Erden find Paradeisdes Auffwachſens / und die Jungframbel ° 
Weißheit ift der groffe Geiftder ganzen Himliſchen Welt alſe 
zu vergleichen / und die eröffnet nicht alleine in der himmliſchen 
Erden die groffen Wunder / ſondern auch in der gantzen Tief 
der Gottheit. 
72. Denn die Gottheit iſt unfaßlich und unſichtlich / aberem 
Pfindlich : Aber die Jungfraw iſt jichtlich / als ein reiner Geiſt / 
und das Eleınent ift ihr Leib / das heiſt Ternarius Sandtus „did 
heilige Erde. 
73. Und in dieſen Ternarium Sandtum ift die unfichtfiche@ott 
heit eingegangen / dag fie eine ewige Vermaͤhlung ſey / daßalſo 
im Gleichnuͤß zu reden/ die Gottheit fey im reinen Element, 
und das Element fey die Gottheit. Den GOTT und Ternarius] 

Sandus ift ein Ding worden / nicht im Geiſte / fondern iin 
| j 


Weſen / wie gib und Seele / und wiedie Seele über a 
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alſo auh GOTT über Ternarium Sandum. 
74. Dasift nundie Himmlifihe Jungfraw / davon der Geift 
BDttesinden alten Weifen hatgeredet / und Ternarius Sandtas 
fe unſer rechter Leib in der Bildnuͤß / welchen wir haben verloh⸗ 
en / dehn hat nun das Herke GOttes an fi genommen zu einem 
Leibe. Und dieſer edele Leib iſt Mariaͤ / mit ſambt der zuͤchtigen 
Jungfrawen GOttes angezogen worden / nicht als cin Kleid / 
ſondern gang mächtig in ihre Eſſentien, und doch den Effentien 
dieſer Welt des Fleiſches und Blutes im Leibe Mariaͤ unfaß⸗ 
lich | aber der Seelen Mariaͤ faßlich. Denn die Seele trattin 
ernarium Sanctum: Sie koͤnte aber alſo noch nicht vom Grim—⸗ 
me getrannt werden / ſondern in Zerbrechung des Irrdiſchen vom 
Himmliſchen im Tode Chriſti. 
75. Alſo hat ſich das Wort im Ternario Sancto in die Irrdig⸗ 
keit eingelaſſen / und eine warhafftige Seele aus den Eſſentien 
er Seelen Diariü/ wie alle Menſchen Jan fich in der Zeit als 
in Ausgang derdreyer Monden empfangen / nicht aus Ternario 
San&o, ſondern unſere Seele / aber nicht unfern Leib / in welchem 
Das Teich dieſer Welt mit den Sünden ſteckete. 
76. Zwar er hat unſern Leib an ſich genommen / aber nicht mit 
Ternario Saocto vermiſcht. Denn in unſerm Leibe ſtecktte der 
Todt / und Ternarius Sanctus war fein Hertz unſers Todes Tod 
und Überwindung: Und im Termario Santo war feine Gottheit. 
u nd derſelbe Menfch iſt vom Himmel kommen / undhatden Iris 
iſchen angezogen und das Werd der Erlöfung zwifchen den 
Him̃liſchen und Irrdiſchen verbracht/ da die Seele vom Zorn und 
Grimme ward abgetrannt. 
7. Du muſt nicht ſagen / der gantze Chriſtus mit Leib und 
© efe fey vom Himmel kommen: Er brachte feine Seele aus 
Ternario Sando. Die Him̃liſche Jungfraw war die Seele in 
Ternario San&o, und die bracht ee mitte / unferer Seele zu einer 
Sraut / wie diß ganse Buch alfo handelt. 

78. Was hülffe mich das/ fo er eine ſrembde Seele hätte 
mitbracht ? nichts. Aber dag er meine Seele hat in Ternarium 
Sandtum eingeführet / deß frewe ich mich : Alfo Eanich ſagen: 
Chriſti Seele iſt mein Bruder/ und Ehrifti Leib ift meiner Sees 
len Speife. Wie er in Joh. im 6. cap. v. 55. ſaget: Mein Fleiſch 
iſt die rechte Speife / und mein Bluhtift der rechte Tranck. 

° 79. Allhier ihr Zanck⸗-hirten zu Babel thut ewer Augen auff / 
dencket was Chrifti Teſtamenta mit der Taufſe und letzten 
mahl ſeyn / ich werde euchs noch zeigen / ſeyd ihr aber ber 

- wehr 
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wehrt / wiewol wir den Kindern der $ilien fchreiben. Darumb 
fehe ein jeder zu / wo er jetzt daheime ſey / es ift kein Schertz! 
Wir ſchertzen nicht der alten Verſtandt / er mag gang rein im 
Anfang gebohren feyn gewefen/ aber wir befinden / wie ſich 
der Antichrift hat drein gefeget / / und auß der Creatur / Götter 
gemacht. £ 

80. Man kan ja nicht fagen: Maria fey auf einem unfruchte 
bahren Leibe erbohren / ob gleich der $eib Anne fey unfrucht⸗ 
bahr gewefen/ das iſt auß GOttes Naht / dieweil fie fromme 
Gottsfuͤrchtige Leute find geweſen / damit ihre Tinctur nicht 
möchte befleckt werden / fintemahf fie diefe folte gebähren / wei⸗ 
che der Herr wolte hoch benedeyen. GOTT weiß wol auffjus 
ſchlieſſen zu feiner Zeit / und zwar im Alter / wann die Brunft 
diefer Welt auß den Elementen erlöfchet / wie bey Sarah Abra- 
hams Weib. 

81. Denn fo die Seele in GOttes-furcht ſtehet / fo iſt die 
Tindtur in welcherdie Seele auffgchet / auch reiner / wiewohl 
Nevonder Erb⸗Suͤnde nicht frey ift: So iftdoch Maria warhaff⸗ 
tig von Joachim gebohren / und hat ihre Seele von Batterumd 
Mutter :Undvder Chriſtus hat auß der Tindur der Marien feine 

natuͤrliche Seele / aber nur halb. Denn der Limbus Gottes war 

der Mann / unddarinnen die züchtige Jungfraw GOttes im 
Ternario Sancto, und im Ternario Sancto die Trinitaͤt / die 
gantze Fuͤlle der Gottheit der H. Geiſt war Werck⸗meiſter. 

82. Allhier befinden wir klar / was Chriſtus von uns Mens 
ſchen fagte zu feinem himliſchen Batter: Siche die Menſchen 
waren dein/ und du haft fie mir gegeben/ Joh. x7. v.6.24, 
Und ich wil dag fie fein wo ich bin/ daß fie meine Herzligkeit 
feyen. Alsdas Wort oder Herke GOttes in Ternariam San- 
ctum einging/ da war er des Batters Sohn / und auch fein 
Knecht / wie Efaias faget/ und in Pfalmen ftehet: Denn er 
hatte fich im Element vermaͤhlet und hatte Knechts Geftalt/ 
aber das Wort das ing Element gieng/ war fein Sohn. Nun 
nahm er unfere Seele an fich / nicht allein als Bruder/ denn 
der Limbus GOttes in der Himlifchen Tindur war Mans / 
uud derfelbe war unfer Herz; denn die gange Welt ftchet in 
derfelben Macht / und diefelbe Macht wird die Tennen diefer 
Welt fegen. Alfo find wir feine Knechte / und auch feine Bruͤ⸗ 
der. Brüder find wir von feiner Mutter / aber Knechte von ſei⸗ 
nem Datfer. Und vor dem Falle waren wirdes Batters/a 
biß auff feine Menſchheit / wiewohl im Worte der B 
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füng/ in welchem die Glaubigen zu GOTT tingingen. 

‚83. Alfo ift er- ein König über das Haus Jacob ewiglich/ 
un in Königreich hat fein Ende / und er hatden Stuhl feines 
Vatters Davids) denn dieſe Welt ift fein worden. Eriftin dies. 
ſe Welt eingangen / und hat fie gefaſſet: Er flehet in Terna- 

> Saacto, und auch in der Trinitaͤt / und auch in dieſer 
Welt. Er hat die Worffſchauffel / wie Johannes der Täuffer 
jaget / inder Handt / das Berichte ift feine / darob die Teuffel 
erzitfern. Er hat den Stuhl Davids auß GOttes Naht: Denn 
David war fein Fuͤrbilde und hatte die Verheiſſung: Und 
G7TT ſatzte ihn in der Verheiffung auff den Stuhl / denn. 
feines Reiches Scepter war das Scepter der Gläubigen / die 
auff GOTT ſahen / dag er der König wäre / und gleichwohl 
war auch das auffere Reich feine. Alfo auch Chriſtus / derwar 
‚ein König in Ternario Sando, und war gleichwohl auch dieſe 
Welt ſein eigen. 


Von dem theuren Namen Immanuel. 


84. 01 !fe können wir recht ſagen Immanuel? GOTT mit uns / 
GOTTin uns! An der Natur-ſprache lautets recht / 
aber unſere Zungen von dieſer Welt ſtamlen nur daran / und 
fönnens nicht nennen nach unſerm Verſtande. Denn Im iſt 
Das Hertze GOttes in Ternario Sancto, denn es iſt gefaſſet / 
wi du es in des Worts Faſſung / verſteheſt. Ma iſt ſein Ein⸗ 
‚gang in die Menſchheit in die Seele; Denn das Wort oder 
Splbe dringet außem Hergen / und verfichen / dag er hat das 
Herse / als des Batters Krafft in der Seelen gefaffet / und faͤh⸗ 
"rer mit dem Worte Yu / indie Höhe] bedeutet feine Himmels 
ſart nach der Seelen. El / iſt der Name deß geoffen Engels / der 
mit der Seelen überdie Himmel triumphiret; nicht allein im 
zunmel/ fondern in der Trinitäf. 
85. Denndas Wert Himmelhatin der Natur⸗ſprache eis 
nen andern Berftand: Die SylbeHim/ führet auf dem Hertzen / 
als auß des Batters Krafft/ oder auf der Seelen Eflentien / 
und ſtoͤſſet über ſich in Ternarium Sandum , da faffet fichs mit 
beyden Sippen/ und führer den Engels Namen unter fich / als 
die Silbe Mel bedeutet der Engel Demüthigkeit / das ſie ihr 
Hertze nicht fliegend indie Trinität aug Hoffarterheben: Son⸗ 
Bern wie Jefaias faget / dag ſie haben mit ihren Flügeln das Ant⸗ 
litz vor dem H. GOTT auf Demüthigkeit verdecket / und immer 
‚gefärien: Heilig / Heilig / Heilig / iſt der Her? Zebaoth. 
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86. Alſo verſteheſtu / daß dieſer Engel groͤſſer iſt als ein Engel 

im Himmel / denn er hat x. einen Himliſchen Menſchen⸗Leib 
‚und hat2. eine Menſchliche Seele / und 3. hat er die ewige Hin 
mels Braut/ die Jungfraw der Weißheit / und hat 4. dichen 
lige Trinirät; und koͤnnen wir recht fagen : Eine Perfon in 
der heiligen Dreyfaltigkeit im Himmel / undein wahrer Menſch 
im Himmel / und in dieſer Welt / ein ewiger König / ein Herz 
Himmels und der Erden. 
87. Sein Name JEſus zeiget daß in der Natur⸗ſprache viel 
eigentlicher an. Denn die Sylbe Ihe / iſt ſeine Erniedrigung 
auß ſeinem Vatter in die Menſchheit / und die Sylbe Sus iſt der 
Seelen Einfuͤhrung / über die Himmel in die Trinität / wie dan 
die Sylbe Sus in die Hoͤhe durch alles dringet. 
88. Vielmehr wird in dem Namen Chriſtus verſtanden / d 
faſſet nicht ſeine Menſchwerdung / ſondern gehet als ein gebohr⸗ 
ner Menſch durch den Todt / denn die Sylbe Chris dringet durch 
den Todt / und bedeut feinen Eingang in Todt / und den mäch⸗ 
tigen Streit / aber die Sylbe Tus bedeut feine ſtarcke Macht / 
daß cr aus dem Tode außgehet / und durchdringet. Und verſte— 
het man im Worte gar eigent / wie er das Reich dieſer Welt 
und den Engliſchen Menſchen von einander trennet / und im 
Engliſchen Menſchen in GOTT bleibet. Denn die Sylbe Tus 
iſt rein ohne Todt. 
89. Wiewohl wir allhier möchten vor der Welt ſtumme ſeyn / 
fo haben wir doch für ung geſchrieben / denn wirs wol verſtehen / 
iſt auch dem Silien Baum deutlich gnurg. Damit dem Leſer die 
Perſon Chriftiirecht gezeiget werde in feinen Thatenund Ne 
fen / under die recht ergreiffe/ weifeichihnan feine Berfiuchung) 
inder Wuͤſten nach feiner Tauffe/ da magſtu deine Augen auf 
thun / und nicht fagen wieder Geiſt in Babel / welcher fprichte ar 
Wir wiffen nicht was feine Verſuchung fey gewefensfchelten alfo 
auffden Teuffel / daß er alſo unverfihämer Chriftum habe ver« 
ſuchet / ſagen darneben: Wir follen darinnen nicht grübelen/! 

wir follens fparen/ big wir dort hin kommen / fo werdenwire! 
fehen: Verbiethen noch wohl dem Schenden die Augen / er ſoll 
nicht forfchen und gründen / heiffen ihn einen Flatter-geiſt / und 
fihreyen ihn aus als einen Newling und Keger. 2 
9. D ihr bfinden Wölfe zu Babel/ was haben wit mit 
euch zu thun 2 find wir doch nicht auß ewrem Neich erbohsl | 
ren / warumb wolt ihr uns unfern lieben Immanuel auf ; 
unfern Augen und Hergen reifen / und wolt uns nal ’ 

| 
| 


| 


| 


Br" 















Capız. Götlichen Wefeng, u: 397450. 


aftersbälge machet / dag fie nur hönifche Schandeworte fernen/ 
und alfo in Babel einander darmit treiben. Wird dan Ehrifti «A 


Siebe? Ift ewer Spott die Sanfftmuht Chrifti ? derda ſprach: 
\ Hiebet einander / folget mir nach / fo wird man erkennen / dag 
5 Juͤnger ſeyd / Joh. 13 . 34, 35. Euch wird geſaget / 
der Zorn in Babel brennet / wenn der auffgehet / ſo werden 
die Elementa erzittern / und Babel im Fewer brennen. 
r. Die Verſuchung Chriſti bewehret uns feine Perſon 
t / darumb thue die Augen auff / laß dich Babel nichts an⸗ 
Pt es Eoftet $eib und Seel / dennesiftderharte Stand 
im Garten in Eden bey Adam / dehn Adam nicht konte außſtchen / 
dehn hat alhier der theure Ritter außgeſtanden / und behalten den 
Sieg in feiner Menſcheit / in Himmel und uͤber dieſe Welt. 
92. Als wir haben angezeiget den rechten Chriſtum / der da iſt 
GH und reich in einer ungerfrennlichen Perſon / ſo muͤſ⸗ 
fen wir nun aush anzeigen/ was er eigentlich vor ein Menfch 
fey / nach dem Reiche diefer Welt / denn man kan die groſſen 
Wunder nicht gnug beſchreiben / ſte find noch immer groͤſſer. 
Denn wir ſolten darzu eine Engels Zunge / und dan auch eine 
WE iedifche haben: So wir dan nur eine irrdiſche haben / fo wol⸗ 
len wir doch auß einem Englifchen Gemühtefchreiben/ und mit 
der irrdiſchen Zungen reden die groffen ABunder GDttes. 
7 93. Wir fehen an feine Tauffe / und dan feine Berfuchung 
‚alsbalde auff die Tauffe/ fo werden wir finden unfere newe Wie⸗ 
dergebuhrt / und dan in welchem Reiche wir gefangen ligen; 
und es erfrewet uns hoch in diefer Erkaͤntnuͤß / daß GOtt ift 
Menſch worden. So mir dan diefes wollen ergreiffen / fo wol- 
len wir im Anfang die Tauffe Chriſti fegen / und dan die Verſu⸗ 
"dung / fo fichetsinrechter Ordnung. — 


—R 5.8 
WVon der Tauffe Chriſti auff Erden im Jordan. 
94. A $3 wir wiſſen / dag wir im Fall Adams find in GOttes 











Zorn gefallen / in deme fich der Beift oder Seele Adams 
vom Hersen GOttes gewandt in Geift diefer Welt / daalsbald 
"das Heilige / himliſche Bilde verloſchen / und der Zorn in der 
I Sinfternüß die arme Seele gefangen hielt / da denn der Teuffel 

alsbalde feinen Zutritt und Wohnung im Zorn der Re 
cele 


machen? Iſt das Sünde / da wir ewrer Schiwermerey und · 
Laſterung zuhören / darmit ihr auß unſern Weib und Kindern A 


Reich dariñen erkant / oder bawet ihr nicht hiermitte die Schande km 77 
Laſter⸗Kirche zu Babel? Wo iſt ewer Apoſtoliſch Hertze in der A ek. 
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Scheide-ziel ing Centrum des Lebens-liecht alsbald eingegan 























Seele bekam / und wannder Schlangenstretter nicht wäte 


‚gen / fo hätte uns der Zorn verfihlungen / und wären ewige @ 
fellen aller Teuffelblieben. in 
95. So aber der Schlangen=tretter ift alfoins Mittel getre 
ten / wiewohlnicht inder Menfchheit/ fondern ins CQentrum de 
Lebens⸗liecht / fo find die arme Gefangene Seelen / welche wie 
der umbgewandt haben zu GOTT / alfo im Centro wicderan 
die Gottheit-angebunden worden/ biß der Held indie Menſch 
heit kam / da hater den gantzen Menfchen wieder in feiner Em! 
Pfüngnüg und Menfchheit angenommten. Und fehen wir da 
Klar in feiner Tauffe: Denn da ffundeine Perfon/ die GOt 
und Menfch war: Er hatte den him̃liſchen und auch den iradi 
schen Leib. | 
96. Run war aber die Tauffe nicht angefehen worden / un 
auffgerichtet umb des irrdiſchen / gerbrechlichen/ welcher in di 
Erde gehöret/ auch nicht umb des himmliſchen willen / welche 
ohnedas rein ohne Mackel war / fondern umbder armen Seele ” 
willen / dieweil der himliſche Menfih in Chriſto hatte unfer) 
Matürliche Seele in der Marien Leibe an feinen himliſchen 
Menfchen genommen, und auch zugleiche der Irrdiſche ande | 
Seelen hieng; fo hat GOTT Die heilige Dreyfaltigkeitdurd 7 
Menfhen Hand das Waſſer des ewigen Sebensim reinen Elel 7 
ment genommen / und die Seele darein getauchet / oder getauft! 
wieich reden möchte. I 
97. Sicheduliche Seele / du wahre aus GOTT aufgegan 
gen / aber feine Liebe fieng dich wieder / und band dich an feiner 
Fadem mit der Verheiffung: Nun Eaın der Verheiffung® 
fuͤllung / und zog dir einen andern newen Seiban: Nun kanſtt 
aber keine andere Seele bekommen / denn deine war ohne das au 
der Ewigkeit. Nun gleich wie der heilige Geiſt Mariam uͤber 
ſchattete und erfuͤllete; alſo hat das Waſſer aus der Himmel 
Matrix welches feinen Anfang aus der Trinität hat / in der Taufe 
Chriſti und aller getaufften Chriſten / die Seele Chriſti / um 
aller Chriſten in der Tauffe im Jordan uͤberſchattet und erfuͤllet 
und alſo das irrdiſche Waſſer der Außgebuhrt in der Seelente 
novirer und ſchoͤn gewaſchen / daß ſie in dem newen Leibe fuͤr ich 
ein reiner Engel ſey / der für ſich mag eſſen vonder Himmels! 
Frucht / und das iſt die Urfache der Tauffe. 
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J O Menſch bedencke dich! 
— 7 nun die armeSeele alſo gebadet im Waſſer des ewigen 

WUbens / aus dem reinen Element , welches iin Ternario 
San&to ift/ das fie daffelbe nicht alleine von auffen genoffen 7 
fondern damit erfüllet/ gleich wie der H. Geift Maͤriam im 
Ternario Sancto: So ſtundt ſie vor fich / verſtehe / rechtvor ſich 
gegen GOTT und in GOTT / als eine newgebohrne und halb⸗ 
gewaſchene Creatur, und hinter ſich gegen dem Zorne der Fin⸗ 
ſternuͤß im Reich dieſer Welt / noch feſte angebunden / dag fie 
fo nicht koͤnte gantz loß werden / fie gienge dan in Tod / und 
xeche das Reich dieſer Welt rein ab. 


ı% Bon der Verſuchung Chrifti. 
9. D Aruuib muſte nun Chriſtus nach der Tauffe verſuche 
werden / und ward gegen dem Reiche der Grimmig⸗ 
it geftellet/ ob diefer andere Adam jekund alfo auffs newe zuge⸗ 
= richtet / welcher in den. newer und alten Menfchen mit der halb 
ewgebohrnen und gewafchenen Seelen Eönte beſtehen / daß er 
ae ine Imagination in GOTT ſetzete / und aͤße von Verbo Do- 
se Rini. Alda ward die Seele verſuchet / ob fie wolte zu GOTT 
indringen / oder wieder in Geift diefer Welt ? 
eo, Und foltu hier Elar wiflen/ dag als der Geift GOttes 
ae diefen Chriftum in die Wuͤſten zu der Verſuchung gefuͤhret / 
u" dem Teuffelvergönnet worden in GOttes Zoriereich gegen 


— 


* 


N zu tretten / und dieſen andern Adam zu verſuchen / wie er 
merften im Garten in Eden hatte verſuchet. 
201. Da ift num Eeine irrdiſche Speife und Tranck geweſen/ 
md hat die Seele in Ehrifto nun wohlverftanden / in welcher 
Herberge fie ſey / das fein GOTT fen / und dag fe Eonte aus 
> einen irrdiſch Brod machen / weilfonft Feinesda war: Cie 
olte aber nicht ir2difch Brodeffen / fondern Him̃liſch / aus Ter- 
ario Santo , inihren himmliſchen geib / und mufte der irrdiſche 
yeib im Hunger ftchen / auff daß die Seele recht verfischet würde; 
Denn den irzdifchen Seib hat gehungert / wieder Text gantz recht 
m Evangelio ſaget. 
202. Nun ſolte der himmliſche den irrdiſchen uͤberwinden / 
aß alſo der irrdiſche gleich wie tod und unmaͤchtig ſey / und der 
Ammlifche das Regiment behalte. Nun gleich wie Adam ſtund 
m Angel / zwifchen Siebe und Zorne / alser verfirchet ward / da 
kumden beyde Neiche gegen ihme / und zogen in ihme: Und wie 
i BORD Batter 1. für fich in feinem ODER RAUSRECRNTEN { 
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Das Himmelreich mitder klaren Gottheit ift/ und 2. hinter id 
in die ewige Wurtzel der Natur ſein Grimm und Zorn ift/undit 
Doch beydes im ewigen Batter. Und wieinder ewigen Raturde, 
Grimmigkeit das Liecht / oder Reich GOttes nicht erkant wi d 
und im ewigen Liechte nicht das Neich deß Grimmes und Zorne 
denn eim jedes in fich felber ift. Alfo ift die Seele des Menſchen 
auch / fie hat beide Reiche an fich/ in welches fie wirbet /darinner 
ſtehet fie. &o fie nun in das Hinmelsreich wirbet / ſo iſt da 
Hoͤllen⸗ reich tod in ihr / nicht daß es verginge) fondern das Him 
melreich wird raͤhs und das grimmige Keich wird in Fremd 
verwandelt. Alfo auch/fo fie ins grimmige Reich wirbet / ſo iſt daſ 
felbe rähs / und das Himmelreich tie tod / obs gleich in ſich nic, 
vergehet/ foift doch die Seele nicht darinıten. 
103. Alfo ift die Berſuchung Ehrifti auch geweſen / weld 
Reich in der Seelen möchte fiegen. Darumb iſt dem irzdifcher 
Seibe die Speife und Trand engogen worden / umd iftdas Him! 
melreich raͤhß in ihme geweſen / verftche in Ternario Sancto un 
in feiner Gottheit. Und das grimmige Reich auch / und der Teuſ 
fel gegen ihme / da iſt die new⸗gewaſchene / und halb wiederge 
bohrne Seele in mitten geſtanden / und iſt von beyden Reiche 
gezogen worden A wie Adam im Paradeiß. 
104. Die Gottheit in Chriſto / in Ternario San&to fpradjl 
Iß von Verbo Domini , fo geheftu aus dem irzdifchen Menfche: 
aus/ und ruheft im Himmelreich / lebe im Newen Menſch 
fo iſt der Alte tod umb des Newen willen. Sp ſprach der Teuff 
zu der Seelen : Deinen invdifchen Leib hungert/ auff daß d 
1% f weil kein Broddaift/ fo mache aus Steinen Brod/ da 
er. Iche.* 
105. Und die ſtarcke Seele in Chrifto als ein Ritter ſtu 
und fprach: Der Menfch lebet nicht vom Brodallein / font 
von einem jeglichen Worte / das durch den Mund GOttes auf 
gehet. Und verwarf das irrdiſche Brod und Leben / und ſtelle 
feine Imagination ins Wort GOttes / und aß vom Verbo DA 
mini, da ward die Seele im Himmelreich rähs / und ward 
irrdiſche Leib wie tod umb des Himmelreiches willen / da erde 





nicht tod war / fondern warddes Himmels Knecht / und verlo 
fein mächtig Regiment. * 

106. Alsnundas Hoͤllen⸗reich dieſen mächtigen Stoß krieg 
te / und alſo auff dieſe Weiſe uͤberwunden ward / fo verlohr de 
Teuffel ſein Recht in der Seelen. Noch ſprach er in ſich: Dual 
Recht über den irrdiſchen Leib / ugd ward ihm eines vergännet i 
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a ſſete er den Leib mitder Seele / und führete fie auff die Spitze 
ws Tempels / und ſprach: Laß dich hinab / denn du biſt maͤchtig⸗ 
md kanſt alles thun / ſo werden die Leute ſehen dag du GßTT 
ty und haft überwunden. Das iſt der rechte Flatter-geiſt 
ie der Teuffel immer wil überdie Thronen aufführen über 
sie Gottheit / und fähret alfo nur im fich felber / ins hoͤlliſche 
ewer / md ergreifft die Gottheit nicht. 
"107. Und alhier ward Adam auch verfichet / ob er wolte ſtaͤts 
“ine Imagination ins Here GOttes ſetzen / fowäreerim Pas 
deiß geblichen ; da er aber fein Gemuͤhte vom Hergen GOttes 
dre in Geift diefer Welt / und wolte über die Demuͤhtig⸗ 
eit außfahren / und GOTT gleich ſeyn / fo fuhr er über GOttes 
ehren aus in Geift der Grimmigkeit / def Zornes. 
108. Darumb mufte die Seele Chriſti alyie recht verſuchet 
serden / ob fie nun / weilftedas Himmel-brod hatte erhalten / 
) wolte in Hoffart in Fewerssmacht fliegen / oder ob fie 
e in Demuht nur auffs Herse GOttes fehen / und fich deme 
geben / auff das fie alleine in GOttes Willen getragen / und 
m Engel der Demuht würde / und fich auff fich alleine nicht 
erlaſſen ineigener Macht zu fliegen. 
‚209. Und fichet man des Teufels Meiſter⸗ſtuͤck / wie er die 
Schrifft anzeucht / und ſpricht: Die Engel werden ihn auff dee 
Handen tragen / du es doch alhie nicht umb den Leib zuthun war / 
ondern umb die Seele / die wolteerin Hoffart fuͤhren / daß ſte 
ſolte aus GOttes Liebe reiſſen / und ſich auff der Engel tra— 
perlaffen / fie ſolte wieder aus dem newen Leibe auzßreiſſen / 
her ohne das wohl fliegen kan / und ſolte einen Sprung her= 
Meer inden alten thun / und fich auff die Engel verlaffen / und 
fealfo aus GOTT fliegen wieder in Geiſt dieſer Welt. 
"ro, Aber man fichet Chriſti Ritterſchafft / ober gleich mit 
N irrdiſchen Leibe auff der Spitzen des Tempels ſtund / bes 
ahl er doch feinemirzdifchen Leib GOTT / und trawete in ihn⸗ 
aßerallenthalben in GOTT ſey / und fprach zum Teufel: Es 
chet gefchrieben: Du folt GOTT deinen Herin nicht verſu— 
| Alhier ift recht des Teuffels Hoffart im Reiche der Grin 
i- keit überwunden worden und ift die Demuht / Staͤrcke und 
Macht geblieben unfers Chrifti / und iſt Chriſti Seele in Terna- 
um Santum, als in die demühtige Siebe eingegangen / und 
ae fich vermählet mit der demuͤhtigen zuͤchtigen Jungftawen der 
GBeißheit GOttes. | 
ar, Als er dan nun in zweyen nn verlohren hatte / kam 
FÜR. 48 
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er mit der endlichen maͤchtigen Verſuchung / wie er Adam auch 
thaͤt / er wolte ihm die gantze Welt geben / ſo er niederfiele umd 
ihn anbetete. J— | 

112. Es war Adam auch umb diefe Welt zu thun: Er wolt⸗ 
dieſe Welt anziehen / und alfo darmit gleich ſeyn wie GL u 
dieweil GOtt diefe Welt hat an fich gezogen / Darmitte fein 
groffe Wunder zu eröffnen / fodachtedie Seele in Adam: Du 
bilt GOttes Gleichnuͤtz / du wilfts auch alfo machen / fobiftu 
wie DRM: aber fie giengdarınit aus GOtt auß / in Geiſt die⸗ 
fer Belt. „a 

113. Nun muſte der andere Adam den Stand des erften Adan 
beſtehen / da dann verſuchet ward / ob die Seele wolte im newe 
Hheiligen / himmliſchen Meufchen bleiben / und in Gottes Barm 
hertzigkeit leben / oder im Geiſte dieſer Welt. 1 

114. Alſo ſtund nun die Seele Chriſti / als ein theurer Kit: 
ter / und ſprach zum Sathan: Hebe dich weg Sathan! dufe 
Gott deinen Herrn anbeten/ und ihme alleine dienen: J 
mag dein nimmer. Da iſt dem Teuffel / der Hoͤllen / und den 
Reiche dieſer Welt Urlaub gegeben worden / und hat gefiegetde: 
theure Ritter / und hat fich der Zeuffel müffen weg machen Jam 
ift überwunden worden das Irrdiſche. Alhie tritt nun der theur 
Ritter auffden Monden/ und nimt allen Gewalt im Himmel 
Höllen und auff Erden infeine Gewalt / umdregiret mit feinen 
Seele in Ternarıo Santo , in dieſem Auffern Leibe über 
und Leben. 

115. Und alhie ift dieſe Welt Chrifto eigen worden: Demi 
er hat fie überwunden er fontein GOtt leben / und durfte nic 
der irrdiſchen Speife und Trand. al 

116. Und foll der $efer wiſſen / daß der Streitmitder V 
ſuchung ift in Leib und Seele gehalten worden; und dapumg 
Diefe Verſuchung Chriſti auch angehet. Chriftus hat uns geſie 
get; fo wir unſer gantze Zuverſicht in Chriſtum ſetzen / fofiegen 
wir in ihme uͤber Suͤnde / Tod / Teuffel/ Hoͤlle / und auch üb 
dieſe Welt. Denn den letzten Sieg hat er in ſeinem Tode erhal 
ten / da er dem Cherub hat ſein Schwerd zerbrochen / undd 
Teuffel die Hoͤlle zerſtoͤret und hat das Gefaͤngnuͤß gefangei 
geführet/ davon du beym Tode Ehrifti magſt leſen. 

117. Und ſehen wir / daß das alles wahrift/ wie obgemeldet 
denn da er in der Verſuchung geſieget / und viertzig Tage wa 
beſtanden / hatte er gang gefieget/ biß auff den letzten Sieg in 
Tode (denn alſo lange ſtund Adam auch im Garten a ' 
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Berfuchung) da fieng er fein Prieſterlich Königreich an/ als 
ein König über Himmel und diefe Welt/ mit Wunder und Zei⸗ 
hen / und machte in feinem erften Miracul Waffer zu guter 
Beine / machte auch Krande | Blinde/ Lahme / Auffagige 
Eu und / fehend und rein: auch ſo weckete er Todten auff/ und 
Prgeigete ſich als der rechte König über Todte und Lebendige / und 
ſaß auff dem Stuhl Davids der Verheiffung / und war der 
rechte Priefter in der Ordnung Melchifedech. Alles was Aaron 
mar indes Batters Machtim Fürbilde geweſen / das war diefer 
Hohe-Priefter Chriſtus in der Krafft / mit Wunder und Thaten / 
velches wir wollen im andern Buche nach dieſem / gang klar 
außführen und beſchreiben / fo wir leben und ung Gott dieſes 
ird vergoͤnnen. 
—J 


Das 23. Capittel. 


‚Bon Chriſti hochwuͤrdigen Teſtamenten / als vonder 
Tauffe und feinem legten Abendmahl / am gruͤnen 
Donnerstage zu Abend / mit feinen Juͤngern gehal⸗ 





ten / welches er uns zu einer Letze gelaſſen. 

m Die Aller-edelfte Porteder Chriftenheif. 

t y f Fe man big anher umb den Kelch Zefu Chriſti / 

WR 8 und umb feine heilige Teſtamenta in Babelge- 

L IE )) Danger / ift am Tage / da mar auch viel Kricg 

ke und Blufsvergieffen hat Dadurch angerichtet / 

z 2 was aber vor ein Erkaͤntnuͤß iſt in Babel davon 

eweſen / das zeigen die Wercke ihrer Liebe untererinander. Das 

aben ihre Goncilia angerichtet da man dem heiligen Geiſte 

atſeinen Mund geftopfet/ undans Chriſti Prieſterthumb ein 
Beltlich Regiment gemachet. 

O ihr Hohen⸗Prieſter nd Schrifft-gelehrten! was wolt 

Ye Chriſto antworten / ſo ihr alſo erfunden werdet? Oder mey⸗ 

ihr / ihr ſtehet im Dunckelen? O ihr ſtehet vor dem klaren 

geſichte Jeſu Chriſti / der da iſt ein Richter der Lebendigen 

md ver Todten. Thut doch ewere Augen auff / und weydet die 

‚Herde Jeſu Chriſti recht: Er komt und fordert fie von euch; Ihr 

IE yonicht alle Hirten / ſondern eingedrungene / geitzige Woͤlffe: 

J } verlaſſet euch auff ewre Kunft ewerer Schulen / Des gilt vor 

IF BEL nichts! Der H. Geiſt redet nicht darauhß / er laͤſſet ſich 

BB Q2 nicht 
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nicht binden. Wolt ihr Chriſti Hirten ſeyn / fo muͤſſet ihr in de 

Verſuchung beſtehen / und des Sambs Kleid im Hertzen anziehen 
und nicht nur ihre (der Schafe der Heerde) Wolle meynen. N 
muͤſſet ihnen Speife deß heiligen Geiftes geben in rechter Siebe) 
und felber Thaͤter feyn. Wie wolt ihr fieaber geben / foihenm 
in der Wüften ſeyd / und habt euch in der letzten Verfuchung da 
Reich diefer Welt erwehlet? Was foll man doc) Davon ſagen 
Iſt doch der Zorn entbrandt / traget nur Holtz zu denn B ibe 
verbrennet / das Waſſer iſt vertrocknet / oder was habe ich mi 
dir zu thun / daß ich alſo ſchreiben muß? 

3. So wir alſo haben mit wenigen angezeiget die Menſch 
werdung und Gebuhrt Jeſu Chriſti des Sohnes GOttes / im 
wir aber doch nur alſo irrdiſch find / und koͤnnens nirgend begrei 
fen / ſtehen alſo und fragen immerdar: Wo iſt dann Ehriſtu 
mit feinem Leibe? Wo ſollen wir ihn ſuchen? So luͤſtert unſen 
Seele zu ſchreiben von ſeiner Allgegenwart / und ſolches wiede 
alles Wuͤtten und Toben des Teuffels und Anti-Chrifts. 

4. So wir dan Elar geſetzet wie GOTT fein liebes He 
hat aus feiner Liebe und Barmhertzigkeit aus Gnaden mieder ;' 
uns gewandt/und wie er unferer&eelen habe diePorte zum Hin: 
melreich eröffneffac. Iſt uns num ferner zu entfinnen von Ehrifi 
geibe. Denn die Vernunfft fpricht immer: Chrifti geibifti) 
Himmel geflogen: Er ift weit von uns / wir muͤſſen ein Reic 
auff Erden anrichten / darmit wir ihm abwefend dienen; w 
Jerobeam mit den Kalbern / alfo heiffet das Reich recht Babe 

5. Ruͤhmeſtu dich ja einen Chriften/ warumbglaubeftu dan 
nicht Chriſti Worten/ daerfaget: Ermolte alle Tage bey un 
ſeyn / biß an der Welt Ende. Und fpricht ferner: Er wollen 
feinen $eib zur Speife geben / und fein Blut zum Trande. 
Sein Leib fey die rechte Speife/ umd fein Blut fey derred 
Zrand: Was verftcheftu hiermit? Einenabwefenden? Od 
armer Frander Adam! Warumb biſtu abermahlaus dem Ps 
radeiß aufgegangen? hatdich doch. Chriftus wieder neingefuhl 
zet: Warumb biſtu nicht drinnen geblieben? Saheftu nicht/ da] 
die Apoftel Chrifti und ihre Nachkommen / welche in Chrifl 
Paradeiß mit ihrer Seelen waren / groffe Wunder thaten! 
warumb biſtu wieder in Geiſt diefer Welt eingangen?Mepneftl 
du wilt das Paradeiß mit deiner Bernunfft indeiner Kunſt fu 
den? Weiſtu nicht / daß es ein ander Principium hat umddal 
Dis es nicht findeſt / du werdeſt dann wieder new gebeohren | 

6. Du ſprichſt: Chriſtus iſt gen Himmel geſahren / wie 4 N 
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dan in dieſer Weltfeyn? Wann du weit kommeſt / ſo dencke ⸗ 
ur) er ſey alleine mit ſeinem heiligen Geiſte alhie in feinen Te- 
amenten gegenwaͤrtig / und die Teſtawenta feyen nur ein Zeichen“ 
s Verdienſtes: Was ſageſtu von deinem newen Menſchen/ 
adie Seele mit dem H. Geiſte geſpeiſet wird / was hat dann 
newer Menſch? Denn ein jedes Leben iſſet von ſeiner Mutter. 
Die Secle iſt Geiſt / die iſſet geiſtliche Speiſe / und der newe 
Nenſch iſſet von dem reinen Element, und der aͤuſſere Menſch 
von der Außgebuhrt der vier Elementen. 
7. So nun die Seele von der klaren Gottheit iſſet / was hat 
enn der Leib? Denn du weiſt daß Seel und Leib nicht ein 
Ding ift. Woliftesein Coͤrper / aber die Seele iſt Geift / und 
uß geiftliche Speife yaben / und der Leib muß leibliche Speife 
ben: Oder wiltu dem newen Menfchen irrdiſche Speife geben 
odas iſt / ſo biſtu noch fern von GOttes Reich. Hat doch Eyrifts- 
mmliſcher Leib nicht irrdiſche Speiſe genoſſen / ſondern nur der: 
uſſere irrdiſche. Iſt doch Chriſti Leib jetzo in Ternario Sancto, 
verſtehe in der reinen heiligen Weſenheit / als in der Engli— 
hen Welt) und iſſet der Speiſe des Paradeiſes / warumb auch 
Acht unſer newer Menſch? Hat er nicht in der Wuͤſten 40. Tage 
immliſche Speiſe gegeſſen / und hernach immerdar ? Sprach er 
icht beym Jacobs⸗Brunnen zu ſeinen Juͤngern: Sch habe eine 
eiſe zueſſen / davon ihr nichts wiſſet. Und ferner: Das iſt 
eine Speiſe / daß ich thue den Willen meines Vatters ine: 
immel. Iſt GOttes Wille ſeine Speiſe / warumb nicht auch 
nſere / ſo wir in ihm leben? Hat nicht Chriſti Gottheit das 
immelreich zu einem Leibe angezogen ? Iſt nicht das reine Ele- 
at ſein Leib / da die Gottheit innen wohnet ?- 

8. So ſpricht die Vernunfft: Der Leib Chriſti iſt am einem 
rte / wie kan er uͤberall ſeyn / er iſt eine Creatur? Nun kan ja 
ne Creatur nicht auff einmahl zugleich uͤberall ſeyn ? Höre liebe 
ernunfft / da das Wort GOttes in Marien Leibe Menſch 


ard / war es dan damahls nicht auch hoch über den Sternen ® 
» 


J 


| 105 zu Nazareth war / war es nicht auch zu Jeruſalem / und 
berall in allen Thronen ?. Oder meyneſtu / da GOTT Menſch 
ard / das er ſey alſo in der Menſchheit eingepreſſet geſtecket / 
MD ſey nicht uͤberall geweſen? Meyneſtu die Gottheit habe ſich 
Chriſti Menſchwerdung zertrennt ? Onein / er iſt nie von ſei⸗ 
m Sitz gewichen / daß kan nicht ſeyn. 

9. Nun ſo er dan Menſch iſt worden / ſo iſt ja feine Menſch⸗ 
eit uͤberall geweſen wo feine Gottheit war: Denn du kanſt 
by Q3 nicht 
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nicht fagen / dagein Ort im Himmel und in diefer Welt ſey J N 
niht GOTT ſey: Wo nun der Vatter iſt / da iſt auch fein Hertz 
in ihme / da iſt auch der H. Geiſt in ihme. Nun iſt ſein F | 
Menſch worden /undift inder Menfchheit Chriſti: So dun no; 
wolteſt dencken / Chriſti geibift ferneim Himmel / fomuf 
ach fagen / das Herge GOttes iſt in ihme. Wolteſt du dan 
Tagen / warn du fageft GOTT der Batter ſey alhier gegenmä r⸗ 
tig / es ſey nicht auch fein Hertz in ihme alhier gegenwärtig 
Oder wiltu GOttes Hertz zertheilen und wilt einen Sun | 
in Chriſti Leibe haben / und dan das ander gan überall? as 
thuſtu? ſtehe ab / ich wildir zeigen den rechten Grund wa 

tig und eigentlich. 

10. Siehe / GOTT der Vatter iſt überall/ und ſein H 
und Liecht iſt überallin dem Vatter: Denn es wird von Eiip 
keit immer überallin dem Vatter gebohren / und feine Gebu 
hat keinen Anfang noch Ende. Es wird noch heute immer vo 
Datter gebohren ; Und da es gleich im Leibe Mariz war / 
find es Doch inder Gebuhrtdes Vatters / und ward vom Bat 
ter immer gebohren: und der H. Geiftift von Ewigkeit imm 
vom Vaͤtter durch fein Herge aufgegangen ; Denn, diegan 
Gebuhrt der Gottheit ift nichts anders / und kan nicht: —* 
derſtthun. 

ar. Nun iſt der Vatter groͤſſer dan alles / und feine Barm “| 


ji 


‚Ep 


’ 
hertzigkeit auch groͤſſer dan alles und der Sohn in ihme au 
gröffer dan alles: Lind das Element ſtehet in feiner Barınl 
tzigkeit / und iſt ſo graß als GOTT / allein daß es von 807 7 
erbohren iſt / und iſt weſentlich / und iſt unter GOTT / A 
darinnen iſt Ternarius Sanctus, mit GOttes Weigreu 
Wundern / denn alle Wunder werden darinnen eroͤffnet / u 
das iſt Chriſti him̃liſcher Leib mit unferer hie angenommenen 
Seele darinnen/ und die ganke Fülle der Gottheit im Centro 
darinnen / und ift die Seele alfo mit der Gottheit umbgeben 
und iſſet von GOTT / denn fie iſt Geiſt. Alſo meine liebe Seele/ 
ſo du in Chriſto wieder erbohren wirft / fo zeuchſtu den Leib Chr 
ſti an aus dem heiligen Element, und der gibt deinem newen Leib 
Speiſe und Tranck / und der Geiſt dieſer Welt in den vier Ele- 
ınenten, dem alten irzdifchen. 

12. Alfo wiffe hochthewer/gleich wie Chriftus hat einen 
im Garten Eden mit unsgemacht / daß er alfo wolle (wie 
bemeldet) ein Menfch werden. Alfo hat er auch einen Bundge- 
macht mit uns/ nach deme er das irrdiſche ablegete / und en 


il 
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einen Leib zur Speiſe beſcheiden / und fein Blut zum Trancke 
id das Waſſer des ewigen Lebens im Urkunde der Gottheit / zu 
einer vn. Zauffe/ und befohlen/ dag wir felches follen brauchen 
per wieder komme. 

* Run ſprichſtu: Was hat Chriſtus feinen Juͤngern im 
Abendmahl gegeben / da er bey ihnen am Tiſche ſaß? Siehe / 
iſt nicht umbfaßlich / und der heilige Leib Chriſti iſt 
h nicht meßlich / er iſt wol Creaturlich / aber nicht meßlich. 
E 8 feinen heiligen / himmliſchen Leib / und fein heili— 
ze 5 himmliſches Blut zu eſſen und zu trincken / wie ſeine eigene 
Bort lauten/ Matt. 26. 26, 27, 28. 

14. Sprichſtu / wie kan das feyn? füge mir/ wiefandas 
t/ daß das heilige Element hat diefe Welt angezogen / und 
einander Principiumin dem geibe diefer Welt / unddasheis 
ge Element ift Ehrifti himliſcher Leib ? Alfo hat Chriſtus ſei⸗ 
m Füngern aufferlich Brod gegeben / und äufferlichen Wein 
m Reiche diefer Welt / und darunter feinen heiligen Himmli= 
$eib im.andern Principio ,. welcher das äufferehält/ und 
kin heiliges himmliſches Blut / darinnen die himmliſche Tindtur 
eher / unddasheilige Leben. * 

25. So ſpricht die Vernunfft: Das waͤre ein frembder Leib 
nfremoden Blute / und waͤre nicht der Leib ſeiner Creatur. 

Liebe Vernunfft / ſage mir / wie das ein frembder Leib ſeyn 
n / wol iſt er in einem andern Principio , aber von keiner ana 
—* Creatur. Sprach nicht Chriſtus: Ich bin nicht von dieſer 
Belt / und er war doch auch wahrhafftig nach dem aͤuſſern 
denſchen von dieſer Welt. Oder verſteheſtu das alleine von ſei⸗ 
er Gottheit / wo bliebe dan feine ewige Menſchheit / nach 
elcer er cin König der Verheiſſung auff dem Stahl Davids: 






















m; So uns die Berheiffung hätte koͤnnen rantzioniren/ ſo 
ji e das Werck nicht dörffen erfolgen: Sp hätte Mofes auch. 
men das Bold Iſrael ins rechte gelobte Sand einführen / wel⸗ 
he 8 Joſua / der da war ein Fuͤrbilde dieſes Jeſu Chriſti / 
icht thun koͤnnen: ſondern fuͤhrete ſte nur ing Sand der Heyden / 
— Krieg und Streit war / und nur ein JZammerthal. 
Apr. Aber diefer Ehriftus figet auff dem Stuhl Davids / auff 
3 Stuhlder Verheiſſung. Gleich wie David war ein aͤuſſer⸗ 
—* Koͤnig / und in feinem Geiſte ein Prophet vor GOTTI 
und ſaß alſo aͤuſſerlich als ein Richter in der Welt / und innerlich 
nis ein Priefter vor GOTT / der da von dieſem Chriſto weiſſa⸗ 
4 gete / 
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gete / daß er kommen folte/ und hieß alle Thüren auffmachen 
und alle Thoren hoch erheben / dag diefer Königder Ehrene 
zoͤge. Alfo redete er nicht alleine von feiner Gottheit / aus wel⸗ 
sher er weiffagete / denn die war ohne das bey ihme) und er redete 
an derfelben Krafft und Erfäntnüß / fonderner weiſſagete von 
feiner ewigen Menfchheit. Denn das wäre fein König / dermun 
im Beifte da fäffe/ den fönten wir nicht ſehen / und mit ihm 
umbgehen / aber Das ift ein König/ der in der Menſchheit de 
figer. Ba 
18. Nun iſt derſelbe König von GOTT verheiffen worden } 
Das er foil beiigen die Thoren feiner Feinde / und folldie Feinde 
gefangen führen / und ſeynd diefelben Seinde die Teuffel. 
19. Wie meyneſtu nun / ſo dieſelbe Ercatur hatte die Teufel 
zu Jeruſalem gebunden/ und als cine meßliche Ereatur / die) 
nicht weiter reichte / gefangen geführet / wer hätte dann diegu " 
Nom gebunden? Sprihftu: Seine Gottheit. ONein / das 
war nicht ihr Ambt: Die Teuffel find ohne das ins Vatters in 
nerſten Wurtzel in feinem Zorne: Es muſte es nur eine Crea⸗ 
tur thun / Die fo groß wäre / dag fie uͤberall beyn Teuffeln ſeyr 
zeonfe. | 
. 20: Darumb muſte Chriftus in feiner Verſuchung das Reich 
des Zornes und feiner Außgebuhrt überwinden / und in ſeinen 
Eingange in Tod zertratter der Schlangen (dem Teuffel / um 
allen Teuffein ) den Kopff/ und nahm fiegefangen. Das ſoltu 
alfo verftchen / daß das innere Element, welches haltdengam 
zen Leib dieſer Welt / Chriſti ewiger geibift worden. Denn die 
gantze Gottheit indem Worte und Hertzen GOttes iſt allda ein: 
Zegangen / und hat ſich vermaͤhlet in Ewigkeit darinnen zu blei 
ben / und iſt dieſelbe Gottheit eine Creatur worden / eine folk 
Creatur / die uͤberall ſeyn kan / wie die Gottheit ſelber. Und 
dieſelbe Creatur hat alle Teuffel im Reich dieſer Welt gefangen! 
und alle Menſchen / welche mit ihrem Gemuͤhte ſich zu dieſen 
<hrifto nahen / und ſeiner im rechten Ernftebegehren / die wer⸗ 
den durch des Vatters Geiſt / als von der klaren reinen Gotthei 
en dieſe Menſchheit Chriſti / als ins reine Element, fürdie Tri 
nitaͤt gezogen. 
2x. Und ſo fie beſtaͤndig bleiben / und nicht wieder von GOTT 
aufigehen indie Sucht des Teuffels / fo wird in ihre Seele di 
edle Perle geſaͤet / als das Liecht GOttes / das zeucht an ſich Dei 
edlen Leib Jeſu Ehrifti mit dem Paradeiß und 3 
Und waͤchſet an. der Seelen der rechte newe Menſch Chri * 
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der himmliſchen Jungfrauen der Weißheit GOttes in Ternario 
San&to im Himmelreich. Und ift-alfo cin folder Menſch nach 
m neuen Menſchen im Himmel im Leibe Jeſu Chriſti / und 
h dein alten irrdiſchen Menſchen / welcher dem Heiligen an⸗ 
iget / in dieſer Welt im Suͤnden-hauſe / und treibet den neu⸗ 
am Menden die Gottheit / und den Alten der Geiſt diefer- 
le / biß er den im Zode ableget. Denn er iſt ein Mensch ine 
Ammel gebohren / in der Barmhertzigkeit GOttes / im Leibe 
1 Chriſti. (Mit den innern Seelen⸗Menſchen in der newen 
—*8* im Himmel der Ewigkeit: Und mit dem aͤuſſern ſterb⸗ 
hen Menſchen in der Eitelkeit der Zeit / darinnen das Suͤn⸗ 
n⸗Joch noch lebet.) 
* Ich ſetze hoch: Siehe / wie die Thron⸗ und Fuͤrſten⸗En⸗ 
m Anfang find durch die Weißheit GOttes erblickt / welchen 
ick das Fiar gefangen hat zufchaffen / und im Thron- Engeldie» 
} *— Vielheit / alles nach der ewigen Meifheit in den 
bundern GOttes / welches alles alfo gefchaffen worden im Fiat 
BOttes nach allen Eflentien des ewigen Limbi GOttes: dag 
Mio alle Engel in jedem Thron ihren ABillen in den Thron und 
Fü ften-Engel geben/ wie folches beym Falle Lucifers gnug zu⸗ 
* iſt und auch an den Regionen der Königlichen Regi⸗ 
Ir diefer Welt mag erkant werden / fonichtder Teuffel die‘ 
te Einigung alſo verwuͤſtete / wie dan gar klaͤglich zu ſehen ift. 
23. Alfoauch / du edles hoch: teures Gemuͤhte / verfiche ung - 
vo Hit diefe andere hachetheure Schöpffung im Fiat. Als GOTT. 
ae und erfante unfern Fläglichen Sallı erblickete er jich durch 
eine heilige erwige Jungfraw feiner Weisheit im den ewigen 
Wundern inder Barmhertzigkeit / fo aus feinem Hergen immer 
7 n hren wird/ und faffete mit feinem Blick ven Thron’ und 
r ickte fich ferner in dem Ihron in vieltaufent-mapltaufent 
Sn Zahl / und fegete feinen Bund mit feinem Eyde darein mit 
ner theuren Berheiſſung vom Weibes-Saamen 
24. Alſo mein hoch⸗theures Gemühte / vernimbs/ derfeibe 
hr on iſt in der Zeit / als die Zeit ſeines Bundes eroͤffnet ward / 
Hoch⸗ Fuͤrſten⸗ Engel in der Varmhertzigkeit GOttes / im 
iligen reinen Element im TernarioSandto (das ift/ in der hei⸗ 
Im Besen in welcher die Gottheit ſubſtanmialiſch erkant wird) 
den / alfo daß die ganze Barmhertzigkeit GOttes / welche 
eßlich und überall iſt inTernario San&o, welche auch alſo 
Oh im heiligen Element , welches den Himmel und dieſe 
W Belt haͤlt / sin Menſch worden / das iſt eine ubſtantialiſche 
| Ns Gleich⸗ 
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Gleichnuͤß des Geiſtes der Trinitaͤt / in welcher die Trinitaͤt 
gantzer Fuͤlle wohnet Col, 2.9. Und in dieſem groſſen Throi 
und Fuͤrſten⸗Engel iſt im Anfang und von Ewigkeit geſtanden 
der Blick inder unendlichen Vielheit ans allen.Effentien im Li el | 
bo des Batters/ und in Zeitder Verheiffung recht im Fiagerblice, 
ket worden. | - 

25. Alfo ſtehet jetzo noch auff heute alle Dingin dem Schaffene 
und hat die Schöpffung Fein Ende big ins Gerichte Gottes / da 
wird das jenige / welches im heiligen Baume ift gewachſen / 
Den unheiligen Difteln und Dornen geſchieden werden. Und find 
wir Menfchen diefelben unzehlbaren Blicke im Fiar des groffen 
Fürftlichen Thrones/ und die wir Heilig find / werden geſchaf⸗ 
fen in dem Leibe diefes Fürftensin GOTT: Die wir aber ver⸗ 
derben / werden außgeworffen / als faufe Aepffel für die Saͤwe 
des Teufels. | "IM 

26. Alfo find wir in Ehrifto Jeſu verfehen worden / che den 
Welt Grimdiftgeleget worden / daß wir feine Engelund Died 
ger in feinen Hoch-fürftlichen Throne in dem Leibe feines Ele] 
ments ſeyn ſollen / im welchem fein Geift/ als dicheilige Trinitäfl 
wohnen wil. “I 

27. Diefes wolte ich dir am Reiche diefer Welt Elar erwei⸗ 
fen / ja anallen Dingen dur folt nicht etwas Fönnen nennen" 
zarans nicht zu erweiſen ift/ fo es ung GOTT zu lieſſe. Weiler 
aber zu viel Raum darff / wil ich ein eigen Birch davon fohreiben 
fo es der Herr zuläffet. 

28. Darumb meine liebe Seele fen lebendig / und fiche was 
Dir dein edler Bräntigamb zur einer Letze in feinen Teftamemen 
hat gelaffen : als nemlich in der Tauffe das Waſſer feines Bun 
des aus feinem heiligen Leibe des Urkundes / da wir im diefer 
Welt / alsinder Außgebuhrt feines Seibes / erkennen vier Din 
ge: Als Fewer / $ufft / Waffer) Erde / darinnen unſer irrdiſe 
Leib ſtehet. 

29. Alſo auch im Himliſchen Leibe ſtehen ſolcher vier Dinge 
Das Fewer / iſt die Anzuͤndung der Goͤttlichen Begierde; Dad 
Waſſer iſt das jenige / welches das Fewer begehret / Davon dat 
Fewer ſanffte und cin Liecht wird: Die Lufft iſt der frewden⸗ 
reiche Geiſt / der das Fewer auffblaͤſet / und in dem Waſſer die 
Bewegligkeit mechet und die Erde iſt recht das Weſen / 
in den dreyen erbohren wird / und heiſt recht Tervarius S 
in welcher die Tinur erbohren wird im Liechte der Sanfftmuht 
darinnen Das heilige Blut aus dem: Waſſer / alsein a | 
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W Waſſers erbohren wird / in welchem das Liecht ſcheinet / und der 
des Lebens ſtehet. 
„30. Alſo verſtehe / it das Waſſer des ewigen Lebens in dem⸗ 
mbo $L2ttes/ in Te nario San&o, und das ift das Waffer / 
welches die Seele taͤuffet fo wir den Gebrauch feines Teſta- 
ments halten. Denn die Seele wird in Chrifti Bunde in daſſel⸗ 
be Waller eingetauchet und gewafchen / und ift recht ein Badt 
der Wieder-⸗gebuhrt. Denn ſie wird mit dem eintauchen in das 
h ’ x ige Waſſer / vom heiligen Waſſer empfangen umd erquicket / 
id komt in Bund Chrifti,indie Seele Chrifti, zwar nicht drein / 
sondern in ſeinen Leib / und wird Chriſti Seelen Bruder, Denn: 
Lhriſti Seele iſt eine Creatur als unſere Seelen / und iſt im Lei⸗ 
der Barmhertzigkeit in der Trinitat darmit umbgeben / und 
* elben in ſich habhafft zu einer Speiſe und Staͤrcke: Alſo auch 
mſere Seelen im Bunde / fo ſie trew und an GOtt bleiben / find 
ie Chriſti Seelen Brüder. 
in 31, Denn diefes Pfund / als unfere Seele / hat Chriſtus von 
as Menfihen in Mariaangenommen/ dep frewen wir uns in 
wigkeit / daß Chrifti Seele unſer Bruder iſt / und Chriſti Leib 
Leib im newen Menſchen iſt. 
32: Solte ich mich nicht frewen / daß meine Seele in Ohriſtã⸗ 
eibe iſt und Cariſti Seele mein Bruder / und die heilige Tri- 
ät meiner Seelen Speiſe und Krafft? Wer wil mich rich⸗ 
oder fangen / oder verderben / ſo ich in meinem rechten Men⸗ 
— GOTT bin / ſo ich un ſterblich bin in meinem newen Men⸗⸗ 
Was zage ich dan viel in dem Irrdiſchen / welcher der Ex⸗ 
gehöret! — ein jedes das ſeine fo wird mein Seele des: 
Kreibers loß. 
33. Oder was ſol ich ſagen / miß ich nicht in dieſem Leibe / den 
Mh alyier trage in der Irrdigkeit / durch den newen Menſchen 
vOttes Wunder eroͤffnen dag alſo ſeine Wunder enbahr 
erden ? ? Richt rede ich allein von mir / fondern von allen Men= 
/ gut undböfe. Es muß cin jederin feinem Reiche die grofs- 
Wunder croͤffnen / darinnen er ſtehet / es fen in Liebe oder Zorn, 
88 wird nach Zerbrechung der Welt alles in der Figur ſtehen. 
deñ diese Welt ſtehet jet inder ©: Höpffung und un Saamen F 
Beier einem Acker / der Fruchtträger. 
« Alfo wollen wir ein jeder fein Tag⸗werck in feinen Acker 
* bringen und vollenden / und in der Erndte wird ein 
wer in feiner Arbeit ſtehen / und feines Gewaͤchſes / fo erge- 
genieſſen: darumb folkmeine Hand nicht laß ſeyn zu gra⸗ 
Q60 ben /⸗ 
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ben / ſagen wir ohne Schertz / hoch⸗ thewer in den Wundern Gottes! 
erkant / im Raht der edlen Jungfrawen. * 


Von dem Gebrauche der hochwuͤrdigen Teſtamenten | 
Jeſu Ehrifti des Sohnes GHttes. x 


35. Sa hat den Brauch der Tauffemit Johanne ange ö 
fangen / welcher fein Borläuffer war/ und Johannes 
war vor Ehrifto zu dieſer Welt gebohren / das bedeut was: Thue 
Die Augen auff. Gleich wie das Waſſer ift im Urkunde / und eine 
Urſache und Anfang des Lebens / und indem Waſſer wirderft 
durch Die Tinctur der Sulphur erbehren / in welchem das Leben 

raͤge wird / und die Tinctur erbieret wieder den Sulphur und dag 
Waſſer / in welchem hernach das Blut in der Tinctar wird. Nun 
alſo wie des Lebens Anfang iſt / alſo muſte auch die Ordnung inden 7 
Wieder-⸗Gebuhrt ſeyn / daß die arme Seele erſt empfingedag 7 
Waſſer des ewigen Lebens / und in daſſelbe eingetauchet wuͤrde 
alsdenn gibt ihr GOTT das Senff⸗korn der Perlen / daß ſo ſi 
dieſelbe annimbt / ein new Gewaͤchſe in GOTT wird. 
36. Darunmb hat er ſeinen Engel vor ihm hergeſandt / vapen 
mit dem Waſſer des ewigen Lebens tauffe. Denn fo kam der ewi 
ge Leib / in welchen die Seele muſte eingehen / und in Feb 
Aur in feinem Blute wieder newgebohren werden / und inden 
Leib Chriſti verſetzet werden. Darm ie | 
hörete / wilsaber kurtz enden / und im andern Buch melden / mt 
jest zum Weſen des Brauchs greiffen. Dennder Einfaͤltige iß 
fa! t unbegreif ich / fo wollen wir kindlich mit ihm umbgehen / ol 
er. möchte fehend werden / unddie Perle finden. Denn nichte 
werden finden / was wir in GOttes Liebe funden haben / od wir 
wol gerne allen gönneten/ fo ift doch cin groffes darzwifchen 
als das geſchwuleReich dieſer Welt mit dem Teuffel / der wir 
ſich wehren alscingebeisiger Hu nd / wiewohl ihn der Lilien Ruch 
— ſo wollen wir jetzt kindlich reden. 
37. Der Diener im Bruͤderlichen / Chriſtlichen Ambte der 
Bundes und Teftaments Chriſti / nimbt Waſſer / und geuſt da 
in ſeinem Bunde und Teſtament auf Befehl Chriſti dem Tin‘ 
füng aufs Zaubt / im Namen des Bundes/ und im Namen d 
N. Dreyfaltigeeit/ des Batters A / Sohnes u md Heiliger 
Geiſtes K. Dus iſt nun Chriſti Vefehl geweſen / und hat dam 
feinen Bund mit uns auffgerichtet / und iſt ein Teſtament / wel 
ches er hernach mir feinen Tode beſtaͤtigte. Das follenwirkt 
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und nicht laſſen. Es ſtehet nicht in der Chriſten Wilkuͤhr zu thun 
der zu laſſen / ſondern wollen fie Chriſten ſeyn / fo ſollen fie das 
1 / oder verachten fein Teſtament / und wollen nicht zu ihme 
umen. 
38. Denn der Teſtator ſtehet im Bunde / und fpricht : Kom̃ / 
und wer nicht kommen wil / der gehet nicht zu ihme ein. Darumb 
liegts nicht an unſerer hohen Erkaͤntnuͤß und Wiſſenſchafft / deũ 
at in feinem Bunde / und ift ihm das newgebohrne Kind fo 
b / alsder alte fundige Menſch / welcher innbFcehret umd in feis 
Bund tritt. Denn cs lagnicht an uns / dag er Menſch ward / 
md uns in ſeine Liebe nahm / fondern an feiner Liebe in feiner 
Barınbersigkeit. Wir wuſten nichts von ihme / oder ob ung 
öchte gerahten werden / alleineer erwehlete uns / ee: aus 
Gnaden zu uns in unſere Menfchheit / und nahm fich unſerer any / 
ſo war doch ſein Bund der Verheiſſung ein Liebe-Bund aus 
naden / und nicht aus unſern Vorwiſſen und Verdienſte. 
Darumbwer anderſt lehret / der iſt ein Babel / und verwirret den 
Bund Chriſti. 
39. Denn Chriſtus ſprach auch: Laffet die Kindlein zu mir 
kommen / denn ſolcher iſt das Reiche GOttes. Sprich nicht: 
Was ſoll einem. Kind die Tauff ? Es verſtehets nicht. Es 
egt nicht an unſerm Verſtande / wir find alzumahl unver— 
ſtaͤndig am Reiche GOttes. So das Kind dein Zweiglein / ift 
in deinen Baum gewachſen / und ſteheſt i im Bunde / warumb 
bringe ſtů nicht auch dein Zweiglein in den Bund ? Dein Glau⸗ 
iſt fein Glaube / und deine Zuverficht im Bunde zu GPIT / 
f feine Zuverſicht / es.find ja deine Eflentien, und von deiner 
€ Seelen erbohren. Und du folt thewer wiſſen / biſtu ein rechter 
Chriſt im Bunde Jeſu Chriſti / daß auch dein Kind in feines Le⸗ 
ns Anzüundungi inden Bund Ehrifti tritt/ und obs in Mutter⸗ 
Libe ſtuͤrbe im Bunde Chrifti erfunden wird. Deñ die Gottheit 
ftr et im Centro des Lebens⸗Liecht: So nunder Baum im Bun⸗ 
e ſtehet / billich arıch feine Zweigen. 
' 40. Nicht feltu darumb die Zauffeunterlaffeir. Denn fo das : 
Kind zur Welt gebohren ift / fo iſts von ſeinem Baume abge- 
trannt / und ift in dieſer Welt s da falls felber in Bund tretten/ 
J du mit deinem Glauben ſolſts darſtellen / und mit deinem 
bete GOTT in feinen Bund geben. Es darff feiner Pracht 
rzu / mit welcher der Bund verumehret wird / es iſt Ernſt. 
41. Es find drey Zeugen zu dieſem Bunde: Einer heiſt 
— Vatter / der ander GOTT Sohn / und der Dritte 
27 GOTT. 


—4* 


engen Lebens / aus ſeinem heiligen Leibt. Denn der ®. 
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GPIT S. Geiſt. Die ſind der Werd net 
treiben. / Die da tauffen. So du unflatage Spiegel⸗hur 
koniſt gepranget / und bringefi Die arınc ne Sum‘ 
Chriſti / ſteheſt nur und prangefi / werficheft wrfnichte 
Zauffe/ tyuft wol aichteinsein Vatter unfer zu GOIT. 9 
mepneftu / wie Du vor mefem Bunde / vor ver H. Dreyfa 
ſteheſt ? wir cine Saw vvrm Spiegel. 

42. Oder ſoll ach ſchweigen ? Ich muf es fagen / denn 
es / thue was duwilt / es iſt wahr / du traͤgeft inc new⸗ ge 
ne Seele von der Tauffe / aber du biſt eine befudelte SE 
im Reiche aller Teuffel / aber das Badt per Wicder-ge 
ee: fo du gleich ein Thier biſt / und ferne von SGAM 
Reich / E ligt an Chriſti Bunde. 

48. das ſage ich nach meiner Erfäntnüf / und n 

Befehl / ſo die Eltern Gottloſe / auch wol im — Pr 
find/ und haben aus inren falfchen Eſſentien alſo ihre Fr: 
zeuget / in denen wol kein Glaube if / als nur eine Falf 
Schein veuche ley / dag ſie alſo nur für Chriften Spotts 
wollen geachtet ſeyn 2 Und wie der Teuffel ſich auch vffte ine 
ftalt deß Liecht⸗Engels verſtellet / und ſchicken denn auch i 
Kinder anf dergleichen geſchmuͤctten falſchen Engeln für 
Bund Chrifti/ Daf es wol gang fahrkich iſt / wolhesfi 
auch alsbald in des Baumes Wachſung erwerſet Der Bund 
bet mol / aber es wil ein Ernfi ſeyn / Dem Zeuffel zu ent ſlie 
Es anag auch wol manches im Zorne —— 
weil man den Bum nur verachtet / und manchmahl wol 
trunckene Pfaffen darzu fin? / dir wol.auch im Hölkifehen Be 
bif übern Kopff ſtehen. 

44. Derumb ſtehet der Guaden⸗ bund auch — ug 
mig uber den Hauffen der Gottloſen / und das was ſie fe 
willen / aber micht im Ernſte thun / wird fie richten. 

45. Mnfpricht die Bernunffi : Wirift nn. 
sehe doch nur Wafferund Worte ? Höre liche 
aufferer Leib ift auch namen dieſer Melt/darumb mur ein aͤ 
ich Waſſer darzu ſeyn = Aber gleich wie der verborgene 
Chriſtus mit feinem reinen Demern die Au dieferö 
(ls Die vier Eleinema ,- in welchen unſer Leĩb ſtehet) halt] * 
eſt alles ſein; Alſo auch Halter das auffere Waſſer / — ff 
mit dem innern Walter feines Elements, mitdem 9 
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um Bunde tauffet mit dem auncrn Waſſer / und der Diener 
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innere ift das Waſſer des ewigen Lebens / und dic heilige Drey⸗ 
faltigkeit tauffet/ wie am Jordan zu fehen / dag drey Perſo⸗ 
nen erſchienen der Sohn GOttes im Waſſer / und der Bat 
inder Stimme des Worts / undder H. Geift über dem Waſſer 
auff dem Häubt Chriſti ſchwebend / und tauffenalledrey i 
fonen in der Gottheitdiefen Menfchen Ehriftun: 
sr. Alfo auch im Abendmahl. Das Auffere ift Brod und 
Wein / wie dein aufferer Menſch auch irrdifch ift/ und das inne 
in feinem Zeftament ift fein ( Ehrifti) Leib und Blut 7 das 
empfahet dein innerer Menſch. Verſtehe es recht: Die Ste 
empfaͤhet die Gottheit / denn fie iſt Geiſt und dein newer Menſch 
empfaͤhet Chriſti warhafftigen Leib und Blut / nicht als einen 
Gedancken im Glauben (wiewol der Glaube auch da ſeyn muß/ 
ſondern im Weſen / dem aͤuſſern Menſchen unfaßlich. — 
52. Nicht verwandelt ſich das Heilige in das aͤuſſere / daß du 
wolteſt ſagen von dem Brod / daß du mit dem aͤuſſern Munde 
iſſeſt / ſo wol auch von dem Weine / den du mit dem aͤuſſern Mun⸗ 
de trinckeſt / daſſelbe aͤuſſere ſey Chriſti Fleiſch und Blut: Nein 
ſondern es iſt der Kaſten / und da es doc der Kaſten nicht Fan faſ— 
fen noch einfperren / gleich wie dieſe Welt den Leib Ehriftiim 
heiligen Element ‚oder wie derränffere Leib an uns nicht kan den 
innernnewen ander Seelen faffen / das Ichret dich auch das er 
fie Abendmahl Chriſti / da Chriftus bey feinen Jüngern am Ti⸗ 
fihe ſaß / und gab ihnen feinen heiligen verborgenen Leib umd 
Blut unter Brod und Wein / auff feine eigene Art zu effe 
und zu trincken. ; 
53. Denn du kanſt nicht ſagen / fo di dasgefecgnete Brodand 7 
greifſeſt: Hie halte ich in meinen Händen den Leib Chriſti: Ich 
kan ihn betaſten. Nein / mein Geſelle / das aͤuſſere iſt irrdiſch | 
Brod aus demaͤuſſern Element, und das unbegreiffliche im hei 
ligen Element iſt Chriſti Leib / der wird dir in dieſem feine 4 
Bunde und Teſtament / unterdem Auffern Broddargereichet) 
den empfühet dein newer Menfch / undder Alte das Brod : Alfo 
auch mitdem Meine. 
54. Mache mir mit Chrifti Leibe und Blut feine Abfentiam! ' 
sder Abwefenheit/ die Seele darfnicht weit darnach lauffen/ 
fo iſt der Leib Chriſti in feinem Blute nicht der Seelen Speiſe in 
dieſein Teftament/ fondern die bloße Gottheit ift der Seelen 
Speife/ und der Leib Ehrifti ift des newen Menfchen (melden 
die Seele hat aus dem Leibe Jeſu Chriftiangezogen ) Speiſe 
Der Leib aund das Blut Jeſu Ehrifti fpeifet den newen Fe) 
en/ 
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te kan ſehen die edle Tungfram der Weißheit GOttes / und die. 
Jungfraw nimt die Derleinihren Schog / und gehet fräts mie 
er Seelen in dem newen $eib/ und warnetdie Seele für dei. 
ſalſchen Weege. Was aber das fuͤr eine Perle ſey / wuͤnſchete 
daB ſie alle Menſchen kenneten / aber mie ſie erkant wird / 
Has iſt leider vor Augen. Sie iſt ſchoͤner als der Sonnen⸗-glantz / 
amd groͤſſer-ſchaͤtzig als die gantze Welt: Aber wie helle fie iſt / fo. 
t ſie doch auch fo heimlich. 

55. Nun ſpricht die Vernunfft: Was empfaͤhet dann der 


ee 


e Bermunfft was.faget S; Paulus: Darumb daß er nicht unter= 
we den Leib Chriſti / empfaͤhet ersihme zum Gerichte. Wie 
ee Herrbeym Propheten ſaget: Mitihren Sippen nahen fie fich 
umir / aber ihr Herse ift ferne von mir, Und wie vorn gemel⸗ 
et: Wer von GOTT außgehet / der gehet in ſeinen Zorn cin. 
6. Wie wiltu den heiligen Leib Chrifti in der Liebe empfa⸗ 


Feweſen / warumb giengeraus GOTT aus (in die grimme Ma- 
ix) fo nur dein alter Menſch im Zorn an deiner Seelen ift/ und 
sm neuer / fo empfaͤhet deine Seele den Zorn Gottes / und dein 
Alter Menſch das Elementifiye Brod und Wein. Man wirffet 
Die edle Perlen nicht fürdie Säwe: Zwar das Zeftament ſtehet 


Ge a A TE BE — 


edir gerne helffen / und du wilt nicht. 

77. Nicht ſage ich / daß du im Brod und MeimGottes Zorn 
pfaheſt ſondern in deiner ſalſchen Zuverſicht. Du biſt mit 
eb und Seele im Zorne / und wilt nicht ausgehen: Was na⸗ 
yſt dan viel zu GOttes Bunde / ſo du vom Teuffel gefangen 
Er? Meyneſtu GOTT werde deine Heucheley ſchmuͤcken / und 
verde feine Perle daran bangen / fd du ein Wolff biſt ? Du 
euleft mit den Hunden. dein Mund’ betet / und Deine Gecle 
Fein Schal. 

58. Wann fie vom Teftament Chriftigehet / fo gehet fte wie⸗ 
ein Raub⸗ſtall / und ift ein Mörder : Sie heulet mit den 
HBunden / fie ift eine meineydige Hure / wann fie vom Bunde 
Fehet / fo gehet fie in Hurenwindel/ in Diebswinckel / da ſtehet 
an denn und gibt groffe Heiligkeit für: Ach es ift mir heute ein 
Heiliger Tag / ich darff nicht fündigen/ und dencket dach / morgen 
dr uͤbermorgen wiltu wieder hingehen. J * 
8 sg. & 


| 
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ſchen / und fo der newe Menſch trew bleibet im Seibe Jeſu Ehriz . 
fi! fovoird ihm die edle Perle dep Liechtes GOttes gegeben / daß. 


Hottlofe / der nicht wiedergebohren iſt? Antwort : Höre mei⸗ 


ven ſo du ein Teuffel biſt ? Iſt doch der Teuffelauch ein Engel: 


a) und der Teſtator laͤdet dich darzu / du aber ſpotteſt deß / er wol⸗ 


9 
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59. Odu Schalck / bleib nur von Chriſti Teſtament auſſen 
ſo du nicht einen andern Menſchen darzu bringeſt / du biſt nu 
ein Moͤrder / und aͤrgerſt deinen Raͤheſten / fo lange dır < 
ſolchem Weege biſt. Dein Gebet iſt falſch / es gehet dir nicht v 
Grund deines Hertzens. Dein Hertz begehretnur den Wolluß 
dieſer Welt / und dein Gebet nimbt der Treiber auff / der iſt de 
GOTT / darumb dencke was du thuſt. 
60. O Babel / wir hätten viel mit Dir zu reden / abera 
nicht. Es wird eins mit Dir im Zorne geredet werden / Dane’ 
die Elementa werden.erzittern/ gehe aus es ift Zeit / dag ſie 
der Zornlege. 4 


Das 24. Capittel. 


Von rechter wahrer Buſſe: Wie der arme Suͤnder 
wieder zu GOZT in ſeinen Bund Fan tretten / und 
wie er ſeiner Suͤnden kan loß werden. 


Die Porte der Rechfertigung deß armen Suͤnders vor 
GOTT. 

























I 
ul 


Ein ſchoͤner "Spiegel für alle hungerige bußferfige 
Seelen. | 
x Ein lieber Lefer! wir fügen dir dieſes / daß a 


Dinge vom Urkunde her der Weſen aller W 
fen / ein jedes von feinem: Urkunde ſeinen Tri 
in feiner Geftalt hat und machet immer d 
felbe Weſen degender Geiſt ſchwanger ift + D 
Leib mug immer in deinfelben arbeiten/ worinnen der Gel 
entzuͤndet iſt. Sp ich mich entfinne umd dencke / warumbichall 
ſchreibe / undesnichtandern fcharfflinnigen ftehen laſſe pi 
de ich / daß mein Geift in diefem Weſen / davon ich fihreibt 
entzuͤndet ift. Denn es iſt ein lebendig lauffend Fewer dieß 
Dinge in meinem Geifte. Darumb was ich mir auch ſonſt fü 
nehme / fo quillet doch immer das Ding oben/ undbinalfpi 
meinen Geifte damit gefangen / und ift mir auffgelegetalsei 
Werck / das ich treiben muß. So es dann je mein Werdifl 
das mein Geifttreibet / fo wilich mirs zu einem Memorial fhre 
ben/ und eben auff eine ſolche Art wie ichs in meinem Geil 
erkenne / und dann auff die Art / wie ich darzu Fommen bin 
and wil nichts frembdes fegen / was ich nicht felber € Ins 
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/ damit ich mir nicht felber ein Luͤgner vor GOTT er» 

den werde, j 
» Wäre es nun / dag einen lüfterte mir nach zufahren / und 
rte diefer Dinge Wiffenfchafft / davon ich fehreibe/ dent 
zebe ich. den Raht / dag er mir in der Nachfolge-Tafel nicht nik 
der Feder alfo balde/ fondern misder Arbeit des Gemühtes nach⸗ 
| hre / fo wird er erfahren / wie ich habe Fönnen alfo ſchreiben / 
" M ich doch nicht vonder Schulen diefer Welt gelehret bin / ale. 
ab, Brain wenig / mitdiefer geringen Handſchrifft / wie vor 
4 Augen ift. h 
3. Meil ich aber igo mit dem Articulder Buffe umbache / fo- 
ge ich dem Leſer / dag in meinem. Ernfte mir diefe Feder ift ge⸗ 
eben worden / welche mir der Treiber wolte zerbrechen / da ich 
ann alfo einen.ernften Sturm mit ihm angefangen / daß er mich: 
boden unser die Füffe des Treibers geworffen hatte/ aber: 
Mr Diem Gottes half mir auff / daß ich noch ſtehe / und ha⸗ 
Pie no) die erſte Feder in meinem Gemuͤhte / darmit wil ich; 
tſchreiben / und folte der Teuffel aus Boßheit die Hölle. 

7 So wir dan nun wollen von dieſem ernſthafften Articul 
Eden / fo muͤſſen wir von Jeruſalem gen Jericho gehen / und ſe⸗ 
wie wir unter den Mördernliegen/ welche uns alfo fehr ha⸗ 
en verwundet und zerfihlagen/ daß wir halb todt find ; und 
luifen uns umbfchen nach dem Samariter mit feinem Thier / 
er uns verbinde / undin feine Herberge führe. 
 D-flüglich und jaͤmmerlich ifts/ dag wir von den Mördern 
en Teuffeln find alfo harte gefihlagen worden / daß wir halb todt: 
nd / daß wir auch unfere Schmergen nicht mehr fühlen ! 2 
A wann doc, der Artzt kaͤme / derung verbünde/ dag unfere See⸗ 

wieder lebendig würde / mie wolten wir uns. frewen! So 

Kichtet die Begierde / und hatihr fähnlih Wünfchen > Und wies 
u Mol der Artzt da ift/ fo kan ihn Doch das Gemühte nirgend er> 
EP greiffen / denn es iſt zu ſehr verwundet und lieget halb todt. 
6. Mein liebes Gemuͤhte / du denckeſt / du- feneft gar geſund / 
der du biſt alſo ſehr zerſchlagen / dag dudeine Kranckheit nicht 
sehr fuͤhleſt / biſtu doch dem Tode gar nahend unterworffen / wie. 
anſtu dich dan geſund ſchaͤtzen? 
7 Ach meine liebe Seele / rühme dich nicht von deiner Ge=- 
‚Mmndheit/ du liegeft gar in ſchweren Bandengefangen/ gar in 
Sinem finſtern Kercker / du ſchwimmeſt in einem tieffen Waſſer/ 
eſches Dir bis ans Maul gehet / und muſt immer des Todes ge=- 
war⸗ 
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warten; darzu iſt der Treiber hinter dir mit einer groffen A i 
\ te deiner ärgften Feinde / da er dich dan an feiner Ketten immen 
hinab zeucht / in die grauſame Tieffe/ in der Hoͤllen Abgrund / un | 
feine Rotte ftöffet immer hernach / und lauffen auffallen Seite | 
umb dich / bellen und jagen gleichfam haben fte die Hinde / der 
nachjagen. — J— 
8. So ſpricht die Bernunfft: Warumb thun fie das Tg 
meine liebe Seele / ſie haben deß eine groſſe Urſache / ſihe du biſt 
ihre Hinde geweſen / und biſt aus ihrem Garten ausgeriſſen 
Darzu fo biſtu fo ſtarck worden / daß dur haft ihren Zaun am Gar 
ten zerbrochen / und ihnen ihre Wohnung eingenommen / darzu 
haſtu ihnen ihre Speiſe vergallet / dag ſie die nicht koͤnnen eſſen 
Du haft mit deinen Hoͤrnern ihren Stuhl zerbrochen: Darzgı) 7 
haſtu ein frembdes Heer eingeführet inihren Garten] und eine 
freinbden Macht gebrauchet / fie aus ihrem Garten zu treiben 
Und ob fie Dich an ihrem Vande haben / fo felleftu dich geg # 
ihnen / als wolteftu ihe Reich zerbrechen / ihre Seyle reiſſeſte 
uff ſtuůcken / und ihre Bande zerbrichſtu / und biſt ein ſtaͤte 
Stuͤrmer ihres Reiches: Du biſt ihr aͤrgſter Feind / und ſie dei 1 
ner / und fo dur noch aus ihrem Garten außgiengeſt / fo waͤ 
ren ſie doch zu frleden: So du aber darinnen biſt / fo waͤhre 
der Krieg / und hat kein Ende / biß der Alte komt / der wir⸗ 
euch ſcheiden. IE 
9. Oder meyneſtu / wir find unſinnig / daß wir alſo ſchreiben 
So wir das nicht wuͤſten und ſaͤhen / fe würden wir doch ſchwei | 
gen. Oder kanſtu denn dein Dorn-badt nicht eins. erkennen] 
darinnen du badeſt ? Sageſtu noch / du biſt gank im Ro 
Garten ? So du ja im Rofen-Garten bift/ wie du menneft/fle) 7 
he ja zu / dag du nicht auffs Teuffels Weyde bift / und bift fein] 7 
licbſte Hinde / die er mäfter zu einem Schlacht Mahl zu fäl " 
ner Speife, . Dub: 
10, Warlich ich fage dirs-/ und ift Fein Scherg / alsichgt) 7 
Sericho war / da eröffnete mir mein lieber Gefchrte meine Au) 
gen / daß ich ſahe / und fiche / ein groß Gefchlechte und Haufen 
der Voͤlcker der Menſchen waren untereinander / und warenei 
Theil gleich als Thiere / und ein Theil als Menſchen / umdee 
wer ein Streitunferihnen / und der Höllen-Abgrumd war un 
ter ihnen umd die Thiere fahen das nicht / aber die Menfihen 
fürchteten fich und wolten fliehen / fo wolte der Teuffelihnendng 
nicht verjahen/ denn fein Garten batte keine Thüren/ und ſi 
zerbrachen ihme feinen Garten : Alſo muſte er die Thiere "r 
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J 5 ſie ihm nicht auch entliefſen. Aber die Thiere / welche auch 
a) Denfchen waren / affen feiner Speife / und truncken feines 
tands / und er thät ihnen nichts / denn er mäftete fie zu ſei⸗ 
m Schlaht-Mahl : umd es war eine fräte Feindfchafft zwi⸗ 
— den rechten Menſchen und den Thier⸗Menſchen. 

rx. Oder meyneſtu / es ſey nicht wahr / was mir mein licher 
& hrte gewiefen hat/ in deme er mir meine Augen auffthät / 
Dat ; ich fahe. So kom̃ und gehe mit mirgen Jeruſalem / wir 
wollen mit einander der Weeg hinab gen Zericho gehen / und 
denſelben wol beſchawen / und unferwegen iſt diefer Garten / da 
er Zeuffel mit dieſein groffen Gefäplechte innen wohnet: Wir 
‚wollen dir groffe Wunder weifen / dur wirft das alles / wichieros 
gemeldet worden, fehen und erkennen / biſtu aber ein Menſch 
d nicht des Teuffels Maft-Thier. 
Sihe wir verftchenanit Jeruſalem das Paradeiß / und mit 
1 Qbecge gen Jericho /den Ausgang aus dem Paradeiß in die⸗ 
Welt / da uns dann dieſe Welt in ihrem Garten hat gefan⸗ 
darinnen iſt das groſſe Jammer-Meer / da unſere See⸗ 
nnen ſchwimmet: Auch ſo iſt der Teuffel darinnen / der uns an 
öttes Zorn-Kette hat gebunden / und fuͤhret die arme Seele im 
fern Garten des Fleiſches und Blutsin ſeinem grimmen Zorn⸗ 
n gefangen: Da ihm dan die newgebohrnen Seelen immer 
s ſeinem Garten ausreiffen/ und zerfprengen ihn fein Hoͤllen⸗ 
eich. Auch ſo Haben ſte ihme feinen Königlichen Stuhl eingenom⸗ 
mida er cin Engel war/und haben ihme feinen höllifchen er bau⸗ 
enStuhl mit dem Sturm ihrer Hörner (welche find der Geiſt 
Dites) zerſprenget: auch fo wuͤtten fiewider ihn mit ihrem 
urm aus der Hoͤllen in Himmel / und ſtuͤrmen ihm fein Reich⸗ 
aber cr hält die arme Seele ander Ketten des Zornes in dieſein 
fen Fleiſche und Blute gefangen / und hetzet immer wider ſie 
ie Norte der Gottloſen / das Ite die verführen und in GOttes 
n tauchen big ans Maul. Da ftehet die arme Seele im Jam⸗ 
- remecr big an ihren Gaumen / als folte fie erfauffen / da ftoffet 
Teufſel mit deg Leibes Sünden und Safter immer hinnach / 
Hufe die arme Seelein GOttes Zorn in der Höllen Abgrund 
‚fen. 
3. Alle boßhafftige gefangene Menſcheu / fo cr hat gefangen) 
Beine Sagt-hunde / die jagen die arme Seele mit Hochmuht / 
13 acht / Geitz / Unzucht / Zorn / Gottes- fäfterung / mit fals 
Br Drangel: alfo dag die arme Seele mit diefen Dingen in- 
art! und gar offte auffs Teuffels Pferd geſetzet wird / — 
it. e⸗ 


‚Fine 
ıe 
€ 
k 
A 


— 
























382 Von den drey Prineipin Cap. zal 


Gefangener / da denn der Teuffel wil mit ihr in die Hoͤlle reuthe 
in GOttes Zorn. Ach wie raubet erder armen Seelen offtih 
ſchoͤn Kleidder Erfäntnüg GOttes; wie reift er das Wort Got 
tes von ihren Ohren und Hergen/ wie Ehriftus klar ſaget. S 
fie dann nicht wil wie er wil/ und wilje aus feinem Garten am 
zeiffen/da wirfft er erfk feinen Koht undUnflaht auff ſie / da erraͤg 
er alle feine Jagt-hunde / die muͤßen fie anbellen/ und eitel Spo 
auff fie werffen. Da ftehet fie dann als eine Eule unter ven Wi 
gein/ welche fie alle anfchreyen / und ein jeder wil ſie b 
Alfo auch gehets diefer armen Seelen / welche ausdes Teufel 
Netze durch ernſte Buſſe indie newe Wiedergebuhrt tritt. 

14. Dargegen fichen die jenigen/ welche des Teuffels Ur 
Eraut im feinem Garten) in Sünden und Laſtern in fichfreffe 
in gutem Frieden. Denn er mäftet fein GOttes Zorne / und / 
Sind feine Jagt-hunde / damit er die Hinde/ die arıne Ste 
( welche ihme wil entrinnen und fein Höllensreich ſtuͤrmen 
jaget. 

15. Der Teuffelwäre ja noch zufrieden / ob ihme gleich | 
Seelen außriſſen / wiewol er fein Reich lieber gröffer macherd " 
als ſchwaͤchete; Aber dag ihm fein Reich darmit zerbrochen wirt 
Damitifter nicht zu frieden. ME 

16. Denn gleich wie er in feinem Reich jaget und die arme 
Seelen fünget/ wie er nur kan / und durch feine Diener di 
armen Seelen nachfielletmitallen Laſtern / undftelletder @el 
den ftäts einen Spiegel für / dag fie ſich foll in feinen gaftern b 
ſehen / Eigelt fie auch noch wol mit groffer Verheiſſung groff 
Ehren/ Macht und Gewalt / fiellet ihr das arme veracht 
Häufflein für/ und faget zur Seelen: Was wiltu alleine 
Welt Narıfeyn? Gehe mitte/ ich wil dir das Reich dieſer We 
zubefisen geben / wie er Chriſto thate. | 

17. Alfo auch in gleichem Fall / wann die Seele das Himme 
reich hat angezogen / dag ſie alfo in dieſem finftern Thal i 
Fleiſch und Blut ſtecket / und Jichet des Teuffels Morden a 
ihren Brüdern und Schmweftern / fo wird fie gleich auch vd 
Gott gewapnet / wider den Teuffelzuflreiten/ undihmefel % 
Raub⸗loch zu offenbahren. Denn die Liebe zu ihrem RA I 
treibet ſie auch dahin / daß fie wil helffen ihr Himmelsreihmel 


ren. Darumb lehret und ſtraffet ſie / ſie warnet vor Suͤnd 
amd lehret den Weeg zum Himmelsreich / welches zwar der aͤu 
ſere thieriſche Leib nicht verſtehet. \ 
18. Er gehet dahin /als eingrober Efel / und dencket je h 
j $ 


r 
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Sternen und Elewentiſchen Gemühte: Ach welch übelthure ich 
mir doch felber an / daß ich mich zum Narren der Weltmache/ 
was habe ich darvon als Spott? Bin ich doc) meines Lebens da= 
mit nicht ſicher / und engiche mir und den meinen darmit das taͤg⸗ 
he Brod und Nahrung / und ms immer des Todes warten / 
nd in der Leute Spott baden. Ach! wie balde magftu nicht irren/ 
irftu verfolget / und wirftalsein fauler Apfel weg geworf⸗ 
1: Was haben dan Die deinen nach dir darvon zu Lohn / als 
yaß fie müffen deiner entgelten ? 
29. Alfo richtetder Mensch in Fleifch und Blute und wenn 
as der Teuffel verſtehet / ach! iſt er doch alsbald da alscine 
atze nach der Mauß / der ſpricht: O wer weiß obs wahr iſt was 
ww lchreft / haſtu das doch nicht geſehen / ſo iſt auch keiner von 
Todten kommen und hat dirs gefagetsihrer ſind viel geſtorben / 
He alſo haben gelehret als du. Darumb ſtehet die Welt nicht im 
ſrem Orden einmahl-als das ander: man hielt jene vor Nar= 
N das geſchicht dir auch / und nach dir bleibts als es j war / 
as huͤlfft dich dann dein groffer Kummer und Muͤhe? 
260. Endlich komt er mit dem liſtigen Stuͤcke / und ſpricht 
rc) den Geiſt der groſſen Welt im Gemuͤhte in ſich ſelber: O 
ee Himmel hat dich alſo erbohren / daß du alſo ſolche naͤrriſche 
dinge treibeſt / er hat alſo fein Gauckel⸗ſpiel in dir: Du haſt 
eine Gaben nicht von GOtt / hat doch SHE nie mit dir gere⸗ 
it was weiftudandas? Stehe nur abe / laß gut feyn / kanſtu 
oh fonft wol ein Chriſten⸗Menſch ſeyn / wenn du gleich ſtille 
Fit: Sat die Pfaffen lehren / die haben ihren Sohn davon / was 
hetdihsan? Siche mein lieber Leſer / mitdiefem Knittel iſt 
jefe Feder einmahl zu boden geworffen worden und wolte fie 
er Treiber zerbrechen / aber der Odem GOttes hub fie wieder 
FI darumb fol fie ſchreiben / wie es ihr gieng / allen Liebha⸗ 
wen zu einem Exempel / und iſt hochtheuer. 
zz. Als ſie uun der Teuffel hatte alſo niedergeſchlagen / ward 
eſtum̃ / und wolte nicht alleine nichtmehr ſchreiben / ſondern 
x Teufſel rauſchete über ſte her / und wolte fie zerbrechen: Er 
Mmit ſeinen Saw⸗aͤpfelen auffgezogen / und hielt fie der Sees 
Mdiefer Feder für/ fie folte effen von feiner Koſt / auch ſtrewete 
"3 er darauf: Hätte er fie wieder an feine Ketten befommen/ 
Die folte er ſich gerochenhaben: Als es dan hernach im Sturm 
kbant ward / da ſein Gemuͤhte gar wohl erkant ward. Alses 
Munalſo ergieng / verwelckete die Lilien / und verlohr ihren ſchoͤ⸗ 
4 en Ruch / die Perle verbarg ſich / und der an 
n TE; } 
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ſtund in hohen tieffen Trawren / und das edle Göttliche @ 
mühte fand nieder ineinegroffe Unruhe, 4 
22. Der Treiber ſagte wol im Anfange / ſie wuͤrde mit ihren 
ſtille⸗ ſtehen Ruhe haben / aber es war eine Ruhe im Fleiſch un 
Blute / und da es doch nicht Ruhe war / ſondern ein hefftig Trei 
ben zum Jaͤger: Als ſich aber das Gemuͤhte wegen der Seele 
in groffer Unruhe fand / raffete es die Seele zu hauffe undfil 
chete die Perlen / welche die Seele hatte vor die ſem gehabt/ un 
meynete fte läge im Kaͤſtel der Seclen/ alscin Schatz verborgen 
aber fie war hinweg: Da ſuchete fie das Gemuͤhte in Leib in 
Seele; und ſihe / ſie war weg / fig Fonte nicht gefunden werde 
und ward nichts erſehen als des Teuffels Saͤw⸗aͤpffel / die ward) 
fuͤr die Seele geſtrewet / ſie ſolte davon eſſen; aber die ei. 
fund in groffen Trawren / und mochte feiner falfchen Fr 
nicht eſſen; fierieffihrer Jungfrawen / aber fie erzeigete fich e 
ſchlieffe fie. A 
23. Alſo ſtund die Seele mit groffem Saͤhnen und Verlangen % 
auch gar offte in groffen Streit gegen den Treiber / der fiede 
immer wolte zu bodem werffen: wan ſie fich gegen ihm in Stre 
ſtellete / ſo nahm eralle Untugend/ ſo im Fleiſch und Blut ſte 
ken / und warffedas auff Die Seele / verwickelte ſie damitte de 
ſie nur nicht ſolte wieder die Jungfraw ergreiffen. Aus der Suͤ 
den im Fleiſche machte er Centner Berge / und deckete darm 
GOttes Barmhertzigkeit als den newen Menſchen in Chri 
feſte zu. Die Porten des Himmelreichs / welche juroren war| 
weit offen geſtanden / die waren feſte zu: Es haͤuffete fü 
nur Jammer und groffe Arbeit mit der Seelen / biß fie ſich de 
mahleines aus GOttes Odem / welcher wieder in fie kam 2; 
wegete dem Teuffel feine Ketten zu gerfprengen / und mitihme 
Streit zoch / dag er zubodemlag/ und feine Decke zerfpran) 
da fahe die Seele wieder ihre liche Jungfram. Wasnunall 
vor cin freundlich beneveniren fey gewefen / wolteich lieberdd 7, 
es der Leſer felber erführe / denn daß ichs fchreiben fol. IR 
24. Alfo begehrte die Seele der edlen Perle wieder/ aber] ", 


B. 





war weg/und mufte von newen gebehren werden. Als cin Sen 
korn gefüet wird / welches klein und wenig iſt / und hernache 
Baum darauß waͤchſt; Alſo waͤchſet die Perle inder Seelen / * 
der Jungfrawen Schoß. * 
Darumb halt lieber was du haſt / — 
Noht leiden iſt ein boͤſer Gaſt. res! 
Laß dir den Teuffel nicht Zucker auffſtrewen / ob ee = % 
dic 
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dieſer Welt gleich Zucker⸗ſuͤſſe gemacht wird / fo iſt doch nur 
alle darinnen: Dencke nur daß die arme Seele in dieſer Welt/ 
wohl auch in deinem Fleiſche und Blute nicht daheime iſt / fie 
nuß wandern in ein ander Land. Darumb laß ſie den Teuffel 
cht mit dem Unluſt des Fleiſches alſo verdecken. Denn es gehoͤ⸗ 
En! ein groffer Etnſt darzu den Zeuffelabzutreiben / wiewohl 
s in unfern Kräfften nicht ſtehet fo uns der theure Ritter 
Mus Chriſtus nicht beyftünde. 

> 25. Darımmb folliman nicht alfo Eühn fenn zu fpotten der Kin⸗ 
x Gottes / welche im Streit ſtehen gegen den Teuffel/ dende 
muſt auch daran / wiltu nicht bey deinen guten gefunden Ta⸗ 
ne / fo muſtu indeinem Tode/ wenn die arme Seele mug von 
he be fcheiden / fo muß fiein Streit/ es ift feinanderer Raht / 
Denn fie muß vom Leibe ans dem Geiftediefer Welt / da ftehen 
alsdan zwo Porten offen / als Himmel- und Höllensreich / in 
“ de ſie / es iſt fonft kein Ohrt noch Stäte mehr auffer 
iefer t 
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26. & fir num alfo harteift in Sünden gefangen 7 und hat 
Eau immer auf Morgen gefündiget/ und ift alfo mit GOttes 
3 rne bekleidet / und hat nur eitel Spott der Kinder GOttes auff 
ih gehaͤuffet / daß ſte in GOttes Zorn ſtecket big an Gaumen / 
amd hanget kaum an einem Fadem. 
27. O Ah ſchwer iſt das / da dencke / ob nicht die Seele muß 
Mdem Spotte / dehn fie den Kindern GOttes hat angstahn / eine 
eile baden? Wird fie auch die edfe Jungfraw in der Siehe und 
Barınherkigkeit GHttes können alfobalde erreichen? Wo blei= 
dan der edle Perlen⸗baum / der da gefüet wird als ein Elei- 
ESSenff⸗ korn / und in Beharrung waͤchſet als ein Sorbersbaum? 
W hat er feinen Safft zum Gruͤnen / ſo die Seele alſo im Zorn⸗ 
I ſtehet ? O er wird in vielen in Ewigkeit nichtrecht grünen ! 
datuuib ſaget Chriſtus: Sie werden in der Aufferſtehung cin> 
der mit Klarheit übertreffen/als Sonne / Mond undSternen. 
28. Was hülfft dich dan num dein hiesgehabtes Gelt und Gut / 
ı h deine Ehre und Gewalt? So dich das alles verläffer / / und 
N Be davon? was hilfft dich dein Spott und Berachtung der 
Kinder GoOttes / ſo wohldein Geitz und Neid/ fo du nun mit groſ⸗ 
m Schanden in groffer Angft muſt felber drinnen baden ? da 
deßen groffe Schande vor GOttes Engeln haft / und alle 
E Bpee: dein] daß du biſt ein Gewaͤch ſe GOttes geweſen / 
ſo lange Zeit darzu gehabt / und biſt nun ſo ein duͤrres 
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29. Oder wie meyneſtu / ſo alſo dein Zweiglein gar verdorret 
iſt / und du muſt ewig in GOttes Zorne baden / dadirdana 
alſobalde deine menſchliche Bildnuͤß genommen wird / und wirſt 
gleich den graͤulichſten Thieren / Wuͤrmen und Schlangen kgu⸗ 
siret/ alles nach deinem hier⸗geweſenen Trieb und Taten Re] 
Dir dan deine Thaten inder Figur in der Tinctur ewig unter Au⸗ 
gen ſtehen / und dich wolnagen/ daß du immer dendeft: Häftes 
ſtu diß und jenes nicht getahn / fo koͤnteſtu zur Hulde GOttes 
kommen: dein Spotten ſtehet vor deinen Augen / und ſchaͤmeſt 
Dich/ daß du wolteſt nur einen guten Gedancken in deine Seele 
laſſen / denn das Gute iſt vor dir alsein Engel / unddarffite 
mit deinem Gemuͤhte wegen groſſer Schande nicht anruͤhren / 
viel weniger erblicken: Sondern du muſt alſo deinen Spott mit 
allen Laſtern und Suͤnden ewig in dich freſſen / und muſt ewig 
verzweifelen. Ob du meyneſt nach Abllinentz außzufahren / 
ſchlaͤget dich doch das Liecht in groſſen Schanden nieder / und 
faͤhreſt alfo nur in deinem freſſenden Wurm in dir ſelber uͤber 
Die Thronen GOttes aus / und iſt dir gleich als einem / der auff 
einem Felſen ſtehet / und begehret ſich in eine unmeßliche Klufft 
zu ſchwingen / und je tieffer er drein ſiehet / je tieffer faͤllet er 
darein. Alſo find deine eigene Suͤnden / Spott und Laſter in 
Verachtung Gottes / dein hoͤlliſch Fewer / welches dich ewig) 
naget / ſagen wir im Worte des Lebens. 

30. Darumb O liebe Seele / kehre umb / laß dich den Teuffel 
nicht fangen / achte nichts der Welt Spott / alle dein Trauren 
muß in groſſe Frewde verkehret werden: Ob du in dieſer Welt 
gleich nicht groſſe Ehre / Macht und Reichthumb haſt / huͤlfft 
Dich Doch das nichts / du weiſt nicht / ob nicht morgen der Tag 
äft/da du an den Reyen ſolſt. Schmecket doch dem Duͤrfftigen fein 
Biſſen Brod beſſer / als dem Mächtigen das beſte; was hat er 
Ban Vortheil / als daß er viel ſtehet und muß ſich in vielen 
quälen/ und muß am Ende von alle feinem Thun und Haufa) 
halten Rechenſchafft geben/wie er ein Dilanger ift in diefer Wel 
gewefen. Er muß von allen feinen Knechten Rechnung geben 
fo er denfelben ift mit böfen Erempeln fürgegangen / undhatfiel 
geärgert/ daß fieauff den gottlofen Weeg ind getrettens &o) 
ſchreyet ihre arme Seele ewig Ach und Wehe über ihren Obern: 
Da ftchet alles interFigur ih derTindtur. Was reiffeftu dich dat 
alfo harte nach weltlichen Ehren / welche vergehen ? Zrachte 
lieber nach dem Perlen-baum / den nimſtu mitte / und ſreweſt 
Dich ewig feines Gewaͤchſes. 
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3. Ach iſt das nicht freundlich Wolthun / ſo die Seele darf in 
di heilige Dreyfaltigkeit ſehen / davon ſie erfuͤllet wird / daß 
alſo ihre Eſſentien im Paradeiß grünen / da immer der Lobge⸗ 
fang auffgehet in GOttes Wunderthat / da die immer-wach⸗ 
ſende Frucht in unendlich nach deinem Willen auffgehet / da du 
‚alles maͤchtig biſt / da keine Furcht / Neid oder Leid iſt / da eitel 
Kebe untereinander iſt / da ſich eines des andern Geſtalt erfreu⸗ 
et / da einem jeden Frucht nach feinen Eſſentien auffgehets 
wie ein Fürbilde war bey Ifrael in der Wüften vom Mannaf 
da 68 einem jeden fehmeckete nach feinen Eflentien« 


® Vom Weege des Einganges. 

32. 23 Gemuͤhte / ſo du dieſes Weeges begehreſt / und 
wilt dehn erlangen mit der edlen Jungfrawen in dem Per⸗ 
en⸗baum / ſo muſtu gar einen groſſen Ernſt brauchen. Es muß 
Richt Mund-heucheley ſeyn da das Hertze ferne davon iſt; nein / 
u erreicheſt nichts auff folchem Weege. Dur muſt dein Gemuͤhte 
mit allen deinen Sinnen und Vernunfft gaͤntzlich zuſammen 


" en in einen Willen / daß dur dich wilt befehren / und von dei⸗ 
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en Greweln ablaffen / und muſt deinen Sinn in GOTT fesen? 
feine Barmhertzigkeit / mitgewiffer Zuverfiht/ du wirſts 
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Erlangen. 

1 “33. Und ob der Teuffel in deinen Sünden fpriht: Es kan 
et nicht ſeyn / du biſt ein zugroffer Sünder. Sag dichs nicht 

N Frecken / eriftein Sügener / und machet dir dein Gemuͤhte ver= 
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aget/ er ſtellet ſich wohl / als waͤre er nicht da / aber er iſt da / 
md wehret ſich als ein boͤſer Hund. Und magſts gewiß wiſſen / 
aß alles was dir in dein Gemuͤhte im Zweifel einkomt / das find 
Mes feine Einwürffe. 

34. Denn es find nicht mehr als zwey Neiche / die dich ruͤgen: 
Eines ift das Reich GOttes / darinnen iſt Ehriftus/ der be— 
ehretdeiner: und das ander iſt der Höllen-Neich /darinnen iſt 
er Teuffel / der begehret auch deiner. Nun gilts alhie ſtreitens 
tder armen Seele / denn ſie ſtehet in Mitten. Chriſtus beut 
je das newe Kleid / und der Teuffel beut ihr das Suͤnden— 
leid. Und fo wahr als du einen Gedancken oder Anneigung zu 

30 TT haſt / dag du gerne wolteſt in rechte Buſſe eingehen / 

> wahr iſt derſelbe Gedancke nicht aus dir eigen / ſondern 

5Dttes Siche locket dich / und die edle Zungfram GOttes ruffet 

darmit / du ſolt nur kommen / und nicht nachlaffen. Und fo 

I hr dir guff ſolchem Weege deine Suͤnde einkomt / und 
u 2 
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dich zuruͤcke haͤlt / daß deinem Hertzen manchmahl kein Troſt 
wiederfaͤhret / fo wahr iſts des Teuffels Auffhalten / der wirfi 
Dir in deine Gedancken / GOTT wolle dich nicht erhoͤren / du 
ſeyeſt noch in zugroſſen Suͤnden / er wil der Seelen den Trofl 
nicht einlaſſen / er decket das ſuͤndige Reich dieſer Welt darüber! 
Aber laß du dich nichts tawren / er iſt dein Feind / es ſtehet ge 
ſchrieben: ABennewre Sünde blutroht wäre / fo ihr euch bekeh 
ret / fo ſoll ſie ſchneeweiß werden wie Wolle. Item: Somahl 
ch lebe / Ich habe nicht Suft am Tode des arınen Sünders | 
fondern daß er fich bekehre und lebe: Spricht der Hen Herl 
Zebaoth. 

35. Du muſt mit dieſem gefaſſeten Sinne beſtaͤndig bleiben | 
und ob du gleich keine Krafft in dein Hertze bekoͤmſt / dir auc 
der Teuffel deine Zunge niederſchluͤge / daß du nicht koͤnteſt zul | 
GOTT beten / fo muſtu zu ihme feuffgen und wünfchen/ undil 
diefem Sinne bleiben / mit dem Cananeifchen Weiblein imme 
anhalten; je mehr du es treibeſt / je ſchwaͤcher wird der Teuffel 
Dumuftdas Leiden Sterben und Genugthuung Jeſu Chriſt 
für dich nehmen / und deine Seele in feine Berheiffung wickelen 
da Chriftusfpriht: Mein Batter wilden H. Heift geben / de 
nen die ihn darumb bitten. Item / Bittet / ſo werdet ihr neh 
men; Suchet / fo werdet ihr finden; Klopffet an / fowirdeue 
aufgethat: Und je mächtiger du vom Zeuffel und deinen Siunl " 
Den augdringeft / je mächtiger dringet das Reich GOttes in did 
ein. Dur muſt nur nicht aus dem Willen aufgehen } big du dal 
Kleinod erlangeft / und obes waͤhrete den Tag big indie Nacht 
und fort viel Tage. Iſt dein Ernſt groß / fo wird auch das Kle 
nod groß fenn / fo du wirft in der Uberwindung erlangen. 

36. Denn was es fey/ weiß Niemand) alsderesfelber 
fähret. Es ift gar ein thewrer Gaft/ wann erin die Seele ei 
zeucht / da iſt gar ein wunderlicher Triumph, da herget dd 
Brautigamb feine Liebe Braut / und gehetauff der Sobgefa 
des Paradeifes. Ach muß doc der irrdiſche Leib darob erzifter 
ob er gleich nicht weiß was da iſt / fo frewen fich doch alle Gliede 
Ach weld eine fchöne Ertäntnüß bringet die Jungfram di 
Weißheit Gottes mit fich! fie machet einen Gelehrten / ml 
ob er fonft ſtum̃ wäre / wird doch die Seele in GOttes Wunde) 
thatgekrönet/ fie mug von feinen Wundern reden / iſt doch ei 
Begierde inihr/ der Zeuffel mug weichen / md wird gank ang 
und muͤde. 

37. Alſo wird das edle Kleinod / und darinnen die % 
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Merle gefüct/aber mercke es wol/es ift nicht alfobalde ein Baumz 
D wie ofte raufchet der Teufeldarüber her! und wildas Senff⸗ 
' körnlein außrotten /wiegar harte Stürme mug die Seele auß⸗ 
ſtehen / wie wird fie offte mit der Sünden bedecket. Dennesift 
alles in diefer Welt wider fte/ fie ift gleich als wäre fie alleine 
amd verlaffen. Es raufchen auch die Kinder GOttes über fie 
enn der Teuffelthutder armen Seele ſolche Plage an / ober fie 
Noch möchte verführen. Es ift fein Feyren bey ihme / entweder 
mit Heuchelen / dag ihr Die Seele follfelber heucheln / oder mie - 
Bünden und Gewiflen. Du muft nur immer wider ihn Ereia 
‚sen / denn alfo mwächfet der Perlen⸗baum / gleich alsdas Graß 
im ungeftümen Kegenund Winde: foerabergrog wird / daß er 
feine Blüte erreichet / fo wirſtu feiner Frucht wol genieſſen / 
und beſſer verſtehen was dieſe Feder geſchrieben hat / wo fie er— 
bohren iſt. Denn fie iſt auch lange Zeit an dieſem Reyen gewe⸗ 
fen/es ift manh Sturm uͤber fie gegangen / darumb ſols ihr ſtehen 
gu einem ſtaͤten Memorial und ſtaͤter Eindenckung / weil wir al⸗ 
“hier ins Teuffels Mord-gruben müffen ſitzen / fo wir nur übers 
— vinden / unſer groſſer Lohn wird ung ſchon nachfolgen. 
38. Nun ſpricht die Vernunfft: Ich ſehe doch an dir / oder 
deines gleichen keine andere Geſtalt oder Gebehrde als an an⸗ 
dern armenSuͤndern / es mug nur einSchein ſeyn / zur Heucheley. 
Darzu ſpricht fie: Ich bin auch an dem Reyen geweſen / und 
fecke doch gleichwol in meiner Boßheit / und thue was ich ſchier 
chht wil: Ich werde gleichwol zu Zorn / Geitz und Haß bewe⸗ 
get. Wie muß ihm dan ſeyn / daß nicht der Menſch nach ſeinem 
Fefaſſeten Willen thut / ſondern thut eben / das er ſelber ſtraf⸗ 
fet/ und das er weiß daß nicht recht iſt? 
39. Alyier ſtecket der Perlen-baum verborgen. Sihe meine 
liet Vernunfft / der Perlen⸗baum wird nicht in den aͤuſſern 
Menfchen gefact / er iſts auch nicht wehrt / er gehoͤret indie Era 
de / und der Menfch der Sünden ftechet darinnen. Undder Teu⸗ 
‚fel machet ihme offt feinen Sit darein / der häuffet Zorn und 
Boyheit darinnen / fuͤhret offt die arme Seele in ein Laſter / das 
fle nicht gewilliget hat / daß der Leib zugreifft nach dehme was der 
Seelen zuwider iſt. 
40. Und ſo es nun geſchiehet / ſo thuts nicht allewege die Seele / 
ſendern der Sternen- und Elementen-Geift im Menſchen. Die 
Seele fpriht: Es ift nicht recht. So fpricht der Leib: Wir 
7 müflens haben / dag wir leben und genug haben. Alfo geheis 
sd denn Durcheinander / und kennet ſich ein rechter Ehrift felber 
Rz sicht) 
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nicht / wie wolte er dan von andern erkant werden? Der Teuffel 
kan ihn wol verdecken / daß er nicht erkant wird. Und das iſt 

Meiſter⸗ſtuͤck wenn er Fan einen rechten Chriſten in La 
führen / daß er in Suͤnde füllet/ dag alfo von auffen Mr. 
ihme erkant wird/ als daß er andere der Sünden ftraffer/ und 
huͤndiget doch felber von auſſen. 

41. Und fo er num fündiget/ fo thut nicht ers indem neuen 
Menſchen / fondern der Alte inder Sünde / welcher der Suͤn⸗ 
den unterworfen ift ; welcher in GOttes Zorne iſt / den treibet 
der Zorn / daß er nicht immer recht thut. Und ſo er etwas guts 
thut / ſo thut ers nicht aus ſeinem Willen und Kraͤfften / ſon⸗ 
dern der Newe winget ihn darzu / daß ers thun muß; denn der 
Alte iſt zerbrechlich / aber die Seele iſt unzerbrechlich Darumb! % 
ſtehet die arme Seele immer im Streit / und ſtecket zwiſchen 
Thuͤr und Angel / und muß ſich wohl quetſchen laſſen. 

42. Nicht ſagen wir / daß darumb die Suͤnde im alten Men⸗ 
* nicht ſchade / ob fie ſchon der Newe nicht Fan allemahl baͤn⸗ 
digen / fo gibts doch Aergernuͤß / und ſollen wir aus den newer! I 
Menſchen GOTT leben / obs wol nicht muͤglich / in dieſer 
Welt vollkommen zu ſeyn / noch muͤſſen wir immer wehren: Und! # 
iſt der newe Menfch in einem Acker / da der Acker Falt/ bitter?! 
grimmig underflarretift. 

43. Und gleich wie das Kraut aus der Erden von einem lieb⸗ 
lichen Sonnen⸗ſchein wächft: alfo auch unfer neuer Menfih in 
Chriſto / aus dem alten/ grimmigen / kalten rauhen Mens] 
ſchen unfers irrdiſchen Fleiſches und Blutes. Und das ift recht 
der Perlen Siccht/(wann wir das rechtſchaffen inder Erkaͤntnuͤß 
im neuen Menfchen ergriffen? ) und ift das Schtwerd / damit wir 
fönnen mit dem Zeuffel ftreiten / ohne dag wir das Schwerd des 
Zodes Chriſti muͤſſen in die Hände nehmen / welches recht ſchnei 
det / da der Teuffel flichen muß. 


Das 25. Capittel. 
Vom Leiden / Sterben) Tod und Aufferftehung Jen ! 
SU EHSRASTF deß Sohnes GOttes: Auch vo 
feiner Himmelfahrt / und Sigen zur Rechten SO: 
tes feines Batters. 
Die Porteunfers Elendes / und dan die ſtarcke Port 3 
der Goͤttlichen Krafft in feiner Siebe, 6 
L. 
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O wir uns in unſerer rechten Vernunfft entfinneny 
und ſehen an das Reich dieſer Welt / in welchem wir 
mit unſerem Fleiſch und Blute / auch der Vera 
nunfft und Sinnen / ftchen / fo finden wir freplich 
— wohl / daß wir deſſelben Weſen und Trieb in uns 
haben: denn wir ſind deſſelben Eigenthum. Alles was wir nun 
in dem aͤuſſern Menſchen gedencken / thun und fuͤrhaben / das 
thut der Geiſt dieſer Welt in den Menſchen. Denn der Leib iſt 
nur fein Werck-⸗zeug / darmit er fein Werd machet. Und befin⸗ 
Den / daß / gleich wie aller anderer Werck⸗zeug / fo aus dem Geiſt 
dieſer Welt wird erbohren; endlich verfaulet / zerbricht / und 
zu Staub wird: alſo auch unſer irrdiſcher Leib / in welchem der 
Seiſt dieſer Welt nur eine zeitlang quallet. 
2. Darumb ſoll Niemand den andern verachten / ober nicht 
einher gehet als er / und ob er nicht ſein Gemuͤhte und Willen 
Br! auch nicht feine höfliche / / freundliche Geſtalt und Sitten 
‚Fan ergreiffen und erlernen; Denn der natürliche Himmel ma⸗ 
chet aus einem jeden wie feine Geſtalt in feinen Influentien zu al- 
len Zeitenift; alfo bekommt auch jede Ersatur feine Geberde und 
Stfakt auch feinen Trieb und Willen / und daſſelbe ift von dent 
"Auffern Menfchen gar nicht zu nehmen big der Himmel ſein 
Thier zerbricht. 
3. Darumb iſt uns zu gedencken des groſſen Streits in ums / 
d wir wiedergebohren werden aus dem Ewigen / fo ſtreitet das 
Ewige wider das Zerbrechliche / wider die Voßheit und Falſch⸗ 
heit des Zerbrechlichen. 
4. Run verbringet ein jedes Reich feinen Willen / das Innere 
gehet ſchlechts für ſich / und williget nicht in die Boßheit des Aeuſ⸗ 
en / ſondern lauffet zu feinem Ziel: und das Auffere Reich / als 
Der aͤuſſere Menſch / gehet mit feiner Begierde auch für fich/ und 
verbringet fein Werck nad) feinen Inuentien des Geftirnes, 
5. Iſts aber/ daß der aͤuſſere das nicht hut / was feine Be⸗ 
gierde wollen / ſo iſts nicht aus ſeiner Weißheit / ſondern der 
* hats veraͤndert durch eine andere Conjunction. 
6. So er aber gezwaͤnget wird von dem falſchen abezulaſſen / 
das iſt nicht des Himmels Trieb / ſondern des neuen wiederge⸗ 
bohrnen Menſchen / welcher mit dem irrdiſchen im Streite ſtehet / 
der ſieget offte. Er kan aber den irrdiſchen nicht verſchlingen / 
denn der irrdiſche windet fich wieder empor / welches wir an un⸗ 
ferem Zorn erkennen. Denn fo mein newer Menfch fieget / fo 
‚wiler keines Zornes noch böfer — So ihn aber der pie 
ui. 4 er 
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‚ber dieſer Welt mit Falſcheit anficht / fo gehet auff das Zorn⸗ 
fewer in dem alten Menfchen / und wird offte feine Begierde ent⸗ 
zündet / dag er thut was er erft verworffen und felber geftrafz 
fer hat. 
7. Nun fönnen wir nichtfagen/ daß das falfche und sornige 
alleine der Geift diefer Welt willige und thue / denn cs lauf 
offte der gantze Menfch mit allen Sinnen und gansen Willen‘ 
hinan. Alhierinnen erkennen wir unfer groffes Elend / denn! 
‚die arme Seele / welche noch am Bande des Zornesift/ wird! 
offte angeſtecket / dag fie alsein Fewer brennet und mittelaufft.! 
Denn fie ift am Bande der Ewigkeitim Batter / underreichet 
in ihrer innerften Wurtzel den Zorn GOttes / und esifteben! * 
pres Lebens Gebuhrt und Urkund / und wird offte das edle 
Senff-fornverwüftet und zerbrochen welhesder Seelen new=l 
es Kleid war / das ihr in ihrer Buffe angezogen ward. Darumk 
ſoll Niemand ficher ſeyn / ob er gleich einmahlden Perlen⸗-krantz 
erlangete / er kan ihn wieder verlicehren. Denn wanı die Seele im 
Die Sünde williget / fo gehet fie von Chriſto aus in die Safe) 
und inden Zorn GOttes. 
8. So wir dan nun alſo wiffen / dag ung Chriſtus mit feinem 
Eingange feiner Menfchwerdunge eine Thür im Himmel in ſei⸗ 
nem heiligen Seibe hat eröffnet / daß wir alfo durch rechte wahre, 
Buffe und Bertrawen zu ihme können unferen Seelen ein new 
weiß Kleid feiner Unfchuld in feiner Siebe angichen: So wiſſen 
wir auch / dag die Scele die Zeit diefes irrdiſchen Lebens an drey 
graufame Ketten faft angebunden ftehet;als x.ift GOttes ſtren⸗ 
ger Zorn / der Abgrumde und finftere Welt / welche das Centrum 
und Ereatürliche eben der Seelen iſt: Und iſt ferner ihre ſelbſt 
eigene Lebens⸗gebuhrt / welche innerſte Wurtzel ift Gifft um 
Grimmigfeit. So dan die Seele ausdem ewigen Quaal iſt / und 
urkundet fih aus der Ewigkeit / fo mag fie hinter fich in ihre 
eigenen Wurgelder Ewigkeit Niemand erlöfen / oder ausdem N 
Sorne außführen/ es kom dan einer / der die Siebe felber fin 
und werde in ihrer felbftzeigenen Gebuhrtgebohren / dagerfid 
pn dem Zorn im die Siebe fee in fich felber / alsin Ehriftoged 
chehen. 
9. Die andere Porte und Ketten iſt des Teuffels Begierde 
gegen der Seelen / damit er die Seele ftäts fichter / verfüchet ) 
und fie ohne Unterlaf von GOttes Wahrheit in die Eitel£eit/al Er 
in Hoffart/ Geitz / Neid/ Zorne / ftürgen wil/ und diefelb 
böfe Eigenſchafften mit feiner Begierde fläts inder Seelen auff 
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blaͤſet und anzuͤndet / dadurch fich der Seelen ABille von GOTT 
abwendet / und indie Selbheiteingehet. 

10, Die dritte und allerfchädlichfte Kette / daran die arme 
Seele angebunden ftehet / ift das verderbfe und gantz eitele / irr⸗ 
diſche fterbliche Fleiſch und Blut / voll böfer Begierde und Neig⸗ 
figkeit / und ift das Sternen-Region, darinn fie ſchwimmet / als 
in einem groffen Meer } Dadurch die Seele täglich angeſtecket 7 
daß fie engündet wird. 
x. Don folchen drey Ketten wiffen wir nun in unferer tiefſen 
Erkaͤntnuͤß / welches wir im Grunde des Urfundes fehen/ und 
gar eigentlich erkennen / dag wir nicht Fönten entlediget werden/ 
es gienge dan die Gottheit indie Seele/ und gebehre der Seelen 
‚Willen wieder ausder Grimmigkeitin fich felber / ing Siecht der 
Sanfftmuht / denn die Lebens-wurtzel mug bleiben / ſonſt zer⸗ 
braͤche die gantze Creatur. 
2. Dieweil aber die Seele mit ihrer innerſten Wurtzel in der 
Hoͤllen Abgrunde ſtund / und nach dem Reiche dieſer Welt im 
harten Tode / daß / ſo ſie das Fleiſch und Blut / ſo wol das Ster⸗ 
nen⸗ Region verlieſſe / fie alſo muͤſte im Aeuſſeren in einer Haͤr⸗ 
tigkeit / da keine Quaal waͤre / bleiben / und fie in ihrer eigenen 
2 aal im ſich ſelber nur im Grimme des Urkundes ſtuͤnde / in 
zroſſem Elende: So that nicht alleine Noth a SHOT T ir 
die Seele kame / und ſie zum Liechte erbahre / denn es war Ge⸗ 
fahr/ ob nicht die Seele möchte wieder mit ihrer Imagination aus: 
dem Liechte außgehen / fonderndas GOTT auch eine menfchliche 
Seele annahme/ ausunferer Seelen/ und einen newen himmli— 
ſchen Leib aus dem erftenherzlichen Leibe / worin Falle/ andie 
Seele anzoge / mit dem alten irrdiſchen Leibe anhangig/ nicht 
ine als ein Kleid / fonderninden Eſſentien habhaft; daß alſo 
e Creatur darftünde/ welche wäre der gantze GOTT / mit 
Allen dreyen Principien. 
»:: Und da je eines muß vom andern getrennet werden / als 
s Reich dieſer Welt / welches iſt eine Wurtzel / oder Auffbla— 
ſer der Wurtzel des Grimmes: So thaͤte noht dag GOTT mie 
dem newen $eibe in die Scheidung der Wurrkel/ und des Reis 
ches diefer Welt tratt/ als in Tod des Grimmes / und brach 
den Tod entzwey / und qualle mit feiner eigenen Krafft durch den 
Tod, als eine Blume aus der Erden / und hielte alſo den inner⸗ 
ſten Grimm in feiner eigenen Krafft deß newen Leibes gefangen. 
4. Alſo verſtehen wir ſolches von Chriſto / der iſt warhafftig 
Malſo eingangen / und hat den grimmen Zorn / und darinſen die 
il Ns Zeuffel 
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Zeuffelge fangen genommen / und grünet mit feinem heiligen hin? 

fifchen Leibe durch den Todt / und hat den Todt serfprengee] 

daß das ewige Leben durch den Todt grünet. Alfo ift der Tod 

dem newen ewigen Leibe gefangen worden / und iſt eine ewige Ge⸗ 

faͤngnuͤs / daß alſo im Tode ift ein ewig Leben gewachſen / 

tritt der newe Leib dem Tode und dem Grimme auff ſeinen Ko 

is: ihre Quaal ſtehet in der Gefängnüß des newen ewigen 
ebens. 

15. Alſo ſtehet das Weib / darinnen das newe Leben gruͤnet || 
auff dem irrdiſchen Monden / und verachtet das Irrdiſche / denn hi 
Das Irrdiſche vergehet / fo bleibet alsdan vom Irrdiſchen der harte 
Todt. So iſt GOttes Wort / als ein lebendiger Quaal in Todt 
eingegangen / und hat die Seele in ſich ſelber erbohren / und gruͤ⸗ 
net aus der Seelen durch den Todt / als eine newe Blume / und 
Die Blume ift der newe Leib in Chrifto. j 

16, Alfo verftcheftu/ x. wie Chriftus habe den Todt zerſpreu⸗ 
get/ dieweildas ewige geben inder Gottheit durch den Todt grüs 
net; Und verſteheſt 2. wieder newe Leib in GOttes Siebe den ewi⸗ 
gen Zorn⸗quaal geſangen halte: Denn die Liebe iſt die Gefaͤn 
nuͤß. Denn der Zorn-quaal kan nicht in die Siehe eingehen ſon⸗ 
dern bleibet für fich einig / wieer iſt geweſen von Ewigkeit / und 
darinnen find die Zeuffel gefangen. Denn das Sicht GOttes 
ſchlaͤget fie nieder / fie Eönnen noch dürffen das in Ewigkeit mi 
erblicken / es bleibt ein Principiam darzwifchen. Denn die Siebe 
grünetim Centro der Seelen / und darinnen erfiheinet die heili⸗ 
ge Trinität. | 

17. Alfo haben wir einen Fürften des ewigen Lebens befoma | 
men/ und dürffen nichts mehr darzu thun / als das wir mit 
ſtarcker Zuverficht und Glauben zu ihu eindringen fo a N 
unfere Seele feine Liebe / und grünet mit ihme durch den To m m 
und ſtehet auffdem Irrdiſchen /als auff Fleifche und Blute/und | ,,, 
iſt ein Gewaͤchſe in GOttes Reiche / 39 Du —** /umd |... 
triumphiret über den Grimm. Denn die Liebe hält den Gri M 
gefangen / und iſt des Todes Spott / wies. Paulus faget : Todt / “ 
wo iſt dein Stachel? Hoͤlle / wo if dein Sieg ? Gtt ſey Lob und 
Dantk / der uns den Sieg gegeben hat durch unſern Herren Je⸗ 
fin Chriſtum! 

18. Und wiewohl es iſt / daß wirs im Geiſte klar verſtehen und En 
ergreiffen/ fo find wir doch Schüldener / dem Inbegreiffenden | br 
das Liecht zu zeigen / welcher alfo in der Bernunfft gefangen lies 1 
get! und immer gruͤndet in den Umbſtaͤnden / wir ſichs aa Be u 
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tragen. Deñ es fpricht die Bernunfft: So es dann alfo ſeyn mu⸗ 
ſte / daß Chriſtus muſte in Todt gehen und den Todt zerbrechen 7 
and durch den Todt grünen / und uns alſo zu ihme einziehen? 
Was ift dann / daß er muftealfo verachtet/ gegeifelt / mit ei⸗ 
Her Dornen-Krone gefrönet / und endlich zwifchen Himmel und 
Erden gekreugiget werden? Konte er nicht fonft fterben und durch 
n Todt grünen mit feinem him̃liſchen Leibe? 
29. Diefe ſchwere Puncten ſtoſſen alle Juden / Tuͤrcken und 
Heyden darnieder / und halten fie vom Chriſtlichen Glauben 
dahinden. 
20. So follen wir nun ſchreiben umb des Perlenbaums 
willen / und was uns erſcheinet im groſſen Wunder / nicht 
ſchweigen. 
21. Sihe du Menſchen⸗kind / betrachte was wir alhier ſetzen / 
vergaffe Dich nicht an der Hand der Feder / du geheſt fonft irre 
und verleureft das Kleinod / welches dich wohl möchte ewig reuen. 
Betrachte dich nur felber / du wirft alle Urfachen in dir finden 7 
a s hie geſchrieben ift. Denn es ift eine wurnderliche Feder im 
ſchreiben gewefen/ und dehn der fie führet / / kenneſtu und die 
Hand im ſchreiben nicht genug sobs wolder Geift erfennet/ fo iſt 
Boch der natürliche Menfch blind / und Fan mit irrdiſchen Bora 
en nicht geredet werden. Darumb betrachte dich felber / und 
dur im newgebohrnen Menfchen torfcheft/ fo findeftu die Perle. 


Die ganse erfihröcliche Wunder : Porte der Mens 
| | fihen Sünden. 


22. CY% ?s wir im Anfange diefes Buchs von der ewigen Ge⸗ 
buhrt im Urkunde gefihrieben/ fo haben wir gemeldet 
son der Gebuhrt der Eſſentien, und fichen Geiftern der ewigen 
Natur / und darinnen angedeutet / wieinder ewigen Gebuhrt 
M der. vierdten Geftalt eine 4 Gebuhrt fey / da die Eſſentien 
am draͤhenden Rade eine Gebuhrt machen / in dehme ſie nicht 
aus fich koͤnnen ausgehen / fondern die ewige Gebuhrt überalalfo 
ey in allen Dingen in dem Weſen aller Weſen. 
"23. & fügen wir euch num diefes in unferer fehr feharffere 
Erkaͤntnuͤß zu diefer Stunde diefes Tests, daß alle Eflentien 
mallen Qualicäten zur Zeit des Todes Überwindung / als Chris 
Rus folte ven Todt überwinden und die Hölle zerſtoͤren ımd den 
Teuffel binden / find raͤhs gewefen/ denn alſo muſte es feyn / 
Chrittus mufte die Seele von allen Effentien entledigen. 
24: Nun iſt die gebuhrt das Mittelfte in den Efleatien noch 
R6 — 
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vorm Fewer / ſie ſtehet im aͤngſtlichen Tode / in der | 
Grimm. Denn vom Grimmen⸗blitz im Schmefel-Geifte 
het das Fewer aus / und im Bligedas Liecht / und der Grimm 
machet felber ven Schwefel-Beift / undim Liechte wird Waſſer 
drauf / wie vorne gemeldet. Nuniftdie Seele des Menfchenim 
Blitze / als ein Geift erblicket und vom Fiar gehalten und geſchaf⸗ 
fen oder erbohren / und für ſich in die fünfte Geſtalt der Gebuhrt / 
als in die Liebe gefuͤhret worden / da ſie dan ein Engel war im 
Liechte GOttes. | 

25. Dieweil aber diefe Welt / als ein Principium iftinder | 
vierdten Geftalt/ als eine Außgebuhrt erfchaffen worden / und 
zwiſchen der vierdten und fünfften Geftalt das Paradeiß / und in 
der fünfften Geftalt das Element, und darinnen das ewige 
Liecht der Gottheit einander Centrum aufffchlieffend / und ſich 
die Seele wieder zuruͤcke in die vierdte Geftalt vergaffet/und ein» 
gangen ift : So hat fie alle Eflentien , fo in der vierdten Geftalt 
ſtunden / in ihr raͤhs gemacht. 

26. So nun der Seelen Leib war in der vierdten Geſtalt ein 
Meſch worden aus dem Waſſer / mit Einmiſchung der andern 
Geſtalten / fo ſtachen alle Eſſentien aus der vierdten Geſtalt auff 
die Seele; Denn fie war mit dieſem Leibe gefangen/ / und 
wäre in ewiger Gefüngnüß blieben / wenn fich nicht hätte das 
ewige Wortalfobalde ins Centrum der fünfften Geftalt ein» 
gelaffen I wie dan Adam ımd Hevaͤ im Garten Eden geöffe 
net ward, 

27. Und als nun die Zeit kam / daß das Wort Menſch ward/ 
fo kam das Liebe⸗Leben in die Seele : Als aber nunderharte 
Streit kam / daß die vierdte Geftalt folte gerbrochen werden/ ſo 
Funde der aͤuſſerliche Leib Chriſti / und wir alle in der vierdten 
Geſtalt mit dem Tode umbguͤrtet. So erregten ſich nun alle 
Geſtalten in der Natur / und wurden alle raͤhs / davon die Per⸗ 
ſohn Chriſti aus feinem Leibe im Garten hat Blut geſchwitzet | ku 
da er ſchrie: Mein Vatter / iſts muͤglich / nimb dieſen Kelch | ın 
von mir. Alſo ſchrie der aͤuſſere Menſch: Und der innere ſprach | In: 
Doch nicht mein Wille ( verftche des aͤußern) fondern dein Wil | iu 
Se gefchehe. | hr 

28. Diemweil dan der Teuffel min alfo hoch hatte trriumphiret? | ı | 
er hätteden Menfchen in ewiger Gefaͤngnuͤß / fo wurde numdem | “1 
Heifte dieſer Welt zugelaffen / dag die jenigen / welche nur im 9.— 
Geiſte dieſer Welt / als die Phariſeer / lebeten / moͤchten alles hir 
dasjenige thun / und ins Werck richten / was der xeuſci | bi 





1) 
fr 

I 
Mt 


ı 






























Cap. 259. Goͤttliches Wefeng. 397 
in die Elſentien im Garten Eden eingeführet. Da ward alles zu 
‚einer Subftang und zu einem Weſen im Wercke / uns zu cinem 
— Exempel / daß alles / was wir in die Seele einlaſ⸗ 
een / und die Seele mit vollem Willen uͤberfuͤllen / in der Figur 
ſtehet / und muß an Tag fuͤrs Gerichte GOttes kommen. 
"29. Denn als Adam x. aus der Engels-Geſtalt in die Grim⸗ 
migkeit und Schlangen⸗geſtalt eingieng da ſpotteten die Teu⸗ 
fel ſeiner / und derſelbe Spott muſte num jest aldaam aͤuſſern 
Wenſchen Chriſto im Weſen ſtehen / und muſten ſich des Teuffels 
Maſt-⸗ſaͤwe / die Hohen⸗Prieſter wol daran ergetzen. 
30. Und dann 2. da Adam aus der Engels-geſtalt und Quaal 
in die vierdte Geſtalt eingieng / da fielen alle grimmige Eſſentien 
auff ihn / und inqualirten in ihme / und peitſcheten ihn recht. A⸗ 
ber das Wort GoOttes in der Verheiffung linderte dag wieder / 
wiewol wir ſolches gnug fuͤhlen muͤſſen / haſtu Vernunfft! Nun 
alſo ward dem aͤuſſerlichen Menſchen Chriſto auch dieſe Pein von 
auſſen angethan / dag er gepeitſchet ward. Denn alle innerliche 
Geſtalt / welche der Menſch Chriſtus muſte von innen tragen 
umb unſert willen / davon er Blut ſchwitzete / die ſtund auch Auto 
‚ferlich an feinem Leibe als ein Zeichen / und geſchahe ihm auch aͤuf⸗ 
ferlich zu einem Zeichen / dag der aͤuſſere Menfch in der änffern 
Welt daheim wäre / und in folcher Quaal ſtuͤnde. 
"32. Und 3. wie Adam aus Hoffart das Reich diefer Welt 
begehrete / und wolte darinnen feyn GOTT gleiche / und wolte 
Fragen die Erone diefer Welt : Alfo mufte Ehriftus eine Dor- 
ne⸗Cron tragen) und fich darinnen als einen falfehen König laf- 
fen fpotten. Denn alfo thäten die Zeuffel dem Adam auch / als 
fie ihın die Narren» Kron hatten auffgefeßet mit dem Reiche 
dieſer Welt. 
32. Und 4. wie Adam nach feinem Eingange in Geiſt diefer 
Welt feine Effenrien zerbrochen: wurden / da ihme das Weib 
darauß gemacht / und eine Rippe aus feiner Seite gebrochen 
ward zum Weibe; Alſo auch mufte auf allen Effentien Chrifi 
Blut flieſſen im feiner Peitfihunge/ und mufte feine Seite mit 
seinem Spieß geöffnet werden / dag wir doc folten fehen den zer⸗ 
brochenen Menſchen in uns / deßen der Teufel hatte gefpot> 
tet / alſo muſte dieſer Chriſtus wieder den Spott am Leibe für 
AUns tragen. 
33. Und 5. wie Adam aus dem ewigen Tage in die ewige 
Nacht gieng / darin der Zorn GOttes war; Alfo muſte dieſer 
Chriſtus in finfterer Nacht gebunden geführet werden für die 
Rt R7 zornige 
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zornige Mörder / welche alleihren Rachen auffſperreten / 9 | 
woltenihren Grimm über ihn außſchuͤtten. 9 

34. Und 6. wie Adam aus eigner Fuͤrſt ichtigfeit im Willen 
had) Elug zu werden / wie GOTT felber / in Geiſt dep grimmen i 

Quaͤls in diefe Welt eingieng ; Alfo mufte Chriſto / dem an⸗ 
dern Adam) aller Spott/ Marter und Pein / vonden klugen 
Schrift Gelehrten wiederfahren; dag wir doch ſehen / daß 
wir in unferer gröffeften Kunft/ die wir vermeynen nach der 
Schule dieſer Welt zu haben) Narren find / welche Weiß⸗ 
heit für GOTT nur naͤrriſch iſt. Denn es ſteckt unſer 
gener Duͤnckel darinnen / wie in Adam / der dachte I es n⸗ 
ihme nicht fehlen / er waͤre ja ein Herr darinnen / und er ward ein |" 
Narısalfo auch/ wenn wir von GOtt auffunfere Bernunffenene 7 
len / find wir Narren. 
35. Wie wolt ihr Antichriftifche Narren uns dan an ewer 
Kunſt binden / daß wir ſollen von GOttes Hertze auff ewern ge⸗ 
dichteten Tant ſehen / da ihr doch nur weiſe Narren dieſer Welt 
ſeyd / wie Adam auch ward / da er ſeinen Geiſt vom Hertzen 
GOttes zog / welchen Spott hat unſer lieber. Her Chriſtus 
fen auff ſeinen Schultern tragen. Oder meyneſtu / wir ſeyen aber⸗ 
mahl toll ? Unſere Thorheit wird dir am jüngften Gerichte unter 
Augen ſtehen / dahin appelliren mir. 

36. Und 7. wie Adam muſte den ſchweren eölpifchen Seibras | 
gen / welchen ihme der Heiftdiefer Welt hafte angezogen / und 
war für allen Zeuffeln verſpottet / daß er den Engfifchen Leib 
hätte allda in eine Larve verkehrt : Alfo mufte Chriſtus fein 
ſchwer hölgern Creutz felber tragen / und ward von allen gottlo⸗ 
fen Menſchen verſpottet umb unferent willen, 

37. Und 8. wiediegrimmigen Effentien GOttes Zornes in ii 
Adam eindrungen / mit welchen er in Todt eingieng / davon J 
GOTT ſagte: Welches Tages du iſſeſt vom Baum des Erkaͤnt⸗ 
nuͤß Gutes und Böfes/ ſoltu des Todes ſterben / (verſtehe den il 
Todt im Fleiſche / auch noch im irrdiſchen Leben.) Alſo auch a 
muſten die ſcharffe Nägel Chriſto durch feine Hände und Fuͤſſe "ı 
geſchlagen werden / und mufteer alfo in Todt gehen. f 

38. Und 9. wie in menfchlichen Effentien cine Ereußegebuhrt | Ni 
ift für dem Sicht GOttes / und fo das Siccht GOttes darinnen | N: 
ſcheinet / alles in eine liebliche Blume des Gewaͤchſes verwan⸗ a 
delt wird/ da dic fiharffen Effentien nie empfunden werden: und I 
als Adanı mit feiner Seelen in die vierdte Geftalt in Geiftdiefer | Ni 
Welteingieng/ ward dieſelbe Creutz-⸗gebuhrt raͤge / — 1 J 
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uch / als fein Weib aus feinen Eflentien gemacht ward / in ders 
— Creutz⸗gebuhrt zerſprenget / alſo hat das Weib das halbe 
Creutz / und der Mann die andere helffte / welches du im Hirn⸗ 
ſchedel ſuchen magft ; alſo auch in den Eſſentien. Darumb 
muſte Chriſtus am Creutz ſterben / und den Todt am Creutz 
zerbrechen. 
39. Wie 10. Adams Seele zwiſchen zweyen boͤſen Reichen 
ſchwebete / als zwiſchen dem Reich dieſer Welt / und dem Reich 
er Hoͤllen: Alſo hieng auch Chriſtus zwiſchen zween Moͤrdern 
ſchwebende am Creutze / und muſte alſo Chriſtus alles herwieder 
bringen was Adam verlohren hatte. Und wie ſich der eine Schä- 
her wieder bekehrete / und zu Chrifto in fein Reich begehres 
fe : Alfo mug auch das eine Reich / als der irrdiſche Menſch 
wieder umbkehren / und muß die arme Seele durch den irrdi⸗ 
chen Todt wieder in Chriſtum eingehen / und gruͤnen als die⸗ 
fer Mörder oder Schaͤcher am Creutze / welcher Chriſti Reich 
begehrete. 
er Und magft uns glauben / daß alles waß fih im Falle 
Adams hat zugetragen / Dadurch erift gefallen / das hat alles der 
Inder Adam Chriftus muͤſſen aufffeinen Schultern tragen / denn 
er erſte Adam war in GOttes Zorn gefallen: Solte der nu wies 
rgeftillet und verföhnet werden / fo mufte fich der andere Adam 
* ein ſtellen / und feinen aͤuſſern Leib mit allen Eſſentien dar⸗ 
il ergeben / und muſt durch den Todt gehen / in die Hoͤlle / ins 
Batters Zorn / und denſelben mit feiner Liebe verſoͤhnen / und 
ſſo den harten Standt / den wir hätten muͤſſen beſtehen in Ewig⸗ 
ap Lfelber ausſtehen. 

42. Und als nun zu dieſem Ernſte gegriffen ward / daß der 
Welt Heyland als ein Fluch am Creutze hieng / und mit Hölle 
md Erden rang / ſprach er / Joh. 19. 20. Mich duͤrſtet. Ach 
es grogen Durſtes! das grimmige Reich ward matt / ſo wohl 
as Reich dieſer Welt / Die begehrten Krafft / und das Himmel⸗ 
eich duͤrſtete nach unſerer Seelen / es war ein Durſt aller dreyen 
Ptineipien. 
42. Und als er Johannem fichet unterm Creutze mit feiner 
Mutter ſtehen / fpricht er: Siche das if deine Mutter ; Und 
ihr : : Siche das iſt dein Sohn. Und alſobalde nahm fie der. 
uͤnger zu fih. Seine Mutter beveuter feine ewige newe 
Menſchheit / welche er in ſeiner Mutter hatte an ſich genom⸗ 
men / als in Ternario Sancto, die ſollen wir nun zu uns nehmen / 

uns feiner Mutter wohlergösen/ darumb weiſet er ſie dem 
Schaut? 
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Johanni / davon gar viel zu ſchreiben wäre / welches an einem 
— Ort ſoll geſchehen / und verhoffentlich hoch erkläre 
werden. 

43. Und iſt hier gar ſonnen-klar / daß wie die arme Ser! 
fein uns zwiſchen zweyen Reichen ſchwebet / welche fie beyde ge⸗ 
fangen halten: Alſo muſte Chriſtus ſchweben zwiſchen den Ubel 
thaͤtern. Das nimb in groſſe acht / und bedencke es / es iſt ken 
Schertz; und ſehen wir Den gantz ſchrecklichen Ernſt / als fi 
Chriſti Seele vom irrdiſchen Leibe abebrach / da ſte in deß Q | 
ters Zorne / als in die Hölle eintratt wie die Erde erzifter] 
te / und die Felſen zerklüben / auch die Sonne ihren Schein] ” 
verlohr. Und fehen wir hier Klar / und verftchens ja aus Ehria 7 
fi Munde. 4 

44. Als er nun hatte allen Spott und Plagen außgeſtanden 
ſprach er am Creutze:Es iſt vollenbracht. Da er noch im iradifchen 
Leibe lebete/fagete er/es ware vollenbracht / ver ſtehe alles was auf 
uns hätte muͤſſen ewig bleiben / und in uns quellen mitallen! 7, 
Spotte/in welchem wir ſtunden vor der Höllen md Himmelrich 
das hatte er alles auff fich geladen. Davon Efains faget:Fürmwahl 
er trug unfer Kranckheit / und nahm auff ſtch unſer Schuld ; Wir 
aber hielten ihn/ als der von GOTT alfo geplaget / geſchlagen 
und gemartert ware. Aber er nahm auff fich uͤnſer Kranckheit / un 
lud auff fich unfere Schmerken/ und durch feine Wunden fini 
wir geheilet. Wir gingen alleinderirre wie Schafe / ein jeg 
ficher fahe auff ſeinen Weeg. Alfo hätten wir uns nicht können 
helffen / fondern wir gingen als elende / halb erwürgete Schafe 
und muften laffen mit ung machen was der Teuffelin GOttee 
Zorn wolte. Den wir trugen ein Sarven=Fleid an uns / md ftund 
den in groffem Spotte vor Himmel und Höllen. x 

45. Wie dann GOTT Adanıs fpottete im Garten Eden/al: 
er ihme das Auffere Kleid hatte angezogen (da er fprach ? Sich 
Adam ift worden als unfer einer. Allen diefen Spott muſt 
Chriſtus allein auf fich nehmen + auch alle Quaal / darinner 
Adam war gegangen / mufteder Menfch Chriſtus / der Heldin! 
Streit/ vor feinem Him̃liſchen Vatter allein auff fich nehmen ] 
Und da ftund das Lamm GOttes / und hieng am Ereuße /alseir 
gedultiges Lamm / an unfer Statt/ denn wir folten ewig in unſe 
ger Creußgebuhrt in ung gequälet werden/fo hieng alda ingroffe! 
Gedult / als cin gehorfames Schlacht: Fämmlein / der Fuͤrſt dee 
ewigen Lebens / und ftellste fich für feinen Vatter / als ware er der 
Selb⸗Schuldige. 
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Cap. 29. Goͤttliches Wefens. 46% 
Die Porte der geoffen Geheymnuͤſſe. 
46. A Sh’er mein lieber Leſer / biſtu aus GOTT gebohren / fo 
ji thue die Augen deines Geiftes weit auff/ auff daß der 
König der Ehren bey dir einziehe / und dir die Berftändnüg er⸗ 
öffne / und mercke auffalle Sylben / denn fie find fehr groß / und 
icht ſtum aus einen blinden Centro ins $iecht geftellet. Siche 
alyier hingam Creutz GOTT und Menfch / alda war vie heilige 
Dreyfaltigkeit / alda waren alle drey Principia, und fund der 
£ eldt im Streite. Nun wer war der Heldt im Streite?Siche/als 
Ehriftus hatte allesvollendet/fprach er: Vatter / ich befehle dir mei⸗ 
nen Geiſt in deine Handez und neigefe fein Haubt/ und verfhieds 
47. Siehe / fein Vatter iſt das Reich / Krafft und Herzlig⸗ 
keit / und in ihme iſt alles / und alles iftfeine. Die Liebe iſt fein 
Herk / und der Zorn iſt ſeine ewige Staͤrcke: Die Kebe iſt fein 
cht / und der Zorn iſt die ewige Finfternäg/ und machet cin 
ander Principium, darinnen find die Teuffel. 
48. Nun war die Siebe Menſch worden / und hatte angezo⸗ 
gen unſere menſchliche Seele / und die Seele ward von der Lie— 
eerleuchtet / und ſtund mit ihrer Wurtzel im Zorne / als in der 
karcken Macht des Vatters. Nun befahl der newe Menſch ie 
r Siebe die Seele dem Vatter in feine Macht / und gab auff das 
mdifche Leben aus dem Geſtirne und Elementen, als das Reich 
dieſer Welt; ſo ſtund nun die Seele nicht mehr im Reich dieſer 
Welt ins Lebens-quaal / ſondern im Tode / denn das Reich Die- 
fer Welt / als der Auff-blafer / die Lufft / war weg. 
"E49. Sp war nun nichts mehr ander Seelen / als wur das je⸗ 
lige / was fie in ihrer eigenen ewigen Wurtzel in dem Batter fels 
‚A Und alhier hätten wir nun müffen im Zorne / in der fine 
fern Hölle bleiben / aber der Liechte-Vatter in feiner Heylig⸗ 
keit nam die Seele in fich in die Trinität. 
50. Nun war die Seele angezogen mit der Siebe im Worte / 
Die inachete den zornigen Batter inder Seelen imnerſten Quell 
lieblich / verföhnlich. Alfo gieng in diefem augenblick in der See⸗ 
"fen Effentien wieder aufdas verlohrne Paradeiß. Davon erzit⸗ 
"fette die Erden der Außgebuhrt aus dem Element, und verlohr die 
"Sonne imdritten Principio ‚ein König des Lebens / ihren Schein! 
Den es gieng eine andere Sonne auffim Todes Berftehe im Zorne 
des Batters ward die Siehe inder Seelen fheinend/ als der helle 
Morgen ⸗ſterne. 
I 5x. Und fo dan der Leib Chriſti / am feiner Seele war das 
rent 
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seine Element vor GOTT J daraus die Sonne diefer Weltif 
erbohren / und derfelbe $cib Die gantze Welt beſchloß / foerzit 
ferte die Natur diefer Welt / und zerfloben die Felfen. Den 
der grimmige Tod haste die Felſen zufammen gezogen im Fiat 
und nun gieng dasheilige Leben ind immigen Tod/ 
zerkloben die Steine / zur Anzeigungf dag das Sehen wiederi 
Tode ſtuͤnde / und grünete durch den Tod. 

52. Auch fo giengen aus den Gräbern der Heiligen $ei 
Vernimb diß hoch! Welche ihre Zuverficht haften in Mef 
geſetzet /Dichatten das reine Elerzent zu einem nerven Leibe in de 
Berbeiffung bekommen. Und als jegund nun der werheiffen 
Heldt durch den Todt ins Leben gieng / und hatte das Elementz 
einem $eibe/fo wurden igre Seelen im Helde(in welchem fie tun] ® 
den inder Hoffnung, ) rahs/und zogen in Chrifti geib ihren neu 
en Leib an/ und lebten in ihme in feiner Krafft. Das ware 
die heiligen Erge Vaͤtter und Prepheten / welche in diefer Wel 
waten mit dem Schlangenfretier angethan gewefen im Wort 
GOttes / in weldyen fie von ihme hatten acweiffaget und Wun 
der gewürdet/ die wurden jetzo in Chrifti Krafft lebendig. 
Chriſti Srafft grüncte durch den Tedt/ und hatte den Watte 
verſoͤhnet / welcher die Seelen hatte im Zorn gefangen gehalten 
Die giengen jego nit Chriſto ins $chen. 

53. Aldier du liebes Schäflein / merde } als Chriftusiftge 
ſtorben / fo hat er nicht feinen hier-gehabten Leib weggeworf 
und den vier Elementen gegeben zu verfchlingen / daß er alſo eine 
gan frembden Leib habe behalten : Nein ; fondern nur Diefe 
Welt quaal/ welche ift im Geftirn und inden vier Elementen 
und hat das unverwefliche angezogen / alfo dag es ſey ein Lei 
der da in Göttlicher Kraft lebein GOTT und nicht im Geifl 
dieſer IBclt wie S. Paulus vom jüngften Gerichte redet / daß da 
Unverweſliche / alsder newe Menſch / werde das Berweflichear 
ziehen / und werde das Verweſliche verfglingen / dag mand 
Tod wird fpotten / und fagen: Tod wo ift dein Stachel ? um 
zur Höllen: Hölle / wo ift dein Sieg ? 

54. Du folt wiffen / dag Chriſtus / weil er noch auf Er 
Ben gieng / und wir alle/ die wir in ihme new-gebohren find 
hat himmliſch Fleiſch und Blut in dem irrdiſchen getragen 
und wir fragens auch im newen Menfchen / in Ehriftigeibe. 

55. So wir danalfo indem alten irrdiſchen $eibe erben! 
leben wir im newen Leibe / im Leibe Jeſu Chrifti/ undg 
in ihme aus dem Tode / und unfer Grünen iſt unſer Para 
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a unfere Eflentien in GOTT grünen / und wird das irrdiſche 
Berfhlungen im Tode / und ziehen an unſern Herrn Jeſum Chris 
um / nicht allein im Glauben und Geiſte / ſondern in der Krafft 
‚Des Leibes in unſerm himmliſchen Fleiſch und Blute / und le—⸗ 
ben alſo GOTT dem Vatter in Chriſto feinem Sohne / und der 
eilige Geift beftätiger all unfer Thum. Denn alles was wir thun 
Werden / das thut GOTT in uns. 
56. Alfo wirdeine Hütte GOttes ſeyn bey den Menfhen/und 
hrifti Leib wird unfer Tempelfenn / da wir die groſſen Wun⸗ 
Der GOttes werden inne kennen / fehen / Davon reden / und uns 
ewig darinnenfrewen. Und dasiftder Tempel / das newe Jeru⸗ 
ſalem / davon Ezechielder Prophet ſchreibet. 
57. Und ſiehe / ich fage dir ein Geheimnuͤß: Alſo— 
hl] als alles was Adam hatte verfihulder] muſte 
noch in diefer Welt am Leibe Chriſti ſtehen / und in dies 
er Welt gefchen werden : Alfo wirſtu auch diefen Tem: 
el für der Zeit ehe das Unverwefliche wird das Vers 
veſliche gang anziehen / noch in der Silien im Wunder 
fehen / va der Zorn gegen der Lilien ftebet / bier in der 
iebe verföhner / und auf dem Treiber ein Spott wird / 
als es im Tode Chriſti auch gefibahe. Darauf die Ju— 
den hoffen / aber ihr Scepter it zerbrochen / und ſtehet 
das Leben in der Gebuhrt Jeſu Chriſti. Sie aber Fon: 
ten von den Enden der Welt | und gehen aus Jericho 
wieder in das heilige Jerufalem/ und eifen mit dem 
& unm / das iſt Wunder ! Uber der Treiber ut gefangen] 
darumb reden wir alfo wunderlich/ und werden Jego 
n ht erkant / biß der Treiber zerbricht / dan Fomt uns 
fer Leben wieder / und ſtehet in Joſaphats Thale. 
F Die andere Porte vom Leiden Chriſti. 


a 
:M V Ns wird klar gezeiget / warumb der Menſch Chriſtus ſich 
muſte laſſen werfpotten/ verhoͤnen / geiſelen / kroͤhnen und 
creutzigen / auch warumb er ſich muſte laſſen für einen Beſeſſenen 
ERS Teuffels außſchreyen; Und warumb ihm von den Klugen und 
Weiſen alfe wiederfprochen ward: Auch warumb das einfültige 
ein alleine an ihme hieng; und dan auch etliche unter den 
Fetten diefer Welt: Wiewohles iſt / daß wir mit dieſem nicht 
wer⸗ 
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werden allen gefällig ſeyn / ſo reden wir doch nicht unſer Wort/ 
ſondern / wir reden in unferer Erkaͤntnuͤß und Trieb im Geiſte 
was uns in GOTT gezeiget wird / darumb verſtehe es recht. 
59. Siehe / es ward der unſchuldige Menſch Chriſtus an 
ſer Statt ins Vatters Zorn dargeſtellet / der ſolte nicht alleine das 
verſoͤhnen / was Adam hatte mit ſeinem Außgange aus dem Da 
radeiß in diefe Welt verfchuldet / dag er vor GHTT und allen % 
Zeuffeln in Spott fich/ fondern auch das / was hernach gefchahe 
und noch immerdar von uns gefchichet. N | 
60. Als wir ftellen dirs in Göttliher Erkaͤntnuͤß md inf” 
Ernſt unter Augen, nicht daß wir wolten jemanden ſchmaͤhen 
und unserheben/ wir wolten cher von diefer Welt verbanne! 
ſeyn / als dag wir aus Hoffark und eigen-Ruhm wolten alfo treil "4 
ben / der doch nur Koht wäre / und würde uns der Beift der Er 
kaͤntnuͤß nicht bepftchen / das magftu wohlvermercden ; wollen 
demnach in unferm Erkaͤntnuͤß fehreiben für uns / und das End) 
GOTT befehlen. 
67° Siche/ als Adam indiefe Welt eingieng / fo war es i 
me umb Hoffart zu thun / er wolte feyn gleich als GOTTI/ wi 
Moſes faget/ das ſie die Schlange / der Teuffel/ folches berede 
habe / er wolte alle drey Prineipia an ihme offen im quallen haben 
und Damit verlor er GOTT und Himmelreih. Daß aber ſoh 
ches wahr fey / dag es umb Hoffart zu thun war / fo fiche Cai 
an / der wolte alleine Herz feyn / er wolte nicht dag fein Brudel - 
Habelvor GOTT angenähme ware / er möchte fonft das Regic 
bekommen / darumb fihlug erihn todt. 
62. Alfo hat Cain und feine Nachkommen ein gewaltig Reis 
erbawet/ da Eomt die Herrfchafft her / daß immer ein Brude 
ift über den andern geftiegen/ und hat feinen Bruder leib⸗eig 
gemacht. Arch fo findet fich die grewliche Tirannen / daß derg 
waltige alles gethan was ihn nur gelüftet hat: Er hatden Ele 
den unterdruͤcket nach feinem Willen / er hat das Neich der Erde 
an fich gezogen / und treibet darmit Tiranney und Falſchheit / u 
man muß zu ihm ſagen / es ſey recht; er hat alle Liſt erdacht / 
ihm Recht darauß gemacht / das hat er hernach andern fuͤr R 
verkauffet / und feine Kinder mit Falſchheit auffgezogen; Erh 
den Bloͤden ſein Gewiſſen im guten Gemuͤhte niedergeſchlage 
und hat Recht erdichtet / die in feinen Geſetzen ſchweben $ 
feinem Trug wider das Liecht der Natur. Alle Laͤſterungen ſind 
feiner Stärde geftanden / damit hater den Blöden erſchreckt 
auff dag feine Macht nur groß würde, 
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63. Alſo iſt Falſchheit mit Falſchheit gewuͤrcket / und der 
Niedrige auch falſch worden / hat Luͤgen vor Wahrheit zu marckt 
— bracht / und ſeinen Obern auch faͤlſchlich betrogen; Darauß 
af erwachſen fluchen / ſchweren / ſtelen / morden / dag einer den 
andern vor einen falſchen Trieger / Luͤgener / Ungerechten gehal⸗ 
en / denn fie finds auch und haben Worte mit Worten ges 
wechſelt / und damit in Luͤgen und Wahrheit einander die bittere 
E Salgen des Teuffels/ im Zorne GOttes eingerieben / darmit 
iſt GOttes Name geläftert und geſchaͤndet / und iſt die Welt eine 
Mord⸗grube / im Zorne GOttes erfunden worden. 
64. Als denn auß dieſem ungerechten Volcke ſolte ein Heer ins 
Simmelreich erbohren werden / und keiner auff Erden lebete / der 
Mmicht mit dieſem Laſter beſudelt waͤre / und gleichwol in GOttes 
ebe die Möglichkeit gemacht ward / dag wir / die wir Rewe und 
id überdiearge/ jetzt erzehlte / Beſtiam hätten / undbegehr- 
SF ken daraug außzugehen / koͤnten wieder zu GOttes Hulde kom⸗ 
men / und zwar anderſt nicht / als in dieſem Chriſto / und ſich es 
auch noch täglich bey den wiedergebohrnen Chriſten findet / 
ap der alteirzdifche Leib alſo in folder Boßheit angeſtecket wird / 
amd daß ob wir gleich gerne wolten daraus gaͤntzlich außgehen / 
können wir doch nicht/dennder Zorn hält uns im alten Menſchen 
gefangen / und der Teuffel iſt Herr darinnen / der treibet den 
Lib im Geifte diefer Welt offte in böfe after / die er ihm zuvorn 
wicht hatte fürgenommen/ denn die Boßheit des Gottlofen ent⸗ 
zündet Durch feinen Fluch und Falſchheit den Zorn des alten 
Menſchen / und ob er gleich voninnen iſt in GOTT gebohren / 
daß er nicht erfant wird. 
i 65. Darumb / weil unſere Falſchheit und Ungerechtigkeit / auch 
Aſterung alle vor GOTT iſt / und in der Tinctur erfcheinet / 
Wi d wir nicht Fönnen genäfen von ſolchem Übel / fohat Chriſtus 
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MM unfern Spott aufffich geladen / und ließ jich füreinen Teu— 
ẽe⸗beſeſſenen Ichelten / für einen Zauberer und Verfuͤhrer / 
jr einen Trieger / als wolteer die Keyferliche Kron auflegen? 
ie ihn Die Hohenpriefter fälfchlich befhuldigten. Er lieh fich 
tfpotten / geifeln/ verfpeyen/ ins Angeficht ſchlagen / er lich 
hin eine falfihe Dorne-Kron aufffegen. Und wie wir auff Erden 
Anander auß Falſchheit mitte fahren? da der Gewaltige thut 
Fwaser wil/ feinen Zorn zuerfüllen / wie wir einander ſchaͤnden / 
Maftern/ verhönen/ verfpotten/ dem Teuffelgeben/ einander 

mb Ehr umd Gut aus Falfchheit bringens Alſo muſte Ehriftus 
* alles auff ſich nehmen. ae 
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66. Und ſieheſtu klar daß ihme das von den falſchen Phari⸗ 
ſeern und Schrifft⸗gelehrten wiederfuhr / denn es geſchahe nicht 
vergebens ohngefehr / es ſolte alfo ſeyn / denn die Phari 9— 
amd Schrifft⸗gelehrten und Obriſten haben das eingebrocket / 
was Chriſtus muſte außeſſen. Oder follen wir ſchweigen ? Wi 
muͤſſens ſagen / und ſolten wir darumb unſer irrdiſch Leben 
verlieren. J 

67. Siehe du falſcher Antichriſt, du biſts / der du je geweſen 
biſt / und biſt ein alter und kein newer. Deine Liſt iſt im Zorne 
GoOttes erbohren / der Teuffel lehret dich das / das du thuſt. Du 
richteſt unter Fuͤrſten und Koͤnigen / welche in der Naturge 
gründet ſeynd / Kriege und Widerwillen an / dag du nur bey 
ihnen durch deinen Trug / Heucheley ud Schalcks-liſt erhoben 
werdeſt / das thuſtu aus Hoffart. Du zerreſt die Schrifft der 
Heiligen nach deinem Auffſteigen / und biſt ein Mörder dead" 
Seelen / du richteſt Spotten an unter den Unverftändigen/ dag 
fie meynen / fiethun GOTT einen Dienftdaran/ wenn fieoffte 
eine heilige Seele verfolgen / du lehreſt ſie das fonft wüften fie" 
Das nicht / alfo würdeftu Verwirrung und bift Babel/ eine 
Behaufungder Hurenundaller Teuffel/ das fagetder Geiſt. 

68. Alfo treibet fichs nun untereinander / da lüftet einer dig) 
der ander einanders/ undıft ein ftätes Teuffels-Geheufe. Alle 
Siebe und Einträchtigkeit erlöfchet / was der Mund redet dal?! 
dencket das Hergeanderft / es fchreyet untereinander / und Rie⸗ 
mand weit / wodas Weheift. Alſo mufte Chriſtus diefesalles 
auff fich nehmen; da ſchrien viel unwiſſende aus der Hohen- 
priefter Eröffnung: ereußige / creutzige ihn: Er hat das Bolt 
raͤge gemacht / und wuſten doch nicht die Urſache. Alſo gchetd ” 
noch heute / ſo der Antichriſt einen im Grim̃ erhaſchet / ſchreye 
er ihn aus / ſo ſchreyet dann jederman: O Ketzer / Ketzer / und 
da doch das Hertze nichts boͤſes kan von ihme ſagen. 

69. Alſo ſiehe du falſcher Wider⸗Chriſt / und Laͤrmen⸗ meiſtet 
auff Erden / wie viel ſind unverſtaͤndige Menſchen unter dieſer 
deiner Laͤſterung / die du laͤſtern macheſt / offte uͤber eine heilig 
Seele. Siehe / fo num die verfolgete Seele zu GOTT umb Ret⸗ 
tung ſchreyet / fo wirds alles zu einer Subftang / zu einem We⸗ 





fenvor GOTT. Nun kommen dan offt die arınen Seelen) weld 
che alfo unwiſſend haben die heilige Seele gelaͤſtert / für GOTT \} 
und wolten gerne feelig werden: So nun Chriftusnichthätte 


alle diefe Laͤſterung und Falfchheit auff ſich genommen / undftid ') 
sen Batter in fich mit ſeiner Liebe verſoͤhnet / wo wolteftu Sin J 
uͤn 
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Sünder bleiben ? Darumb heiſt uns Chriſtus vergeben / wie uns 
‚ein Batter in ihme vergeben hat / werden wir dasnichtthun / 
HL uns mit der Mage gemeffen werden / da wir mit meffen. 


Die Worte des armen Sünders. 


" D' Arumb du liebe Seele / ſo du ja durch Trug des Wider⸗ 
DChriſts und Verfuͤhrung des Teuffels un ſeines Anhangs 
in Laͤſterung und ſchwere Suͤnde gefallen / bedencke dich bals 
el bleibe nicht darinnen/ verzage auch nicht darinnen / vergib 
Feinem Widerfacher feine Fehle undbitt GOTT den Batter 
Eimb Eprifti willen / der alle unfere Falſchheit und Ungerechtig · 
Bit hat an ihme / als ein unſchuldiges / gedultiges Laͤmmlein 
ragen fie wird dir wol vergeben werden. Hätten wir doch 
18 dieſem Ubel ewig nicht können kommen / fo unsnicht hätte 
 Barınhergigkeit GOttes / ohn unfern Bewuſt und Verdienſt 
uß geholffen. 
72. Ach wie gar auß lautern Gnaden hat uns doch GOTT 
rt Batter feinen Sohn Zefum Chriſtum gefchendet/ dag er hat 
Schuld auff ſich genommen / und hat ihn verföhnet in ſei⸗ 
Zorne. 
72. Es find alle Menſchen zu diefer Gnade geladen / fie find 
5 Gefchlechts fie wollen/ fie mögen Alle kommen / es feyen 
ich Türen / Juden / Heyden Chriſten / und wie ſte heiſſen / 
ſt Niemand außgeſe chloſſen. Alle die da muͤhſeelig und beladen 
nd die mögen zu Ehrifto komen / er wilfte Aile annehmen und 
quicken / mie er felber faget. Wer anderſt lehret und redet / 
reinen andern Weeg ſuchet / der iſt der Antichrift / und gehet 
ht zur Thuͤr i in Schaf-ftall Chriſti. 
73: Sp wir uns nun indem Spotten und Beratung Chrifti 
mbfehen / daß ihme folchesallesaus Anregen der groffen Han⸗ 
geſchehen / und ihme gemeiniglichen das armegeringe Voͤlck⸗ 
m) biß auff etliche Fette anhiengen / ſo finden wir klar / was 
Heiftus ſaget: Es wird ſchwerlich ein Reicher ins Himmels 
ih eingehen; Dasiftnicht aufs Reichthumb gemeynet/ fonts 
En auff das eigen=chrige / hoffartige / geisige Leben / da man 
m Elenden feinen Schweiß in Hoffart- verzehret / und ver⸗ 
ſſet GOttes. Ach wie ſchwer iſts doch einem Hoffaͤrtigen ſtch 
GOTT und Menſchen zu demuͤtigen / und das Himmelreich 
het alleine in Krafft der Demuht. 
174. Doch ſihet man / wie auch etliche Fetten zu Chriſto ſich 
helen/ darumb zu ſehen / daß das Himmelreich nicht alleine 
im 
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im Elende / fondern inder Frewde / im heiligen Geifte ſtehe. Und 
darff fich Niemand feelig ſchaͤtzen / dag er Arm und Elendift / fi 

er unglaubig und gottloß iſt / fo ift er gleichwol im Reich dee 
Zeuffels. Es darff auch Eein Reicher fein Guth darumb in Kohl 
tretten und dem Braſſer geben/dag er vermeinet dadurch feelig 3 
feyn. Nein Gefelle /das Reich GOttes feeherin Wahrheit) Be 


Denn / fo biftu auch ein Bruder des Joſephs von Arimal 
thin / und wirft leuchten vor GOTT für anderen als Som] 
und Mond gegen den Sternen. Alleine die Hoffart/ Geis 
Meid/ Zorn und Falſchheit ift die Krondes Teuffels / darum 
vernimms recht. 2‘ 


Bon Ehrifti Ruhe im Grabe. 


5. W Ir wiſſen daß der Leib ohne Geiſt ein ſtillſtehende 
Weſen iſt. Denn ob gleich Chriftt Leib / das heilige 

lement erbohren in der Barmhertzigkeit / aus GOtt iſt / ſo ſte 
het doch die Bewegligkeit und das Leben alleine in der Gott 
heit / und in uns Menfehenim Geiftder Seelen unddes Geiſte 
der groffen Welt / welche in diefem Leibe auff Erden ungetrem 
net iind. “ 
76. Alfo fraget ſichs nun: Mo ift Chrifti Seele gewefen d A 
Zeit/ alsder Leib in der Ruhe im Grabe lag ? Meine Liebe Ba > 
nunfft / mache esnicht wie die Blinden an GOTT/ DIE da fagen Fin 
Die Seele fey weit vom Leibe hinunter in die Hölle in die Erde) 
gefahren / und habe dieweile/ in Böttlicher Krafft/ einen Stu R 
in der Hoͤllen unter den Teuffeln gehalten / und habe fie mi "N 
Ketten gebunden / und die Höllezerftöret. Desift weiteinam 
ders. Die inder Stunde des Todes Ehrifti aufferftandene Hei 
Ligen beweifen vielein anders. hm 
77. Diefe Vernunft weiß noch nicht von GOTT / und ſo ih ® 
nicht müglich ift aus GOttes Gaben weiters zurerfennen/ | ai 
fahr er ja nicht in dieſe Tieffe/ fondern bleibe nur einfültig an n 
Articul / esfchadet feiner Seeligkeit nicht GOTT ſiehet allki 69 
ne auff des Hertzens Willen. Du muſt nicht alles alſo tie hin 
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am Sinne ergründen / fo dirs nicht ift gegeben / als die- 
Feder / diefe Fever fihreibet in GOttes Raht / dehn die 
and nochlange nicht weiß / und wohl kaum ein Fuͤnck lein 
daran verſtehet / und dach gar tieff / wie du fieheſt / die 
unfftigen Dingen gar in einer ſchweren Tieffe angezei⸗ 
t werden welche SOTT alleine wird eröffuen zu ſei⸗ 
ner Zeit] welche vonuns unerfant it. 
- 78. Du weiſt / das GOTT felber alles iſt und nur drep 
Principia, als drey Gebuhrten der Unterfcheid ift feines We— 
ens / fonft wären alle Weſen ein Weſen / und wäre alles durchs 
us pur GOTT / und ſo das waͤre / fo wäre alles in einer füffen 
Sanfftmuht / wo bliebe aber die Bewegligkeit / das Reich/ 
rafft und Herrligkeit? Darumb haben wir zum öfftern geſagt / 
Der Zorn ſey eine Wurtzel des Lebens / und ſo er ohne Liecht iſt / 
ſo iſt er nicht GOTT / ſondern hoͤlliſch Feuer / fo aber das Liecht 
darinnen ſcheinet / werde er Paradeis und frewdenreich. 
79. Alſo koͤnnen wir von Chriſti Seele anderſt nicht ſagen / als 
da er ſie dem Batter in ſeine Hände befahl / ſo nahm ſie der Vat⸗ 
in feine Goͤttliche Krafft: Verſtehe / fie ſtund vorhin darin= 
men mit ihrer eigenen Wurtzel / aber ihr eigene Wurgel war 
whne GOttes Liecht im Zorne. Rus Fam die Seele Chriſti mit 
Gottes Sicht in Zorn / da erzitterten die Teuffel / denn das Liecht 
: jahm den Zorn gefangen/ und ward der Vatter im Himmelreich 
| 
{ 


San? di: an nu 


Br Le er 


MDaradeig / verftehe fein Zorn/ und in der Hoͤllen blieb Zorn. 
Denn das Liecht ſchloß das Principium der Höllen zu / alſo zu ver= 
ehen / daß ſich kein Teuffel darff darein erblicken / er iſt blind dar⸗ 

nen / und iſt fein Schrecken und Schande. 
+80. Alfo ſoltu nicht dencken dag Ehrifti Seele fey vom Leibe 
weit meggefahren / deñ waren Doch alle drey Principia am Creutz / 
warumb auch nicht im Grabe ? Den Augenblikals Chriſtus 
Bas Reich diefer Welt von fich ließ drang Ehrifti Seele in Todf 
amd in Zorn GOttes / und imfelben Augenblid wardder Zorn 
n der Siebe im Sicchte verföhnet / und ward Paradeig/ und wur⸗ 
den die Teuffel im Zornin ſich felber gefangen mit allen Gottloſen 
Seelen / und gruͤnete alſobalde das Leben durch den Tod / da 
ward der Tod zerbrochen / und ward ein Spott aus ihme. Dei 
ottloſen / welche im Zorne bleiben / iſt er ein Tod / aber den Hei⸗ 
digen in Chriſto iſt er ein Leben. 
8. Alſo hat die Scele Chriſti viertzig Stunden im Grabe im 
Easter geruhet mit ihrem Leibe gegenwaͤrtig: Denn der himm⸗ 
| S liſche 


J 


— 


a 


4195 Von den drey Principien Cap.zzilii 
liſche Leib war nicht tod / ſondernder irrdiſche. Die Seele gruͤͤ 
nete im himmliſchen Leibe durch den Tod / und ſtund vi ap 
Stunden in der Ruhe. Das waren diesierkig Stunden / / weß 
che Adam im Schlafe/ als fein Weib aus ihm gemacht ward / Mir 
hatte geftanden : Auch die vierkig Tage der Berfinhung beym! | 
Moſe auffin Berge / obs müglich wäre in des Vatters Krafft zu & 
Icben im Himmelreich. Weilesaber unmüglich erfunden ward / "ri 
fo fiel das Bold alfobalde von des Batters (alsder Natur iin 
Geſetze abe / und ehreten cin gemacht Kalb für GOtt und Mo⸗ 
ſes gerbrach die Tafeln des Geſetzts. N 
" 82. Und Gott redeteferner im Fewer init Iſrael / dag ſie 
doch fehenfolten / es wäre nicht muͤglich ing gelobte Sand des Pas rd, 
radeifes einzugehen / biß der rechte Joſua oder Jeſus käme) der fl 
fie durch den Todt ins geben einführete. Deme dencke nach / ich Aut 
wils im andern Buche gant Elar von den Zaffeln Mofisaußel kin 
führen / darnach forſche fo wirftu allen Grund finden / was Me⸗ 
ſes hat geredet und getahn. In 
Von Chriſti Aufferſtehung ausdem Grabe. ||, 
83. G Leich wie Adam aus dem hellen Liecht GOttes in das fin⸗ 
3 ftere Reich diefer Welt eingieng / und ftund die Seele 
Adams zwifchen zweyen finftern Principien , als zwifchen Tod! nı. 
und Hölle im geibe gruͤnend; Alfo wolte auch Chriſtus in feinem! ix: 
grünenden Leibe in der Mitternacht vom Tode auffſtehen 1m») mil 
‚Die Nacht in feinem heiligen Leibe zu einem hellen ewigen Tage Nr 
machen) da keine Nacht nimmermehr einkaͤme / fondern das Recht 
Gottes des Vatters und des Lamms fihiene. EM 
84. Und foltu nicht dencken / dag die Seele Chriſti fewdiefe 1; 
viergig Stunden an einem anderen Orte geweſen / alsebertim «| 
Vaͤtter / und in feinem Leibe / allda fie auff die Berfolgung ge⸗ 
grünet in groffer Sanfftmuht / als ein Nöfelein/ oder fehöned 
Blümelein ausder Erden/als dan unfere Seelen auch in umferen] ‘|; 
Ruhe im Leibe Jeſu Ehrifti alfo grünen big anjimgften Zag. J A 
Vergehung diefer Welt wird wieder die newe Creatur aug det 
olterherfür brechen / und unter def grünetdie Seele im heiligen ı;; 
Element im $eibe Chriſti in fliller fanffter Ruhe / big unſere vie· 
Big Stunden auch umb find / und keine Stunde laͤnger / als die 
beftimte Zeit iſt: Alſo iſt der Leib Chriſti in des Vatters Krafft 
durch die Seele wieder auffgeſtanden und herfuͤrgangen / und hat 
in ihme gehabt das ewige Liccht der Trinitaͤt. 
85. Es hätte keines Stein abweltzenẽ hedoͤrfft / a h, 
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(blinden Juden zu einem Schein / dag fie doch ſaͤhen / dag all ihr 


der ſchwachen Vernunfft willen der Zünger / das fie fühen / er 
waͤre gewiß aufferftanden / denn alfo könten fie ins Grab gehen / 
nd selber fehen. 
86. Auch erfchien ihnen der Engel alda / und tröftete fie ; als 
ſo wil Ehriftus feine Betruͤbten / die umb ſeinetwillen betrübet 
werden / auch troͤſten / ja er iſt bey ihnen / wie bey Maria Mag⸗ 
dalena / und den zween Juͤngern nach Emaus. 
87. Du ſolt wiſſen / dag Chriſti Leib Fein Fels noch Steht 
halten / noch faſſen kan / er gehet durch alle Dinge / und zerbricht 
Boch auch nichts: Er faſſet dieſe Welt / und die Welt ihn nicht: 
Er leidet von nichtes Quaal / in ihme iſt die gantze Fülle der 
© ottheit / und lſt doch nichteingefperret. Er ſcheinet eine Crea⸗ 
tur inunferer Menſchlichen Geftalt alfo groß) als unfere Seiber/ 
und fein Leib hat doch Fein Endes Er iftdergange Fürftliche 
Thron des ganzen Principii. 

88. Als er hie auff Erden war indem irrdiſchen Menſchen / 
9 war fein aufferlicher Menſch meglich / wie unſere Seiber/ aber 
er innere Menfh war unmeglih. Denn wir find in der Auf> 
chung im Leibe Jeſu Chriſti auch unmeglich/ aber ſichtlich 
and begreifflich im Himliſchen Fleiſch und Blute / als der Fürs 
ſte des Lebens ſelber. Wir koͤnnen in der Him̃liſchen Figur groß 
amd kleine ſeyn / und wird doch nichts an uns zerbrochen / es darff, 
keiner Einpreſſung. 
89. O lieben Chriſten / ſtehet ja von ewrem Zancken / wegen 
Des Leibes Jeſu Chriſtiabe / er iſt überall an allen Orten / aber 
Am Himmel: und der Himmel / da GOtt innen wohnet / iſt 
ch überall. GOtt wohnet im Leibe Jeſu Chriſti / und alle heilige 
Seelen ver Menſchen / waun ſie von dieſem irrdiſchen Leibe ſchei⸗ 
den / auch: Und ſo ſie new⸗gebohren werden / ſo ſtehen ſte n Worte 
im Leibe Jeſu Chriſti / auch noch im dieſem irrdiſchen Leibe. Nicht 
at eine Seele alhie in unſerm Leibe auff Erden den Leib Chriſti 
im begreiflichen Weſen / ſondern im Worte der Krafft / welches 
alles faſſet: Leib und Krafft iſt wol in Chriſto eines / wir muͤſſen 
aber in dieſer Welt nicht die Creatur verſtehen. 
99. Und der Geiſt deutet / ſo ihr nicht werdet abſtehen von die⸗ 
ſem Zancke / fo werdet ihr doch kein ander Zeichen erlangen / als 
Das Zeichen Elia im Fewer⸗Eyfer. Den der Eyfer wird euch 
freffen / und ewer Zanck muß euch felber freffen. Ihr muͤſſet euch 
ſelber auffreſſen / und ſeyd doch * ſeyd ihr nicht Bruͤder / 3— 
P) Qt 


ER WE WR er Ti VE en TE - 


a — 























412 Von den drey Prineipien Capꝛ 
alle in Chriſto ? was zancket ihr umb ewer Vatterland / in wel⸗ 
chem ihr wohnet / ſo ihr in der Liebe wandelt? 3 
gr. Ach ſtehet doch abe / ewer Sache iſt nur boͤſe vor GHTL . 
und werdet alle in Babel erfunden. Saffet euch rahten / denn 
der Tag bricht an] wie lange wolt ihr bey ver Ehebres 
eherifihen Huren liegen? Stehet auff/ euere Edle Junge 
fraw ist geſchmuͤcket in ihrem fehönen Perlensfranse: |, 
Sie träger eine Lilien | die ift wonneſam / ſeyd Bruͤder/ 
fie wird euch wohl ſchmuͤcken / wir haben fie warhafftig 
geſehen / und in ihrem Namen fihreiben wir diefes. 
92. Es darff Eines Zandens umb den Kelch Jeſu Chriſti / 
fein Seib wirdim Teſtament vom Gläubigen warhafftig empfane! 7 
gen / auc fein Hirhlifches Blut / und die Tauffe iſt ein Badel ir 
im Waſſer des ewigen Lebens / in dem Auffern verborgen im] 
orte des Leibes Ehriffi. Drumb ift aller Zanck nichts nuͤtze / 
ame brüderliche Siebe her / und vom Geigeder Hoffart gelaffen/ 
fo ſeyd ihr alle in Chriſto. J 
93. Die viel tieffe und ſchwere Sachen find euch nichts nuͤhe / 
ähr duͤrfft euch nicht darinn vergaffen / wir muͤſſen ſte nur ſetzen / 
daß ihr ſehet was der Grund iſt / was der Irrthumb iſt den) hi 
wir find nicht Urſache dieſes Schreibens | fondern ihr in 
ewrer hoch⸗erhabenen gut habet den Geift erwecket 
daß ihr ewres Hertzens Gedancken erfuͤhret. Laſſet euch 
Chriſti Aufferſtehung ein kraͤfftig Ding ſeyn / denn Chriſti Auf⸗ 
erſtehung iſt unſere Aufferſtehung / und in ihme werden wir gruͤe⸗ 
nen und aufferſtehen / und ewig leben. Halt dich nuran Chrial " 
ſtum / fo kanſtu in feiner Noth verderben denn wenn dur Chri⸗ 
ſtum haft / fo haſtu die heilige Dreyfaltigkeit GOttes. 
94 So du wilt zu GOtt beten / fo ruffe GOTT deinen Hiite "| 
liſchen Batter im Namen feines Sohnes Jeſu Chriſti an umb ""\ 
die Erleuchtung feines H. Geiſtes / daß er dir wolle deine Suͤn⸗ 
de umb ſeines bittern $eidens und Sterbens willen vergeben / 
and dir das geben das dir gut und feelig ift. Stelle alles was irr 
diſch ift in feine Erfantnug und Willen: Denn wir wiffen nicht 
was wir beten umd begehren / fondern der H. Geift vertritt un 
felber / mit unaußſprechlichen Seufftzen / in Chrifto Jeſu / br 
Keinen Himmliſchen Batter ;drumbdarffs nicht ſo lange Wort- 
ie / ſondern nur eineglaͤubige bußſertige Seele / die ſich mit gan⸗ 
tzem Ernſte in dir Barmhertzigkeit GOttes ergiebet im * ki 
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Willen / dielebetim Leibe Jeſu Chrifti/ und iſt wohl ficher fuͤrm 
Teuffel / ſo ſie alſo beſtaͤndig bleibet. 

95. Die Phantaſey mit der Heiligen Fuͤrbitte / iſt kein nuͤtze / 
68 iſt nur eine Quaal der aͤngſten / daß du die Heiligen in ihrer 
Ruhe verunruhigeſt. Ruffet dich doch ohne das GOtt immerdar / 
And deine Jungfraw wartet deiner mit ſaͤhnlichem Begehren / kom 
nur ſelber / fie iſt dein / du darffſt ihr keinen frembden Legaten 
ſthicken: Es gehet nicht zu wie zu Hofe / Chriſtus wilfzinen 
Himmel in feiner Frewde gerne immer mehren / was zageſtu 
fange wegen deiner Sünden ? Iſt doch die Barmhertzigkeit des 
erren gröffer als Himmelund Erden / wasmachftudan? Es 
dir nichts näher als GOttes Barmhertzigkeit / nur in deinem 
dlichen unbugfertigen Leben biftu beym Teuffel / und nicht bey 
Ehrifte. Sage was du wilt / und wandu hundert taufent Lega- 
gen zur ihme ſchickeſt / und biſt felber Goftlog / fo biſtu nur beym 
Teuffel / undiftdirfein Reth r Du muſt nur ſelber mit Chriſts 
auffſtehen / und newgebohren werden im Leibe Jeſu Chriſti / durch 
Krafft des H. Geiſtes / im Vatter in deiner eigenen Seele. 
So du wilt ein Begaͤngnuͤß machen / das thue zu Nutz und Erhal⸗ 
rung des Elenden / daß GDtt in deiner Liebe gepreiſet werde / 
ans iſt wohlgut / aber von dem reihen Freſſer / der nur Hof 
fart und Faulheit damit treibet / haſtu fein Rutz / denn EHE 
wird damit nicht gepreiſet / ſo gruͤnet auch das Paradeis nicht 
darinnen. 

96. Verlaß dich ja nicht auff die Heucheley des Antichrifts, 
er iſt ein Luͤgner und Geitziger / darzu ein Gleißner / er meynet 
ur feinen Abgott Bauch / und iſt vor SOtt ein Dieb / er friſſet 
das Brod das dem Duͤrftigen gehoͤret / er iſt des Teuffels Hund/ 
lerne ihm recht kennen / das ſage ich dir / denn er toͤdtet dich gang 
and gar fo er deinen Willen erhaſchet / durch feine Gleißnerey 
und Scheinheiligkeit. 

97. Als wir dan reden von Chrifti warhafftiger Aufferfte 
hung / fo zeigen wir euch auch an / von feinem Wandel der vier- 
Big Tage nach feiner Aufferftehung vor feiner Himmelfart : Als 
wir wiſſen / dag er ein warhafftiger Herr über Himmel) Hölle 
und Erden ift worden ; fo zeige wir euch diefes / dag ihme das 
Rerich diefer Welt / mit allen Eflentien und Qualitäten hat muͤſ⸗ 
fen unterthänig fepn : Und wiewol er nicht immer fihtbar bey 
ſeinen Juͤngern hat gewandelt / fo hat er fich doch zum offtermah= 
Bea fichtbar / begreifflich und beharzlich bey ihnen erzeiget / nach 
dem Reiche dieſer Welt / nach — hie⸗gehabtem Sehe / * 
Mn 3 en 
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ſtellen. Denn GOTT iſt Herz aller Weſen / und muß ſich alles |" 


chen der Newe hatte verſchlungen / den muſte er auch wieder m 
f 


verwandelen/ wie erwil/ damit er feinen Züngern Fönte 


nen warhafftigen Leib zeigen in feinen Naͤgelmahlen welche | 7: 


im heiligen Chriſto / in feinem heiligen $eibe in Ewigkeitz 
als ein Giegeszzeichen ſtehen / und fhöner find als die Mor—⸗ 
gensfterne. i 

98. Er befräfftigte feine ſchwach⸗glaͤubige Jünger damitte F 
und zeigete hiermit an / dag er and) ein Herz ſey über das äuffere 
Reich diefer Welt Daß alles was wir ſaͤen / bawen / pflantzen / 
eſſen und trincken / hat er in voller Allmacht / und kan alles ſeeg⸗ 
nen und mehren und iſt nicht alſo von uns getrannt / ſondern 
als eine Blume gruͤnet aus der Erden / alſo auch ſein Wort 
Geiſt und Krafft in allen Dingen. Und fo unſer Gemuͤhte zu ihm 
gean⸗eignet iſt / fo find wir in Leib und Seele von ihme geſeeg⸗ 
net / wo aber nicht / fo iſt der Fluch und GOttes Zorn in allen 
Dingen / und eſſen an aller Frucht den Todt. Darumb beten | I 
wir / daß uns GOtt rolle in Chriſto gefeegnen unfer Speife un® 


Tran / auch Leib und Seele / und das ift recht. lt 


99. Zum andern zeigen wireuchan/ daß Chriftus hat vier⸗ 
zig Tage nach feiner Aufferfichung auf Erden gewandelt / vers 
ttehe im Reich diefer Welt / da er gleichwol in Himmelwar) 
aber er trug die Bildnuͤß ohn aufferliche Klarheit fuͤr Menfchen 
Augen und hatte gänslich den Leib mit allen Weſen / der am 
Creutze hieng / big auff die Quaal des Principii hatteer nicht | 
ſonſt alle Wefen im Fleifch und Blut : Und da doch das Auffere 
Fleiſch in Macht des Himmlifchen ſtundt. Das fehen wir / wie 
er zu feinen Juͤngern durch verfchloffene Thüreeingieng / und 
führete feinen Seib durch Holtz und Steine: Alfo verficheft du 
daß diefe Welt für ihme ift als ein Nichtes / und er alles 
mächtig ift. 

100. Und dan firgen wir euch / daß dieft vierkig Tage find die | 
Tage Adams im Paradeif vor feinem Schlafe / chedas Weib 
ausihmegemacht ward / daerinder Paradeififchen Verſuchung 
ſtund / da er noch rein und Hishlifch war ; Alfo mufte diefer 
Ehrifius auch vierkig Tage in Paradeififher Quaal in der Ber⸗ 
ſuchung ſtehen / ob ver Leib wolte Paradeiſiſch bleiben / che er 
glorificiret würde / darumb aß und trand er für feinen Juͤngern 
mit ihnen auff Paradeiſiſche Art / als Adam auch thun ſolte 
im Maule / und nicht im Leibe / dann die Verzehrung ſtund in 


der Krafft. Al 
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— or. Allhier ward recht verſuchet / ob der Scib wolte in Goͤtt⸗ 
cher Macht und Krafft leben / als denn Adam auch thun ſolte / 
da er in dieſer Welt im Paradeiß war / da ſolte er zwar in die⸗ 
fer Welt ſeyn / aber nicht in dieſer Welt Quagl leben / ſondern 

Paradeiſiſcher uͤber dieſe Welt / und auch uͤber den Grimm 
s Zornes in der Hoͤllen / Er ſolte in der Quaal in der Siebe / 
Demuht / Sanfftmuht und Barmhertzigkeit / in freundlichen 
Willen GOttes leben: Alſo haͤtte er geherrſchet über die Ster— 
nen und Elementen, und wäre in ihme Fein Tode noch Zerbre= 
hen gewefen. 

- zo2. Darumb ſolt ihr Türen und andere abergläubifche 
Voͤlcker mercken und recht verftcehen / warumb uns Chriftus hat 
ſolche Gefege gegeben / dag wir nicht follen Rachgierig ſeyn / fo 
uns jemand auffeinen Baden ſchlaͤget fo follen wir ihm auch 
den ander bieten/ undfofort : Wir follen feegnen die uns flu⸗ 
chen / und wolthun denen die uns haſſen und beleidigen / verftes 
heſtu das? 
— 103. Siehe ein rechter Chriſt / der im Geiſte Chrifti lebet/ 
der ſoll auch in Chriſti Wandel gehen / er ſoll nicht im grimmen / 
rachgierigen Geiſte dieſer Welt einhergehen: Gleichwie Ehri- 
ſtus nach feiner Aufferſtehung in dieſer Welt lebete und gieng / 
und Doch nicht in diefer Welt Quaal lebete nnd gieng / und obs 
uns wohl / weil wir in dieſer Welt Quaal leben / nicht wohl muͤg⸗ 
lich iſt / aber doch im newen Menſchen in Chriſto / welchen der 
Teuffel verdecket; fo wir in der Sanfftmuht leben / ſo uͤberwin⸗ 
Den wir die Welt in Chriſto: fo wir guts für boͤſes thun / fo 
zeugen wir daß Chrifti Geiftinumsift. So find wir nach dein 
Geiſte dieſer Welt todt umb Chrifti Geiſt willen /derin uns iſt / 
und ob wir gleich in dieſer Welt ſind / ſo hanget uns doch nur die⸗ 
fe Welt an / wie fie Chriſto nach feiner Aufferſtehung anhieng / 
and er lebte doch im Vatter im Himmel; Alfo auch wir / fo wie 
an Ehrifto gebohren find. 

_ 204. Darumb laſſets euch gefagt fenn ihr Juden} 
Tuͤrcken und Voͤlcker | ihr duͤrffet Feines andern war: 
ten] esift feine andere Zeit vorhanden als die Zeit der 
Klien / und fein Zeichen it das Zeichen Eliaͤ / darumb 
. feher zu in welchem Geiſte ihr lebet / daß euch nicht das 
Zornzfewer verfihlinge und auffreffe. Es iſt nunmehr 
» | daß die Jeſabel mit ihrer Hurerey aus dem Haus 

ſe gejaget werde] daß ihr u; der Huren Sohn N 
n .. 4 


4 


—* ein jeder fuͤr ſich ſelber acht auff ſeine Sachen / und jage nicht 
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het / und wie ihr euch untereinander ſchindet / alſo auch 
freſſet. Warlich/ fo nicht balde gewehret wird / ſo 
brennet das Fewer uͤber Babel auß / ſo iſt dan fein Rath/ 
a Zorn alles/ was in ihme gewachfen it] auffe 
riſſet. | 
ſ 105. Darumb gehe ein jeder in ſich / und ſage nicht von an | 
dern / und halte fie für Falſche / ſondern er bekehre fich nur fels 
der / und ſehe dag er nicht im Zorne des Freſſers erfunden wer: 
de / fonft fo er wirdfchreyen: joch! Babel brennet / ſo muß er 
auch verbrennen / denn er iſt deſſelben Feuers fühig. Go du einen 
Gedaͤncken in dir fuͤhleſt / der nach dem Zorne waͤnſchet / foift er. 
auf Babel. 
106. Darumb iſts ſchwaͤr Babel zu erkennen / ein jeder meynet 
er ſtehe nicht darinnen / und der Geiſt zeiget mir doch / daß 
Babel den gantzen Erden-kreiß beſchleuſt. Darumbhabe |" 


nach dem Geitze / denn der Treiber zerbrichts / und der Stürs | "| 

mer friftsauff. Es hülfft mehr kein Menfchen weifer Rayt. E6-| 

ſtehet alle Weißheit diefer Weltin Thorheit / denn das Fewr iſt 

Br Gottes Zorne / deine Klugheit wird zu deinem Schaden und 
potte. 


Von der Himmelfahrt Ehrifti. 

107. ir wiſſen wir / als Adam hatte vierkig Tageim Pas 
radeig gelebet fo gieng er in Beift diefer Welteinz / 
da er folte in die heilige Trinität eingehen / denner ſtunde in det 
Zeit der Verſuchung / und fo er wäre diefe viergig Tage beftane | 
den/ fo wäre er völlig mit feiner Seclen im Liechte GOttes be⸗ 

ſtanden / undfein Leib in Ternario Sancto, alsdiefer Chriſtus. 
108. Dem nachdehme Chriſtus hatte viertzig Tage nach ſeiner 
Aufferſtehung in dieſer Welt gewandelt in der proba, da ging er 
auf einen Berg / dahin er feine Juͤnger beſcheidete / und fuhr 
fichtlich auff in die Hoͤhe / mit feinem eigenen Leibe / den er am 
Creutze hatte anffgeopfſert / alſo big eine Wolcke kam / und ihn 
verbarg / zu einem gewiſſen Zeichen / daß er ihr Bruder wäre/ 
und er fie in dieſer irrdenen Geſtalt undLeibe nicht wolte verlaſ⸗ 
ſen / wie er dan auch zu ihnen ſagte: Siehe ich bin bey euch alle 

Zage/ biß an der Welt Ende. 

109. Nun ſpricht die Bernunfſt: Wo iſt Chriſtus hinge⸗ Wi 
ahren? Iſter auß dieſer Welt gefahren / hoch uͤber das u dan 

nei 


e3 



















ap. 25. Göttliches Wefens. 417 
nein einen andern Himmel? Höre meine liebe Vernunfft / neige 
dein Gemüte in Chriſto / und ſiehe / ich wil dirs fagen/ denn 
wir fehens und wiffens / nichtich. Dann fo ih rede Wir mis 
ſtu nicht meinen irrdiſchen Menfchen blog verftchen / denn der 
Geiſt / fo indiefer Feder treiber / wird mitte genanitt: Darumb 
fehreibe ich und fage / fo Ich wil von mir / alsvom Author reden? 
Mir. Denn Ich wuſte nichts / fo der Geift nichrin mir die 
Wiſſenſchafft auffblieſe und Kat auch nichts mögen gefunden 
werden / als auff folche weiſe / anderft wolte der Geift nicht / 
ſondern verbarg fich / da fich Dan meine Seele gan unruhig in 
mir mit großem Sähnen nach dem Geifteerzeigete/ biß ich er» 
lernet wiees wäre. j 
ııo. Giche das ift nicht der Grund / den man bey den Alten 
bat gedichter und gemeffen / wie viel hundert taufent Meilen es 
ftp big in ven Himmel / dahin Ehriftirs ift gefahrem: Sie 
khaͤtens zu denr Ende / daß fie wolten GOTT auf Erden feim / 
wie es dan ihr gedichtet Reich außweiſet / welchesmehr in Bas 
‚bel ſtehet: wenn wir von den Thronen reden / fo iſt es viel ans 
derſt / umd findet man ihre Blindheit und Unwiſſenheit: Wie— 
wol in ihrer Erkaͤntnuͤß auch ein Geiſt ift/ weichen man nicht alfo 
hinwirfft / aber er ift nicht auf Ternario Sandto,aus dem Leibe Je⸗ 
fu Chrifti / fondern auf der hohen Ewigkeit / der da führer über 
die Thronen / davon aneinem andern Orte Fan gemeldet werden? 
zıı. Wir müffen im Thron bleiben / was gehen mich Die an—⸗ 
Bern Thronen an / welche find der Engels » Fürften / find fie 
Boch ohne das unſere Freunde und lieben getrewen im Dienfte 
Gottes / Hebr. 1.4. Wir müffen auffunfern Thron fehen 7 
darinne wir find zu Creaturen erſchaffen worden / und auffuns 
fern Thron-Fürftenin GOtt. Dererfte Fuͤrſatz GOttes / als 
er uns ſchuff / and uns in Dem ewigen Bande erblickete/ mug 
beftchen. 

112. Diefer Thron war dent Lucifer mit feinen Legionen/alser 
Aber fiel/ ward er aufgeftoffen ins erſte Principium: So ſtund 
der Thron imandern Principio ledig / darinnen ſchuff GOF den 
ı Menfchen / der foltedarinnen bleibe / und ward verſuchet / obs 
müglich wäre: darumb ſchuff GOit daS dritte Principium im 
‚ Eoco diefer Welt/ dag doc der Menfch im Falle nicht auch ein 
Zeuffel würde / dag ihme doch möchte gerathen werden: Drumb 
iſt die Feindſchafft des Teuffels wieder Chriſtum / dag er ihme 
auf feinen Königlichen Stuhl first / und hält ihn noch mit 
feinem Prineipio gefangen, 
2 5 2353. Al⸗ 
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213. Alſo iftder Locus diefer Welt nach dem Himmlifchen 
Prinecipio, unſerm Chrifto / fein Thron umd eigener geib / — 
iſt auch alles was in dieſer Welt im dritten Principio iſt / ſei 
eigen / und der Teuffel / welcher in dieſem Loco im erſten Pe 
cipio wohnet / derift unfers Chrifli Gefangener. J 
x14. Denn alle Thronen ſind in GOtt dem Vatter / und auſſer 
ihme iſt nichts / er iſt das Bandder Ewigkeit / aber feine Siebe 
ün Leibe Chriſti / als in ſeinem Throne / haͤlt den Zorn in dem 
Bande der Ewigkeit / mit ſamt den Teuffeln gefangen. Und 
serftcheft / wie alfo alles Creatuͤrlich iſt feine Siebe / und auch 
fein Zorn} und ift nur eine Gebuhrt / (wie vorne gemeldet) 
Der Unterfcheid / da man nicht Fan fagen/ die Teuffel wohnen 
weit von Chriſto. Nein fie ſind nahe / aber in Ewigkeit nicht 
erreichet. Denn fie können die Elare Gottheit im Lichte nicht 
ſehen / fondern verblinden darvon: und wir werden fie auch in 
Ewigkeit nicht fehen / noch fpüren/ als wir ſie jetzo / weil ſte in 
einem andern Principio ſind / nicht ſehen / alſo bleibet daſſelbt 
Principium. cu 
zı5. Alſo meinliches Gemühte/ wiſſe daß die Creatur Chri⸗ 
Fi ift das Centrum dieſes Thrones / da alles Seben ( verfiche 
was himmlifch ift ) von außgehet. Denn in dem Centroiftdie 
heilige Dreyfaltigkeit: und nichtalleine in dieſem Centro, fon» 
vern in allen Englischen Thronen / auch indes Menfchen heilis 
gen Seelen: Alleine wir müffen alfo reden euch zu verftandigen. 
116. So ift der Leib / verftehe die Crearur , der Menſch 
Chriſtus / in Mitten diefes Thrones eingefeffen / und ftchet alſo 
im Himmel/ verfiche in feinem Principio, fißend mit ſeinem 
Thron zur Rechten GOttes des Vatters. 
117. Die Rechte GOttes iſt / da die Siebe den Zorn leſchet / 
und das Paradeiß erbichret / das ift billich die Niechte / da der 
zornige Batter GOtt genannt wird inder $iebe und Liecht ſeines 


cu 


Hergens/ weldes fein Sohn iſt / und diefer leibliche Thron? |, 


als der gantze Leib Chrifti/ iſt alles in der Rechten GOttes. So 
man aber ſaget zu der Rechten GOttes / ſo verſtehe die innerſte 
Wurtzel der ſcharffen Macht des Vatters / darinnen die All⸗ 
maͤchtigkeit ſtehet / da der Vatter in ſich ſelber außgehet / im wie⸗ 
dergefaſſeten Willen in die Sanfftmuht / und ſchleuſt auff die 
Thoren in der Zerfprengung der Finſternuͤß in ſich ſelber / ſo iſt 
Chriſtus dahin eingeſeßen / und ſitzet alſo zur Rechten der 
Krafft und Allmacht / und das wir mit unſern Zungen hoͤher 
wicht fagen koͤnnen / im Geiſt verſtehen wirs wohl, Te 
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auch nicht noht iſt zu gründen / fondern erhafche nur den Leib 
Chriſti / fo haſtu GOtt und Himmefreih. Wir aber muͤſſen 
Er ſchreiben umb der Welt Irrthumb / und umb ihrer Luſt 
willen. * 
228. Wan du aber frageſt: Sitzet Chriſtus / oder ſteheter? 
Dder liegt er ? So frageſtu wie der Eſel vom Sacke / wieder 
Schneider den Sack hatte gemacht / den er fragen mug, Doc) 
mu man dem Eſel Futter geben / daß er den Sad länger trage. 
Siehe / er figet in ſich felber / und ſtehet in ſich felber/ er darff 
Feiner Bänke oder Stühle) feine Kraft iſt fein Stuhl es iſt 
Fein oben und unten / wie du das Geſichte im Ezechiel, das voll 
Augen hinten und vorne/ oben und unten ficheft / alſo der Leib 
Chriſti / die heilige Dreyfaltigkeit ſcheinet im gantzen $eibe z 
und darff keiner Sonnen noch Tages. Apoc. 21. 23. 


Das 26. Capittel. 


Vom Pfingſt⸗feſte: von der Sendung des heifigen Gei⸗ 
ſtes und von feinen Apoſteln und Gläubigen. 


Die Heilige Porte von der Goͤttlichen Krafft. 


F 9 ſpricht die Vernunfft: So denn Chriſtus mie 
d; dem Leibe / den er am Creutz auffopfferte/ alfo 
J aufffuhr / wan iſt er denn mit ſeinem Leibe verklaͤ⸗ 
* ret worden / oder wie iſt fein Leib / iſt er jetzo Ale 


ſo / als ihn ſeine Juͤnger ſahen gen Himmel 
Hahren?Meineliebe Bernunfft} meine Irrdiſche Augen ſehen das 
nicht / aber die Geiftlihen in Chriſto wohl. Die Schrift faget x 
Er ift verfläret ein Herz über als. Wir aber wollen Bir die 
Porte der groffen Wunder eröffnen / daß dir ficheft als wir 

ſehen. 
* Siehe / als Gott der Vatter hatte Iirael in die Wuͤſten 
gefuͤhret an Berg Sinai / und wolte ihnen Geſetze geben / darin⸗ 
pen fie ſolten leben / hieß er Moſen auff den Berg ſteigen zum 
Herrn / und die andern Elteſten muſten von ferne bleiben / und 
das Bol unten am Berge : Und Moſes flieg alleine zum Heron 
auff ven Berg. Da erfäien die Klarheit des Herin/ und am 
fiebenden Tage rieff er Moſen / und redete mit ihme von allen Ge⸗ 
ſetzen und Moſis Angeſichte ward verklaͤhret vom Herrn / dag 
er konte für ihm ſtehen und mit ihm reden; Alſo auch der Menſch 
6 ohtiſtus 
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Chriſtus in Ternario Saucto, als er war auffgefahren in feinem 
Thron / ward er am neunden Tage glorihiciret mit der heiligen 
Trinitaͤt. 

3. Verſtehe es recht / nicht erſt feine Seele in der Creatur, 
ſondern ſein gantzer Leib / oder Fuͤrſtliche Thron / alda gie 
auf im Centro der heiligen Dreyfaltigkeit der heilige Geift. Uı 
fieheft klar / dag diejenigen/ welche Chriſti Geift hatten ange⸗ 
zogen / die wurden hoch erleuchtet. Denn der heilige Geift gieng 
auf dem Centro der Trinitaͤt auß / im gantzen heiligen Element 
BHttes/ und wallete in der Barmbersigkeit. GOttes / Und 
wie er im Leibe Jeſu Chriſti triumphirete / alſo auch in ſeinen 
Juͤngern und Glaͤubigen / da giengen alle Thuͤren der groſſen 
Wunder auff / und redeten die Apoſteln mit aller Voͤlcker Zungen. 

4. Und ſtehet man klar daß der Geiſt GOttes hatte alle Cen- 
xta aller Eſſentien auffgethan / und redete auß allen. Denn 


Chriſtus war der Herr und das Hertz aller Eſſentien. Darumb 


gieng der heilige Geiſt auß allen Eſſentien, und erfuͤllete aller 
Menſchen Eſſentien, welche nur ihre Ohren mit Begierde darzu 
wandten. In die drang er in alle / und hoͤrete ein jeder auß ſei⸗ 


ner Eſſentz und Sprache derſelben / den Geiſt GOttes auß den. 
Juͤngern reden. Und ward der heilige Geiſt in aller derer die 


zuhöreten Leiber welche nur einen Ernft daran wandten / 
erbohren / und wurden alle erfüllet. Denn der Geift drang 
ihnen durchs Herge/ wis er auf dem Centro der Trinität in 


gantzen Leib / und Fürftlihen Thron Jeſu Chriftidrang/ und- |) 


alles im aͤußern in der Klahrheiterfüllete. 

5. Alſo wurden auch aller Heiligen Seelen erfuͤllet / daß ihr 
ganger Leib in allen Eſſentien raͤge gemacht ward / von der 
thevsren Krafft/ welche aufigieng in Wunder / in Krafft und 
Thaten / dieda gefchahen. Und wird.unshier fürgeftellet x. des 
Vaͤtters Krafft im Fewer / in feiner ſtrengen Allmacht auffm 


Berge Sinai, und dan 2. die ſtille liebliche Krafft des Sohnes. | 


Goktes (im Liechte der Liebe) in der. Liebe und Barınherkig- 
$eit. Denn wir fehen/ wie wir fo gar nicht hätten fönnen im 
Batter ins Fewers-qual leben / darumb zubrach Mofes die Ta⸗ 
ſeln / und fieldas Volck von GOtt abe. 

6. Als aber jetzt die Sanfftmuht im Vatter war / ſo hielt die 
Siebe den Zorn gefangen / und gieng auf deß Vatters Quaal 


im Sohne auß gar ein frewdenreicher Paradeiſiſcher Quaal / und 


der war der heilige Geiſt im Wunder. Da ſtund die thewre 
Simmels⸗Jungſraw der Weitßheit Gates in ihrer —— 
REDE: 
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Zierde / mitihrem Perlen-Erange. Da ftund Maria im Terna- 
. io Santo , davon der Geift in den Alten wunderlich hatgereder/ 
‚und hie ward Adam wieder ins Paradeig eingeführet. 

7. Da wir aber wollen.von Ehrifti Berklärungreden/ und 
von feinen: Leibe / welchen er fichtlich und inder Geftalt/ wie er 
auff Erden hatte gewandelt / in die- Höhe geführet/ fo müffen 
wir auff die Geftaltreden/ als wie die Siebe des Hertzens GOt— 
„tes hat den Zorn des Vatters verföhnet/ und hältihngleich als 
gefangen / in ſich / alfo auch hat Termarius Sanctus den äuffern 
hart begreifflichen Leib Ehrifti/ als das Reich diefer Welt / in 

fich gefaffet alswäre er gang verſchlungen / und da er doch nicht 
verſchlungen ift / fonderndie Auaaldiefer Weltift zerbrochen im 
Tode / und Ternarins-Sandtus-hat den Leib Chrifti angezogen / 
nicht als ein Kleid! fondern- Fräfftig in den Effentien ‚und ift 
als ware er verfchlungen / alleine vor unfern Augen alfo zu denc⸗ 
Een / und da er doch wahrhaftig iſt und wird am Jüngften- 
Tage wieder kommen / und lich offenbahren in füincreigenen hie=- 
schabten Geftalt/ auff das ihn alle Menfchen fehen koͤnnen / 
fie find böfe oder gute und cr wird auch in-diefer Geftalt das 
“ Gerichte der Scheidung halten. Denn in feiner Göttlichenglo- 
tificirten Geftalt fönten wir ihn nicht anfchauen vor unferer Ber⸗ 
klaͤruns / vorauß der Gottlofe. So aber werden ihn alle Ge— 

ſchlechte feyen underfennen / und werden die Ungläubigen darü- 
ber heulen und weinen / dag Nie alfo find von ihrem Fleiſch und 

Blute aufgangenin eine andere Quaal / und da fichätten in ihren 
eigenen Eflentien ſollen und können Gott anziehen / ſo haben ſie 
das grimme Reich des. Zornes Gottes mit dem Teuffel angezo— 

gen / und denſelben in ihre Eſſentien der. Seelen eingelaſſen / 
und ſich verderbet. 
8. Alſo fagen wir / daß in der Seelen Chriſti in ihren Effen- 

tien iſt ergriffen die klare Gottheit / als das Liecht GOttes / das 
hat den Zorn im Quahl der Seelen geleſchet. Alſo verklaͤret das 

licht die Seele / und wird durch die Krafft des Außganges aug 
Ber Seelen immer erbohren die Tinctur, und das Fiar in dei 

Effentien machts begreiffich und faglich. Und dasift Ternarius 
"Sandus , oder die heilige Erde/ das iſt / das heilige Fleiſch. 
Denn GoOtt erleuchtet alles in allen in dieſem Leibe. 

9. Alſo iſt ſein irrdiſcher Leib verſchlungen in GOtt / wiewol⸗ 
er nie keinen gantz irrdiſchen Leib uns gleiche hat gehabt. Denn 

war nicht von Mannes Saamen: Sondern wir reden nur 
von der Begreiffligkeit und Sichtligkeit in unſern Augen / nach 
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dehnm er unſer Bruder iſt. Und er wird ſich in unſerer fleiſchli 
Geſtalt in Goͤttlicher Krafft am Juͤngſten Tage wieder darſtellen/ 
als ein Herr über alles. Denn alle Kräffte find ihm unte 

im Himmel und in dieſer Welt/ under iftein Richter über 5 
ein Fuͤrſte des Schens und Her: des Todes. 

10. Alfo ift das Himmelreich feines eigenen Leibes und arten 
Fuͤrſtlichen Ihrones feines Principii ein Paradeis/ dari 
auffgehet die holdfelige Frucht in der Kraft GOttes. Denn der 
heilige Geiſt iſt Die Krafft des Gewaͤchſes / als die Lufft im dieſet 


Welt. Alf iſt der H. Geiſt die Lufft und Geiſt der Scelen in 
Chriſto und allen — Kindern / denn es keine andere Lufft im 


Allen. Alfo keten und find wir in Chriſto alle indem Batter pl 
und keine Seele forfchet vonder Tiefe / fondern wir leben allein 1. 
Einfalt/in groffer Demuth und Liebe gegeneinander / und frewen | I 
uns als die Kinder vor ihren Eltern / und zudem Ende en — N 
ha gefhaffen. # 


ſto / fo empräpeftu den heiligen Geiſt / der * dir deine Seele 
newgebaͤhren / und dich erleuchten/ führen und leiten und wird |} 
dir Chriftum offenbahren. Laß nur abe von allen Menſchen⸗ 
fand und Fuͤndlein / denn das Reich GOttes iſt dirnahe / ja es kr, 
iſt in dir inwendig / wie Chriſtus ſelber ſagt Luc. 17. ) und haͤlt hr. 
Dich nur Dein eigener Unglaube/ und deine böfe Werde/als Geitz / 
Hoͤffart/ Neid / Zorn / und Falſchheit auſſer GOtt. Denn 
daſſelbe zeuchſtu an / alſo ſteheſtu ins Teuffels Kleid aufge)‘, 
GOTT. 


12. So du aber daſſelbe ablegeſt / und geheſt mit deines 
Hertzens Begierde in die Barmhertzigkeit Chriſti / fo geheftuin 
Himmel in GOtt den Vatter/ und wandelſt im $eibe Chriftiin 
dem reinen Element, und der heilige Geift gehet auf deiner Ste» 
ken auf / und führer dic) in alle Wahrheit / und hangetdirder 
alte verderbte Menfch nur an. Denfelben wirftu im Tode zer⸗ 
brechen / und mit deiner Siebe in Chrifto ven Zorn des Vattersin 
deiner Seelen ftillen / und überwinden / und gefangen nehmen? | 
und wirft mit deinem newen Menfchen durch den Todt gruͤnen / 
sam Juͤngſten Inge darinnen herfuͤr gehen, 
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Die Porte zu Babel, oder vom Urkunde der mancher⸗ 
| ley decten und Streiten in der Religion. 


S wir ums num entfinnen der mancherley Secten und 
Streiten in der Religion, wovon ſie doch herkommen 
d ſich urkunden / fo iſt das Sonnenklar / und finder ſich 
m der That im Werde. Denn es werden groſſe Kriege und 
Empoͤrungen wegen des Glaubens angerichtet / umd entſtehet 
rxinnen groffer Neid und Haß / und einjeder'verfolget den an⸗ 
ern umb feiner Meynung willen: Daß er nicht feiner Meynung, 
darff er wol ſagen / er ſey des Teufels) und int das das aller- 
deſte / das das von den Gelehrten der Schulen dieſer Welt 
Feſchichet. 
274. Und ich wil dir einfaͤltigen Menſchen ihre Gifft zeigen: 
Denn ſiehe / jedermann unter den Layen ſihet auff ſie und denc⸗ 
das muß ja recht ſeyn / weil es unſer Pfarrer ſaget: Er iſt 
hottes Diener / und ſitzet an Gottes Statt / der H. Geiſt redet 
ß ihme. Aber S. Paulus ſpricht: Pruͤſet die Geifter / denn 
28 iſt nicht jedermans Lehre zu glaͤuben / und Chriſtus ſpricht: 
ihren Wercken ſolt ihr ſie erkennen: denn ein guter Baum 
— aͤget gute Frucht / und ein ſauler Baum traͤget boͤſe Frucht. Und 
ret uns trewlich / daß wir nicht der Weiſſagung / ſo auß Gott iſt/ 
ider-fireten / fondern an der Frucht ſollen wir die Lehre pruͤfen. 
* 5. Richt reden wir von vollkommenen Wercken des Leibes/ 
v ber im Geiſt dieſer Welt gefangen ift / fondern von ihrer 
Behre / daß wir fie prüfen /obfteaug GOTT erbohren ift. Denn 
d der Geift Säfterung und Berfolgung lehret / fo iſt er nicht 
m GOTT ! fordern vom Geitz und Hochmuth deß Teuffels. 
Denn Chriſtus lehret uns fanfftinütig in einer Brüderlichen 
Ficbe wandeln / damit fönnen wirden Feind überwinden / und 
Em Teufel feine Macht nehmen I und ihme fein Reich zers 
oren. 
16. Aber wenn man zum Schwerd / Fewer und Verwuͤſtung 
Fand und Leute greiffet / da iſt kein Chriſtus / ſondern des Bat⸗ 
fers Zorn / und der Teuffel iſt Auffblaſer. Denn das Reich 
hriſti laͤſſet fich nicht alfofinden/ fondern in der Kraft / wie 
‚Das das Erempel der Apoſtel Chrifti außweiſet / welche nicht 
Rache Ichreten/ ſondern ließen ſich verfolgen / und beteten zu 
GHtr/ ver gab ihnen Zeichen und groffe Wunder / daß die 
Soͤlcker hauffen⸗weig zu fielen : Alſo wuchs die Kirche Chriſti 
Machtig / dag fir faſt die Erde beſchattete. Nun le — 
ca 
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Berwüfterderfelben? Siehe / thue die Augen recht auff/. 
am Tage/ und muß an Tag kommen. Denn BHOttwilshab 
innbder $ilien willen. Das ift der Gelehrten Hoffart. We 
17. Als der heilige Beift mit Kräfften und Wundern in den 
Heiligen redete / und fie Fräfftig befehrete/ fo fielen die Men⸗ 
ſchen zu / undthaten ihnen groſſe Ehre an / neigeten und beugeten 
fih für ihnen / als wären ſie GOtt. Nunbey den Heil n 
war es gut / denn man gab die Ehre GOTT / und wuchs alſo n. 
die Demuht und Liebe / und war alles cin freundliche Ehrzerbiee] jr; 
tung / als den Kindern GOttes gebuͤhret und feynfoll. —17 
18. Als aber. die Heiligen ihre Lehre in Schrifften faffeten Jin 
damit man fie Eönte abwefende verfichen was Helchreten/ da j 1 
ficl die Welt zu / und ein jeder wolte ein folcher Schrer ſeyn / A 
und dauchten nun-/ die Kunſt ſteckte im Buchſtaben; Da kamen u 
fie gelauffen alte und newe / die ein Theil nur im alten Menſchen ı 
ſtecketen und hatten kein Erfäntnüg von GOTT / Ichreten! nı 
alfo nach: ihrem Dündel nad) den auffgefchriebenen Worten / ui 
und legetendiefelben auf nach ihrem Gutdünden.- m 
19. Und dieweil fie fahen/ dag man den Schrern groffe Ehre‘ .. 
bewieß / ſo ſtecketen fe im Ehr-geitze / und in der Hoffart / und] N 
auch im Geld⸗geitze / denn die Einfaͤltigen trugen zu / und mey th 
netender heilige Geiſt ſteckeee im Lehrer / da doch der Teuffel der. 
Hoffart in ihnen fteckte: und Fam dahin / dag fich ein jeder nach! ı 
Finem Meifter nante: Einer wolte Paulifch ſeyn / der ander Apol⸗ 
liſch / der dritte Perrifch /undfo fort. Dieweil die Heiligen nicht) 
ale einerley ABorte-führeten in der Schre und Schrift / und da 
es doch aus einem Geiftewars So fiengder natürliche Menſch 
(welcher von GOtt ohne Gottes Beift nichts weiß)allerley Streit 
und Sekten an / und ſetzten ſich allerley Leute zu Lehrern ein / 
nicht alle umb GOttes / ſondern umb zeitlicher Ehre / Reihe 
thumb und Wolluſt willen / dag fie möchten guhte Tage haben / 
denn es war kein fchwer Handwerd alfo dem bloffen Buchſtaben 
anzuhangen ; und ift alfo ein Zanck und Streit unter ihnen 
worden / das man einander auffs hefftigite anfeindetes Und der⸗ 
felben war feiner auf - GOTT. gebohren / fondern ihre Eltern 
bielten fie zur Schrifft / dag fie folten Lehrer werden / daß fie 
grojfe Ehre an ihnen erlebeten / und fie inguten Tagen fäfen. 
268. Alfo trich fihs/ daß ihme wolte ein ieder den gröften 
Zulauff machen / dag er bey den Leuten gefehen wuͤrde 
und wurden derſelben Maul-Chriften alfo viel/ dag man 
bie hertzliche Begierde zn GOTT vergaß 7 und ſahe * 
au 
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Maul-Pfaffen/ welche nur Streit und Zanck anrichteten und 
bruͤſtete ſich ein jeder mit feiner Kunſt / ſo er in der Schulen hate 

fe gelernet / und ſchrie: Da iſt Chriſtus / lauffet hie zu / fo 

hat Paulus geſchrieben. Der ander ſagte: Lauffet hie zu / hie iſt 

Chriſtus / ſo hat Petrus geſchrieben: Es war je Chriſti Juͤn⸗ 

ger / und er hatte des Himmelreichs Schluͤſſel / es kan mir. 
Micht fehlen / jener betreuget euch, folget mir nach, 

21. Alfo fahe das arınz unverftändige Volck auff die Maul⸗ 
affen und Geitzehaͤlſe / welche nur Sarvenspfaffen waren / und 

verlohren alfo ihren fieben Immanuel , ven Chriſtum in ihnen / 

da der H. Geift außgehet / derden Menfchen leitet und führet in. 
alle Wahrheit / und der fie am Anfange hatte mit Krafft und 
Wunder gebohren / der muſte nunmehro ein: Hiftoria ſeyn / und 
wurden nur Hiftorien- Ehriften.. So lange die Apoftellebeten / 
und ihre rechte Jünger / wehreten fie ja/ und ftraffeten das / 
und mweifeten fie ven rechten Weeg; und wo fienicht waren / da 
machten fie die Hiltorien-Pfuffen irre / wie genug an den Ephe- 
fern zu fehen iſt. 

22. Alfo wuchs das Reich Chriſti nicht alleine in der Krafft/ 

ondern meiſtentheils in der Hiſtorien / die Heiligen in Chriſto— 
gebohren / beſtaͤtigten das: offte mit groſſen Wundern / und die 
Baais - Hiftorien- Pfuffen bautten dan immer alſo darauff / 
nancher etwas gutes zu guten Sitten und Tugenden / mancher 
nur Dornen und Diftelen/ zu Krieg und Streit / mancher zu 
groffer Ehre / Dignitaͤt und Herrligkeit / Die mander Kirchen 
Chriſti und ihren Dienern ſolte anthun; wie das am Pabſth umb 
genug zu ſehen iſt / auß welcher Wurtzel es iſt gewachſen: Und 
far des Treibens alſo viel / ſonderlich miſchete man die Juͤdiſchen 

Beremonien mitein / als ob die Rechtfertigung des armen Suͤn⸗ 
ders darinnen ſteckete / weil es ein Goͤttlich Geſetze waͤre; wie 
denn die Apoſtel das erſte Concilium umb deßwillen zu Jeruſa⸗ 
lein hielten / da doch der H. Geiſt beſchloß / man ſolte nur an 
CThriſto in rechter Liebe untereinander hangen / das waͤre alleine 

die Rechtfertigung vor GOTT. 

23. Aber es hafff nicht / die Hoffart wolte ihren Stuhl bawen / 

und ſich über Chriftum ſetzen / der Teuffel wolte GOTT ſeyn / und 

machten Gloſſen / wie fie das koͤnten zur weege bringen / daß es der 
Einfaͤltige nicht mercke. Da muſte Petri Schluͤſſel Stadthal- 

ter ſeyn / und zogen ihnen Göttliche Gewalt mit den Schluͤſſel 

u / und mochten der Goͤttlichen Krafft in Wunder und Thaten 

nichtmehr. / denn ſie wolten auff Erden reich und fett ſeyn . 
ie richt: 


u 
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nicht arm mit Chriſto / welcher in dieſer Welt (wie er felberbes |" 
zeugete) nicht hatte da er fein Haubt hinlegte: Solche Chriſten 
in Krafft und Wunder wolten fie nicht ſeyn gleich wie Adam | 
der wolte auch nicht in der Krafft leben / fondern in einem groffen |" 
Hauffen/ (in Turba Mogna) daß er zu faſſen hatte / und fichetm 
alhier recht unſer Elende / darein uns Adam fuͤhrete / daß unſete 
Eſſentien immer nach dein Geiſte dieſer Welt greiffen / und welz | "| 
fen ſich alleine mit großen Hauffen füllen / davon Adam und une N 
allen ein ſolch geſchwule und tölpifcher Leib wird in Kranckheit 
und ſtaͤten Wider-willen. —9* 
24. Als nun die Hiſtoxriſche Chriſtenheit neben den rechten 
Chriſten wuchs / ſo ſtund das Scepter allegeit bey den Gelehrten / 
die erhuben ſich und machten ſich maͤchtig / und der Einfaͤltige gab 
ihnen alles recht: und da gleichwol eine Begierde zum Neichel 
GOttes im Menſchen erfunden ward / als das edle Wort EHI"! 
tes / welches ſich in der Verheiſſung hatte ins Lebens⸗liecht einge⸗ 
bildet / und durch Chriſtum rege gemacht; das trieb fie doc) gleich 
wol / daß ſic ſolten GOTT fuͤrchten. Da bawete man geoffe feie] 
Herne Haͤuſer / und ruffete jederman dahin / undſagte: Der H 
Geift wire allda kraͤfftig / und man muͤſte aldahinein gehen— 
ſagten auch noch wohl / in dehme ſie ſich boͤſe und falſch erſunden / 
der H. Geiſt ware kraͤfftig in des GOttloſen Munde 6 
25. Aber du Heuchler / du leugeſt: So du GOttloß biſt / kan⸗ 
ſtu keinen Toden auffwecken; du kanſt Feinen bekehren / der ins) Ü 
Geiſte diefer Welt in Sünden verteuffet ift: Du rügeft wol! 
durch Deine Stimme dem Gläubigen fein Herge / dag der Geift 
‚würdet: Aber dugebiereft Feinen auf dem Tode / es iſt einmal 
muglich Ding. Denn fo du wilt den armen Suͤnder / der in Sün- "tı 
den vertaͤuffet iſt und im Zorne gefangen lieget/ bekehren / ſo mag 
in deinem Munde der H. Geiſt ſeyn / und deine Eſſentien 4 e 



























feine fahen / fo wird dein Liecht in ihme leuchten / und wirſti 
aus dem Tode der Sünden auffwecken / und mitdeiner Kebe in 
‚Deiner Tindur fahen/ fo wird er zu dir kommen mit herklichen 
Flehen und Begierde des Himmelreichs. Dann fo biſtu fir 
Beicht-Batter/und haft Petri Schluͤſſel / und fo du auffer dieſe 
biſt / ſo haſtu keinen Schlüjfel. 
26. Wie die Biechte iſt / alfoift auch die Abſolution, iſt de 
Patient ein Hiſtoricus, alſo auch der Artzt / und iſt in beyden eine 
Mund⸗-heucheley: Iſt aber der Patient kraͤfftig / fo blaͤſet die 
Stimme auch auff ſeine Krafft / nicht auß Krafft des Artztes / ſon 
dern in Krafft GOttes / der auch mit ſeiner Krafft a ' 
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R orn⸗buſche das Gedeyen machet / dag er grüne / welche ift die 
Krafft in allen Weſen / alſo auch wohlin einer Stimme / welche in. 
hr ſelber keine Macht hat. 
27. Alſo giengs im Schwange / daß jederman an fleinernZente 
xel gebunden ward/ und der Tempel GOttes in Chriſto blieb 
ehr ledig ſtehen: Als man aber ſahe die Verwuͤſtunge im Zanc⸗ 
e ſo ſtellete man Conci ia an / und machete Geſetze / daß jederman 
He halten ſolte bey Verluſt feines Lebens. Alſo ward auf dem 
Tempel Ehriftiein fleinerner Tempel gemachet und auf dens 
zeugnuͤß des H. Geiſtes ein weltlich Gefeße/da redete nicht mehr 
er H. Geiſt frey / fondern er folte reden nach) ihren Gefegen 
Straffete er ihre Irrthuͤme / fo verfolgeten ſte ihn: Alfo ward 
er Tempel Chriſti in Menſchlicher Erbaͤntnuͤß ſehr blind / kam 
ner aus GOTT gebohren / und lehrete im heiligen Geiſte / ſo es 
ren Geſetzen nicht ähnlich war / ſo muſte er ein Ketzer ſeohn. 
28. Alſo wuchs ihre Macht/ und jederman ſahe drauff / und ſte 
arcketen ihre Geſetze in Macht 8. Perri immerdar / Lig fie ſich 
ſſo hoch ſetzeten / daß ſie ſich auch fo unverſchaͤmbt für GOTT 
r der Apoſtel Schr / als Herrn ſetzten / und fuͤrgaben GSOttes 
Bort und der Heiligen Lehre muͤſte von ihrem Naht den Wehrt 
upfahen / und was fir fegeten/das thäte GOTT /fie wären GOt⸗ 
E Stadt⸗halter im Worte / mar muͤſte ihre Gefege glauben 
cs wäre der Weeg der Rechtfertigung des armen Suͤnders 
BHLL. | 
29. Wo bleibet dan die newe Wiedergebuhrt in Ehrifto durch 
HH. Gift? Biltunicht Babel/eine Behaufung aller Teuffek 
der Hoffart? Wie haſtu dich geſchmuͤcket / nicht umb Chriſti / 
ndern umb deiner ſelbſt eigenen Hoffart willen / umb deines 
bgott⸗ bauches willen / und biſt ein Freſſer ? Aber dein Bauch iſt 
inckicht worden / und hat eine grimme Quaal bekommen. Es iſt 
in Feuer der groſſen Angſt in deiner Quaal / denn du biſt vor 
ZZ offenbahr / dw ſteheſt als ein unzuͤchtig Weib: Was 
ngeſtu armer Laye an dieſer Huren? Ihre ſelbſt-eigene ge— 
mmene Macht iſt ihr Thier / daraufffte reuthet / ſchawe fie doch 
Offenbahrung Jeſu Chriftian/ wie ſie der Heilige Geiſt 
ahlet. 
30. Wilt du Chriſti Apoſtel ſeyn / und wilt nur ein Bauch⸗ 
ner ſeyn / und nur nach deiner Kunſt lehren / wehn lehreſtu dan? 
ven Bauch / daß du dich darvon nehreſt und fett wirft. Zwar 
hren folt du dich Davon / und man ſoll dich pflegen / fo du Chriſti 
Anger bift / aber dein Geift ſoll nicht im Geitze ſtecken / — 
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in Chriſto. Du folt dich nicht alleine verlaſſen auf Kunſt / ſondern 
Mh GOTT ergeben/ daß GOTT au dir redet/fo biftu im Te 
pel GOttes / und nicht im Tempel der Gefege des Menſche 
tandes. 
31. Siehe an S. Petrum am Pfingft-tage/ der drey jr 
Menfchenin einer Predigt befehrete: Erredete nicht auß der 
Phariſeer Gefeße/fondern au dem Geifte Moyſis und der Pros 
pheten/aus dem Tempel des H. Beiftes/ das drang durch / und ers 
keuchtefedenarmen Sünder. Alfo/ver dujegt nur Verfolgunge 
Ichreft / dene worang biftu darmitte gewachfen ? Auß dem er—⸗ 
fen Store / da man auß dem Tempel Chriſti firlin Menfchen- 
tandt / da man Lehrer auffblies / nach denen ihnen die Ohren jucke⸗ 
ten / nur zum Schein / wie du moͤchteſt in deiner Hoffart groß 
werden. Und ſo du nur ſolches geſucht haſt / ſe hat dich auch EHH 
laſſen fallen in verkehrten Sinn / dag auf dir ſind worden die / die 
die wahre Lehre von Chriſto laͤſtern. 
32: Siehe! worauß iſt der Tuͤrck gewachſen ? Auß dein 
verkehrten Siñ / als man ſahe / daß man nur nach Hoffart trach 
tete / und nur zanckete umb den Tempel Ehrifti/ und daß es ſol 
ſtehen auff Menſchen⸗Grund und Fund: So kam der Maho 
meth herfuͤr / und ſuchte einen Fund / der der Natur aͤhnlich wäre 
weil jene nur nach Geitz trachteten / und fielen vom Tempel Chri 
ſti / und auch vom Liechte verNatur in eine Wirrung der Hoffart 
wie man nur moͤchte den Antichriſtiſchen Stuhl ſchmuͤcken. S 
machte er ihm auch ſelber Geſetze und Lehre auß der Vernunfft. 
33. Oder meyneſtu / es ſey vergebens geſchehen ? Ja der Gei 
der groſſen Welt hat ihn alſo im Wunder erbauet / dieweil jen 
nichts beſſer waren / ſo muſte dieweil das Liecht der Natur i 
Wunder ſtehen / als ein GOTT dieſer Welt / und war GO 
einer ſo nahe als der ander. Deine Zeichen im Teſtament Chri 
ſti / die dutreibeſt welche Chriſtus zu einem Bunde ließ / di 
ſtunden im Zancke: Darzu verkehreteſtu ſte nach deiner Hoffar 
und bogeſt fie nach deinent Geſetze. Es war dir nicht mehr um 
den Bund in Chriſto / ſondern umb den Brauch / der Brauch ſo 
es thun: Und da doch ein Holtz ohne Glimmen kein Feuer iſt 
und ob es ſchon ein Feuer wird im Anzuͤnden: Alſo auch de 
Bund ohne Glauben / iſt er als ein Holtz ohne Glimmen / da 
man wolte Feuer nennen. 
34. Oder ſoll dirs der Geiſt nicht unter Augen ſtellen .., 
Unzuͤchtige? Siehe wie haſtu den Eheſtandt zerriſſen / und ein 
Ports der Hurerey auffgethan / daß mans für keine Suͤnde yın 

























37, Wörtliches Wefems &:3 


tet. Haſtu nicht geritten auff deinem Thier/da jederman hat auff 
dich gefehen / und ift dir nach geritten? Oder biſtu nicht noch 
höne? Meyneftu wir ftellen dirs vergebensdar ? Das Urtheil 
fichet über dir (das Schwerd ift gebohren und wil freffen: Gehe 
aus Babel/fo lebeſtu / wiewohl wir ein Feuer fahen in Babel / und 
Babel brandte / ſo wirds doch dehn nicht hrennen / der außgehet. 


— Das 27. Capittel. 


Vom Juͤngſten Gerichte / und Aufferſtehung der To⸗ 
den / und ewigen Leben. 


Die ſehr ſchroͤckliche Porte der GOttloſen / und auch 
die frewdenreiche Porte der Heiligen. 


t. AN Ir wiſſen / x. dag uns Chriftus gelehret hat / daß 
einGerichte ſoll gehalten werden/michtalleineumb 
der Straffe der Veraͤchter GOttes / und umb der 
Belohnung des Guten / ſondern auch umb der 
Creatur und Natur willen / daß ſie der Eitelkeit 
s loß würde. Und wiſſen 2. daß das Weſen dieſer Welt muß 
gergehen mit feiner Quaal: Es muͤſſen Sonne / Mond und Ster⸗ 
fo weldie vier Elementa vergehen in folder Quaal / und alles 
gerwieder bracht werden / da dan das Leben wird durch den Todt 
Fruͤnen / und alles Wefens Figurvor GOTT ewig ftehen/zu wel⸗ 
heim Ende es je war gefchaffen. Auch fo wiffen wir 3. daß un⸗ 
ere Scelen unfterblich ind / erbohren auf dem ewigen Bande. 
So dandiefe Welt vergehet / fovergehet auch ihr IBefen / was 
zuß ihr erbohren ift/ und bleibet doch die Tindtur im Geiſte. 
2. Darumb O Menfch bedencke dich alyieindiefer Welt / in 
welcher du in der Gebuhrt ſteheſt! du wirſt geſaͤet ein kleines 
Koͤrnlein / und waͤchſet auß dir ein Baum / ſo ſchawe doch nun / in 
elchem Acker du ſteheſt / daß du moͤchteſt erfunden werden ein 
Holtz zu dem groſſen Gebaͤw GOttes in feiner Siebe / und nicht 
ein Holtz zu einem Stege / da man mit Fuͤſſen auff gehet / oder 
das uͤbler iſt / welches man zum Feuer braucht / da nur feine Aſche 
eibet / und eine Erde wird. 
3. Es wird dir geſaget / daß dein Holtz von deiner Seelen wird 
rennen im letzten Feuer / und deine Seele eine Aſche im Feuer 
Heiben / und dein Leib ein ſchwartzer Ruß erſcheinen. Warumb 
viltu dan ſtehen in einer Wuͤſten / ja auff einem Felſen / da fein 
Waſſer 
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Waſſer iſt / wie wird dann dein Baum wieder grünen. 

4. Ach des groſſen Elendes / daß uns nicht wiſſend iſt / in 
chein Acker wir wachſen / und was Eſſentien wir an uns zieh 
So doch unſerFrucht wird geſchawet und gekoſtet / und die fo 
lich iſt / auff GOttes Tiſche ſtehen / die andere fuͤr des mare 
Saͤwe geworffen werden. Darumblaß dichs erwegen / und fiche "4 
Das du im Acker Chrifti wächfeft / und bringeft Frucht / foman 
auff GOttes Tifche brauchet / welche nimmer verwefer/ ſondern 
immer quellet / und je mehr man der iſſet / je lieblicher die ſey /wie 
wirſtu dich frewen in dem Herrn! - 

5. Das Juͤngſte Gericht ift dermaffen angefchen/ als wir! 
wiſſen / wie alle Ding feinen Anfang hat genommen / alfo auch Find 
fein Ende. Denn es war vor den Zeiten der Welt nichts) alsdas! n. 
ewige Band / das fich felber machete / und im Bande der Geift/ ki 
und der Geift in GOTT/ der iſt das hoͤchſte Gut/ das son Ewig⸗ 
keit immer war/ und hat nie feinen Anfang genommen dieſe 
Weltaber hateinen Anfang auf dem ewigen Bande in der Zeit. — 

6. Denn dieſe Welt machet eine Zeit / darumb muß fie verges| Kt] 
ben / und wie fie war ein Nichts / alſo wird fie wieder ein Nichts / 
denn der Geift ſchwebete im cher , und ward darinnen erbohelt 
ren der Limbus ‚ welcher vergängfich ift / aufiwelchem alle Ding! ht: 


Eſſentien, oder der Vulcanus. So waren atıch Feine Eflentien „Fan 
ſie wurden im Willen des Geiſtes erbohren / darinnen iſt der 
Schnitzer /der alle Ding auf Nichts / nur blog auf dem Willen 


tzet / ſo iſts Ewig / nicht im Weſen / fondern im Willen, und fl 
dieſe Welt nach der Zerbrechung des Weſens gaͤntzlich im Wil⸗ m 
len / als eine Figur zu GOttes Wunderthat. if 
7. So wiſſen wir / daß wo ein Wille tft / der und fich faffen 
daß es ein Willen iſt / und das Faſſen machet ein Angichen /umt 
Das Angezogene iſt im Willen / und iſt dicker als der Wille / und 
iſt des Willens Finſternuͤß / und ein Quaal in der Finfternüß. 
Denn der Wille wil frey ſeyn / und kan doch nicht frey ſeyn / er 
gehe dan wieder in ſich auß / auf der Finſternuͤß; Alſo bleibet 
die Finſternuͤß im erſten Willen / und der wieder-gefaffete Wille 

an ſich ſelber im Liechte. 
8. Alſo geben wir euch zuverſtehen / daß dieſe Welt iſt auß 
dem finſtern Willen (als der Wille ward raͤge gemachet) er⸗ 
ſchaffen / und der Außgang auß dem Willen in ſich ſelber iſt Gott⸗ 
und der Außgang auß GOTT iſt Geiſt / der hat [ich im —J 

I 
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Willen erblicket undder Blick waren die Eflentien, und der 
Yulcanus war das Radt des Gemuͤhtes / welcher ſich in ſieben Ges 
alten theilet / wie vorn gemeldet worden / und dieſelben ſteben Ge⸗ 
ftälte / eine jede in ſich ſelber wieder in unendlich nach Erblickung 
s Geiſtes. 

9. Und darinnen ſtehen die Weſen aller Weſen / und iſt alles 
mgroffen Wundern: Und iſt unſer gantze Sehr nur dahin ges 
fichtet/ dag wir Dienfchen follen in die lichten heiligen Wunder 
Angehen. Denn am Ende diefer Zeit wird alles offenbahret wers 
den/ und ein jedes worinnen es gewachſen iſt / ſtehen; und fo dan 
Has Weſen / das es jegt hält und gebieret/ vergehet/ fo iſt alsdann 
ne Emwigfeit. 
20. So ſehe nun einjeder/ wieerfeine Vernunfft brauche/ 
amit er in den Wundern GOttes in groſſen Ehren ſtehe. Wir 
viſſen daß dieſe Welt ſoll im Feuer vergehen und nicht Fewer 
n Holtz oder Kraut / Das würde keinen Stein zu Aſche und 
üchtsmachen: Auch fo wird fich Fein Feuer haͤuffen / da diefe 
Belt folte neingeworffen werden / fondern das Feuer der Natur 
Antzünder fich in allen Dingen / und wird jedem Dinge feinen 
sei / oder das / was begreifflich war / zerſchmeltzen und zunichte 
Machen. 

ıı. Denn gleichwie alles im Fiat ward gehalten und gefchafs 
en nach dem Schnitzer / welcher ein ganker Schniger war in al⸗ 
en Dingen in den ficben Geiftern der Natur] welcher nichts zer⸗ 
tach als er das fchnigete / auch nicht eines vom andern warff/als 

8 gemacht hatte] ſondern ein jedes fcheidete fich felber/und und 
m Nuaalfeiner Effentien, Alfo wirds auch nicht viel polterns/ 
nerens/bligens/brechens duͤrffen wie die Welt zu Babel Ich» 
et / fondern ein jedes vergehet in fich felber ; Die Quallung der 

menten höretauff/ gleich als ein Menſch im Tode/ und gehet 
les ins ther. 
72. Und zur Zeit/ ehe folch Gebaͤwde vergehet und ing Ather 
ritt / komt der Richter der Sebendigen und Todten. Da müffen 
malle Menfchen in feinem und ihrem Fleiſche ſehen / und müffen 
fe Todten aufferſtehen durch feine Stimme / und vor ihme ſte⸗ 
a) und da wird die Englifche Welt offenbahr / und wer⸗ 
en heulen alle Gefchlechte ver Erden / welche nicht im $ei= 
© Ehrifti werden ergriffen fenn 5 und dan fo werden fie ge> 
hieden in zwo Heerden / und gehet der Sententz Chrift ü> 
alle? Boͤſe und Gute. Und da gehet an gelffen / zittern und 
ſrepen / ſich ſelber verfluchen / die Kinder Die Eltern / ie l⸗ 
ern 


— 
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‚tern die Kinder/und wünfcheten/ dag fie fie nicht gebehren pätt 
73. Alfo verflucht ein GOttloſer den andern / der ihm 
GoOttloſigkeit verurſachet hat ; derlintere den Oberen / der ih 
Aergernuͤß gegeben / der Laye den Pfaffen / der ihn mit böfen( t 7 
empeln geärgert /und mit falſcher Schreverführethat. Der falsı ' 
ſche Flucher und Laͤſterer zerbeiſſet feine Zunge / die ihn fold E 
Mordangethanhat: Das Bemühte zerſtoͤſſet den Kopff wider 

die Felſen / und verkreucht ſich der GOttloſe in die Klippen f ni M 
den Schreden des Herin. Denn es iſt ein groß Schreden und J 
Bcbeninden Eflinrien von dem Zorne und Grimme des H a ’ 
und die Angſt bricht das Herge / und da doch kein fierben ift/den J 
der Zorn iſt raͤge / und des GOttloſen Leben quaͤllet im Zor 
Daverfluchet der GOttloſe Himmel und Erde / die ihn getra a 
gen/und das Geſtirn / das ihn geleitet hat/ und die Stunde fein A 
Geburt / und ſtehet ihme alle feine Unreinigfeit unter Aug | 
und fichet feines Schreckens Urſao achen/und verdammet ich jelben 
Er magden Gerechten nicht anſchawen für Schande / allefein 
Wercke ſtehen ihm in feinen Gemuͤhte / und ſchreyen wehe in de N 
Effentien über: feinen Macher / klagen ihn an: Aller beleydigten 
Traͤnen werden feuerig als ein beiſſen der Wurm / er begehret Ab 
ſtinentz / aber es iſt Fein Troͤſter / es gehet ewig Verzweiffeleni —9 
ihme auff / denn die Hölle ſchrecket ihn. 
14. Auch ſo erzittern die Teuffel fuͤr der Anzuͤndung des Zor 
nes / welcher Geſichte den GOttloſen unter Augen ſtehet. Denn 
ſie ſehen die Engliſche Welt fuͤr ihnen / und das Hoͤlliſche Feuer 
in ihnen / und ſehen wie alles Leben br.nnet/ ein jedes in feinen Mi) 
Quaal / in feinem Feuer. Die Englifche Welt brennet im Teigf r 
umph / in der Frewden / im Liechte der Klarheit/ und erfcheinete A 
die helle Sonne / welche fein Teuffel noch GoOttloſer darff fug 
Schanden anblicken: Sie ſtehet im Lobe / daß der Treibergei Me 
fangen iſt. if 
15. Alda wirddas Berichte befeget / und muͤſſen alle Mend 1 
chen; Lebendige und Toden alda ftehen/ ein jeder im feinem geibe, kacı 
and wirdder Englifche Chor der heiligen Menſchen geſetzet zun iir 
Gerichte/ welche umb des Zeugnuͤß Jeſu Chriſti willen ſind er An 
maordet worden: Da ſtehen die heiligen Baͤtter der Stämme Ifl Kt) 
raels / und die heilige Propheten mitihrer Schre / und iſt alles off Fi 
fenbahr / was fie haben gelehret / das ftehet ven GOttloſen um 
Augen / davon follen fte Nechenfchafft geben/ von aller Mor [7 
taht der Heiligen. Denn der Ermordete umb der Wahrheit a 
len / ſtehet feinen Mörder unter Augen / deme folder Moͤrt 
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yn6 fein Leben antworten / under hat nichts / fondern erſtum⸗ 
‚met: Allefeine gäfterung / die er hatauffden Berechten geſchůt⸗ 
et / ſtehet da für iym im Weſen / und ift eine ſubſtantz 7 davon wird 
ihm Leges geleſen. 
6. Wo iſt nun deine Gewalt / deine Ehre / dein großer Reich⸗ 
cthumb / deine Pracht und Schönheit ? Wo iſt deine Krafft/ 


damit du des Elenven ſchrecketeſt / und beugeteft das Hecht nach 
deinem Muhtwillen? Siehe / es iſt alles im Weſen / und ſtehet 























fuͤr dit! ver Beleidigte lieſet dir dein Latein / und da wird wie⸗ 
derruffen alles / was in dieſer Welt falſch geſprochen ward / und 
dar bleibeſt in deinem Unrecht ein Luͤgener / und muſt von dehm ges 
f etheilet werden / dehn du alhie haft geurtpeilet in Falfchheite 
Eauıe ruͤgen und Trug ftehet im Wefen offen s AHe deine Norte 
Im 1 kchen in der Tindur im Weſen der Ewigfeitfür dir und 
ind dein Spiegel : Sie werden dein ewig Nage- Hündlein 7 
amd das Buch deines Trofts. Darumb bedende dich was du 
f hun ine wirſtu Di nicht felber verfluchen und veruhr⸗ 
theilen? 
17. Dagegen ſtehen die Gerechten mit ungußſprechlicher 
groſſer Frewde / und ihre Freude ſteiget auff im Quaͤll⸗brunne 
deß heiligen Geiſtes; Alle ihre gehabte Trawrigkeit ſtehet fuͤr 
ähnen im Weſen / und erſcheinet wie ſie zu Unrecht haben gelit= 
ken : Ihr Troſt ſteiget im Leibe Jeſu Chriſti auff / der ſte hat er= 
oͤſet aus fo groſſem Trübfal ; alle ihre Suͤnden find gewaſchen / 
md erſcheinen Schneemeif : Da dancken ſie ihrem Braͤuti— 
ga mb / der ſie hat aus ſolcher Noht und Elende / darinnen ſte al⸗ 
jie gefangen lagen / erloͤſet / und iſt eine eitel hertzliche Frewde / 
daß der Treiber zerbrochen wird / und alle ihre gute Wercke / 
Lehre und Thaten / erſcheinen fuͤr ihnen / ale Wort ihrer Lehre 
amd Straffen / damit ſie dem Gottloſen haben den Weeg gewie⸗ 
en / ſtehen in der Figur. 
138. Damirdder Fürfte und Erk-hirte Jeſus Chriftus feinen 
Sentent laffen ergehen / und fagen zu den Frommen : Komet 
her ihr Gefeegnete meines Vatters / ererbetdas Reich das euch 
iſt von Anbegin bereitet gewefen : Ich binhungerig / durſtig / 
macket / kranck / gefangen / und elend gewefen / und ihr habt mich 
Befpeifet/ getraͤncket / befleidet / getroͤſtet / und ſeyd in meinent 
x ende zu mir kommen / darumb gehetein zur ewigen Frewden. 
And fie werden antworten: Her2/ wann haben wir dich hun» 
Brig / durſtig / nackend und gefangen / oder im Elende gefehen? 
And haben dir gedienet 2 2 Underwirdfagen ; Was ihr habt ges 
€ than 
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than dem geringſten unter dieſen meinen Bruͤdern / das 
mir gethan. Und zu den Gottloſen wirder ſprechen: Geh 
von mir / ihr Vermaledeyeten in das ewige Fewer. Denn ich bin 
hunge rig / durſtig / nackend / gefangen und elend geweſen / 
ihr habt mir nicht gedienet. Und ſte werden antworten: Herꝛ / 
wan haben wir dich je alſo geſehen / und dir nicht gedienet 2 :f 
er wird ſprechen: Was ihr den Armen und Geringften unter 
dieſen meinen Brüdern nicht habt gethan / das habtihr mir auch Al 
nicht gethan ; und fie muͤſſen fich von ihme fcheiden. amt 
19. Und in dem Augenblick der Scheidung zergehet Himmel I% 
amd Erden/ Sonn und Mond / Sternen und Elementa, und iſt 
fürbag mehr Feine Zeir. > Kur 
20. Da zeucht bey den Heiligendas Unverwefliche das Vera’ Ti. 
weſliche in fich / und wirdder Todt / und diefes iradifche Fleifch Ihitin 
verſchlungen / und Ichen wir alle im groffen und heiligen Ele-1 ds 
ment des geibes Jeſu Chriftt / in GOTT dem Vatter / und der ihn 
heilige Geift iſt unfer Troſt; und vergehet mit dieſer Weltund‘ :, 
unſerm irrdiſchen Leibe / alle Erfäntnäg und Wiſſenſchafft von 
dieſer Welt / und leben als die Engel / und eſſen der Paradeiſt-⸗ In 
ſchen Frucht / denn da iſt kein Schrecken / Furcht noch Tod mehr, | 
Denn das Principium der Hoͤllen mit den Teuffeln wird in dieſer 
letzten Stunde zugeſchloſſen: Und fan eines das ander ewig nicht 
mehr erſehen / noch einen Gedancken vom andern faſſen: die El⸗ yh 
tern werden nicht an ihre Gottloſe Kinder in der Hoͤllen gedenc⸗ tl 
ten / fo wol auch) die Kinder nicht anihre Eltern. Dennalles |} 
wird vollkommen ſeyn / und hoͤret auff das Städward. ia 
21. Da wird im Paradeis dieſe Welt mit der Figur bleiben 
ſtehen im Schatten / aber der Gottloſen Weſen vergehet darin ⸗· 
nen / und bleibet in der Hoͤllen. Denn einem jeden folgen ſeine 
Wercke nach. Und wird ewige Fremde ſeyn uͤber die Figuren aller 
Dinge / und uͤber der ſchoͤnen Frucht des Paradeiſes / welcher wix 
ewig genieſſen werden. % 
Das yelfe uns dicheilige Dreyfaltigkeit GOTT Vatter / 
Sohn / Heiliger Geift/ Amen. Be 
Was alyie mangelt / fische im andern Theildiefer Schrifften 
Sonderlich von Mofe und alen Propheten] und vom Reiche 
& 
Run 
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Rechter Unterricht der verwirreten Babel: zu Troſt 
den Suchenden | und Entgegenſatz wider ven 
Spötter zu einem Zeugnuͤß. 


© 9 denn jetzo fo mancherley Schren und Meynungen fich 
Weroͤffnen / ſoll der Spötter/ welcher nur von diefer 
Beltgebohrenift / darumb richt alfe zu fahren / und allesauff 
inen hauffen verwerffen / fo er das nicht begreiffet / denn es ift 
nicht alles falſch/ viel ift durch den Hinmel erbohren / welcher 
fest ein ander Seculum machen wil / der erzeiget ſich mit feiner 
Rrarft auffshöchfte / und ſuchet die Perlen : Er wolte gerne die 
Tinctur eröffnen in feinem Weſen / Damit die Krafft der Gott= 
heit in ihme erfiheine / und er der Eitelkeit loß wuͤrde / das iſt im 
Men Seculis geſchehen / wie es die Hiſtorien geben / dem Erleuch— 
en wol kuͤndlich. 
23. Denn viel ſuchen jest / die da finden / einer Gold / der au⸗ 
der Silber / einer Kupfſer / der ander Zinn / und da es doch nicht 
fell von Metallen verftanden ſeyn / fondern vont Geiſte in der 
Krafft / indem groffen Wunder Gottes / indem Geifteder ewi⸗ 
jen Kraft. 
24. So nun alfo in den Myfterien geſuchet wird / durch Trieb 
Ind Anregunge des Geiftes GOttes / ſo ſuchet ein jeder in feiner 
Geftalt in feinem Acker darinnen er ſtehet / und darinnen findet 
Fr auch / und bringet alfo das Gefuͤndene ans Liecht / das cs 
eſcheine / und das iſt Des groffen GOttes Fuͤrſatz / daß er 
feinen Wundern offenbahr werde. Und iſt nicht alſo alles 
dom Teuffel / wie die Welt zu Babel plaͤrret in ihrer groſſen 
Märıheit / da man alles auf einen hauffen hinwirffet / und 
® N Feyerabend machen / und den Epicureifmum an die Stel⸗ 
ſetzen. 
25. Siehe ich ſetze dir ein gerecht Gleichnuͤß vom rechten Saͤe⸗ 
— nn: Ein Saͤemann richtet feinen Acker zu nach feinem bejten 
Bermögen/ und fürt guten Weitzen aus. Nun find auch andere 
Rörner unter dem Weisen / ‚undober gleich gang rein wäre / fo 
Licht ihine Doch die Erde andere Kräuter / auch Dorn und Die 
ſteln unter dem Weisenauff. Wasfollaberder Saͤeman tyun? 
Soll erdan die Saat deß Gemächfes gang wegwerffen oder vera 
brennen umb der Diſteln und des Unkrauts willen ? Nein / ſon⸗ 
ern er driſchet das / und ſtebet das Unreine weg / und brauchet 
n guten Saamen zu feige Koſt ur die Sprew giebt er 8 
nei 
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nem Thier / und mit dem Halıme Dünger er feinen Acker / und 
muß ihm alles nüsc ſeyn. F 

26. Alſo wird dem Spoͤtter geſaget / dag erein Unktaut iſt / 
und wird fuͤr die Thier geworffen werden. Und ob nun anderer 
Saameunter dem Weitzen gefunden wird / in dem ers ee 
und ſiebet / Den er nicht mag raufbringen/ foller dan darumt 
den Weisen nicht zu feiner Koft brauchen ? Hat doch ein jedes 
Kornfeine Krafft : Eines ftärdet das Herke/ das ander den 
Magen / das dritte die Glieder: Deñ eine Eſſentz alleine macht 
keine Tin&ur, fondern alle Eflentien zugleiche machen dic Sinnen 
and den VBerftand. 

27. Gehe auff eine Wieſe / und fiehe an die Blumen und 
Kräuter] welche alleausder Erden wachſen / und iftje ein Kraut 
ſchoͤner und mwolriechender als das ander/ und hat doch offt dag 
allerverächtlichfte die gröfte Tugend. Nun Eomt der Artzt und 
fuchet ; Er wendet aber fein Gemuͤhte ins gemein zu den gröffes 
ſten und fhöneften Kraͤutern / dieweil ſte alfo treiben im Gewaͤch⸗ 
ſe / und find ſtarck im Ruche / vermeynet er / fie find die be⸗ 
ſten / da doch offt ein kleines unanſehnliches Kraut ihme zu 
feiner Artzney feines Patienten, dehn er in der cur hat / beſ⸗ 
ſer dienete. 

28. Alto gebe ich euch diß zu erkennen: Der Himmel iſt ein 
Saͤemann / und GOtt gibt ihm Saamen / und die Elementen ſind 
der Acker / darinn der Saame geſaͤet wird: Nun hat der Hinz 
mel das Geſtirne / und empfaͤhet auch GOttes Saamen/ der 
füet alles untereinander hin : Nun empfahen die Eflentien der 
Sternen den Saamen im Acer / und inqualiren mit ihme/ 
und ziehen fi) im Kraute mit auff / big im Kraute auch ein 
Saame wird. ı 

29. So nun des Gewaͤchſes mancherien ift nach der Ster 
Effentien,, und gleichwol der Saame GOttes welcher im An⸗ 
fang gefact wardinden Acker / undalfo miteinander wuchs / sog 
denn nun GOTT das ganze Gewaͤchſe / dag cs nicht einerley EI- 
fentien hat / wegwerffen ? Steheres nicht in feinen Wundern / 
undifteine Frewde feines Lebens / und erquicket ihme feine Tin« 
&ur? Alſo im Gleichnuͤß. , 

30. Darumb mein liebes Gemuͤhte / fiche was dur Einf / rich⸗ 
te nicht alfo gefihtwinde / und fen umbder mancherley Mepnum⸗ 
genwillen nicht ein Thier deme die Sprew von den edlen Saa⸗ 
men gehöret. Der Geift GOttes erzeiget fich in jedem / der ihn 
fuchet / aber auff Art ſeiner Eflentien : Nun iſt doch ir 
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me GoOttes mit in die Eflent geſaͤet: und fo der Sucher in 
Goͤttlicher Begierde ſuchet / fo findet er die Perle nach feinen 
 Efientien , und werden alfo hiemit diegroffen Wunder GOt— 
tes geoffenbahret. 
32. So du nun wilt wiffen den Unterſcheid / welches ein 
ſalſcher Saame oder Kraut iſt / verſtehe cin falſcher Geiſt / 
in deme nicht die Perle oder der Geiſt SOttes iſt / fo kenne ihn 
an ſeinem Gewaͤchſe / Geruche und Schmacke. Iſt er ein auff⸗ 
geblaſener / eigen⸗ehriger / Geitziger / Laͤſterer / Veraͤchter der 
Kinder GOttes / der alles untereinander wirfft / und wil Herr 
druͤber ſeyn / da wiſſe / daß es ein verdorbener Saame iſt / 
und iſt eine Diſtel und wird von GOttes Saͤemanne auß— 
geſtebet werden. Bon deme gehe aus / denn er iſt ein verwir⸗ 
ret Raͤdt / und hat feinen Grund / auch keinen Safft o— 
Der Krafft von GOTT zu feinem Gewaͤchſe / ſondern waͤch⸗ 
ſet als eine Diſtel / die nur ſticht und ſonſt keinen guten Saa⸗ 
men traͤgt. 

32. Der gute Ruch in dem Kraute / darauff du ſolt jetzt ſe— 
ben in den mancherley Meynungen / iſt alleine die newe Wie 
dergebuhrt aus dem alten verderbten / Adamiſchen / vermiſche—⸗ 
ten Menſchen in dem Leibe Jeſu Chriſti / in Krafft des heili— 
gen Geiſtes / als ein newes Gemuͤhte gegen GOTT in der Lie— 
be und Demuth / welches nicht iſt gerichtet auff Hoffart / 
Geis und eigen-Ehr / auch nicht auff Krieg und einigerley 
Empoͤrung der Untern wirderder Obern / fondern alsein Wei— 
gen-Eorn wächt in Gedult und Sanfftmuth unter den Dor— 
nen / und gibt feine Frucht zu feiner Zeit. 

33. Alfo fiehe wo ein folch Gewächfe iſt das iffuon GOTT 
erbohren / und ift die edle Krafft in ihme. Von den andern F 
welche Empörung lehren des Intern wieder den Obern / gehe 
“aus, denn cs find Difteln/ undwollen flechen. GOTT wird 

feinen Weisen felber fegen. 
34. Die Lilie wird nicht in Krieg / oder Streit gewon⸗ 
gen werden / fondern in einem freundlichen demütigen Liebe— 
Geiſt / mit guter Vernunft / der wird den Rauch des Teu— 
fels zerbrechen und vertreiben / und grünen eine Zeit. Dar 
umb dencke Niemand / der wird fliegen / fo der Streit ange— 
bet / nun wirds gut werden ; und ver unten liege / dencke 
nicht : Ich bin alfo ungerecht erfinden worden / du muſt auff 
jene Meynung treften / umd diefen Hauffen belffen verfolgen z 
Mein) es iſt nicht der Weeg / und iſt nur in Babel, 
— 23 35. Gehe 
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35. Gehe ein jeder in ſich ſelber / und mache einen ges 
rechten Menſchen auf ſich ſelber / und fürchte GOTT und 
thue recht / und dencke / daß ſein Werck im Himmel vor GOt 
erſcheine und dag er alle Stunden vor GOttes Angeſichte ftea 
get / und dag ihme alle feine Wercke werden nachfolgen: Se 


grünes die Silie GOttes / und ftehet die Welt in feinem Se= 
culo. Amen, 


ENDE, 
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APPENDIX. 


Das iſt. 


Gruͤndliche und wahre Beſchreibung 
des Dreyfachen Lebens im Menſchen. 


Als: 


I. Vom Leben des Geiſtes dieſer Welt in der Ster⸗ 
nen und Elementen Qualitaͤt und Regiment. 


II. Vom Leben des Urkundes aller Weſen / wel⸗ 
ches ſtehet in dem ewigen Bande | darinmen dan die 
Wurtzel der Mienfchlichen Seelen ftehet. 


III. Vom Paravdeififchen geben in Ternario Sandto : 
Als vom geben in der newen Wiedergebuhrt| welches 
iſt das Leben des Herrn Jeſu Ehrifti : Darinnen das 
- Englifihe geben verftanden wird] fo wol das heilige ts 
ben des newen wiedergebohrnen Menfchen. 


Alles gantz geimdlich I im Liecht der ewigen 
“ Natur erforfiber / zu Troſt der armen | Krane: 
fen und verwundeten Seelen / zu firhen das 
heilige geben in der newen Wiedergebuhrt | 
darinnen fie aus dem Irrdiſchen geben 
außgehet / und tritt in das Leben 
Jeſu Chriſti des Sohnes 
GoOttes. 
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Das ift: 


Srimdliche amd wahre Befchreibung des drenfachen 
Sehens im Menſchen. 


Jeweil in unſern vorigen Schriften etliche 
Worte fichen/darinnen wir demLeſer moͤch⸗ 
len unverſtanden ſeyn / ſonderlich da wir ge⸗ 

Rſchrieben haben: wir werden in der Aufferſte⸗ 
hung der Todten im Leibe Jeſu Chriſti ſeyn 
7 in Ternario Sancto. Da wir deñ Ternarium 
Sandtum haben heilige Erde genennet / da 
es doch nicht ſoll von Erden verftanden wer⸗ 
den/ fondern pon dem heiligen Leibe aus der 

* heiligen Krafft der Dreyheĩt GOttes: und 
Ternarius Sanctus eigentlich in unſerm ‚Schreiben die Porte 
GoOttes des Vatters / von welchem alle Ding / als aus einem ele 
nigen Weſen / aufgehen / verftanden wird. 

2. So wollen wir den Leſer des andern Buches unſerer Schrif⸗ 
ien etwas gründficher berichten / damit er nicht alſo am bloffen 
Buchſtaben hange / und ein Hiftorifh Weſen aus unſern 
Schrifften mache / ſondern daß er auff den Sinn und Geiſt 
mercke / was der meyne / wan er vom Goͤttlichen Leben redet / und 
darinnen nicht einerley Worte und Namen fuͤhret / da doch 
manchmahl drey oder viererley Namen eben nur daſſelbe einige 
Goͤttliche Leben verſtehen. 

3. Denn fo wir uns umbſchawen in der Schoͤpffung GOttes / 
ſo finden wir gar wunderliche Dinge / welche doch im Anfang 
find alle aus einem Brummen gegangen. Denn wir befinden Boͤ⸗ 
fes und Gutes/ geben und Todt/ Frewde und Leid / Siebe und 
Feindung / Trawrigfeit und Sachen : Und befinden dag es alles 
aus einem Weſen fich urkundet. 

4. Denn ſolches faſt an allen Creaturen zu ſehen ift / fuͤrnem⸗ 
lich am Menſchen / welcher GOttes Gleichnuͤß iſt / wie Moſes 
davon ſchreibet / und das Liecht der Natur uns uͤberzeuget. 

5. Derowegen iſt uns hoch noht zubetrachten das Dreyfache 
geben im Menſchen / welches auch alſo in der Porte GOttes des 
Batters erfunden wird, 

6. So 


— 
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6 So wir uns dan entſinnen von der Veraͤnderung / wie ſich 
das Gemuͤht alſo veraͤndere / und alſo balde die Frewde in $eid» 

verwandelt werde / als Leid in Frewden / fo muͤſſen wir ja ſin⸗ 
nen / wovon ein ſolcher Urſprung ſey. Denn wir befinden / daß 
esalls/ in dem einigen Gewühtefiche: So ſich den eine Ge= 

ſtalterhoͤhet / und fürdenandern Geſtaͤlten quellet Davon dene 
alfobalde ein Weſen erfolget / day das Gemuͤhte alle Sinnen zu⸗ 
ſammen raffet / und des geibes Gliedern gibt / daß Hande/Füffe P 
Maulundalles zugreifft/ und ein Werck macht nach des Gemuͤh⸗ 
tes Begehren sfo fagen wir/diefslbe Geftalt fey rafch/ (oder raͤhs) 

das iſt für allen andern Geftälten qualificirende und wuͤrckende. 
Als da zwar alle andere Geftälte der Natur auch inne liegen £ 
aber verborgen / und find diefer einigen Geftalt unterthan. Und 
da doch das Gemuͤhte fo ein wunderliches Weſen iſt / und balde auß 
einer Geſtalt / welche itzo raͤſch / (oder rähs)oder für allen andern 
qualificirend war / eine andere Geſtalt herfuͤr bringet und erhebet⸗ 

und die erſte entzuͤndete verdaͤmpffet / daß fie gleich als ein Nichts 
iſt / wie das an Frewd und Leid zuerſehen iſt. 

7. Sp wir num ſinnen / wovon ſich ſolches alles urkundet / 
fo finden wir fuͤrnemlich drey Geſtaͤlte im Gemuͤhte. 1. Nicht 
reden wir allein vom Geiſte dieſer Welt / denn wir befinden / 
das unſer Gemuͤhte auch nad) einem andern Gemuͤhte ein ſaͤhnen 
hat / und fich ängftet nach dehme / was die Augen des Seibes nicht 
ſehen / und der Mund nicht ſchmecket / und die Fühlung des 
irrdiſchen Leibes nicht begreiffer / auch das irrdiſche Gehör nicht 

hoͤret / und die Naſe nicht reucht; aberdas edle Gemühtefehen 7 
ſchmecken / fuͤhlen / greiffen und hören kan; ſo die rechte Goͤtt⸗ 
lihe Geſtalt in ihm raͤſch / oder fuͤr den andern beyden Geſtaͤl⸗ 
ten qualificirend wird. Da dann die andern beyde Geſtaͤlte / als⸗ 

balde wie halb Todt / oder überwunden werden / und ſich die 
Göttliche alleine erhebt / da ſte denn in GOTT iſt. 

8. Und 2. fo fehen wirauch / wiedas Gemuͤhte alsbalde eine 
andere Geſtalt erhebet und raͤſch machet / das die Göttliche Ge⸗ 
ſtalt nieder gedrucket wird / als den Geiſt dieſer Welt zu Geitz 
und Hoffart/ zu unterdrucken den Elenden / und ſich alleine zu 
erheben / und alles in ſich zu ziehen. x. Darauff dann aulch als⸗ 
balde die dritte Geſtalt herfuͤr bricht auß dem ewigen Bande 
als Falſchheit / Neid / Zorn und Haß / und alſo Die Vildnuͤß 
Gottes / gleich wie im Tode oder uͤberwunden ſtehet / da danız 
das Gemuͤhte alſo im Zorne GOttes / im Tode / in der Höllers. 
Rachen ſtehet. Welches fich Die a Zorne GOttes ei 
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et 
denn ihr Rachen wird ihr hie weit auffgeſperret und wird quali= 

ficirende. Und da aber die Göttliche Geftalt wieder herfür bri 
das: Höllenzreich überwunden / und wie ein Todt wird / undda® 
Himmelreich wieder räfch und gqualificirende, ie 

9 Drumb ſpricht &. Paulus: Welchen ihr euch begebet zu 
Knechten in Gehorſam / (entweder der Sünde zum Todef 
oder dem Gehorſam GHttes zur Gerechtigkeit) def Knechte 
feyd ihr. Deffen Quaal haben wir / und in demfelben Reiche lea 
ben wir / und daffelbe Reich mit feiner Quaal führetuns. So 
dan allesalhier in diefem Leben im Saamen und Wachſen iſt / ſo 
wird auch cinmahl die Einzerndte erfolgen / da dan ein Reich 
vom andern wird gefchieden werden. 

10. Dem es find drey Principia in des Menfchen Gemühter 
welche er in dieſer Zeit mag alle drey auffſchlieſſen. So aber der 
Leib zerbrochen iſt / ſo lebet er nur in einem / und hat den Schluͤſ⸗ 
ſel verlohren / und kan kein anders mehr auffſchlieſſen / er muß 
in derſelben Quaal ewig bleiben / welche er alhier hat ange⸗ 
zuͤndet. | 

ıı. Denn wir wiffen daß ıms Adam mit feinem Außgehen 
ausm Paradeiß in diefe Welt / hat in Tod geführet/ und auß 
dem Tode grünet die Hölle im Zorne GOttes. Alfo ift unſer 
Seele des Höllensreichs fähig / und ſtehet im Zorne GOttes 
da dan der Höllen Kachengegen ums offen ſtehet / uns immer zu 
verſchlingen / und haben einen Bund mit dem Tode / und uns 
ihm ergeben im Stachel des Zornes im erſten Principio. 

12. Nicht alleine wiſſen wir dieſes / ſondern wir wiſſen auch? 
daß uns GOTT hat wiedergebohren im Leben Jeſu Chriſti ſei⸗ 
nes Sohnes / zu einer lebendigen newen Creatur, in ihme zu 
leben / und wie er iſt in Todt gegangen; und wider durch den 
Tod ins ewige Leben / alſo muͤſſen wir auch in Chriſti Todt ein⸗ 
gehen / und im Leben Jeſu Chriſti auß dem Tode außgehen / und in 
GOTT feinem Batter leben / alsdann iſt unſer Leben / auch une 
fer Fleiſch nicht mehr irrdiſch / ſondern heilig in GOttes Krafft / 
und leben recht in Ternario Sancto, in der heiligen Dreyzahl der 
Gottheit. Denn wir tragen das heilige Fleiſch auß dem heiligen 
Elewment fuͤr GOTT / welches unſer lieber Bruder und Heiland 
oder Emanuel in unſer Fleiſch bracht hat / und hat uns in ſich 
und mit ſich auß dem Tode gefuͤhret in GOTT feinen Vatter / und 
in uns iſt alsdan die heilige Dreyheit der Gottheit weſentlich 
wuͤrckende. 

23. Und wie das ewige Wort im Vatter iſt wahrer Menſch⸗ 

worden/ 
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worden / und das ewige Liecht inihmefcheinende hat / und fich 


dieſem unferm Leibe / dehn wir alhier tragen/ die Bildnuͤß welche 
wir in Adam haben verlohren auß dem reinen unbefleckten Ele- 


ment vor GOTT / welches ſtehet in der Barmhertzigkeit GOt— 
tes / wie in unſerm andern Buche klar gemeldet mach allen 


umbftänden: Alfo auch müffen wir viefelbe Bildnuͤß auf dem 
reinen Element, auf dem Leibe Jeſu Chriſti an uns zichen / und 
Icben im dem leiblichen Wefen / da er innen lebet / in derſelben 
Quaal und Krafft. 

14. Nicht verſtehen wir hiermit ſeine Creatur, daß wir ſolten 
drein ſchleichen / ſondern ſeine Qual / denn die Weite und Tieffe 
feines Lebensin feiner Quaal / iſt unmäflih: alſo wie GOTT 
ſein Vater unmaͤſlich iſt / alſo auch das Leben Chriſti. Denn 
das reine Element in der Quaal GOttes des Vatters in feiner 
Barmhertzigkeit iſt Chrifti Leib. Gleich wie unfer irrdiſcher Leib 
in den vier Elementen ſtehet; alſo ſtehet der newe Menſch in ei⸗ 
nem reinen Element,davon dieſe Welt mit den vier Elementen iſt 
erbohren / und desreinen Elements Qual; ift des Him̃els und Pa⸗ 
radeiſes Quaal / und auch unfer geib in der newen Wieder gebuhrt, 

15. Run iſt das Element im gantzen Principio GOttes an 


allen Enden und Orten / ımddargu unmeßlich und unendlich / 


und darinnen iſt Chriſti Leib und feine Qualitaͤt und darinnen 


die Dreyzahl der Gottheit / daß alſo der Vatter im Sohne / das 
iſt im Leibe Jeſu Chriſti / wohnet / und der Sohn im Vatter / als 
Ein GOTT I und der heilige Geiſt gehet alſo vom Vatter ing 
Sohn auf, und wird ung gegeben / daß er uns wiedergebieret 
zu einem newen Leben in GOTT / im Leben Jeſu Chriſti / und 
hanget uns der ir diſche Menſch in feiner Bildnů g und Quaal in 
dieſer Zeit nur an / ſo wir aber in GOTT mit unſerm Gemuͤhte 
wieder erbohren ſind. 

16. Denn gleich wie GOtt der Batter in ſeinem eigenen We⸗ 


ſen begreiffet alle drey Principia, und iſt ſelber das Weſen aller 


Weſen / darinnen begriffen wird Frewde und Lid / und gehet 
Doch in ſich ſelber aug/ / auß der Quaal der Angſt / und machet 
ihm ſelber die Frewden⸗ reich der Traurigkeit unfaßlich / und die 
Quaal feines Zornes in der Angſt unbegreiflich / und gt bieret ihm 
ſelber fein Hertz in der Liebe / darinnen dann der Name SOt⸗ 
es urfundet: Alſo auch hat das Menſchliche Gemuͤhte alle 
drey Principia an fich / darinnen dan die Seele begriffen wird / 
als im Bande des Lebens / die muß * in ſich ſelber — 
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undeinen Willen ſchoͤpffen im geben Jeſu Chriſti / und fich na nu 
demſelben Fahnen / Daffelbe mit ftardem Willen begehren f 


nicht blog in der Hiftoria, oder in der Wiffenfchafft ſtehen daß | 
man weiß Davon zu redeny und achtet die Rede und ortefür | 


eine Chriftliche Perſon / da doch das Gemühte in Babel in eitel 
Zweifelftehet. Nein! dasift nicht die Wieder⸗gebuhrt / ſondern 
es muß Ernft ſeyn / das Gemuͤhte muß in fich felber aufgehen in 
Die Demuhtgegen GOTT / und in GOttes Willen tretten / als 
in Gerechtigkeit und Wahrheit / und indie Liebe. 

17. Und wiewol es doc) ift / daß das Gemuͤhte ſolches nicht 
vermag auf eigner Krafft zu thun (dieweil es mit dem Geift 
Diefer Welt gefangen ift) fo hat cs doch den Fürfaß in feiner 
Macht/ und Gott ftchet gegen den Fuͤrſatz / und nimt dem in 
feine Siebe / und ſaͤhet darein das Körnlein der Liebe in feiner 
a auf welchem der newe Menſch im Sehen Jeſu Chriſti 
wachfet. 

138. Darumb liegt es an rechtem Ernfte / welches man rechte 
Buſſe heiſſet denn die Faſſung des Wortes GOttes in Gehor⸗ 
ſam der Liebe waͤchſet nicht im irrdiſchen Leben / ſondern im 
new⸗gebohrnen / im Leben Jeſu Chriſti. 

19. Darumb iſt das Himmel-reich ein Gnaden⸗geſchencke 
deme / der es mit Ernſte begehret. Nicht dag man bey ſich ſaget: 
Ich habe ja einen Willen mich mit Ernſte GOTT guergeben / 
aber ich darff noch eine weile dieſer Welt / alsdan wilich eingehen 
in Gehorſam GOttes / und wärctalfo eine weile auf die ans 
dere / und einen Tag an andern / und wächfet derweil der 
Menfch der Boßheit/ oder dag dur es fpareft biß ans Ende / 
und wilt alsdan eine Himmlifche Gebuhrt ſeyn / ſo du doch biſt 
Die gantze Zeit deines Lebens im Zorne GOttes / in der Hoͤllen 
Abgrund gewachfen / nein / das iſt Betrug / du betreugeſt 
dich ſelber. di 

20. Der Pfaffe zu Babe / hathernach Feinen Schlüffel zuu 
Himmelreich dir auffzufchlieffen. Du muſt felber eingehen und 
new⸗gebohren werden/ anderft, ift Fein Raht / weder im Him⸗ 
mel / noch in diefer Welt: Albier in diefer Zeit ſteheſtu im 
Adler) und bift ein Gewaͤchſe / warn aber der Tod komt / und 
ſchneidet den Stock abe / fo biftu kein Gewächfe mehr / ſondern 
eine Frucht / welche gewachfen ift. Biſtu alßdann nicht eine 
Speife GOttes / fo gehäreftu auch nicht auf GOttes Tiſch / fo 

wird GOTT in dir nicht wohnen. 

23, Denn wir wiſſen / daß die Gottheit alleine iſt die Kraft 
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Zur Newen⸗gebuhrt welche / fodırfie mit Saͤhnen und groſſem 
Ernſte begehreſt / fich in dein Gemühteund Seele fäet/ daraug 
„der newe Menfch im Leben Jeſu Chriſti waͤchſet / dag ihm alfo 
der irrdiſche in dieſer Welt nur anhanget. 

22. Alſo iſt der newe in GOtt im Leben Chriſti / und der alte 
in dieſer Welt. DavonS. Paulus in feiner Epiſtel an die Roͤmer 
klar ſchreibet: Das/ was wir alſo in der Newen Gebuhrt [eben / 

GHtte leben / und im alten Adam in dieſer Welt find. Da ſich 

Dann auch Die Quaal des ewigen Bandes in der Seelen veraͤndert/ 
und die Seele in fich felber eingehet ins geben Chriſti / ins heilige 
und reine Element, welches ich in meinem andern Buche an et⸗ 
lichen Enden Ternarium Sanctum heiße. 

23. Nicht nach dem Verſtande der Sateinifhen Sprache, 
fondern nach dem DBerftande der Göttlihen Natur / als mit 
welchem Worte trefflich außgefprochen wird das Leben JeſuChri⸗ 
fti in GOtt dem Dater/ wie es auch feineigener Charadter, fo 
wohl die Geifter in den Sylben bezeichnen / da man dir Gebuhrt 
der Gottheit trefflich innen verftchet. 

24. Wiewohl es ift/ dag es dem hiſtoriſchen Menſchen von der 
Schule dieſer Welt verborgen tiſt / aber dem von GOTT ers 
leuchteten gar begreifflich / der dann auch die Qual der Geiſter ine 
Buchſtaben verſtehet / welches jetzt zur Zeit alhier noch nicht zus. 
ſetzen iſt und doch wird zum Verſtande gebracht werden. 

25. Und iſt dem Menſchen / in ſeinem Anfange zur Newen⸗ 
gebuhrt nichts nüslicher / als wahre rechte ernfte Buſſe / mit 

groſſer ernſter Beſtaͤndigkeit / denn er muß ins Himmelreich / 
ins Leben Chriſti eindringen / da dan fein Wieder⸗gebaͤhrer ges 
gen ihm tieff in ſeinem Gemuͤhte ins Lebens-liecht ſtehet / und 
ihme mit Begierden und Ernſte huͤlfft / und ſich alſo als ein 

Saͤnff-korn ins Menſchen Seele einſaͤet / als eine Wurtzel zur 
newen Creatut. Und fo der Ernſt in der Menſchlichen Seele 
groß iſt / ſo iſt auch der Ernſt in feinem Wieder⸗ gebaͤhrer groß. 

26. Und iſt gar nicht moͤglich zu ſchreiben die newe Wieder⸗ 
gebuhrt in Chriſto denn der darein komt / erfaͤhret es felber/ 
es waͤchſet ein ander Gewaͤchſe i in ſeinem Gemuͤhte / ein anderer 
Menſch mit anderer Erkar itnůß / er wird von GOTT gelehret / 
und ſiehet wie alles Treiben in der Uiſtoria ohne GOttes Geiſt 
nur ein verwirret Babeliſch Werck iſt / davon Zanck und Streit in 
eigener Hoffart komt. Denn fie meynen nur Hoffart / und 
ihre Erhoͤhung / ſich in Luͤſten des Fleiſches wol zuergetzen: Sie 
Find nicht Chriſti Hirten / ſondern Diener des Wider⸗ AR / 
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fie haben ſich auff Chrifti Stuhl geſetzet / aber denfelben in dieſt 
Welt gebaut. ki: 


27. Aber Chriſti Reich iſt nicht von diefer Welt / fondern ſte 
in Krafft/ und iſt keine wahre Erkantnuͤß von GOtt in Feine 
Menſchen / er ſey dann in GOtt wiedergebohren / auf a 
verderbten Sünden-haufe/ da ſich dan der Grim̃ indie Liebe v 
wandelt / und er wird ein Prieſter Gottes im Leben Jeſu Chris 
ſti / welcher immer ſuchet was im Himmel in den Wundern 
GOttes iſt: Und iſt der newe Menſch im alten verborgen / nicht 
von dieſer Welt / ſondern im Ternario Sancto, im heiligen Leibe 
Jeſu Chriſti / verſtehe in der Krafft feines Leibes. 

28. Denn alſo iſt auch ſein Bund der Tauffe und letzten 
Abendmahls mit uns: Er nahm nicht fein Fleiſch von feiner 
Creatur und gabs den Juͤngern / ſondern den Leib des reinen 
Elements für GOTT / in welchem GOTT wohnet / welcher 
allen Creaturen gegenwärtigift / aber in einem andern Principie 
ergriffen wird / und gab ihn den Jüngern unter irrdiſchen Bro 
und Weine zu effen und zu trincken. Alfo taͤuffet er auch den aͤuße 
lichen Menfchen mit irrdiſchem Elementifchen Waſſer / aber den 
innern Newen / mit dem Waſſer in heiligen reinen Element 
feines Leibes und Geiftes/ welches Weſen alleine im andern 
Principio erfcheinet / und ift an allen Orten gepenwärtig/ aber 
dein dritten Principio, als dem Geiftediefer Welt verborgen. 

29. Dennals wir wiſſen / dagumfer Gemuͤhte reichet in diefe 
ganse Welt / und auch ins Hümmelreich zu GOTT Alſo 
reichef dag Leben des reinen Elements, darinnen die Crearur 
Chriftus, und unfer newer Menſch in Chrifto im andern Prin+ 
cipio fichet/ an alle Ende / und if überall voll vie Fülle vomg 
Leben Chriſti / aber alleine im Element , und nichfin den vier 
Elementen, im Sternen⸗geiſte. N 

30. Darumb darffs nicht viel Marterens und fchweren denckens 
in unſern tiefſen Schrifften / wir ſchreiben auß einem andern 
Principio. Es verſtehet uns kein Leſer recht im Grunde / fein 
Gemuͤhte ſey dann in GOTT gebohren: Es darff feine hiſts— 
riſche Wiſſenſchafft in unſern Schrifften geſucht werden. Den 
als es nicht müglich iſt GOTTzu ſchawen mit irrdiſchen Augen? 
alſo iſts auch nicht moͤglich / daß ein unerleuchtetes Gemuͤhte 
Himliſche Gedanken und Sinnen faſſe in das irrdiſche Gefaͤſſe / 
es muß nur gleich mit gleichem gefaſſet werden. 

31. Wir tragen jaden Him̃liſchen Schatz in einem irrdenen 
Gefäffe / aber es muß ein Himmlifcher Behalter im Irrdiſchen 


verborgen ſeyn / fonft wird der Himmliſche nie 
erhal⸗ 
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halten. Esdarff Niemand dencken / dag er die Silien des Him̃⸗ 
iſchen Gewächfes wil mit tieffen Forfchen und Sinnen findenz 
ſo er nicht durch ernfte Buſſe in die Newe⸗gebuhrt tritt / dag fie 
in ihme felber waͤchſet / fonft ift es nur eine Hiftoria, da fein 
Gemühteden Grund nimmer erfähret/ und vermeynet doch / es 
habsergriffen / aber fein Gemuͤhte machts offenbahr / weß Gei⸗ 
ze es fey. Denn es ſtehet gefihrieben : Sie find von GOtt 
gelehret. 
32. Wir wiſſen / daß ein jedes Leben ein Fewer iſt / das da 
zehret und muß zu zehren haben / oder erliſchet. So wiſſen wir 
auch / das ein ewig Band des Lebens ſey / da cine Materia iſt / da⸗ 
von das ewige Fewer immer zu zehren hat. Denn das ewige 
Fewer machet ihme dieſelbe Materia zu einer Speiſe ſelber. 

33. So wiſſen wir auch / daß der ewigen Leben zwey in zweyer⸗ 
ley Quaal ſind / und ein jedes ſtehet in ſtinen Fewer. Eines 
brennet in der Liebe im Frewden⸗reich / das ander im Zorne / im 
Grimme und Wehe / und feine Materia iſt Hoffart / Neid / 
Zorn / feine Quaal vergleichet ſich einem Schweffel⸗geiſt. Den 
auffſteigen der Hoffart in Geitz / Neid und Zorn / macht zu⸗ 
ſammen einen Schweffel / darinnen das Fewer brennet / und 
ſich immer mit dieſer Mareria entzündet. Denn es iſt eine groſſe 
Bitterkeit / in welcher des Lebens Bewegligkeit ſtehet / fo wol 
auch der Auffſchlaͤger des Fewers. 

34. Nun wiſſen wir / wie ein jedes Fewer einen Schein und 
Glantz hat / und der gehet in ſich felberaugder Quaalauf ? 
nd erleuchtet die Materiader Quaal / alfo daß in der Quaal eine 
Erkaͤntnuß / und Verſtand des Weſens ſey / davon ſich ein 
Gemuͤhte mit der Macht urkundet / alſo zu thun und zu faſſen 
einen Willen zu Etwas / und da doch im Urkunde nichts war. 
Und derſelbe Wille gehet in fihin der Quaal auß / und machet 
ihm eine Freyheit aug der Quaal / umd der Willebegchret die. 
Freyheit / darinnen zu ftehen / und hat fein leben vom Willen im 
Liechte / und lebet in fich felber inder Wonne ohne Quaal/ undida 
‚er doch im Urkunde in der Quaal Grunde ftchet. 

35. Alfo mein liebes/ thewres / fuchendes Gemuͤhte / wiffe 

ndmerde/ daß alles Schen auffdes Grimmes Abgrunde fichet. 
Denn GOTT nennet fich auch ein verzehrend Fewer / undauch 
einer GOTT der Liebe / undfein Name GOTT urkundet in 
der Liebe / da er dan auß der Quaal in ſich ſelber außgehet / und 
rider ihm in ſich ſelber Frewde / Paradeiß und Himmelreich. 
36. Wir haben alleſambt des Zornes und Grinnnes Quaal im 

Urkunde 
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448 Appendix: 


Uhrkunde unfers Lebens / fonftwären wirnicht lebendig. A 
wir follen zu ſehen / und mit GOTT in uns felber auf der | 
des Grimmes außgehen / und in uns erbähren die Liebe / fo wi 
unſer Leben Frewde und liebliche Wonne / und ſtehet recht im 
Paradeiß GOttes. So aber unſer Leben im Grimme / als in 
Geitz / Neid / Zorn und Boßheit bleibet / und gehet nicht auß in 
einen andern Willen / fo ſtehets in der aͤngſtlichen Quaalgleich 
allen Zeuffelen/ in welchem geben Fein guter Gedand noch 
pille ſeyn mag / fondern eine lautereinfich felber Feindung. 
37. Darumb feind die zwey Leben / alserftlich das Leben im 
der Liebe wiedererbohren / und dan 2. das Leben im Urkumde der 
Qugal widereinander / und fo das geben inder Siebe nicht feine 
dig iſt / fo mus fichs laffen alfo dorn⸗ſtechen und quetfchen / und 
wird ihme das Creutz auffgeleget zu tragen / unter Bedult der 
Sanftmuht. Uund muß ein Kind GOttes in dieſem Gewaͤchſe 
dieſes Ackers ein Creutz⸗traͤger ſeyn: und zudem Ende hat GOtt 
ein Gerichte und Scheidestag in ſich beſtimbt / da er wil erndten / 
was im jedem Leben gewachfen ift / und werden alle Geftalten 
des ewigen Wefens hiermit offenbahr werden / und muß alles zu 
GOttes Wundertaht fichen. 
38/ Darumb DO Menſch! ſchawe zu / verderbe dich nicht ſel⸗ 
ber / ſchawe daß dur wachſeſt im Acker der Liebe / Sanfftmuht und 
Gerechtigkeit / und gehe mit deinem Leben in dir ſelber ein in die 
Sanfftmuth Jeſu Chrifti / in die Wieder gebuhrt zu GOTT / 
ſo wirſtu in GOttes Quaal der Liebe leben: und ſo dan der Acker 
dieſes Gewaͤchſes von dir weggenommen wird / ſo iſt dein Leben 
eine Frucht und Gewaͤchſe GOttes / und wirft grünen und 
bluͤhen mit einem newen Leibe aus dem reinen und heiligen Ele= 
ment fuͤr GOTT / im $eben deinestheswren Helffers und Erlös 
ters Jeſu Chriſti / deme ergib dich gank und gar in dieſem Streits 
leben / fo wirftu mit ihme durch feinen Tod und Aufferſtehen 
gruͤnen in einem newen Menſchen vor GOTT. Fiat Amen! 


ENDE. 


Ders 


| 






Regiſter. 
erzeichnuͤß der Capittel dieſes andern Buchs 


von den drey Principiis Goͤttliches Weſens | und 
was darinnen begriffen. 


D Je Præfation handelt / dag der Mensch ſich felöft foll fernen 
erkennen / und warumb. à p. 3. ad p. 10- 
Cap. 1. 
om erſten Principio Goͤttliches —— Pag. ız 

—— 


Vom erſten und andern Principio, was GOTT und die Goͤtt⸗ 
liche Natur ſey / darinnen weitere Erklaͤrung des Sulpkuris 
und Mercurii wird beſchrieben. ı5 

"Die Porte GOttes. ı9 

Cap. 3. 


Bon der unendlichen und unzehlbahren / vielfaͤltigen ae 
fung oder Bebährung der ewigen Natur. 
Die Porte der großen Zierfe. 20 


Cap. 4. 

Von der rechten ewigen Ratur / das iſt von der unzehlbahren / 
oder unendlichen Gebaͤhrung der Gebuhrt des ewigen We—⸗ 
ſens / welches iſt das Weſen aller Weſen / daraus erſtanden / 
gebohren und endlich erſchaffen iſt dieſe Welt mit den Sternen 
und Elementen, und alles was ſich bewegt / webet und lebet. 

Die offenbahre Porte der groſſen Tieffe. 26 

Die hohe tieffe Porte der H. Dreyfaltigkeit den Kindern * 
tes. 

Beſchreibung eines Teuffels / wie er in ſeiner eigenen Seftalt 
fey / und auch in Engels Geftalt gewefen. 43 


Eap. 5. 


Vom dritten Principio ,„ oder Erfihaffung der Materialifchen 
Welt / ſambt den Sternen und Elementen, da dan das erſte 
und andere Principium klaͤrer verflanden wird. 46 


Cap. 6 


Regiſter. $ 


ki Cap. 6. 4 


Von der Scheidung in der Schoͤpffung im dritten Principie, 
Pag. 54 
er 

Cap. 7. 

Vom Himmel} feiner ewigen Gebuhrt und Weſen / und wie die 
Elementa erbohren werden / darinnen dan das ewige Bande 
durch Anſchawen und Betrachtung der Materialiſchen Welt 
beſſer und mehr verſtanden wird: Die groſſe Tieffe. 59 


Cap. 8 


Von der Schoͤpffung der Creaturen / und Auffgang aller Ges 
waͤchſe / fo mohl von den Sternen und Elementen , und Ur⸗ 
Fund der Weſen diefer Welt. 


Cap. 9. 


Vom Paradeiß / und dan von aller Creatue Vergängligkeit) 
wie alles feinen Anfang und Ende nimbt / und zu waſerley 
Ende es alhier —— iſt. Die edle hoch⸗ theure Porte der 

82 


vernünftigen Seele. 
Die Dorte. 86 
Die H. Porte. 8 
Die Tieffe im Centro. 6 
Cap. 10. 


Von Erſchaffung des Menſchen und feiner Seelen / und vom 
Einblafen GOttes. 


Die liebreiche Porte. 95 
Die tiefe Porte der Seelen. 99 
Die heimliche Porte vom Berfuchen des Menfchen. 202 
Die Tieffe. 105, 
Eap. 1x. 
Von allen Umbſtaͤnden des Verſuchens. 109 
Die Porte Gutes und Boͤſes. 113 
Die Tieffe im Centro. ibid. 


Die Verſuch⸗Porte. 115 
Die hoͤchſte / ſtaͤrckſte und maͤchtigſte Porte des Verſuchens * 


Adam. 
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Regiſter. 


Vom Bauim des Erkaͤntnuůͤß Gutes und Voͤſes. Pag. 19 


Cap. 12. 


Die Eroͤffnung der heiligen Schrifft / die Umbſtaͤnde hoch zu be⸗ 
ttachten; die güldene Porte / die GOTT der legten Welt 
goͤnnet / in welcher wird grünen die Lilien. 120 
Don Adams Schlafe. 124 
Die Dorte der hoͤchſten Tieffe des Sehens vonder Tintur. 126 
Bon ihrer Eflentia und Eigenfihafft / die tieffe Porte des $e> 


bens. 12 
| Dom Todeumd Sterben / die Porte des Jammers und Elen- 
des. 128 


Die Porte der Himmliſchen Tinctar, wie fie iſt geweſen in A⸗ 
dam vorm Falle / und wie ſie in uns ſeyn wird nach dieſem Le⸗ 
ben. 129 
Cap. 13. 
Von Erſchoͤpffung des Weibes aus Adam / die fleiſchliche / br 
lende und finftere Porte. 
‚Die Porte der Tieffe. Re 
‚Eineliebliche Porte. 140 
Bon der Serlen Fortpflankung / die edle Porte. 142 
Die Porte unferer Fortpflantzung im Fleiſch. 146 
Die heimliche Porte der Weiber. 148 
Die Porte der groſſen Muͤhſeeligkeit und des Elendes. 15x 
Weiter in der Menſchwerdung. ibid. 


Cap. 14. 

Bon des Menſchen Gebuhrt und Fortpflantzung / die ſehr heim⸗ 
er Porte. - 154 
Die ſtarcke Porte des unaufflöflihen Bandes. 156 
ie Porte des Syderifchen oder Sternen-Geiftes, 162 

Die Tieffe im Centro. 164 
ie fehr hochthewre Porte in der Lilien⸗Wurtzel. 169 

Die Porte GOttes des Vatters. 173 
ie Porte des Sohns GOttes. 176 

Die Wunder⸗Porte GOttes in der Lilien⸗Roſen. ibid. 

Cap. 15. 
Von Verſtaͤndnuͤß der Ewigkeit in der Zerbrechligkeit der Mes 
ſen aller Weſen. 179 


Das 


Regiſter. 


Das Leben der Seelen ; die Porte. Pag. u. 8 


Cap. 16. 


Von dem edlen Gemühte/ vom Berftande/ Sinnen und Ges 
dancken / von dem dreyfachen Geifte und Willen / und vonder 
Tinctur der anneigligkeit / was ein Kind in Mutter Leibe mit 
angebohren wird. Item, Vom Bilde &Dttes/ und denn auch 
vom Biehifhen Bilde / und dan vom Bildeder Höllen-Ab> 
grund / und Gleichnüß des Teuffels / in dem einigen Men 
ſchen zu erkennen und zu finden : Die edle Porte der theuren 
Sungframwen/ und auch die Porteder Frawen dieſer ABelt } 
ne hoch zu betrachten, | 298 
Die Porteder Sprache. 203 

Die Porte Des — zwiſchen Menſchen und 


Cap. 17. 


Von dem erſchrecklichen / klaͤglichen und elenden Falle Adams 
und Hevaͤ im Paradeiß / der Menſchen Spiegel, 215 

Die Porte des groſſen Jammers und Elendes der Menſchen. z2z 

Die Porte der groſſen Suͤnden und Wider⸗-willen wider I 
durch den Menfchen, 

Von der Stimme GOttes im Garten in Eden zwiſchen ſott 
und den zween Menſchen / das Geſpraͤch vonder Sünden. 237 

Die allerholdſeligſte und liebreichſte Porte von der Verheiſſung 
des Schlangen⸗tretters / hoch zu betrachten. = 

Die Porteder Erlöfung. 

Die Dorte der Menſchwerdung Jeſu Ehrifti des Sohns 8 
tes / die ſtarcken Glaubens Articul der Chriſten. 244 


Cap. 18. 


Vom verheiſſenen Weibes-⸗Saamen und Schlangen⸗Tretter 
und vom Außgange Adams und Hevaͤ außm Paradeitz / ODER 
Garten in Eden: Irem, Vom Fluch GoOttes / wie er die 9* 
den verfluchete umb der 9 enſchen Suͤnde willen. 

Die Bro Porte der Menfchwerdung Jeſu Chriſti des Seins 
GOttes 
Don den dreyen Regionen der Menſchwerdung der Bittung 
des Herrn Jeſu Chriſti. 257 

Der Unterfeheid zwischen der Jungfrawen Maria und 4— 
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Regiſter 


Soroohne Jeſu Chriſto / die ernſte und gerechte Porte der Chriſt⸗ 
lichen Religion und Glaubens-Articul / ernſtlich zu betrach⸗ 
sen umb des Menſchen Seeligkeit willen / auch umb aller Res 
tzer und Schwaͤtzer Fund und Meynung willen / von wegen 
der verwirrten Babel des Antichtiſts: Die hoch-tieffe Porte 
der Morgen-röthe und Tages⸗Auffgang in der Wurtzel der Li⸗ 
lien. ” Pag. 260 
Vom Fegefewer, 270 
Gap. 19. 
Vom Eingangeder Seelen zu GOTT / und Eingangeder Gott⸗ 


fofen Seelen ins Berderben. Die Porte des Leibes Zerbrechung 
‚rt vonder Seelen. 


272 
Rom Außfahrender Seelen. 276 
Die ernfte Portevom Fegefewer. 285 


Die rechte Vorte des Eingangs in Himmel oder Höllen. 287 


Cap. 20. 


Vom Außgange Adams und Hevaͤ außm Paradeiß / und vom 

Eingange in dieſe Welt / und dan von der rechten Chriſtlichen 

Kirchen auff Erden / und von der Antichriſtiſchen Cainiſchen 

Kirchen. 289 

Don Adqms und Hevaͤ Außſtoſſung außm Paradeiß des Gar⸗ 
tens in Eden. 


2 
Die Porte der Myſterien. 
Von dem frommen gerechten Habel / die Porte der Chriſtlichen 
Kirchen. 305 
Die Suͤnde wacht in Cain auff. 311 


Cup. zz. 

Von dem Eainifchen und dan auch Habelifchen Reiche / wie bey⸗ 
de ineinander find/ auch vonihrem Urkunde / Auffgange / We⸗ 
fen und Trieb / unddan von ihrem endlichen Außgange. Item, 
von der Cainiſchen Antichriftifhen Kirchen / und dan auch 

von der Habelifchen rechten Chriftlichen Kirchen / wie diefe 

beyde ineinander find / und gar ſchwer zu erfennen find: Item, 
von den mancherley Künften/ Ständen und Ordnungen die⸗ 
ſer Welt: Item, vom Negentensambt und feinen Untertha⸗ 
nen / wie in allem eine Göftliche und gute Ordnung / und 
dan auch eine falfche / böfe und Teufliſche / Da mandie Goͤtt⸗ 
liche Fürfichtigfeit in allen Dingen fpüret / und des Teu> 
fels Trug / Liſt und Bosheit Jauch an allen Dingen, BR 
OR 


Regiſter. 
Vom Antichriſtiſchen Reiche / der Quell⸗brunn. 
Vom Reiche Chriſti in dieſer Welt. 
Die ritterliche Porte der armen Secken, 





Cap. zz. 


Von der Newen Wicdersgebuhrtin Chriſto aus dem alten Ada⸗ 
miſchen Menſchen / die Blume des heiligen Gewaͤchſes / die 


edle Porte der rechten wahren Chriſtenheit. 336 
Die Porte Emanuels. 3a 
Von dem thewren Namen Emanucls. 355 
Von der Tauffe Chriſti auff Erden im Jordan. 357 
Von der Berfuhung Ehrifti. 359 

Cap. 23. 


Bon Chriftihochwürdigen Teſtamenten /alsvonder Tauffe und 
feinem legten Abendmahl am grünen Donnerstage zu Abend 
nit feinen Jüngern gehalten / welches er uns zu einer Letze ges 


laffen/ die aller-⸗Eedelſte Porte der Ehriftenheit, 363 

Bon dem Gebrauch der hochwuͤrdigen Teftamenten Chriſti des 

Solms GHtte$. 37. 
Gap. 24. . 


Von rechter wahrer Buffe/ wieder arme Sünder zu GOTT in 
feinen Bund fretten und feiner Sünden fan loß werden : Die 
Porte der Rechtfertigung des Suͤnders vor GOTT. 378 

Dom Wergedes Einganges. 387 


Cap. 25. “ 


Dom Seiden/ Sterben / Tod und Aufferftehung Jeſu Chriftt 
des Sohnes GOttes / auch von feiner Himmelfahrt / und ſit⸗ 
zen zur Rechten GOttes feines Vatters: die Porte unfers E> 
lendes / und dan die ſtarcke Porte der Göttlichen Krafft. 390 

Die ganz erſchroͤckliche Wunder⸗Porte der Menſchen Suͤn⸗ 


den. 395 
Die Porte der groſſen Geheimnuͤß. 401 
Die andere Porte vom Leiden Chriſti. 403 
Die Porte des armen Suͤnders. 407 
Von Chriſti Ruhe im Grabe. 408 
Bon Chriſti Aufferſtehung aufm Grabe, 4109 
Bon ver Himmelfahrt Chriſti. 416 


Cap. 





Regiſter. 
Cap. 26. 
om Pfingſt⸗feſt vonder Sendung des H. Geiſts feinen Apoſt⸗ 


len und Glaubigen / die H. Porte von der Goͤttlichen Krafft. 


Pag. 419 
ie Porte zu Babel. 423 







Gap. 27. 

om Juͤngſten Gerichte und Aufferfichung der Todten / undes 
wigen Leben / die fehr fchröckliche Porte der Gottlofen/ und 

auch die frewdenreiche Porteder Heiligen. 429 
rechter Unterricht der verwirreten Babel/zu Troft ven Suchen 
den / und Entgegen-fag widerden Spöfter / zu einem Zeugs 
muß. 435 
Appendis diefes Buchs. 439 
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Andeutung der Titel Figur von Goͤttlicher 
Offenbahrung in 177. Theoſophiſchen 
Fragen. 


nn Offenbahrung GOttes in Dreyzahl wird betrachtet im 
der Schoͤpffung der Engel / dieſer Welt wit ihren Crea- 
turen / und des Menſchen als Goͤttliches Bildes) mit Erſchaf⸗ 
fung der 3. Hierarchien oder Engliſchen Trohnen Michaelis; 
Vrielis; und Luciferi der feinen Trohn verderbet / daß er zu 
Himmel/ Sternen] und Elementen hat muͤſſen in feiner Auß⸗ 
ftoffung geinachet werden amdeffen flelle wird ADAM ausale 
len dreyen Principien erfihaffen mit einem zweyſachen Seibe/ Pa⸗ 
radiſiſch und Irrdiſch doch verklaͤret ftehet auff Erden und iff 
zugleich im Paradeiß. Imaginirt hefftig nach der geftirnten fette 
rigen Natur des Geiftes diefer Welt / und diefer wieder nach 
ihm / alſo wird cr vom Aftro durch feine Vernunfft entzuͤndet / 
inder Begierde grob undiundel / die feine Krone als die Gött> 
liche Bildnuͤß im Sicht mit dem Paradeiß-quall wie eine Wolcke 
derfinſtert / faͤlt alſo in die Magiam dieſer aͤuſſern cörperlicheie 
Natur / ſtirbt dem Himmel-reich ab / und wird in einem groben 
Thieriſchen Leibe mit allen dieſen Affecten und Eigenſchaͤfften 
offenbahr. 

Aber der Name Jeſus bildet ſich mit dem Character der 
Dreyzahl des Hin feine Seele zur Wieder-gebuhrt / offenbahe 
ret fich im VBorbilde unter ofen mit feurigen Buchftaben des 
Geſetzes inder angenommenen Menfchheit am Pfingft-fag 
in feurigen Zungen umd Siebesflammen des Heiligen Geiftes/ 
durch welchen er auch am Ende die Welt durchs Feuer von aller 
eörperlichen Grobheit wird aufflöfen/ das Gute vom Böfen / vie 
Laͤmmer von den Boͤcken ſcheiden md den Menfiyen wieder 
in feinem Reich in Krafft/ Licht / Herzligkeitund ewigen Fries 
den offenbahren. 


Davon diefes Büchlein fo vom Authore angefangen aber 
nicht vollendet) 


Und dieſe folgende auch zu befchen: 

Aurora. Cap.7.v.5.8.9. 2o.biß 26. 41. 44.45.46. 0.12.90, 4° 
5.6.15.16. 22.26.41. 58.62.72.73. 74. 86. 87. 88. 97. 92.93« 
94. 101.102, 103.108, biß 112.c.13.0.41.42.C.14.0.10+ 


—— 
—* 


36. 62. c. 16. 9,24.6,212u. 0. 30. bhiß 33.43.44: 6.24 0.18. 19 
Drey⸗ 


— 


— = 






Drey Pıfncipia. Cap. 10.9. 17. biß 20.6. 27.0.1.25.C.17.0.72, 
bif zo. 52. biß 50.0. 22.0.15.0.23.0.22.2324.0.25. v. 0, 
big. ıı5. 

Dreyfaches Leben. Cap. 6.0. 53. 54.65. c. 7. 8.25.26. 27.c. 11 
v.12.24.20. 27. 34.0.12.0: 12.0.10.0 22. (.18.0.4, 

40. Sragen. 4. Frage. v. 1. biß 12. 

s. Theil der Menſchwerdung Chriſti. Cap. ꝛ. v. 6. 8.9. 13. 14. 

.3. v. 9. 11.12. bi 20.23. 24. c. 4. v. 5.6.7.106.17.0.5.0,2. 
3.bifg. 22. 23.0.6.0.2.6.0.8.9.1.0.12.0.7. 

3. Theilder Menfihwerdung Chrifti. Cap. 5.0.11 c. 6. v. y. 

3. Theil) Baum des Ölaubens. Cap. 3. v. 5.0.6.9.1. 6,7, 
6.7.0.4. . 

Signatyra Rerum. Cap. 16.0.1.2. 3.4: 5» 





9 Betrachtung 
Goͤttlicher Offenbahrung / 
Was EOtt / Natur und Creatur / 


fo wohl Himmel / Hoͤlle / und Welt’ ſambt 
allen Creaturen find, Woher alle Din- 
ge in der Natur ihren Urſprung genommen 
haben; und wozu GOtt dieſelbige 


geſchaffen bat. 
Sonderlich 
Bon dem Mtenfchen! was Adam und 
Ehriftus fen. 


Durch den gansen Proce und Sauffder Welt biß ans Ente/ 
| und in die Ewigkeit geführet; 


) und 
In 177. Theofophifchen Fragen vorgeftelt: 


Zu mehrerm Nachdencken / was der Nenſch fey/ aus rechten 
wahrem Theofophifchen Grunde 


Angefangen zu beantworten / jedoch nicht vollendet / 
im Jahr 1024. 


Durch 
Jacos Böums, 
Sonjten Teutonicus Philofophus genannt. 


—A— 
HERE 


Zu Amſterdam ] 
Gedruckt im Jahr Ehriflil 1682, 


BORREDE 


Anden Leſer. 


z 
& ftehet geſchrieben: Der 
natürliche Menſch vernimmt 
nichts vom Geiſte Gottes | 
es ift ihm eine Tohrheit/ 
und Fan es nicht begreiffen. 
Und hinwieder fteher auch 
a gefihrieben : Der Geitt fors 
| SANS fehet alle Dinge / auch die Tief⸗ 

x DIES feder Gottheit. 

Ob ſich nun wolte Meifter Kluͤgling / ohne Soͤttlich 
iecht / an dieſe Fragen machen / und fie erklaͤhren / der 
würde ſolches nicht koͤnnen thun / und doͤrffte es auch 
wohl fuͤr Suͤnde achten / alſo hoch zu fragen / weil er es 
ſelber nicht kan verſtehen. Demſelben ſagen wir / daß er 
es nur laſſe dehm ſtehen / dem es der Geiſt Gottes geben 
wil / welcher alle Dinge / durch des Menſchen Geiſt/ 
forſchet / weil es ihm noch eine Unbegreiffligkeit iſt / und 
ihn deuͤcht unmuͤglich ſeyn. 

Aber denen / welche Jeſum lieb haben / ſagen wir / daß 
es gar wohl zu forſchen und zu verſtehen ſey / und kein 
unmuͤglich Ding ſey. Dan in einem wahren Chriſten 
wohnet Chriſtus / in dehm alle Schaͤtze der verborgenen 
Weißheit offenbahr ſind / der weiß es allein im Geiſte 
Chriſti / und nicht in eigener Natur] und Vermoͤgen. 
Als wir denn dieſe Fragen in einem eigenen Buͤchlein 
klar aueseführet und beſchrieben haben / zwar kurtz 
ſummariſch / und doch in unfern anderen Schriften ° 
gank weitlänfftig und nohtdhrfftig / und empfehlenden 
ale diefes in Die Offenbahrung unfers HErrn JEſu 

Chriſti. 
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Folgen nun die Sragen. 


zZ 


Asift GOtt auffer Natur und 
Creatur in fich ſelber? 


| N - / 2. Wasiftder Abgzumd al ⸗ 

N ' Perf ler Dinge/ da kein Geſchoͤpffe 

iſt / als das ungründliche 
Sn! 4 





II AN 4 Ö 3. 1Dasift GOtt nach Liebe 
KH | OD EUR, und Zorn, wie iſt er ein zorni⸗ 
A — ger eyferiger GOtt / weil er ſel⸗ 












erdie unveraͤnderliche Liebe 
FIN N) 8 En er sang und Liebe 

/ NIS ET, Ei Ding feyn 
2 4. Was iſt geweſen / ehe denn 
Die Engel und Schoͤpffung war? 

5. Was war der Grund und Weſen / davon die Engel find 
‚geichaffen worden / was war diefeibe Krafft im Worte Got⸗ 
\tes / weiche ausfloß und Creatuͤrlich ward ? 

6. Was warder Engel Ambt und Thum) und warum fuͤhr⸗ 
te fich Gottes Rrafft in Bildung ein ? 

7. Washatden Lucifer beweget / daß er wider GOtt luͤſter⸗ 
te / und ſich vom Guten abwendete? 

8. Wie hat aus einem Engel ein Teufel mögen werden Zo⸗ 
der was iſt ein Teufel / und in was Eſſentz und Weſen ſtehet 
er nach dem Fall? 

9. Weil GOtt Allmaͤchtig iſt / warum hat er dehm nicht 
widerſtanden / und ſolches geſchehen laſſen? 
0. Was hat der Teufel begehret / darum er iſt von Gottes 
Liebe abgewichen? % 
11. Was iſt der Streit zwiſchen Michael und den Drachen 
geweſen? Was iſt Michael und der Drach / oder wieiftder Sieg 
und Ausſtoſſung geſchehen? 

12. Wie betrachtet man GOttes ewigen Raht / in Goͤtt⸗ 
licher Anſchauung / dieweil der Geiſt alle Dinge) ja auch die 
Tieffe der Gottheit forſchet / wie Sanct Paulus Davon ſaget / 
und da es doch nicht in Dem Vermoͤgen der Creatur ſtehet / 
und doch möglich iſt ? Wie mag ein Menſch warhafftig ſol⸗ 
chen Grund der tieffen Ewigkeit verſtehen? 
Az 23. Wie. 
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13. Wie iſt die Ausſtoſſung des Drachen und der Segio 
Lucifers geſchehen? Wo ift er hingeſtoſſen worden/ daß er 
fer GOtt feyn kan / weil GOtt alle Dinge erfüllee: oder 
it das Fundament der Höllen da er wohner? d 

* Was iſt Lucifers Ambt in der Hoͤllen mit feinen Legios 
nen? 

15. Hat das Fundament der Höllen zeitlichen Anfang ges 
nommen / oderift es von Ewigkeit geweſen? oder wie mag es 
ewig beftehen oder nicht ? 

16. Warum hat GOtt folchen Brimm susgegoffen / dar⸗ 
innen eine ewige Verderbnuͤß ſeyn ſoll? 

17. Weil GOtt unzertremnet iſt / und ewig bleibet / wasi 
denn ſeine Wuͤrckung im Orte der Hoͤllen / oder iſt auch ein 
gewiſſer Ort der Hoͤllen / oder nicht? 

18. Wo iſt der Ort des Himmels / da die Engel wohnen / 
wie iſt er vonder Hoͤllen unterſchieden ? iſts auch ein gewiſſer 
Ort / wie iſt das auverftehen ? 

19. Was ſind die Herrſchafften oder Thronen und Fuͤrſten 
der Engel / böfer und guter / in der unſichtbahren Welt / und 
wieverjtehet man die geiftliche Welt der SEwigkeit / in der 
ſicht bahren / find fie auch mis Ort und Stätte gefrenmer?oder 
was iſt Dasinnere Fundament? : 

20. Woraus ift die ſichtbahre Welt gefcbaffen / weil die 
Schrifft ſaget: GOtt hat alle Dingedurch fein Wort gema⸗ 
chef / wie iſt das zu verftehen ? 

21. Weil GOtt / und fein Wort allein gutift / woraus ift 
denn das Böfe in diefer Welt Wefen geflöffen : Als gifftige 
Würme/ Thiere/ Kräuter und Bäume) fowohlin Erden und 
andern Dingen ? 

22. Warum mußStreit und Widermillein der Natur feyn? 

23. Wasift der Grund der vier Elementen : wie geſchicht 
die Scheidung / daß aus Einem 4. £lementewerden ? 

24. Woraus find die Sternen gefchaffen? uf zu was Nutzen? 

25. Was iſt der Grund des seitlichen Matur-liechtes / und 
der Finſternuͤß ? woraus urftänder das ? 

26. Wasift der gefchaffene Himmel aus dem Mittel des 
Waflers ? und was iſt die Scheidung des Waſſers / über der 
Seite von dern Waſſer unterder Feſte? 

27. Wasiftder Grund Männlicher und Weiblicher Art/in 
dieſer Welt Wefen ? Woher tft die Conjund&ion und Begierde 
ent ſtanden? mochte es nicht in Einem Grunde gefeheben/ohne 
Scheidung? 28. Was 
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28. Was ſind die Principiaim Geifteder Welt / des obern 
ind untern Wefens ? 

29. Was iſt das Sperma der Generation allerDinge ? 

30. Was iſt der Jinterfcheid des Spermatis zwiſchen den 
| Metallen und Steinen / und den Vegerabilien / alsden Kraͤu⸗ 
tern / Bäumen /und Irrdiſchen? 
3x. Wie gefehicht ihre Conjundtion Weiblicher und Maͤnn⸗ 
lichen Art / davon ihr Saame und Wachſen entftehet ? 

32. Was iſt die Tinctur in der Spermatiſchen Art / darven 
t F Woachfen / und der Glaͤſt entſtehet? 

3. Woraus ſind alle Creaturen des toͤdtlichen eben⸗ ent⸗ 
prafſen und geſchaffen worden? 

34. Was iſt der Archzus und Separatorihrer Art und Si⸗ 
gehalt geweſen / der fie hat formirer/ und noch auff heute 
ormiret? 

35. Was find die fechs Tage-Werc der Schöpffung / und 

der Sabbath? 

36. Wasift der Unterſcheid der toͤdtlichen Creaturen? und 

was iſt ihr Chaos , darinnen jedes Geſchlecht leber/ und 

darinnen fie vom einander unterfcheiden find ® ? 

37: Zu was £Ende/oder warum find die toͤdtliche Creaturen 

IBebaffen worden ? 

38. Woraus iſt der Neuſch mit dem Leibe gefchaffen worden? 
39. Was iſt das — He geweſen / davon der Menſch eine 

lebendige Seele worden? 

40. Was iſt das untoͤdliche Leben in ihm / als die Seele] 
und was iſt der Geiſt des Menſchen / und was iſt das aͤuſſere 
Leben von dieſer Welt in ihm? 

41. Was iſt die Idea oder das Sbenbild GOttes im Men⸗ 
ſchen / darinnen GOtt wuͤrcket und wohnet? 

42. Was iſt das Paradeiß geweſen / darein ihn GOtt ſchuff? 
Is BERDDESTED und ein Gefchöpff / oder ſtehets im ewigen 
ı Grunde? 

43. Warum uf GOtt anfänglich nur£inen Menfchen/ 
und nicht alsbalde einen!Nanın und Weib zugleich/wie ande⸗ 
te Geſchlechte ? 

44. Iſt der erite Menſch in ſolchem Habit zum ewigen Le⸗ 
ben geſchaffen worden / oder zur Veraͤnderung? 

45. Was mar Adam vor feiner Eva für ein Bilde / in was 
Form und Geſtalt war er] da er weder Mann noch Weib war / 
ſondern beyde? 

\ A3 46. Hat 
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46. Hat auch Adam vor feiner Eva Männliche Gli 
gehabt ı und folche Bebeine/ Magen / Daͤrme / Zähne) u 
alles das | was wir igo haben? 

47. So Adam alfo geweſen / wie wir itzund / wie er in ſol⸗ 
cher Art haͤtte moͤgen in Unleydenheit und Linzerbrechligkeit 

» N 






48. Was Adams Eſſen und Trincken auffparadififche Art 
geweſen wäre / ohne Sorgeund Noht / ſo er wäre in der Proba 
beftanden ? 

49. Ob auch Ndam Hätte folche Früchte im Paradeiß gege⸗ 
Nem als das hHimmlifche Effen wird nad) Diefer Zeit feyn; oder 
wohin er hätte mögen eflen/ wo daſſelbe wäre blieben / fo alle 
Weſen diefer Welt irrdiſch und vergänglich ſind / under allein 
ein — himmliſches Bild war / und der Litelkeit nicht be⸗ 
durffte? 

so. Obauchin Adam in ſeiner Unſchuld vier Tlementa res 
giret haben / oder nur eines in Gleichheit der vler Slementen: 
and ob er auch Hitze und Kaͤlte gefühler hat / ehe er fiel? 

F Ob ihn auch etwas hätte koͤnnen toͤdten / oder zerbre⸗ 
chen? 

s2. Was wohl auff Erden wäre fein Zuſtand geweſen; mas 
er haͤtte getahn / ſo eewire im Paradeiß geblieben? 

53. Wie die Erde mit ihren Gewaͤchſen jey porn Fluch ge⸗ 
weſen / als ſie ein Paradeiß genannt war? 

4. Ob auch die Fort· pflantzung Hätte moͤgen ohne mann 
und Weib geſchehen / dieweil ſie in der Aufferſtehung der To⸗ 
den nicht ſolien Mann und Weib ſeyn / ſondern gleich den En⸗ 
gein GOttes im Himmel? 

5. Wie es haͤtte ſeyn moͤgen / daß ein Mann und Weib haͤt⸗ 
ten ſollen ewig bleiben / und ob GOtt haͤtte dieſes Geſchoͤpffe 
des Menſchen wollen veraͤndern / weil fieim ewigen Leben ſol⸗ 
len den Engeln gleich ſeyn? Ob auch Adam ſey im Anfange in 
dieſelbe Engels Bildung geſchaffen worden / oder in eine an⸗ 
dere Bildung / als er aufferſtehen und ewig leben ſoll? 

56. Was die Bäume im Paradeiß geweſen ſind / welche 
lieblich anzuſehen / und gut zu eſſen waren ? 

57. Was der Baum des Lebens fey geivefen / und Dan der 
Baum der Srkaͤndtnuͤß Butes und Böfes / ein jeder in feinen 
Krafft / Eſſeotz und £igenfchafft? 

58. Warum GOtt die geſchaffen habe / weil er wobl erkau⸗ 
te / daß ſich der Menſch Daran vergreiffen wuͤrde? 
59. Warum 
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39, Warum Gott dem Menſchen folche verbotten habe / 
was die Urſache ey geweſen? 
60. Warum der Menſch auff Erden ſolle über alle Thiere 
herrſchen I wie das Häfte feyn mögen / und zu was Ende? 

6x. Worum Bot hat gefprochen : Ss iſt nicht gut / daß 
der Menſch alleineiey / und da erdochim Anfange alle fine 
Werde fahe / und ſprach: Sie find fehr gut; und vom Men⸗ 
ſchen fagt er alleine : Esift nicht gut / wi dieſer Menſch alleto 
ne ſey: warum es nicht gut geweſen ſey? 
62. Warum EOtt habe laſſen einen tieffen Schlaff auf A⸗ 
dam fallen / als er ihm aus ſeiner Rippe ein Weib bauete / 
was das andeute? 

63. Wie das Weib aus Adam gemacht worden / und was 
die Rippe ſeiner Seiten andeute/ daraus er das Weib ge⸗ 
macht / wie Moſes ſchreibet? 

64. Ob Sva auch eine Seele und Geiſt von Adanas Seele 
und Geifte habe enpfangen/oder eine neue fremde von GOtt 
fonderlich gegeben ? 

65. Wiedie Zertrennung Adams ins Weib ſey geſchehen? 

66. Warum Adam feine Zva alsbald zu fiih genommen 
babe) —e — ſie waͤre ſein Fletſch / wie er ſie mecyte Haven 
erkennen ? 

67. Was die Schlange geweſe in am Baume der Erkäneni 
Gutes und Bötes / welche Euamı verführer hat ? 

68. Warum fie Evam / und nicht Adam zur Luft und 
Frucht beredete ? was die Frucht ſey geweſen / daran je den 
Todt geſſen haben? ? 

69. Was die Sünde geweſen / und sote fie eine Binde wors 
den fey / Daß es eine Seindichafft Gottes fey ? 

70. Warum Bott folches nicht gewehret hat! weil eri ige 
nen das verbott / daß es nicht geſchehen märe ? 

71. Wie Adam und Lva ihre Augen auffgethan worden! Tan, N 
daß fie ſahen fie waͤren nakend / welhes fie — miche © EUY * 
erkannten? 54 I; AL 5 

2. Was ihre Slam — ST: fi e * ich hinter * 
Baͤume des Paradeiſes verſteckten / wovon ihnen Furcht und 
Schrecken ſey kommen? 

73. Wie Adam und Eva im Fall warhafftig find des Him⸗ 
melreide und des Darsdifes erſtorben / und Doch natürlich 
diefer Welt gelcbet ? 

74. Was die Stimme Sottes im Wort ſey geweſen /dader 
4 ung 
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Tas Fühlemorden Tıwie GOtt Adam habe wieder gerufen? 
vie Das zuverſtehen fey ? N 

75. Was der Weibes-Scame und der Schlangen-tretter 
fey geweſen? was BNtt wieder in fiehabe ein: gefprochen/ ob 
es nur eine äufferliche Verheiſſung / oder eine Einleibung der 
wuͤrcklichen Benade fey geivefen ? 

76. Was der Sluchder Erden ſey gewefen / was dardurch 
fey gefchehen ? 

77. Wie Adam und Eva aus dem Paradeiß fey geftoffen 
worden in die Welt? und was der — * — mit dem ‚blosfen 
Schwerd fey_ geweſen? 

78. Warum der erſte Menfch ( vom IDeibe — Ah! > 
ein Mörder worden? ni 

79. Was Enins und Abels Opffer fey —— ? warum ſie 
haben geopffert? was fiedarmithaben getahn? 

80, Warum der INord Cains ſey ums ©pffers willen ges 
fchehen ? was Doch der Brund fey? was dieſe beyde Brüder für 
ein Dorbild gemwefen find ? 

81. In was Benade die erfte Welt * Geſetz iſt ſeelig 
worden / was ihre Rechfertigung geweſen? 

82. Ob Latin wegen feiner Sünde ſey verdammt worden ? 
was jeln Zweifel an der Benadefey gewefen ? 

83. Warum GOkt ein Zeichen an Tain gemacht habe/und 
gefaget : wer Cain erfchläget / deß Blut foll ſiebenfaͤltig gero⸗ 
er werden ? 

. Warum Lamech fein Tachfolger fügte zu feinen Wei⸗ 
ala Sille und Ade: Lamech foll77. mahl gerochen werden / 
was dieſes andeufe ? 

85. Was war die groͤſte Sünde der erſten Welt? 

86. Was iſt das £Enochtanifche Leben / wo iſt Henoch ges 
blieben / ſowohl Moſes und £ltas ? 

87. Was iſt die Suͤnd⸗fluht andeutend? 

88. Was deutet die RG. Nox an / da er feinen 
Sohn Ham darüber verfluchte? 

89. Was iſt der Thurn zu Babel gemefen/und warum find 
aldar die Sprachen verändert worden ? 

90. Was iſt der Bund mit Abraham vom Seesen / famt 
der Befchneidung gewefen / was deutet er an? 

91. Was iſt der Untergang Sodom und Gomorrz für eine 
Figur, wieift das geſchehen? 

92. Warum ward Loths Weib zur Saltz-Seule / wie iſt 
das zu verfichen ? 95. Warum 
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E93. Warum legten ſich Loths Töchter zu Ihrem Vatter / 
und machten ihn zuvorhin truncken / Daß fie möchten vom 

Vatter schwanger werden / davon zwey mächtige Wlcker ent⸗ 
fanden / was deutet dieſe Figuran ? 
‚94. Wasijtdie Figur mit Mole, daß er muſte aus dem 
Schilff⸗ meer gezogen / und erhalten werden zu folchem grofe 
ſenAmbte? 
95. Warum erſchien ihm der Herr im Buſch / in Seuer-brens 
nender Art / als er ihn erwaͤhlete? 
\ 96. Aus waſerley Krafft thaͤt er ſeine Wunder vor Pharao / 
was deutet dieſe Figur an? 
97. Was iſt der Auszug aus Sgypten für eine Figur? 
98. Warum muſte Moſes vierätg Tage auff dem Berge Si- 
nai bleiben / als ihm GOtt das Gefetze gab? 
99. Was iſt das Geſetz in einer Summa? 
100. Was find Moſis Opfer geweſen / wie ward die Sünde 
durch diefes Opffer gefilget und verföhner ? 

101. Was iſt der Prophetiſche Grund ihrer Weiſſagung? 
durch was Erkaͤntnuͤß und Geiſt haben ſte geweiſſaget? 

102. Was iſt Chriſtus geweſen / von dem die Propheten 
weiſſagten im alten Teſtament? 
103. Was iſt Johannes der Täuffer fein Vorlaͤuffer geweſen? 
104. Was iſt Maria (Inder GOtt Menſch worden ) für 
‚eine Jungfrau geweſen / ehe ſie ſchwanger ward? 
205. Warum muſte fie zuvorhin dem alten Joſeph ver⸗ 
trauet ſeyn / ehe fie vom H. Geiſte ſchwanger ward / was deu⸗ 
tet das an? 
206. Wie iſt GOtt (als das Wort) Fleiſch worden / was 
hat er vom Menſchen angenommen? 
107. Warum wolte GOtt Menſch werden / mochte er nicht 

dem Menſchen ſeine Suͤnde ohne Menſchwerdung vergeben? 

108. Wie iſt die Vereinigung der Gottheit und Menſchheit 
‚in dieſer Menſchwerdunggeſchehen? 
209. Wie iſt Chriſtus in dieſer Welt von Maria gebohren 
worden / ohne Verletzung ihrer Jungfrauſchafft / wie hat ſte 
moͤgen nach der Gebuhrt eine Jungfrauſeyn? 

110. Warum wandelte Chriſtus 30. Jahr auff Erden / ehe 
‚er fein Ambt annahm? warum nahm er su an Alter und Ge⸗ 
nade / bey GOtt und den Menfchen / da er Doch felber GOtt 
war / und dorffte keiner Zunehmung ? 
‘ ar Warum ließ er ſich 9* Johanne mit Waſſer tauf; 
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fen / da er doch felber die Taufe war / ver mit dem H. Gel 
tauffen folte ? J 

112. rum muſte Chriſtus vierzig Tage nach ſeiner 
Tauffe in der Wuͤſten verſucht werden? was war dası daß ein 
GOtt⸗Menſch folte verſuchet werden / und warum ſolte ihn 
der Teuffel verſuchen / ehe er fein Wunder were anfteng ? 

” 11 Sen war Ehriftus zugleich im Himmelund auch auff 
rden 

114. Warum lehrete Cheiftus auff Erden in Bleichnüffen 
vom Himmelreich vor dem Volck? 

115. Warum hat nicht Chriſtus fein Evangelium mig 
Buchſtaben auffgefihrieben / fondern nur gelehret / und es 
Hernach Laflen feine Apoftel auffichreiben ? 

216. Warum muften eben die Hoben-priffer undSchriffts 
gelaͤhrten / welche das Volck lehrten / Chrifto widerfprechen/ 
und ihn immerdarläftern/ und wollen t$dten ? warum folte 
es nicht die weltliche Obrigkeit thun/oder der gemeine Haufe 
fe/ was deuter das an? 

117. Warum ward mitChrifto ein ſolcher proceſs mit Spot⸗ 
ten / Hoͤhnen / und Geiſeln vor ſeinem Leyden gehalten? war⸗ 
an ließ das GOtt alſo geſchehen? 

118. Warum muſten eben die Geſetz⸗Lehrer Chriſtum zum 
Urtheil fuͤhren / und muſte doch von Heydniſcher Obrigkeit 
getoͤdtet werden? 

119. Warum muſte Chriſtus leyden und ſterben? war es 
Denn GOtt um eine ſolche Rache zu thun / daß er ſich verſoͤh⸗ 
nete / mochte er ſonſt nicht die Sünde vergeben ? 

120. WMas iſt die Figur der zweyen Mörder / welche neben 
Chriſto ans Creutz gehenckt worden /und warum muſte Chris 
Fus am hoͤltzern Creutze ſterben / und nicht ſonſt? 

‚s21. Wie hat Chriſtus den Tod am Creutze mit feinem 
Sterben erwuͤrget / wie iſt das zugangen? 

222. Warum muſte er ans Creugegenagelt werden / und 
warum ward ſeine Seite mit einem Speer geoͤffnet / daraus 
Blut und Waſſer can ? was iſt dieſes in der Figur andeutend? 

123. Warum mufteer am Creutze verfporter werden ? 
324. Iſt auch die Goͤttliche Krafft in dein Blut geweſen / 
das er auff die Erden vergoß? 

x 5, Warum erzittertedie £rde / als Chriſtus am Creutze 
hieng? 

126. Was deutet die Finſternuͤß an / welche dazumahl uͤ⸗ 
ber⸗natuͤrlich kam? 127. War⸗ 
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"227. Warum befahl Chriftus feinem Vatter feitte Seele in 
feinem Tode in feine Hände) was iſt dieſelbe Hand GOttes 
geweſen? 

128. Warum bekehreten ſich etliche / und wandten wieder 
um / als ſie ſahen was im Sterben Chriſti geſchach / und die 
Hohen Vrieſter nicht ? warum muſten fie blind und verſtockt 
an ſolchem Wercke ſeyn? 

129. Wasift Chrüti Hoͤllen⸗ fahrt geweſen / da er hat den 

eufel und Tod uͤberwunden? 

130. Wie hat er den Geiſtern geprediget / welche zur Zeit 
oz nicht geglaubet haben / wie gefchrreben fteber ? 

131. Was deutet ſeine Ruhe im Grabe an) daß er hat fols 
| len 40, Stundenim Grabe liegen ? 

132, Warum muſte ſein Grab mie Hütern verwahret wer» 
' den / was deutet das an / daß die Hohen prieſter wolten Got⸗ 
tes Macht widerſtehen / und Chriſtum im Grabe behalten? 

133. Warum ſaget der Svangeliſt / daß die Engel haben den 
groſſen Stein von des Grabes Thür gemalgetimochte Chri⸗ 
ſtus nicht fonft aus den Grabe auffftehen? 

134. Was iſt die Krafft feiner Aufferftehung durch den Todt 
geweſen / wie hat erden Todt an feinem Leibe ſchau getragen; 
was hat er darmit gethan? 

135. Was hat er für eine Dforte durch den Tod in unfer 
Menſchheit / in Gottes Zorn und Gerechtigkeit auffirerhan / 
Dadurd) wir mögen zu GOtt eingehen / wie gefchiehet das? 

136. Warum erſchien Chriftus nach feiner Aufferftehung 
zum erſtenmahl einem YDeibe / und nicht den Tüngern ? 

137. Was deutet die Pilgrams⸗Reyſe der zweyen Juͤnger 
von Jeruſalem gen Emaus an / da fiein Angſten fich beklag⸗ 
ten um toren Meiſter / und Chriftus unter ihnen wandel» 
te / und ſie ſtraffte und lehrte / und ſie ihn Doch nicht kannten? 

138. Warum aß Chriſtus mit ſeinen Jüngern nad) feier 
Aufferſtehung von gebratenen Fiſch / und gieng durch vers 
ſchloſſene Thuͤr zu ihnen ein / und lehrete ſie? 

139. Warum zeigte ſich Chriſtus nach ſeiner Aufferſtehung 
nicht jederman / ſondern nur etlichen? 

140. Warum wandelte Chriſtus nach feiner Aufferſtehung 
vierzig Tage auff Erden / ehe er zu Himmel fuhr / was deutet 
dieſes an? 

242. Was iſt Chriſti Himmelfahrt / daß er ſichtlich guffge ⸗ 
fahren / wo iſt er hinkommen? und wo iſt er itzunder? 

A 6 341 Wis 
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142. Was deuten die zweene Männer in glängenden K B 
dern an / welche fagten : Ihr Männer / was jeher ihr ihm hier 
nach / diefer Ielis wird wieder kommen / wie ihr ihn habet ſe⸗ 
hen auf⸗fahren? 

143. Warum muſten die Juͤnger Chriſti noch 40. Tage 
auff die Fendung des H. Geiſtes warten / daß es nicht bald 
geſchach? 

144. Was iſt dieſes / daß die Juͤnger Chriſti muſten bey ein⸗ 
ander warten und bleiben biß der H. Geiſt kaͤme? 

145. Was iſt das Feſt der Pfingſten / wie iſt die ã usgieſſung 
des H. Geiſtes geſchehen / und wie iſt an ihnen das Band der 
Zungen auffgeloͤſet worden? 

146. Wie iſt der Unterſcheid der Sprachen bey ihnen zu ver⸗ 
ſtehen / daß fie haben zugleich auff einmahl inSinemsenlu alle 
Sprachen geredet / daß ſie alle Voͤlcker verſtunden? 

147. Was nuͤtzet uns dieſe Ausgieſſung ſeines Geiſtes aus 
Chriſti Tode / Aufferſtehen und Himmelfahrt / wie mag das 
auch in uns geſchehen? 

148. Was iſt das Buchſtabiſche Wort / und das lebendige 
Wort Chriſtus in ſolcher Ausgieſſung bey einander / wie wer⸗ 
den fie unterfchieden ? ſintemahl ſie nicht alle den H. Geiſt aus 
der Apoſtel Munde hörten lehren ; denn fie ſprachen ein theil: 
‚Sie find voll füffes Weins ; Diefe höresen wohl Menſchen 
Worte / aber nicht Chriftum in feiner Auferstehung lehren. 

149. Wie Epriftus felberin dem Predig⸗Amt lehrer gegen⸗ 
waͤrtig / undfigt Doch zur Rechten der Rrafft GOttes / oder 
bey welchem lehret er ? was iſt ein Hirte im Geiſte Chriſti⸗ 
und ein Lehrer der Buchſtaben ohne den Geiſt Chrifti / ein 
jeder infeinem Ambte? 

* 150. Was iſt das Ambt der Schlüffel Matth. 20. Wie mag 
es recht gebraucht werden / oder wer iſt wuͤrdig zu ſolchem 
Ambte der Sluͤſſel / und deſſen fähig? wie iſt das zu verſtehen? 
haͤlts Chriſtus ſelber im Ambte / und iſt er ſelber das Ambt / 
oder hat er es den Menſchen frey gegeben / daß ſie moͤgen ohne 
Chriſti Geiſt / Suͤnde vergeben / oder wie geſchicht das? 

r51. Was iſt fein Teſtament mit dem letzten Abendmahl mit 
Brod und Wein / wie wird Chriſtus warhafftig genoſſen / was 
iſts fuͤr Fleiſch und Blut / und was iſt der Mund darzu ? 

152. Was und wo tft die Stätte im Menſchen / da Chrifti 
Fleiſch und Blutinne bleibt / weil er ſagte: Wer mein Sleifch 
iſſet und mein Blut trincket / der bleibet in mir / und ende 
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ö ihm / und wer das nicht iffer / der hat kein Leben in mir ? 

153. Wie iſt und wird der Menſch ein Rebe am Weinſtock 
Chriſti / und wie wohnet Chriſtus in ihme / und figetdoch 
zur Rechten GOttes im Himmel; wie mag er auch im Men⸗ 
feben zur Rechten GOttes fisen / und Doch der äuffere Menſch 
nicht daffelbefeyn? ; 

154. Was iſt ein Tittel-Chrift suffer Chriſto / der fich nur 
troͤſtet / und ihme Chriſti Derdienft surechnet / und aber vom 
Betite Chriſti unwiedergebohren iſt / und Thierifch lebe / 
für ein Chriſt / gehöret er auch" Chriftum an in folcher Wuͤrc⸗ 
kung / oder was empfäher erim Abendmahl Chrifti? 

155. Mag auch Chriſti Sleifch und Blue von den Glaubi- 
gen aufferder Teftamenttichen Ordnung und Gebrauch ges 
noffen werden ? oder wie mag das gefchehen ? 

156. Warumb hat Chriftus old) Teftament geordnet und 
eingefest / und gefagt / Daß / fo offt wir es thun / wirdas 
jollen zu feinem Bedächtnüß tuhn ? zu was Nut gefchicht es 
mit Brod und Wein / und nicht ohne daſſelbe / oder mag es 
auch ohne Brod und Dein genoffen werden ? 

157. Iſt die wahre Teftamentliche Mieffung bloß an den 
erften Apoftolifchen Gebraud) gebunden / oder haben auch 
die Menfchen Macht ſolche Ordnung zu verändern / wie ge⸗ 
fiheben iſt? 

158. Iſt auch in der veränderten ®rdnung das Teſtament 
Fröfftig oder nicht ? 

159. Was tuhn die Gelährten / wenn fie einander umb 
Chriſti Teftamente und des neuen Bundes willen läftern und 
ſchmaͤhen / und einander darumb dem Teuffel geben/handeln 
fie auch Chriſti Ambt; ifts recht oder unrecht / thun fie ſol⸗ 
ches auch als Diener Chrifti / oder wehm dienen ſie damit? 

160. Was iſt der rechten Chriſten Kennzeichen auff&rden/ 
wormit kan man ſie unterſcheiden von den Titel⸗Chriſten? 

161. Wasift eigentlich ein Chriſt von innen und auſſen / 
wie iſt er ein Tempel des heiligen Geiſtes / in dem das Reich 
GOttes inwendig offenbapr iſt / wie wandelt er im Himmel 
und auff Erden zugleich ? 

* Was iſt der Antichriſt auff Erden unter der Chriſten⸗ 
heit? 

163. Was iſt Babeldas Thier und die Hur in Apocalypſi? 

164. Mas iſt deſſen Untergang / und wie geſchicht cs / Daß 
daſſelbige ſieben⸗koͤpfige Thier in Abgrund geworffen wird? 
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165. Wie nimt alsdan Chriſtus das Reich im Menſche 
ein / wan dieſes Thier getoͤdtet wird? 
166. Was iſt die wahre neue ID ieder-gebuhrt Im Geiſte 
Chrifti?gerchtehet fie in Diefer Zeit / Oder mach Diefer Zeit ? 
’ 167. pas ift eines wahren Chriften Sterben) was ftirber 
nihm? 
168. Was iſt des Gottloſen Sterben / daß es ein ewig Ster⸗ 
ben genannt wird? 
169. Wo faͤhret die Seele hin / war ſie vom Leibe ſcheidet / 
fie ſey ſeelig oder nicht ? 
170. Was iſt ihr Thum und Leben / biß an juͤngſten Tas 
171. Was iſt das legte Bericht ? oder wie geſchicht das ? 
172. Wie geſchicht die Aufferftehung der Toden / was ſte⸗ 
het auff? 
173. Wie vergehetdiefe Welt/und was bleibet davon uͤb⸗ 
rig? 
A Was wird nach diefer Welt ſeyn warn BBtt alles 
in allenı feyn wird/da die Herrſchafften auffgehoben werden ? 
175. Wo wird die Hölle, und dan die ewige Wohnung der 
Heiligen feyn ? - . 
176. Was wird jedes Thun und Lauffen der Heiligen und 
Derdamtenfeyn? ö 
177. Was wird die ewige Sreudeder Heiligen) und die er 
wige Pein der Gottloſen ſeyn / oder mag auch eine Anderung 
geſchehen? 


Die 
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| Die erſte Frage. 


S Us iſt GOtt auffer Natur und 
Creatur in ſich ſelber? 
Antwort. 
1. GOtt iſt die Ewige Einheit / als 
N das unmäßliche einige gut / das nichts 
P hinter noch vor ſich hat das ihm moͤge 
etwas geben oder cintrage/ ader das 
9 ihn moͤge bewege; ohne alle Neiglig⸗ 
keiten und Eigenſchafften / welches 
ohne Urſprung der Zeit in fich ſelber 
 nur&inesift/ als eine eitel Lauter⸗ 
keit / ohne Beruͤhrung / welches nirgend keinen Ort noch Stelle 
hat / noch bedarff zu feiner Wohnung / ſondern iſt zugleich auffer 
der Welt und in der Welt / und iſt tieffer als ſich ein Gedancke 
ſchwingen mag; ja wann man hundert tauſend Jahr an einan⸗ 
der Zahlen ausſpraͤche von feiner Bröffe und Tieffe / fo haͤtte man 
doch noch nicht angefangen feine Tieffe auszufprechen / dann er ift 
die Unendligkeit. Alles was Fan gtzehlet und gemeffen werden / 
das iſt natürlich und bildlich; aber vie Einheit GOttes kan nicht 
ausgeſprochen werden / dann fie iſt durch alles zugleich / und ift 
darum gut genannt und erkannt / dag es die ewige Saͤnffte /und 
das hoͤchſte Wohlstuhn in der Empfindligkeit der Natur und Cre⸗ 
atur iſt / als die empfindliche füffe Liebe. 
2. Dann die Einheit/ als das Gute / fleuſſet ſelber aus ſich aus / 
und fuͤhret ſich mit den Ausfluſſe in Wollen und Bewegnuͤſſe / 
allda liebet oder durchwohnet die Einheit das Wollen oder Wal⸗ 
len / und das Wallen oder Wollen empfindet die Saͤnffte der Ein⸗ 
heit; das iſt der Grund der Liebe in der Einheit / davon Moſts 
ſaget: Der Herr unſer Gott iſt ein einiger Gott / und keiner mehr. 
3. Und halt ſich nicht alfe wie die Vernunfft meynet / GOtt 
wohne alle ine über dem Geſtirne / auſſer dem Ort dieſer Welt. Ihm 
iſt kein ort bereitet / da er ſonderlich wohne / ſondern ſeine Offenbah⸗ 
rung iſt nur unterſchiedlich / er iſt in bey un durch uns; uñ wo cr in 
einemseben mitſeiner Liebe beweglich wird/allde iſt Gott in feiner 
Wuͤrckung offenbahr; dag iſt / ſeine Liebe / als die Einheitift allda 
ausflieſſende / wollende und empfindlich; allda hat ihm GOtt eine 
Stätte gemachet / als im Grunde der Selen / in der ewigenIdea oder 
Gegen⸗wurff des ewigen Wollens in der Liebe / darinnen ſich Die 
Liebe 
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Liebe felber wil und empfindet / wie in Engeln und fecligen S 
len zu verſtehen ift. : 


Die 2te Frage. 


W As iſt der Abgrund aller Dinge / da Fein Geſchoͤpffe iſt / 
als das Ungruͤndliche Nichts ? 
Antwort. 

1. Esifteine Wohnung der Einheit GOttes / denn das Auff⸗ 
tuhn / oder das Ichts des Nichts/ ift GOtt ſelber. Das Aufftuhn 

ift die Einheit/als ein Ewig geben und Wollen/ein lauter Wille/ 
welcher doch nichts hat / das er wollen kan / als nur fich felber. 

2. Darum it der Wille ein eitel wollende Liebe-Luſt / alsein 
Ausgang feiner felber zu feiner Empfindligkeit. Der Wille ift 
(1 )der Ewige Vatter des Brundes ; unddie Empfindligkeit der 
giebeift (z)der Ewige Sohn / welchender Wille in fich gebichret 
zu einer empfindlichen $iebe=Fraffts und der Ausgang der wollen 
den empfindlichen Liebe / iſt 3 der Geiſt des Goͤttlichen Lebens. 

3. Und alſo iſt die Ewige Einheit ein dreyfaches / unmaͤßli⸗ 
ches / und unanfaͤngliches Leben / welches ſtehet in eitel Wollen / 
in Faſſen und Empfinden ſeiner ſelber / und in einem ewigen Aus⸗ 
gang ſeiner ſelber. 

4. Und das Ausgegangene des Willens / Liebens und Lebens / iſt 
die Weißheit Gottes / als die Goͤttliche Beſchauligkeit / und Freu⸗ 
de der Einheit Gottes / dadurch ſich die Liebe in Kraͤfften / Far⸗ 
ben / Wunder und Tugenden ewig einfuͤhret. 

9. In dieſem auffthuenden Leben Goͤttlicher Einheit / werden 
fünf lautbahre Senfus in der Empfindligkeit der Liebe des Lebens 
verſtanden / als A. E.1.O.V. darinnen das Goͤttliche Wollen 
und Würcken ſtehet / die führen fich in ein Aushauchen zur 
Schiedligkeit undzum Berftande der Einigen Dreyheit / dar⸗ 
durch ſich das ewige Sebenfelber empfindet undverftehet. 

” 6. Die Dreyheit offenbahretfich aus der Einheit mit einem 
dreyfachen Hauchen / dag diefes dreyfache Hauchen nach dreyere 
ley Art in fich felber zu einem &igenen eingehet; und derfelbe drey⸗ 
fache Senfus heiffet mit feinem fenfualifigen Namen JEHOVAH, 

7. Denn die Einheit/alsdas J, gehetin fich felber in ein drey⸗ 
faches Weſen / dasheiffet JE, und das JE ift der Vatter / der 
führet fich mit feinem hauchenden Willen ins HO, alsin eine 
Faſſung der tiche/ undim HO wirddas Wort aller Kräfften vers 
fanden / denn es macht fine Circumferen$ oder — —J 

elber 
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ſelber / als das ewige Etwas / oder Ichts / davon gehet die Lie⸗ 
be=fuft aus / welcher Ausgang ift der Geift / der faffer und for- 
miret ſich ins VA. Dann das Viſt der Geift /alsder Ausgangs 
und A iſt die Weißheit / darein ſich der Geiſt faſſet zu einem wuͤr⸗ 
kenden Leben. 

8. So heiſſet alsdann dieſes dreyfache hauchende Leben in ſich 
ſelber ©.JAH. Dann die eingefaſte Luſt iſt das O als ein Auge des 
einigen Sehens / ein lauterlich Sehen / und das JAHiſt der drey⸗ 
fache Eingang ſeiner ſelber / als zur Empfindligkeit des Wollens / 
welcher ſich ſelber auffthut durch das ewige Hauchen. 

9. Das Aufftuhn / als die Eigenſchafften im Senfu des empfind⸗ 
lichen Aufftuhns / heiffet ADONAI, und find ſechs Kräfften/ dar⸗ 
ausdas Myfterium Magnum, als der hohe Name TETRA- 
GRAMMATON cutfpringet/daraus alle Weſen der Sicht⸗ 
bahren und Unfichtbahren entfproffen / und in Formen und Bil 
dung kommmen ſeynd. 

10. Indem Worte ADONAI, als in dieſen ſechs Kraͤfften / 
liegen die ſechs Eigenſchafften der ewigen Natur / als des natuͤrli⸗ 

chen Lebens / daraus die Engel uñ Seelen nach der Innwendigkeit 
ihrer 1DEA find gefloffenzumd auch die ſechs Tage der Schoͤpffung 

dieſer Welt / welche mit dem ſehenden Leben / das ſich als das O mit 
ins Weſen bildet / eingeſchloſſen werden / zur Ruhe / darinnen 
die ſechs Kraͤffte in der ſtillen Liebe / als in der ewigen Einheit ſte⸗ 
hen und ruhen / und aber mit ihrer ſelber⸗Wuͤrckung ohne Unter⸗ 
laß wollen und ausgehen. 

ır. Und das iſt das O, der ſiebende Tag / darinnen GOtt von 
allen ſeinen Wercken hat geruhet / und ewig ruhet; das iſt / die 

ſechs Kraͤfften (als x. die Begierligkeit/z. Bewegligkeit / z. Einp⸗ 
findligkeit / a. Feuer vderLeben / 5. Liecht oder Liebe / 6. Schall / Un⸗ 
terſchiedligkeit / oder Verſtaͤndnuͤß) ruhen in dehm / davon fie ent— 
ſprungẽ / als in dem O,alsin derStaͤtte Gottes / darinnen die ewi⸗ 
ge Liebe angedeutet wird/ als die Einheit / oder das Ichts der Ein— 
heit / welches ift der ewige Sabbarh aller Dinge des guten Weſens. 

ı2. Alfo verfiehen wir / x. wiedas Ewige Nichts auſſer allen 
Anfängen / ein lauterliher Schein / als das Auge des ewigen 
Sehens fey. Dennalle Dinge ſtehen darinnen als cin Nichts / 
dieweil das Etwasiftvon diefem Sehen entfprungen / jo fichet 
das Nichts / alsdie Ewige Einheit / durch alles ungehindert. 

13. Undverfichemez. weiter / daß GHttfelber das Sehen und 
Empfindendes Nichtsfen / und wird darum cin Nichts genannf 
ob es gleich GOtt ſelber ift) daß es unbegreifflich und unaus> 
ſprechlich iſt. Die 
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Die dritte Frage. 


W As iſt GOttes Liebe und Zorn ? wie iſt er ein zorniger 
eyferiger GOtt / weil er ſelber die unveraͤnderliche Liebe 
iſt ? Wie mag Liebe und Zorn Sin Ding ſeyn? 


Antwort. 


x. Wiewohl wir dem Leſer moͤchten alhier ſchwer zu verſtehen 
ſeyn / ſo mag ers doch in Goͤttlicher Krafft und Anruffung Bottes 
alles verſtehen / ſo ihm das recht Ernſt iſt. 

2. Der Leſer ſoll wiſſen / daß in Ja und Nein alle Dinge beſte⸗ 
hen / es ſey Goͤttlich / Teuffliſch / Irrdiſch / oder was genannt mag 
werden. Das eine / als das Ta / iſt eitel Krafftund Leben / und 
iſt die Wahrheit Gottes oder GOtt ſelber. Die ſer wäre in ſich ſel⸗ 
ber unerkaͤntlich / und waͤre darinnen keine Freude oder Erheb⸗ 
ligkeit / nech Empfindligkeit ohne das Nein. Das Nein iſt ein 
Gegen⸗wurff des Jah / oder ver Wahrheit / auff daß die Wahrheit 
offenbahr / und etwas ſey darinnen ein Contrarium ſey / darin⸗ 
nen Die ewige Liebe wuͤrckende / empfindlich / wollende / und das zu 
lieben ſey. 

3. Und koͤnnen doch nicht ſagen / daß das Jah vom Nein abge⸗ 
ſondert / und zwey Ding neben einander ſind / ſondern fie find mir 
Ein Dinßg /ſcheiden ſich aber ſelbes in ꝛ Anfaͤnge / und machen zivep 
Centra ‚da cin jedes in ſich ſelber wuͤrcket und wil: Gleichwie der 
Tag in der Nacht / und die Nacht in dem Tage zwey Centra ſind / 
und doch ungeſchieden / als nur mit Willen und Begierde ſind ſie 
geſchieden. Denn fie haben zweyerley Feuer in ſich / als x.denZag/ 
das Hitzige auffſchlieſſende / und 2. die Macht dag Kalte einſch lieſ⸗ 
fendesund iſt doch zuſammen nur EinFeuer / und wäre keines ehne 
das andere offenbahr oder wuͤrckende: Dann die Kaͤlte iſt die 
Wurtzel der Hitze / und die Hitze iſt die Urſache daß bie Kälte emp⸗ 
findlich ey. Auſſer dieſen beyden / welche doc in ſtaͤtem Streite 
ſtehen / waͤren alle Dinge ein Nichts / und ſtuͤnden ſtille ohne Be⸗ 
wegnuͤß. 

4. Alſo auch ingleichen von der ewigen Einheit Goͤttlicher Krafft 
zu verſtehen iſt: wann der ewige Wille nicht ſelber aus ſich aus» 
löffe/ und fuͤhrte ſich in Annehmligkeit ein / ſo wäre keine Geſtaͤlt⸗ 
nuͤß noch Unterſchiedligteit / ſondern es wären alle Kraͤfften nur 
Eine Krafftʒ ſo moͤchte auch kein Verſtaͤndnuͤß ſeyn: Dann vie 
Verſtaͤndnuͤß urſtaͤndet in der Unterfchiedligfeitder Vielheit / da 
eine Eigenſchafft die andere ſichet / probiret und wil. zu 

‚ j- a“ 








Die. 3. Fr. Fragen. 19 
5. Ingleichen ſtehet auch die Freude darinnen: S oll aber cine 
Annehmnůgteit urftaͤnden / ſo muß eine eigene Begierde zu feiner 
felbft-Empfinvligkeit ſeyn / als ein eigener Wille zur Annehm⸗ 
ligkeit / welcher nicht mit dem einigen Willen gleich ift und wil: 
Dann der einige Wille wilnur das einige@ut/daser felber ift/er 
wil ſich nur felber inder Gleichheit; Aber der ausgefloffene Wille 
wil die Ungleichheit / auff daß er von der Gleichheit unterfiheiden/ 
und fein eigen Etwas ſey / auff daß etwas ſey / das das Ewige 
Sehen ſehe und empfinde: und aus dem eigenen Willen entſtehet 
das Fein sdann er führet ſich in Eigenheit / als in Annehmligkeit 
feiner ſelber; er wil Etwas ſeyn / und gleichet ſich nicht mit der Ein⸗ 
heit / dann die Einheit iſt ein ausflieſſend Jah / welches ewig alſo 
im Hauchen feiner ſelber ſtehet / und iſt eine Unempfindligeeil/ 
dan fie hat nichts darinnen fc ſich möge empfinden / als nur in der 
Annehmligteit des abgewichenen Willens / als indem Nein / wel⸗ 
ches ein Gegen⸗wurff iſt des Jah / darinnen das Jah offen bahr 
wird / und darinnen ts etwas hat / das es wollen fan. 
6. Dann Eins hat nichts in ſich / das cs wollen fan / es duplire 
ſich denn daß es Zwey ſey; fo kan ſichs auch ſelber in der Einheit 
nicht empfinden / aber in der Zweyheit empfindet ſichb. 

7. Alſo verſtehet nun den Grund echt: Der abgeſchiedene Wil⸗ 
fe iſt von der Gleichheit des ewigen Wollens ausgegangen / und 
hat auch nichts / das er wollen kan / als nur ſich ſelber: Weil er 
aber ein Etwas iſt gegen der Einheit / welche iſt als ein Nichts / 
und doch Alles iſt / ſo Ie er ſich in Begierde ſeiner ſelber ein / und 
begehret ſich ſelber / und auch die Einheit / daraus er gefloſſen. 

8. Die Einheit begehret er zur empfindlichen Liebe⸗luſt / datz die 
Einheit in ihm empfindlich fen / und Sich ſelber begehret er zut Be⸗ 
wegnuͤß / Erkaͤntnuͤß uñ Verſtãndnuͤß / auff daß eine Schiedligkeit 
in der Einheit ſey / daß Kraͤffte urſtaͤnden: Und wiewohl die Krafft 
keinen Grund noch Anfang hat / fo werden aber in der Ann em ig⸗ 
keit Unterſcheide / aus welchen Unterſcheiden die Natur urſtaͤndet. 

9. Dieſer ausgefloſſene Wille fuͤhret ſich in Begierde / und die 
Begierde iſt Magnetifch / als einz ziehende / und die Einheit iſt 
ausſlieſſend. Jetzo iſts ein —— — Jah und Nein:Denn 
das Ausflleſſen hat keinen Grund / aber das Einziehen machet 
Grund Das Nichts wil aus fi / daß es offenbahr ſey / und das 
Etwas wil in ſich / daß es im Nichts empfindlich ſey / auff daß die 
Einheit in ihm empfindlich werde. So iſt doch aus und ein eine 
Ungleichheit. 

20, Und heiſſet das Nein darum ein Nein / daß es ein tinge⸗ 

fehrte 
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kehrte Begierde iſt / als Nein⸗werts einſchlieſſende: Und das Jah 
heiſſet darum Ja / daß es ein ewiger Ausgang / und der Grund 
aller Weſen iſt / als lauter Wahrheit. Denn es hat kein Nein vor 
ihm / ſondern das Mein urſtaͤndet erſt in dem ausgefloſſenen Wil⸗ 
len der Annehmligkeit. 

1x. Dieſer ausgefloſſene begehrende Wille iſt einziehende / und 
faſſet ſich ſelber in ſich / darvon kommen Geſtaͤltnuͤſſe und Eigen: 
ſchafften. (x) Die erſte Eigenſchafft iſt Schaͤrffe: daraus komt 
Haͤrte / Kalte / Trocken und Finſternuͤß. Denn die Angezogenheit 
uͤberſchattet ſich felberzumd dieſes iſt der wahre Grund der ewigen 
und zeitlichen Finfternüß;und die Haͤrtigkeit undSchaͤrſſe iſt der 
Grund zur Empfindligkeit. (2.) Die zweyte £igenfchaffe ift 
Die Bewegnuͤß im Anziehen / die iſt eine Urfache des Scheidens. 
(3.) Die dritte Ligenſchafft iſt die wahre Empfindung zwiſchen 
der Harte und der Bewegnuͤt / darinnen ſich der Wille empfindet / 
denn er beftudet ſich in groſſer Schaͤrffe / gleich einer groſſen Angſt 
gegen der Einheit alſo geredet. (4.) Die vierdte £igenfchafft iſt 
Das Feuer / als der Blitz des Glantzes; das urſtaͤndet in der Zu⸗ 
ſammenfuͤgung der groſſen aͤngſtlichen Schaͤrffe / und der Einheit: 
denn die Einheit iſt ſanfft und ſtille; Und die bewegliche harte 
Schaͤrffe iſt ſchrecklich / als ein Grund der Peinligkeit. 

12. Alſo iſts ein Schrack in derzuſammen-fuͤgung / und in die» 
ſem Schracke wird die Einheit ergriffen / daß ſie ein Blick oder 
Glaſt wird / als eine erhebliche Freude. Dann alſo urſtaͤndet das 
Liecht mitten in der Finſternuͤß: Dann die Einheit wird zu einem 
Liechte und die Annchmligkeit des begierlichen Willens in den 
Eigenfchafften wird zu einem Geiſt-Feuer / welches feinen Qual 
und Urfprung aus der herben Falten Schaͤrfft / in der Bewegnuͤß / 
und Empfindligkeit in der Finſternuͤß nimmt / und iſt eben deſſen 
Weſen / als eine ſchreckliche Verzehrligkeit. 

13. Und darnach iſt GOtt ein zorniger eyferiger GOtt / und 
ein verzehrend Feuer genannt; Nicht nach deme / was er in ſich 
ſelber auſſer aller Annehmligkeit iſt / ſondern nach dem ewigen 
Feuer-grunde / und in der Finſternuͤß wird das Fundawent der 
Hoͤllen / als eine Vergeſſenheit des Guten / verſtanden / welche 
Finſternuͤß im Lichte / wie die Nacht im Tage / gang verborgen 
iſt wie Johannis am x. Capit. zu leſen. 

14. Alſo ſehen wir in oberzehlten Eigenſchafften Gottes Zorn] 
als die erſte Eigenſchafft des Einziehensiſt das Nein: denn ſie glei⸗ 
chet ſich nicht mit dem Jah / als mit der Einheit / denn fie macht in 
ſich eine Finſternuͤß / das iſt eine Verlierung des Guten. 

15. Zum 
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15. Zum andern / macht fie in ſich eine Schärffe / das iſt der 
Grund des ewigen Sterbens der Sanfftmuht vonder ſanfften 
Einheit. Zum dritten machts in ſich eine Härte / das iſt der ewi— 
ge Tod! als eine ünmacht. Zum vierdten machts in ſich in ſol⸗ 
cher Härte des Todes / eine immerwährende Peinlihe Emp⸗ 
findnüs. Zum fünften macht fie in ſich cine ängftliche Feuer⸗ 
quall. Und in dieſen Eigenſchafften wird Gottes Zorn und das 
Höllifche Feuer verftanden: Und wird darum Hölle oder Höhle 
genannt/ daß es cine Verborgenheit oder Einſchlieſſung ift 5 
Auch wirds darum eine Feindfhafft Gottes genannt/ dag es 
peinlich / und die Einheit Gottes eine lautere Sanfftmuht iſt / 
Und iſt gegen einander / wie Feuer und Waſſer: Davon auch in 
dieſer Welt Weſen in der Schoͤpfung Feuer und Waſſer ſeinen 
Urſprung genommen hat. 

16. Diefünffte Eigenfchafft in ſolcher Anzuͤndung des aus⸗ 
gefloffenen Willens ift nun die Empfindligkeit der Einheit 
GOttes / als die Liebe / welche im Feuer beweglich) und begierlich 
wird / undmachtim Feuer ( alsin der Peinligkeit) ein ander 
Principium, alseingroffes Liebe-Feuer. Denn fie iſt die Ufache 
und der Grumd des Liechtes / dag in der Feuers-Eſſentz das Liecht 
entfpringets fie iftver Liebe Krafft im Liechte / denn alfo führer 
fihdie Einheit in Bewegnüg und Einpfindligfeitein / auff dag 
die Ewige Krafft empfindlich und ein Wollen / Begierde/ und 
Schiedligkeit darinnen ſey / ſonſt wäre die Einheit eine ewige 
Stille / und unempfindlich. 

17. Diefe Liebe und Liecht wohnet im Feuet / und durchdringer 
Das Feuer / daß des Feuers Efleng in die höchfte Freudenreich 
gewandelt / und fein Grimm mehr erkannt wird/ fondern ein 
lauterlicher Siebe-gefhmad Göttliher Empfinvligkeit. 

18. Dann alfo über-inflammirct ſich dieewige Einheit / dag 
ſie eine Siebe fey/ und dag etwas ſey / daszulichenfey. Denn fo 
Die Liebe der Einheit nicht in Feuer-brennender Art ſtuͤnde / ſo waͤ⸗ 
re ſie nicht wuͤrcklich / und wäre keine Freude oder Bewegnuͤß is 
der Einheit. 

19. Sp verſtehet man nun in der Seuers-Efleng Gottes Zorn: 
und in der Liebe Empfindligkeit/alsinder einpfindlichen Einheit / 
das Göttliche Siebe » Feuer / die machen zwey Centra in Einem 
Grunde /als  zwweyerley Feuer. 

20.1. Das Zorn-Feuerim ausgefloffenen MWillender Annehm⸗ 
tigkeit / ift ein Grund der ewigen Natur daraus die Engel und 
Seel des Menſchen ihren Grund haben empfangen / und An 
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Myfterium Magnum genannt: Aus welcher ewigen Natur auch 
dieſe ihtbahre Melt entfproffen und geſchaffen iſt / als ein 
gen-wurffder Inwendigkeit. FIR 

21. (2.) Unddas Centrum der Liebe iſtdas Jah / als das Feuer⸗ 
flammende Hauchen / welches Gottes Wort genannt wird / als das 
Hauchen der Einheit Gottes / das Fundament der Krafft / darin⸗ 
nen wird der wahre heilige Geiſt verſtanden / in dem Ausfluſſe des 
Liebe⸗hauchens / als die Bewegnuͤß oder das Leben der Liebe. Auch 
wird der Engliſche / ſo wohl der Seeliſche Geiſt darinnen ver» 
ſtanden / in welchem GOtt offenbahr iſt und wohnet. 

22. Aber der Grund der Seelen und Engel / nach ihrer Natur) 
wird im ewigen Natur⸗feuer verſtanden. Dann die klare Gott⸗ 
heit wird nicht Creatuͤrlich / denn fie iſt eine ewige Einheit) 
fondern fie durch wohnet die Natur/ wieein Feuer das Eifen 
durchgluͤet. 

23. Und verſtehen an dieſem Orte die Moͤgligkeit der Berdam⸗ 
nuͤß der Engel und Seelen / fo ftedas Liebe -feuer verlieren / daß 
fie ſich von Goͤttlicher Einheit abſcheiden / und in eigene Begier⸗ 
de eingehen / ſo brennet alsdann das Zorn⸗feuer in ihnen / und iſt 
ihr recht Leben. 

24. Aber fo das Göttliche Liebe⸗feuer in hhrem Centraliſchen 
Feuer brennet / ſo iſt ihr Feuer-leben ein eitel Freude und fanftes 
Wohls⸗tuhn / und ſtehet GOttes und der Natur Feuer in ihnen in 
einem einigen Grunde. 

25. In dieſer fuͤnfften Eigenſchafft wird die Glori und Maje⸗ 
ſtaͤt Gottes offenbahr / als ein Liccht der Liebe. Davon die 
Schrifft faget ı Tim. 6:6. GOtt wohnetin einem Liechte / dar⸗ 
zu Niemand kommen kan; anzudeuten / daß feine Great aus 
dem Centralifehen Feuer der Liebe jemahls gebohren iſt worden / 
daun es iſt das allerheiligfte gener / und GOtt in feiner Dreyheit 

elber. 
j 26. Und aus diefem heiligen Feuer ift ausgefloffen das Jah / 
als ein Strahlder empfindlichen Einheit / der iſt der theure Mame 
TESUS / welcher die arme Seele wieder vom Zorn⸗feuer ers 
oͤſete / und fich felber / in Annehmung der Menfchheit / in das 
abgewichene Centralifche Zorn-feuer Gottes Zornes / in die Seele 
eingab / und ftewieder mit dem Siebesfeuer anzündete / und mit 
GHtt vereinigte. 
27. O ihr Menfchen mercket das! So verftehet nun das rechte 
Fundament ;in GOtt iſt kein Zorn / esifteitel lauterliche Siebe; 
Allein im Fundament , dadurch die Siebe beweglich wird / iſt 
Zorn⸗ 
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Zorn⸗feuer / aberin Gott ifts eine Urfache der Freudenzreich 
undderKräffte und im Centro des Zornzfeuers ifts die gröfte ers 
ſchrecklichſte Finſternuͤß / Pein und Quaal. 
28. Und find die zwey in einander / wie Tag und Nacht/ da kei⸗ 
nes dasander begreiffen mag / fondern eines wohnet imandern / 
und machen z. Principia , als zweene ewige Anfünge, 
29. Dererfte Anfang wirddas Reich GOttes in der Siche ge» 
nantzund der andere Anfang wird das Reich GOttes Zornes ges 
nannt / als das Fundament der Höllen / darinnen die verftoffenen 
' Geifter mohnen. 
30. Das Fundament des Reiches Gottes ift lauter Jah / .als 
Kraͤffte des fohiedlichen Wortes; Und das Fundament des Zorns 
ı Gottes ift lauter Wein / darpon die Sügen urftänden : Dep> 
wegen fagte Chriſtus: Der Teufel wäre ein Batter der Luͤgen / 
‚denn fein Fundament ift lauter Nein / und Widerfprechen der 
Wahrheit / alsdem Joh. 
32. Die fechfte £igenfchaffe iin ausgefloffenen Willen ift der 
Hal! Schall) Berftändnäüg / Rede / oder Unterfcheiden /als der 
wahre Berftand/ und fichet in beyden Centralifchen Feuren zu» 
glei) / im Centro der eigenen Annehmligfeit des natürlichen 
‚Feuers / ohne Mit⸗wuͤrcken des heiligen Feuers (fo ferne Diefe 
beyde Feure geſchieden werden/ wie bey den Teufeln und verdammte 
Seelen zu verſtehen iſt) iſts nicht Verſtand / fondern nur Liſt und 
Scharfffinnigkeit / als eine Probirung des Fundaments der Na⸗ 
tur; ein eitel Mißbrauch der Natur-⸗Kraͤffte davon Betrug / 
Argwohn / Tohrheit / Narsheit und Leichtfertigkeit urſtaͤndet. 
32. In dieſer ſechſten Eigenſchafft ſtehen die Heiligen Namen / 
als die Goͤttlichen Kraͤffte im auftuhn der Einheit / im Würden 
und Wollen / und ſtehen in beyden Feuren zugleich; als im Feuer 
der natürlichen Bewegligkeit / und im Fuere der Liebe-flamme. 
33. Alyier fichetdas Wundertuhende Wert in feiner Wuͤrk⸗ 
Fung / dennder groffe Name Gottes TETRAGRAMMATON 
iſt das Centrumder Wunder Gottes alhier / welcher in beyden 
Centralifchen Feuren wuͤrcket / welchen die böfen Beifter / inihrer 
Berwandelung nach demCentro des Feuers Natur mißbrauchen. 
34. Und iſt der Grund der gantzen CABALA und Magia ir 
dieſem Grunde begriffen; dann es ſind die wuͤrckliche Kraͤffte / da 
das Unempfindliche indem Empfindlichen mit⸗wuͤrcket. Und an 
dieſem Drte lieget das Geſetz Mofts dafiir / dehn nicht zu miß⸗ 
brauchen bey ewiger Straffe/ wie imandern Gebot der gehen Ge⸗ 
soten zu ſehen iſt / den Unfern alhier genug gefagt/ und den Gott 
ofen cin Schloß darfür. 35. Die 
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35. Diefiebende Eigenfchafft des ausgefloffenen begierlie 
chen Willens / ift die Wefenheit/ darinnen alle Kraͤffte im Weſen 
liegen und würden / alsein Subje&tum aller Krüffte; davon die 
ſtchtbahre Welt iſt entfprungen / und durch die Bewegnuͤß des 
Runder = thucnden Namens ausgerloffen / und in Schiedligkeit 
und Förmligkeitgeganger. 

36. Deßwegen find inallen Weſen diefer Welt beyde Centra- 
liſche Feuer / nach GOttes Liebe und Zorn / wicanden Creatu⸗ 
ren zuſehen iſt. J 

37. Aber das heilige Feuer liegt innen verborgen / welches der 
Fluch als die Bewegnuͤß GOttes Zornes / mit der Suͤnden ver⸗ 
ſchloſſen haͤlt / wie an der Tinctur zu verſtehen / und doch cin möge 
licher Eingang iſt durch GOttes Zulaſſung. 

38. Daſſelbe ausgefloſſene heilige Feuer / als das noch mit durch 
die Erde wuͤrckte war das Paradeiß und iſt wohl noch / aber 
der Menſch iſt heraus geſtoſſen / und ſuchet ſich mancher zu tode 
an dieſem Feuer / und findets doch nicht / er habe es denn zuvor 
in ihm ſelber gefunden. 

39. Alſo verſtehet ung in dieſer Frage / von GOttes Liebeu 
Zorn ! daß zweyerley Feuer verſtanden werden / als x. ein Liebe⸗ 
Feuer / da iſt lauter Liecht / das wird GOttes Siebe genannt / ale 
die empfindliche Einheit. 2. Und ein Zorn feuer vonder Annehm⸗— 
ligkeit des ausgefloſſenen eigenen Willens / dadurch das Liebe⸗ 
feuer offenbahr wird / welches Zorn = feuer ein Grund der ewi⸗ 
gen Natur ift/ und im Centro feiner Inwendigkeit eine ewi⸗ 
ge Finfternäg und Pein genannt wird: Und find doch beyde Feuer 
nur ein einiger Grund/ undvon Ewigkeit in Ewigkeit je gewes 
fen / und bleibende / ſcheiden fich aber in zweene ewige Anfänge 
wie am Feuerund Liecht nachzuſinnen iſt. 













Die vierdte Frage. 
Sy} ift geweſen / ehe denn Die Engel und Schöpfung 
war? | 
Antwort. J. 


x. Es war GOtt mit den zwey Centraliſchen Feuern / mit den 
groſſen Kraͤfften / als eine ewige unendliche Gebaͤhrunge ee 
Wunder / Farben /und Tugenden / da die Engelund Seele des 
Menfchen / ſamt allen Creaturen / diefer / und der inwendigen | 
Engfifchen geiftlichen Welt / ineiner- IDE A oder Geiftlichen | 
In modelung / inne lagen / darinnen GOtt alle feine Werde hat | 
son Ewigkeit gefehen / nicht in Erentürlicher gebildetsr = —9— 

orm 
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Form / als im einer Scheidung / fondern in Formligkeit der 
FKraffte/ da GOttes Geiſt mit fich felber gefpielet hat. 

2. In dieſen Centralifgen Feuren war das Element/und wa⸗ 
ren beyde Centralifche Feuer ein einiges Weſen / nur in zweyen 
Principien unterſchieden / wie Feuere und Liecht. 

3. Als ſich aber das Centraliſche Feuer des eigenen Willens 
Jhat beweget / und in eine groͤſſere Begierde zu feiner Beſchaulig⸗ 
keit und Formirung eingefuͤhret / ſo iſt die Schoͤpfung ergangen / 
welches der ewige Wille GOttes / nach beyden Feuren / beweget 
hat / daß die Idea bildlich worden zum Lobe der Wunder Gottes, 

4. Und in ſolcher Bewegnuͤß iſt das Hoͤlliſche Fundament 
Gottes Zorns mitte herfuͤrgebrochen / welches GOtt aus ſeiner 
Wuͤrckung verſtoſſen / und indie Finſternuͤß beſchloſſen hat; Al⸗ 
da ſtehets noch auff heute / als ein hungeriger Gaumen voller 
Begierde nach der Schoͤpfung / und wil auch Creatuͤrlich und 
"bildlich ſeyn. 

5. Und das iſt der Grund und die Urſache / daß der Thron⸗ 

Fuͤrſte Lueifer ſich von GOttes Liebe hat abgewandt in das Cen- 

traliſche Feuer des Zornes / darinnen er meynte über GOttes 

Sanfftmuht und Liebe zu herrſchen / und ward aber umb deßwil⸗ 
len auß dem Centraliſchen Liebe⸗feuer außgeſtoſſen / und verlohr 

Finen Trohn im Liechte / und befigt nun die Hoͤlle; Alſo ger 
Iſchicht auch der verdamten Seelen. 

6. Dieſes hoͤlliſche Fundament im Fluche Gottes Zorns iſt ein 

Centtum der ſichtbahren Welt / und wird der Satan genant / 

davon Chriſtus ſſagie / er verfuͤhre die gantze Welt / und wird 

him Reiche der Finſternuͤß verſtanden / da Hitze und Kälte im 

Streite find/ den Unſern gnug 


Die fuͤnffte Frage. 

As war der Grund und das Weſen / davon die Engl 
| find gefchaffen worden / was war Diefelbe Krafft im 
Worte BHdttes / welche ausfloß und Crestärlich ward ? 

il Antwort. 

2. Die Schrift fagef von GOtt: Pfal. 204 Du mache ft deine 
Diener zu Winden) und deine Engel zu Feuersflammen. Jr 
dieſen Wortenlieget dergange Verſtand; dan mit dem Worte 
Diener wird die Bildliche Idea ‚als der Geiſt der Engel verftans 
den / aus dem Athem oder Hauchen Göttliher Kraft und Macht 
auß dem heiligen Namen GOttes. 
a2. Und dns Wort ala deutet an das Centralifhe 


Fu 




















4 * Fr. 


26 Theoſophiſche Dies. Fr. 


Feuer der ewigen Natur / darinnen die Creatur ihres Weſens 
ſtehet / als der eigene Wille eigenes Weſens. 
Dieſes verſtehet man alſo: 

3. Die IDEA oder das Ebenbild Gottes iſt geweſen eine 
Form Goͤttliches Namens in dem auffthuenden Namen GOt⸗ 
tes / darinnen GOtt alle Ding von Ewigkeit haterkañt / als cine? 
Imaginirung Goͤttliches Willens / da ſich der Wille des Ungrun⸗ 
des hat in eine Forme gebildet / und iſt doc feine Creatur gewez 
ſen / ſonder nur cine IDEA, wie ſich ein Bilde in einem Spiegel” 
bildet / alſo hat ſich die Imagination Goͤttlicher Krafft in dem auß⸗ 
flieſſenden Namen GOttes gebildet. 

4. Als aber GOtt ſolche 1D EAM wolte in lebendiger Creatur 
haben / als in eigenem Wollen / ſo hat er das Centraliſche Feu⸗ 
er der ewigen Natur bewege und gefchieden / foift ieIDEA 
im Seuer offenbahr worden welches durch das Hauchen oder] 
Jah iſt gefihehen. 

5. So hat ſich das Nein / als der ausgefloſſene Wille eigener 
Aunchmligkeit/ mit in das ausgehauchte Ja gebildet / auffdaß 
die Creatur in eigenem Willen ſtuͤnde welcher eigene Wille im 
Centraliſchen Feuer / als in den Eigenſchafften zum Feuer / ver⸗ 
ſtanden wird / darinnen das creaturliche Leben ſtehet. Bi 

6. Dan fo das nicht wäre geweſen / fohatte Lucifer nicht möe 
gen in eigenem Willen fich vom Guten abbrechen und fallen. 
sätte er nicht eigenen Willen gehabt / fo müfte Gottes Kraffe 
gefallen ſeyn; ſo aber hat ich die Creatur vom Guten abgebros 
chen/ und wollen in der Macht und inden Eigenfchafften des I 
Centralifchen Feuers herrſchen / alsinder Berwandelung und | 
Phantaſey /darein er auc fan. 

7. Darum hieß ihn Ehriftus einen Mörder und Sügner vom 
Anfang / und folches darum) daß das Dein hat das Negiment in 
Ihm bekommen ; foift ereineitel gügner. A 

8. Der guten Engel Efleng und Weſen ifteine Krafft des N 
Centralifchen Feuers / und des Centralifchen Liechtes darine 
nen ſtehet ihre Bildnuͤß: Aber dielDEA in ihnen iſt eine Figur 
des heiligen Namens Gottes/als des wundersthuenden Wortes, 

9. Und wie nun der Böttlihen Namen viel und ohne Zahl ſind / 
alfo iſt auch ein Unterſcheid unter den IDEIS in Ihnen / gleich 
wie eine Krafft ein andere Wuͤrckung hat als die andere / obfie 
wohl in Gott gleich find / fo ſind ſie doch in dem Ausfluſſe als 
in der Weißheit / unterſchieden / wegen der Offenbahrung und N 
Wunder. Alſo iſt auch ein Unterſcheid der Engliſchen IDEa. 
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Enden und Bat je einer cine gröffere Kraft und Macht / 
Hals der ander / auch andere Tugend, 
20. Gleich wiedieSternen am Firmament unterſchieden find/ 
fo auch die Engel auff dag eine Harmonia ſey / alseine Freu⸗ 
de und Erkaͤntnuͤß der Goͤttlichen Kraͤffte. 

x}, Ihr recht — ſtehet in den Thronen der Kraͤffte 
G 


Kraͤffte. Dan aus den A als aus den heiligen ausflieſſen· 
den Namen GOttes / aus der ewigen Einheit / iſt die IDEA 
entfproffen / degwegen find Unterſcheide und Hersfchafften unter 


ı2. Ob ſie wohl alle Gottes Diener ſind / ſo hat doch ein jeder 
hron feine Ambter und Legionen mit ſonderlichen Nainen / nach 
demſelben Throne und Kraͤfften. Deßwegen ſeynd Fuͤrſten-En⸗ 
zel unter ihnen / alles nach jedes Thrones Eigenſchafft / was fuͤr 
ine Krafft der Thron hat / alſo iſt auch der Fürften-Engel/ die 
anderen ſeynd Diener / nicht Knechte / ſondern Stimmen in der 
Harmonia des Thrones / alles zum Lobe des groſſen GOttes. 
13. Die gantze Tieffe in und auſſer derWelt iſt voll ſolcher Thro⸗ 
en und Herzrſchafften / aber nicht in den vier Elementen / ſon⸗ 
dern im reinen Element des innern Feuers und Liechtes / ſie befige 
in ander Principiam , als cine andere Welt! welche wohl auch in 
iefer Welt iſt / aber i in anderer Qualität/in einem andern Chaos. 
14. Alfo verfichet der Engel Fundament, fie feynd ausder 
Eſſentz beyder innern ewigen Centralifchen Feure: ihre Kraͤfften 
ſeynd die groffen ausflieſſenden Namen Gõttes / alle entſprun⸗ 
zen aus dem JA / und gefuͤhret ins Nein / auff dag die Kraͤffte 
ffenbahrwuͤrden / ſo muſte ein Segenwurff ſeyn / darinnen ein 
Unterſchied wäre. 
15. Der Name JACHIEL iſt die Unterſcheidung der IDEA 
der Tugend / daraus fleuffet ELIEL, GOTT mein GOtt / und 
die heilige Namen nach Goͤttlicher Eigenfihafft / derer viel ſind. 
em Leſer nur anzudeuten / welche alle aus den Goͤttlichen Sen- 
ſibus flieſſen. 
16. Aber die Namen der Fuͤrſten⸗Engel / welche im Senfu das 
s IR.T.oder S.führen/derer Krafft ſtehet in der Stärde der Feuers» 
macht /ausdpemhoyen NamenTETRAGRAMMATON, 
N nd ſeynd Fürften über das Geſtirn und Elementa, denn fie ha⸗ 
Henihre Wohnung indem innern Element , davon die 4. Ele- 
Imenta ſeynd ausgefloffen und noch austlieffen. 
17. ZU noch Aufferliche ge auch ſind / ae“ in 
dt t 


* 


daß er koͤnte verſtehen / was für Kraͤfften er in ſeinem Munde 
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den vier Elementen wohnen / und Stermenzgeifter genant wer« 
den / als Afcendenren / welche aud) ihre Eigenfchafften haben in 
der Welt / abernicht den Innern gleich, Denn fie haben ein an⸗ 
der Chaos aufferliher Art / Davon alyier nicht weiter zu melden]? 
wegen des Mißbrauchs und Aberglaubens. 
18. Wenn wir wollen der Engel Kraͤffte und Tugenden be 
trachten / und gantz recht verſtehen / und nicht an Bildern han 
gen / wie die thoͤrichte Vernunfft allezeit tuht / ſo betrachten wir 
nur die Geiſter der Buchſtaben / in was Senſu und Krafft ein je⸗ 
Der ftehetz und betrachten hernach die Zufammenfügung derſelben 
Buchſtabiſchen Geifter / Davon das Wort / oder Verſtand ent 
ſtehet / fo haben wir den ganzen Grund mit Ja und Mein / ih 
gantzes Fundament. 1 
19. Gleich wie nun die Wörter mitden Buchſtabiſchen Gei 
ſtern unterfchieden ſeynd / alſo iſt auch ihre Unterfiheidung in Ere 
atuͤrlicher bildlicher Art: Wie denn auch das Menſchliche Reich 
alſo iſt / und alles was Creatur heiſſet. Sie find allzumahl nut 
Göttliche Senfus aus den beyden Centraliſchen Feuren / wie zu 
ſammen geſetzte Worte Goͤttlicher Kraͤfften. | 
20. Denn gleichwiedasgange Alphaber der gantze Verſtand 
aller Weſen ift / alſo iſt GOttes Wort der einige Berftand aller 
Dinge / und die Engel ſind ſeine Buchſtaben. J 
21. Die Fuͤrſten-Engel deuten die Buchſtaben an / alsdie Thro⸗ 
nen / und die dienſtbaͤhren Engel deuten die Zuſammenſetzung 
der Senfuum an / die laſſen ſich zur HarmoniGöttlier Verſtaͤnde 
nuͤß zum Lobe GOttes gebrauchen. 
22. Gleichwie in den Buchſtaben die Gewalt und Krafft zum 
Unterſcheid der Senſuum lieget; alſo auch lieget die groͤſte Krafft 
in den Trohn⸗Engeln; Pie andern ſeynd gleich der Zuſammenfuͤ 
gung der Buchſtaben zum unterſcheiden / und ſeynd mit-Kräffte 
wie der Baum in feinen Aſten; alfo au) ihr Negimentund Ord⸗ 
nung zu verſtehen ift. Dann in ſolcher Form ſtehen guch alle Ge 
ſchlechte / in den vier Elementen / ſambt den Menſchen / ein je 
des Geſchlecht hat faſt ſeine Obern / welches alles eine Figur der 
innern geiſtlichen Welt iſt. 4 
23. Wenn der Menſch nicht alſo ins Nein wäre beſchloſſen 























führe / was für eine Gewalt darinnen ſtehet / er wuͤrde ſich deſſen 
hoch erfreuen: aber er mags nicht wiſſen / wegen des Fluches / fi 
darfuͤr liegt / denn er würde fie mißbrauchen. 
24. Er fuͤhret die Macht aller Dinge in ſeinem Te 
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bende / hätte er den Glauben / daß er dieſe Kräffte mochte bifden / 
fo yätte er ven Grund aller Heimligkeiten / und möchte Wunder 
tuhn wie Die Engel: weldyes aud die Schrift bezeuget: Seihr 
Glauben habet alsein Senffkoͤrnlein / fo moͤget ihr zum Berge 
ſagen: Stürge dich ins Meer. Item / das Wort iſt dir nahe 
als nemlich in deinem Munde und Hertzen. 

25. Und dieſes iſts / wie oben gemeldet / den unſern verſtan⸗ 
AIdern / und weiter nicht / wegen des Mißbrauchs /es lieget ein feſtes 
Siegel darfuͤr / daß es kein Unwuͤrdiger verſtehen ſoll / und iſt 
auch verbotten / hiervon ausführlich zu ſchreiben: jedoch iſt die Zeit 
gebohren / daß es offen ſtehen ſoll. Aber nur den Wuͤrdigen al 
hier genug. 


Die 6te Frage. 


W As iſt der Engel Ambt und Tuhn / und warumb fuͤhret 
fi) GOttes Rrafft in Bildung ein? 
a Antwort. 

x. Wie wir Menſchen auff Erden alle Dinge] als die gantze 
Verſtaͤndnuͤß mit der Schiedligkeit der Worte / regieren / alſo 
auch wuͤrcket und regieret GOtt / als das ewige Gemuͤhte der eini⸗ 
gen Krafft / mit ſolchen bildlichen Worten / in der Weißheit. 

2. Die Eugel ſind eitel gebildete Kraͤffte des Wortes GOttes: 
dan des Menſchen Gemuͤhte iſt ein Gegen-bild der ewigen Krafft 
GoOttes. 

. Dann alle Sinnen kommen aus dem Gemuͤthe / und aus den 
Sinnen kommen rechte Gedanden/ als ein Schluß oder Ima- 


WE gehct/ davon die empfindliche Begierde / und daraus Das Werck 
MW entitehet. 

2. Alfe auch imgleichen ift GOtt das ewige Gemuͤhte /alsder 
| Verstand / und ware aber fein Unterfcheid darinnen wanner 
ME nicht von ic; austlöffe. Sein Ausfluß ſeynd die Kraͤfften / wie 
im Menichen die Sinnen / und dieKraffte fünren fich in eine Ima- 
| gination, darinnen ftchet die Englifche Idea, und die imagina- 
tion fuͤhret ſich in Luſt zur Empfindligkeit / das iſt JAH, und 
A die Luſt fuͤhret ſich in Begierde / das iſt der Grundeigener An⸗ 
"2 nehmligkeit / als das Nein / und die Begierde fuͤhret ſich in Ei— 
A genſchafften / biß zum Feuer / daraus das Liecht entſpringet. Alſo 
ſtnd dieſel ben Eigenſchafften der Begierde Goͤttliche Gedancken⸗ 

9 2. Centris zu verſtehen / als in Ja und Mein, 
83 5. Des 


4 gination, davon die Luſt entſtehet / welche Luſt in ein Weſen 


a u Zu 
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5. Das JAH iſt Göttlich/ und das Nein ift Eigenheitder Nas 


tur / als Empfindligfeit der Begierde. Diefe Begierde der Einps 
findligkeit iftein Werck worden/als Engeljdie find anders nichts 


als Gedancken Gottes / nach Liebe und Zorn / alseine Offenbahe 


zung feines Gemuͤhtes und Willens. 
6. Nicht daß in GOtt Gedancken feynd/fondern in ſeinem aus⸗ 
gefloſſenen begierlichen Willen / welcher ſich in Feuer und Liecht 
einfuͤhret zur Empfindligkeit. 
7. Und wie nun ein Menſch mit feinen Gedancken die Welt 
und alle Weſen regiret / alſo regiret GOtt / als die ewige Ein⸗ 
heit / alle Dinge durch der Engel Geſchaͤffte: allein die Krafft und 
das Wuͤrcken iſt Gottes / ſie ſeynd ſeine Werckzeuge / damit er ſich 
beluſtiget und beweget / dadurch und damit er vie ewigen Kraͤffte 
und Wunder ofſenbahret / und in ein Liebe-⸗ſpiel fuͤhret. 
8. Sie ſind allzumahl nur Seiten in der groſſen Harmoni der 
Goͤttlichen Freudensreihim Sange und Klange der Kräfften / 


und ſeynd allzumahl Arbeiter ver Wunder Gottes / als Formi⸗ 


rer der Kraͤfften / der heiligen Namen Gottes. 
9 Gleichwie wir Menfchen in unſerm Munde die Kräffte der 
Senfuum bilden / und förmlich machen / zulautbahren Worten; 


alſo auch iſt ihre Arbeit eine eitele Bildung Göttlicher Kräfte 


und Formen. 


10. Denn was ſie wollen und begehren / das wird durchihre = 


maginirung in Bildung und Formen gebrachk/ eitel Idex find 7 

auff Art wie die Göttliche Kraffte haben vorder Engel Schoͤpf⸗ 

fung in folche Ideas gebildet / alfo auch ift ihre Nachmodlung. 
ır. Und hierinnen fEchet die heilige Cabala der Veraͤnde— 


tungen / und die groffe Freuden-reich / darinnen die Göttliche 


Weißheit und MWiffenfchafft durch die Centralifihe Feuer und 


Liechts-Geiſter gebildet una geformet wird; und iſt eine folche 7 
Sreudeder Erkaͤntnuͤß darinnen / dag fie fich für groffen Freuden 


and Erfäntnüß ewig für folher Hoheit beugen und demuͤhtigen / 
daß nicht das Nein in ihnen das Regiment bekomme / und fie ſol⸗ 
sher Ehren und Herzligkeit beraubet werden. 

12. Ihre Srcifing iſt eine Schöpffung/ oder eingiehende Bes 
gierde der Einheit Gottes / davon befomt ihr Centralifih Feuer 
Balſam / dag nichtder Grimm erwache; und deßwegen leben fie 
auch ewig in gefaffener Demuht / dag fich nicht das Mein erhebe/ 
wie bey den Teufeln gefchehen ift / und ſtehet ihnen der Fall Luci- 
fers zu einem Spiegel. 


33. Alfo verſtehet uns nun recht: Die gantze Creatio m der in⸗ 
nern 
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ern und Auffern Welt (als in dem heiligen reinen Element] und 
‚Finden 4 Elementen 5) ift eine lautere Bildung und Fermirung 

der Goͤttlichen Kraͤfften / aber nach beyden Centraliſchen Feuern / 
als in Jah und Nein. Es iſt nur cin Ausſluß aus den andern 
Ben! big auff die aller-gröbefte Mareriacder C ompadtion 
der Erden und Steinen. 

14. Dann die fichtbahre Weltift nur das ausge floffene Wort / 
mit den beyden Centraliſchen Feuern / welche Feuer ihnen wieder 
ein Qbjetumgemacht haben / mit dem äufferen Elementiſchen 
Feuer / darinnen die aͤuſſern Creaturen leben. 

15. Jeinmendigerman in Die Krafft eines Dinges kommen 
mag / je näher komt man der Gottheit / wie anden Metallen und 
Waͤch ſenden /fo wohlan allen Lebendigen zuverftehenift. Denn 
as aufferfte find die vier Elementa ; Das ander hernacı ift das 

Aftralifche Corpus; Das dritte die Quinta Effentia, alsder 
Grund des ausgefloffenen heiligen Elements; Das vierdte iſt 
die Tinctur, als die höchfte Krafft des ausgefeflenen Wortes / 
darinnen beyde innere Centraliſche Feuer in einem Objecto fir» 
gen / und nach dieſem wird der pur lautere GOtt verſtanden. 

16. Wan wir doch wolten einmahl vom Adamiſchen Schlaaf 
auffwachen / und uns einmahl umſehen / fo doͤrfften wir wohl 
Wunder ſehen / wan uns die Erde nicht ſo lieb waͤre / ſo moͤch ten 
wir wohl den Himmel ſehen / den Unſern genugſahm verſtanden. 


2 


17. Alſo iſt dieſes der Schluß von der Engel Tuhn / daß ſie 
Geſpielen der Goͤttlichen Freudenreich ſi ſind / und ſind Glieder und 


AIſte der groſſen Bäume Goͤttlicher Namen / darauff die Himm⸗ 
liſchen —* wachfen / und haben ihre Nahrung von dem Safft 
ihrer Baͤume / als ein jeder Engel von feinem Thron / und wieder 
Thron / als der Name GOttes iſt / alſo iſt auch Das Amt derſel⸗ 
ben Engel / aber ver gantze Baume iſt GOtt. 
18. Die weiſe Heyden haben das Objectum, als das Gegen⸗ 
bild ſolcher Thronen verſtanden und haben dieſe fuͤr Goͤtter 
gechret / aber des wahren Grundes der Inwen digkeit haben fie 
noch gemangelt: aber bey den Chriſten iſts gar ſtumm worden / 
auſſer etlichen wenigen / denen es GOtt hat offenbahret / welche 
es haben in parabolifiher Weiſe gcheimgehalten. 


Die firbende Frage. 


As hat den Lucifer beweget / daß er hat wider GOtt ges 
luͤſtert / und fish vom Guten abgewandt? 
34 Ant: 
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Antwort. 


x Die eigene Annehmligkeit / als dag Nein / hatihn bewo⸗ 
gen / der ausgefloſſene Wille im Centraliſchen Feuer der ewigen 
Ratur / iſt die Urſache daran / der hat ſich in ihm empor geſchwun⸗ 
ge / uñ begehret die Goͤttliche Krafft in dergeuers⸗macht zu bilden. 

2. Er begehrete die Eigenfchafften der ewigen Natur zu pro⸗ 
biren / und wolte nicht in der Gelaͤſſenheit ſtehen / ſondern wolte 
In und mit dem heiligen Namen des Thrones herrſchen. 

3. Die Urſache aber / welche ihn beweget hat zu ſolcher Begier⸗ 
be / iſt der Thron / darinnen er ein Fuͤrſt war) und auch wohl ewig 
bleibet / nach feiner Eigenſchafft der Feuers⸗macht / aber nicht nach 
den heiligen Namen des Liechts Krafft iſt er darinnen blieben / 
ſondern nach der Finfternüß. 

4. Als die Bewegnuͤß zur Schöpffung der Engel gefchehen iſt / ſo 
hat fich der außgeſtoſſene Wille/ ver eigenen Annehmligkeit 
erhoben / und find De Eigenſchafften in groffer Wuͤrckung geftane 
den / und haben wollen Creatuͤrlich ſeyn. 

5. In dieſen Eigenſchafften hat der Creatuͤrliche Wille Luci- -· 
ſers geſchoͤpfft / als er hat die Allmacht darinnen erkannt / und in 
ſich befunden die Wunderthuende Krafft7 fo hat fich fein Greas 
tuͤrlicher Willenac des Feuers Macht erhaben / und den heiligen") 
Namen in ihm gemißbrauchet / und hat nicht wollen inder Selafe 
ſenheit ſtehen bleiben / ſondern uͤber die Thronen herrſchen / und 
hat ſich von der Einheit abgebrochen. Ur 

6. Er hat wollen mit dem Mein über das Jah herrſchen / da TI 
Das Yrein hat fich in ihm erhaben / und das Jah verachtef/dieweil 
indem Nein die Macht zur Schiedligkeit und Förmligkeit ſtund / 
Jo wolte der Creatuͤrliche Wille im Mein / als in der Berwandes 
lung herrſchen / und beach ſich von Gottes Einheit ab / undging 
indie Annehmligkeit der Eigenſchafften. 

7. Alſobald wurden die Eigenfchaften in ihme offenbahr / als 
das kalte Feuer) Item die Schaͤrffe / Haͤrbe / Haͤrte / Bitter / 
Stachlicht / Feindig / Angſtligkeit und Peinligkeit des Feuers; 
alſo ward er ein Feind aller Kebe / Demuth und Saufftmuth / 
denn das Fundament Gottes Zornes fing den falſchen Willen. 


Die achte Frage. 

W Te hat aus einem Engel mögen ein Teufel werden! / 
Sr oder was iſt ein Teufel ? in was Eſſentz und Weſen ſtehet 
er nach dem Fall? Ange | 
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Antwort. 


1. Es iſt nicht zu verſtehen / daß der heilige Name / darinnen 
„ucifer ein Thron-Engel war / in ihm ſey zu einem Teuſel wor⸗ 
ven: viel weniger das Centraliſche Lebe-feuer / als die Liechtes⸗ 
Krafft / Nein; das kan nicht ſeyn. 

2. Dan als Lucifer feine Begierde in eigene Macht führete/ 
d brach er ſich vom Willen Gottes ab / fo feheidete fich der heilige 
Name von ihm / und verloſche ihm das Liecht in feinem Feuer» 
eben / denn er brach fich von der Einheitab/ welche ein Balſam 
Aa Feuers iſt / darinnen das Feuer feinen LiechtesGlantz eip⸗ 
aͤhet. 

3. Alſo blieb in ihm nur das Mein cine gebildete Creatur / und 
ich das Jahvon ihm; denn das Mein ſcheidete ſich vom Jah? 
in eigenen Willen / und wolte nicht unter dem Jah / als unter 
dem Goͤttlichen Hauchen der Einheit ſeyn / ſondern wolte ſein 
igen Hauchen ſeyn. 

4. Alſo blieb er eine lauttre kalte / ſcharffe / harte / ſpitzige/ 
ittere / ſtachlichte / gifftige / aͤngſtliche / peinlichs Feuers-Efleng / 
darinnen das Centraliſche Feuer in eitel Streit] Hunger und 
Durſt ſtehet / und keine Erquickung kan erreichen. 

4. Dan ſolte Lucifer wieder ein Engel werden! fo muͤſte er 
vieder aus GOttes Einheit und Siche ſchoͤpfſen / und muͤſte ſolches 
Feuer-Leben mit Der Siebe ertoͤdtet / und in die Demuth gewan⸗ 
delt werden; das wil das Hoͤiliſche Fundament in den Teuffeln 
nicht thun / und kans auch nicht mehr thun / dan es iſt keine Luſt 
oder Begierde mehr in ihnen allen zur Demutheder Buſſe. 

6. Jhr gantzes Leben iſt anders nichts / als das hoͤlliſche Funda- 
ent, ein Quall des Zornes GOttes / ein ettel Gifft und Ge— 























ſtanck / und eine ſterbende Quaal. Wan ſie hoͤren vor Siebe und 
.Demuth ſagen / fo fliehen ſie darvon / dan die Liebt iſt ihres füle 


ſchen Lebens Tod. 

7. Sie haben wohl eine ewige Reue umb ihr verlohrnes Erbe / 
als umb das Gute / aber fie koͤnnen keinen Glauben haben / daß fie 
möchten Gnade erlangen / ſondern ewiger Zweifeliſt ihr GSlaube. 

8. Sie find von EDEL geſchieden worden: darumb fluchen oder 
fliehen fie GOttes Krafft und Willen / es iſt ihnen cin unleydlich 

ing / dan die heilige Krafft GOttes ſchwaͤchte fie / wo ſie darmit 
beruͤhret wuͤrden / dan ſie toͤdtet den eigenen Willen / und das wil 
er eigene Wille nicht / dan er verloͤhre ſeine Macht und Krafft. 

9. Alfo hat Lucifer, welcher cin Thron- Fuͤrſte war / den hei⸗ 
B5 igen 


Hi 





- 


34 Theofophifche Die 9. Fro F j 
ligen Namen in ihm verlaffen / und hat fich der eigene Wille em⸗ F 
por geſchwungen / als die Creatur / verſtehet das Centraliſche 
Feuer-leben / nach den Eigenſchafften der ewigen Natur. 

10. Alſo hat er das Goͤttliche Ebenbilde / als die Ideam, ver⸗ 
ſchertzt / daß es iſt ſtum und wuͤrckloß worden / und iſt wie ein ver⸗ 
dorreter Baum ohne Göttliche Krafft / eine Figur ohne Beweg⸗ 
nuͤß / deſſen er ſich ewig ſchaͤmet / daß ein Engliſcher Charadter in 
ihm ſtehet / und iſt alſo nicht mehr in Engliſcher Art und Form, 
er hat das Bild GOttes verlohren / und iſt gleich worden den giff⸗ 
tigen Wuͤrmen und Thieren / welcher Leben in Gifft ſtehet. 

ıı. Eine ſolche Unform haben die Teufel bekommen / alles nach 
jedes Eigenſchafft / dan ihre Eigenſchafften ſind gantz unterſchied⸗ 
lich / alles nach dem Fundament der Hoͤlliſchen Eſſentz / und haben 
inter ſich auch ihre Fuͤrſtliche Regimente / alles nach den Eigene 
ſchafften: als va find Hoffarts-Teufel / Geitz-Teufel / Zaubere 
Teufel / und dergleichen ſehr viel andere / als cin Contratium wis 
Ber GOttes Weißheit und Wahrheit. 

12, Eine jede Böttlihegute Krafft hat im Höllifchen Funda- 
went , alsim ITein / ein Contrarium ‚ auıffdag das Ja / als die 
Wahrheit / erkañt werde: Und alfo ift die Zinfternüß/als dasFun- 
eamment GOttes Zornes / auch bildlich worden. 

13. Daß manaber fraget:Wie ift das müglich/daf aus einem — 
ſchoͤnen Engel ein heßlicher grimmiger Teufel werde ? 

14. Das gefchichet durch die zwey ewige Centralifche Feure / 
darinnen der Wille inden Eigenfchafften ſtehet; fo fich eines vonk 
andern ſcheidet / ſo iſts ſchon geſchehen: gefchichts doch beym Miene 
ſchen auch / daß ein guter Menſch verdirbet. 


Die ste Frage. 
EI GOtt Allmaͤchtig iſt / warumb hat er dem Lucifer 
NM yicht widerſtanden / und ſolches geſchehen laſſen? 
Antwort. 

1. Wan ſich Feuer und Liecht einmahl ſcheidet / ſo iſts eine grof⸗ 
ſe Feindſchafft gegen einander; gleich wie Waſſer und Feuer 
Feinde ſind / uñ keines des andern mehr begehret / dan eines iſt dem 
andern ein Tod / weil fieaber in einem wachſenden Leben / in einem 
Grunde beyſammen ſtehen / ſo haben ſie einander lieb / und ſtehen 
in groſſer Freude beyſammen. Alſo auch vom Teufel und GOtt 
zu dencken: GOtt begehret des Teufels nicht mehr / und der 
Teufel begehret GOttes auch nicht mehr. 

2, Daß man aber fraget / warumb GOtt das in der vn 
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nuͤß nicht habe gewehret? So ſagt man / GOtt hatte ihm feine 
Liebe gegeben / und ihm das gewehret / wie er Adam auch wehrete; 
Aber der Cemttaliſche ewige Feuer-wille / als der Zorn GOttes / 
wolte nicht / er ſcheidete ſich in feiner eigenen Art in ihnen. 

3. Alhier muß man unterſcheiden GOttes Liebe und Zorn: ſie 
werden wohl beyde GOtt genannt / aber GOtt / ſo viel er das ewige 
ut iſt der ift nicht der Zorn ; der Zorn hat ein ander Principi- 
am; Sie find wohl im Liebe⸗feuer eins/aber inder Scheidung find 
te zwey; Und weilfie beyde ewig ohne Anfang find/ fohaben fie 
uch einen ewigen Willen da Feiner den andern toͤdten mag / ſon⸗ 
ern es bleibet ein jeder in fich felber ewig :esift nurcine zweyfa⸗ 
e Krafft / und ſind zwey Centra, kommen aber urfprünglich aus 
cr Einheit)aus Einem Grunde. 

4. Darumb / wan ich von GOttes Liebe fage / ſie ift Allmaͤch⸗ 
tig / uͤber alles und in allem / das geſchiehet nach dem Willen des 
Ta / als des Liechtes / und fo ihm das Nein ven Willen gibet / 
fo verwandelt das Ja das Wein in ſeine Krafft und Liebe / und 
leiben doch zweene Centraliſche Willen in einander / aber in Eis 
nem Grunde / in einer Liebe und Begierde / ſonſt wäre der zorni⸗ 

eG Dt nicht allmaͤchtig / fo ihn die Liebe in ihrer Allmacht allein 
hätte / und da es doch nur Ein GOtt iſt / aberdie Liebe ware nicht 
ffenbahr / und würde Feine Siebe erkañt ohne den Born. 

5. Darumb ergibt ſich die Liebe dem Zornsfeuer/auffdag fte ein 

Licbe-feuer ſey; fo fich aber der Zorn won der Liebe feheidet in eige⸗ 
ne Annchmligkeit/ das wehretdte Siebe nicht mit Gewalt / ſon⸗ 
ſten folgete / das GOtt in ſich ſelbſt uncins würde, 
6. Alto ift das Nein / als GOttes Zorn / in den gefallenen En⸗ 
geln in eine Abfcheidung vonder Siche gegangen / als inein eigene 
Reich / und das iſt auch Wunder und darzu gut / auff daß die an» 
dern Engel einen Spiegel haben / und ſich per eigene Wille nicht 
erhebe; auch daß eine ewige Freude und Lob GOttes ſey / daß ſie 
nicht in ſolcher Feuers-Eſſentz leben / und ihre Begierde deſto mehr 
in GOttes Einheit wenden / und in der Gelaffenheit und De— 
muth ſtehen bleiben / als in Böttlicher Harmoni. 

7. Wenn man nun alhier redet vom Willen GOttes Zornes / 
daß Er ſich habe von der Liebe abgebrochen / und wollen bildlich 
ſeyn; ſo muß mans nicht außer der Creatur verſtehen. Nicht 
ein fremder Wille iſts geweſen / der nicht wäre in den abgefalle— 
nen Engeln mit bildlich gewefen / fondern der zornige GOttin 
der gebildeten Ercatur / welche zuvorhin bildlic) war) ſonſt wa⸗ 
ve ihr ganser Locus ein Abfall geweſen: daß es aber nicht fen / 
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das bewaͤhret / daß ſie ſind aus ihrem Thron verſtoſſen worden. 

8. Man muß nicht GOtt die Schuld des Falls geben/fonvdere 
nur der gebildeten Krafft in der Creatur nach dem Nein / dieſe 
hats verſchertzt / und iſt zur Lügen worden / nicht GOtt / ſondern 
die Creatur; nicht die ungebildete Krafft des Zornes / darinnen 

die Liebe brennet / ſondern der Thron / nach der Annehmligkeit 
und Selbheit:und wie ihr König und Fuͤrſt thaͤt / alſo tähten auch 
alle ſeine Legionen. 

9. Dan wan Gottes Zorn eine Creatur verſtocket / fo faͤhret 
nicht ein fremder Grimm in ſie ein / der ſie verftockte / fendern 
Hr eigener Grimm thut das / deßwegen mag ein Gericht uber fie 
ergehen ſonſt / wo fie BSHttzum böfen zwuͤnge / fomöchtefeim 
Urlheil uͤber ſte ergehen / denn fie taͤhte nur was GOtt haben wol⸗ 
re / ſo aber tuht ſie was GOtt nicht von ihr haben wil / darumb 
faͤlt ſie ins Urtheil. 

10. Die Vernunfft redet wohl viel von GOtt und feiner Alle 
macht / aber ſie verſtehet wenig von GOtt und ſeinem Weſen / was 
und wie er ſey: Sie ſondert die Seele gantz von GOtt ab / als ſey 
es nur ein ſonderliches Weſen / und weiß nicht / was ein Engek 
und tele iſt; und das iſt der groffe Schade der Blindheit / dar⸗ 
umb mamnancket / di — und keinmahl zum wahren Funda- 
ment komt. — 



















Die Tote Frage. | 

Koit. %s bat der Teufel begehrer / darum er iſt von Gottes 

Lebeabgewichen? 

Antwort. 
1. Er begehrte ein Kuͤnſtler zu ſeyn / er fahedie Schöpfung “ 
und verftumd den Grund / darinnen wolte er eincigener GO 
ſeyn / und mit der Centralifchen Feuers-macht inallen Dingen 
herrſchen / und ſich mit allen Dingen bilden / auch ſich ſelber wollen 
in aile Formen bilden / daß er waͤre was er wolte / und nicht was 
er Schoͤpffer wolte; wie denn ſolches noch heute ihre groͤſte Freu⸗ 

de iſt / daß ſte ſi ich koͤnnen verwandeln / und in mancherley Bilde 
nuͤß bringen / undalfo Phantafie treiben. 
2. Er wolte ein Rarı ſeyn / Ba ift erach worden / aberer 
‚werte nicht / wie das ſeyn würde / ſo ihm das! iecht erloͤſche / wie 
‚auch Adam nicht wuſte / wie es ſeyn wuͤrde / wenn er wuͤrde Hitze ri 
‚and Kälte fühlen/ wan in ihm wirde auch das Centralifche Feuer 
mit ven Eigenſchafften auſſwachen / und daß er würde aus der 
Gleichheit fallen / und das Gentralifche Sircht-fener verlieren / 
das viſte Adam auch nicht. 3 · Der 
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3. Der Teufel wolte ein Herr im Nein ſeyn / und ein ander 
riucipum beſitzen / als die Macht der Scheidung im Grunde 
der figurlichen Bildung; ihm gef: I nicht die Unterthaͤnigkeit / 
ſondern die Hoheit / und verachtete die Demuht und Suͤßigkeit / 
als vie Liebe und Wahrheit/ und wolle nicht in der Einheit ſeyn / 
ondern in der Vielfaͤltigung. 
4. Er wolte mir feinem Namen / als mit der Centraliſchen 
euers⸗trafft würden, und nicht mitdem Gottes-Namen feis 
es Thrones / er feßte das Nein übers Jah. Alfo warder cin 
eind Gottes / und ein Sügner und Moͤrder der guten Bildung / 
er guten Kraffte; er begehrte zu zerfioren / was Gottes Wuͤrc⸗ 
bildete / auffrag er ſeine Wuͤrckung und Bildung darflellete. 
Ihm gefiel der Magiſche Grund der Allmacht / um dehn erhub 
er ig und widerfprach dem Jah / dieweil cs in feinem Centro 
nicht eine Feucers-Wuͤrckung iſt / und daß er ſahe / daß ſich das 
Jah als der Ausfluß der Einheitim Fruers-Gentro, in ein Liecht 
und wuͤrckende Liebe einfuͤhrete: ſo —— er / die Feuers-Ma⸗ 
tur wäre ſtaͤrcker und mehr / als dit Sanfftmuht der Einheit/ ale 
Die gebildeten Ramen in der aufftuhe: wen&ineit) weiche er mey⸗ 
nete in feiner Frucrs⸗ macht zu führen wie er wolte / und zu fols 
204 Willen hatte ihn GOtt nicht gefihaffen. 

. Darım weiler Gottes Ordnung verließ / fo ſheidete ſich der 
J hm / und blieb in der Ein⸗ 
heit! und Lucifer blicb in ven Eigenſchafften des Centraliſchen 
Feuers / in fich felber wohnende / und fund doch in feinem Fuͤrſt⸗ 
lichen Ihren / darinnen fich Hatte der heilige Name Gottes in ei⸗ 
nen Thron gebildet / und war nicht mehr ein Engel / mir feinen 
Lesionen/ fondern ein Larven⸗bild und Monftrum. 

7. Dan als ihme das Liecht verloſch / fo ward die Finſternuͤß / 
und die kalte Schärffe des Grimmes in ihm offenbahr / under 
ward als baldein Feind Gottes /undaller Englifgpen Heere. 


Die wite Frage. 
W As iſt der Streit zwiſchen Michael und dem Drachen 
gewejen ? YDas iſt Michael und der Drache / und wieift 
der Sieg / und die Ausſtoſſung gefchehen ? 
Antwort. 

x. Michael ift der hohe NameGöttlicher Figur diefes Thrones / 
darinnen Luciferein Fürft war; es ift der/ der fich vom Nein / als 
von der Sügen abſcheidete / in welchen Namen und Krafft Luci- 
fer folte mit GOtt würden, Es iſt tie Macht und Krafft der 
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ſtarcken Liebe Gottes in dieſem Throne geweſen / und bleibts 
ewig. Item / er iſt ſelber der Thron nach der Goͤttlichen Figur in 


der Einheit / nicht als ein Geſchoͤpfe / ſondern als eine Figur der 
Krafft Gottes in dem Aufftuhn oder Bewegnuͤß der Einheit. 

2. Welcher Name hernad) / algfich die Einheit noch einmahl 
bewegte/ mit dem Ausfluffe JESUS den Menfchen zugeordnet 
ward/ um welches wegen der Teufel ein Feind der Menfchen wor⸗ 
den iſt / daß fie follen feinen Thron befigen / darum begehret er die 
Menfchen in fein Reich. 


3. Der Drache aber ift das Höllifche Fundament in feiner Of⸗ 4 


ſenbahrung / darinnen fich Lucifer mit feinen Legionen hatte ge⸗ 
bilder / welches fich harte mit dom Throns fürften Lucifer erhoben } 
als das Cenrralifchegeuer-Reich nad) der Anneymligfeit/welches 


auch Fein Gefchöpffe oder Creatur iſt fonderndie Figur Gottes | 


Zorns/ nach Art der Abfcheitung oder Trennung / vonder Eine 
heit und Liebe. 

4. Esiftder eigene Wille des Zorns Macht/ welches man mit 
bildlichen Worten nicht wohl fagen Fan. Item: Es ift der 


Grimm / ein Quaalund Eſſentz der Hitze / Kälte, Haͤrte / Schärfe 


fe / Stachel / Bitter / Angſt und Wehe / als die Empfindligkeit } 
Das erſte Principium, ein eitel Hunger und Durſt / eine Begier⸗ 
de der Eitelkeit undLuͤgen / ein Stanck der Gifft und Todes⸗quaal. 

5. DieſesFeuer iſt gleich einem Schwefel-⸗feuer / das in Stanck 
und Gifft brennet / dan es iſt die ſterbende Todes-quaal / als der 
Tod und die Hoͤlle / welche im Abfall Lucifers offenbahr ward. 

6. Aber der Satan / welcher die gantze Welt verfuͤhret / wie 
Chriſtus ſaget / iſt nun dieſer falſche Wille der Eigenheit / das 
erfte Priccipiumz als der Hoͤllen Wille / ein Grund der Luͤgen 
und des Widerſprechens / eine Abfuͤhrung vom Guten / ein allge⸗ 
meiner Geiſt des Hoͤlliſchen Fundaments , und iſt doch keine Crea⸗ 
tur oder Geſchoͤpffe / ſondern iſt das falſche Gemuͤthe im Höllis 
ſchen Fundament, als die Hoͤlliſche Wiſſenſchafft. 

7. Und wiewohl es auch dergleichen Teufeln hat ſolcher Eigen⸗ 
ſchafft und Namens / welche auch Fuͤrſten in ihren Legionen ſind / 
denn ſte haben ſich indie Hoͤlliſche Eigenfchafft gebildet. 

8. Diefer Grund iſt ihr Leben / und halt fie in fich gefangen / 
gleichwie die Eigenſchafften des Höllifchen Fundaments viele finds 
alfo find auch folche Fürften unter ihnen in denfelben Eigen 
fihafften herrſchende. 

9. Alfo auch der Belial , iſt der falfchen Luſt Quall / zu Unrei⸗ 
nigkeit und Unordnung. 

x0. Beel- 
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10. Beelzebub, ein Quall der Abgötterey und falfchen Bil⸗ 
ing. 

ız. Afmodus ‚ein Geift ver Raſenheit oder Unfinnigkeit/ und 
fortan welches alles Qualitäten des Höllifchen Fundaments, 
id Doch auch ſolche Ereatürliche Geiſter im Hoͤlliſchen Funda- 
ent ſind. 

12. Lucifer aber iſt der Hoffart / als des Auffſteigens Quall. 

13. Alle dieſe Eigenſchafften find auch im Menſchen nach dem 

all auffgewacht / als er ſich von GOtt abwandte / und haben ſich 
it dem Menſchen gebildet. 
14. Das iſt nun der Drache / die alte Schlange / mit welchem 
lichael (als die Figur Goͤttlicher Krafft) hat geſtritten / und ihn 
it ſamt feinen Legionen, aus dem heiligen Namen ausgeſtoſ⸗ 
n / und im Mienfchen ftreitet der Name JESUS wider dieſen 
Yrachen. 

15. Diefer Streit ift nicht ein bildlih Ereatürlich Weſen. 
Bohlifts wider das bildliche Reich der falſchen Luͤgen-geiſter ge» 
angen / welche wolten in den Göttlihen Namen herrfchen : es 
ſt ein Streit zwifchen Jah und Nein / zwifchen dem bildlichen 
zorn und der Liebe / zwiſchen dem erſten und andern Principio. 

16. In diefem Streite muß der Göttliche Character der Ideæ 
iegen / wilerein Engel ſeyn; in dieſem Streife ift Adam gefals 
en / und in dieſem Streit at der Rame JESUS „in unferer ange⸗ 
ommenen Menfhheit/ in der Wüften wider DiefenDrachen den 
Steg erhalten / da er 40. Tage verfucht ward / und ihn endlich im 


Tode gans überwunden. 


17. Diefer Streitwar mit Mofe auff den Berge Sinai ‚indes 
Batters Eigenfchafft im Feuer / als er 40. Tage aldar harrete / 
a Iſrael verſucht ward/ ob fieindes Batters Eigenfchafft beſte⸗ 
yen wolten oder koͤnten. 

18. Als es aber nicht ſeyn mochte / fo Kel Iſrael ab / und mach⸗ 
en ihnen einen Abgott / als das güldene Kalb; deßwegen ward 
ie Gefeg-Tafel zerbrochen / anzudeuten / dag der Menſchliche 
Wille der Eigenheit nicht Eonte wider des Zorns Fundament fic» 
zen / er mufte nur gerkrochen und getödtet/ und durch den Todt 
wieder inden heiligen Namen eingeführet werden, 

19. Deßwegen muſte Chriſtus fterben/ und den Menfchlichen 
Willen durch ven Tod / durch die Hölle / und durch diefes Funda- 
ment durchführen; dan die eigene Annchmligfeit eigenes Wils 
jens mag nicht in GOtt beftehen : dan foll ein Willin GOtt bes 
ſtehen / ſo muß er unempfindlich und unleydende feyn / auff daß er 
moͤge 
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daß ſich dieſer Centraliſche Feuer-wille in einen Schlund des 


Geheimnuͤß zu wiſſen/ weil ſie es nicht kan begreiffen / und deßg⸗ 
wegen laͤſtert / und ſolches dem Teufel zuſchrejbet: fo wollen wir |, 


Drache / als das Hoͤlliſche Fundament ‚in ihm / er muß das Zorn⸗ 
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moͤge im Feuer wohnen koͤnnen / und doc vom Feuer nicht ergriſ— 
fen werden. 

20. Gleich wie die Sonne in den Elementen durch alles drin⸗ 
get / und ſich in den Elementen anzuͤndet / und bleibet doch ih 
Liecht für ſich frey; oder wie das Feuer ein Eiſen durchgluͤhet / 
und doch nicht zu Eifen wird / ſondern das Eiſen iſt nur cin 
Objectum, darinnen ſich Das Feuer erhebet / un ſelber inflam⸗ N 
miret: Alſo lauterlich muß auch ver Wille ſeyn / welcher ſollGot⸗ 
tes Einheit beſttzen / Day Feine Annehmligkeit in ihm ſey. 

21. Dan ſo balde er in Annehmligkeit tritt / ſo entftehet ſolcher 


feuer laͤuterlich durchdringen und ſich nur ohne Annehmligkeit 
im Feuer uͤber-idammiren. Go bleiben alsdan zwey Lautere in 
einen Grunde / als das Feuer und Liecht. Sm Feuer / die Na⸗ 
tur / als die Bewegnuͤß / und im Liechte der Willen⸗-geiſt / als die 
wahre Krafft der Einheit Gottes. 

22. Alſo mag Liebe und Zorn ungeſchieden in einem einigen 
Grunde ſtehen / und gantz ein Ding ſeyn / wie man GOtt alſo 
betraͤchtet / and auch dic heiligen Engel. 

23, Alfo ſoll man bey die ſer Frage verſtehen / daß die Krafft des 
Thrones / als Jah und Nein / Gottes Liebe und der eingebildete 
Zorn der ewigen Natur des Centraliſchen Feuer⸗willens haben 
mit einander geſtritten / in welchem Willen Lucifer mit ſeinen 
Engeln ſaß / und ein Herz ſeyn wolte / und auch eine Urſache war} 


Drachen bildete / als in ein Hoͤlliſches Fundament, welches GOtt 
zuließ / daß erdenabgefalienen Engel ſtraffete / und darinnen ge= 
fangen hielt / auff daß er nicht mehr die Schoͤpffung tuxbirete. 


Die ı2te Frage, 

I; Te betrachtet man Gottes ewigen Rathin Goͤt tlicher y 

Anſchauung / dieweil der Beift alle Dinge! ja auch die 

Tieffe der Gottheit forſchet / wie 8. Paulus ſaget / unddnes 

doch nicht ins Menſchen Vermoͤgen (als bey der Creatur) 

ſtehet / und doch muͤglich iſt? Wie mag ein Menſch warhaf⸗ 
tig ſolchen Grund der tieffen Einheit verſtehen? 

Antwort. 
1. Guͤnſtiger Leſer / dieſe Frage wird darum hierbey geſetzet / 
dieweil es die unerleuchte Vernunfft fuͤr unmuͤglich haͤlt / ſolche 
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um der Liebe des Naͤchſten willen ein wenig erklaͤren / ob man⸗ 
‚er wolte ſehend werden / und den tieffen Sinn verftehen. 
2. Die Bernunfft laufft im eitel Bildligkeit nach Ereatürlis 
yer Art) und meynet: EDtt habe fich in feiner Dreyheit beraht⸗ 
hlaget/ was er machen wolle / und wie es damit gehen mäjfe 
nd ſolle / degmegen ſie auch den Fall Lucifers und Adams in ein 
wiſſes Ziel fehlieffen wil das GOtt alfe in feinem Dorfage 
rordnet habe; aber ein Vernunfft-dencken iſt nicht der Grund 
Ott darf fich um nichts beraptfchlagen / daner ift felber der 
taht/ die hohen ausflieſſenden Namen der Krüffie find ver 
aht Gottes/ als das Wundertuhende Wort. Esift auch kein 
orfag einiges Dinges / denn aller Dinge Urfprung/ wie das ge> 
hehen kan / liegeninder Idea, inewiger Bildung /nicht alsein 
hebildetes / ſondern in ſtaͤtswaͤhrender Bildung / da Gottes Lie⸗ 
und Zorn / als die zwey Centralifchen Feuere der Kraͤfften / in 
aͤts-waͤhrendem Liebe⸗ringen ſtehen / alda in ſolchem Ringen der 
raͤffte bildet ſich das Wundertuhende Wort in Figuren / wel 
yes.eitel Gegenbilde ver heiligen Namen und Kraͤfften find / und 
eiffen Idea. 
3. Hergegen bilden fich anch die Kräffte der ewigen Natur / 
ach Art der Geſtaltnuͤß zum Feuer / alsin finfter / ſcharffer / 
arter / grimmiger / ſtachlichter / bitterer / aͤngſtlicher feurender 
nd kalter Art / welches nicht Creaturen find) ſondern eine Bil⸗ 
ung der Kraͤfften / im Nein / als in GOttes Zorn / und werden 
ber immerdar mit dem Ta / und dem Centraliſchen Liechte durch⸗ 
rungen und verwandelt in ein Liebes-ſpiel / auff Art / wie aus ei⸗ 
em Boͤſen ein Gutes / auß einer verdamten Seelen oder Engel 
in guter heiliger Engel wird. 


a der Geiſt GOttes hat alle Ding zuvor geſehen / was werden 
ürde und koͤnte / wan ſolche Bildung in Creatuͤrliche Art, ge⸗ 
racht würde: aber es komt nicht auß Goͤttlichem Rachtſchlage 
es heiligen Namens / ſondern urſtaͤndet in dem ausgeſſeſſenen 
reyen Willen / nach beyden Centraliſchen Feuern der Kraͤfften / 
a ſich die Kraͤffte ſchoͤpfen und bilden; fo bildet ſich der eigene 
ille ins Nein / als in die grimmige Feuers⸗Art / und das Jah] 
der Aushauchen der Einheit bildet ſich ing Liecht / und ſtehen dieſe 
eyde Figuren in einem einigen Grunde in einander. In dem Jah 
tehet der H. Name der Liebe Gottes / indem Mein ſtehet der Rame 
es Zornes Gottes; und allda ringet das Jah in dem heiligen Ra⸗ 
en Goͤttlicher Liebe / mit dem Nein / als mit dem eigenen ae 
ſloſſe⸗ 


4. Solche Bildung der Idex iſt wohl von Ewigkeit geweſen / 
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fioffenen Willen eigener Annehmligkeit 7 um die Uberwindung / 
und ift doch nurein Liebes-ſpiel. Denn das Siccht durchdringet, 
die Bildung der Finſternuͤß fo wird die Bildung in einen 
Triumph der Freudenreich gefest; und alfo ift eine ewige Uber⸗ 
windung des Drachens in GOttes Zorne / und iſt doch nur ein? 
Spiel der beyden Centralifihen Feuer-willen. | 
5. Und allhier iſt der Borſatz GOttes / davon die Schrifft fas 
get / und ſtehet aber in eigenem Willen; GOtt / fo vieler GOtt 
iſt und heiſſet / nöhtiget keine Figur ‚ fondern die Kräffte nöhtigen 
ſich um die Uberwindung. Fi 
6. Undallyierift auch der Grund des Teufels / wie dereigene 
Wille / als das Nein / habe wider das Jah ingebilvdeter Artgee 
ftritten/ und fey vom Jah abgewichen / und habe fihineigener 
Bewegnuͤß abgetrañt / und fey zum Teufel worden / als ein Geind a 
wider das Jah) und fey in eigene bildliche Herrfcehung eingen 
tretten. 
7. Auch ſehen wir in dieſem Grunde recht / wie Michael habe 
wider dieſen Drachen / und die gebildete falſchen Willen geſtrit⸗ 
ten / in welchen falſchen Willen doch anfaͤnglich das Jah / als der 
heilige Name / war / als fie Engel waren; aber der eigene Wille 
Des Centralifchen Feuers eigener Annehmligkeit / ſcheydet fich vom 
Jah in ſich ſelber / und darum ward er vom Jah in dem Namen 
Michael ausgeſtoſſen. J 
8. Ein ſolches iſt auch in heiliger Schrifft zu beweiſen / beydes 





beym Propheten Micha, und beym Könige Saul,da ein boͤſer Geiſt J 
vom Herrn in Saul, und auch indie Propheten Zedekia und ſeine 
Geſellen war gefahren. Item / dader Herr ſprach: Wer wil A- J 
chab ven König überreden / daß er hinauff ziehe in Streit und | 
falle zu Ramoth in Gilead ? Und einer fagtedig / der andere das / 
aber estrattein böfer Geiſt vom HErrn herfür / und ſprach: I 
wil ein falſcher Geiſt ſeyn inaller feiner Propheten Wunde. Und 
der HErr ſprach: Fahre hin /du wirftsausrichten. Diefer Herz 
war der Zorn GOttes / welcher über Iſrael brannte / wie folches 
inder Schrifft an vielen Orten zu erweifen / fonderlich in Mofe 
und in den Propheten /dag ihnen der Herr in feiner Feuers-⸗macht 
dr aucte/ er wolte fie auffreffen. | 
9. Alfo verſtehen wirinfolchem Grunde nun recht / daßfole 
ehe Ausgieſſung def Zorns Gottes aus ſolchem Fundament tom» | 





me / dan indem heiligen Namen Gottes / als imCentro des Liechtes / 

iſt kein Zorn⸗wille / ſondern eitel Siebe / die iſt GOtt felber. 
10. Aber im Nein / als in der Feuers⸗macht / — 
10. Aber 





Nu 
J 
tim 
Ih 
um 
A| 
NM 
im 
ji 
1 
il 
ii 


th 
w 
ſth/ 


ih 
J 



















2* u 
ie 12. Fr. Frage. 43 
trahlen der Zornes / und das find die boͤſen Geiſter beym Saul? 
ndin den falſchen Propheten / und auch im Streite zu Babe 
den Seen, wegen der Meynungen inden Religionen/da mar 
zott nicht lauterlich liebet und ihm allein anhanger / fondern 
il nur in Kunſt und Vernunfft lauffen / fo fteigen folche Qualle 
5 Irrtuhms / ſolche böfe Zanck⸗geiſter herfuͤr / ausder Feuri⸗ 
hen Seelen welche aus diefem Grunde des ewigenCentralifchen 
euers ift entfprungen /undineine Ereatur fommen. 

x. Dieſelben Auälle find eitel böfe Geifter vom Herrn des 
ornes GOttes / von dem eigenen Willen eigener Annehmligkeit 
itſprungen / und find rechte Reger / als ausgefpeyete Geifter/ 
ie fie ſich felber unter einander nennen / da man ſiehet / daß fie 
uch nur um die Uberwindung der Bilder ftreiten / und wollen 
nmerdar den heiligen Namen / als das ausgefloffene Wort 
Ottes | indem Buchftaben überwinden / dan fte ſtreiten nur 
ndenBuchftaben auff Art und Beife/wie der inwendige Streit 
oifchen Jah und Nein / als zwifchen den beyden ewigen Princi« 
en iſt und geſchiehet. | 
12. Und in dieſem Streit hat fich der heilige Name JESUS ins 
e Menſchheit eingefencket / dag er folchen Auall des Dradens 
nd Zorns GOttes überwaltige j umd die arınen Menfchen vom 
Billen des Nein erlöfe 7 und herafchet anjego in diefem Streite 
ber alle feine Feinde / als über Sünde / Tod / Teufel und Hoͤlle / 
iedie Schrift faget : Biß diefe feine Feinde (weiche alle Feinde 
s Königlichen und Fürftlichen Thrones Michaelis find / weil fie 
raus verftoffen worden find) werden zum Schemel feiner Füffe 
leget werden/und diefe Herrſchafft un Bildung in diefein Thro⸗ 
+ auffhöret. 

13. Den Unfern hiermit unfern von GOtt erlangeten Sinn 
id Begriffgenug angedeutet / und meynen esin Siebe / esift die 
ichfte Dforte / welche uns GOtt zu letzt auffſchleuſt / wer das 
rſtehen fan; aber den Spoͤttern / fo lange ſie ſolche ſind / haben 
iv nichts geſchrieben / und beſtegeln das mit dem ewigen Willen? 
aß es kein Spoͤtter verſtehen ſoll / Amen. 

14. Wie aber ein Menſch ſolche Tieffe der GOttheit verſtehen 
nne / und alle Ding forſchen / wie 8. Paulus davon ſaget / daß der 
eiſt alle Dinge foͤrſchet auch die Tieffe der Gottheit / und es 
ch der vernuͤnfftige natuͤrliche Menſch in eigener Gewalt nicht 
greiffe als der cigene Wille] und doch im Menſchen begriffen 
erde / das verſtehet alfo. 

15. Der Menſch iſt ein Bilde des Weſens aller Weſen / * 
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44 Theofophifche Die 12.8r; 
recht Ebenbild GOttes nach Siebe und Zorn. Als x. die Scele 
iſt das ewige Centralifche Feuer eigenes Willens / dann dar: 
aus muͤſſen Ereaturen kommen / und nicht aus dem lauterlichen 
GOtt. 


aus der ewigen Ideader Be enfjprungen / I \ 
bernatürlic) / deßwegen er auch sin Tempel des heiligen Geiſtes 
‚in / in dehm Chriſtus wohnet / und ſpeiſet die Seele mitfeind u 
Fleiſch und Blut / als mit Höttlichen und Menſchlichem Bal⸗ 
ſam / inwelchem der Tod und GOttes Zorn iſt zerbrochen wor⸗ 
den: fo bleibet alsdan ſolcher Goͤttlicher Balfam im Geiſte der 
Seelen weſentlich / wie Chriſtus ſaget: Per mein Fleiſch iſſel 
und mein Blut trincket / der bleibet in mir und ich in ihn, 
- 17. Aber 3. der äuffere Leib ift auf der Auffern Welt / aus 
den 4. Elementen und den Geſtirne / welches Su? Regiment 
das aͤuſſere Seben beherrſchet / nach weichem uſſeru degiment die 
Adamiſche Seele hat geluͤſtert / und ihren Willen um dehwillen 
von GHttes Einheit abgebrochen / und in dieſer Welt Herrſchung 
einge fuͤhret / allda der Wille vom Drachen des Zornes GOttes in 
ſich gefangen / und incin Monftrum verrsandeltward / allda de 
wahre Geiſt verblich/ daß ihme das Sicht GOttes verlaſch / und 
dic Idea turn und würdlog ward, i 
13. Welchem Geiſte ſamt der ldea JESUS, als ein Ausſluß 
Goͤttlicher Einheit su Huͤlffe kam / und der armen Seelen wider 
das Liecht der Siebe einfuͤhrete. a 
19. Wann nun dieſer Name JESUS, welcher / als er die 
Menſchheit annahm / CHRISTÜS heiffet/ in die arıne abgewand 
te Seele eingeucht / und ſte mit dieſem Strahl der Einheit GOt 
tes durchdringet / fo wird Die ewige Idea als der rechte Geiſt / ir 
ſolchem Balſam der Liebe wieder beweglich) fo fcheinet alsdan das 
Liecht wieder in der ewigen Sinfiernüg der Seelen /und wird dag 
Mein wieder mit dem Jah versinbahret/ailda Michaelim Strei— 
wanderten Drachen fichet / alsder Name des Thrones in Chri 
o Jefu 
20. In dieſem Liechte fichet Die Seele wieder in ihe erſtes ge⸗ 
habtes Vatterland / als in ihren Urſprung / daraus fie ift enta 
fproffen /dan der Name Gottes iſt in ihr /_ und würderim Geiz 
fie ; allda ſtehet ſie im Schauen SOttes Fund mag alle Dinge 
forſchen/ aber nicht in eigener Be ewegnuͤß und Willen; ſondern 
wie der Name GOttes in der Bewegnuͤß in ihr gehet/ fo ſtehet fie 
die Formirung des OPEC RN Namens an fie ſtehet und 
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9 oͤret / was Gott in ihr redet / nicht bildliche Rede / ſondern wuͤrck⸗ 
ie ich im Verſtande /wiedie Propheten geredet haben / und ift doch 
per äuffern Vernunffſt undegreifllich/ davon S. Paulus faget : Uns 
fd er Wandel ift im Himmels und fprac doch auch / Ihm fey ein 
ahl ins Fleiſch gegeben / daß ihn des Satans Engel / als ein 
m uall des Irrgeiſtes der Luſt / mit Faͤuſten ſchlage. 
fig 2x. Alſo verſtehet es recht: Ein Menich ſiehet ſolch Geheint⸗ 
Nuͤs im Geiſte Chriſti / in welchem alle Schaͤtze der Weißheit lie⸗ 
u en / wie die Schrift durchaus bezesiget. Alfo verftchet num recht / 


as GOttes ewiger Hathı ſey / und dan auch / wieder Menfch 
noͤge zu ſolcher Anſchauung gelangen / und haben allhier nur die 
Muͤgligkeit angedeutet / aber den Procefl, wie er darzu kommen 
oͤnne / haben wir in andern Buͤchern weitlaͤufftig genug be⸗ 


ſchrieben. 
| Die 1 zte Frage. 


W Je iſt die Ausſtoſſung des Drachens und der Legionen 
X Lucifers geſchehen / wo iſt er hingeſtoſſen worden / daß 
er kan auſſer GOtt ſeyn / weil GOtt alle Dingeerfuͤllet ? o⸗ 
der was iſt das Fundament der Hoͤllen /Darınnen er wohnet? 
Antwort. a 

1. Die Außſtoſſung des Drachens ift der falfche abgewandte 
bildliche Wille eigener Annchinlichkeit gewefen / in welchem ab⸗ 
gekehrten Willen ſich Lucifer und feine Engel haben gebildet. 

2. Der Drach iſt das Höllifche Fundament, und die verſtoſſe⸗ 
ne Beifter find die natürlichen gebildeten Eigenfchafften des 
Hölifhen Fundaments. Dann als fie fich vom heiligen Nas 
men Gottes / vom Wefen der Einheit GOttes abbrachen / und 
ſich gang ins Nein / als in die Lügen bildeten / fo wurden fie 

olche. 
' 3. Die Außſtoſſung ifl durch den heiligen Krafft-Mamen ſei⸗ 
nes gehabfen Thrones geſchehen; er iſt mit feinen Legionen aus 
feinem Thron geftoffen worden / als aus feiner Behauſung / und 
ift alsbalde vonder Finſternuͤß befchloffen / und vom Grimm des 
Hoͤlliſchen Fundaments ergriffen werden. _ 

4. Alſo iſt er von GOttes Heiligkeit abgetranne / und wohnet 
unter dem Firmament, und auff der Erden zwiſchen Zeit und E⸗ 
wigkeit / als ein Fuͤrſt der Finſternuͤß im Grimme GOttes. 
HF. Sein Fuͤrſtlich Regiment iſt in der Hoͤhe / aber in unter⸗ 
ſchiedlichen Orten / fo wohl in den Elementen an allen Orten / 
BE nach Art und Eigenfafft der 4. Elsimenten I nad ihren Eigene" 
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45 Theoſophiſche Dier3.$r; 
ſchafften: danihrer Eigenfchafften feynd vielerley und habenin 
allen dier Elemenien Wohnungen / ein jedes Geſchlechte unter 
thnen in feiner Gleichheit. 

6. Jedoch foll mans recht verfichen: fie haben nicht die Elemen- 
ta nach ihren guten Eigenfchafften im Beſitz / Rein sfondern nur 
den ausgefloffenen Grimm / aus dem ewigen Grimm des Hoͤlli 
fihen Fandaments. 

7. Denn es werden allemahl zwey Reiche in wen Elemente 
verſtanden / eines nach GOttes ausgegoffener Liebe / und das ans 
der nach feinem Zorn; fo wohnen fienur im Zheildes Zorns/ und 
find in die ewige Nacht beſchloſſen / und mögen Die guten Kräffte 
der Elementen nicht berühren: aber was aus dent Grim leuſſet / 
und ſich mit ins Weſen bildet / darinnen koͤnnen ſie wohl wohnen / 
mit welchem Weſen die Zauberey getrieben wird. 

8. Es ſind wohl etliche Kraͤffte / darinnen die heilige Krafft des 
Centraliſchen Liecht⸗ feuers mit ausgefloſſen iſt / welche dem Hoͤl⸗ 
liſchen Fundament gantz zuwider ſind: aber in den meiſten iſt Boͤ⸗ 
ſes und Gutes bey einander / und haͤlt das Gute das Boͤſe gefan⸗ 
gen / und durchdringet das / dag fie darinnen kein verbringen ha⸗ 
ben mögen / des Menſchen Wille wandele es dan mit ſeiner Ge⸗ 
walt / oder werde durch Turbam Magnam gewandelt / daß eine Be⸗ 
wegnuͤß des Grimms in ein Ding domt / daß die Bewegnuͤß des 
Boͤſen das Gute uͤbertrifft. 

9. Ihre Wohnung iſt ein Schlund der Sügen/ ein Rachen des j 
ewigen Berderbens / eine Bildung der Phantaſte mit einem fals 7 
ſchen Sicchte/da ihm diefer Schlund aus dem CentralifchenFeuer 
Durch feine Imagination ein Siecht einbildet / weches in keinem 
Grunde fichet / une GOttes Majeftät nicht berühret / welches / 
fo ter Name GHttesdarinnen gebrochen wird / verlifchet / wie 
bey der Zauberey zuverftehen ift. i 

20. Dieferausgeftoffene Drache / oder Rache des Hoͤlliſchen 1 
Fundaments, iſt nicht ſelber das Centraliſche Feuer der ewigen 
Natur / fondern eine Annehmligkeit feiner felber/ als ein Ausſluß 
vom Feuer / gleich wie der Hauch und das Feuer zwey Weſen 
find/ und kommen doch auseinem Grund; alfoifter nur ein We⸗ 
fen des Grimms / wie der Rauch aus dem Feuer. 

11. Darum iſt er gantz von Gott abgeſondert Iwieder Rauch 
vom Feuer / empfähet aber Krafft und Stärcfe von Centralie 
{chen Feuer der ewigen Natur / dan fein Leben ſtehet darin 
nen/ aber fein Wille und ai gleichet ſich dem Rauche aus dem 
Feuer. 
12. Dann 



















Ra ie Bar tac sr ee. * 2 en 
13'857". Fragen. 47 
12. Dan ſein Natur > feuer in feiner Creatuͤrlichen Effeng iſt 
tennend : Aber in GOttes Weſen ifts ein Tewperawentum mit 
Tem Centralifchen Siebesfeuer des Liechtes. Die Urfache des Feuers 
in das Liecht verwandelt / aber in dem Schlund des © rachen 
der Rachen des Höllifchen Fundaments find die Eigenſchafften 
ihrer Wuͤrckung offenbahr. 

13. Das Höllifcye Fundament und das Himliſche / find gegen 
nander wie Tag und Nacht / und find einander nahe/ aber Eria 
es begreift das ander / auch fiehet Feines das ander in feiner EL 
ng. Dan was in Gott ein Liebe-brennen iſt / das ift in der Hölle 
n Zornsbrennen. 

14. Diefer Höllifche Schlund ergeuffet fich auch etlicher maſ⸗ 
n an manchem Orte durch die Elementa, fonderlich in der Ervde/ 
wohlauch im Dberh Reiche / dadan Feuer-pfülegefpürct wers 
en/etwan von groffer Kälte / und etwan von groſſer Hitze / fon» 
rlich in groffen Einoͤden / und wo Klüffte der Erden find/ darins 
en die hochverdamten Geifter wohnen / fo wohl auch die hochver⸗ 
amten Seelender Menfchen / dafür fich die böfen Geifter ſelber 
itſetzen / dan es iſt die brennende Hölle. 
15. Sonſt iſt ihr recht Fundament jetzo noch nicht gan offen 
hr / und muͤſſen noch eines groͤſſern Gerichts erwarten ) die 
onn und das Waſſer hält ihr Reich noch verborgen / daß es 
icht mag gang offenbahr werden big am Tage des Gerichts/ als 
den Eigenfchafften inihnen felber ifts offenbahr / darum entfes 
sen fich auch die Teufelvorm jüngften Tage. 
16. Alfoverfichetsrecht: GOtt iſt im Fundament der Höllen 
ichts / danerift darinnen nicht ausflieffende nach feiner $iches er 

wohl / aber nur in fich felber / dem Höllifhen Fundament ift er 
ach der Liebe nichts. 

17. Alfo ift auch die Höllein GOtt nichts ! ſie iſt wohl / aber 
as Liecht ergreifft ftenicht / esift gegeneinander als Tod und Le⸗ 
en. Ein jedes lebet und wil in fich felber / und ift beydes zuſam⸗ 
nen wie Ichts und Nichts. 

18. Gott iſt im Liechte ein Ichts / und in der Höllen ein Nichts) 
an die ewige Einheit iſt allein im Liechte ein Weſen und Krafft/ 
nd die Luͤgen iſt allein in eigener Annehmligkeit ein Weſen und 
rafft. 

19. Deßwegen ſtehen die Teufel in ſo groſſem Spotte / das ſie 
Ott ſo nahe ſind / und mögen ihn doch nicht erreichen / und dag 
dauch ihre Angſt⸗quaal. 

Die 
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Annehmligkeit / und fo das folte gefchchen / fo erlöfche auch die Er 
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Thbeoſophiſcht Fragen. Die 14. Fr 
Die iade Frage. 

Asiftder Teufel Ambt in der Höllen? Hat das Funda- 
ment zeitlicyen Anfang genommen / oder ifts vonfe 
wigkeit geweſen / oder wie mag es ewig beſtehen odeenicht? 

Antwort. 

1. Das Fundamentiſt von Ewigkeit je geweſen / aber nicht in 

ſolcher Offnbahrung / denn GOttes Zorn iſt wohl von Ewigkeit 
geweſen / aber nicht als ein Zorn / nicht bildlich / oder ausgefloſſen 
fondern gleich wie das Feuer im Holtze verborgen lieget / oder in 
einem Steine biß es erwecket wird. 

2. Die Erweckung oder Anzuͤndung / oder Schlund des Dra⸗ 

chens hat im Fall Lucifers ſeinen Anfang genommen / als im Ge⸗ 

ſchoͤpffe / da ſich der eigene Wille / als das Nein / hat vom Taf 
abgewandt. 
3. Weil aber ſolcher erweckter Grund aus dem ewigen Funda- 
ment iſt entſprungen / und hat einen ewigen Willen / fo mag ſolch 
Fr mn ·ament nicht vergehen / es würde dan die Schöpfung gang 
wieder auffgehoben / und verloͤſche die ewige Natur in eigener 




















kaͤntnuͤß und die Empfindfigfeit / ſo wohldie Freudenreich. 

4. Welches nicht feyn mag/ dan es müffen zweene ewige An⸗ 
finge ineinander ſeyn / auff daß einer imandern erkannt und 
empfindlich werde / und dag die heiligen Engel und Seelen ſamt 
alten Himmliſchen Creaturen / GOtt loben / und ſich freuen des 
Guten / dag fie nicht im Boͤſen wohnen / und das Voͤſe ſeyn 


muͤſſen. 
Mehr hat der Author nicht geſchrieben. 
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